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Chronit 


neunzehnten Jahrhunderts. 


Neue Folge. 
| Dritter Band, 
dad Jahr 1828 enthaltend 

Bon 


D. Earl Benturini 





Ä Leipzig, 
J. C. Hinrichsſche Buchhandlung. 


1830. 


Dieneueften. 
Meltbegebenheiten 


pragmatifchen Zufammenhange 
bargerelit | 


von 


D. Earl Benturini 
Das Jahr 1828. 


Fa u —— —“ m 





Leipzi 9, | 
3. 6 Hinrichsſche Buhhandlung. | 


1830. 


A; 
IX 1%98.06(3) 
h 2 


AND COLD. 
(E 
i FEB '7 1940 ] 


I re 22* ⸗ 
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ET 





Amerifa. Die transatlanfifche Welt. Ueberfiht 63, Erörterung 
des Urfprungs dortiger NRevolutionen 65. 


Amerifa, Nordsz die Vereinigten Staaten. Ueberſicht 79, 
Streit über den neuen — 667. Manufaktur⸗Bericht 669, 
Streit über Praͤſidentenwahl 670. Jakſons Parthei 671, Abamé 
Parthei 672. Finanzen; Staatsſchuld 672. Budget; Bank: Operas 
tion 673. Zoll-Einnahme 674. Verkauf der Staats:Xändereien 675, 
Bevoͤllerung 675. Mafle der Indianer 676. Gefandtfhaft ders 
felben an den Präfidenten 677. Merkwürdige Anfiedelungen 678, 
Kunft: Straßen und SKandle 679, Schifffahrt 681. Cin= und 
Ausfuhr 682. Gefpannter Merkantil:Zuftand 683. - Kriege: Marine 
und Landınaht 683. Organiſation des Landheeres 684, Garniſo— 
nen 685. Militär: Akademie 956. Ausgaben für die Marine 637. 
Beltand der Marine 688. Kirchlichreliaiöfer Zujtand 689, Eigen⸗ 
thuͤmliche kitchliche Organiſation 690. Sekten 691. Proteſtantiſche 
Synoden 692, Myſtiſche Umtriebe 695. Indianer = Rultur; neue 
Journale 697, 


Meriko. Ueberfiht 66. Statiſtiſch-hiſtoriſche Notizen von 
Merifo 699. Volks: Geift in Merito 700. Urfprung und Fort: 
ang des Partheien-Kampfs: Vorkinos und Eskoſſeſes 701. Aus: 
dh des Kampfes im J. 1827, 702. Schnelle Unterdruͤckung der 
Kontre:Revolution 704. Manuel Montanno 705. Guerrero 
706. Neue Präfidentenwahl:. Gomez Pedraza 709, San: 
tannas Empörung 710. Pedrazas Wertreibing 711. 
Guerrero an der Spitze der Verwaltung 712. ne 


l 


vi 


Amerifa, Suͤd⸗z Central: Amerika oder Guatemala, 
Ueberſicht 75. . Statiſtiſche Anſicht des Landes 714. Finanzen 716. 
Militärifhe Einrichtung 718. Aufruhr und Bürger: Krieg, 720. 
Solumbien; Staats: Verwaltung 723. Kongreß zu Ocanna 726, 
Bolivars Bericht über die Lage der Dinge 726, Bolivar, 
Diktator 729. Aufruhr durch Padilla zu Kartbagena 731. 
Empörung und Mord: Anfhlag gegen Bolivar zu Bogota 732, 
‚Peru; Ueberliht 72. Finanzen 735. Kongreß: Beihlüffe 736, 
Erdbeben zu Lima 736. Anklage gegen Bolivar von Lamar 
737. Krieg gegen Columbien; Einfall ins boliriſche Gebiet 738. 
Bolivia; Kevolution dafelbt 740. Kriegs-Scenen 742. Chile; 
Ueberfiht 70. Staats: Verwaltung 745. Verſuch zur Kontre= 
Mevolution 746. Paraguay; Stand der Sachen daſelbſt im 
J. 1828 unter Francias Diktatur 747. Die Staaten des Rio 
de Ia Plata; Ueberfiht 68. Beſtand derfelben 750. Buenos 
Apres; Krieg, mit Brafilien 751. Frieden 752. Mevolutione: 
Stürme dur die Soldaten 753. La Valle und Dorrego 754, 
Schredlihe Lage am Ende des Jahres 757. Braf lien; Weber: 
ſicht 76. Beitand umd Eintheilung des Reichs 757. Staais-Ver— 
waltung 760. Kammer-Sitzung, im %. 1828, 763. Partheien- 
Umtriebe; Johrnale 764. Des Kaifers wiederholte Entfagung auf 

ortugal 766, Cklaven- Aufruhr in Bahia 766. Soldaten : Ems 
porung in Rio Janeiro 767, Auswärtige Verhältniffe 770. 


Anhalt» Defau und = Köthen. Meberfiht 43. Schli n 
men einen Zoll: Vertrag 576, | ſicht chließen mit 


Aſien Krieg in Afien, ſ. Krieg, tuͤrkiſch-ruſſiſcher. 


Baden. Ueberſicht AAa. Staͤnde-Verſammlung berufen 551. Er: 
elärumg über das Succeſſions-Verhaͤltniß 552, Annahme des Fi⸗ 
nanz Gefehes 553. Neuer Zohltarif 553. Duttlingers Antrag, 

das -Gölibat der Fathol, Geiftlichkeit aufzuheben 554. Merkantil = 
Saben: Verband. mit der Schweiz darüber 556. Verwaltung: 
Füunfjähriger Staatsdienit 556. Studenten: Tumult in Heidelberg 
557, Scharfe Verordnung gegen Studenten Verbindungen 558. 


Baiern. Meberfiht 39. Finanzielle Lage 505. Steuerweſen 506, 

" Ständifhe Wirkſamkeit im J. 1828,. 507. Beflerung des Steuer: 
wefens 507. Neue Zoll: Orduuing 508. Verfaſſung und Verwal 
tung 509. Anomalien der jtändiihen Drganifation 510. Kammer 
der Reichsraͤthe 510. Militär: Gerichtsbarkeit 511. Landraͤthe 512. 
Ausfceidung der Staats: Ausgaben, Debatten 513. Dun: 
Konflikte 514. Zoll: Vertrug mit Wirtemberg 515. Ergänzende 
Gefepgebung 516. Neue Drganifation des Militärs 517. Aittera⸗ 
zifhe und ‚Kirchliche Merkwürdigkeiten,  Univerfität in Münden 519, 
Duelle 520. Gölyptothek 520. Streit unter Katholiten umd 
Proteftanten 522. ‚Verfechter der Rechte der Kirche 523. 


Böhmen, f. Defterreih. 


\ 


Bi. 


VII 


Braunſchweig 44. 


Bremen, f. Hanſeſtaͤdte. 


Dänemark, ueberſicht 63. Humanitaͤt der Regierung 64. Handels: 
Traktate 664. Volksunterricht 665. Erfreulices im Königshaufe 665, 


Deutfchland. Allgemeine Angelegenheiten 45. Deutfche Bundes: 
ftaaten im 3. 1838. — Ruͤckblick auf ihre- Bildung 438. Der 
dDeutfhe Bundes: Tag. Crite Sikung im J. 18283, 441, 
Beitrag zur Bundes-Kaſſe 441. Gtreitfahen, Aujträgale 442, 
Rufifhe Erfldrung am Bundes: Tage 443. Ende der Mainzer 
Central: Unterfuchungs: Kommifiion 44. Die Preßfreiheit 445, 
Die Ausiwanderungs= Luft "447. Der deutfhe Handel 449, Der 
mittedeutfche Handels: Berein 452, — 


Frankfurt. Ucherfiht 4. Statiſtiſche Notiz 581. | Papierhandel 583, 


Sranfreidy. Weberfiht 27. Statiftit nad den neueften Angaben 361. 
Klaͤglicher Vollsunterricht 362. Zunahme der Verbrechen 363. Stand 
der katholiſchen Geiſtlichleit 364. Kampf der Finfterniß gegen das 
Licht 366. Aufregung der Pfafen- Zunft, wegen der Eoniglichen 
Hrdonnanzen vom 1bten Junius d. J., 369. Klage: Adrejle der 
Pralaten an den König 370. Mefultat 371. Streit über Priefters 
ehe; Jeſuiten 372. Proteftantifcye Gemeinden und ihre Lage 373, 
Guvier für die Proteftanten 374. Neues Minifterium; Partheien- 
Kampf 374. Charakteriftit der Kammern 377. Innere Verwal: 
tung und Gefeßgebung 379. Oberſter Kriegsrath errichtet 380, 
Beitand des Heeres 381. Erpedition nah Morea, Beftand 381. 
Marine, Zuwachs 382. Handeld: Ausbreitung 383. Miniſterium 
dafür 383. Handeld: Kommiffion 334. Fortſchritte der Induſtrie 
umd der Manufaktnren 384. Petition gegen die Bank 385. Neue 
Drganifation des Staatsraths 386. Parifer Polizei 386, Schwarzes 
Kabinst 357. Schlechte Landiträßen 388, Bettelei und Brodtbeue- 
rung 389. Neues Preßgeſetz, Streit dariiber 390. Preß: Ber: 
gehen 391. Finanz: Zuftand: Staagtsſchuld 393. Baſis des 
Papier: Wucerd 395. Defizit 396. Heftige Debatten Darüber 397. 
Neue Schuld von 80 Mill. Fr. 398. Budget 399. Budget von 

arid 400. Bedraͤngniß der alten Offiziere; Soult und Seba: 

iani für fie 400. Zwift in der Fonigl. Familie 401., Danıas, 
Gouverneur des Herzogs v. Bordeanr; Jeſuiten-Erziehung 402, 
Spott über die Erpedition nad Morea 404. Streit mit Algier 
405, Krieg mit den Agraviados auf Spaniens Grenze 406, 


Griechiſche Frane, die 1. Grieche nlands Lage) im I. 1928, 
Weberficht 10. Die Verwidelungen der europäifhen Politik ruͤckſicht⸗ 
lich der’ griechiſchen Frage 83. Staatskraͤfte der darin verwidelten 
europäifhen Mächte 84, Heftiger Antagonism der englifhen Politit 
gegen die rufiifhe 39, | 


% 


VIII 


Griechenland. Die griechiſche Frage und der Tuͤrken⸗Krleg 1. Ver 
wicelungen der eutov. Politik bei Beantwortung der griechiichen Frage 
im J. 1828, 83. Stellung Griechenlands im Anfange d. J. 1828, 
169. SKriege:DOperationen von Church, Fabvier, Cochrane 169, 
Engliſcher Bericht über Griechenlands elenden Zuftand 171. Capo 
—9— in Griechenland 172. Miniſterium 172. Prokla- 

mationen 173. Anordnung der neuen Verwaltung 173. Pan— 
bellenion. Neue Regierung in Aegina. Dekrete 174. Neue 
un von Morea 176. Wirkfamkeit der neuen Behörden; 

uruͤckgewieſene tuͤrliſche Amneſtie 177. Anleihe und National: 
ank 179. Griechiſche Militär: Organifation 180. Operationg = 
lan 181. Die griechiſche Marine und Capo d’Yitrias Blokade- 
eret 183. Neue griechiſche Zeitfchriften 184. Kartoffel: Bau, 
Baum: Pflanzungen 184. Bell: Lankafterfhe Schulen 185. Auf: 
few der. angekündigten National: Verfammlung 186. Capo 
es Feinde und Werldumder 188. Verunglüdte griechiſche 
Kriegszüge im J. 1823; Fabviers mißlungener Angriff auf Ecio 
191. Churchs Unglüd vor Prevefa 193, Krieg auf Kandia 193, 

Ibrahims legte Handlungen in Morea 195 Seine Streitmact 
im Anfange des J. 1828; Krankheiten, Mangel. 197. Aufruhr 
der Albanefer 198. Codrington vor Alerandrien 199, Die 
Sranzofen unter Maifon in Morea 201. Ibrahim zieht ab 
.202. Die Feftungen auf Morea in der Franzofen Gewalt 203. 
Die Diplomaten zu Poros 204, Griechenlands Zuftand am Schlufe 


Großs Britannien. Ueberſicht 20. Das nene Minifterlum 285. 
Wellington als Premier: Minifter 287. Der Herzog v. Ela: 
rence dankt ab als Groß Admiral 289. PartheienzKampf. Hu: 
Eiffon und Herries 291, Cannings Freunde‘ nehmen ihren 
Abſchied 292. Wieder ein neues Minifterium 294. Liverpool ftirbt 
29. Wellington und Aberdeen 295. Volks: Zujtand; Uns 

eheurer Anwachs des fittlichen Verderbens 296. Cobbets Schrei: 

en an Wellington 297. Die ArmenzTare im %. 1828, 298, 
Peels Erklärung über Wahsthum der Verbrehen 299. Auswan— 
derungen 301. Schlechtigkeit der englifhen Geſetzgebung 302. $inan: 
zen-und Staatöhaushalt: Staatsſchuld im J. 1828, 304. Green: 
ville über den Tilgungs-Fonds 305. Debatten darüber. Staats: 
Einnahme und Ausgabe 307. Bankf:Kapitale und Operationen 308. 
Englands Handels: Mirine 310. Kriege:Marine 311. Elarence 
311. Mariner Kommifiton umter Melville 312. Landheer 313, 
Neue Geſetzgebung; Parliament 314. Abfhaffung der Teft:Afte 315. 
Getreide: Gefepe; Jakobs Beriht 317. Streit über verwirktes 
Wahlrecht der rotten boroughs 321. Gieg der Torys. Der 
Emancipationd:Sturm 322. D’Connel, Parliamente:Glied 325, 
Seenen in Irland 326. Truppen nah Irland 327. Große Ver: 
* auf der Penemden-Haide 328. Verſchiedenes Verhaͤltniß 
er irlaͤndiſchen und der engliſchen und ſchottiſchen Katholiken 328. 
Mellington und Peel neigen ſich zur Emancipation 332. Kampf 
gegen die Jeſuiten 334. Journale 335. Neue Londoner Univerfitat 
335. Das brittifhe Indien im J. 1828, 337, Das brittifche Nord: 


1 


* 


amerifa 345. Das brittiſche Auſtralien 350. Das brittiſche Weſindien 
353. Die brittiſchen Kolonieen In Afrika 355. Das Protektorat 
über Jonien 357. Ungluͤck in Gibraltar 360, 


amburg. 1eberficht Vorſichti kantil⸗ Lt 
Pamburg:, Ucberfiht 44, Worfihtige Mertantil:poltit SA 


Hannover. Ueberſicht 41. Stände vertagt 535. Staatd-Cinnahme 
und Ausgabe 535. Betrag der Steuern; Nüdblie 536. Streit 
über Theilbarfeit der Güter 537. Abtragung der Staatsfchuld 538. 
Schulz und Kirhens Angelegenheiten 539, v. Ledebur, Biſchof 
zu Hildesheim 541 2 


“ Hanfeftädte. Weberfiht 4. Hamburgs, Luͤbecks und Bremens 
Handels: Vertrag mit Preußen 483; mit den Ver. Staaten von 
Nordamerika 585, 


Helen» Darmftadt. uUeberſicht 42. Studenten: Unfug in Gießen 
‘ 559, Finanzen: Staatsihulden 560. Handel: Zoll: Vertrag mit 
reufien 561. Folgen deffelben 563. zueweliKtieg mit den Nach⸗ 

arn 564. Jagdfrohnen aufgehoben 


Helen = Kaflel. Weberfiht 42. Spannung mit Preußen 566. Scharfe 
Verordnung gegen Wagabonden 567. Neuer Juden: Eid 567. Win: 
frieds⸗Bonifacius projektirted Denkmal 568, 


+ 


Jialien. Ueberſicht 55. Verſchiedene Herrſcher⸗Familien in Italien 627. 


Kirchenſtaat, ſ. Rom. 


Krieg, tuͤrkiſch⸗ ruſſiſcher, Ueberſicht 4. Ruſſiſche und tuͤrkiſche 
Kriegsmacht und Ruͤſtung 120. Ruſſiſches ——— Manifei 134. 
Tuͤrkiſches 135. Die Ruſſen geben über den Pruth und beſetzen 
die Fürftenthümer 137. Adminiftration derfelben 138. Das Ter⸗ 
tain um die Donau:Feftungen 139. Guropdifhe Diplomaten beim 
Kaifer Nikolaus auf dem —— 140. Dffifger Dondus 
VUebergang 141, Iſaktſchi erobert 142, Großer Verluft vor Ibrail 
—— 143. Ibrail kapitulirt 443. Matſchin, Tuldſcha, 
irfowa, Kuftendzia kapituliren 4144. Wittgenſteins 
Proklamation an die Bulgaren 145, -Untuben in Serbien; Miloſch 
145. Unruben in Bosnien 146. Siliſtria und Giurgewo berennt. 
General Roth 146. Die Ruſſen vor Schumla 147. Gefechte 
dafelbft 147. Fanatismus der Osmanen; ruſſiſche Gefangene in 
Konftantinopel 148. Wefeftigungen vor Konftantinopel 149. Sand: 
ſchali⸗Scherif. Die Rufen unter Greigh nehmen Unapa 
am ſchwarzen Meere 150. Der Kaifer Nikolaus vor Varna 151. 
te. am Balkan 152. Geismar bei Kalefat 152. Omer 
Brione fuht Varna zu entfegen; wird gefchlagen 153. Varna 
geht über durch Berratt 154, te Kriege-Scenen an der Donau 
154 Rüdzug der Rufen; große Verlufte 155. Elend in den 


x 


Zürftentfümern Moldan und Walachei 1 
am Ende des Jahres ji der Damen 197, en 


Krieg in Afien. Streitkräfte der Pforte in Aſſen 160: Di 
Rufen unter Paskewitſch feßen ber Yen 35 160. = 

‚ obern die Grenzfeſte Kara 161. Regentſchaft dafelbit 161. Er: 
obern Potl 162. Auch Achalkalaky 163, Gefehte am Kur 
164. Achalt zyk wird mit Sturm genommen 165. Gefechte mit 
den Lafen 166. Baigzet erobert 166, Ende des Feldzugs da- 
—— — Ruſſiſche Erklärung über Abſicht und Tendenz 


übe, f. Hanfeftädte, | * 


Mecklenburg „Großherzogthum; Ueberſicht 42. Landtag zu Stern⸗ 
berg 568. Schiffbarmachung mehrerer Waſſerſtraßen 568. Staats: 
. bürgerl. Verhältniffe der Juden geordnet 569. 


Naſſau. Meberfiht 43. Glückliche Fortſchritte zum Beſſern. Steuer: 
Erleichterung 579. Ständifbe Beſchluͤſſe 579. Bifchof zu Limburg 
580. Evangeliſcher Landes-Biſchof 581. | 


Neapel Gehe Sicilien); Ueberfiht 56. Neue Garbonari=Inruhen 
631. Kriminal: Zufttz; Hinrichtungen 632. Der König finnt auf 
eine neue Organifation des Reihe 633. GSicilien; Lage der Dinge 
* 633. Ruͤckblick 634. Krieg mit Tripolis 634. Friedensſchluß 

. Furchtbare Natur: Ereignife 638. 


Niederland, Königreich; Weberfiht 47. Urſachen des Partheien⸗ 
Kampfes dafelbft 586. Unzufriedenheit mit der Regierung der Ge: 
neral-Staaten 591. Finanz: Gefeß; Oppofition 591. Civil: und 
Kriminal: Net; Oppolition 592. Streit über kirchliche und Unter: 
richt8 : Gegenftände 593. Neibungen in den Provinzial:Staaten 595. 
Gröffnung der General:Staaten im October 1828, 595. Verhaftung 
mehrerer Zournaliften 596. Verwaltung und Gefeßgebung 597. 
Grunditeuer-Ertrag 598. Freihären; Debatten 599, Gemwerb= und 
Handels » Gefellfhafren 600. Handels: Traktate 602. Kriegs- 
arine 603. Landmacht; Entlafung der —— 604. Orga⸗ 
niſation des Heeres und der Gemeinde: Garden 605. Niederlän: 
EA Indien 606, Krieg dafelbft 609. Ereigniffe in der Eöniglichen 
amilie 611. 


Norwegen, f. Skandinavien, 


Oeſterreich. Weberfiht 32. Charakteriſtik der Regierung 457. Das 
Cenſurweſen; Charakter des Volkes 461. Lob der Perſoͤnlichkeit des 
Monarchen 463. Politik; Vertheidigung derfelden 464. Yeldlager 
bei Traiskirchen 465. Grenz:Berihtigung in Galizien 465. Handels: 
Syftem; Traktat mit Brafilien 466. Aufhuͤlfe des Handeld und 


xI 
der Induſttie 467. Ungarns Stellung im %. 1828, 468. 
—S Anſicht 470, —————— der Kultur in Böhmen 474. 
Kirhlide Merfwärd en die Jeſuiten in Wien, Galis 
zien und Tprol 476. Ypfilanti ſtirbt in Wien 479. Der Herzog 
von Reichſtadt 480, 


Perſien, f. Rußland. 


Polenz unterſuchung ber dort entdedten Verſchwoͤrung 432. Urtheil 
darüber kaſſirt 433. Errichtung einer Bank in Warfhau 433. Evan: 
geliſches Gengkal= Konfiftorium 434. 


Portugal. teberfiht 13. Zuſtand im Anfange des J. 18% 206. 
DVerlegenheit der Bank 207. Eröffnung der Kortes 208. Umtriebe 
der Apoftolifhen 209. Chaves und die alte Koͤnigin; Loulés 
und feiner Gemahlin Fluht 210. Don Miguel in London 211. 

Ankunft in kiffabon 213, Eid auf die Chatte 213, Neue Minifter, 
Abzug der Engländer. Poͤbel-Ausbruch; Lambs Maafregeln 214, 
Abſehungen und Verhaftungen 216. Wuflöfung der Kortes 216. 
Graͤßliche Mordfeenen 217. Don Pedros Anhänger Gegendrud 
219, Berufung der alten Kortes von Lamego 222. Diefe erklären 
Don Miguel zum König von Portugal 224. Amneftie-Defret 225. 
gelte und Wolksiubel 226. Neue Verhaftungen 227. Miguels 

id; Einrichtung von Prevotalhöfen 227. Klaͤgliche Finanzen 228, 
Eutlefung der Korted; Zahl der Gefangenen und Vertriebenen 229, 
Aufftand zu Dporto 2350. Maafregeln dagegen 231. Uneinigkeit 
und Schwäche der Konftitutionellen 232. Saldanhba, Villa: 
flor, Palmela, Stubbs, ihre Chefs 233. Niederlage ber 
Konftitutionellen an der Vouga 233. Flucht; Unterdrüdung des 
Aufrubrs zu Oporto 234. Unmittelbare Folgen: Gräßliher Ter- 
rorismus 235. Madeiras Empörung 236. Wird auc unterdrückt 
237. Inſurrektion auf Lerceira behauptet fih 238. Neue Em: - 
pörungen in Portugal; Serpa Pinto 238. Chaves zurüd, 
wird indignirt 239.. Miguels wachfendes Mißtrauen und —55 
tismus A0. Don Miguel in feinen Familien: Verhältniffen 241. 
Die alte Königin; NRüdolid 242. Spannung Don Miguels mit 
feiner Mutter 247. Verfübnung 248. Donna Mariall. in 
Gibraltar 249. In England 250, Don Miguel wird von 
flüchtigen Pferden gefchleift 252, 


Preußen. Ueberſicht 36. Bevölkerung 481. Manufakturen und Handel 
482. Kraftat mit Braſſlien 482. Mit den Hanfeftddten 483. 
Konkurrenz in Preußens Seeplägen 484. en mit Heffen- 
Darmjtadt 485. Finanzen; Staats: Bank; Staats: Papiere 497, 
Suftiz = Verwaltung 488. Renitenz in den preußifhen Mhein = Pro: 
vinzen rücfichtlih der Juſtiz- Verwaltung 490. Des Könige Ma: 
nifeit gegen Duelle 493, Wirkfamkeit der Provinzial-Candtage 444, 
Landtag in Weſtfalen 495. In der Mark und Nieder: Laufig 
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nahmen vom Anfange bis zum Ende ableſes Jahres. —* 
merkſamkeit und lebhafte. Theilnahme allen großen und kleinen 
— in Inſog —— Schlacht von Bla 
Frieden. ſtiften —** ee Mächte: zu —** 
gemacht. Was inebeſondere Cauning nimmer gewollt). war 
geſchehen, — und gerade daejenige mas; er durch den. Tractat 
vom 6. Juli 1827 zu bewirken gehofft — hatte die. unerm ac 
tete Schlacht, gänzlich. vereiteht. „Rußland; ſollte duch; jenen 
Ciastat algehalten, merden „mit überwiegend zenſtoͤrender Macht; 
auf den alten, Erbfeind, zu fallen 5. aber die Verniſhtung / der; 
tartiſch zaͤgyptifchen Seemacht beſeitigte das Haupthinderniß, 
ieldjeg- Der Ausführung ‚gines zichtigen ikuateaichen Dperanland 
P alte gegen die KHauptftadt der Türkei bisher entgegen ftand. 
An das Gelingen diefer Operation war nämlidy für die Ruffen 
ohne Herrſchaft Aber das ſchware MER,” Faum ‚zu‘ denten ; Le 
und wie wuͤrde “es met Ka chaft ohne Pe ‚der, 
allen ruſſiſchen See Anſtte ungen, im‘ Vittel, s.und ſchwarzen 
Meere. ae Fleite aus geſehen 
haben? rain Tom”. Insrıe yes 
Jene Zernichtung, wobei es von neuem beſtaͤtigt ward,’daß 
eine’ über jede Berechnling menfchfich et: "inf icht und Klufpeie 
unendlich erhaben⸗ Macht hen Lauf det Melt Ereignüfe Ieite, — 
hob im St. Petersburger. Kabinette alle bisherigen Bebentlic)s 
keiten zur Ausführung ‚iener Entwaͤrfe, die man mit Recht in 
1828, A 
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dem fraglichen Kabinette als ftereotypifch ſeit Peter dem 
Großen betrachtet. Krieg mußte nun walten zwifchen Ruß— 
fand und der Pforte, oder, durch ein Wunder auferordentlicher 
Art, Mahmuds Il. Charakter ‚gänzlic) umgeformt werden. 
Zum Nachgeben Eohnke‘ jedoch ein ſolcher Charakter nur durch 
upbeſiegbare HR Herrſchaft und; Lehen auf der ®tekjg 
zu verlieren, oder doc ohne Nachgiebigkeit für kurze 
Zeit, alle feine Plane ſcheitern zu ſehen, — bewogen werden. 
Aber Mahmuds wilder ‚Geil, den der fanfte SeliII. 
ſelbſt im Gepanghiſſe, wo er,” wie diefer, augenblickliche Er⸗ 
morbung anf Miſt a p has PIE Befehhefürchten mißte nicht 
für: Gůte und Meildenu ſtimmen ver mochte — det mit aue⸗ 
gezrichneton ¶ Kenntniſſen und /erbrobtrem Meuthedie fürchtbeis 
heftiger Loideuſchaft feines Stamtmes berband⸗ der-mit' unbe zaͤhri⸗ 
barer⸗ Kraftdurch · Stroͤme wor? Blut zu· feinen‘ Ziele drang, 
der nie Reue und Mitgefuͤhl Für menſchliches Elend kannte, 
ſobald ftarres verjahrtes Boriitegeil feiner Wuͤnſche Beflle⸗ 
digung! entgegen trat; — dieſer Geiſt, der mit der- wilden 
Janitſcharen /Roite und den maͤchtigen⸗ Ulemas "ben Kamof 
ſlegreich beſtanden / ließ :ſich diſtchdiylomütiſthe Kaunſte uni 
ſurc ua⸗ ſcheinende Diohungen nicht umwandein a; id N“ ber 
Des wegen mußten duch alte Bemuhungen der öfterhbichffehen, 
—* meeundiſcen und ſaidiniſchen Sefanbifäpften, 
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ns: Abdul: Hamid. Mahmud I. war bei ——— 
Liu M.gein Gefangener im Harem, und wurdecim Gefaͤng⸗ 

sd \Yalk au, als fein Bruder Muſpamh a durch die Ulemas und 
gahiltſcharen auf den, Thron. gehoben wurde... ER ph o.tüdtete, 
— feinen Ohelin Selin m., ward aber na resfi ſt 428. Sul. 
1808 abgeſetzt. MR * ud heftig 'n Io deh Thron und [03 
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an dieſem Felſen ſcheitern. Mah mubd blieb ſich gleichn als 
er durch den Tag von Navarin ſeiner Flotte verluſtig und von 
den drei Hauptmaͤchten Europa's bedroht ward, — als er. 
bald nachher das Mittelmeer geſperrt, in Europa von 150,000, 
und. in- Afien von 70,000 Ruffen fi angegriffen; ja: fogar 


Morea von 15,000 Franzofen beſetzt ſah. Dennoch ward 


die europäifche Politit nicht müde, diefen Zelfen erfchüttern zu 
wollen, — obgleich ihre fpäteren wie früheren Verſuche nie zu 
dem gewuͤnſchten Reſultate geführt. Denn für Mahmud IE 
und feine tuͤrkiſchen Umgebungen waren alle bie fchönen Redens⸗ 
arten von Gerechtigkeit, Ordnung, Geſetz, nothwendig zu erhal⸗ 
wendem Gleichgewichte und Beförderung der Humanität nur. leere 
Klänge und hohle Träume, Die Dsmanlis kannten. und. vers 
achteten , die europ&ifch schriftliche Politik, — rechneten ‚daher 
auch mit Sicherheit auf deren Zwiefpalt und zweifelten nicht, 
daß England und Defterreih zu rechter Zeit. der — 
Pforte huͤlfreiche Hand reichen würden) 
Es ift auffallend genug, daß die heiligen Diana 
den: wahren Hebel, wodurch Mahmud Il. auf ſein Voff 


- wirkte, verfannten, oder nicht einfehen wollten, daß dag 
urſpruͤngliche Volkathum der Osmanen mit dem Geifte und 


Buchftaben des Korans weſentlich verfchmolzen war. Es; ifk 
noch ‚auffallender Adaß die hriftliche n Dipkpmatie ‚Jene ‚merke 
wirdige Erklärung Mahmuds in ſeinem Hattiſcherif vom 
20. December 18274 „Jeder Muſelmann ſey ein natuͤrlichen 
„CTodfeind ber Unglaͤubigen, — und der Padiſchah hahen ſich 
„in die abgeſchmackten Vorichlage Rußlands zu Akkjerman ‚nur 
„ſcheinbar gefuͤgt, um die Moslems, zu retten ‚und. befferg 
», Gelegenheit: zur Rache abzuwarten; ja: Er ihabe ſich .fogan 
„geſtellt, das zu glauben, was die Minjſter der -driek, Mächte 
„von der Schuld; der osmaniſchen Befehlshaber an der Schlacht 
„bei Naparin geſchwatzt, damit jene, Mächte ſich nur nicht 
„ferner in die griechiſche Angelegenheit miſchen moͤchten,“ — 
für. eine Todſuͤnde gegen die politiſcheMarql, ausgab, obgleich 
kein ‚einziges europaͤiſches Kabinet von aͤhnlichen im Stillen 
| %2 
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Segaigenen Saunden ſich frei wußte! Sie haͤtte daraus lernen 
ksoᷣnnen, daß eine Regierung, die fo roh⸗ barbariſcher Wahrheits⸗ 
liebe oͤffentlich huldigte, des Geiſtes ihrer muhamedaniſchen 
Unterthanen gewiß ſeyn mußte, und niemals durch diplomas 
tiſche Kuͤnſte zur redlich gemeinten Nachgiebigkeit gegen 
Plane, die feindſelig ihre: Eroberungs Rechte —— 
— werden wuͤrde! 

Mach einer großen Verſammlung der Beys und Ayas 
Asse derfchiedenen Provinzen, wodurch Mah mud fic, des 
Beifalls der Nation mittelft ihrer gefchmeichelten :Notablen zu 
vergewiſſern fuchte, kannte bie hohe Pfotte feine Maͤßigung 
mehr.t: Ueber 20,000 unirte. Armenier, die man fuͤr Rußlands 
geheime Anhänger hielt, wurden aus der Hauptſtadt nad) Afien 
vertrieben. Audy- mußten fänımtlidye Franken, die ſich uͤber 
ihrem Unterhalt: nicht hinlaͤnglich auszuweifen vermochten,. Con⸗ 
ſiantinopel verlaſſen ımd die Schiffahrt durch den Bosporus 
ward kategoriſch allen fremden Fahrzeugen verboten, — während 
ein merkwurdiger Hattiſcherif⸗ den rebelliſchen/Griechen, — wenn 
ſſe eueboll zum alten Gehotſam ziruͤcktehrten, Gnade und 
Vergeſſenheit des Geſchehenen verhlegista ma. m all 
38 Alfe war der Krieg entſchieden uumde ziwar, da Ralfer 
Michlauis, wie Suftan Mahtı Hd jede’ fremde Wels 
mittelung zuruͤckwies ⸗auf · eine ſeltſam omyſteridſe Weiſe; — 
indem Nußland, innſFolge des Trattats vom 6. Juli 1827, 
öirierfeits "als Frieden ſtiftende und anderdifeits in Folge 
tuͤrk iſcher Beleidigugen und" Nichtachtungen des Traktats von 
Akkjerman als Ekriegfuͤhrende und mit Waffen⸗Gewalt ſich 
Satisfaetion vetſchaffende Macht handelte. In gewöhnlichen 
Bürgerlichen Velhaͤltniſſen wiirde eine” ſolche Erſcheinunz laͤcherlich 
oder hohfitds genannt worden feyns' die Hohe Politik aber 
wußte dieſe Oppssita juxta''se Posita dennoch in’ einen 
Zuſammenhang zu bringen; der wie der — Gottes har 
ſeyn ſollte⸗ ats alle Wertiunfet:  - 

Auf ſolch einem Boden fanden natsteikh: viele bolitiſche 
—R — herrlichen! Tummel ⸗Platz; — und fie 
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benutzten ihn mit großer Thaͤtigkeit und Gewandtheit im Krk 
tiſchen · Parliamente, in der. franzdfifchen Deputirten /Kammer, 
in allen Sournalen: und: Zeitungen, denen es erlaubt warn ſuei 
und keck das pro et coutra zu verhandeln! Der Oeſterrei⸗ 
chiſche Beobachter tergivorſirte, waͤhrend die Preußiſche Staats— 
Seitung, bei der kategoriſch erklaͤrten Neutralitaͤt der Regie⸗ 
ruug dennoch: eutſchiedene Parthei für: Rußland nahm; mer 
gegen aber die engliſchen Oppoſitions⸗Jodurnale in faſt fanatis 
ſcher Wuth uͤber das beeintraͤchtigte britiſche Handels⸗Intereſſe; 
alle Schranken der Maͤßigung uͤberſchtitten und. mit heftigen 
Ausfällen gegen die Schwäche des britifchen Miniſteriums, 
mie gegen Rußlands Eroberungsſucht, „— Jochen Ball zum 
lauten Kriegss&efchrei aufforderten und. atireigten... .\ iu 
— Endlich erfhienSam 14ten April deJ. daB zuffdie Kriegs⸗ 
Manifeſt — und die Ruſſen befegtem:fo ſchuell, als es Wege 
und Witterungntriaubten, die Moldau und Walachei. Wider 
foredyende Berichten und Prophezebingen nach leidenſchaftlichẽer 
Vorliebe oder bitterm Haß über das Bellngen:.nder Mißlingen 
dei Kriegs⸗Operationen gab. es nun. unzaͤhlige; wodurch Bei 
ſchlecht über die. Matur und Befchaffenheifi des Kriegs⸗ESchau⸗ 
plaßed ‚‚wie:der gegenſeitigen Streits. Kräfte Unterrichteten, +4 
fortwaͤhrendes Schwanken des ‚Urtheils,,s der Hoffnungen; und 
Befuͤrchtungen herbeigefuͤhrt wardi:iDer Sache Kundige wußten 
wohl, daß die Tuͤrken das Kriegfuͤhren nie zur Kuuſt in wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Sinns ausgebildet hatten, daß Alſo die Ruſſen in 
Strategie: und Tabtikeden Osmanen jezt weit "Überlegen, in 
jeder offenen Feldſchlacht; wo mit einigermaßen gleichen Kräften 
geſochten werdent den Sieg erringen wuͤrden. Sie» mußten 
aber auch ‚daß dies Türken, ihrem / alter Eharakter getweu,Au 
Verthe idigung won Feſtungen Die: heldenmuͤthigſte Topfenteif, 
verbunden mit eiſerner Beharrlichkeit noch immer beweiſen, und 
ſtets das Aeußerſte abwarten wuͤrden ehe ſie die -belägerten 
Feſten übergägenen&ie wußten, daß die cuͤrkiſche Reiterei in 
aufgeloͤßtem Gefechte/ der Boden: machte ſtyn wie ex wollte, * 
der Rufſiſchen wie jeder andern chriſtlichen Meiterei, wetBnäge: 
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der Reitkunſt, det Pferdes Gewandtheit und der furchtbaren 
Sädel sgührung fi weit uͤberlegen zeigen werde; daß jedoch 
Die ruſſiſche Artillerie und Infanterie. beiden: tuͤrkiſchen Waffen⸗ 
arten (wovon hier! die. Rebe ift) in freiem: Felde ftets fuͤrchter⸗ 
dich: fein und den. Sieg an Rußlands Fahnen feffeln würden, 
Hieraus Tief ſich bei dem ‚großen Wortheile , den die Ruſſen 
nad, Vernichtung der. tärkifchen Marine. durch den freien: Ger 
brauch der ihrigen im fchwarzen Meere erhalten: hatten, der 
wahrſcheinliche Gang und das letzte Reſultat des Krieges ohne 
Prophetens Gabe: vorans fehen, infofern nicht fremde Huͤlfe von 
.. Pforte :gänftigeres Reſultat herbeifährte, 
Inzwiſchen fanden. die Ruſſen in ben Fürftenthämern, 
wo bie jämmerfichfte. Acker⸗Wirthſchaft zu Hauſe if, für ihre 
Heeres s Maffen keinesweges Hinlänglicye Subftjtenzs Mittel, — 
und. daneben ſtollten die. Fruͤhjahrs⸗Ueberſchwemmungen "ber 
Donau ihren: ſchnellen Operationen noch ein kaum .befiegbares 
Hinderniß entgegen. Die: Türken gewannen nicht nur dadurch 
Beit. ihre Donamıs Feftungen in fürchtbaren Wertheidigungss 
Btandızu ſetzen; ſie erhielten auch an den, unser den Ruſſen 
ansbrechenden. Marſch⸗Fiebern jenen: geäßlichen Verbündeten; 
der . feine zerſtoͤrende Kraft ‚den Briten‘ bei ihrer Scheldes 
Expedition gegen Napoleon, durch 27,000 Fiebers Krante 
Coon: 42,000 Mam) bereits“ vor neun ze hn Jahren zum 
warnenden Beifpiele — bemwiefenihatte. Wenige Monate nach 
Eröffnung des Feldzuges. kam amd) die Peſt den Tuͤrken zů 
Huͤlfe. Endlich aber. gelangte die Hauptmacht der Muffen 
ben. Türken gegenüber: erſt zum Kandelm, "als die ungünftige 
Jahreszeit ſchon eingetreten mar — ein; Hauptumſtand, der 
jede, ſchnelle offenfiv; Operation verhinderte, als am: Feen 
Junius die ruſſiſche Hauptarmee auf dit e i er die Donau 
aͤbet ſchritten hattert et I ye ne. 139 
Braila CHYbrahil) war fhon im Mui —— worden 
So auch Siurgewo.. Des erſtern Eroberung: koſtete aber 
den Ruſſen durchtfalſche Minen⸗Dprengung ungeheuren Verluſt 
uab Wiurgewo konate gar nicht genommen werden. Zwar ſielen 
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die minder abedeutenden Feten: Marin, Sſartſch 
Talcza, uſten ya) und hr ſo wa in rue 
wältın Docht ah mudaannte keine Gnade Fir feige Feftung® 
Kommandanten. so Die Paſchas vom Tule ga und Iſa kechi 
buß tenndaher ihre ·ſchlechte Vertheidigung mie dem Leben durch 
Hinrichtung, amd wo mücht etwa heimliche Verraͤtherel waltete 
wehrten ſtch nummehr die anderen tuͤrkiſchen: Feſten bis aufs 
Aeußerſta nos ErsiisnnDd msn oh Ay ñnn nn 
Ye Während die tuͤrkiſchen Beſatzungen von Giargewo 
und Sidiferka dena ruſſiſchen Blokade Kon one) "Häufige 
Ausfälle genug tzu ſchaffen machten, nwar- das Haußzthoer bls 
Bazardſchick in Bulgarien (um idie Mitte des Julins) vorge 
ruckt Hier nun ſtanden den bis zum erſten Eagpaſſe des Balkan 
gelangten Ruſſen zwiſchen den Fluͤſſen Valrnn a ind Kamt 
fshicksentgegen die Feſtungen Aut /S chumta Jen ib a⸗ 
ganz Mar am ai ‚Attadi nm und ar mars Die⸗ Tuͤrken 
biekten Stand: hinter ihren Feſtungs Worten) — dies. kant 
zw häufigen Scharmuͤzeln / Nwobei tkein Theilbeſondete Vor⸗ 
‚theiles errang, obgleich beiderſeitige Birklerins in Die Sieges⸗ 
Trommete ſtießen. Inzwiſchen waren die Ruſſen unterS uch 
t e len vor WVarna geruͤckt⸗ wählendi re ig hl Der lag: von 
der See ſeite mit dem Feuern Vom8 Linienſchiffen und: Fret 
galtenscängkigte, (" snosiın. un Anl 14 mw IS „hd 
Warna ſollte nach des. Saltans Befehl durchaus gehälte 
werden. Der Kampf Anm die wichtige Fefbe' im; dei” Küfte des 
fhwärpeti Moeedes war alſo fuͤrchterlich und: mbrderifch.'. Kaiſer 
Nicolaus erſchien ſelbſt beim Belagerungsuspeereili. Sturme 
und) Auißfällengadıces faſt taͤgliche Dero Große Veziv And Omer 
VBrion enruͤckten mit ſtarker Macht zum Entſatze heran/ 2 
und der in WVarna befehligende Ka pda u Mof chao wollte 
von Uebergaben nichts hoͤrenz ſelbſt da noch micht, als nit 
heftigen reffen bei Hadbg i Haſſaun⸗ ia az‘ Omrr Vrione 
| Buehchgemosfen — und! dot) rhreifihe | Eutſatz : af) urche des 
Er giſche Fehler vereitelt worden war⸗n Bao 
eb nun aa, ea na: Du tat Pe | 
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Schlechtigleit. Dieſer Elende fand Dicherheit Andterı vuſſtſchem 
Srepter z do Kaiſer Mir dla nsı: ſelbſt ehrte des. Kapudan 
Paſcha Treue uiid Entſchloſſenheitn indem ihm ein ehrenvdller 
Abzug aus dem Kaſtell Varnas bewilllgt ward. Zrtniemg 
0 Died dienhetztenglaͤngzende Waffenthat der Ruſſen im Feſd⸗ 
zuge! won: Jahre BSRE N Densihärteften. Stand hattenjedoch 
ohne Zweifel General Geri ammzx:gegen die Anfällelöes ihm an 
Streitkräften weit überlegenen Serastiers von Widdinuge⸗ 
habt. Denn mar wifſiſche Strategie und Taktik ſtegten mit 
kaum SON Mann⸗ uͤber 26,000 Tuͤrken bei Kra jpiwa am 
Ente: Deptentberag mn es gelang dem unermuͤblichen Gei ¶⸗ 
aan: ſogar Mach. den: Ochlacht duych Ploͤtzlichen Aeberfalla den 
Tuͤrken die fleine abennwegen ihrer Lagean der. Donau 
wichtige Safe Salefar- zuimmtseigensöhtim: un? mipsnlon 
uni die traurigan Folgen dieſes verfehlten Feldzuges 3: ! der 
wir nlesfküheren der Nuſſenn Hegesidie, Türken: am Balkan 
ſein Ziel sfand,— entsichekten: ſich erftndah erzwungener Aufhe⸗ 
‚ bung eu: elagerang von Siliftria:ianfidem Muͤckzuge dep 
Ruſſen in Dieng uͤrſtenthůmer Denn: Kaiſer M koodam Sver 
lex 1 damals york. feinen tapfern Streitern .:dürch Krantheit 
m: Zunger,nElandi und) ungehaure Stranazen Wahrſcheinlich 
zehymahiniſo lee anals bad: Schmeit ider Tıhrferis) gefderfen 
hatte, Dabei war ber Verluft an Kriegs⸗Mattrialetam ·Ge⸗ 
on Pferden: une ff. ingeheuer. , + 'wier glänzend 
auch) He. Darſtellung der: erfämpften Tpiumphe;: der Kriegs⸗ 
heute⸗ und, der exoberten Feſtungen/ —in allen Rußlands 
Sache Hhuldigenden Zeitſchriften fein muchtell an luni ge 
an Sure, tom: Bier Merſern erſicht, dei nmits Rußland 
eingegangenen Frieden zu brechen ſtanden die Sachen tzu Au⸗ 
fang. des Jahtes ſehr mißlich. Doch bald wurden Ndurch 
Miastewit figen 8, raſche Operatiouen des: alten &Schadh8! kecke 
Hathgebermiedern eingeſchuͤchtert. DerSchadh: atiſicirte den 
Kifigen. Brieden ; die; fipufirtem Geldſummen · wan derten nach 
St. Petersburgaundi das wor ER treuen Perehrera⸗ 
BÄREN pre Aa: ein: zur Erleichterung 


‘go 


des ruſſiſchen Kampfs gegen Muhrameds rechtglunbige An⸗ 
hanger vie Sumn stein; Vdlenen! Die Ueberſehenheit det 
ruſſiſchen BÄREN An "Arten HE" dutchaus nicht "zu bezweifeln. 
Es ſtand ihnen Hort gar kein taltiſch gebildetes Tuͤtken Herr uL 
fondern nur eine ordnungsloſe Mae wilder, zum theil fanas 
tiſchel Banden unter rohen balbariſchen Führern entgegen Die 
Beſchaffe nhette wer Feſtungenimedel aſtatiſchen Title 
Eatne. Reine einzige derſelben kann einem wohlgebrbneten 
Angtiffe eutopaͤiſcher Belagerungs/Kunſtlaͤnger talsn dinige 
Tage Wwiderſtehen. Mmmt man hingua dag" die ruſſtſcheho 
Kite ati Begũunſtigung det⸗ bedtuckten Armener großen 
Einfluß m tdrkiſchen· Aſten erwotben hatte iind daße foga 
uUnterhandlumgen Tamiesden rachdierigen · Janitſchaten dort. dinge⸗ 
leitet wateny fo Finder man) gan nichts Auffallendes voderiien 
wartetes in Pas kew i tſch ems fortlaufenden Sikges HB 
richten daus genen Gegendenit Sberwiir den · Teiche’ die’ fanatiſchen 
Reiter⸗Geſthwader und amformfichen· Fußvolko/ Haufrn dort 
aus Beni? Feldenigeſchlagemnand die: Feſtungen Pocu, 
Azkuhre Bagaze ty Ar dar rei m.) gewohnlich bein 
erſten Anlaufe erobert; — andy’ Yu Kaars eine üſſtſche Vet⸗ 
waltung eingeſetzt ind organi irt)! Be den’ ſchismatiſchene Bo 
wohnern gJener Gegend Teiche. angenehmer balse!cdieꝰ bloherige 
ehebifche) ſeyn mochte l Qtuͤckſichtlich des Hauwtzwecktoe des Niileges 
war · xs wedetrino der europiſchen hoch "ih det aſtatiſchen Tit kei 
zur GEntfſcheidung gekommen); -— and) hatten alle diblomtiſchen 
Kunſte nicht vermocht den’ Wie AKonig von! Aeghpteme zum 
offenen Treuebruch gegen oaden Machtbiger der Kallfen Yu’ web 
wehren Ben ea mi u ledeo deſſtrce7? 
wit Wäheendı nun din der⸗erzwungenen Krieges A Nithe von 
Seiten Nußlands nd· der hohen Pforte ungeheire Linſtrem 
gungen gemacht und hewaltige Vorkehrungen getroffen wurden, 
das graͤßliche Rrieges ⸗Odiel mit des Fruͤhlings Etfcheinung 
von⸗ Neuem (gu beginnen, =: tiimiielterfich dier Verföhnande 
Dip lomůtie raſtlos umher das alte Spiel mit! immer neuen 
Kuͤnſten ſchmuckond/die ·jedoch keine der beiden, leidenſchaftlich 
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aufgeregten seindlichen, Pgrtheien bewogen „ans dem feſt vors 
gegeispneten. Gleiſe zu weichen, Es war ja; noch nicht einmahl 
au irgend einem ſichern uUebereintommen wegen Griech enlands 
Unabpängigfeie.und ber rear —— Staats — 
a Ar A Schotn TTenmıindıa suis. wo 
Dex neue wraſtden —* —* alle —— mis 
Ordnung und geſetzlides Leben in das Chaos vom Mugrdnung 
und Anarchie, welches mit dichten· Finſterniß jetzt Nellas Boden 
KA nalen Er bereiſete ſelbſt Das Land gnayifuchpe 
Eintrgeht bei den einander befehdenden Martheien zu hewirkem 
Eruerhielt von den, Frirden 4 fliften wollenden, Mächten zut 
Erhöhung deines „Anfehengn.die Mitwirkung einigen Krieger 
(big ‚una wie, auch. von „Rußland, md; Frankreichn hetraͤcht liche 
Seldungerftügungen außenndeniemigen,: welche der zunermuͤdete 
Eon ard zuſammenbrachte, ud dia. ſo manche Griechen⸗ Ver⸗ 
eine ſogar aus Nord⸗ Amerika zur Milderung ‚der Hellenen 
Noth mach Hellas ſandtenEine proviſoriſche Regterung ward 
eingeſetzt ¶ das . Panhellenipn—organifirtunneinssKriegess und 
Wil ſterial / Rath angeordnet und jedem Mitgliede der Regie— 
ugs Kommifionen «eine genugende Inſtruktion ugefertigt. 
Auch fehlte ess micht an eindringlichen Proklamen wie fuͤt Hellas 
es;hriftliche Bewohner Am) Terinsbyfondene fuͤr das 
Milu gire welches. unten Heid eigg ers, In bvners Church 6 
VYpfi lanti s und der galten gewonnenen Kapitamis: Mitwir⸗ 
tung an europaͤiſche Taktik, und Disciplin mehr. amd mehr ges 
woͤhnt werden ſollte. Das Seeraͤuber⸗ Alnweſen Hatte endlich 
durch, ‚Zeufkdrung des Hauptſchlupfwinkels zu Canada in:den 
Todes ſtoß erhalten. Auch ſchien es, als wuͤrden die griethiſchen 
Finan zen durch eine neue Anleihe ı dunc Otiftung der Nas 
tional / Baut, wozu ſelbſt aus eutfernten Gegenden patriotiſche 
Beitraͤge einliefen, — und ‚durch Verſteigerung der: National⸗ 
Eintunfte aſt ch raus ihrem traurigen Verſalle erheben können, 
Fuͤr den Volks⸗Unterricht wurde durch. Stiftung won ·Wolts⸗ 
ſchulen und durch ‚Eröffnung seiner hohen Schulergu begin 
Gotge: getragene. Auch ward; ging neue sKincheilung: ers: Eandes 
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in ſie be Mi Departements beſchloſſen, tund vor allem Jeſorgt 
de Hungersnoth des · armen Volks durch thaͤtigt Hefoͤrderuug 
des Kartoffeln; Anbaueszu erleichtern. Den eeſchlaffenden 
Volksſinn : fürchte nER po d’ Iſtr ia dabei durch Veguͤnſtigung 
neuer pattiotiſcher Zeitungen wieder zunweckenund beſon⸗ 
ders jenen wilden Partheihaß zu. euftickem;ss den bis lang daß 
guſammenwirken der National⸗Kraͤfte verhindert, za das arme 
Hellas: mehreremahle an des Verderbens aͤuhenſten Raus ge⸗ 
ſchleudert ·hatte. —MV—— Rus rdat iu tut Oi 
wc, Mandyes..gelangifo edlen Bewuͤhuugen 5 aber noch 
ehr. mißlang beidem verwilderten Volbed wegen ader ſunbo⸗ 
ſtegbaren Partheifämpfe: feiner Arifiofraren I und beſonders 
wegen Der: ſchaͤnhlichen Umtriebe framder: Antrigäntem) welche 
Griethreulands armes Wolf lieber unter bluttriefenden tuͤrkiſcher 
Geihels zur veraͤchtlichen· Sklaven ⸗ idor de herabgewuͤr digt/ + 
abs zu einer ſelbſtſtaͤndigen Nat lon· ausgebildet · ſe hen · malte. 
Dieſe Eleden wurden micht anuͤde En paid Igt rriae Haud⸗ 
lungsweiſe verdächtig zu machen, ihn heſonders das ſchaͤndlichſtes 
Mevotismus zu be zuͤchtigen und frech zu behaupten: aer beab⸗ 
ſichtige nur eine Guͤnſtlings Herrſchaft iind) -feinei Kreaturen 
einzuführen: + und Griechenland ausſchließ lich in; Rußſands 
Sntereſſe regieren. Unter ſolchen Almtrieben mißlang: g ath⸗ 
Bier Erpedition gegen; die Tuͤrken auf Sein. voͤllig.n Der 
Pan: zu Anatolhitkos Froberung uward wereitelt, wie iſpaͤter 
die Unternehmung gegen Prev e fa, zundinafi Can bad 
wuͤthete der Krieg ; fort mit grengenloſer Graufanikeit „siohme 
daß irgendein; für. dieugtiechiſche Sache erſprießliches Reſuitat 
dadurch herbeigefuͤhrt worden Wide 9136 air n ET 317 0 
Mittlerweile ſtand Jbrahimi,: nachdem er das unhalt: 
Sarer@iripio ligga rinseinen Zeimmer:d.Halfen verwandelt, 
mit stonzgentristen adch immer anſehnlithen Streitkraͤften unweit 
Mo don;u gedraͤngt freilich durch feiner beſten Soldaten,der 
Albaneſer, Aufruhr.Hunger und Elendnallere Art hattetz 
fein s Volk „ — da die verbuͤndeten Geſchwader feine weiterr 
Sign: non, Lebeneittelu geftattetencund-DIE griechiſche Mail 
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Era bas, ben erhaltenen Blokade⸗Befehl ſtrong bir 
folgte ſehr hevabgebracht und entmuthigt abeſonders aber di 
Meiterei da alle mitgebrachten edlen Roſſe zu Grunde gegan⸗ 
gen; Tin den klaͤglichſten FJuſtand verſetzte ¶ Doch wollte er Mrd 
micht oh ausdruͤcktichen Befehl ſeines Vaters verlaſſen. Einen 
Plchen⸗· erwirkteo jedoch andlich Codrin gto nis perſoͤnlich / kraͤf⸗ 
vge Vorhandlurcnzu Alrandrien durch· die Drohung: dieſer 
Maſemn Tolle lfm Verweigerungsfalle ſorengl blokirt werden; Udeß 
auch” nicht ein Fahrzeug durchzuſchluͤpfen vermöchte: 1: Wehen 
den Hervſt väter HER him ſicht tzur Abfahrt auf den 
When iden Verbuͤndeten yund Aieß neine tärkifchh ägyptifche 
Veſatznug an den Hauptfeſten des Landes zuruͤck. Sobald jedoch 
Br 9000 Fragen unter Mia ifiih s Befehlen auf Morea 
gelandet waren mndsdie Barbaren Ernftifahen;niverfießen 
fe Ravaeia, Mobdn;ı Koromhand Pa tra sis-chi 
Bidertand;tmlirsdiervebellireiide Befatzuug des Dich Inf fe 
Ver. Mioireinndıßee durch Bombardement und: Sturm all 
ri eſten katze · getriele n werdon. in 1, ee ttemi 
dns) So war, dern! dig Halhinfel freivon ihren barhzariſchen 
Verwuͤſtern/⸗undo ſchien ſich unten: Frankreichs Schutze burch 
weiſe thaͤtige Vor waltungo ihren! noch ohrorbedeutenden Autjfer 
quelſen allmaͤhlig erholen und zumnerfrealichern Wilfe⸗Lebe 
ſtaͤrken zu boͤnnen. Auch kamen Tauſende deriikejamimerungse 
wurhigen Voertriebenen aus nihren; Zufluchtd s Devtein zung 
us des Vaterlandes heiligen Boden und die Graͤber rihret ge⸗ 
mardeten Beſiebten mite heißen: Thraͤnen zu benetzen, dir 
Rrimaiern ihren zer ſtoͤrten Eigenthums⸗ kuͤmmertlich aus des 
Aſche verbrannter Städte und Doͤrfero zuſaminen zu: defeny ons 
mährend:die zu Morbsiverfarimelten, gar Wiedergeburt Grie⸗ 
chenlands Bewollnuchtigtrununter > bergen n par | eimgolsferten 
ſtetiſtiſchen Tabellen tund Denkſchriften, die nallen Intere ſſen 
gesuͤgende Begrenzung des neuen Staats auszumitteln ſich vel⸗ 
gehend abmuͤheten.n War uam⸗· Ochluſſen des Jahres 1328) Die 
gritchiſche Frage ki chi nur in der Haupt ſache kate gig 
rꝛiſichl bequtwottet im Keineswegeg hl Denn die hohenchricg 
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densſtifter hatten ſich ja noch nicht einmahl uͤber das. Problem 
geeinigt: ob Griechenland eine republikaniſche oder monarchiſche 
Regierungsform erhalten; — ob es als freier ſelbſtſtaͤndiger 
Staat, oder als ein Anhaͤngſel des: osmaniſchen Reithes gleich 
der Moldau und er N ee 5 HT, 


wur 


Nicht minder yerweren: ‚und. tiefen 1 unwillen den — 
fangenen Beobachters aufregend, blieb, mwährendi.der ganzen 
Dauer des Jahrs, der Pyrenäifhen Halbinfel, beſonders 
Portugals Zuſtand, obgleich es ſich dort recht eigentlich 
um die Behauptung heiliger Legitimitaͤts-Rechte handelte, 
Wohl wußte man im Kabinette zu St. James eben ſo⸗gut 
wie zu Wien, Paris amd St. Petersburg, daß Pk 
tugals verwahrtofetes, von lichtſcheuen Pfaffen beherrſchtec 
in ſeinen höheren Ständen! durch Partheiungen zerriſſenes 
Volk, weder reif noch empfänglih”fei für Don Pedros 
Konftitution,, die überdem als vermeintlih englifhes Made 
wert, der bei weiten größern Zahl der Portugiefen verhat 
fein mochte. Man mußte eben ſo gut, daß Don, Miguel 
unter dem Einfluffe einer raͤnkevollen und herrſchſuͤchtlgen Muster, 
ſich zu den gröbften Verbrechen gegen: feinen. Bater und Veren, 
hatte fortreißen laſſen, und dag er), aus feiner Verbannung 
nach Portugafuzuräcktehrend, unfehlbar der furchtbaren Lime 
wirfung derfelben Frau umd ihres Anhangs Preis gegeben, fein, 
werde... Wo finder man alfo die Mechkfertigung der groͤbſten 
aller pofitifchen Suͤnden: den Schwuͤren eines folden Menſchen 
unter folhen Umgebungen und Einwirkungen zu‘ trauen mmd 
ein: ganzes Volk den furchtbar. wilden, N eines, folen 
Semüches Preis: zu geben? =... Yun. © „u 

Don Migwel “leiftete jene — zu Wien nd, 
London, -mwährender mit: feiner Mutter’ in einem, Briefe, 
wechfel fand, der ganz sandere Dinge bezweckte. Ernſchrieb 
einen heuchleriſchen Brief an feine Schweſter, ‚der. treue Er⸗ 
füllung, feiner, gegen Don. Pedro eingegangengn Verpflich⸗ 
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ungen berhleß.· Er ſeegelte von England, befaben mit einem 
aunſinnigen Bornbaſt von Lobſpruͤchen Alles deſſen, was: er im 
konſtitutionellen Beide ‚ber Briten gelernt und zu Herzen ger 
nommen hätte, nad) Liſſabon; — und: er er vo 
Biffen genommen, fahr der Satan in:ihak un: - 

Die, fanatifhe Abfolutiften s Parthei und in Ährem Solde 
der verächtlichfte Wöbel bewillk oinmneten hm mit wilden Triumph; 
Geſchrei als unbeſchraͤnkten Hereſcher. "Die nächte Folge diefes 
Empfangs war, daß die Eortes; welche ſich Freilich mehr mit 
Häglichen Formalitaͤten als mir des Reiches Wohl brfchäftige, 
auch nie Much zu energiſch durchgreifenden Maaßregeln ge 
zeist"hatten,; — aufgeloͤſet und nach. Hauſe geſchickt wurden, 
obwohl Don Miguel-am Wlten Februar d. J. in ihrer 
Dritte den. Eid. Auf die konſtitutionelle Chafte geleiſtet hatte, 
Die Abfolutiftens oder eigentlich die Pöbels Hetrfchaft, war. nun 
enefchieden, und Don Miguel ſchien nur den laut ausges 
fprochenen Wänfchen der Nation nachzugeben.. Wer aber diefen 
Wuͤnſchen nicht fröhnte, ward: als Uebelwollender, als Rebell, 
als. WVolksfeind, als verruchter Freimaurer verfolgt ‚ abgeſetzt, 
eitrgetenfert „— durch Hunger und Elend zwiſchen duͤſtern vers 
peſteten Gefaͤugniß ⸗Mauern, — oder durch, KHenferss Hand 
hingerichtet! Ein gräßfidier:Suftand, der alle Befchreibung weit 
Hinten: fi) lage und in jedem vedlichen Gemuͤthe die bitterjte 
Verachtung gegen eihe Politik, die: ſolche Greuel zuließ, ans 
wege, trat nun ein Buͤrger⸗Krieg war deſſen unmittelbare 


* 


Foige und von dieſein Bürgers Kriege, der furchtbarften 


Geißet;die ein Volk treffen kann, — hoffte die Kabinets⸗ 
Honey St James Entſcheidung uͤber Portugals Legitimi⸗ 
taͤrs⸗/ Problem l! Herr Lamb ließ zwar, atief indignirt, dad 
fuͤr Don Miguel mitgebrachte Rothſchildſche Geld wieder 
einſchiſfen und kaͤmpfte mit Moten und Warnungen gegen die 
alle Warnung verhöhnende Tyrannei. Doch geſchahe nicht enur 
kein ntſcheidend nachdruͤcklicher Schritt zum Englands Ehre vor 
gay Eurdpabzu retten; ſondern es jogen vielmehr die: beitis 
ſchen Truppen aus Portugal ab, Lund: die den wilden Liſſabouer 
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Pöbel noch einigermaßen einſchuͤchternden britiſchen Kriegsſchiffe 
fegelten ſogar aus dem Taje'theils nach bet‘ Heima theue 
näcdy) Gibraltar und ind Mittelmeer. I 
“oe fe! verlaffen ; wurden · die unter · Waffen Hißenbe‘ Kon⸗ 
ſtitutionellen nicht nur an Englands gutem Willen zur Auf⸗ 
rechter haltungder Legitimitaͤt Do n Pedrnd,— ſondern auch 
an’fich ſelbſt irre und zwieſpältig!Ein kraͤftig⸗kfuges Haubt 
hatten fie nicht. Rathloſi gkeit und’ Mangel‘ an: Eintracht bes 
wirkten Muthlofigkeit und in den- Eriegerifchen "Operationen 
Fehler auf Fehler. Tuͤckiſchen, verrärherifchen Einfluͤſterungen 
und Verſprechungen waren nun Thuͤren und Thore geoͤffnet, — 
und” ehe noch Saldanha, Palmella, Stubbs Kir 
England’ sur Hebernähme des Kommiandos der konſtitutionellen 
Streitkräfte anlangten, war‘ bei Viſen und in‘ Oporto der 
Sieg der- Abfolutiften Parthei entſchieden. "Die zerſprengten 
Konſtitutionellen retteten‘ fi) durch verwirrte Flucht in Mord; 
Portugals Bergſchluchten, wder nach Galizien‘, — vor" wo 
aus-fie bald nachher wieder die Brandfackel des Bürger s Krieges 
in * ungluͤckliches Vaterland ſchleuderten. 
ga hatte Don Miguel "die alten Cortes von 

Eine go: ein’ fächerliches Gauckelſpiel womit der kecke 
— —z Europas Augen’ zu blenden ſuchte, — — ad) 
Liſſabon berufen, um nach altem“ Rechte Über die Legttlimitaͤt 
der portügieſt ſchen Thronfolge zu entſcheiben. Die drei Stände 
des Neichs  entfehteden wie ſie füllen? “Don Miguel re 
Portitgafis und Algarves wahrer fehitimer König, mozu ihn 
> Wie die officielle Gaͤzeta bi Lißhon verfändigte — die 
Na ion ſchon langſt proklamirt Hatte, 9 Met 21257 

N Dieſe monſtroͤſe Lehitimltaͤts Exklarung ſtant jedoch‘ mdtt 

dem Legitimitaͤts⸗ Syſteine der übrigen eiropatfchen Stanten in‘ 
zu grellem Widerfbruch, "als daß bhne Scanval vor der Wen 
mit Portugals ufurputhriſcher Reglerung Die bichertgen diplo⸗ 
matiſchen Verbindungen Hätten’ fortdauern Finnen. Entände, 

Frantkreichs, Defterteiche, Rudlands, Prelihene, Niederlande, — 
ud fogat des Heiligen Waterd-Gefandten:' verließen Liffabon: 


% 
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ſpaͤterhin ansieht. gezwungen und mit, miberfinehenden. Ge⸗ 
Ghlen ruf. en din and, VII. auch feinen; Bothſchafter, zur 
Blos der auf faktifhe Herrſchaft, angewiefene. Agent der Var⸗ 
. einigten Staaten ‚von Nod⸗Awmerifa blieb, lich wenig um 

Enropens Politik kuͤmmernd, — in Liſſabon. Kin sie 

nm Don Miguel, war: nun ⸗ als Pprtugals. ‚abfaluter Der 
vofch iſolit jJaber dennoch der. Abfolutiften s Parthei: aller Linden 
ein, werther Herrſcher, dem ‚feine Apologeren in: der Dust 
dienne preißliche Opfer brachten, deren Weihrauch fo. betäus 
bend wirkte, — daß auch nicht die geringſte Mildenung ber 
bis lang von der alten Koͤnigin und. ihrer. Parthei beliebten 
Regierungs ⸗ Maaßregeln ſichtbar wurde. Ja, der abſolzite 
König ſelbſt, der einmahl gewagt, ſaͤner gewaltthaͤtigen Mutter 
ernñliche Vorſtellungen zu machen, ward durch eine furchtbare 
Drohung, die, ausgefuͤhrt ſein ‚ganzes. Herrſcher⸗Recht im 
ge verwandeln. ‚tonnte, dergeſtalt eingefchchtesty. daß er 
— Verſuch in, machen wagte Gig 
Dn, . vervielfältigten, ſi ſich daun mit, jedem Monate, die Eins 
kerferungen und Juſtiz / Morde wozu, es san Prevotabr, Hoͤfen, 
dig mit den konfiscirten Guͤtern der Verdammten bezahlt wur⸗ 
den, 7m, nicht. ‚fehlte, - Unterdeſſen loderten die Flammen des 
Bürger. s Krieges wieder auf, im. ‚nördlichen, Portugal, „we. 
Sera Pinto mehrere tauſend Flüchtlinge ynter, Don Pen 
dros Panieze verfanmigt hatte, Auf Madeira wehete die; 
Fahne des. Aufruhrs, Die, jedoch; durch Verrath und Schwaͤche 
ihxxexr Bertheidiger € bald wieder umgefkärgt. wurde, Fapferer und: 
| entfehloffenet, wehrte, ſich Tercei ix.a, welche Inſel Don. 
u mit nie wankender, Treue, anping, „,;, Wer, irgend den 
fig mmaflichen,, kounte, der floh „mitzallen 
in,g orig und ‚dazu boten auch, die: Befehlas, 
—* der ‚im Tao fationirten, britiſchan. and; frangöflfihen, 
Kriegeſchiffe willig die Hand. Darum gab es. denn, auch bald, 
in England ein ‚zweites, Portugal, heſtehend aus,.den erſten 
Staatsinännern, Generalen und Don Pedro treu gebliebenen: 
Dffpieren des ppriugieſſchen Heeres die u auf hritiſchem 
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Böden rüjteren jum entſcheldenden Kampfe mit“ der Uſurpatlon) 
die ihr: Vaterland im. Elend und Jammer werſentte. Dieſe air 
jubelten uͤber die Ankunfti der Donna Mid ra da Gitorrdech 
Morttugals rechtmaßiger Koͤniglla, dle der Kaifer 
Dion Pedro," ſelbſt unfähig »Braſilien "zu werlaſſfen aus 
His: Janeiro: fandte,;swm durch sein uſchuldiges Kind, Eug 
lands: Beiftand zur Duͤhnung "der — des — 
dringend in Anſpruch zu nehmenla weis su rund 
‚Mergeblidje Hoffnung! Die. Brit‘ wollten mad wierwar 
freien gewinnreichen Handel mit Portugal utreiben, auch ein 
kraͤftiges, ihrem Mertansils Intereffe zuſagendes Wort mitſpre⸗ 
chen uͤber deſſen Verwaltung; "doch fern tag ihnender Gebanke: 
mis Waffen Gewalt den Aſurpator zu vertrelben u’ Wer 
des blinden Woltse falratiſche Auhaͤnglichkeir ‚Su wie Ti bisher 
gefchiewew;;.—2"di6 Mfarpasion uns Regitimide umwandelte! 
Gegen ides Yahres Ende: gewann es-Fröfftch den Anſchein, al⸗ 
wolle Die Vorſehuug unmittelbar das Ende dei graͤßlichen“ Zur 
ſtanides vin Poremaalcherboiführen Don Miguel ftürzte beim 
tolltuͤhnen Wagenfuͤhren min! feinen’ Schweſtern aus dem zern 
brochenen Fuhtwerte und erhielt todesgefahrliche Wunden, Die 
Zwiſchen / Negierung war indeſſen faſt uoch fyauderhafter. Der 
Bürgers Krieg dauerte fort, — und Miguel: ward herger 
felle, um der europaͤlſchen Pe Be — die 
koſung des großen Problems zu. erſchweren. X 
23% 9 F ri BER 
: Das. *8 Mächbdr s Reich, Spantenz stieß: ii 
li wie ins den: letztverfloſſenen Jahren ein Schauplatz 
des Elends, des wuͤthenden PartheienAKampfes/ der Anarchie 
und der durch Pfaffen⸗Einfluß mißleiteten abſoluten Gewalt, 
In Katalonien hatte, nach Beſiegung der von ihren! Aufwieglern 
verlaſſenen und verrathenen Agraviados, die mordſuͤchtige Kris 
minals Juſtiz barbariſch gewuͤthet. Allein dadurch wurden weder 
in Katalonien, noch im angrenzenden Valencia und Arragonien 
die Keime der Rebellion erſtickt. Waͤhrend des Jahres 1828 
ſchoß daher, din angeſtrengteſten Bemuͤhungen des Blutrich, 
1828. B 
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ters Espa n ma zum Trotzen die alte Biftpflange,imf vielen 
Stellen Des blutgeduͤngten Bodens⸗appig wieder. erndors —- 
und nicht aut in ben Pyrenaͤen, ısfordene auch auf. Valenriad 
Grenzen, ;wigsinbden, Mittels Gebirgen: , Spaniens wimmelte 
e8 „von, gaͤuberiſchen Guerillas ‚jeglicher Saybe, - Ja, ed: gab 
jegt non: deren nicht Wenige „dia freventlich Ferding nds 
Hruder/ Dom Karlos als Soaniens. abloluten shentfcher: pro⸗ 
klamirten. Alle guten Nathfchläge;.die Rußland, DWeſterreich⸗ 
Sachen chem ıMıtal w Monarchen ze Tendliigen Wieder⸗ 
herſtellng der Ruhe durch ihre Geſchaͤfts fuͤhrer czufluͤſtern 
ließen, wurden durch den Einfluß) der Camerilla vereitelt. 
Anter ſolchem reiben, konnte bien Staats⸗ und Finanz⸗ 
Berwaltung irnnbglich zu einem feftgeordueten «dem Elende und 
Mangel Hiel ſetzenden Gange gelatigen::: Die: gaͤnzllehe Zerruͤttung 
ben Finanzen druͤckte die Regierung wie die Angeſtellten, und das 
Militait ram furchtbarſten. Es kamen ſelt ſame Exiparungen, 
dert Offigiere und. noch mehreren tauſend Soldaten in Vorſchlagz 
aber feine diefer Erfparungen fuͤhrte zur Wadikab⸗ Kür die nur, 
in Benutzung des ungeheuern Reichthums der Geifklichteit.gur 
Rettung des Staats schefiehen konnte u Man; dachte: auf eine 
gezwungene Anleihe sim Lande ſelbſt; aber: die uod, wohlha⸗ 
hbenden ‚Spanier hatten in der laugen Leidens » Schule: gelernt) 
ihre Kapitalien entweder zut Sicherheit ins Ausland zu ſchicken, — 
oder fie unter ‚hundert Schloͤſſern vor den Argus-Augen ber 
Polizei / Spione: gu verbergen - In Paris. ward eine neue Ans 
leihe negoziirt. Sie gab, da die alten Bons dabei- homeritk 
werden mußten, — nuraduͤrftige Ausbeuten Cadir ward ‚zum 
Freihafen erklaͤrtz doch wollte der Gewinn für ben koͤniglichen 
Sqatz ſich nicht gleich zeigen, da man gu früh deu weichen 
Banquiers und; Handelsleuten jener Stadt: in den Beutel: zu 
greifen: verfachte 5 diefe.. aber, folches vorausfehend, lleber die 
Freihafenſchaft nicht: benutzten, —als ihre Geldkaſten habgle⸗ 
rigen Haͤnden oͤffneten. Endlich forderte auch Frankreich — 
wie England, Abzahlung der alten Schuld, die groͤßtentheils 
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für Spanien aus dem Reſtaurations s Kriege , erwachſen war. 
Es erfolgten auf dieſe Forderung felfame Begenforderungen 
Spaniens an Frankreich, die -fih zum Theil aus. dem nord; 
emerifanifchen Freiheits s Kriege, — zum Theil- aus der Zeit 
der Schlacht. bei Trafalgar herſchrieben. Endlich wollte man 
den: Franzoſen für SO Mill. Franken Salz geben! Mit den 
Engländeen aber traf man uͤber 900,000 Pfd. Sterl. ein | 
anderes. Abkommen. Die einzige Quelle, aus welcher noch 
reichliche Gaben zur Milderung der Geldnoth geſchoͤpft werden 
konnten: Cubas jetzt glänzend gewinnteicher Handel, wurde 
gemißbraucht zur unklugen Beſchwichtigung des ſpaniſchen Ehren⸗ 
punktes, — naͤmlich zu Ruͤſtungen und Erpeditionen gegen die 
abgefallerien fpanifhen Kolonien, wobei e8 zunachſt auf Mes 
xikos Wieder; Eroberung‘ abgefehen war, — während Eos 
lumbien durch Kiüfken s Angriffe beunruhigt werden follte! 
Darauf deütteten auch hin die gemwaltfamen‘ Werbungen in 
Gallizlen und die mit Eifer betriebene Ergaͤnzung der Armee. 
Aber wie jaͤmmerlich ſah es aus mit der ſpaniſchen Krieges; 
Marine, die doch ſolcher Eroberungss Entwürfe vornehmſtes 
Werkzeug ſein mußte! 

Die Uſurpation Don Miguels brachte die ſpaniſche 
Politik in große Verlegenheit. Die Abſolutiſten riethen zur 
bewaffneten Allianz mit dem Uſurpator; allein Englands und 
Frankteichs Veto verhinderte doch, den Inſinuationen der alten 
Koͤnigin Portugals und der Infantinnen zum Trotze, den ge⸗ 
faͤhrlichen Bund; — inzwiſchen wurden alle Geſpraͤche uͤber die 
portugleſiſchen Haͤndel ſtreng verboten, ‚die gefluͤchteten Konſti⸗ 
tutlonellen auf ſpaniſchem Gebiete ihrer Pferde und Waffen 
beraubt, — auch der zuruͤckgerufene Chaves mit guten Wins 
fen und koͤniglichen Verheißungen nach Portugal entlaſſen. 

Endlich ward auch der eifrige Wunſch der ſpaniſchen Ab— 
folutiften, der Mönche und des aufyeregten Poͤbels: Spanien 
von den Franzofen geräumt zu fehen, — erfüllt. Die frans 
zöfifchen Truppen verließen St. Sebaftian, Pampluna — und 
mus Eadir. Was fie in SSH ABIER gethan und auf die abfolute 
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Reftauration Ferdi nands VII. verwendet, des hatten fie 
keinen Dank. Das Volk feierte ihren Abzug vielmehr als 
ein Nationalfeſt, — und nit nur Kohn, — fondern auch) 
verftärkter Haß folgte den unberufenen -Befreierns denn fie 
hatten es feiner Parthei vecht gemacht. So endete für Spar 
nien und feinen häufig durch Gichtſchmerzen gepeinigten Mo— 
narchen das. jahr 1828. Seltfamer Wechſel der: abfolnten 
Laune! Jetzt fand in Höchftert'Gunft jener. verädhtlice Rex 
gato, der zur Zeit der Konſtitution einen ausgezeichneten Rang 
in den Reihen‘ der wüthendften Communeros behauptete, 


Groß» Britanniem — 

Wenn von dem finftern,, mit, ‚Blut. befleckten Gemaͤhlde 
des Suͤd⸗Oſten und des aͤußerſten Weſten Europas der ſchmerz⸗ 
liche Blick des ernſten Beſchauers ſich abwendet, — erfcheint 
ihm dann Erfreulicheres, Herzerhebenderes im Zeitbilde der Haupt⸗ 
ſtaaten Mittel s Europas? Laßt fehen, was zunaͤchſt das ſonſt 
hochgepriefene Groß; Britannien mit feinen vielen Anhängfeln in 
allen Theilen der bewohnten Erde zur Befchauung darbieter! 

E3 war ſchon im Jahre 1828 die offentundige, neuerlichſt 
durch Lamb?) im Parliamente wieder kraͤftig ausgefprochene 
Meinung aller wahrhaft gebildeten und mit den Zeitverhältniffen 
bekannten patriotiſchen Briten, daß Canning (als die Hoch⸗ 
torys ihn zu Tode geaͤrgert) ſeinem Vaterlande doch den Ruf 
der Staͤrke und Liberalität auf dem Kontinente hinterlaſſen 
habe, — daß aber dieſer Glanz Zaͤnzlich verſchwunden und die 
britiſche Minifterial s Politit beim Auslande in tiefe Verachtung 
geſunken fei. Dergleihen Wechſel der öffentlichen Meinung 
fann wohl eintreten: ob num mit Necht oder mit Unrecht ? — 
das iſt eine Frage, melde nur dur Zufammenftellung 
unleugbarer, Tharfachen genügend , zu beantworten fein möchte, 
Es wird aber nach demjenigen, was thatſaͤchlich aller Welt 
von dem Geiſte und dem Gange der britiſchen Politik im 


a) Hamburger unpartheilfher Cortefpondent. 3 1330, 
No. 28. 
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Jahre 1828 vor Augen liegt, — ſchwer fein jene Frage durch⸗ 
aus verneinend zu beantworten. Es kommt nämlid) dabei in 
Betracht wie England bei der Parifitation Griechenlands; 
wie bei den heimlichen Unterhandlungen mit dem Mice : König 
von Aegypten; — wie beim Ausbrudye und im Fortgange des 
ruſſiſch⸗ tuͤrkiſchen Krieges; — wie bei den unfäglichen Leiden 
Mortugals unter der eifernen Geifel Don Miguels und feiner 
Mutter; — wie: endlich, nachdem es den merikanifch scolums 
bifhen Anfall auf Cuba durch fein Veto verhindert, beim letzten 
fpanifchen,, auf Cuba gegen Mexiko gerüfteten Angriffe gehans 
delt — und feine gepriefene Meutralität bewährt habe! 
Was auch die fhärfjte Kritik des Auslandes Über die in 
ben Schheier des Geheimniffes gehülfte Politik des neuen bris 
tiichen Miniſteriums Tadelndes fagen mochte; — es reichte 
doch nicht an die Bitterkeit der Vorwuͤrfe, welche jene Politik 
im freien Parliamente anhoͤren mußte. Inzwiſchen ließen die 
Hochtorys, welche unter Wellingtons Protektorate das 
entſcheidende Wort uͤber den Gang der innern Verwaltung wie 
der auswaͤrtigen Politik errungen hatten, — ſich durch die 
heftigſten Angriffe der Oppoſition in ihren Beſtrebungen zum 
großen Ziele der Reaction gegen die von Canning befolgten 
liberalen Grundſaͤtzo, weder irre mächen — noch aufhalten. 
Die weſentlichen Maͤngel und Schwaͤchen der altengliſchen, 
den dringenden Zeitbeduͤrfniſſen durchaus nicht mehr angemeſſenen 
innern Verwaltung und Geſetzgebung, traten jedoch in ſo widri⸗ 
gem Lichte ſelbſt vor John Bulls Augen, — daß eine zeit⸗ 
gemaͤße Remedur derſelben nicht mehr aufgeſchoben werden 
durfte. Die Summe der Verbrechen nahm in den letztver⸗ 
floſſenen Jahren info. ſchreckender Steigerung zu, daß der 
Minifter Peel genöthige war, dem Parliamente das furchtz 
bare. Bild zu enthüllen und. feine Mitwirkung zur Milderung 
des graͤßlichen Uebels in Anfpruch zu nehmen. Nicht minder 
ernftlicy "verlangte Brougham Reviſion umd Verbeſſerung 
jener veralteten und für die Zeit gar nicht mehr paſſenden Ges 
feße;,' welche er tech als Hauptquelle der furchtbar zunehnenden 
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fittfichen Werfchlechterung des Volks darſtellte. Die Klagen 
Über Verfchleppung und ungeheure Vertheurung der Rechtspflege, 
von, Seiten des oberfien Gerichtshofes, wurden dabei fo drin⸗ 
gend, daf die Torys, obſchon durch Lord Eldons Widerſtreben 
unterſtuͤtzt, — die Niederfegung einer Kommiffion zur Verbeffes 
rung der Gefeßgebung und Rechtspflege — nicht mehr zu hin⸗ 
dern vermochten. &ie verloren gleichfalls die Stimmen; Mehrz 
beit in den Debatten über Abfcyaffung bes intoleranten Teſt⸗ 
Eides, und diefe Ruine aus alter finfterer Zeit ward alfo 
endlich von Englands Boden weggefchafft.. Exbitterter jedoch unters 
hielten fie den Kampf, als nad unwiderfprechliden Beweiſen 
fchändlicher Beftehungen bei den Parliaments; Wahlen in den 
verfaulten Flecken, einige derfelben ihr Wahlrecht einbuͤßten 
und num in Antrag fam, diefes Recht den großen im Unter— 
haufe nicht vepräfentirten Fabrit» Städten Mancheſter und 
Birmingham zufommen zu laffen. Und fie errangen mit 
120 gegen 1 Stimme den Sieg über die beffere öffentliche Mei— 
nung. So ward auch eine wiederholt vorgefchlagene Verbeffes 
rung der alten barbarifchen Jagdgeſetze von den hochadlichen 
Fuchs s Sägern mit großer Stimmen s Mehrheit zuruͤckgewieſen. 
Drohender näherte ſich inzwifchen die große Frage über 
Emancipation.der Katholiten ihrer endlichen Entſcheidung. 
D’Eonnell war zum Parliaments-Gliede gewählt worden 
und hatte kategoriſch erklärt, im Parliamente auftreten — auch 
auf feine Weife eine bedingte Emancipation annehmen zu wollen, 
Der Latholifchen Priefterfchaft war. es gelungen, gefeßliche Eins 
beit in die. Verfammlungen und Forderungen der Latholifchen 
Irlaͤnder, deren Zahl über fechs Millionen betrug, zu bringen, 
Das britiſche Unterhaus hielt es nun für nöthig mit. dem 
Dberhaufe in Unterhandlungen über die wichtige Angelegenheit 
zu treten, und ihm deswegen einen ernftlichen Antrag zu machen; 
aber die große Ariftofraten Verſammlung, weldye durch Nach⸗ 
glebigkeit, der Verſorgung hochadlicher jüngerer Söhne mittelft 
reicher Kirchen » Pfränden ein unheilbares Hinderniß zu bereiten 
fürchtete, wies. kategoriſch die. gewuͤnſchte Uebereinkunft zuruͤck. 
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Nun gab es in; Irland bewaffnete und: auf, anikitairifthem 
Buß organijirte Volks⸗Verſammlungen ;von 20,000 Katholiken. 
Die Drange Man ‚bewaffneten fich gleichfalls und ſuchten 
ab ſichtlich Streit, — um das ungluͤckliche Bolt: zur Rebellion 
zu reizen und dann mit ‚der blutigen Strenge des Kriegess 
und Aufruhr-Geſetzes über. daffelbe Herfallen ‚zu koͤnnen, wozu 
bereits mehrere Regimenter aus England aufbrachen , weldye die 
auf irländifchem Boden ſtationirte Kriegsmacht verftärken follten: 
Dazu bliee die News Times, — eine: würbige: Schweiter. deu‘ 
franzöfifhen Auotidienne, faft taͤglich die Krieges s Troriz 
mete. Doch Irlands armes Volt war, geleitet von feinen 
Prieſtern und umfichtigen. Vertretern, kluͤger, als die erbitterte 
Ariſtokraten⸗Parthei in ihren Brunswißss Elmbs, Es 
hielt ſich ftile, ‘als -der, Vires König große VolksVerſamm⸗ 
lungen, — befonders in Wajfen,, — ernſtlich verbot, — obe 
gleich, die Orangiſten noch. immer. in. groͤßen Verſammlungen 
und Aufzigen bewaffnet ‚erfchienen. . Allein eben biefe ‚Stille 
einer wohl organifirten, im Norhfalle zum Aeuferften ent 
fchloffenen Volks⸗Maſſe von ſechs bis:fieben Millionen, die 
faft nichts als das nackte Leben zu ‚verlieren hatten, erfchien 
felbit dem Premier 3 Minifter . und ſeinen Gehuͤlfen als ein 
furchtbar drohendes Gefpenft, das: man zu beſchwoͤren ſuchen 
müfe. Wellington und Peel, der Emanripation alter Geg⸗ 
ner, . erklärten ſich nun ‚berfelben "geneigt; - Die. Hochtorys 
wütheten zwar über ſo ſchmaͤlichen Abfall z:— gleichwohl war. 
es am Ende des Jahres 1828; fo weit Hediehen , daß manı mit 
fat an Gewißheit grenzender Wahrfceinlichkeit der. Emanripas 
tion in des Parliaments naͤchſter Sitzung entgegen fehen fonhte, 
obgleich es den ‚Widerfachern:. derſelben: noch einmahl gelungen 
war, in der großen Verſammlung auf der. Haide von Kent 
ihr. ſtarrſinniges Beta zu behaupten... Es famen jegt menn 
£atholifche Abgeordnete, aus Irland nach⸗ um ſi 9 mit. 
den Miniſtern zu verſtaͤndigen! 
— Affenbarer ward mit jedem Jahre, dB. PN 
wiend: Staatshaushalt leide an drei großen Uebelnẽ naͤmlich 
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anben ungehe uern Armen⸗-Taſxen, die in mandem 
Kirchfpiels & dev. ganjen reinen Einnahme wegnahmen; — 
antteb eirvwöhkenumg ‚die zu fortwähtenden Auswanderungen 
zwang; — und au een, die über kurz oder 
lang ‚zum Bankerotte führen‘: mußte. Bisher - hatte man das 
letztere Uebel dutch "das. Phantom‘ des Tilgungsfonds der’ Nar 
tion gleichſam aus den Augen geruͤckt. Als aber Greenville 
die jammervolle Daͤuſchung vor allen unbebrillten Augen auf⸗ 
deckte, ſo mußten nendlich die großen Worte in. ihrer ganzen 
Nichtigkeit erſcheinend Dabei: befand ſich die: Nation in einem 
bedenklichen Zuſtande innerer Aufregung, und faſt Jedermann 
fuͤhlte die Mothwendigkeit won Verbeſſerungen und Reformen in 
allen Zweigen des innern Staatsweſens. Eldons alte 
Staats⸗-Maxime: hun das, was. iſt, — ſei gut; und man 
muͤſſe eher zerſtoͤren als ſchaffen, war jetzt allen verſtaͤndigen 
Briten eine Thorheit geworden; denn man verlangte weſent—⸗ 
liche Beſſerungs⸗Prinzipien/ woranf auchLord Goderich 
im Oberhauſe mit der Phraſe hindeutete: Prinzipien un 
Alles, Menſchen und Sachen nur wenig! 

sich. Bei dieſer innern Zerruͤttung hatte Groß ; Brieanniens 
Macht allerdings aͤußerlich einen ſehr glaͤnzenden Schimmer 
beibehalten, und- der miniſterielle Courier predigte daher 
emphatiſch genugzı ,,ber. Verfall eines Landes” muß ſich in dem 
„öffentlichen. Anſtalten im Nationalgeöfte , .-in der Abnahme 
Aſeines militairiſchen Ruhms, im Verhuſte feiner Kräfte, in 
„dem Sinken ſeiner Handels⸗ und Fabrik-Macht offenbaren! 
„Betrachten » wis. aber unſere Öfferitlichen .Fomds! Sieüftehen 
‚höher, als in (jedem andern Lande; ja wir haben ſo viele 
Kapitalien, daß wir nicht wiſſen, wie wir fie’ auf. eine vor 
Atheilhafte Art anlegen. follen; und wenn wir einer Anleihe 
„son 50: Millionen Pfund. Sterling bedürften, fo würden wir 
„dieſe Jeichter. und in kürzerer Zeit machen, als: jede andere 

„Nation eine Anleihe von fünf Millionen Franken! Die 
„uͤbrigen Nationen muͤſſen ja zu ung. ihre Zuflucht nehmen, — 
„wenn: fie ‚Anleihen ‚machen wollen! ‚Bietet unfere Seemacht 
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jettva Zeidyen ded Verfalls dar ? Wir haben 180 Abmitale 
830 Kapitains 868 Kommandeurs, 3710 Schiffs ieutes 
nants und 548 Offiziere von geringern Graden, die als 
Mariniers die Offiziere aller anderen Nationen an Gewandts 
„heit übertreffen. "Seitdem der Sieg unſere Anſtrengungen 
„von dem baltifhen“bid zum mittelländifchen Meere, — und 
„vom -Tajo bis jur Mans gekrönt hat, — find doc) unſere 
„Generale und-unfer Heer'nicht ausgearfet. In allen Theifen 
„der Welt finder der englifche Handel einen guͤnſtigen Em—⸗ 
„pfang; — und: welches Land Tann mit dem unfrigem in 
„Be zug auf Fabrifen um den Vorzug’ buhlen? Sind wir nicht 
„die Gebieter beider Indien? Gehört uns Canada nicht mehr? 
„Wehet die britifche Flagge nicht mehr auf dem Felſen von 
„Gibraltar? Umfpannen wir nidt-Europa, Afien und Afrita 
„mit einem Netze von furchtbaren Feten? — Alſo find wir 
„nicht ſchwach, — »fondern Elug, indem wir unfere Huͤlfs— 
„quellen fparen, um mit defto größerer Kraft zu handeln, 
„wenn der Augenblick dazu gekommen fein wird. Wir wilfen, 
„daß wir auf unſere Hülfsquellen zählen können, tm jeder 
„Art von Gefahr die Stien zu bieten. Der britiſche Löme 
„kann ſchlummern; aber er bleibt dody der britifche Loͤwe, 
„bereit, den’ Than von. feinen Mähnen zu -fchütteln und den 
„ ‚ganzen Umfang feiner. Kraft zu entwickeln.‘ 


Solche Rede kitzelte dem britiſchen Natiohal / Stolhe — — 
und das war auch zunaͤchſt nur ihr Zweck, damit aus dem 
Voltke ſelbſt bie „oft geforderte gründliche Unterfuchung der „ins 
neren Gebrechen des Staats, Feine unmwiderfiehliche OR 
und Fategorifche Mitwirkung erhalten möge, 


So gewiß übrigens das. beitifche Minifterium — 
beſonders waͤhrend der Aufregung in Irland fuͤrchtete; m 
gewiß hatte es itriftige Gründe genug uͤber den Stand der 
Dinge in manchen feiner  europäifchen und aufereuropäifchen 
Befigungen beſorgt zu feyn. Die Bewohner der ſoniſchen 
Inſeln trugen das Joch des britiſchen Protectorats mit kaum 
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verhehltem Widerwillen, und würden, viel lieber mit. ihren 
griechifchen Nachbarn und Stammwerwandten unter dem Paniere 
der Freiheit gegen die Tuͤrken gekämpft, — als der ſelbſt⸗ 
füchtinen britiſchen Merkantil » Politik ihre: liebſten Neigungen 
zum Opfer gebracht, haben. In Gibraltar wuͤthete, — bes 
fonders unter der beitifchen Befagung ‘das gelbe Fieber auf 
eine fürchterlich smörderifche- Art. Weftindien konnte. mit einem 
Scylage für die Briten verloren gehn; fobald. die. lange zuruͤck⸗ 
gehaltene columbiſch/ mexikaniſche Expedition ‚gegen Cuba, mit 
dem Aufrufe aller. Sklaven zur Freiheit. und zum Kampfe 
der Rache für verhöhnte Menfchenrechte zur, Ansführung reif 
war. Die gegen alles Menfchengefühl verfteinerte ‚Stimmung 
der Pflanzer auf Jamaica, Barbadoes u.f.f., ‚welche 
allen: Ermahnungen des Deinifteriums zum Trotze, — ihr 
abfohites Herrenrecht Über die unglücklichen Neger mit biutiger 
Strenge zu behaupten fuchten, — mußte folden Kampf, wie 
vormals den auf Hayti, zu einem gräßlichen-Wernichtungs z 
Kriege machen. — Zweifelhafter ward für Großbritannien 
von Jahr zu Yahr- der Befig von Canada, wo die größte 
Unzufriedenheit mit des Gouverneurs Dalhoufie,verfaffunggs 
widrigen Maasregeln herrſchte und wo das. lockende ‚Bild der 
Sreiheit in den ‚benachbarten vereinigten Staaten, — leichte 
Ausführung des fehnlihen Wunfches: von den, Feffeln ‚der 
Kolonialherrſchaft frei zu werden, — verhieß. Nicht viel 
beruhigender erſchien die Lage der Dinge in Oſtindien, wo 
die" ganze Verwaltung nur auf Fröhnung’ des Intereſſe dei 
Kompagnie berechnet war — und von moher Bittſchriften in 
Menge um Abfdyaffung einer fo unnatuͤrlichen Herrſchaft, die 
jedem Briten verbot, in Indien Ländereien eigenthuͤmlich zu 
befigen, — dem Minifterium zugefertige wurden. Am Cap 
gab es Krieg mit den wilden Stämmen, — und. fon war 
die Regierung: dringend. aufgefordert. worden, dem fluchwuͤrdigen 
Namen Bierras Leona : aus der Lifte der britiſchen Nieder 
baffangen zu ſtreichen; — jenes Ungläckgs Land, wo in e in em 
Zahre drei Gouverneure ihren ſchmaͤlichen Tad fanden. Unter 
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allen Kolonieen ftellte fich allein: das; junge Ge eahTlanies 
in’ fortfchreitendem Gedeihen bar. _ 

Wie fol nun nad fluͤchtigem Leberblick folcher unlaug⸗ 
baren Thatſachen Englands Lage und Verhaͤltniß im Jahr 
1828 genannt werden? Iſt es eine glückliche, beneidenswerthe 
Lage!. Ruder Englands Monarch in der Mitte feiner Nathr 
geber auf Roſen, deren liebliher Duft ihm bes Podagras 
Schmerzen erleihtere? Litt Er nicht: wie-fein naͤchſter Thron⸗ 
folger faft das: ganze Zaheıhindurdy an körperlichen Gebrechen, — 
bie für fein Leben traurige Beforgniffe im Wolfe verbreiteten, — 
und muß nicht nad feinem und des gleichfalls Eräntelnden 
Herzogs von Clarence Ableben, — ein Kind von gehn 
Jahren. den von furdtbaren Stuͤrmen umbraußten Thron (mach 
dem Erbfolgerechte) befteigen ?:: Die Ausführung. des hier: ans 
gegebenen Thema der Gefchichte Großbritanniens im Jahre 
1828, — wird nimmermehr ein mit freundlich s — 
Farben ausſtaffirtes Gemaͤhlde werden koͤnnen! 


Sranftreid 


Erfreute ſich denn die franzoͤſiſche Monarchie in ie 
Sahre eines gläclicyern Zuftandes? Zunächft ift gewiß, daß 
bie dort herrſchende hierarchiſch-⸗ariſtokratiſche Parthei durchaut 
nicht anerkennen will jene wunderbare Entwickelung des Volks— 
Lebens und der Staats-Kraft, — welche Frankreich allein 
der Revolution verdankt. Eine Entwickelung, welche 
unter dem alten hochgeprieſenen und unverſtaͤndig zuruͤck ges 
wünfchten Regime ſchlechthin unmoͤglich geweſen wäre. Frank⸗ 
reich hat in dem zwoͤlfjaͤhrigen Kriege von 1803 — bis 1815 
nicht weniger als 1800 Millionen Species zugefegt. In dem 
Laufe der folgenden Jahre bis 1828 hat es aber nicht nur 
diefen Schaden erfeßt, fondern feinen Reichthum und: feine 
produftive Kraft noch außerordentlid vermehrt. Die Zahl 
feiner Bewohner ift um faft vier Millionen’ vergrößert, und 
die feines Vlehſtandes iſt um fünf Millionen Schaafe und 
um. 400,000 Pferde geftiegen.. Im Jahre A8L2_verarbeitere 
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es an Wolle: TE Millivnen Pfunde, im Jahre 1827 Hundert 
Millionen; an Baumwolle 20:Millionen Pfunde, — jest 64 
Millionen? — an Eifel 200. Millionen Pfunde, jest 320 
Millionen; — und e8 erſchrickt dabei nicht vor einem Deficit 
von. 200 Millionen Fraifen, welches. am. 12. Maͤrz 1828 der 
Finan zminiſter ſelbſt der; Deputirtenfammer ankuͤndigte. — 
Waͤre das moͤglich geweſen unter dem Régime der Corveen 
und. der: Feudal⸗Laſten z. moͤglich geweſen ohne Vertheilung des. 
Grundeigenthums unter: mehrere tauſend arbeitſame Haͤnde; 
moͤglich geweſen ohne Weckung des Arbeitss Triebes (der nieders 
getretenen. Stände), — durch Freiheit der Arbeit und Sicher— 
heit des Gewinns? Hätte dergleichen ſich ohne dem furchtbaren 
Sturm der Revolution entwickeln, hätte ein fo Eräftiges Volks; 
leben aufkommen koͤnnen ?Ihatfachen find zwar. unwiderlegbar. 
Aber. verdüfternder eiferner Starrfinn pfäffifch » ariftofratifcher 
Verblendung will. doch. nicht ſehen was klar am Tage liegt, 
Frankreichs Volk foll wieder dumm, — oder eine bigotte 
Heuchler⸗-Maſſe werden. Dahin ferebt Frankreichs Hoher Klerus, 
in deffen Dienfte die Jeſuiten ihr Unweſen zu treiben ſcheinen. 
Aber auch nur Scheinen, bis: fie: genugfam: erftarkt feyn 
werden, — ihren eigenen Billen und —— gwed 
— Geſetze zu machen. 

Die Geſchichte des Jahres 1828 giebt —— Zeugniß 
— ‚Denn auch in dieſem Jahre miſchte hierarchiſche Liſt die 
Karten und die Ariſtokratie ſpielte nur nach Jener ia 
vielleicht ihr felbft unbewußt! | 

Billeles Minijterium ward — mit. Volks: Haß beladen, 
geſtuͤrzt; aber es waltete fort im Stillen mit fiderm Rückhalt 
an ‚mächtige, dem. Throne nahe ftehende Freunde, Die neuen 
Minifter: fchienen aͤcht Fonftitutionellen Sinnes zu feyn, — 
und die Deputirtens Wahlen. waren ja, wie verlautete, — meis 
ftens auf liberale Männer gefallen, während die Pairs: Kams 
mer 76 neue Mitglieder von. Villelifcher Kreation erhalten harte. 
Die liberale, oder Eonftitutionelle Parthei ſchien alfo durch 160 
bis 190, Stimmen (in Verbindung mit- der. Verſammlung 
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Adgie r) das Uebergewicht in-der Kammer behaupten zu koͤnnen 
Ind — was wurde nun mit dieſem Mebergenichte bewuͤrkt— 
Ward die mit ungeheurem’Lärmen erhobene Anklage gegen die 
Billelefhe Verwaltung durchgeſetzt ? — "Wurden die Ueber— 
treter des bewilligten Kredits beſtraft? — Wurden die Steuern 
wirklich erleichtert? Wurden die abnormen Verfuͤgungen gegen 
die periodiſche Preffe zurlick gewieſen? Wurden die. Chefe: und 
Helfers s Helfer des ſchwarzen Kabinets jur rechtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen? Wurden die Schändlicyfeiten der Volks⸗ 
Aufhetzung am? 19. und 20, November vorigen Yahres aufs 
gedeckt ? Ward die durch einen Machtſpruch anfgelöferei Pariſer 
National⸗Garde wieder hergeſtellt?? "Won allen Dieſem 
geſchahe nach langen Debatten! und prunkvollen Phraſen der 
Redner Nichts.“ Bei den Debatten war. die Stimmen⸗ 
Mehrheit bald Für, — bald gegen die Minifter , je machdem 
Intriguen und Drohungen wirkten. Sobald aber die Miniſtes 
der Stimmen: Mehrheit gewiß waren, machten ſie Miene, 
ſich ganz auf die recht e Seite zu werfen; — und 
wurden ſchon / um die Mitte den Jahres "in dleſei · Geiſte 
viele Praͤfekten abgeſetzt und andere, di dem Obtzen der Zeit 
huldigten / in ihre Plaͤtze geſchoben: Dr — 
Fortwaͤhrend bewies ſich "jeher: als ‚ein: Geiſt der 
Verfinſterung. Bei⸗ der beſtehenden/ von Pfaffen und: blinden 
Ultras als vortrefflich geprieſenen Schul + Ordnung, möchte doch 
die Thatſache nicht abgelaͤugnet werden: daß von der 31 Mill, 
800,000 Menſchen betragenden Bevblkerung Frankreiths, 15 
Millionen weder Leſen noch Schreiben könnten; daß in den 
40,000 Gemeinden des Landes, 16,000 Dörfer keine Knaben⸗ 
und 25000 keine Maͤdchenſchule hätten; daß es beim. Wider⸗ 
ftreben fo vieler von den Pfaffen beherrſchten Präfekten und 
Maires nicht gelungen fen, mehr als 450 Schulen des wechfel: 
feitigen Unterrichts einzusichten , obgleich in diefen Schulen der 
Unterricht jährlich nur 7 bis 8 Franken, in den andern: aber 
17 bis 18 Franken Eofteter. Und doch hatte eine: koͤnigliche 
Drdonnanz vom 17, Februar d. IJ. zu den Koſten des öffent 
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lichen Unterrichts” fr, das laufende Jahr, 1. Million 825,000 
Franken beſtimmt lund eine Kommiſſion von neun Mitgliedern, 
am deren Spitze der Erzbiſchoff von Paris. ſich befand, — 
zur Beaufſichtigung und erſprießlichen Regulirung des franz 
zoͤſiſchen Volks⸗Unterrichts, auf des Miniſter Portalis gut— 
achtlichen Bericht, — niedergeſetzt. Man huͤte ſich doch, nach 
ſolchen prahleriſchen Verkuͤndigungen, den Aenenan⸗ des wink 
— age zu — | 


® Sene Wrigliche SET war Thon. der. Pfoffen / Zunft 
ſo widrig, daß. viele Hirtenbriefe der Biſchoͤffe bei Gelegenheit 
ber, Faſten, mit: jammervollen Klagen gegen: das verruchte neue 
Licht und den jetzigen Gang der Dinge in Frankreich ausſtaffirt 
waren. Als aber vollends im Junius d. J. die” königliche 
Drdonnanz erſchien, wodurch die geiſtlichen Secundaͤr⸗Schulen 
der Jeſuiten Leitung entriſſenU — und dagegen der Oberaufſicht 
der Maiverſitaͤt unterworfen. wurden, da erhob ſich die vors 
nehme Geiſtlichkeit Frankreichs, unter Fuͤhrung des Erzbiſchoffs 
von⸗ Toulouſe, zum Schutze der Jeſuiten » Schulen, die endlich 
unter eine weltliche Regel geſetzt werden follten, — Und die 
erbitterten Praͤlaten ſchienen ſich ſogar gegen des Koͤnigs Befehl 
mit den alten Schreckmitteln von Bann und: Interdict bewaffnen 
zu wollen.n Beiſtand und Ruͤckhalt wurden auch geſucht beim 
heiligen Vater. ¶ - Aber die curiaromana mar kluͤger 
als die "verblendeten Zeloten; denn fie rieth ab. von folchem 
Beginnen, das nicht: mehr an der. Zeit fey und: leicht ‚viel 
größeres "Unheil sfür die alleinfefigmachende Kirche. herbeiführen 
koͤnnte, als ein voruͤbergehender Sturm, den die Elugen Jünger 
Loyolhas wohl zu beſchwichtigen wiſſen würden! Da legten 
die ſtolzen Praͤlaten ſich zum Ziele. Die koͤniglichen Ordonnanzen 
wurden ſcheinbar befolgt, und ein Theil. der Vaͤter von 
deu Geſellſchaft Je ſu lagerte fi nun, — gleichſam ‚als Obfers 
vationdıs Corps, in Savoyen, der Fatholifhen. Schweiz ‚und 
im Niederlande an Franfreichg Grenzen, um bei günftiger Ges 
legenheit mit verfiärkter. Mache wierer einzuziehen mit ihrem 
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Paniere, worauf die falſcha Inſchrift zu leſen: Vertheidi⸗ 
gung des Thronsgund das Altana. 2... inne] 

Um bdiefe Punkte drehte führe und: durch ſolche Hebel 
wurde bemiegt: Fraukreichs inneres Staats“ Getriebe während 
des Jahres 1828. Dabei viel äußerer Glanz und eine Politit 
bie: inıden „großem Welthaͤndeln ein entſcheidendes, auf Fra 
reichs Intereſſerbegruͤndetes Wort mitſprechen wollte, Zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung deſſen hatte man eine Kriegs⸗Marine von MAgrpern 
und kleinern Fahrzeugen ausgerüftet , deren einige im Archipel; 
einige vor Algiery — andere in Reftindien , ‚und noch andere 
zur Einfchüchterung Don Pedros, vor, Rio Janeiro ſtationirt 
waren. -- Dazu: das Landheer. nedft.seinem:;. Etat »Major. und 
Dffizier Corps vom wier-verfchiedenen Schoͤpfungen nobwohl 
mit. wenigen Ueberbleibſeln? aus :dexJalten :Eroberungs; Schufei 
Auf dem Papiere (unach der Ordonnanz vom Februar 1825) 
zaͤhlte dieſes Heer 286,000 Mann. zu Fuß und 54,000: zü 
Pferde, die Jedoch erſt durch eine Aushebung von 60,000 Kerns 
feribirten aus der Alters ⸗Klaſſe vom Jahr 1827 vollzäßtig 
gemacht. werden mußten. Unkluge Jouxnaliſten predigten jetzt 

‚die wieder auflodernde Kriegesluſt der Nation muͤſſe 
benutzt werden, um eine impoſante Stellung im europaͤi 
Staatenfyſteme einzunehmen und an Wiedergewinnung Belgiens 
und der Rheingrenze zu. denken! Ein Volk, das keck alle 
Regierungsformen verſucht und keine feſtgehalten hatte, das 
mit leicht entzuͤndbarer Phantaſie jenen charakteriſtiſchen Leicht⸗ 
ſinn verbindet, der bei ihm ſelbſt ein Element des Ruhmes 
und der Kraft: zu <feyn ſcheint, — mochte allerdings durch 
ſolche Phraſen aufgereizt werden, bei der geprieſenen Expedition 
nach Moren, wozu die Laſt der Staatsſchuld um 80 Milk 
Franken vermehrt werden mußte, friſch aweg von glaͤnzenden 
Eroberungen in der Levante, oder gar auf Afrikas Nordkuͤſte 
zu traͤumen. Wie möchte es ſonſt zu erklaͤren ſeyn, daß über 
4000 Bittſchriften von Offizieren und Unteroffizieren der alten 
Armee, beim Krieges Diinifterium um die Ehre, den glaͤnzen⸗ 
den. Kriegszug: mit; machen zu dürfen, anhielten? 
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018s ſpricht ſich dieſer Volks⸗Geiſt nicht nur durch die 
ſchwankenden Marimem bei dem Gange der frauzoͤſiſchen Policif 
während‘ ‚der Unterhandlungen uͤber Griechenlands eudliches 
Schickſal aus, ſondern die Geſchichte des Jahres 1823 ſelbſt, 
in ſofern fie Frankreichs Staatshaushalt, innere Verwaltung 
und auswaͤrtige Politik darzuſtellen verpflichtet. iſt, wird: des 
Leſers Aufmerkſamkeit — an ” ee en 
keufen zen Kira TR * re 

pair an 34 19,90, a 
lie Inder — efeernei Way F 
Mine — deutſchen Staaten war zunaͤchſt Oe ſtert 
des ch wegen · ſeiner geographiſchen Lage, wegen; feiner politi / 
ſchen und merkantilen Intereſſen, ⸗ und wegen des! bisher 
treulich feſtgehaltenen Stabilitaͤts ⸗/ Syſtems, durch den wafjifche 
tuͤrkiſchen Krieg, wie durch die: enbliche-Löfung sek griechiſcheü 
Frage — auf vielen Punkten empfindlich beruͤhrt. Die oͤffentz 
liche Meinung neigte ſich daher auch zu: dem Glauben: hit, 
daß Oeſterreichs Politik mit ‘der engliſchen in der fraglichen 
Angelrgenheit gleichſam aus eineri Stuͤcke gegoſſen ſey -und 
eine Zerſtuͤckelung des: tuͤrkiſchen Reiches zur Vergroͤßerung der 
ſchon ungeheuern Macht Rußlands, — noͤthigenfalls mit Bed 
nutzung aller ſeiner Streitkraͤfte verhindern werde... Oeſterreichs 
Politit iſt ſich aberb ſei Napoleons Sturz, (und fo auch 
unmd Jahre 1828) immer gleich geblieben. Ihre Macht und 
ihr Einfluß wurden nehmlich in Deutfchlaud und in Italien 
mitiſtrenger Conſequenz angewandt, um alle revolutionairen 
Grundfaͤtze niederzuſchlagen, — und jede heimlich”. gehaltene 
tevolirtionaire Gefinnung aufzuſpuͤren. Der Sieg über. dag 
vielkoͤpfige Ungethuͤm konnte jedody nur. dadurch geficyert werden, 
daß Oeſterreich zunaͤchſt in feinem Staatenbunde alle Kräfte 
zu Wiederherſtellung alter Geſinnungen, Formen und Anſtalten 
anwandte; dann auch feine befreundeten Nachbarn, — beſon⸗ 
ders die Mitglieder des deutſchen Bundes zur Unterdruͤckung 
der neuen Geſinnungen aufforderte und antrieb, — wobei ihm 
ſeine Stellung, im deutſchen Staaten⸗Bunde ſehr zu ſtatten Fan 
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Inzwiſchen wurden fo vieler aufgeregten Geifter fcharfe 
ind vermeffene Blicke in die: Geheimniſſe des beftehenden Kir 
chenthums und in die verdeckten Getriche des Staats s Lebens, 
den Staaten ; Lenfern immer widriger und unausſtehlicher; aus 
welcher Stimmung fi in.den vornehmften Zirkeln die kate⸗ 
gorifche Mieinung erzeugte: gerade jenes fatale Licht, welches 
befonders des kecken Mittelſtandes Augen gefchärft, fei- Haupt 
quelle der fortdauernden Völker s Unruhe. Defterreich aber wollte 
vor Allem Ruhe; und fo ward denn in diefem Staate eine 
planmaͤßige Verdunfelung der gefährlichen Aufklärung eingeleitet, 
Doch nicht etwa durch, wildes Gefchrei befchränkter Ariftokraten 
und Pfaffen; fondern vielmehr durdy hoͤchlich belobte Mitwirkung 
fehr ausgezeichneter, auch früher in der wiffenfchaftlichens wie 
in der Kunfts Welt rühmlid bekannter Geifter. Eine lange 
Reihe politifcy s myfteriöfer Erfcheinungen im Laufe des legt; 
verfloffenen Jahrzehents läßt ſich nur mit bejtändiger Ruͤckſicht 
auf den bemerkten Hauptzweck richtig auffaſſen und beurtheilen, 

Sollte die Verdunfelung ihres Ziels nicht verfehlen, fo 
‚mußte fie vielfeitig und mie eine ſchoͤne Theater s Decoration 
auch illuſoriſch ſeyn. Dazu waren aber Kunft und Wiffenfchaft 
nothwendig. In diefem Sinne wirkte Genz, der Geheims . 
fhreiber mehrerer Kongreffe, wo Potentaten und Minifter ſich 
feft vereinigten und gleichſam die Hand darauf gaben ‚ Jede 
Volks s Bewegung fchnell zu unterdrücken, weldye ſich irgendwo 
gegen den gemeinfchaftlichen Haupts Plan erhöbe, Als gepries 
fener Geſchichtſchreiber übernahm es Hor mayr, die Aufflärung 
ale den Giftbaum des gefellfhaftlihen Staatss Lebens, — 
und die Reformation als abfolute Negation, jedoch als pofitive 
Vorläuferin der Revolution darzuftelen. Werner, der 
Profelyt, — gepriefen als Verfaffer der Weihe der Kraft, — 
ſtrebte zu glänzen als ein zweiter Abraham a Santa Clara, 
‚und arbeitete in myflifcher. Begeifterung wie in antiter Form 
von der Kanzel herab, beim gemeinen wie beim vornehmen 
Möbel, den gefunden Menfchenverftand zu verſchreien; — waͤh⸗ 
rend Pilat auf der Buͤhne des — Beobachters 

1828, 
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mit viel gewandter Feder gegen die Anfälle englifcher, franzoͤſi⸗ 
feher und deutfcher Journale von liberaler Farbe focht; auch) 
tapfer alles Alte und Beftehende — die türfifche Defpotie 
nicht ausgenommen, in Schuß nahm; — dagegen aber Alles, 
was Volks-Gluͤck nad neuem Zufhnitte hieß, ja felbft - das 
herrliche Aufblühen des Volks⸗Lebens in den Vereinigten Staas 
ten, — verdädjtig machte; wenigftens allen dergleichen Täus 
fyungen eine furze Dauer prophezeihete. Endlich erbarmte 
fi Friedrich Schlegel, ein wirklich talentvoller Konvertit, 
der vornehmen Leute, die nach überfchwenglicher Wiffenfchaft 
ringend, einen fublimen Vereinigungs-Punkt ihrer dunfeln 
Gefühle, ihrer geheimen Ahnungen und unausfprechlichen Ideen 
fuchten. Sie fanden die Lebens; Panace in den Schlegelſchen 
Vorlefungen ! 

Neben den genannten wohlgerüfteten Kaͤmpen liefen freilid) 
auch einige Troßbuben, die ftumpfe Pfeile abfchoffen und 
mit wuͤthigem Gefchrei etwas von der vermeintlichen Sieges⸗ 
Beute zu erhaſchen frebten; — aber es ſcheint nicht der 
Mühe werth zu feyn, ihre dunfeln Namen in den Annalen 
der  Zeitgefchichte aufzubewahren. Unläugbar war, — was 
Defterreichs Diegierung wollte, mwohlgemeint; vermuthlidy auch) 
der Eulturs Stufe des bei weiter größeften Theils ihrer Unters 
thanen angemeffen und erfprießlih. Sollte aber das Werk ges 
lingen, fo mußte Frieden bleiben, durfte feine neue Eriegerifche 
Aufregung die Geiſter eraltiren. Defterreih war alfo ent 
fehloffen zur fivengften Neutralität, zur ſteten Bereitwilligkeit 
mit guten Nathfchlägen, Wermittelungen und Warnungen zu 
helfen, doch auch die fich nahende Gefahr mit flarker gewapp⸗ 
neter Hand von feinen Grenzen abzuwehren, innerhalb welcher 
Gewerbe, Fabriten, Handel und Kunft frifcher als jemals 
vorher aufblähten. Und wo ift thatfächlid eine Politik, die 
mehr Achtung verdiente als diefe? *) 


a) Obige Epiſode duͤnkte dem Verfaſſer zur anſchaulichen Bezeichnung 
des Geiſtes der oͤſterreichiſchen Politik, (welcher man wohl den 
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Bir. das Aufbluhen und die Vervollkoummung .inkändifdser 
Sabrifen u. f. f., ward von, der- Negierung auch in“ die ſem 
Jahre mit Umſicht gewirkt. Ein neuer Tarif ermaͤßigte die 
Abgaben. Der Handels-Vertrag mit Brafilien ward ratifizirt. 
Der Seidenbau machte in Ungarn, ‚wo. ein ftändifcher Aus— 
ſchuß mit WVerbefferungen des: Staats; Haushalte: fid) befchäfs 
tigte, — bedeutende Zortfchritte; Eiſenbahnen erleichterten: die 
kaufmännifche Verbindung unter deu perſchiedenen Provinzen, 
und in Böhmen kam ein National-Muſeum zu Stande. Dazu 
gewannen die Öftlihen Grenz, Provinzen, befonders mittelft 
ber großen Vermögens s Transporte, der Tuͤrken durch Wechſel, 
“wobei ſich ein Anfehnlices verdienen lief. Zu den: unvers 
meidlichen Uebeln, die der nachbarliche Krieg herbei führte, 
gehörte dagegen die Verbreitung der Wiehfeuche in Ungarn — 
und der Peſt in Siebenbürgen. Zu den dunkeln Parthien 
des Staats; Semähldes im Jahre 1828 gehörte die fortdauernde 
Begünftigung der Jefuiten unter dem Namen Ligorianer; — 
und die ungeheure Strenge der oͤſterreichiſchen Cenſur. Nicht 
um zu drohen, fondern vielmehr um zu zeigen, wie ſchnell 


— 


Beinamen der Frieden erhaltenden geben kann, und die 


auch im Jahre 1828 ſich ſehr thaͤtig bewies, weil Krieg noth— 


wendig das Stabilitaͤts-Princip erſchuͤttern mußte) fo ſchicklich, 


als für die größere Zahl feiner Lefer nothwendig. Die Schil 
derung jener Politik ift aber nicht fein Werk, fondern — mit 
gemilderten Phrafen — aufgenommen aus dem wichtigen 
Buche des Freiburger Profefors Jul. Franz Schneller: 
Oeſtreichs Einfluß auf Teutſchland und Europa, 
feit der Reformation bis zu den Revolutionen un: 
ferer Tage. Stuttgart, bei Franckh. Erfter Band 
1828. Zweiter Band. 1829. Der Recenfent in Poͤlitz 
Jahrbuͤchern der Geſchichte und Staatskunſt. Jahrg. 
1829, Mai, p. 540, ſagt von dem Werke: „es herrſcht darin 
durchgehende eine Freimüthigfeit des Urtheils, die bis an die 
aͤußerſte Grenze der bisher in Teutfchland ftatt gefundenen Profi: 
freiheit ſtreift.“ Auch Dr. Pappe in Hamburg hat feine Lefe- 
fruͤchte (Jahre 1829, dritter Band) aus Schneller be 


reichert. 
C2 
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Oeſterreichs ſchlagfertige Kriegsmacht im Nothfalle zum Schuge 
der hoͤchſten Intereſſen des Waterlandes in Thätigkeit geſetzt 
werben könne, — ftellte das große Lager bei Traiskirchen 
ein militaͤriſch impofantes Schaufpiel dar, dem auch zwei 
Fönigliche Prinzen von Preußen beimohnten. Wiederholt ward 
jedoch betheuert, dag man mit Rußlands Abfichten vertraut, 
ruͤckſichtlich dieſer Macht ohne alle Beforgniß fey, und freunds 
fchaftlid wurden wirklich mit jener Macht der Grenz DVerträg 
in Gallizien abgeſchloſſen, doch auch für rathfam geachtet, dein 
Prinzen von HeffensHomburg zur Beobachtung der kriege⸗ 
rifchen Ereigniffe in des en Kaifers —— zu 
ſchicken! 


J 2 re euße nm 

Der preußifchen Monarchie muß die Gefhichte das rühms 
liche Zeugniß gewähren: daß fie von ihrer Gründung an, in 
beharrlicher Konfequenz einen ehrwürdigen Charakter als Pflegerin 
der Denk-, Glaubenss und Gemiffensfreiheit, — der Wiffens 
ſchaften und der Künfte behauptet Habe. Es laffen fich freitich 
einzelne Erſcheinungen in Preußens neuer Geſchichte als Ruͤck— 
ſchritte bezeichnen; — aber ſie waren immer ſchnell voruͤber⸗ 
gehend und zerſtoͤrten keinesweges die Grundlage der humanen 
Politik, worauf das Staatsgebaͤude errichtet war. Dieſer der 
Menſchheit zur Ehre gereichende Geiſt, der in Preußens innerm 
Staatsleben waltet, verſchaffte hauptſaͤchlich Preußen eine Stelle 
unter Europas Hauptmaͤchten. In der neueſten Zeit hat aber 
gerade die Perſoͤnlichkeit des Regenten Preußens Stellung zu 
den Angelegenheiten der a keit eine noch gediegenere 
Würde verfchafft. 

Friedrih Wilhelm IN. if ein Ehrift in vollem fchönen 
Sinne des Worts, — und fein männlich sernfter Geift iſt 
vorzugsweife dem Hoͤchſten und Heiligſten, was der Menſch 
fennt, zugewandt. Er betrachtet die Religion als eins der 
weſentlichſten Elemente des Staats: Lebens, weswegen auch 
. aus den Grundfägen und Maasregeln feiner Regierung eine 
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unverkeunbare religioͤſe Tendenz hoeͤtvorleuchtet die auf Ver⸗ 
wirklichung der großen Idee eines chriſtlichen Stagteé 
hindeutet. Die Individualitaͤt der religioſen Anſichten des 
frommen Monarchen hier kritiſiren zu wollen, wuͤrde mehr 
Frechheit als hiſtoriſche Wahrheits-Liebe beweiſen! Die Haupt⸗ 
ſache bleibt ja immer, daß der Wille rein ſey, und die Mittel 
ihn durchzuführen, von: allem, was Geiſtes⸗Zwang, was 
Despotismus genannt, ‚oder auch nur als ſolcher gedeutet- 
werden mag, fich -weit entfernt Halten. :: In dieſer Hinſicht 
flieht. Preußens gegenwärtige Negierung hoch erhaben über alle 
Regierungen der weſtlichen europäifchen Staaten: ein ſchoͤnes 
Muſter zur Nachbildung fuͤr Alle, die Ss begriffen, 
was unferer Zeit Noth thut ). 

Gerechtigkeit im gediegenften' Sinne‘ if nicht nur 
ein Grundzug im edlen männlich ernften Charakter des Königs; 


fondern auch ‚die Norm alter. ind Volks-Leben eingreifenden“ 


Marimen und Handlungen ber gegenwärtigen: preufifchen Mes’ 
gierung. Der gebildetere Theil ihrer Unterthanen rechner dar⸗ 
auf wit feſtem Vertrauen; — und bei offenkundig gewordeuer 


unläugbarer Abweichung von jenem. Principe, "würde daher 


die Öffentliche Meinung ſich laut tadelnd ausſprechen 
Dieſe Meinung würde ſich eben‘ fo'wenig: durch Cenſur⸗ 
Edikte als durch einen Bund, wie er im vorigen "Abfchhitte. 
geſchildert worden, beherrſchen oder umwandeln laſſen, wenn 
man fie auch eine Zeitlang einſchuͤchtern kͤnnte. Denn vorüber 
ift gegangen die unglückliche Zeit der Furcht vor demagogifchen 
Gefpenftern, und Far ift allen Berftändigen geworden die 
Wahrheit: dag. Preußens Macht und Größe bedingt. fey von 
der Intelligenz und moralifchen Kraft des preußifchen Volks. 
Auch hat die gegenwärtige Regierung längftens eingefehen, daß 
feine Summen beffer angewandt find und feine reichern Ger: 


winn bringen, als diejenigen, weldye auf Förderung der Kuͤnſte 


und Wiffenfchaften verwandt ‚werden, Darum iſt denn auch 


a) Vergl. Allgem Klechen⸗Zeituug, I. 1828 Nr. 4. 


— 
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in faft allen: Theilen der Monarchie ein reges wiffenfchaftliches 
Leben erwacht. Viel; gefchieht fortwährend. für. Kunft und 
Wiffenfchaft — mie fir ‚Bildungs + Anftaften jeglicher Artz — 
mit -Löniglicher. Freigebigkeit werden ‚die Landes » Univerfitäten 
ansgeftattet: und in allen Fächern mit ausgezeichneten Männern 
befeßt; im die: Gymnaſien iſt der Ernſt altklaſſiſcher Studien 
zurxuͤckgekehrt; in das Volksſchulweſen ift ein vorher niegefannter 
Geiſt 'gedrungen, — und Magiſtrate, Ortsvorftände und Pris 
vaten wetteifern mit der Regierung in Stiftung und Pers 
befferung neuer Bildungs s Anftalten:.Reals und höhern Buͤr⸗ 
gerſchulen, Schwllehrer Seminarien und fogar Miffionen, wos 
bei: offenbar »eine;religids »fittliche Stimmung vorherrſcht. 
| Fragt man nach thatſaͤchlichen Beweiſen diefer Ausſtellun⸗ 
gen im Laufe: des. J. 18287 Die Geſchichte weifer hin auf 
die neuen Ankaͤufe fürs: :Mufeum in Berlin — auf die aus—⸗ 
gegeichnete Behandlung der im Herbft :d. J. zu Berlin: vers 
fammelten Naturforfcher. ie auf den: ſchoͤnen Verein zur Beſſe⸗ 
rung der Strafe ßefangenen; auf die Friedens s; Milde , womit: 
mehrere Modifikationen der vom Könige empfohlenen Agende: 
zugeſtanden worden ſind. 
Was die buͤrgerliche Staats / Verwaltung anbetraf; fo 
war: auch darin; waͤhrend des J. 1828 umverändertes Fort; 
fhreiten zum Beſſern unverfeunbar. Die Provinzial; Landtage 
der Provinz Werfkfalen, der Mark Brandenburg, bes 
Groß⸗Herzogthums Pofen lieferten. erfprießliche Reſultate. 
Preußens Seehandel wurde durch einen vortheilhaften Tractat 
mis Brafilien gehoben. Der innere Verkehr fand Erleichterung 
durch Herabſetzung der Chauffes Gelder, — und in faſt allen 
Provinzen. der Monarchie erfreueten die drückend Befteuerten- 
fich der Erleichterung vormals fehwerer Abgaben. In Rheins 
Mreußen wurde des Volkes Stimme geachtet und bie viel: be 
ſprochene Einführung des altpreußiſchen Landrechts aufgefchoben, 
bis deffen Maͤngel ausgemerzt worden. Beſonders merfwärdig 
für die Geſchichte des preußiſchen Militär s Staats war des 
Königs ſcharfes Mandat gegen Duelle. Der aufgeklärte humane 
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Monarch wollte auch in feinem Heere ein befferes Ehrs Prinzip, 
als das auf wilden Raufſinn des Meittelalters begründete, gel: 
tend machen, \ 

Welchen Kredit endlich Preußens rechtliche und mohlges 
ordnete Finanz: Verwaltung errungen, bezeugte das wunder; 
volle Steigen der Preufifhen Staats s Papiere, die im Laufe 
des Jahrs faſt das Pari erreichten, obwohl ſich zu den theils 
im Ganzen, theils ſtuͤckweiſe ausgebotenen Staatsgütern vers 
hältnigmäßig wenige Käufer fanden. Preußens Stellung in 
der politifchen Welt blieb auch in diefem Jahre eine wahrhaft 
neutrale, — unterftügt duch ein wohlgerüftetes und trefflich 
gebildetes Heer. Seine freundlichen Rathſchlaͤge wurden frei⸗ 
ih, — wie Defterreihs Friedens -Bemuͤhungen, von 
Pforte unbenußt gelaffen, inzwiſchen mifchte. bei aller H 
neigung zu Rupland ſich Preußen doch nicht mit Kriegess 
Drohungen in den Streit. Daß einige preußifche Offiziere 
als Volontaire unter Rußlands Fahnen fochten, konnte 
nicht als Kriegsluſt der Regierung gedeutet werden. 


Baier 


Baiern ſchritt unter ber Leitung eines hochgebildeten 
Königs feften Schrittes fort auf der konſtitutionellen Bahn, 
die freilich wegen einiger Mängel der Verfaſſung noch manche 
rauhe Stelle haben mochte, Viele und mancherlei Gegens 
ftände murden den bis zur Mitte des Augufts in Münden - 
verfammelten Reihsftänden zur Beratung und Entfcheidung 
dargeboten. Die faßlichſte und vollftändigfte Auskunft über die 
ftändifchen Arbeiten und deren. größere aber geringere Erfprießs 
licykeit hat Straf C. E. von BengelsSternau in feinem 
Berichte über die Stände Berfammlung des Königreichs Baiern, 
erftattet an feine Committentin: - die bairifche Nation (Zürich 
1829), gegeben ; — und diefem Leitfaden wird die Chronik in 
‘ihrer diesjährigen Darfiellung der bairiſchen Staats ; Merks 
wirbigfeiten folgen. Wie fehr würde dem Zeits&efchichtfchreiber 
feine muͤhſelige Vorarbeit erleichtert werden, .. hätte: er Aber 


40 


jeden Staat * ſolches Bee — und einen fo. treuen 
Führer zur Handt 


Bürtembers 


Im KRönigreihe Würtemberg beſchaͤftigten ſich die vers 
fammelten Stände hauptfächlic mit Verbefferungen des Finanzr 
und SteuersWefens; auch kam eine mildernde Regulirung 
der Steuern wirklich zu Stande. Befonders aber nahm 
der Verband Wuͤrtembergs mit Baiern zum gemeinfchaftlichen 
Zols und Handels; Syiteme die allgemeine Aufmerkfamfeit in 
Anfpruh. Von der Liberalität der Regierung gab aud, das 
neue mildernde Rekrutirungs-Geſetz und die koͤnigliche Freis 
gebigkeit gegen';die Landes; Univerficät ruͤhmliches Zeugniß. In 
kirchlicher Hinficht war die Organifation des Rothenburger Doms 
Kapitels, — und als Anomalie der fortbauernde Pietiſten⸗ 
Bach der — wuͤrdig. 


Sachſen. 


Im Konigreiche Sachſen ſchienen jetzt dem Katholizis— 
mus neue herrliche Saaten aufzubluͤhen. In der Hauptſtadt 
des Landes hatte ſich die Anzahl der Katholiken von Hunderten 
zu Tauſenden vergroͤßert, und deswegen mußte auch — wie 
billig, die Zahl. der katholiſchen Schulen bedeutend vermehrt‘ 
werden. Tzſchirner, der muthigfte Kämpfer für Geiſtes⸗ 
freiheit und Achten Proteftantismus, fchied ab vom irdifchen 
Scyauplage feines rajtlofen Wirkens, — und Krug ward 
wegen freifinniger Beantwortung der Frage: was follten 
jet die proteftantifhen Katholiken in Deutſch— 
land, thun? — von dem Eatholifchen Konfiftorium zu Dress 
den hart in Anſpruch genommen! Erfreulichere Erfcheinungen 
waren die Stiftungen von Gewerbs Schulen, und die wohl, 
überlegten Bemühungen der fächfifchen Regierung zur Stiftung 
des mitteldeutfchen Handels: Vereins, Einzelne Stimmen ers 
hoben ſich freilich auch zur Neformation der für das Bedürfnig 
der Zeit nicht mehr paffenden fländifchen Verfaſſung des Königs 


4 
reichs; aber fie ſchienen jegt noch unbeachtet zu verhallen. Es 


gedieh vorerft nur zur Einrihtung von Bürger sGarden in 
allen Staͤdten , welche über 1000 Einwohner ie 


Hannover. 


Im Koͤnigreiche Hannover hatte ſi ſich im Maͤrz d. J. 
die allgemeine Staͤnde-Verſammlung vertagt, indem ſie die 
betruͤbende Erfahrung gemacht; daß der wirkliche Ertrag der 
Steuern bedeutend hinter dem Voranſchlage zuruͤck geblieben 
ſei. Doc wurde die Staatsſchulden-Tilgung mit ruhmwuͤr⸗ 
diger Rechtlichkeit fortgeſetzt; auch das Armen-Weſen bedeutend 
verbeſſert und ſogar ein Verſuch gemacht, dem uͤberhand neh—⸗ 
menden Drängen zum Gelehrten; Stande Einhalt zu thun. 
Gewerbs Vereine wurden inzwifchen unter Leitung hochgeftellter 
patriotifcher Männer geftiftet; — auch Öffentlich zur Sprache 
gebracht , weldyer Werbefferung noch das fonit ſehr geprieſene 
Volks⸗-Schulweſen Hannovers nothwendig beduͤrfe. In 
kirchlicher Hinſicht verdient die neue Einſetzung des Biſchofs 
von Hildesheim Erwaͤhnung. | 

—Baden. — 

Im Großherzogthume Baden verſammelten ſich die 
Staͤnde am Ende Februars dieſes Jahres. Hauptgegenſtaͤnde 
der Berathung waren die Finanzen und der neue Zolltarif; auch 
kamen die Handels⸗Zwiſtigkeiten mit der. Schweiz jur Sprache; 
doch ward das neue Finanz» Gefeß faft einftimmig angenommen. 
Die: feltfamfte Erfcheinung aber war ein ernfihaft gemeinter . 
Antrag zur Aufhebung des Coͤlibats für die fatholifche Lan⸗ 
des s Seiftlichkeit. Werordnungen über die echte proviforifch 
angeftellter Staats s Diener und ſtrenge Framinationg s Vors 
ſchriften bewieſen der Regierung rühmliches Streben nach im; 
mer fortfchreitender Vervolllommmung der Staats + Verwaltung, 
Allein die braufende Studenten »Zugend wollte dem Scharf 
vegieren nicht huldigen; — und daraus entftand in Heidelberg 
der Stubdentens Tumult und Heidelbergs Lecker Verruf! 


| y 
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9e ff em 

Erwas Aehnliches fahe man im Großherzogthume Heffen 
zu Gießen, wo der wilde Burſchen-Geiſt gleichfalls feinen 
alten Unfug trieb, jedoch durch zahlreiche Relegationen ziem⸗ 
lic) eingefhüchtert ward. Ungleich merkwuͤrdiger erſcheint fuͤr 
Heſſens Staatshaushalt der in dieſem Jahre zu Stande ger 
fommene Zols und Handels; Vertrag mit Preußen, worüber 
ſich viele lobpreiſende und mißbilligende Stimmen in ſcharfem 
Widerſpruche uͤber dasjenige, was dem Lande fromme oder 
nicht fromme, vernehmen ließen. Inzwiſchen hatte ſich nach 
offenkundigen Berichten, das Staats-Schulden-Weſen während 
der’ feßtverfloffenen Jahre beträchtlich gebeffert, — und von 
preißwärdiger Humanität der Regierung zeugte die Aufhebung 
der Staates und Jagd-Frohnen. Ein nachbarlicher Streit 
über die Offenbacher Brücke "ward viel befprodyen; aber die 
Zeit war vorüber, worin aus folchen Streitigkeiten ernſtliche 
Gehen m mit bewaffneter Hand haͤtten entſtehen koͤnnen! 





Kurhef fen hatte ſich zwar entegorifih. geweigert am 

preußifhen Zoll s Verbande Theil zu nehmen; übrigens waren 
jedoch, — wie. verlautete, bie alten Sjrrungen mit Preußen 
freundfchaftlicy beigelegt worden. Die fo umfichtig gewordene 
Politik huldigte ja ſchon lange dem Prinzipe verjtändigen Uns 
terfchiedes- zwifchen Sachen und Perfonen! Alfo, bildete ſich zu 
Kaffel der mitteldeutfche Handels s Verein in diefem Jahre und 
die Zeit» Gefdyichte wird le Seijt ——— N 


haben. * 
Mecklenburg-Schwerin. 


Im Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin * 
es nichts Wichtigers als die auf dem Sternberger Landtage 
verhandelten Capita prop., wobei ſich freilich noch ſcharfes 
Reiben althergebrachter ſtaͤndiſcher Rechte gegen des Landesherru 
neu erworbene abſolute Souverninetät bemerkbar machte. 


N 
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Nnaffaım 


Naffau, das jetzt neben dem katholiſchen Bifchofe auch 
einen proteſtantiſchen erhielt, erfreuete ſich einer laͤngſt ge⸗ 
ge Erfeichterung der Steuer sLaften, melde Wohlthat 

in feiner diesjährigen Stände s Sigung befonders hervorges 
hoben wurde. | 


224 
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Säsfifge Sürfentäumen un 


Unter den fähfifhen Fuͤrſtenthuͤmern erlitt im 
Laufe des Sahres 1828 das Großher zogthum Weimar den 
ſchmerzlichſten Verluſt durch den ploͤtzlichen Tod ſeines vor⸗ 
trefflichen Regenten. Der neue Großherzog berief bald nach 
feinem Regierungs⸗Antritte einen auferordentlichen Landtag, 
dem er die hochherzige NWerfiherung ertheilte: es folle ganz 
bei der dem Lande von feinem hochpreißlicyen Vorfahr geges 
benen Berfaffung bleiben. Auch bewies fih fofort ‘die landes⸗ 
väterliche Fürforge durch bedeutende im Staatshaushalte eins 
geführte Are | 


2 —ñ— —— 


Nice minder erfprießliche EEE wurs 
ben in Sachſen⸗,Coburg-Gotha durd des Herzogs neue 
Verordnung Über den andesverwaltungs Organismus bezweckt; 
auch gediehe es dort zu einem ſcharfen Geſetze gegen den 
—— Neqhoruck. 


Deffay und Köthen. 


Deffau und Köthen ſchloſſen ſich endlich nach reifs 
licher Weberlegung der zu hoffenden Vortheile oder zu fürchtenz 
den Nachtheile dem preußifchen Zoll: Verbande an. — Während 
die fürftliche Regierung zu Rudolſtadt vier Buß; und 
Bettage alljährlid zur Weckung veligiöfer Zerknirfhung anzus 
ordnen für nöthig hielt; fandte der Herzog von Köthen 
einen frommgläubigen Agenten zu dem ne — kirch⸗ 


lichen Gnaden nach Rom! 


Braunfdweig. 


Die Jahres⸗Geſchichte des Herzogthums Braunſchweig 
iſt keinesweges arm an Merkwuͤrdigkeiten außerordentlicher 
Art. Wird man aber des Verfaſſers dieſer Zeitgeſchichte er⸗ 
zwungenes Stillſchweigen daruͤber tadelnswerth finden, wenn 
man erwägt was zur Öffentlichen Kunde gekommen über 
die Manier, womit in Braunſchweig alle dorthin gefandten 
Eremplare des vorletzten Bandes diefer Schrift von der Polizei 
weggenommen wurden; ja.fogar die umjichtige Fortſetzung der 
Erzählung jener, freilich widrigen Ereigniffe (im legten Bande: 
vom J. 1827), ungeachtet erhaltener leipziger Cenſur, aufi 
höhern Befehl von der Verlags: Handlung kafjirt werden mußte? 
Der. Verfaffer, welder nur erwiefene Thatſachen, ohne Beis, 
mifhung eigenen Urtheils. berichtete, bat alfo die bier entz, 
ftandene Lücde nicht -zu verantworten, und fann nicht mehr 
verſprechen, als ſolche dereinſt vollſtaͤndig auszufüllen, wenn: 
bie Sünde feines jegigen Stillſchweigens befeitige fein — 


Hamburg und Frankfurt. 

Unter den freien Staͤdten Deutſchlands behauptete als deſſen 
wichtigſter Handels⸗Platz Hamburg feinen: alten Ruhm. 
Der dortige Handelsſtand war auch, wegen: feines vielleicht 
durch, voreilige Berichte gefährdeten Intereſſe fo vorfüchtig, den’ 
hochweiſen Rath zu einem Befehle an die Herausgeber der. 
hamburgiſchen Blätter: daß diefelben fernerhin gar. feine, Hans‘ 
bels: Berichte Über Hamburg bekannt machen follten, — zu 
bewegen; — und hieraus läßt fi ungefähr ermeffen, in 
wiefern eine republikaniſche Werfaffung, deren Grundlage das 
merfantile Intereſſe iſt, — der Publizität zuträglicher fei, als 
eine monarchiſche, die Alles auf das Legitimitätss Prinzip bes 
zieht. DWermuthli waren es auch nur Gründe merkantiler: 
Matur, die Hamburg und Frankfurt bewogen, Preußens 
Antrage zu gemeinfamen Schußmaaßiregeln für das litterarifche 
Eigenthum gegen den Nachdruck nicht beizupflichten, 

Beſonders lebhaft zeigte ſich in diefem Jahre Hamburgs 
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Handel mit Kolonial s Produkten, — imd Iebhaften Dank 
empfing der Senat von der ftimmfähigen Buͤrgerſchaft für die. 
"mit den vereinigten Staaten von Nords Amerika, mit Meriko 
und Brafilien auf den Grundfag der Reziprozität abgefcyloffenen 
Sandels : Traktate. In Frankfurt blieben die wohlbes 
fannten Börfen » Spekulationen a la haute und à la basse 
an der Tages, Ordnung. Der Papiers Handel hatte ja dort 
in Deutfchland feinen großen Markt: Plag. Inter den ver, 
fehiedenen Ständen diefer freien Stadt und ihres Gebietes 
gab es freilich) noch vielfachen Zwiefpalt; jedoch fehlte es nicht 
an manchen zweckmaͤßigen DVerbefferungen, die fonft faft unbes 
fiegbaren Widerftand gefunden haben würden, 


Deutſchlands allgemeine Angelegenheiten. 

Auch wenn von Deutfhlands allgemeinen Angelegenheiten 
die Rede ift, wendet fich der Blick des aufmerkfamen Beobach⸗ 
ters nady Frankfurt, als dem Sitze der durdylauchtigften 
deutfchen Bundes; Berfammlung. Da gab es im Laufe diefeg 
Sahres wiederum Beſchluͤſſe über mancherlei Auſtraͤgal⸗Sachen, 
z. B. wegen des fächfifchen Nayon » Verbandes, wegen Zwiftigs 
keiten zwifchen Preußen und Naffau u. ſ. f. Auch murden 
neue Kommiffionen eingerichtet ; — alte ergänzt und Befchtwichs | 
tigungen von Klagenveinzelner Standesherren gegen ihre fous 
verainen Oberherren oder deren Miniſterien betrieben. Anhalts 
Köthens und Preußens Differenz ward endlid zur Freude der 
Bundestages sSefandten ausgeglichen. Aber in dem viel bes 
deutendern Zwifte Hannovers mit Braunſchweig fam es zu 
feiner Erledigung der vorzuͤglichſten Streits Punkte. Inzwi—⸗ 
fhen wurde die hohe Bundes; Verfammlung darüber getroͤſtet 
durch Rußlands großmäthige Mittheilungen, weil fi daraus. 
die Hoffnung fchöpfen ließ, dag der Türkens Krieg und die 
Beantwortung der ſchwierigen griechifchen Frage Leine Veran— 
laffung zum allgemeinen europäifchen Kriege, in welchem der 
B. T. eine befonders fchwierige Rolle durchzuführen gehabt 
haben möchte, geben werde! 





46 


Mit geſpannter Erwartung auf. einen umfaffend s gruͤnd⸗ 
lichen Bericht über. die demagogifchen Umtriebe der letztver— 
floffenen Sjahre, — vernahm man in ganz, Deutfdyland Die 
Nachricht: daß die Central; Unterfuhungs s Kommifjion zu 
Mainz im Sertember d. J. ihre Schluß Sigung gehalten. 
Allein die Hoffnung: nun endlich Elar in der fo viel befproches 
nen Angelegenheit fehen zu fönnen, — ward im Laufe diefes 
Jahres keinesweges befriedigt. Der Finals Bericht mochte wohl 
feine eigenthümlichen Schwierigkeiten haben! 





In derſelben Art ward auch das Jubelgeſchrei: der 
Rhein ift endlih frei, nahdem Preußen und 
Niederland fidy freundfchaftlid verglichen haben, 
— als eine leere Sanfare, womit man den bedrängten Hans 
delsftand der Ufer s Staaten zum voreiligen Freuden s Tanze 
aufgereizt, — nad wenigen Wochen anerkannt, Nun wands 
ten zwar die Bedrängten ihre Hoffnungss Blicke wieder auf 
die mancherlei Handels- und Zols Vereine, die gerade an der 
Tages s Ordnung waren. Doch wurden Diele ſchon wieder 
ftugig, als die Kunde von Separats Artiteln, die in Eaffel 
befprochen worden, — und von den Anftänden, die in Darıms 
ſtadt, in Baiern und Würtemberg ſich erhoben Hätten, durch 
das Drgan der Tages s» Blätter von Mund zu Mund lief. 
Ungleich weniger Troft gaben noch die Meß s Berichte aus 
Frankfurt, Braunfchweig und Leipzig. Inzwiſchen gewannen 
Suts sBefiger, Domainens Pächter und große Bauern wieder 
einigen Muth, felbft nach mittelmäßiger Erndte, durch das fehr 
bedeutende Steigen der Getreidtes — befonders der Waigen s 
Preiſe im Spätjahr. Endlich gab es auch in Deurfchland 
ruͤckſichtlich der Publizität und Preßfreiheit einige erfreuliche 
Erſcheinungen, die bewiefen, daß es wohl hier und da erlaubt 
fei, wefentlich s tharfähhlihe Mängel der innern Staats; Vers 
waltung zur Öffentlichen Kunde und Beherzigung zu bringen, 
ohne deswegen als Libelliſt verfolge und beftvaft zu werden. 
Eine folche Erſcheinung war zum Beifpiele die fowohl vom ' 


\ 
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Hildburghauſer Landes s Gerichte ald von der Würzburger Zus 
riften sFafultät abgewiefene Injuriens Klage des Stadtrarhs zu 
Sonnenberg gegen die Hildburghaufer Dorfzeitung, welche 
einen fräftigs wahren Auffaß über die Sonnenberger Gemeinde s 
Verwaltung aufgenommen hatte. . Sinsbefondere merkwürdig 
war die Öffentliche Billigung der Tendenz jener Zeitung, die 
ſichs mit zum Gefcyäft gemacht hat, auf mandyerlei Gebrechen 
und Mängel im öffentlichen Leben ihre Lefer aufmerlfam zu 
machen, um dadurd) zur WVerbefferung jener Mängel beizutras 
gen! Welche Hoffnung für Deutfchlands Voͤlker, wenn diefe 
Anfı 2 die herrſchende werden ſollte! 


Niederlande 


Im Königreihe der Niederlande zeigte ſich jegt die 
Aufregung der Gemüther fait bedenklicher, als jemals feit der 
Stiftung des aus heterogenen Beftandtheilen zufammen ges 
ſchmiedeten Reihe. Allein die Urfache foldyer Aufregung war 
feinesweges neuen Urfprungs. Belgien und Kolland hatte der 
Wiener Kongreß und befonders Englands damals vorherrſchende 
Politik, mehr um Europa zu fihern, als um den gegenfeitigen 
Mugen beider Länder zu befördern, mit einander verbunden, 
In diefer Verbindung entwickelten ſich — wie in einer gegen 
die Neigung beider Theile erzwungenen Ehe, — manche Keime 
von Zwiefpalt und gegenfeitiger Abneigung, wodurd alle Nas 
tional s Vorurtheile von neuem aufgeregt wurden, — die ges 
pflegt durch Unverftand und gereizt durdy Härte der Gewalts 
haber nur giftige Früchte zur Neife bringen fonnten, : 

Bei der Aufregung im Nachbarlande brach auch in Belgien’ 
und Holland die verderbliche Saat auf vielen Puncten hervor, 
und es zeigte fic) im Laufe diefes Jahres eine faft allgemeine 
Unzufriedenheit in den füdlichen Provinzen mit den Maafr 
vegeln der Regierung. Die Mängel der Gefeßgebung mit 
befonderer Beziehung auf: die Verwaltung der peinlihen Rechts; 
pflege wurden mit großer Bitterkeit nicht nur in Flugblättern, 
fondern fogar in. den Sigungen der Generals Staaten zur 
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Sprache gebracht, — und die immer fichtbarer werdende Tendenz 
zum abfoluten Monarhismus heftig getadelt. Gegen die von 
der Regierung beliebte neue Abtheilung des Reichs in Gerichts s 
Kreife und Kantons erhoben ſich faft drohende Reklamationen; 
befonders aber ward die Regierung barbarifcyer Strenge gegen 
fogenannte Preßvergehen, ja abfichtlicher Qerlegung des Grunds . 
Geſetzes, welches der Preßfreiheit huldigt, befduldigt. 

Troß des nach langen Verhandlungen mit Nom abges 
ſchloſſenen Konkordats fanden die Latholifchen Kirchen + Ans 
gelegenheiten fortdauernd Anjtände in Menge, — und bie 
Anſichten der Roͤmlinge über das philofophifhe Kollegium zu 
Löwen waren, — ſcheinbarer Nachgiebigkeit der Regierung "zum 
Troße, — noch auf feine Weife milder geworden. Bei der 
"Einführung des neuen Biſchofs von Namur famen die 
Batholifchen Streitpunfte wiederum mit einer Bitterkeit zur 
Sprache, die noch weit heftigere Reibungen für die Zukunft 
drohte, Inzwiſchen glaubte die Regierung zur Unterdruͤckung 
fo vielfeitiger Umtriebe jegt noch mehr Feſtigkeit und Energie 
als vormals zeigen zu muͤſſen. Das neue Preßgeſetz gab 
davon einen redenden Beweis; aber drohender flammte nun 
auch der Haß der Querelen⸗Macher von der Oppoſitions⸗ 
Parthei auf. 

Unter ſolchen Stuͤrmen ward endlich das neue — keines⸗ 
weges die Steuerlaſt erleichternde Budget nach heftigen De— 
batten durch Stimmen-Mehrheit bewilligt. — Doch mußte 
die Regierung ruͤckſichtlich der Civilrechts-Pflege nachgeben 
und mehrere Titel des neuen Geſetzbuches zuruͤcknehmen. Bei 
der innern Staats Verwaltung gingen auch mancherlei Ver— 
aͤnderungen vor. Das Landheer erhielt eine neue Organiſation. 
Die Gemeinde-Garden wurden endlich in den ſuͤdlichen Pros 
vinzen organifirt, — und in mehreren derſelben die Gouvers 
neurs zu größerer Schärfe gegen revolutionaire Umtriebe vom 
Miniſterium aufgeforder. Die aufgeregte Stimmung trat 
inzwifchen auc in fireitigen Anſichten über Kandel und Ger 
werbe .fcharf genug hervor. Die Geſetze wegen Errichtung 
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von Freihaͤfen ul wegen Aenderung art Zoffiarif teurben mit 
ihr Heftigktit antte goiffen und verrheibige, melde Die Ser 
glerunt ſelbſt in gtoße MWerlegenheit brachte, da fie hier nur 
die‘ Hatte, entweder einzelne Snteteffen zu begünftigen, 


« 


‚der allgemeine Intereſſe, Haß und Ver leumdung jum 


Derotze ſtandhaft zu beſchutzen. 


8% bornen unnhen ind” des Olhrend''der Pleiſe oftindifcher 
Etgeugnſe) Mehri ng und Energte Aekommen, ° , 
0er ee Be un 
Arigelegenhenint io yarpetibgt und Krieg Were iu —* 

fort, — und jeder errungeng Voyrtheil uͤbet die Rebellen koſtete 
europaͤiſches Blut. Schwankend zwiſchen Gluͤck und Ungluͤck 
olieben nmet noch ſelbſt Die zm'öffeftfichen Kunde gelangten 
Nachtichten aus Biata vi at Un "das" begreifen, muß 
man aber Hier die Politit af ghheerblich iR, — 
und daß, wenn die VWoreltern der Javaner, Feinde der Hollaͤn⸗ 

1828, En 
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der geiefen, — ihre, Nachtommen es auch ſadeWlwe 
Ba «ei nigfei * den Eingehprnen ‚geftiftet,, „mag 
* —— verhi hindert, 6 mürbe es bald ‚aus 
Abe Fe ‚der dortigen ieerlhnfen Nesierung, ‚Dierseinzig 
aus jener Juelle des erblichen ‚Fomilien — Hoffnung 
Tchöpfen kann, die von Brltifägg, Roſtſenen mit angezettelte 
Inſurretktion zu bämpfen, min 89, rin 
Unter fo meet fanstign HegierungesSorgen- druͤckten 
a, König, der, Nie derlande . ietzt and, Anannehimlichteiten in 
Sarhiie, Deſe entikanden, and ,de, projckurten ‚Bei 
u Sopnes Gultang.iVr Adalnds, armen 
al von „Schweden, ‚mit der Pringeflin, Maria ne, in⸗ 
dem es zu. 6) ehr. — igen Erörterungen, ‚üben, Titel und, Erhrechte 
| des Plinzen — tder jet, ‚in, Skandingyien ree 
D pmajtig. tam,. we Iche, vermuchlich veuohlaſten dahß die 
* ——— mupde.. „Hebpigens ſpielte die. ——— 
ci feine ganz unwlchage ‚Role. dei dag über „Krieg ‚und 
Siieben, im Alten, uropas ‚zu -Conftantinopel gepflogenen Un— 
tethandlungen ; re wie denn auch ein Theil ‚ber niederlaͤndiſchen 
Marine ; ob Schutze des, varer landiſchen Handels im Archinef 
und der na ate während des Jahres, —— beſchaͤftiget 
— iht , ganz Ba A von Seiten ¶ det. nieder⸗ 
iändifchen 9 — Bip,, ſih aufs ‚neue, negende, Eroberunge/ 
barfanpe Ueden da ih, mehesre ıfrangbfilde 
— Mail. era 
dulch Vor fpiegefu leichten, Wie — Belgiens zum 
Er — ureizen und, ‚eine iA Stimmungder, Menge 
anne Ibn hachzugehen, Frantreichs Aeruns 
it, vielleicht bewogen finden konntel 
* —R I, ip g' at y ar ans — Fir 


Nen 34 m omn 

"Sie — Amwei hat een mie, Deurfehland: aleiches 
ed. Aus * Woͤnen lebensvoilen Ganzen, Köfete, fie 
ſich ſich auf n ein armfeliges Einzelfeben den, getvennten ‚Glieder „ — 
und die Escnonfgat ging unter als, National s —XRX un 
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eine: lange Folge heillofer Trennungen. : Bei. der. ;einfeitigen 
Richtung des ſchweizeriſchen Staats s Lebens wandte. firh. das 
politi ſche Recht und bie: politifche Gewalt: immer mehr von 
der Geſammtheit der: freien Bürger auf die Staͤdte und von 
dieſen auf eine ‚Eleine Anzahl ſogenannter zegimenssfähiger Far 
milien. Beſonders hatten fih die vien-&tädte: Bern, 
Lugern, Solothuen.amd Freiburg gu ſtarren Ariftos 
fratien ausgebildet, -fich immer mehr vom gemeinfchaftlichen 
Ganzen abgefondert undinne ihr getrenntes: Intereſſe verfolgt; 
Bon: ihnen ging das Verderben gleich einer freſſenden Sehe 
allmaͤhlig auf: die ander ‚Glieder der Eidgenoffenfchaft über: 
— und ſo behielt die in eine, Maſſe kleiner Städtchen aufge⸗ 
loͤſete Schweiz, von: Ähter.- xehewaligen politiſchen Bedeutung 
nichts wehr übrig — linden Ruhm ainer großen. 
Vorzeit. Ganz vergeffen war in der Ochweiz das politifche 
Ariom 21 dar ein. Bundesſtaat num dann in Myaftı fort zu be⸗ 
fichen vermag, wenn die einzelnen‘ Glieder: deſſelben ie Wer 
meins Wefen nach den Grundſaͤtzen der Frelheit werwalten. 
SIm allen atiſtokratiſchen Kantonen fand ja gesadeieih: umqe⸗ 
kehrtes Verhaͤltniß ſtatt; daß naͤmlich der — Eine 
— den Geſammtwillen unterdruͤckte. id g 
Die dreizehnoͤrtige Eidgenoſſenſchaft ale fie. meu— 
bes. vorigen Jahrhunderts geſtaltet war, + Fand alfo im Miders 
ſoruch mit dem Wefen und: der Natur eines Bundesſtantes, der 
Schirmund Hort der Unterdruͤckten gegen Gewult· feynetſoll 
fie ſtand im Wider ſpruch mit der Euftur /Oiufo joner 1@eie- in 
allen Richtungen des Staatslebens; — und: ſie ſtandein eben: 
fo: grelleim Widerſpruch mit der Beſtimmung, welche jeden’ Freio 
ſtaat ale: Glied im europaͤiſchen Staaten⸗Syſtente erſtteben 
ſoll. Darum sgingo ſie Sandy: (61798) unternnim Sturme der 
Zeit/ — and. es erhob ſich in geradem Gegenſatze zu dem 
alten ein. neues Geſellſchafts ⸗Gebaͤude, Worin: der! Unterſchied 
von regimentsfaͤhigen und dienſtbaren Kaſten wegfiel worin 
geiche bürgerliche und pokitifche Gerechtſame aller. Schweizer 
galten, Aundudurch eine kraͤftige Bundes Gewalt ‚wieder: 
D2 
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— —— ein — — hergeſtellt wer⸗ 
den ſollte. ti ApR 
Dieſe — on Schweiz, war freilich durch fremde 

Gewalt herbeigeführt und -tonnte den Beruf eines kleinen 
Freiſtadat s in Europa nicht erfüllen, weil: eine Rieſenmacht 
ihr zur Seite‘ fand, die damals faſt alle Staaten des. euro⸗ 
päifchen Kontinents in Abhängigkeit‘. hielt. Allein die Mer 
diations/ Verfaffung "der Schweiz wär doch unendlich viel beſſer 
als die fruͤhere/ worin der Herrſchſucht und Habgier einer 
mit allen Schreckniſſen der Tyrannei gewaffneten Ariſtokratie 

Recht und Freiheit der unterdruͤckten Stände Preis gegeben 

waren. Sie war beſſer, weil fie doch die Schranken zerbrach, 

welche der Entwickelung der: National / Kraft vorgeſchoben ges 
weſen, — und fie bewies ſich auch als das Beſſere durch den 

Impuls, der damals alle Gebiete des Volks⸗Lebens durch⸗ 

drang und die‘ Schweiger antrieb zu dem Hoͤhe / Puntte civili⸗ 
ſirter Matiouen hinan zu ſtreben. ’ 

Als nun aber jene‘ Rieſeumecht zuſammenſtuͤrzte, welches 

Loos fiel da der Schweiz? Dies nen erſtarkte Abſolutiſten⸗ 
Parthei ſuchte die Voͤlker wieder in ‚die abgelebten Formen 
einer untergegangenen Welt gewaltſam zuruͤck zu werfen, und 
es war ruͤckſichtlich der Schweiz: von ihr hauptfaͤchlich darauf 
abgeſehen bie. dreizehnoͤrtige Eidgenoſſenſchaft mit ihren. herr⸗ 
ſchenden und: dienſtbaren Kaſten, mit ihren Voigteien uud: Un⸗ 
terthanen, + mitsihren Schutz ·Genoſſen und). zugewandten 

Orten zu veſtauriren. Zuͤrich widerſetzte ſich, das Unternehmen: 

gelang: alſo nicht iganz; aber. es ward doch unter dem Geraͤuſch 

der Waffen die verhaßteunaboleoniſthe Schöpfung zerſtoͤrt· und; 
an ihre Stelle eine Confoͤderation gefchoben, die ohne innere 

Kraft und Leben nur eine kuͤmmerlichendipl omat iſch e Exiſtenz 

erhielt. Zugleich: wurden in. Bern; Luzern, Freiburg: 

und Solothurn die alten Ariſtokratien reſtaurirt, und das 
ſchoͤne Wert freier nationaler Selbſtent wickelung, wozu bie: 

Zeit: aufrief, die alle wahrhaft patriotiſchen Schweiger woilten, 

ward in weite — aaa tie immer konnte. daher 


Ü - 


93 


der Zwiefpalt einer zeitgemäßen Kultur mit dem. duͤſtern Formen 
des Mittelalters, welche die Ariftofratie wieder errungen hatte, 
durch ein fo ſchwaches National s Band, als die Conföderation 
—— — werden. ar 


‚Dies ift die Grundquell⸗ aller —— und — 
Verirrung, aller innern Nichtigkeit und aͤußerlichen politiſchen 
Ohnmacht, welche die Wahrheit liebende Zeitgeſchichte waͤhrend 
der letztverfloſſenen Jahre — und auch leider wieder im Jahre 
1828 aus der Schweiz zu berichten verpflichtet iſt. Und was 
hat ſie bisher darzuſtellen gehabt? Neben konſtitutionellen Grund⸗ 
ſaͤtzen, die Operationen des Abſolutismus; — neben dem Ge⸗ 
ſetze, die Erhebung der Willkuͤhr; — neben zweckmaͤßigen 
Inſtituten zur Befriedigung maͤchtiger Beduͤrfniſſe des Zeits 
alters, Inſtitute der ‚Jünger Loyolas nebft Erneuerungen der 
alten Anfprüche der. römifchen Curie, — und in deren Ges 
folge apoftolifche Verhruͤderungen, Neligionss Haß , Keber Wer: 
folgungen, Yahresfeiern von Religionss Schlachten, Miſſionen, 
Wunder s Kuren und Erorzismen. Dabei Verfolgung der Aufz 
Härung und Philoſophie; Cenſur und Geifteszwang: Juſtiz⸗ 
Morde und Torturen; Geheimniß⸗Kraͤmerei und Preßzwang; 
— Ordens-Baͤnder und Staats-Behoͤrden mit Penſionen von 
fremden Maͤchten; Fremden⸗Dienſt und ewiger Streit über 
Heimathsloſe — und dazu immer kuͤhnere Verſuche der finſtern 
Zunft zur Unterdruͤckung Aller, welche die Rechte des Geiſtes 
und des fortſchreitenden Lebens zu verfechten wagten. Es 
konnte nicht fehlen, daß in ſolchem Getuͤmmel ſich der An⸗ 
ſteckungs⸗Stoff des Ariſtokratismus von den vier Haupt⸗ 
Ariſtokratien wieder uͤber die andern Kantone verbreitete, in 
den kleinen Kantonen aber die Demokratie in: anarchifche Ochs 
fofratie ausartete. Zürih und Baſel, und unter den 
Heinen Kantonen Zug und Appen gell machten jedoch, ers. 
freuliche Ausnahmen. Jene durch Beguͤnſtigung des. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen literariſchen Lebens bei fortgeſetztem Kampfe gegen 
den Obſcurantismus; — dieſe geleitet von ruhmwuͤrdigen 
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Führern durch Anftrengungen zu kraͤftiger Entoidslung freien 
Bürgers Lebens ®),: - 

Aus dieſem Geſichts » Punkte laſſen ſich faſt alle Ergeb⸗ 
niſſe des Jahres 1828 auffaſſen und. richtig beurtheilen. Das 
hin gehören die Zwiftigkeiten über das neue Bischumss Kons 
kordat, welches sanfänglich von: Aargau verworfen, dennoch 
burchgefegt ward, Alfo find zu efflären, die von. der Tagr 
fasung wiederum angenommenen . firengen Maafregeln der 
Fremden; Polizei und des fortbauernden Preß⸗RZwanges nebft 
dem Verbote der Publizitaͤt rückfichtlich öffentlicher Akten und 
Kundmachung weſentlicher Mängel der innern Verwaltung. 
- ‚Unter folhen Aufpicien. gedieh es aud in Bern zur Nachs 
giebigfeit ruͤckſichtlich des lockenden neapolitanifchen Kriegs s 
Dienſtes. So. ward auf ſchweizeriſchem Boden: erhalten die 
jammervolle Störung des innern Verkehrs und das verrufene 
Münzs, Maass und GewichtsWefen, nach Verfchiedenheit des 
vermeintlichen. Sintereffe der verfchiedenen Kantone, So kamen 
die. neueſten Teaktate mit Defterreich und Frankreich zu Stande, 
— und die beften. Rathichläge der in Zürich verfammelten 
Handels; Sommiffion vermochten nicht, :die Handels; Zwiftigkeiten 
mit. Baiern, Wuͤrtemberg und Baden in der Art zu fehlichten, 
daß. fürı das -GefammtsWefen der Schweiz ein erfprießliches- 
Reſultat errungen worden wäre. Wie es aber mit dem’ fchweis 
zeriſchen Militärs MWefen'nod im Jahre 1828 beſchaffen, laͤßt 
fich ohngefähr. nach der Thatfache ermeffen, daß die Schwyzer 
Landes» Gemeinde: fich durchaus weigerte, das von ihr geforderte 
Kontingent zum Webungs » Lager bei Wohlau zu fielen; wie 





a) Es moͤgen bie. büftern Farben des hier nur flüchtig gezeichneten 
"Bildes dem Leſer wohl anwidern und leidenfchaftlich aufgetragen 
‚erfpeinen! — Aber. ich habe fie nicht gemifht; ſondern nur 
einem ungleich größern Künftler abgeborgt, Man leſe den Aufz 
ſatz: Stellungdes Cantons Lucern in der ſchweize— 
riſchen Eonföderation, in Ppoͤlitz Jahrbuͤchern ber 
ae Stantstunf, - — Jahr 1830, — 
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nicht minder die politiſche Schwäche: der ſchweizerſchen Eich 
foͤderation aus dem Umſtande erheilet, daß die römiſche Cutia 
trotzig die Bitte:bie unregelmaͤßtgen Einfegnungen ſchweizeri⸗ 
ſcher Angehörigen: in: Rom. nicht mehr zu geſtatten (weil darin 
— der Hauptgrund des Unberpandnehtnens der voeimarhlofige 
m finden): ⸗iabweiſen durfte. mn 
Es iſt jedoch der: Zeit⸗Geſchichte Pflicht, auch der ers 
—— in der Schweiz während des J. 1828 
Erwähnung. zu hub Da fälle zuerſt ins. Auge das ſchweize⸗ 
riſche Geſammt / Budget, Welches einen Ueberſchuß der Ein⸗ 
nahe gegen die Ausgabe von! 2302 ‚Franken: nachweiſet 
Dem zur Seite ftehen: die: preißwuͤrdigen Inſtitute des ſchwei⸗ 
zeriſchen NaturforſchetxWereins, welcher Feine 14te Jahres⸗ 
Verſammlung ‚hielt | «die ſchweizeriſche gemeinnutzige Geſell⸗ 
ſchaft; die: Handels Commiſſionen; die Hagel ⸗Geſellſchaft une 
das; mit. der: Zürcher Blinden s Anitafe in“ Verbindung gebrachte‘ 
Taubſtummen⸗Inſtitut. Manches Erfreuliche ward aͤuuch von 
Gen Eiberichtet, wand noch erfteulicher erſcheint Bas Streben 
edler Patrioten/durch ruhige Reform eine‘ Veranderung der 
Verfaſſung herbei zu führen, welche den Zeitbedurfniſſen und 
Forderungen mehr als die ſtarrrariſtokratiſche ehtfptächel Dieſes 
edle Streben ward. zuerſt im ariſtotratiſchen Kanton Luzern 
— gegen des: Jahıra ‚Ende, mit glücklichen’ Erfolge ges 
kroͤnt, — indemyimas hoch zu preiſen, — die Haͤupter der 
dortigen Ariſtokratie ſelbſt ein:! beinahe einſtimmiges WVerdam⸗ 
mungs;: Urtheil über: die beſtehonde Verfaſſung ausſprachen. — 
So war denn endlich uͤber die Schweizeine ſchoͤne Morgen⸗ 
roͤthe aufgegangen deren Strahledie Z igefäychte mit ae 
— — bemertlich machen wo: 
„ns "and: ya) Ha nd 
st ylujiee. 2 dh e) Jar 
Italien, ein zerriffenes “Land, worin * Hauptmadi, 
welche Matland;. Mantuapdle FürftenchütierCarftigs 
ltone:amdı.®otferino, zwei Detcheife" des ehemaligen 
Gebietes von Venedig, meh Ffkrien und Dalmatlen 
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unmittelbang — Toskana, Modena, Parma und! 
Piacenza aber, mittelbar beherrſchte— ihr Stabilitaͤts⸗ 
Prinzip zur abſoluten Norm alles politiſchen, buͤrgerlichen, 
wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Lebens eingeſetzt, — der, 
wenn fie auch andern Sinnes wären! weder die 
Beherrſcher aus. der ſpaniſchen Dynaſtie, mod der König: von 
Sardinien, — noch der heilige Vater - wiberftreben dürfen, — 
bietet noch. immer den betrübenden Anblick einer in Truͤmmern 
verſunkenen ehemaligen, Größe und Herrlichkeit dar. 
Keiner der untergeordneten Beherrſcher Italiens konnte 

im Laufe des Jahres 1828 ſich - eines ruhigen Regiments er⸗ 
freuen. Herauf ſteigend vom Suͤden nach Norden bemerken 
wir zunaͤchſt den Banditen⸗ und Carbonari⸗ Laͤrm im: der; 
Provinz Salerno des Reichs von Neapel dieſſeits des Faro. 
Da gab es furchtbare Verzweigungen des Aufruhrs und Milis‘ 
tair⸗Commiſſionen und Hinrichtungen, die doch den Keim: des 
graͤßlichen Staats» Mebels nicht zu erſticken vermochten. An 
Sicilien gab es aͤhulichen Unfug, den gum Theil aus den 
Kloͤſtern hervorging, — und wie die ſchaͤndlichen Carbynari 
Umtriebe, dem edlen Könige das beabſichtigte große Werk gaͤnz⸗ 
licher Reſtauration der Monarchie werleidete. Dazu war eine 
fatale Fehde mit dem trotzigen Paſcha von Tripolisnaus zu⸗ 

fechten, wobej die gegen das Rauhneſt geſandte neapolitaniſche 
Estkadre keinen ſonderlichen Kriegsruhm erndtete — -und, man 
endlich doch zur. Forts Enteisptung des ſchimpflichen Tributs 
genoͤthigt war! Iſch ia ward durch Erdbeben verwuͤſtet, — 
und fürchterlich wuͤthete der Veſuv. Es iſt keine erfreuliche 
Arbeit, das Bild von Neapel zu zeichnen, wie es wirklich im 
J. 1828 erſcheint; denn es ſieht dem Bilde, weldes Santa 
Domingo und Lädemann einige Jahre fruͤher entwarfen, 
noch immer ſo — als! iein Ey dent andern, 





on J 

"tie; man auf. den. Stand: der Dinge {m Kirchenſtaate; 
fo ergreift Schauder das Herz bei ernſter Erwägung ı:ber. 
Berichte Aber; den großen Banditen / Prozef in’ den — 
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und gemildert witd dieſe Empfindung kelneswe ges burch Ber 
trachtung der Schrecken, welchen das arme verwahtloſete Volk 
durch · fuͤrchterliche "Natur Erſcheinungen z. B. durch dem 
großen Waldbtand:’ und" die-'entfeksliche "Dürre Preis "gegeben 
war! Es. iftniche? Mar, ob die Innere Staats s Vertwaktung 
weſentliche Verbeſſerungen durch" Veraͤnderung des · adminiſtra⸗ 
tiven Perſonals und den vom heiligen Vater beliebten Miniſter 
Wechſel erhalten habe. Während“ Leo XIH. große Eonſiſtorien 
hielt und viele lirchliche Promotionen — auch in’ partibus 
vornahm, — fühlte Er ſich doc, An große Verlegenheit ver⸗ 
ſetzt durch DIE Nenitenzen der: franzoͤſiſchen Praͤlaten gegen 
ihres Könige Willen; auch wollte⸗ es nd zu keiner dem In⸗ 
teteffe "der Curia eriefprechenden : Ausgleichung der Irrungen 
mit Spanten und Niederland gedeihen.“ Aber in derꝰ katho⸗ 
liſchen Schweiz machten ſich — wegen Zerriſſenheit der dortigen 
politiſchen Gewaͤlt _ die Sachen ſchon beſſer, und Rom 
wußte ſeinen hohen Ton: sic volo, sic jubeo!- — in 
— zu wertit zu behaupten. en 9: 
| ” — — ea 
X Glohhe jochume Tos fana Macherte gleichfalls im 
Stilieh ein ‘gefährlicher Keims des verberblidyen Carbonarismus 
fort ‚5 gleichwohl ſchien dort zu deſſen Erſtickung Feine fo 
blutige: Strenge als in: den. Nachbarſtaaten nothwendig zu 
ſeyn. Lobbpolds J. Milde trug dort noch ihle ſchoͤnen Früchte, 
und Seo po d II. tonnte Hoffen, ‚erſprießliche unternehmumgen 
für ſeines Voltes Wohl, z. B. die Austrocknung bes Sees 
von Caſtighione, in einem Zeitraume von etwa jehn 
— — * — a auezafuhren. 





Sn — herrſchten — nach franzöfifchen Berichten 
— um: die. Mitte des Jahrs große Umtriebe. Ob diefe in 
Verbindung geftanden. mit der Ankunft vieler‘ Sefuiten aus 
Frankreich, iſt nicht klar aus jenen Berichten zu erfehen. 
Bebentend- muß aber die Bewegung wohl gewefen feyn, da 
Einſchreiten der Militaͤr⸗Gewalt für nothwendig erachtet ward 
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und Verhaftungen mehreuer vornehmen Perſonen fast. fanden 
Daß die Ankunft, des „Königs. Rarl Fehirszy, Chamberps 
uud fein, Dortiges. Zufainmentweffen; mit: „dem „Bpoßheränge. van: 
Toskana Peſchwichtigung jener Unruhen ‚zur. Abſicht gehabt, 
verneinte,. freilich die, Hofzeitung, m wie vielaber auf folder 
Verſicherungen zu, ‚bauen. weiß. Jedermann, der etwas von 
dem politiſchen Takte ‚der europaͤiſchen Kabinette hegriffen hat. 
Auf Sardinien fdyien ging neue; Wohlſtands Auglle- entſprungen 
zu ſeyn, indem auf. der weſtlichen Seite der Inſel ein ſehr 
gugirbiges,Steinfohlens Lager / — woran big jetzz dort Niemanb, 
gedacht —entdeckt worden war oma: aber erlitt am 
Iten Ollober de . bedeutende Berufe durch ianin afehrecfendes, 
Erdbeben, welches. durch ganz Piemont ja ſelbſt gu: Trient, 
— * — hin bis Forlbi⸗ img Kirchenſtaate verſpuͤrt wurden; 
— nt einen. * 
J "Huplands Rieſenmacht vermehrte zaurpgän dieſem Zapız 
ihre Ausdehnung, ihre intenfl ve Kraft und ihre gtoße politiſche 
Bedeutung nad) außen. War ‚gleich durch den Türfens Krieg 
noch nichts gewonnene ſo „haste doch Rußland’; durrhrben im 
Fehruar d. J. von; Perſien erzwungenen⸗Frieden „die Chanate 
von Epi van und Natt ſeh im any dem aͤußerſten nordweſt⸗ 
lichen Winkel Perſiens: einen: Flaͤchennaum von etwa 400 [1 
Meilen mit A0,000 Bewohnern nebſt ‚bedeutenden, Geloſummen 
erworbhen. So befand, ſich nun in Rußlands Gewalt „das bes 
ruͤhmte Kloſter Eſſhminſin, der Sitz des erſten Patrigrchen 
der armeniſchen Chriſtenheit, wodurch Die: ruſſiſche Politik: 
einen kaum zu. ‚berechnenden. Einflußisauf:salke: im--türkifchen 
Allen wohnhaften Armenier erhielt, - Durch Abtretung der 
Provinz Aran, worin die genannten Chanate befogen, ges 
langte Rußland aber zauch zur Beberrfshangnbeideridlfen:des- 
Araxes. Es umſchloß alſo nunmehr auf drei Seiten das 
Ararat⸗ Gebirge, — und. feine Armeen konnten fertan — 
ohne das perſiſche Gebiet zu beruͤhren, auf dir en Wegen⸗faſt 
ohne Widerſtand und meiſtens durch fruchtbare Gegenden auf 
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Erzerum. marfhieren, — und von da, feicht ‚auf der großen 
anatofifchen. Straße nah, Nifomedien, Stutari und 
Eonftantinopel vordringen. Welche Befürchtungen drängs 
ten ſich aus diefen Umftänden den Briten für ihre en 
Befigungen. zur ernften Beherzigung -aufl  -_-. 

Während. des vaftlofen Strebend nach Außen hin, fand 
das Getriebe der. Innern Verwaltung keinesweges ftill; es ver 
volltommnete ſich - vielmehr unter. ſcharfer Controle des auf⸗ 
merkſamen Selbftherrfchers von Tagen zu Tagen, 
Noch ı unter Kaifer Aleramders Regierung herrſchten 
in. dem weiten ruſſiſchen Meiche zahlloſe Mißbräuche. In den 
Höhern wie in den untergeordneten Behörden. war beſonders 
in den entfernteren Provinzen ‚das Unterſchleifs⸗Weſen an 
der Tages Ordnung, Die Energie der Negierung ward durch 
die Art der Befoldung der Kronbeamten, wie durch Zurück 
fegung aller Individuen, die feinen militärifchen Rang hatten, 
fortdauernd geſchwaͤcht, — und der Beamten s Lnterfchleif 
wußte. fi ſo tief zu verſchleiern, daß. ſelbſt Aleranders 
gutgemeinte : Bemühungen, auf feinen Reiſen durchs Innere 
die wahre; Beſchaffenheit dev: Dinge, zu erforſchen, groͤßtentheils 
ihres Zwecks verfehlten. Natuͤrlich mußte auf-einer Reiſe von 
1000 bis 40.000 Werſten ein von St. Petersburg. ausgehender 
Regierungs ⸗Befehl einen großen Theil feiner urſpruͤnglichen 
Kraft verlieren. Ueberdem konnte; kein rechtlicher Beamter eine 
Sache betreiben, von der es hieß, der Kaiſer ſelbſt ‚habe fie 
zur Erwägung gezogen. So blieben. dann wichtige Sachen 

nicht ſelten unentſchieden, — weil ‚fie in Wahrheit nie 
zur Kenntniß des Kaiſers gelangt feyn. mochten!“ Beweiſe 
davon gaben (CS. 4821) die Bauern⸗Empoͤrungen in der 
Gegend von, Taganrog, die mit der Knute beſchwichtigt wurden, 
ohne daß der milde Kaiſer den wahren Hergang der Dinge 
erfuhr. Wenn, was Kapitain Jones in ſeinem Werke: 
Travels in Russia u. ſ. w. erzählt,*) nicht baare Lügen 





@) Er erzählt, ber Kommandant ber Eitadelle von Rula haba gegen 
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find; fo darf man über die wahren Quellen der revolutionairen 
Bewegungen gegen das Ende der Regierung Kaiſer — 
ders — eben nicht in Zweifel ſtehen. 

Solch Unwefen mit der Wurzel ausjurotten, mar Kaifer 
Nikolaus ernftlihfte Angelegenheit, — und er verfolgte dabei 
ble Bahn der ſtrengſten Gerechtigkeit, wovon in unferm Jahress 
Berichte einige merkwürdige Beifpiele vorfommen werden. - Wo 
jeboch Milde walten durfte, war des Kaifers Herz ihr nicht 
verfhloffen; — wie fon aus der Suspenfion- des Straf—⸗ 
urtheils-Äber die polnifchen Verſchwoͤrer erhellet. Kurz vor dem 
Ausbruche, auch noch während des Türken s Krieges, dei doc) 
ungeheure Anftrengungen erheifchte, wandte die Negierung ihre 
Aufmerkſamkeit auf Verbefferung des Ackerbaues und Veredlung 
ber Schafzucht. Die Cenſur erhielt ein neues Reglement. 
Es wurden Seminarien für Dorf; Schullehrer errichteti- Es 
kam eine durchaus neue SchulsOrganifation zur öffentlichen 
Kunde, — und es gedieh nun wirklich zur Stiftung- eines _ 
proteftantifcherr Generals Konfiftoriums. Der Bericht über den 
Stand der ruſſiſchen Finanzen, deffen Prüfung jedoch für: den 
entfernten: "Ausländer, wegen Mangels beglaubigter Rechnungs⸗ 
Documente fo gut als unmöglich zu ſeyn ſcheint, — lautete 
fehr erfreulich. Man hatte auch verfucht, die Platina ald ges 
münztes Geld zu benugen, — und die in Holland-eröffnete neue 
Anleihe follte, — nad) Verficherung ruſſiſcher Zeitblaͤtter — 
nichts weniger als Geld⸗Mangel, — — die Pu 
finanzielle Spekulation beurkunden. 

In der Hauptſache verſchmilzt inzwifegen: die Ruſſiſche 
Staats/-Geſchichte des Jahres 1828 ſich aufs innigſte mit der. 
Kriegs⸗-Geſchichte, — und wahrſcheinlich iſt auch die aufs 
fallende‘ Img eines bedeutenden sufffegen — 


ihn geäußert: Kenn in England Entdecung von — zu 
Schande und Verderben fuͤhre; ſo finde in Rußland gerade 
das Gegentheil ſtatt; denn da werde der Unterſchleif-Macher 
um ſo mehr mit — ERBE in je DARM — er 
den⸗ unterſchleif treibe. X 
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Eorps auf.der Juſel Aland Cunfern ber ſchwediſchen Kuͤſte) 
aus diefem Geſichtspunkte richtig zu wuͤrdigen. Rußlandıverlop 
durch den Tod ‘der Kaiferin Mutter in: diefem Jahre eine 
wahrhaft kaiſerliche Wohlthäterin. Ihre ſchoͤnen Stiftungen 
wurden erhalten. Was aber die Ruſſiſche Politik anbetrifft; fo 
hatte fie, um unverrädten Blickes auf ihr bekanntes Ziel. hins 
zufteuern, allerditigs einen ſchweren diplomarifchen Kampf, der 
ſelbſt während der Krieges s Greuel zu Odeſſa und St. nn 
Burg fortgefegt ward, — zu — 





9 
Standinaniens. Stellung zu. den. Duninltun 
Europas ift nur infofern: von Bedeutung, als eine Periode 
eintritt, die der vom Sahre 181%: gleicht. Wohl ‚begriffen hat 
diefes politiſche Ariom der ſtaatskluge Färft, den: der "Sturm: 
jüngft. |verfioffener Zeit auf. Schwedens Thron erhob, : Wie 
fehr er fortdauernd bemuͤht iſt, die Keime innerer Zwietracht in 
einem Reiche, das aus eben fo widerſtrebenden Elementen ala, 
Niederkand: zufammengefhmolzen wurde, zu: erfliken und; 
den National Wohlftand ; durch. . Beförderung! des; Volkslebens 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, fürs Ackerbau, Schiffahrt, Handef 
und: Gewerben zu heben, — beurkunden wiederum manche 
Ergebniſſe der Geſchichte des Jahres 1823. 
Haupt⸗Aufgabe war wohl: eine wuͤrdige und doch nicht 
deſpotiſche Stellung gegen den in Norwegen herrſchenden Geiſt 
des Widerſpruchs ‚zw: behaupten. Alſo ward: geſchuͤtzt dien koͤnig⸗ 
liche Praͤrogative gegen: die Anmaßung des Odelsthings in der 
Unter ſuchung agegen den Staatsrath Cobhe t. Bei⸗ der dies⸗ 
jährigen Berufung eines außerordentlichen Storthings beabſich⸗ 
tigte man hauptſaͤchlich die Aufſtellung eines allgemeinen Con⸗ 
ſeriptlons / Geſetzes, und es ſollte dazu der Verſuch gemacht: 
werden, die Repraͤſentanten Wahl; nach dem Intereſſe der 
Regierung: zu modificiren, und gewiſſe Paragraphen des. Grunde 
geſetzes, die; den ſouverainen Willen: widrig beſchraͤnkten, zum 
annulliren. Day König erſchien in, Chriſtiania und hielt ſich 
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faſt Std: Monate baſelbſt auf. Die Reden bei Eroͤffnung ded 
Storchings waren wefliägtduranf: berechnen, geneigte Aufnahme 
dev: Eöniglichen Antraͤge zu bewirken, auch “betichteten ſchwe⸗ 
diſchs Veltungen, dieſer Zweck ſey gluͤcklich erreicht worden. 
Aber” daͤniſche Betichte brachten gerade das Gegentheil zur 
affentlichen Kundel und wieſen· dabei auch die CThatſache nad, 
daß der Konigeſfuͤr vralhſam gehalten, die Berathungen uͤber 
das Könfetipriong und Wahl ⸗Geſetz bis zus Verſammlung 
des naͤchſten Storthingsn (1831) ausʒzuſetzen. Werſchiedene 
ſtrenge Verfuͤgungen in Norwegen deuteten allerdings auf 
einige Befuͤrchtung wiederholter Volksbewegungen hin, welche 
reine: Freude cͤber die Art der Verbindung mit· Schweden 
beurtuideren. Onzwiſchen wurde des Volls-Jubels; der ſich 
Aberall wo nur der Koͤnig erſchienen, gezeigt, won; den ſchwe⸗ 
viſchen Bericht ⸗· Erſtatternault beſonderer Emphafer gedacht, 
mid das !owur Sei! derſtreugen Cenſur, unter weſcher alle 
ſehwediſchon / Tages⸗Blaͤtier ſortdauernd ſeufztennicht wohl 
ders) zu erwarten, Unbedingte Unterwerfungließtnſich 
jeboch kaume elnem· Wohle yutranen,nsiwibeffen Mitte Männer: 
wie Chreiſt ind Tara, derÖ lieber die unndergeorbnere Stelle⸗ 
A FollFuſpettorsninnfeitenn / Vaterlande alsruden hohen 
Poſteni eines: zu Sit v Ehen re kdibrein die noaorwegiſchen 
Staats⸗Miniſters annahmld 83 Naiblad use ne 
hin In? Sech ehe wor Priuz Os kar jetzt die Stelle 
ER) Generaliffimusn betleideten verſammelten ſich gleichfalls⸗ 
gegend on Jahros Eudenden Neichrrag zur! Verathung wichtigen‘ 
Schats ⸗Angelogenhelten.nt!Seine Organiſatiene wird im Ver⸗ 
feld dieſes unſers Zoitgeſchichte darſtellen. Lius Stock holm 
erfuhr mane alle Oneuerdentgs gewählte" Reichstage Maͤnner 
ſehen ſoegute Freundendere Ordnung als der Fretheit, — und! 
Ber dene Wahlen, woreiu ſich! die NRegierung auf Leine Weiſe 
gemiſcht/ wäre’ gar Feind’ Yntriguen: bemerkbar geworden! 
Das !war kin erfreulichesWort und gab die’ Hoffnung," daB 
alle Haupt⸗Aufgaben der Verſammlung mie Vedkch patriotiſchem 
Seite geloͤſet werden würden) "Mir werden unſcon Leſernden 
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mahren Standader Dinge in -Schwebeng wie er ſichnaus den 
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und eben deswegen machtwer Jeden, der ihm auf Amerika 
anwendet; in feinem Urtheile entweder einfeitig ide ungerecht. 
Ein ſelbſtſtaͤndiges transatlantiſches Staaten Syftem ſteht 
jetzt dem der alten Welt gegenuͤber und conſolidirt ſich immer 
mehr. Das Koͤnigthum — Europas Id ol, iſt überall in 
Amerika ‚ein "Segenftand-, der ‚Befürptung, an mnd..fogar des 
Abſcheueg geworden, & tann Niemand in Abrede ſtellen, 
daß die, Staats⸗Verwaltung in Rapubliten woniger koſthay 
fep, ‚als, in Monarchien,;; Einen Hlagenden Veweis Bisfes 
Behauptung, liefert die. Unlens/ Negierung,,.der. Vereinigten 
Kap wo Eivilfifig, dipfomatifcher Berkehr, Kriegs⸗Weſen 
‚Sande, „und. ‚zu Baffer,.. indianiſche Angelegenheiten; und 
——— Abel nic, mehr old ‚etwa 18, Millionen 
Sulden. often; T eine womit kaum ‚cin, 
taat nn 3 Kanged „austsisht. , Dabin ofehen mu, ale 
ik Bone J *— al ſchon ans 2 
e befejtiger fi te ayifche Syſten 
en Jahre. Denn dobt find die id gar nicht geneigt, 
zu den Staatey Ausgahen bedeutend beizutragen. Auch müßten 
die une hen —* r Nord⸗ und —— — blind 
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wenigftens ungerecht, indem ber Hauptgrund der bort herr⸗ 
ſchenden Unruhen gerade in der dreihundert Jahre bes 
ſtandenen tyrannifhen Kolonials Verwaltung jener Länder ges 
ſucht werden muß. 

Es wird, um des Leſers Urtheil über die Gefchichts s 
Ereigniffe des 5. 1323 zu berichtigen, nöthig feyn, eine 
flüchtige Ueberficht des vormaligen und gegenwärtigen Zuftandes 
jener Länder an die Spige der geſchichtlichen Darftelung def * e N 
was fid) dort im J. 1828 begab, zu ftellen! - 

Die vormals fpanifhen Kolonieen ‚des Feftlandes von 
Amerika bildeten zur Zeit der ſpaniſchen Herrfchaft keinesweges 
einen zuſammenhaͤngenden Staats: Körper, obgleich fie ſaͤmmt⸗ 
lich in letzter Infanz von Madrid aus durch den Rath von 
Indien regiert wurden, Ein gemeinfchaftlidyeg Sntereffe war 
den Einwohnern jener Kolonien durchaus ‚fremd, In Mexiko 
wußte man fat nichts von Bogota oder Venezuela; — 
und was die Leute in Buenos Ayres oder Affuncion 
machten, blieb ftetd den Bewohnern von Lima oder Potofi 
ein unerforfchliches Geheimnig. Denn die Bewohner der vers 
fhiedenen Provinzen durften ja nicht mit einander handeln, 
Der geringe Verkehr zwifchen den verfchiedenen Gegenden bes 
fpanifchen Amerika ward einzig durch fpanifche Schiffe. betrieben. 

Durdy ihren Verkehr mit Weflindien. jedoh am meijten | 
fremdem Einfluffe zugaͤnglich, faßten ſchon im Jahre 1808 
die Bewohner der Generals Kapitania Caraccas den kuͤhnen 
Entſchluß, eine Junta zu errichten, welche das Land, um, 
fpanifchen Intereſſe für den von Napoleon gefangen“ ges 
haltenen König Ferdinand VII. regieren follte.. Die Cortes 
in.Cadir erklärten aber diefen Entſchluß für Aufruhr, und fo. 
entftand der Mordkrieg,. worin Bolivar, von Engländern 
und Deutfchen unterftügt, endlich Sieger blieb, worauf Er 
NewGranada und Auito mit feinem Vaterlande Cararcas 
zu einer Centrals Republit unter dem Namen Columbien 
vereinigte. Diefes Columbien befaßt alfo die alte Generals 

Kapitania Vene zue la, — auch Car accas genannt, welche 
1828, E 
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an Sid: Amerifas Nord Küfte bis zum Oronoco⸗Strome fi 
ausdehriend, — auf 23,000 I Meilen etwa 90,000 Einwohner 
zählte, die vormals von einem fpanifhen General ; Kapitatn, 
deffen Sig zu Santiago be Leon de Caraccas ſich be⸗ 
fand, — beherrfcht wurden. Es begreift ferner das die Nords 
weit: Ede Süd: Ameritas am Magbdalenen s Strome einnehr 
mende, vormals fpanifche Bices Rönigreih NeusGranada, 
deffen Vires König zu Santa Fe de Bogota feinen Sitz 
hatte, und dem auch die Provinz Quito unterworfen war: 
Der Flädyens Inhalt diefes Landes betrug etwa 65,000 II 
Meiten mit 1Mill. 600,000 Einwohnern. Columbia aber, 
— zur Ehre des großen Gentefers alfo benannt, — ward 
eine Central⸗Republik, die vermöge des organifchen Dekrets 
vom 18ten April 1826 aus zwölf Departements beftand, — 
md zu deren Regenten als Dictator und Präfident auf Lebenss 
jet; Simon Bolivar der Befreier erhoben wurde. 
Diefer ausgezeichnete Mann, über deffen: Charakter und Ber 
firebungen die widerfprechendften Urtheile gefällt werden, — 
hatte auch im Jahre 1828 mit Höchft gefährlien, — vorn 
der ‚Segenparthei angeregten Stürmen zu fämpfen. In einem 
furchtbaren Auftuhre vettete er kaum fein Leben. Der Kongreß 
zu Ocana zerfhlug fid. Soldaten; Empdrungen brachen 
auch zu Karthagena aus, — und nur mit Mühe gelang es 
dem Befreier, in dem aufgerättelten Staate einige Ruhe herz 
zuſtellen, während welcher Er mit unermüdeter Kraft an innerer 
Berbefferungen der Finanzen, des Schulweſens u. f. f. arbeitete, 
Der ſcheinbare Zweck der Oppofition ging darauf Hin, 
Eolambien in "eine FöderalsRepubtif zu verwandeln, deren. 
einzelne Staaten ſich nach Nord: Amerikas Vorbilde rose 
ihrer innern aelegenpeiten. ſelbſt regieren follten, 





Ungleich wichtiger war das vormalige ſpaniſche Viee 
Koͤnigreich Mexiko, welches auf der Landenge zwiſchen den 
Vereinigten Staaten Nord /Amerikas und dem Iſthmus von 
Panama belegen, anf 76,200 I Meilen 8 Mill. Einwohner 
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zahlte — und deſſen Vice Königen auch die fpänifchen Inſeln 
Weſtindiens nebft' den-Philippinen in Oftindien unterworfen 
waren. Sin diefer größten und reichten aller fpanifchen Kolos 
nieen brach die Revolution im Herbſte des Jahres 1810 aus, 
Hidalgo, ‚deren Anftifter, unterlag und wurde am 27ten 
Sul. 1811 hingerichtet, während von ‚den Altfpaniern das 
unruhig gewordene Volk mit biuttriefender Zuchtrurhe in Furcht 
erhalten wurde. Als nun im Sahre 1820 die Militair ns 
furrektion Alt» Spaniens Ferdinand VII. eine liberale Kons 
ſtitution aufgedrungen hatte, ward diefe zwar auch nach Mexiko, 
jedoch mit dem geheimen Befehle geſandt: — ſie nicht ein— 
zuführen Die Bitten: einen ſpaniſchen Prinzen nach 
Mexiko zu fenden, den man gern als Eonftitutionellen Regenten 
anerkennen würde, blieben unbeachtet. — Da erft fiellte 
Augoſtino Iturbide -fih an die Spike der Nation, — 
ihre Unabhängigkeit, ſich felbit aber als Kaifer, — proflamirend, 
Er wurde geftürgt und am 24ten October 1824 eine Konftitution 
eingeführt, wodurch Merito nad; dem Mufter der amerifani; 
fen Union in zwanzig Bundess Staaten abgetheilt ward, 
Die Bevölkerung hat fih während der innern, — von Alt 
fpaniern, Pfaffen, Britten und Nord /Amerikanern angezettels 
ten und erhaltenen Unsuhen um mehr ald eine Million vers 
zingert. Auch das Jahr 1828 Hat dort noch feine Ruhe ge; 
bracht; denn zwei mächtige Partheien kämpften fortdauernd 
gegen einander, - Brovo, Sanıa Anna und Guerreto 
find. die hervorleuchtendſten Namen. Jnzwiſchen nahmen 
ſichtlich Wohlſtand und Gefittung unter den geringern Volks; 
Klaffen zu; der Indianer‘ alte Traͤgheit verfchwand immer 
mehr. An funfzig Zeitungen und Flugſchriften verbreiteten 
geſunde Begriffe: über Freiheit und Recht — und an- vielen 
Odrten hatten fich bereite Deutfche, Dritten, Franzofen, Schweizer, 
Nord Amerifaner aus den Ver, Staaten angefiedelt. Kurze 
Ruhe ſchon mußte die mexikaniſchen Finanzen in einen ge— 
deihlichen Zuftand bei-fo vielen reichen Huͤlfsquellen verfeßen. 
Die ftarvfinnigften Altfpanier waren verbannt: — und nichts 
j E2 
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wirkte (nach Berichten unbefangener Augenzeugen) in Mexiko 
kraͤftiger zur Verſoͤhnung und. Herſtellung der Ordnung, als 
die Befuͤrchtung, wieder unter ſpaniſche Herrſchaft zu gerathen, 
weswegen denn auch des Spaniers Laborde Kreuzzug gegen 
Mexiko, wie ein Zauberſchlag, Verſoͤhnung ——— Par⸗ 
theien dort hervorbrachte. 





Um diefelbe Zeit (im Jahre 1810) als in Mexiko das 
Panier der Freiheit erhoben wurde, regte fich der Freiheits⸗ 
Geiſt ebenfalls auf der füdlichften Spige fpanifcyer Befigungen 
in Amerika. : Das große Vice sKönigreidy der Provinzen des 
Rio de la Plata umfaßte einen Flächens Raum von faſt 
80,000 II Meilen, worauf in einzelnen, zerſtreuten und ges 
trennten Niederlaflungen an drei Millionen fpanifcher Unters 
thanen lebten. In der Provinz Buenos Ayres, wo der 
Vices König feinen Sie hatte, ſtanden nur wenige fpanifche 
Truppen, — und fo gelang es ohne bedeutenden Widerftand 
fhon im Mai des. Jahres 1810, eine: Junta nach revolutios 
naiven Grundfägen dort zu organiſiren. Bald aber zerſtoͤrten 
innere Zwiſtigkeiten, Angriffe der Spanier ‘von Peru aus und 
Umtriebe der Portugiefen von Brafilien her, die innere Einiges 
keit und Ruhe der neuen Republik, welcher ;fogar smittelft 
monarchifcher Umtriebe ein Öfterreihifher Erzherzog 
oder ein Bourbon als Herrſcher im Königreihe Rio; de la 
Plata aufgedrungen. werden follte. Buenos Ayres, — 
die Haupts Provinz, — firebte zwar unaufhoͤrlich dahin, ‚die 
weiten Länders Strecken zwifchen dem Anden-Gebirge 
und dem Paranas®trome zu einem Foͤderal⸗Staate zu 
vereinigen. Dabei gab es aber- in Buenos Ayres felbft ſteten 
Wechſel der oberften Magiftratur, während der wilde Artigas 
in der Banda Oriental den Meiſter ſpielte. Gleichwohl be⸗ 
hauptete das Land. ſeine Freiheit gegen alle Angriffe von Außen. 
Das Volk ſtaͤrkte ſich durch Handelss Verbindungen mit Europa, 
widerfegte. ſich Eräftig der Bereinigung Monte Videos. mit 
Braſilien, zuͤgelte die Entwürfe. des kühnen Gafparo Tram 
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eia, welcher am obern Parana in Paraguay eine halbe 

Million: fchlaffer, in ber ehemaligen Jeſulten s Schule zum 

Knechtes ſinn erzogener Menſchen für feine defpotiſchen Zwecke 

abrichtete, — und bewirkte ſogar durch San Martins Zug 

über die Anden Chiles Befreiung, — nachdem ſchon am 
9ten Jul. 1816 die Unabhängigkeitss Erklärung der vereinigten 

Provinzen des Rio de la Plata ausgefprochen worden war. 
Unter folhen Stürmen entftanden aus dem fpanifchen 

Vice Königreihe Rio de la Plata folgende unabhängige 

Staaten: ?) 

- I) die Republik Krgeneina — oder die vereinigten Pros 
vinzen am fa Plata; Strome, worin auf 50,000 I Meilen 
kaum 2 Dil, Menfhen — (ungerechnet des Landes 
Urbewohner) — eben. Die Bundes Republit aber 
beſteht aus 16 Staaten oder Provinzen, wovon Buenos 
Ayres gleichfam das Haupt if. 

| 2) Der Dietators Staat Paraguay, wo auf 6,900 
D Meilen 500,000 fklavifch beherrſchte Menſchen i im 
Dienſte des Tyrannen arbeiten. 

9 die Republik Ober⸗Peru, — oder Bolivia, wo 
"auf 15,000 D Meil. in ſechs Previnen 1 Mill. 200,000 

Menſchen leben. 

Das Jahr 1828 ging für alle dieſe Staaten * ohne 
merkwuͤrdige Ereigniſſe voruͤber. La Plata ſetzte den Krieg gegen 
Brafitien mit großer Anſtrengung unter abwechſelndem Kriegss 
Släce fort und errang den am 27. Auguft d. J. zu Rio 
Janeiro unterzeichneten Frieden, wodurch Monte Video mit 


a) No. 1. ift entitanden ans den ſpanlſchen Gobiernos: Buenos 
Ayres; — Monte Video; — Salta del Tucuman, 
Cordoba del Tucuman und ben Puanblos de Mif- 
fiones de Guaranid y Tapas. — No. 2, aus dem Go: 
bierno Paraguay mit der Hauptſtadt Affuncion. — 
No. 3, aus den Gobiernos Chuguifaca oder Charcas; 
la Paz; Chiquitos, Mojos md Sauta Cruz be la 
Sierra. 
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der Banda Driental Don Pedros Herrſchaft entriffen warb. 
An innern Stürmen mangelte es jedoch dabei nicht; denn ed 
gab Soldaten s Yufruhr in der Provinz Miffiones — und 
Hegierungs: Veränderungen, wodurch General Suan la Valla 
zum Gouvernement von Buenos Ayres gelangte, worin wiederum 
der Zunder neuer Ausbruͤche revolutionairer Flammen lag, die 
waͤhrend des ganzen folgenden Jahres wuͤtheten. 

Bolivia warf die von Bolivar ihm aufgedrungene 
Eonftitution über den Haufen, wobei die Generale Santa 
Cruz und Sucre wiederum die Hauptrollen. fpielten. Pas 
raguay aber fchien einer, Contres Revolution entgegen zu eilen, 
die endlich Francias eifernes Joch zu zerbrechen drohete. 


Chiile, ber lange Kuͤſtenſtrich am flillen Meere, bildete 
vormals die Generals Kapitania Chile mit einem Umfange 
von 3348 DO Meilen, ‘ worauf 1 Mill, 200,000 Menfchen 
lebten. Der. füdliche Theil des Landes. aber ift im Beſitze 
ber Eriegerifchen Arauco-Indianer, die ſich ſchon um die 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts von der fpanifchen 
Herrſchaft losriſſen; — jegt mit der neuen Nepublif im 
Sriedenss Bunde fiehen. Chile war ruhig geblieben unter 
fpanifcher Herrfchaft bis zum Sahre 1810; denn die Mehrheit 
ber Einwohner befand fich in tiefer Unwiffenheit; die Wenigften 
fonnten lefen und im ganzen Lande gab es keine Druckerpreffe, 
Da brachte ein für die Freiheit ‚begeifterter Mann, — Abs 
varez de Jonte, aus Buenos Ayres die Nevolution. Der 
fpanifche Generals Kapitain ward abgefegt und eine Junta 
gobernativa geftiftet, die einmächig anerkannt wurde, weil 

fie die Sreiheit des Handels mit Europa proflamirte, die 
allmählige Abfchaffung der Sklaverei verfügte, die Defekung 
des fonft erblihen dder täuflichen Amtes der Negidoren der 

Kirchfpielss Wahl übergab und die Geiftlichkeit aus dem Staats⸗ 
fhaße alfo befoldete, daß fie weiter feine Stolgebühren fordern 
durfte. So weit ging Alles gut, bis der wilde Ehrgeiz der 
drei Brüder Carrera das ganze Spiel verdarb, Unfrigden, 
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Mieuterei und Blutvergießen. herbeiführte, . Das war dem 
fpanifchen Bires Könige in Peru ſchon recht. Er fandte 
Truppen ab, welche in dem Gefechte bei Talca am 19. Mai 
1814.der Carreras Kaufen zerfprengten — und. das Land — 
ungeachtet D’Higgins tapfern Widerftandes aufs ‚neue unter 
fpanifche . Herifchaft brachten, 

Dforio, dey neue fpanifhe General: Kapitain, wuthel⸗ 
nun mit unſaͤglicher Grauſamkeit, — und fand an dem aus 
Spanien- gefandten Marfhal Marco del Pont einen wuͤr⸗ 
digen Theilnehmer feiner. Henkers-Maaßregeln. Alſo ſtanden 
die Sachen in Chile, als die Regierung von Buenos Ayres 
den General San Martin, Gouverneur der Provinz 
a — die Shlefen vom. ſpaniſchen Joche 
1817 mit 2800 Mann Fußvolt, 1600 Reiten, zwölf 
Stüden Geſchuͤtz und 9281, Sepäd, aud Mund s und Kriegs: 
Vorrath tragenden Maulthieren von. Mendoza auf, den furcht⸗ 
baren Marſch über die. Hoch-Anden zu vollführen, während 
Ramon Freyre mit, 600 Mann und 1200 Maulthieren 
über den PortillosPaß in Chile. dringen follte. Der 
Marfh ward unter unfäglihen Befchwerden mit - großem 
Verluſte an: Menfhen und Packthieren ausgeführt, Die von 
diefer. Seite jeden Angriff für unmöglich haltenden Spanier 
wurden faft unvorbereitet angegriffen und der Sieg bei Cha 
cabuco (12. Febr. 1817) gab herrliche Hoffnung für Chiles 
Freiheit. Zwar war der Freiheitss Kampf durch jenen Sieg 
feinesweges beendigt; denn die Spanier famen mit bedeutender 
Macht aus Peru unter Dforios Dberbefehl, — wodurd die 
Patriotens Generale San Martin, O’Higgins und las 
Heras in große Gefahr geriethen. Doch endlic) fiherte, — 
als für die Patrioten ſchon Alles verloren ſchien, — der ents 
feheidende Sieg am Fluffe Maypu (5. April 1818) Chiles 
Befreiung. Unter Mitwirtung des berühmten Cochrane, 
weldyer das Kommando der neugebildeten chilefifchen Seemacht 
übernommen, wurden die Spanier aus ihrem legten Schlupfs 
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winkel des Feſtlandes von Chile, naͤmlich aus der ſtarken Feſtung 
V albivia, „u welche für das Gibraltar von Süd: Amerika 
gie, — vertrieben. Jedoch gelang es erft am 15; Febr. 4826 
den vereinigten Bemühungen des Direktors Ramon'Freyre 
und des Admirals Blanco, fie von der Inſel Chiloe⸗ 
welche der Spanier Quintomilla mit ausdauernder Tapfer⸗ 
keit vertheidigte, — weguſchaffen. Auch das Jahr! 1828 iſt 
fuͤr Chile nicht ganz ruhig geweſen. Es gab vom Militair 
ausgehende revolutionaire "Bewegungen, die jedoch des Praͤ⸗ 
fidenten D. Antonio Francisko Pinta Feſtigkeit ‘bes 
ſchwichtigte, — und am 6. Auguft d. J. ward bie revibirte 
Berfaftung „bejtätigt, "Der Staat beſtand nun aus er! acht 
hyagua,- Mönte, Tonception, Valdivia — und 
EHiPoesSäfeln — 





Die Central⸗Republik Peru — aus dem eeegen 
ſpaniſchen Vice⸗Konigreiche Peru, deſſen Flaͤchen⸗Inhalt auf 
24,461 OD Meilen, — bewohnt von 1,736,000 Menſchen, — 
gefchägt wird; Peru war der Mittelpunkt der fyanifchen Macht 
in Südamerika. Bon dort aus ward Chile durch Landungen — 
und Buenos Ayres durch Landangriffe gegen feine" innern 
Provinzen bedroht; auch konnten weder Quito noch Neus 
Granada Sicherheit finden, fo fange die fpanifche Herrſchaft 
in Peru beſtand. Es mußte ‘alfo diefes Land revolutionirt 
werden, wenn gleich feine unter altfpanifcher Zuchtruthe faſt 
zu dumpfer -Gefühllofigkeit herabgefuntenen Bewohner menig 
Luft begeugten, den gefährlichen- Sturm einer das mn zu 
Oberſt kehrenden Revolution anzuregen. 

Als die- Spanier in Chile überwunden waren, trieb 
Cochrane den General San Martin an, ben Befreiungss 
- Krieg nady Peru zu tragen. Er felbft aber that den erften 
Haupt s Schritt zum erwuͤnſchten ‘Ziele, indem er die Verbin 
dung der in Peru ſtehenden, — auf 23,000 Dann gefchägten 
Streitkräfte, mit Europa zernichtete die fpanifche Flagge aus 
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bem ftillen Meere vertrieb — und Perus Küftens Platze 
beſonders den Haupthafen Calfad blokirte. San Martin 
fehiffte ſich sim mit 3400 Mann und zwölf Städten 
Geſchuͤtz zu Zalparaifo Ein und landete bei Pisco (7. Sept. 
18207. Er ward mit Jubel aufgenommen, doch war ein 
Aufſtand in Maffe gegen die Spanier nicht zu bewirken. 
Mehr Vorſchub thaten den Republikanern die unter den 
ſpaniſchen Generalen herrſchenden Zwiſtigkeiten; ‘denn der 
Vicekoͤnig pen zuela war nicht ber Mann, foldye mit 
Energie zu “befchtoichtigen. So ging‘ ohne Schlacht "des 
Landes Hauptſtadt ‚Lima verloren. Die Royallſten ner 
La Sernd, Canterac und Baldez zogen ins niiere, 
wo fie ihre Streitkräfte vereinigten, "während die Republikaner 
Callao berennt hielten. Nun wurde‘ die Unabhänäigfeit Perus 
feietlich‘ ‚proffäiniet, San Martin zum Proteftor des Landes 
erklärt ‘und der ‚Ureinwohner bloherige Zwangs / Dienſte gänzlich 
abgefcaft. E 
Was aber den Spaniern ded-Landes Vertheidigung gegen 
die Chileſen erſchwert hatte, hinderte nun auch die "Sieger, 
Perus völlige Befreiung vom fpanifchen Joche auszuführen, 
Es bradyen naͤmlich Zmwiftigkeiten aus zwifchen San Mars 
tin und Cochrane. Letzterer machte ſich und‘ feine 
Seeleute durch Wegnahme des von Lima nach dem Hafen 
Ancon geflüchteren Schaes ſelbſt bezahlt, und verließ dann 
(1822) Chiles Dienfte, um ſich als‘ Braſiliens Groß: Admiral 
Don Pedros Abfihten zu widmen.  Sarı Martin fand 
nun auch nicht was er in Peru geſucht, obgleich es ihm 
gelungen war, die Feftung Callao durch Eapitulation zu ge⸗ 
winnen. Darum legte er fein Protektorat nieder, an deffen 
Stelle eine Junta Gobernativa trat, — und übertrug dem 
von Norden her anruͤckenden Bolivar in einer perfönlichen 
Zufammentunft zu Guayaquil des großen Werkes Ausführung, 
während er fich felbft aus Amerikas Stärmen zuruͤckzog und 
Ruhe in Süd, Frankreichs freundlichem Klima fuchte. 

San Martins Abzug aus Peru gab das Zeichen zu 
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noch viel ‚gefährlicpern Zwiſten unter den Haͤuptern der Res 
— Parthei. Alvarado und Torre Tagle ſtritten 
um die Herrſchaft. General Arenales ging nach Chile 
zuruͤck, — und nun übernahm Santa Eruz den militairiſchen 
Oberbefehl. Aber der Spanier Canterac bemächtigte ſich 
mittlerweile. durch einen Hauptſtreich ber Hauptſtadt Lima, und 
ber. Peruaniſche Congreß fluͤchtete nach Callao. Endlich erſchien 
Bolivar, der Santander. als Stellvertreter in Bogota 
zuruͤckgelaſſen, — und hielt C1ften Sept. 1823) feinen.Einzug 
in £ima,, wo, et die oberfte Leitung aller Militairs und buͤrger⸗ 
lichen Angelegenheiten übernahm, Bald darauf gab der nad) 
Lima, wigberverlegte Congreß der Kepuplit Peru ‚eine Ders 
faſſung. Riva Agnero, der. diefe Regierung, nicht aners 
kennen elle, wurde durch fein eigenen Soldaten verhaftet — 
verbannt 2). ‚Nicht. lange, ‚Darauf, übergab, durch. Anzettelung 
heimlicher Raͤnke — von Eiferſucht gegen Bolipar ‚ges 
peinigt, Torre Tagle Callao, des Landes Haupt ⸗ Feſtung 
den Spaniern. Unterdeſſen war unter den ſpaniſchen Generalen 
der Zwiß, noch heftiger geporden — und daher an keine Einheit 
der Krieges Operationen zu denken. So geſchah ‚es ‚denn, daf 
“am 7. Dec. 1824 unweit Ayacudo die Spanien eine völlige 
Niederlage. erlitten, in. deren Folge die ſpaniſchen Truppen ganz 
Suͤdamerika raͤumen mußten. Callao hielt ſich unter dem 
tapfern Spanier Rodil zwar noch 14 Monate; allein Perus 
Schickſal war doch unwiderruflich entſchieden, da waͤhrend 
jener Zelt Bolivar und Sucre mit ihren durch die Pe⸗ 
ruaner unter la Mar verſtaͤrkten columbiſchen Truppen auch 
die Gebirgsgegenden jenſeits des Deſaguadero — mithin 
ganz DbersPeru erobert hatten. 
Dort fchuf nun Bolivar nah dem Mufter feines 
Merkes in Kolumbien eine Centrals Republik, die den Namen 
Bolivia erhielt, In Peru geſchah daſſelbe, — und 


Der 


a) Gr lebt jetzt in Bruͤſſel. 
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von -beiden Nepublifen ließ fih der gepriefene Befreier zum 
Praͤſidenten ernennen. Unlaͤugbar waren dieſe Conſtitu⸗ 
tionen nicht aus freier Berathung der befreieten Voͤlker, nicht 
aus eigenem Willen ihrer, Stellvertreter und Wortführer hervor⸗ 
gegangen. -- Es maren Werke der Gewalt, welche natuͤrlich die 
Meinung erregten.und mehr verbreiteten: Bolivar beabſich⸗ 
tige für fich die Dictatyr über ganz Süd Amerika zu erringen, 
Als er nun im. Herbfte ‚des Jahres 1826 zur Stillung der in 
Eolumbien ausgebrochenen Unruhen. Peru verlaffen. mußte; 
brach der verhaltene Unmille los. Die in Peru zuruͤckgelaſſenen 
eolumbifhen Truppen boten ſelbſt — von Raͤnkeſchmieden aufs 
gehetzt, — die Hand zur Ausführung der Contre Revolution; 
indem fie nach Guayaqquil abzogen, Ein am 27ften Juni 1827 
verfammelter ſouverainer conſtituirender Kongreß erwaͤhlte nady 
Santa Cruz Entfernung den :Seneral la Mar: :zum 
Präfidenten, die von Bolivar. eingeführte Conſtitution ward 
abgefhafft, — und mit einigen Modificationen die im 
1823: — — eingefuͤhrt. u 





Auf dieſes Greignif esiehen: ſich nun alle — 
Merkwuͤrdigkeiten: der Krieg mit Columbien, die Verwirrung 
in Lima — und der endliche Frieden, wodurch dem unnatuͤr⸗ 
lichen Kriege ein Ende gemacht ward, — — melde „die 
Sahress Sefchichte von 1828 zu‘ berichten hat. Bolivia 
folgte Perus Vorbilde; denn es vertrieb gleichfalls die fremden 
Truppen mit deren Befehlshaber Sucre, — und ftellte 
Santa Eruz nebſt Don Joſe Velasco an die SHu 
der neuen Staats; Verwaltung. 

Die Bundes sRepublit — iſt aus der 
fpanifchen General: Kapitania Guatemala entjtanden. Auf 
der Landenge des großen amerifanifchen Kontinents zwifchen 
dem ftillen und faraibifchen Meere belegen, nördlid, von Mexiko, 
füdlich von Columbien begrenzt, zählt dieſes Land auf einem 
Flächen sRaume von 9,600 TI Meilen 1 Million 700,000 
Bewohner. Sie haben keinen gefährlichen Kampf gegen Spas 
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niens "Angriffe - zu -beftehen gehabt; dagegen ‘aber innere — 
von ‚Altfpaniern und fremden Abentheurern : angegettefte Linz 
fuhen genug. Manuel Joſe Arce, der im J. 1825 zum 
Piäfidenten, und Don Mariano de. Beltranena, der 
ſpaͤter zum Dice» Präfidenten erwählt wurde,. hatten auch im 
Jahre 1828 nocd- Krleg gegen die UnruhesStifter. in der 
Provinz San Salvador zu führen. — Die Ruhe ward 
‚ Beinesweges durch Eroberung der Stadt. San Salvador“ völlig 
hergeitellt; denn die General; Regierung hatte nicht Kraft genug, 
ſich allgemeine Achtung zw erwerben, Den tollen Volkswahn: 
10: Freiheit proklamirt ſey, brauche Fein Ort dem andern — 
des allgemeinen Beſtens wegen — Gehorſam zur leiſten, be⸗ 
nutzten alſo Altſpanier und Pfaffen, um immer von neuem 
Unruhen anzuzetteln, die doch endlich einmal das gewuͤnſchte 
Reſultat: Wiederherſtellung der alten Zwangss und Pfaffen⸗ 
Herrſchaft herbei führen würden! Unter ſolchen Stuͤrmen konnte 
die: lange projcktirte Ausführung der Anlage: eines, das ſtille 
mit dem weſtindiſchen Meere verbindenden Kanals natuͤrlich 
nicht zur Wirklichkeit kommen. Doch ward über die Erdenge 
von Panama bis Puerto beilo ein Eiſenſpurweg ange 
fangen und im 3. 1828: faft' vollendet ;; der. nur: 14 Leaguas 
lang zu feyn brauchte, um Panama und Puerto bello- »” 
en des MWelthandels zu — — 1 





Mir Gaben gefihen; wie bis auf - dieſen Tag — und 
revolutivnaire Bewegungen in allen von Spanien abgefallenen 
and dem Paniere republikaniſcher Freiheit huldigenden ameri⸗ 
kaniſchen Staaten geherrſcht. Allein dieſelben nicht minder 
gefaͤhrlichen Unruhen und Umtriebe herrſchten auch in Suͤd⸗ 
Amerikas einzig monarchiſchem Staate, Brafilien, deſſen 
energiſcher Regent eine hoͤchſt ſchwierige Rolle im Gedraͤnge 
zwiſchen europaͤiſchen und transatlantiſchen Intereſſen durchzu⸗— 
führen hatte. Furchtbar blieb für ihn der Konflikt ſeiner 
Legitimitätds Nechte auf Portugal mit. feinen Eonftitutionellen 
Regenten s Pflichten in Brafllien. Hier war im monarch i⸗ 
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fchen Intereffe ein Eroberungss Krieg wegen ber fo herr⸗ 
lich zur Sperrung des Platas Handels gelegenen Banda Drientaf 
gegen kecke Republifaner zu führen; — dort ein Uſurpator 
zu züchtigen, ber heilige Verheifungen und von ganz Europa 
anerkannte Legitimitaͤts⸗Rechte mit Füßen getreten. Brafilieng 
Schwäche zeigte fich aber auf beiden Punkten, obgleich brittifche 
Politik ihr ſcheinbar auf beiden zu Huͤlfe kam; — und hat 
es nicht ſchon den Anſchein gewonnen, :daö Don Pedro 
fi im Streite mit feinem umnatärlihen Bruder eben fowohl 
zur Machgiebigkeit wird bequemen muͤſſen, als er «8 bereits 
im Frieden ;mit Buenos Apres gethan: gezwungen N 
der Berhältniffe Gewalt? 

Was wir nun im Jahre 1828 aus Brafilien erfuhren; 
beweiſet, daß. dort die monarchiſche Gewalt noch auf fehr 
fhwachen Grundlagen ruhe. Unter fortdauerndem Wechfel feiner 
Minifter und Rathgeber beherrfchte der Kaifer zwar die Stims 
men s Mehrheit -der eingefchächterten Volks-Repraͤſentanten, 
welche gegen feinen fouverainen Willen kaum Widerfpruch wagten, 
— Mährend aber die brafilianifcyen Minifterials Blätter ans 
gelegentlicyjt die Unruhen in den ſuͤdamerikaniſchen Freiſtaaten 
mit den grellften Farben fchilderten und Brafiliens Gluͤckſelig⸗ 
feit unter einem Lonftitutionellen Kaifer.-priefen, — brach 
neuerdings in Bahia ein gräßlicher Neger: Aufruhr aus, — 
und nachdem lange fchon in Mio Sjaneiro felbft dumpfe Ger 
witter s Schwüle allgemeiner Unzufriedenheit geherrfcht, ents 
ladete fich die. Wetters Wolke durch einen Soldaten s Aufruhr, 
der ,« wenn nicht durch fremde Huͤlfe unterdrädt, — dem 
Kaifer leicht Thron und Leben hätte rauhen können. Und 
diefe Huͤlfe kam ja eben von den Fremden, bie mit Waffens 
Gewalt kurz. vorher den Kaifer zur Anerkennung der Forderung 
gen Frankreichs. gendthiget. 

Das Volk ſcheint alfo immer ‚noch in: Brafi lien eine 
todte Maffe zu feyn, die nur durch Sturm aufgeregt werden 
ann. Aber freilich giebt es dort ftürmifche Liberale, bie 
das Kaifers Deich in eine Republik zu verwandeln ftreben; 
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saneben auch Abſolutiſten, die unumſchraͤnkte Hertſcher⸗ 

Gewalt wollen; — und tolle Sebaſtianiſten, welche 

nach Wiederherſtellung der alten Kolonial-⸗Herrſchaft ſeufzen. 

Die größte Parthei bilden jedoch die Gleichguͤltigen, denen 
Alles recht iſt, wenn nur ihr Egoismus in. Verbindung mit 

ihrer Gewinnſucht — dabei feine Rechnung: findet. Die bei 

weiten Eleinfte Zahl ift dig der verftändigen Freunde einer wahr⸗ 

haft onftitutionellen Monarchie! Aus diefem Stande der 

Dinge läßt es ſich wohl erklaͤren, wie in den vom Hofe ent 
fernten Provinzen (z. B. in der Provinz Minas Geraes), 
einige. neugeborene Zeitſchriften keck die Fahne‘ des Liberaliss 

mus aufzuftecken wagen; ja ſelbſt in Rio Janeiro die Aurora 

$luminenfe zuweilen ein derbes Wort ‚redet. Wer mag 

‚aber den Zuftand eines Landes preifen, wo in ben erften 6 

Mönaten des J. 1828 nicht weniger. ald 3000 Neger » Sklaven 

eingeführte — und wo immer noch in’ den Urwäldern Treibs 

jagen auf die unglücklichen Indianer angeftellt wurden? 

Nah Minifteriats Berichten erfhien zwar im 5. 1828 
der Finanz sZuftand. des Reichs keinesweges rettungslos; aber 
die Erfüllung traktatenmäßiger Verheißung prompter Zinszahr 
lung für die in England Eontrahirten Anleihen — fand dabei 
feinesweges ſtatt; — und doch zwang die Noth im Herbſte 
wieder, zwei Anleihen auf entfeglich läftige Bedingungen abr 
zuſchließen. Außer dem Frieden mit Buenos Ayres waren 
in diefem Jahre für Brafilien die Abreife der Donna Maria 
da Siloria nad) Europa — und bie Erſcheinung des brittu 
ſchen Geſandten Strangford in Rio Janeiro — die. bei 
beutendſten politiſchen Merkwürdigkeiten. In der Jahrs / Ger 
ſchichte ſelbſt ſollen die bemerkenswerthen Fortſchritte der Civi⸗ 
liſation eben ſo wenig, — als die zu unſerer Kunde gelangten 
neueften flatiftifchen Aufklärungen mit Stillſchweigen übergans 
gen werden. Wo aber der PartheisGeift in feinen Berichten 
eine fo leidenfchaftliche Feder führt, — muß der Zeit / Ge⸗ 
ſchichtſchreiber mit Höchfter Worficht das Gegebene benugen! - 
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Es laͤßt ſich in der Gefchichte alter und neuer Zeit Fein 
Staat nachweifen, der ganz ohne glückliche Eroberungss Kriege 
in fo kürzer Zeit,-als die’ Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, einen fo ungeheuern Zuwachs an Ber 
voͤlkerung, an intenfiver Kraft des Volks sLebens und Auferer 
politifcher, Ehrfurdt gebietender Stärke erlangt hätte. Als 
die Mordamerifaner vor funfzig Jahren es mwagten, das 
brittiſche Kolonial⸗-Joch abzufchätteln und ſich für eim freies 
unabhängiges Volk zu erklären, — waren fie im Vergleiche 
mit den europäifchen Staaten dritten Ranges nur ein ſchwaches 
Volt und ihr neu geformter Staats s Körper ſchien durchaus 
feine fefte Konfiftenz zu haben. Allein die Vorfahren jener 
Führen Männer waren erleuchtete Britten von ausgejeichnetem 
Charakter, an welche fich fühne und arbeitfame Abentheurer 
aus Holland, Deutſchland u. f. f. fchloffen, die in der neuen 
Welt fruchtbares Land, mit ihres Geiftes und ihrer‘ fleigigen 
Hände Arbeit, — nicht mit dem Schwerte eroberten. Die 
Rinder folgten dem Vorbilde der Väter, — und bie einwan— 
dernden Fremden mußten fih, — wollten fle anders ein 'ges 
müthliches forgenfreies Leben führen, — gleichfalls zur ernſten 
Daͤtigkeit entfchließen und die europaͤiſche Haut abziehen. 
Als die Freiheit errungen war, zählten die 13 Vereinig⸗ 
ten Staaten nicht Über drei Millionen freier Bewohner. 
Bei der erſten Volks/Zaͤhlung im Jahre 1790 Hatte die Volks; 
Menge ſchon die Zahl von 3 Mill. 929,326 Köpfen erteicht: 
Nach zehn Jahren: war fie auf 5 Mil. 305,666 gewächfen 
wiederum nah zehn Jahren betrug fie 7 Mill. 239,903 
Köpfe. Nach folgenden zehn Jahren erreichte fie die. Summe 
von 9 Mill. 638,226 Individuen; — und nach den neueſten 
Zaͤhlungs Tabellen laͤßt ſich annehmen, daß die Bewohner / 
Zahl (3. 1829) nicht weniger als 13 Millionen betrage ®), 
= Anzegl der m den Staaten un Gebieten der Union leben⸗ 





9 Man leſe die — Angaben in Roͤdings Columbus. J. 
1829. — Auguſt Heft, p. 154 ff. . 


80 


ben Indianer betrug nad) amtlichen. Berichten- bes Krieges Des 
partemients, (Ende d. J. 1828) — ‚nicht mehr als 313,130 
Köpfe, Die Zahl der Negers Sklaven aber, welche nad) der 
Zählung vom J. 1820 nicht weniger als 1 Million 531,436 
betrug, war im Jahre 1828 ſchon weit unter, die. Hälfte vers 
tingert worden. 

Das ganze Gebiet ber Vereinigten Staaten. if. im Durch⸗ 
ſchnitte 2,500 engliſche Meilen lang und 830 ſolcher Meilen 


\ 


breit ,. welches. ein Areal_von 2 Mill. 76,416 englifhen J 


Meilen. giebt. „Davon fiehen der Union zum freien Gebrauche 
theils fuͤr gefellfchaftlihe — theils für finanzielle Staates 
Zwecke zu: 1 Milliarde, 66 Millionen, 463,179 Akres; — 
die Sndianers Stämme aber befigen mit Recht noch Cbefonders 
im großen weltlichen Gebiete vom Miffifippi bis zum weſtlichen 
Drean) 856 Mill. 790 ‚AS1 Akres. 


Die Natur⸗ Beſchaffenheit dieſes großen Gebiets entſpricht 


ſeiner Ausdehnung. Berge, welche nur. von. den ſuͤdamerika⸗ 
nifhen Anden übertroffen werden; ungeheure Flächen, mit faft 
undurcdringlichen Wäldern; Ströme, von einer bei Europas 
Fluͤſſen unbekannten Groͤße, die ihre zahlreichen Arme nach 
allen Richtungen ausſtrecken; — und Seen, welhe man wohl 
Meere von füßem Waffer nennen koͤnnte. Der ungeheuer 
ausgedehnte Boden des Landes iſt von der verfchiedenartigiten 
Veſchaffenheit, und das durch viele Breiten s Grade abwech⸗ 
ſelnde Klima iſt den Erzeugniſſen der heißen Zone eben ſo 
guͤnſtig als denen des gemaͤßigten, — ie, des tkalten Him⸗ 
melſtrichz. 

Wie haben denn (gefhictlid —— die Be 
wohner dieſes großen Landes nach ihren gemiſchten Charakteren 
die reichen Gaben der Natur benutzt? Sie haben faſt keinen 
Fieck ‚der ſich gewinnreicher Bearbeitung darbot, — fo weit 
ihre Kraͤfte und Mittel reichten — unbenutzt gelaffen. Die 
größten Verbefferungen fehreiben fidy jedoch von der Periode 
des letzten Krieges gegen die Dritten ber, — indem gerade 
diefer von denfelben aus Rache unternommene Krieg, — 
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- die Unions/ Regierung kraͤftiger machte und eine engere Ber 
Bindung zwiſchen den weftlichen, oͤſtlichen und ſuͤdlichen Staaten 
herbeiführtel Von der Zeit an find die Verbiudungs - Mittel 
in, dem ungeheuern Lande im: beftändigen Fortſchreiten geweſen. 
Schon wird durch den großen Kanal, zwifchen, dem nier 
See und dem Ohio eine ununterbrochene Linie innerer Schifs 
fahrt. nach dem -merifanifchen Meerbufen eröffnet; — auch iſt 
überhaupt fein bekanntes Land der Erde zur Ausführung des 
großen; Plans ununterbrodyener innerer Waffer+ Verbindung. fo 
geeignet ,.als Nord Amerika, weil es gewiß fein zu gewagtes 
Unternehmen iſt, zwifchen dem Thale des Miffifippi und 

dem Thalgrunde des St: Lawrence eine nteteeqer⸗ 

oe: Verbindung zu bemerkitelligen. | 

Welcher Europäer , der Kunde genug-von dem, was in. den 

Ber. St: Nordamerikas feit 30 Yahren gefhah, — erworben, 

— darf es wagen, der Schilderung des Präfidenten J. WR. 

Adams zu widerfpredgen? — Hier nur eine:-Stelle daraus: 

„Neue Staaten find in: die Union aufgenommen, faſt in gleicher 

Zahl zu denen der erften Konföderation; Friedenss, Freund: 

„ſchafts⸗ und. Handels Traktate wurden abgeſchloſſen mit den 

„Haupt ⸗ Mächten der Erde; Bewohner von Ländern, die nicht 


„durch Eroberung „.fondern durch Vertraͤge erworben find, haben 


„ſich mit une zur Theilnahme unferer Rechte und Pflichten, 
„unſerer Segnungen und Laften vereinigt. Die Wälder fielen 
aunter..dev- Axt unſerer Koloniſten; der Boden ward“ durch 
„unſere Anfiedler angebaut; die Herrfchaft des Menfchen über 


„die Natur ward durch. die Erfindungen unferer Künjtler audr-. 


gedehnt; unfer Handel befebt jeden Ocean; Gefeg und Freis 
heit. ‚gingen Hand in Hand; alle Zwecke menſchlicher Vers 
„bindung wurden bei ung fo "vollftändig erreicht, als unter 
„irgend einer Regierung der Erdfugel — und mit Unkoſten, 
„welche während eines ganzen Mienfchen Alters die Ausgaben 
„anderer Regierungen in einem einzigen Sahre wenig übers 
„ſchritten!“ 
Hat denn dieſes Vemahide — treu bleibend ber Wahr⸗ 
1828, | 3 


f 
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Het, — gar: Feine: dunkle Seite?. Es Hat deren; — und bie 
Zeitgefchichte ‚muß. audy ſolche Seiten bemerklich machen; — 
ja fie wird. dazu ſchon wieder Weranlaffung in der Geſchichte des $. 
41828 finden... Dahin gehöre zumwächit. der mit leidenſchaft⸗ 
ficher Hefligkeit geführte Streit uͤber die Frage: ob General 
Jakſon oder Q.Adams der Wuͤrdigere zum hoͤchſten Amte 
in der Union ſey? Dann gehoͤrt auch dazu der heftige Streit 
der nördlidien mit:den füdlichen Staaten ruͤckſichtlich des vom 
Kongreffeimit: Stimmen» Mehrheit angenommenen nenen Zolls 
tarifs. Es gehören dahin die Umtriebe zur. Abänderung der 
Verfaſſung, — welche fogar auf beabfichtigte Trennung der 
Union: hinzudeuten ſcheinen. Es ftelle ſich Ferner unter. diefer 
Rubrik die oft: genug gebrauchte Hinterliſt dar, womit die 
Arbewohner des Landes zum Verkaufe ihres Grundeigenthums 
um einen Spott Preis bewogen wurden — und die ſchleichende 
Merkaͤntil⸗Politik, welche felbft in "den neugeborenen Freir 
Faaten: Suͤdamerikas Umtriebe und Unruhen anzettelte, die 
das Fortfchreiten zur freien lebensthaͤtigen Wirkſamkeit jener 
Staaten hemmen. follte, » Allein diefe Schatten verdunkeln 
keines weges gänzlich das "glänzende - Kolorit eines wahrhaft 
tienen Gemaͤhldes der Ver, St. im Jahre 1828. Eines Ger 
mähldes, dem keins von irgend: einem — EM 
gleich pin .. kann. | | 





So — achtbarer Leſer! die Ceundzüge be ie —* 
— Ereigniſſe und ihres pragmatiſchen Zuſammenhanges 
fürs J. 1828 zur ernſten Vorbeſchauung geliefert. Die Aus— 
führung des großen Thema wirft Du, — fo weit die Kraͤfte 
und Huͤlfsmittel des Bericht s Erfiaitere welpen, — im Folgen⸗ 
den: ſinden re IE 
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Berwidelungen der snessäinen Peticit 


bei Beantwortung der griechiſchen Frage im 
Jahre 1828, 


Die Nefultate, welche bis zum Schluſſe des Jahres 1827 
aus dem Kampfe Mahmuds II. und feines Divans gegen 
die Vermittelung zu Sunften Griechenlands hervor gingen, waren 
fuͤr die Pforte — nach Außen: die, Floite verbrannt , die 
griechifche Flagge frei an den Küften Meffenieus wehend, 
Ibrahim Paf ha durch Hunger und Empsrung, unter feinen 
Truppen aufs Aeuferfte gebracht — und, die Rufen im Ber 
griffe mit ihren Heeres: Majfen über den Pruth vorzudringen, 
Rad Sinnen waren der Handel gelähmt, — die. Ausgaben 
und Steuern vermehrt, die neuen, Einrichtungen, in, ihrem 
Fortgange gehemint — und ein ‚allgemeines. Wihdehagen im | 
Volke aufgeregt. 
Canning, der "den Londner Traftat. ausgedadit - hatte 
dabei. wahrlich feine Schwaͤchung der Tirfei beabfi ichtigt. Ey 
fah, wie fehr die Pforte von Tagen zu Tagen durch den 
griechiſchen Krieg im. dev öffentlichen. Meinung verlor, und 
ahnete, wie-eben diefe Meinung ‚die hohe  Kabinets s Politik 
zulest doch noͤthigen würde, dem faft gertvetenen: Griechen: 
Volke Beiſtand zu’ feiften. © Zugleich fonnten feinem politifchen 
Seher; Blicke die Gefahren einer rein tuſſi ſchen Intervention 
ruͤckſichtlich der griechifchen Sache nicht verborgen bleiben - und 
fo entſchloß er ſich, eine freundfchaftlicye. Intervention, ‚deren 
Betriebe dig briteifche: Politik leiten follte, — herbeizuführen, 
um die Pforte von einer drohenden Zutunft zu befreien, ' . 
y Der Londoner ‚Tratiit;‘ den une ein, einziges unvorher⸗ | 
5 u 2% 
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gefehenes Ereigniß ruͤckſichtlich feiner Hauptabſicht laͤhmte, hatte 
doch vor den Augen von ganz Europa die Legitimitaͤt der 
griechiſchen Revolution zugeſtanden und in dieſer Sache alſo 
die oͤffentliche Meinung als kompetente richterliche Behoͤrde 
anerkannt. Dieſer Hauptſchlag konnte nicht wieder zurück 
genommen werden. Er mußte, — wie. auch. die, Ereigniffe 
ſich geftalteten, der griechiſchen Sache endlid den Sieg vers 
fhaffen. Inzwiſchen war der Traktat vom 6. Zul. 1827 in 
mehr als einer Stelle fehr unklar; denn die Gewohnheit, in 
allen politifchen Verträgen ein gewiffes Dunkel zu beobachten, 
war unter den Diplomaten "auch bei dem fraglidyen Traktate 16 _ 
vorherefchend geblieben, daß fie ſich, — vielleicht unwillkuͤhrlich 
bei deſſen Abfaſſung eines Styls bedienten, der eigentlich nur 
dem Geiſte abſichtlicher Taͤuſchung geziemte. Die Grenzen 
Griechenlands waren darin gar nicht klar und feſt beſtimmt, 
I und eben fo wenig die Grenzen militairiſcher Einſchreitung 
im Falle ſtarrer Widerſetzlichkeit Mahmuds und ſeines 
Divans. Offenbar lag aber jenem Traktate die Meinung zur 
Stunde: dag die verbündeten Mächte hinlaͤngliche Streitfräfte 
befäßen, um Griechenlands Unabhaͤngigkeit zu ſichern, ohne der 
Pforte den Krieg zu erklären und dadurch "vielleicht die Zet⸗ 
ſtuͤckelung des osmanischen Reiches herbeizufuͤhren ). a 

War diefe Meinung vor der Schlacht bei Navarin die 
vorherrſchende gewefen; — ſo mußte es, war die Inter⸗ 


Eine merkwuͤrdige Verechnung der Staats⸗ Kräfte derjenigen Michte, 
welche ‘bei Entſcheldung “der türfifch = griechifchen "Frage beſonders 
> Intereffiet find und den Streit zu entſcheiden baben,. — möchte 
„de nicht am uarechten Orte jtchen. Das Total;des oͤffentlichen 
Einlommens aller europaͤiſchen Staaten ‚beträgt jährlich zwiſchen 
1800 — 2000 Millionen Gulden. Großbritannien hat 
naͤmlich an 600 Mi. fl. — Franfreid 42 Mil. ſl. — 
Mußland an 180 Mil. fl. und Oeſter reich 145 — 152 Mit, 
fſ. jaͤhrliche Einkünfte. Großbritanniens Einnahmen bb 
tragen alſo fait ein ganzes Drittheil, — Frankreichs Ein 

— nahmen . — Rußlands Einnahmen ve —und Oeſterreichs 
Einnahmen 7% des EN von Europa. In No. 1, 
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vention allſeitig redlich gemeint, — auch nach derſelben bleiben. 
Denn um Griechenlands Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit zu 
fihern, braudte man nur das dortige Piraten s Inwefen auss 
gurotten, Ibrahim Paſcha durch indirecte Mittel’ aus 
Morea nach Aegypten zu treiben, und eine kleine wohlorga— 
niſirte Kriegesmacht nach Griechenland zu ſenden, um, mit 
oder ohne Zuſtimmung der Pforte, — die feſten Plaͤtze zu 
beſetzen und dem Praͤſidenten Capo d'Iſtria ſichern 
Ruͤckhalt bei kraͤftiger Organiſation der Regierung und Vers 
waltung des Landes zu gewaͤhren. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes bedurfte es gar keines Einfalls in das Innere der 
Türkei mit gewaltiger Heeres-Macht; gar keines Operations⸗ 
Plans zur Eroberung von Konftantinopel; — gar feiner Zers 
fiückelung des osmaniſchen Reiches, 

England und Frankreich fonnten auf diefem Wege ihr 
merkantiles Intereſſe in der Levante hinlaͤnglich ſichern. Aber 
Rußland, welches durch Vernichtung des Haupttheils der 
tuͤrkiſchen Kriegs» Marine mit Einem Schlage das große Thor 
gur Erreihung feines politifdy s merkantilen und militärifchen 





belaufen fi die Zinfen ber Staatsſchuld auf: des ganzen Staat: 
Einkommens. Der Militär: Aufwand auf „, und die Givillifte 
auf 2. — In No. 2. nehmen die Zinfen „, des Staats: Ein: 
kommens; — der Militär: Aufivand — und die Givillifte 2, 
weg. In Rußland betragen die Zinfen 3 des Staats» Ein: 
kommens; der Militär: Aufwand etwa 35 und bie Eivillifte +,. — 
Sn Defterreich belaufen fi die Zinfen auf 4; — der Militär: 
Aufwand auf — und die Eivillifie auf des ganzen Staatd- 
Einkommens. Der Militär sAufmand ift aber in Rußland am 
wohlfeilften; in England am theuerfien. Man maß auch bei 
biefem Allen bemerken, daß bei einem nicht fchnell vorübirgehenden 
Kriege zulegt Alles auf den Stand der Finanzen und bes Kredite 
antomme, — und daß die Größe des Einkommens nur in dem 
Falle die wahre Macht eines Etaated beurfunde, wenn. jenes 

Einkommen dad Ergebniß naturgemäfer Entwidelung der Reich⸗ 

thums-Quellen des Staates iſt. Ueberſpannung aber bringt 
zuletzt Erſchlaffung der Kräfte hervor. — Vergl. Allg. m. 
1828. Beil, No. 100, 
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Ziels im Often eröffnet fah, wollte/die Gelegenheit, wenigſtens 
einige Niefenfchritte zu jenem Ziele hin zu thun, — nicht uns 
benugt vorübergehen laffen. Dazu kam, dag Mahmuds IT, 
ſtarrſinnige Verblendung fowohl ruͤckſichtlich der griechifchen Ans 
gelegenheit, als auch der verweigerten Erfüllung mancher der 
Pforte im Traktate von Akkjerman abgedrungenen läftigen 
Stipufationen, die Nechtsfrage eines Krieges gegen die Pforte. 
unzweifelhaft zu Gunften Rußlands, — mweldes nun als der ' 
beleidigte Theil erſchien, entfchied; — wenn auch nur in der 
Meinung derjenigen, welche nicht vermögend find, den 
äußerlichen Schein- von dem innern Kern und Wefen der Dinge 
zu unterfcheiden. Zu der ungeheuer großen Waffe folcher 
Beurtheiler gehörten aber ohne Zweifel acht bis neun Zehns 
theile des ruffifchen Volkes, weile guten. Glaubens den neuen 
Türtens Krieg als einen der gefränften Nationals Ehre und 
dem religiöfen Gefühle aller braven Ruſſen abgedrungenen 
heiligen Krieg betrachteten. Tja es fehlte wenig, daß diefe 
Fehde mit dem Erbfeinde im Innern des weiten vuffifchen 
Reiches von dem verblendeten Volke nicht als ein Gott wohl⸗ 
gefälliger Kreuzzug zur Nahe und Strafe für die graufame 
Behandlung, welche die griechifhen Glaubens; Brüder von den 
fanatifhen Ungläubigen hatten erdulden muͤſſen, angefehen und 
gepriefen worden wäre! Beim Ausbruce des Krieges gegen 
die Tuͤrken konnte alfo der Selbftbeherrfcher aller Reußen wohl 
des Beifalls des bei weitem größern Theiles feiner Unterthanen 
gewiß feyn. Mit andern Worten: der Türken: Krieg war in 
Rußland ungleich mehr national, als der Franzofens Krieg vor 
Napoleons Einbruche in Rußlands innere Provinzen. Und 
doc) möchte nach unbefangener gefchichtliher Anficht “taum ge⸗ 
laͤugnet werden koͤnnen, daß die legten Friedensſchluͤſſe Rußlands 
mit der Pforte dem Voͤlkerrechte und ſeinem wahren Zwecke 
ſchnurſtracks zuwider liefen. Denn ſie befeſtigten den Frieden 
weder durch Inhalt noch durch Klarheit. Sie waren den 
Tuͤrken im Augenblicke großer Verlegenheit abgedrungen. Sie 
bezeichneten ſchon den ſtolzen Sieger und den ermudeten Be⸗ 


87 


fiegten,. — und ließen überall dem Xerger, dem Ehrgeize, der 
. einfeitigen Auslegung wie den wechfelnden Begriffen von Pflicht 
und Mecht alle Thore offen. 

Canning verfüchte es, diefe Unpheilsquellen durch beffere 
Traftate zu, verftopfen. Es mißlang; — und die Pandorar 
Buͤchſe ward geoͤffnet, als der unerwartete Schlag gefchehen, 
Daraus entftand zunächft die Verwickelung der Politik Englands, 
"Defterreihs, Frankreihs und Nuflands im Anfange — und 
Fortgange des Jahres 1823. In England, wo Volk und 
Regierung innig mit dem macrhabenden Handels; Intereſſe 
amalgamirt find, konnte ein Türken Krieg niemals nationale 
Billigung erhalten. Die Türkei liegt ja mitten zwiſchen dem 
brittifch sindifhen Reiche, — und der großen Militair⸗Mo— 
narhie: Rußland, die mit immer größerer Kraft: Ent 
wickelung unaufhörlid nach Augen drängt. Die Türkei dagegen 
iſt paffiv; ihre Macht hängt von Ruhe ab; fie befigt weder eine 
furchtbare Seemacht, nod) eine ſchnell disponible Land: Madıt, — 
. und bildet alfo für Englands aflatifche Befigungen einen durchaus 
unſchaͤdlichen Nachbarſtaat, der aber doch, von England mit Waffen 
und Geld unterſtuͤtzt, — fuͤr das nach Oſten draͤngende Rußland 
eine nicht leicht zu uͤberſchreitende Schranke ausmacht. 

Schon dieſer Umftände und Verhaͤltniſſe wegen muß Eng— 
lands Merkantils Politik ftets forgfam darauf bedacht feyn, die 
Integrität des osmanifhen Reiches gegen Rußlands Fortfchritte 
zu bewahren. Sie kann nicht vergeffen, daß zur zeit des 
franzoͤſiſchen Einbruchs in Aegypten Cder eigentlich auf Indien 
berechnet war), die tuͤrkiſche Regierung ſich als Englands nuͤtz⸗ 
lichſten Verbuͤndeten bewaͤhrte; — und es kann dabei nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß jener franzöfifche Einbruch nad) 
politifchen Berechnungen weit unmwahrfcheinlicyer war, als ein 
ruffifcher Eroberungs: Plan gegen der Britten aflatifche Bes 
figungen jegt feyn mag! Diefe Unwahrſcheinlichkeit iſt fogar 
neuerdings noch ſehr verringert worden durch Rußlands Frieden 
mit Weſtperſi en, welches darin feiner ſchuͤtzenden Berg Pros 
vinzen beraubt ward, während das oftperfifche Reich in bie 
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Gewalt der gegen Englands Macht feindfeelig gefinnten kriege⸗ 
riſchen Seiks gerieth. Nimmt man dazu die Abneigung der 
joniſchen Inſeln gegen Englands druͤckendes Protektorat, nebſt 
der ſchlecht verhehlten Hinneigung ihrer Bewohner zu, den 
Glaubensverwandten Ruſſen, und erwägt ferder den ges 
wiffen DVerluft, welchen Englands Tevantifher Handel durd 
ruſſiſche Herrſchaft im Archipel und fhwarzen Meere erleiden 
würde; fo läßt fid) begreifen, wie unruhig Englands Politik 
fon beim wahrfcheinlichen Ausbruche eines Krieges zwifchen 
Rußland und der Pforte werden mußte, —'wabdtwie fehr fie 
ſich angetrieben fühlen mochte, der Ausfüh hrung rufſiſcher Plane 
alfe nur mögliche Hinderniffe entgegen zu thuͤrmen. 

Mag jedoch bei vorherrſchendem Egoismus Acht brittifche 
“ patriotifher Staatsmänner nur große Bedenklichkeiten bewirkte, 
— regte bei der Ultra Torys Parthei, die bald nad Cannings 
Abgange ans Ruder kam, jene leidenfhaftlide Wuth auf, 
welche feldft das Einfchreiten Großbritanniens, Frankreichs und 
Rußlands in den Kampf zwiſchen den Griechen und Türken 
für durchaus völferrechtswidrig, ſchaͤndlich und raͤuberiſch (in 
offenkundigen Druckfchriften) erklärte; die Schlacht bei Navarin 
als einen Scandfle bezeichnete; Alles für Fabel ausgab, 
was von griechiſcher Religion, Wiffenfhaft, ‚Tradition und 
- deren Einfluß auf unfere Zeit zu Gunften der griechiſchen 
Sache geſchwatzt ſey und keck behauptete; das Griechen-Volt 
ſtehe, als ein Ganzes betrachtet, tiefer als irgend ein chriſt⸗ 
liches Volk der Erde. 

Die Sprache der zur Fahne des Ultra s Torismus ge⸗ 
ſchwornen Morning Poſt iſt in dieſer Angelegenheit nicht 
nur leidenſchaftlich wild und keck; — ſondern auch ſtrafbar 
empoͤrend 2). Es iſt der Zaet-Geſchichte Pflicht, einige Bes 
lege zu ſolcher Behauptung mitzutheilen — und aufzubewahren, 
Hier ſind ſ ie: „Warum wollte nun die Tuͤrket 


) Man leſe die — Nro. 22 bis 26 der Allgem. Zeitung vom 
"5.1828, — Aber auch bie, Beilage Niro. 72 ale Gegenrede. 
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„einfallen? War es beleldigt oder inſultirt woiden? Hatte es 
— abzuwenden oder Schaden⸗Erſatz zu fordern? Nein! 

— Sein einziger Vorwand war — die Unabhängigkeit von 
Briäißenfand 5 — fein wahrer Zwed aber. die eigene habs 
zrfüchtige und. unrechtmäßige Vergrößerung. — — Die blofe 
„Drohung 'alfo des ruffiihen Despoten und feiner Barbaren: 
„daß fie die Türken anfallen wollten mit offener Verhöhnung 
„aller Grundſaͤtze des Rechts und der Billigkeit, follte ein 
hinreichender Grund fuͤr England ſeyn — ſich mit ihnen zu 
„verbinden! Yo" — und hatten die Griechen als Volk 
„die geringft möglichen Anfprüce auf das Mitgefühl unfers: 
„Vaterlandes? — "Sie fämpften für perfänliche Intereſſen — 
und aus perfönlicher Wuth. Mean Hat nichts unter ihnen 
„geſehen, das als wahrer Patriotismus genommen werden 
„koͤnnte. Ihre Häuptlinge, ihre militärifhen Anführer, ihre 
„Politiker, ihre Negenten, — alle haben die verabſcheuungs⸗ 
„wuͤrdigſte Selbſtſucht, Falſchheit, Schurkerei und Verachtung 
„ihres Vaterlandes an den Tag gelegt. Ja zuletzt find dieſe 
„geprieſenen Griechen faſt allgemein eine wahre Seeraͤuber⸗ 
„Nation geweſen, — und ihre einzige Bezahlung fuͤr Alles, 
„was die brittiſche Regierung und die brittiſche Nation fuͤr ſie 
„gethan, — war Raäuberei! — — Rußland hat freilich 
„bei biefen Dingen einen leicht verftändlichen Bemeggrund: 
‚68 verfolgt die Bahn der Ungerechtigkeit und Schande, um 
„‚eine Vergrößerung feines Gebiets und feiner Macht zu ers 
‚halten. Frankreich mag wohl einen ähnlichen Grund haben: 
„es hilft das brittiſche Neid, in Indien ſtuͤrzen, und ift ohne 
„Zweifel im Einverjtändniffe mit Rußland, — Nur wir 
„thun Alles zu unferm eigenen Verderben! Aber noch giebt 
„sd. Männer im Parliament, welche die Ehre ihres’ Vaters. 
„landes fo hoch fhägen, als ihre eigene, und die fühlen, 
"daß fie feloft entehrt werden durch feine Entehrung. Diefe 
„Männer werden aufſtehen, um fid von den Schmuße zu 
‚reinigen, mit welchem -jenes ungerechte Verfahren fie und 
„ihre Landsleute bedeckt Hat, die Stimme der Nation wies 
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„berhalten  faffen und im Namen der Nation proteſtiren 
„u. ſ. f. —“ 
1J Es iſt nicht zu glauben, daß die in ſo — Geſchrei 
ausgeſprochenen Grundſaͤtze des neuen Premier⸗Miniſters, — 
Wellingtons, völlige Zuſtimmung hatten. Aber es mochte - 
ihm doc, wohl die Nothwendigkeit einleuchten: dem - Strome, 
deſſen Wogen ihn auf fo eminenten Standpunkt gehoben, nicht 
allzu keck entgegen zu arbeiten. Temporiſirende Nachgiehigkeit 
erfchien dem Manne, melder immer durch Zaudern gefiegt, 
als wohl zu beherzigende Klugheitss Regel; — und fo ging 
größtentheils von ihm jene Schwäche und Halbheit der brittis 
ſchen Minifterials Politit in dem Konflitterdes Jahres 1828 
aus, — wodurch fich jedem unbefangenen Beobachter der Zeits 
Ereigniffe das fchnelle Sinken des brittifhen Einfluffes auf 
die großen Angelegenheiten Europas beurfundet. . 
Englands. Geldfräfte vermochten ja nicht einmal mehr 
ein Öfterreichfches Veto gegen Rußlands Eroberungs⸗Entwuͤrfe 
hervor zu locken. Oeſterreich, welches als Nachfolger der venes 
tianifhen Dogen, gar wohl eine legitime Souverainetät auf 
die Königreihe Moren, Candia und Cypern, deren 
Paniere noch auf dem Marcus: Plage wehren, hätte in 
Anſpruch nehmen fönnen, hielt vielmehr feft an dem Glauben: 
es verdanke feine Sicherheit der ungeflörten Erhaltung deſſen, 
was einmahl da fey. Es wollte eine ruhende Macht gleich der 
Türkei bleiben; — und Niemand vermochte feine erften Staates 
männer zu überzeugen von der Wahrheit des politifchen Arioms : 
Stilljtand während der Nachbaren Fortfchreiten, — erzeuge 
unfehlbar Rückgang über kurz oder lang. 
In dem beginnenden Sturme ſchwankte Frankreichs Schaufel; 
‚politik zwiſchen Rußland und England. Durch zwanzig 
"Sadre militärifchen Ruhms hatte die Nation nichts gewonnen; 
— nur die der Induſtrie gewidmete Zeit hatte des Landes 
Wohlſtand und felbft die Freiheit gehoben. . Jedoch war die 
militärifche. Leidenfchaft, verbunden mit dem Kigel des Ruhms 
in dev gegenwärtigen Generation noch nicht gänzlich erlofchen, 
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— und Theilnahme am Türken s Kriege konnte nicht nur dieſe 
Leidenfchaft befriedigen, fondern. auch Eroberungen und Kolo—⸗ 
nien in der Levante oder an Afrikas ‚Mord + Küfte verſchaffen, 
wohin aus dem übervölkerten Frankreich diejenigen gewieſen 
werden mochten, ‚Denen des Waterlandes Boden zu eng ward. 
In jenem Schwanken fiegte jedocy die brittifche Schlauheit, 
- inden fie jenes traurige Minifterium, das den beſſern Theil 
der Nation der Rache des Aberglaubens zu uͤberliefern firebte, 
durch eine Chimäre von Rußlands Uebermacht fchreckte und es 
dahin ſtimmte,“ dem brittiſchen Intereſſe sis — 
gewundene Noten das Wort zu reden. 

Preußen Hatte mittlerweile den Weg — Re⸗ 
formation eingeſchlagen, indem es alle wahren Fortſchritte der 
Civiliſation und alle weſentlichen Verbeſſerungen der Induſtrie, 
des Staatshaushalts u. ſ. f. in. ſich aufnahm. und befoͤrderte. 
Die moraliſche Macht des Staats war unlaͤugbar dadurch ges 
wachſen; aber Preußens geographiſche Lage war dabei ſehr 
unguͤnſtig und erheiſchte einen, fortdauernd alle Staats + Kräfte 
anſtrengenden Vertheidigungs ; Stand. Es mußte audy- forts 
dauernd fleigen — oder es ſank gewiß. Es mußte einen Ans 
halt» Punkt zu gewinnen fuchen, — und bei der Wahl. zwi⸗ 
ſchen England,’ Frankteich und Rußland konnte es verftändiger 
Weiſe fih nur- für Lepteres entfcheiden. Frankreich träumte 
ja immer noch von Eroberung und Wieder Gewinnung der 
Mheins Grenze." England zeigte ſich als die entfchiedendite 
Seindin preufifcher Induftrie und uͤberſchwemmte Deutſchland mit 
brittifhen Fabrikaten, ohne irgend Gegenvortheile zu gewähren; 
ja es verfchonte als Beherrfcherin der Meere ſogar bie. den 
deurfchen Handel plündernden Barbaresfen! Rußland mit feiner, 
dem preufifchen Königss: Haufe verfchwägerten Dynaſtie, — 
verhieß dagegen fiheren Schuß; fonnte, feine Hauptmacht nach 
Dften richtend, in Deutfchland feine Eroberungen beabfichtigen, 
— und verfprach-felbft in dem Falle, daß es .eine große Sees 
macht durdy den Sturz der hohen Pforte würde, - dem beuts 
fhen, — dem preußifhen Handel, ungleich mehr 
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Berwinn, als jemald von England, das nur kuͤmmerliche 
Brocken von feinem Wohlſtande andern. Nationen zumarf, — 
zu: hoffen ſtand. 

Preußen durfte alſo über die zu ergreifende Parthei -— 
wenn. der ausbrechende Türken: Krieg einen europäifchen Krieg. 
erzeugte, nicht zweifelhaft feyn. Englands alte ‚Drohung von 
allgemeiner Schließung der Gewaͤſſer hatte ſchon ihre magifche 
Kraft verloren, — und Mepreffalien ftanden Preußen zu | 
Gebote, die den Schaden jener fonjt gefürchteten M aaßregel 
wohl compenſirten. 

Schweden, Daͤnemark, Niederland, die weſteuropaͤiſchen 
Staaten und der deutſche Bund hatten bei Entſcheidung der 
griechiſch- tuͤrkiſchen Frage kaum eine Stimme. Sie konnten 
nur der kategoriſch ausgeſprochenen Meinung des maͤchtigen 
Nachbars huldigen. 

War endlich die Frage vom Rechte der Intervention, 
welches Rußland ruͤckſichtlich der griechiſchen Sache in Anſpruch 
nahm; — wie wollte man ihm dieſes Recht ſtreitig machen, — 
nachdem Oeſterreich ein ſolches in Italien, Frankreich dafs 
ſelbe in Spanien, — ja England ſelbſt zum Theil eine bes 
waffnete Intervention in Portugal geübt? — Woher follte 
der anticipirende Beweis genommen werden, daß Rußland 
weniger uneigennüßig die Ordnung in der Tuͤrkei herftellen 
würde, ald es Defterreihh in Meapel und Piemont gethan ! 

Alfo fanden die Sachen in den drei erften Monaten 
bes 5. 1828. Eigentlich fürchteten alle Theilnehmer den Krieg, 
— deſſen Ausgang, wenn einmahl die Flamme aufgelodert, 
feine menfchliche Klugheit vorher zu beffimmen vermochte, In 
Wahrheit fühlten audy alle vermuthlichen Theilnehmer deſſelben 
ihre finanzielle Erſchoͤfpffung, — indem alle ohne Ausnahme 
durch Anleihen einen Theil ihrer Macht fchon von der Zukunft - . 
vorweg genommen hatten und wohl berechnen konnten, daß 
wenn der Zeitpunkt, dem fie im Voraus die Kraft entzogen; 
einträte, — die Schwäche dann um fo gefährlicher fich zeigen _ 
werde, wenn man. nicht Ruhe erhalte, um während derſelben 
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durch nuͤtzliche Kunensung des Stone neue: ONE 
zu erwerben, 

Aus diefen Umſtaͤnden REN * ſich * 
ungemeine Beharrlichkeit der europäifchen Diplomatie, um den 
ſtarrſinnigen tuͤrkiſchen Padiſchah zur · Nachgiebigkeit wegen Grie⸗ 
chenlands Befreiung vom alten Sklaven rJoche, — ud wegen 
Rußlands immer drohender werdenden‘ Forderungen zuwibeiwegen) 
erklären, und begreifen, wie die zehtimal mit Hohn uid' Trog 
zuruͤckgewieſenen Pacifikations⸗Antraͤge — in immer Nneu⸗ge⸗ 
wundene Ermahnungss und Drohungs⸗Phraſen gekleidet, von 
der niederlaͤndiſchen, preußiſchen, oͤſterreichiſchen Geſandtſchaft 
in Conſtantinopel der Beherzigung er IH. und: — 
Divans empfohlen wurden. 

Allein gerade dieſe aͤngſtliche ——— Manlie— der 
türfifchen Regierung das Geheimniß der europaͤiſchen Politid 
verrathen, — haͤtte ſie auch ſonſt keine Kunde davon gehabt. 
Doc) fehlte es ihr an ſolcher Kunde nicht. Sie nun was 
England, — was 'Defterteih aufs: Spiel fegten,- — ließen 
fie zu den Umſturz der hohen Pforte -in Europa! : ‚Sir rechnẽete 
mit Zuverſicht auf den aus kategoriſcher Beantwortung der grie⸗ 
chiſchen Frage entfpringenden Zwieſpalt unter · Europas Haupt⸗ 
Mächten, — und nach dieſer, freilich trügerifchen Kenntniß, 
nahm‘ fie ihre Maaßtegeln, welche, — tie‘ die —— Ko 
den, den Krieg unabwendbar —— ‚dogen.. 


Sürfifhe Politik: Heftige Manfregeln gegen 

Armenier und Sranfen. Griechiſche Amneftie, 

a in den erfien Monaten. des 
. Jahres 1828, 


Nachdem ſchon zwei Gefandten der. verbändeten Mädte 
„von Conftantinopel ’abgereifet waren, machte die Pforte noch” 
einen Verfuch, den Frieden zu erhaften. Es wurde nämlich 
dem Kern von Nibeaupierre eine Note zugefandt, worin 
die Pforte erklärte: den Griechen folle das Recht zügeftanden 
werden, ſich durch eigene, von ihnen gewählte Rayas in 
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Moren und auf den Inſeln regieren zu laſſen; man wolle 
ferner die bisher erhobene Kopfſteuer in eine billig angeſetzte 
allgemeine Steuer verwandeln, auch verfprechen, daß, — mit 
Ausnahme der. feſten Plaͤtze, — fein törkifches Militär im 
Griechenland. .bleiben ſolle. Ribeaupierre wies. diefe 
Vorſchlaͤge zurück, .— und von Bourka,aus gaben die Ges 
ſandten von Frankreich und England den Konfuln ihrer Nas 
tionen die Weiſung: fie. möd)ten ſich dazu einrichten, daß am 
Aöten Januar 1828 ihre Konfular s Gefcäfte beendigt wären; 
dann auch die Wappen und, Flaggen von den, Konfulatss Se 
baͤuden weggenommen wuͤrden. Die Konſuln in Aegypten 
und in den Fuͤrſtenthuͤmern erhielten jedoch jene Weiſung nicht. 

Nun kannte Mahmud II. keine Maͤßigung mehr, und 
es erſchien aus der Kanzlei des Sroßs Wefliers ‚am 20ten 
De, vor, 3. Cl Diemafi,—.al Akhir, Jahr der Hedr 
ſch ira 41243) jener. merkwuͤrdige, an alle Paſchas und. Gou⸗ 
verneurs des Reichs, wie auch an alle in der Hauytſtadt ver⸗ 
ſammelte Ayas gerichtete Hattiſcherif, worin es hieß: „Allen, 
die Verſtand und Einſicht Haben, iſt bekannt, daß, gleich wie 
„bie Bekenner des Islams von Natur (bittabi) Feinde der Uns 
„oläubigen ſind, ſo auch die Siausen tiefe Feindſchaft gegen 
„die Bekenner des Jolams hegen. Haupt⸗ Feind der Bekenner 
„bes Islams und der hohen Pforte, —aiſt aber der ruſſiſche 
„Hof. Denn ſeit SD. bis 60 Jahren. hat er ſi 9 unabläfig 
„beſtrebt, feine ftrafbaren Entwürfe gegen bie mufelmännifcye 
„Nation und das dsmanifche Reich auszuführen. — Er hat 
zimmnier die geringfuͤgigſten Vorwaͤnde benutzt, um es zu be 
Jeriegen. Die von den — Gott fey Dank; vernichteten Jar 
„nitſcharen verübten, Undrönungen Haben Rußlands Fortfchritte 
„beguͤnſtigt; fa, daß es ſich allmaplig ‚mehrerer unſerer Pros 
- einzen bemaͤchtigte. Sein Uebermuth und, feine Anmaßungen 
„nahmen immer zu, — und es glaubte endlich ein leichtes 
„Mittel zur Ausführung. feines alten., Plans .zu finden, — 
indem es die. Griechen, feine Religions RN aufwie⸗ | 
Blaue TE. te zu 
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„Ueberdem find-die Muffen einzig und allein baran Schuld, 
„daß auch. die andern Franken im diefelbe Gier verfielen, — 
„ben Schurken (den Griehen) mit Rath und That mannigs 
„faltige Hülfe leifteten und das Verderben verlängerten, Bes 
„ſonders aber wurden, durch niedrige rufjifche Raͤnke verleitet, 
„die Engländer und Franzofen bewogen, der hohen. Pforte 
„vorzufchlagen: fich nicht mehr in die Angelegenheiten der 
„Griechen zu mifchen , ihnen eine unabhängige Regierungsform 
„zu geben, fie gänzlih von den Mufelmännern zu trennen, 

— :und- ihnen. Freiheit gegen einen jährlichen Tribut zu bes 
„willigen!' Da nun ganz offenbar. Tolche Forderung darauf hin⸗ 
„iielte, alle Länder von Europa-und. Afien, wo die Griechen 
„mit den. Mufeltiännern ' vermifcht. leben, in die Haͤnde der 
„Giaurs zu fpielen und die Ottomanen an, die, Stelle der 


„Rayas. zu feßen, — ja felbit den. Islam ſchnell zu pertilgen, 


„ſo erlaubten: weder Vernunft, noch Gefeg, noch Politik, noch 
„Religion die: Annahme ſolcher elenden Vorſchlaͤge., 
„Wiewohl man von Anfang her verſtand, was der Franken 


AAbſicht ſey, — und daß dieſe Frage zuletzt nicht anders alz 


„mit dem Saͤbel beantwortet werden koͤnne; ſo wurde doch, 
zum: die Ruhe des muhamedaniſchen Volkes nicht. zu ſtoͤren, 
„und blos um Zeit zu den Krieges-Ruͤſtungen zu gewinnen, 
„alles mögliche Bejireben angewendet, die obgedachten For—⸗ 
„derungen ‚durd; Antworten, ‚welche. im Betreff dieſes die ‚hohe 
„Pforte und das islamitiſche Volk bedrohenden Schimpfes-und 
„Schadens die Gegner abzufpeifen und hinzuhalten dienen 
„follten, — in förmlichen Conferenzen zu beſeitigen. — Und 
„wiewohl die leeren Forderungen wegen Entſchaͤdigungen und 
„wegen der. ferbifhen Frage, weiche voriges. Jahr zu 
„Aktjerman vorgebracht wurden, feinesweges unter die Dinge 
„gehoͤren, welche angenommen werben können; fo hat man die⸗ 
‚selben dod, wegen Bebrängniß der Zeitumjtände nothgedrumgen 
„und wider Willen infoweit angenommen, daß man gelegentlich 
„ſich darüber vertragen wolle u.f.f. — — — . 

„Geſtattet uns nun wohl. das heilige Buch und das Gefeg, aus 


— 
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„Furcht vor einem Krlege, unſere Religion: mir Fuͤßen „treten 


‚gu. laſſen, — und ſelbſt unſer Land, :unfere Weiber, unfere 


„Rinder, unfer Eigenthum und Vermögen den Händen ver 


Unglaͤubigen zu uͤberliefern ? —. Nein tawir wollen uns Gott+ 


„empfehlen, uns unter: den: Scuß..unfers heiligen Propheten 
Aſtellen, —— und alfefammtz:Weffiere, Ulemas; Ridzaals, 


zur Vertheidigung des Reiches und ber ei eine gefchioffene- 


zMaffe bilden. Dieſer Krieg iſt nicht wie die. vorigen — ein 
„politiſcher Krieg über Provinzen oder Gränzen, Der Zweck 
der ‚Ungläubigen geht. dahin, den Is lamiatus zu vernichten 
„und die muhamedaniſche Religion mit Füßen Fu “tigten. Des⸗ 
„wegen maß aud).diefer Krieg als. ein Religions⸗ und National⸗ 
Krieg betrachtet werden, Alle Glaͤubigen wiſſen, daß der Kampf 
eine Pfticht für uns iſt.Sie mögen ſich daher audy huͤten, an 
einen monatlichen Gold oder an irgend eine Zahlung zu: danten, 
gar ER bleibe den Mufelmännern Fein anderes Mittel, in 
dieſer und-der! andern Welt ihr Heil. zu erwerben u. ſ. f. ). 
ie: vielen Zuͤndſtoff diefe ‚unter das Osmanen-Volk ges 
ſchleuderte Brandfackel finden wuͤrde, — mußte die Zeit; bald 
lehren, Inzwiſchen verſaͤumte Mahmuds Politik nichtg 
um das Volk durch feine Wortfuͤhrer nach feinen: Abſichten zu 
fimmen:: Der Mufti erließ einen Hirtenbrief, worin zwar 
‚ Öffentliche Gebete zur Erhaltung des Friedens vorgeſchrieben, — 
zugleich aber: auch alle Gläubigen zur Vertheidigung des Islam 
aufgerufen und ermahnt wurden, ſich taͤglich für den Nothfall 


in deh Waffen zu Üben. . Der Sultan ſelbſt ‚aber fchritegy 


einer Maaßregel, vonder man bislang. im iden Annalen, deg 


eürkifchen: Reichs kein Beifpiel fand. Er berief waͤmlich eine 


große Verſammlung der Notabeln des Reichs nach Conſtantinopel. 
Jede große Stadt mußte zwei. Depulirte, jede«fleinere ‚wie 
— jeder Martiſlechen einen. — — Leute wurden 


IF Er ud Ar 





a) Das Aktenſtuͤck — in der Allgem. zeit, 1898, Nro! 
49 und 50. — Tuͤrkiſcher Tert ‘der me Bee! Nio. 
.- 1215 auch Polit. Journ. 4829, U. 5 
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aus ven teihften Grund sBefigern: — den Ayandes ger 
wählt, — wobei das Minimum des Vermögens zur Wahl in 
den Städten zu 500,000, — in den Marktflecken zu 100,000 
"türkifchen Piaſtern feſtgeſetzt ward. 
Sin vollen großgn Divan wurde den Ayandes die Rage 
des. Reichs, die drohende Gefahr, die Nothwendigkeit Eräftiger 
Wertheidigung und, des Geſetzes heilige Forderung vom Neiss 
Effendi und befonders vom Mufti dargeftellt und ans Herz 
gelegt. Alle Stimmen‘. vereinigten: fih zu dem Entfchluffe; 
feinen Angriffs⸗Kkieß, — dagegen aber den Eräftigiten' Vers 
theidigungs.s Kritg zu führen, fobald der Feind die Donau 
überfeyritten hätte. Mückfichtlich der Mittel zur Kriegsführung 
genehmigten fie jede Maafregel, welche der erhabene Nachfolger 
bes Propheten unter Zuftimmung des Mufti und der Geſetz⸗ 
Kundigen für nöthig erachten und anwenden würde, um das 
große Ziel zu erreichen. 

Als die Sigungen beendigt und die Beſchluͤſſe gefafit 
waren, nahm jeder Ayan perſoͤnlich Abfcyied von dem Padis 
ſchah, der Mehreren Eofibare Waffen mit der Ermahnung; fie 
zur Mertheidigung. des Islams zu gebrauchen, ſchenkte; — 
jeden Einzelnen aber ermahnte, die in dem merkwürdigen Hattis 
ſcherif enthaltenen Befehle puͤnktlich und gewiſſenhaft zu bes 
folgen. — | r 

Mahmud, der bisher Maͤßigung geheuchelt, — hatte 
alſo ſeinen wahren Sinn ausgeſprochen, — und hielt ſich des 
Beifalls ſeiner Sklaven gewiß. Nun galt keine Ruͤckſicht, 
fein Verſprechen mehr, das den verhaßten Giaurs fruͤher— 
hin geleiſtet worden. Allen Unterthanen Rußlands, Frankreichs 
und Englands wurde peremtoriſch eine kurze Friſt geſetzt, inners 
halb weldyer fie ſich erklären mußten: ob fie Rayas werden, 
— oder ſich aus Konflantinopel entfernen wollten. Das furchts 
bare Loos traf fogleih an 1000 Perfonen, unter welden. 
Einige waren, die feit dreißig Jahren in Konjtantinopel 
wohnten," Fremdes Schutz-Recht ward gar nicht, weiter aner; 
kannt. — Mochten die Bevollmaͤchtigten der neutralen Maͤchte 
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Vorſtellungen gegen den ſchrecklichen Gewaltſtreich machen, welche 
ſie wollten; die Pforte wies ſie zuruͤck mit der Erklaͤrung: alle 
Vertriebenen wären Perſonen, die ſich über rechtliche Erwerbs⸗ 
Mittel in der Hauptſtadt nicht auszuweiſen vermoͤchten. 

Nicht genug ſoſcher Härte, die feine Ruͤckſicht mehr kannte. 
Auch der Bosporus ward geſpertt und fein Schiff unter fremder 
Flagge durfte beladen den Hafen verlaffen. Alle mußten 
bei der großen Mauth ihre Getreide s Ladungen ausfaiffen, — 
und die Eigenthümer erhielten, — ohne eine ZahlungssSumme 
zu beftimmen, — blos eine Befcheinigung der ausgefchiiften 
Vorraͤthe. Bald nachher erfchienen Proferiptionen, vermöge 
welcher 85 Nuffen, 102 Franzoſen und 120 Engländer das 
tärkifche Gebiet binnen drei Tagen verlaffen mußten. 





Das härtefte Loos von allen traf inzwifchen die unirten 
oder fatholifhen Armenier, deren mehrere taufende 
‚mit Zurüclaffung des beften Theils ihrer Habe aus Konjtans 
tinopel und deſſen naͤchſten Umgebungen vertrieben wurden, 
Diefe Gewalt Maasregel hatte folgenden Grund und Zufammens 
hang. Die feit dem fehsten Jahrhundert chritlicher Zeits 
rechnung von der orientaliſchen und römifchen Kirche getrennten 
Armenier haben vier Patriarchen, deren oberfter mit dem Titel. 
Katholikos in dem berühmten Klofter Efhmiafin — 
einige Meilen von Eriwan trefidirt. Zwei andere befinden 
ſich im tärkifchen Afien, — und der vierte in der vormals 
perfifchen — feit 1813 aber ruſſiſchen Provinz Schirmwan, 
Unter diefen vier Patriarhen flehen mehrere Erzbiſchoͤffe. 
Der in Konftantinopel refidivende führe aber gleichfalls den 
Titel eines armenifchen Patriarhen. Im vorigen Jahrhunderte 
vereinigten ſich fehr viele armenifdhe Gemeinden in Europa 
und Aſien freiwillig mit der roͤmiſchen Kirche und anerfannten 
die Suprematie des Papftes, wodurch begreiflich genug, der 
armenifche Patriarh in Konftantinopel fehr beleidigt ward, 
Hauptfiß der unirten Armenier war die Stadt Angora 
in Kleins Ajien, — von wo jedoch feit einer Reihe von Jahren 
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Mehrere nach Konſtantinopel gezogen waren, welche daſelbſt 


bedeutende Handels- und Gelds Geichäfte machten. 

Dadurch wurden die Haͤupter der ſchismatiſch⸗ armeniſchen 
Nation, welche bislang die Haupt-Bankier-Geſchaͤfte in Kon; 
ffantinopel betrieben, hoͤchlich erbittert, und benugien nun den 
Zuftand von Beſorgniß, Argwohn und wuͤthiger Aufregung, 


worin der Sultan fi) befand," — um ihre finanziellen Feinde, 


zu vernichten. Die Hand zur Ausführung des tuͤckiſchen Vor⸗ 
habens bot nicht nur der fehismatifche Patriarch Karabet, 
ein hinterliftiger, heuchleriſcher Religions sEiferer, fondern das 


Unternehmen wurde auch befördert von dem Silihdar:Aya, 


des Großherrn Günftling, — der durdy bedeutende Summen 
beſtochen feyn „mochte. Leicht war es auf diefem Wege, bie 
Auswanderungen vieler armeniſchen Chriften aus den türkifchen 


Provinzen unter den Schuß des Patriarchen zu Efhmiafin — - 


der im vorigen Sjahre ein rufjifcher Wafall geworden, — dem 
argwöhnifchen Padifcyah als eine hoͤchſtgefaͤhrliche Sache und die 
Auswanderer als Häupter einer rufjifchs fränfifchen Sekte, die 
zur Erreichung verruchter politifcher und gegen die Pforte feinds 
feeliger Abfichten mit den unirten Armeniern in Konftantinopel 
genauen Zufammenhang hätten, vorzujtellen, und feinen Grimm 
gegen die Ungluͤcklichen, — die fhlehthin als Katholiten 
bezeichnet wurden, weil ‚jener im ruſſiſchen Gebiete wohnende 
Patriarch ſich. Katholikos nannte, — aufzuregen. 

Der armeniſche Patriarch in Konſtantinopel ward nun 
amtlich befragt: inwiefern er fuͤr die Treue der ſeiner geiſtlichen 
Fuͤrſorge anvertrauten Gemeinden haften koͤnne? Seine Antwort: 
für die Seinen koͤnne und wolle er haften, — nicht aber für 
die feiner Aufjicht entfremdeten und daher ihm ganz unbekannten 
katholiſchen Armenier. Sofort erging der Befehl, daß 
fämmtlicye Sndividuen und Familien der feit einer Relhe von 
Sjahren aus Angora nad) Konflantinopel gefommenen unirten 
Armenier ohne Anterfchied des Standes, Alters oder Ges 
ſchlechtes binnen zwölf Tagen die Hauptſtadt verlaffen und nach) 
4 en zurückkehren follten. 

6 2 


100 


Gleichzeitig ließ der Patriarch Karabet die Familiens 
Haͤupter aller in Konftantinopel anfäffigen katholiſchen Ars 
mæenier in der Hauptkirche zufammenrufen, ermahnte fie, ihre 
Irrlehren und auswärtigen Verbindungen abzufhwören, eroͤff⸗ 
nete ihnen, da fie fofort ihre Wohnungen zu Pera und Galata 
in der Nähe der auswärtigen Sefandtfchaften verlaffen und fich 
in den von nicht unirten Armeniern bewohnten Quartieren eins 
zumierhen hätten, indem der Sultan fie als abgefonderte Re— 
ligionss Parthei gar nicht mehr dulden wolle. Hier kamen 
alfo gewinnfüchtine und fanatifch zreligiöfe Umtriebe mit Serailss 
Intriguen zuſammen, und fo konnte den Ungluͤcklichen unmöglich 
ein erträglidyes Loos fallen. Sjungfrauen, die in erempfarifcher 
Zurücgezogenheit ald fogenannte Neligiofen im Schooße ihrer 
Familien lebten, wurden für Aufwieglerinnen und Konkubinen 
katholiſcher Priefter ausgegeben, mit Gewalt aus den Käufern 
der Ihrigen geführt. und in die Patriarchats ; Gefängniffe ges 
ſchleppt. Die Kranken unter ihnen mußten fi ſchimpflich 
von Hebammen unterfuchen, — dann von rohen Lafiträgern 
in den SKerfer transportiren laffen. Frauen und Mäddyen 
wurden mit Ketten um den Hals unter Stocdprügeln aus der 
Stadt gejagt und nach Kleinajien getrieben. Weiber, Greife, 
Kinder, verzweifeinde Maͤnner bedeckten die Strafe nach Ans 
gora, fleheten im hoͤchſten Elende um Mitleiden — und fahen 
der gräßlichften Zukunft entgegen“). Der Verluft, den die 
katholiſch / armenifche Kirchen s Gemeinde durch ſchnellen Verkauf 
ihrer Häufer um den 20ften Theil ihres wahren Werths — 
und durch die Entziehung ihres bisherigen Gemerbes erlitt, — 
betrug viele Millionen Piafter. Damit aber doc) der Koran, 


a) Nur Wenigen wurde auf Fürfprache geftattet, ſich vorerft nach 
verfchiedenen.Drtfchaften in Konftantinopels Nahe, ald z.B. nach 
Drtakoi, Beſchiktaſch, Chaskoi, Skutari u. ſ.f. zu 
begeben. Der Patriarch Karabet hatte darauf angetragen: die 
unirten Geiſtlichen möchten in feine fhismatifhen Klöfter in Alien 

geſandt werden. Died wurde jedoch abgefchlagen. Man wolle — 
hieß es, — keine durch Gewalt erzwungene Apoſtaſie. 
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welcyer Religions; Verfolgung verbietet, nicht verlegt wiirde, — 
fprach der Ferman gegen die Ungluͤcklichen das Wort; Katholik 
keinesweges aus. Es hieß nur, die angorifche Sefte folle 
Sehorfam leiſten! 

Die fremden Gefandten, — befonders Dttenfels, der 
djterreichifche Brvollmächtigte, verwandten ſich zwar für die Be; 
jammerungsmwürdigen ; allein die Antwort war: die hohe Pforte 
fey weit entfernt, ſich in religisfe Meinungen und Streitige 
feiten zu miſchen oder gar eine Neligionss Parthei ihres 
Glaubens wegen verfolgen zu wollen: fie werde blos durch fehr 
gewichtige politifche Gründe zu den ergriffenen Maaßregeln gegen 
gefährliche Menfhen, deren Umtricbe fie wohl kenne, — ber 
ſtimmt. Seltfamer Art mußten jene Gründe woͤhl feyn, da 
auch der griechifche Patriarch, unter deſſen Aufjicht die katho— 
liſchen Ateppiner fanden, ihnen ankündigen mußte, fie hätten 
fid) fofore zur griechifchen Religion zu bekennen, oder gleichfalls 
Austreibung zu erwarten, 

Nach allen Theilen des Reichs, in welchen mehrere 
Millionen fatholifcher Religions s Befenner lebten, ergingen 
gleihylautende Befehle — und es ward Fategorifch angekündigt: 
fortan follten eine andern Neligiong: Oberhäupter im Reiche 
geduldet werden, ald zwei Patriarchen der Griechen und 
ein Patriarch der fchismatifchen Armenier, nebft einem. 
oberfien Mabbiner der Suden. Die Linzufriedenheit über fo 
ungerechte Verfolgungen war felbft unter dem verftändigern 
Theile der Türken unverkennbar. Da aber Mahmud II. 
einmahl zu fo unflugen und barbarifchen Magßregeln gefchritten, 
konnte ihn michts bewegen, folde wieder zurückzunehmen, 
‚Aufgeregt und ergrimmt über die angemaßte Intervention zu 
Sunften der Griechen wollte er nun thatfächlich beweifen, daß 
er Herr im Innern feines Neiches fey. | 

Aus diefer tollen Idee ging auch der vafende Befehl 
hervor, daß alle Individuen, die fich nicht zu den autorifirten 
Konfeffionen halten wollten, — mit Verluſt ihres dem Fiskus 
verfallenen Vermoͤgens das Land verlaſſen ſollten. Ja es ward 
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fogar befohlen, daß alle mannbaren fatholifchen Mätchen, bei 
Strafe nad) Aſien transportirt zu werden, ſich mit Männern 
von einer der geduldeten Sekten verheirathen follten. Der 
graufame Streich ward wirklich gegen mehrere der achtbarften 
Familien geführt. Hände ringend fanden Väter und Mütter 
am Ufer und fahen, wie ihre Töchter auf kleine Schiffe ger 
ſchleppt — und nach Aſien Übergejegt wurden, um dort dem 
Elende oder der Schande in den offenen Rachen zu ſtuͤrzen. 
Die furchtbare Erfindung verfehlte auch ihres Zwecks nicht ganz; 
denn viele jener Ungläcklicyen ſchwuren ihren väterlichen Glauben 
ab, um nur nicht von den Shrigen getrennt und einzeln vers 
bannt zu werden, — Wer hätte wohl eine Erneuerung der 


— 


Dragonaden Ludwigs XIV. — in der Tuaͤrkei zu * 


erwartet! 


Unterdeſſen verſchonte unter M hmuds eiſernem — 


die raͤchende Nemeſis die tuͤckiſchen Anſtifter jener Greuel keines— 
weges; auch ging ſie nicht langſam, ſondern vielmehr im ſchreckenden 
Sturmſchritt. Getreu der alten tuͤrkiſchen Rechtspflege befahl 


Mahmud den ſchismatiſchen Armeniern, der Pforte Alles, 


was die Vertriebenen ihr ſchuldeten, angeblich 37 Mil— 
lionen Piaſter, in kurzer Friſt zu bezahlen. Da half 
‘ Fein Bitten und Einreden. Nur aus hoher Gnade erhielten 
die nichtswärdigen Bittfteller Anmweifungen auf tuͤrkiſche Große 
und Ulemas im Betrage von 60 Mill. Piafter, — welde 
diefe Herrn den Vertriebenen fchuldeten. Es wuͤrde aber 
ſchlecht um die Köpfe der neuen Gläubiger ausgefehen haben, 
hätten fie fich beigehen laffen, bei folchen Debitoren auf Zahlung 


zu dringen. Der bittere Aerger über ſolchen Verluft war obenein 
mit der wöhlgegründeten Beforgniß verbunden: ber furctbare 


Herrſcher habe das Gewebe ihrer finitern Raͤnke durchſchauet — 


und werde bald noch aghärfere Maaßregeln ergreifen, fie dafür 


büßen zu laſſen. 





| Während des Sultans aufgeregter Argwohn fehonungslos 


gegen die unglücklichen Armenier wuͤthete, erfann die tärkifche 
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Politik ein ſchlaues Dransver zur Umgehung der cben fo ehren: 
übrigen als Eränfenden Intervention rücjichtlid der Griechen, 
Dem griechifchen Patriarchen Agathangelos ward nämlic) 
unter den Fuß gegeben, in einem demüthigen Schreiben an den 
Padiſchah Amneſtie für die verirrten Slaubenss Brüder zu ers 
flehen, und im Gemwährungsfalle gehorfame Unterwerfung der 
Neuigen glaubhaft zu machen. Der Patriardy erhielt darauf 
ang der Kanzlei des Weſſiers einen gnädigen Hattifcherif, 
worin nach pompöfer und phrafenreicher Lobpreifung der Faifers 
lichen Milde der Patriarch bevollmächtigt wurde, den Reuigen 
und um Erbarmung Flehenden anzukuͤndigen: fi fie follten — fo 
lange fie ihre Pflichten als Rayas treulich beobachteten, wegen 
ihrer begangenen Fehler weder beunrubiget noch verfolgt werden, 
In diefem tuͤrkiſch- milden Sinne hieß es weiter: „Das Eigens 
„thum, die Ländereien, die unbeweglichen Güter und die Dos 


„mänen follen, — obgleich ſie nach dem Geſetz einen Theil der 


„Beute ausmachen und zur Verfügung Sr. Hoheit fiehen, — 
„aus bloßer Großmuth ihren lebenden Eigenthuͤmern oder den 
„geſetzlichen Erben der verftorbenen Eigenthuͤmer zurückgegeben 
„werden. Obfchon der Boden und die Ränder, welche fie bes 
„wohnen, das erblihe unumfchränkte Eigenthum Sr. Hoheit 
„find, aud der Großherr das Recht hätte, ſie nach feinem 
„Willen regieren und verwalten zu laffen, fo follen doch bie 
„alten Verordnungen in Bezug auf die Verwaltung Moreag 
„und der andern Bezirke auf demfelben Fuße beftätiget bleiben 
„und man wird für. deren genaue ununterbrochene Befolgung 
„Sorge tragen. Die Mufelmänner follen die. Orte und Feſtungen 
„bewohnen, welche fie vorher inne hatten. Die Griechen 
„werden als Rayas den türkifchen Worgefegten „die in ihrer 
„Gewalt befindlichen Feitungen, Kanonen, Waffen und Kriegess 
„Munition ausliefern; fie ſelbſt aber follen-in ihren vorigen 
„Bezirken und Ländereien bleiben. Fhre alten ‚Kirchen follen 
„ihnen wieder hergeftellt werden, und fie werden fein Hinderniß 
„ber Ausübung ihres Kultus erfahren. Obſchon man die 
jgefegliche Kopfiteuer und die andern Tribute, welche fie feit 
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„Sieben Sahren fhuldig find, von ihnen — nebft Entfchädigung 
„für die aus dem Öffentlichen Schage wegen ihres Aufruhrs 
„gefloffenen Summen verlangen kann; fo foll ihnen doch, in 
„Ruͤckſicht auf die zu ihren Gunften gefchehene Verwendung, 
„„— dieſer Erſatz gnädigft erlaffen werden. Ueberdles erlaͤßt 
„Se. Hoheit zum Beweiſe Ihrer Milde gegen Unterthanen, 
„die ihre Empoͤrung bereuen und um eine vollſtaͤndige Amneſtie 
„zu beurkunden, den zum Gehorſam Zuruͤckkehrenden ein Jahr 
„lang die Kopfſteuer und jede Art von Auflagen von dem Tage 
„an, an welchem fie ſich unterwerfen. Endlich ſoll die Pros 
„vinz Morea einem gerechten und wohlwollenden Pafcha 
„anvertraut werden, und Se. Hoheit will‘ alle: erforderlichen 
„Maaßregeln treffen, daß die Einwohner vor jeder. Bedruͤckung 
„geſchuͤtzt leben koͤnnen.“ 

Zugleich mit dieſer außerordentlichen Amneſtie ward ans 
gekuͤndigt, daß kategoriſche Befehle zur dreimonatlichen Eins 
ftellung aller Seindfeligkeiten zu Lande und zu Waffer, ſowohl 
an Ibrahim, — als an RefhidrPafcha gefandt worden, 
damit den Griechen die zur Annahme der Amneftie bewilligte 
Frift von drei Monaten nicht verfümmert werde. Der Pa: 
triarch that nun Alles, was in feinen Kräften fand, die Vers 
irrten für die unerwartet große Barmherzigkeit des huldreichen 
Monarchen empfänglic, zu machen. Er erließ einen dringenden -- 
Aufruf an alle Haͤupter der griechifhen Nation, an die Vor— 
fteher der Seiftlichkeit und an fämmtliche auf Morea und den 
Inſeln des Archivels wohnhafte Chriften, in denen noch nicht 
jeder Funke frommen Sinnes und gefunder Vernunft erlofchen. 
Er berheuerte, die Kirche, ihre gemeinfchaftliche Mutter, habe 
nicht aufgehört uͤber den Jammer der Ungluͤcklichen, die ſich 
von der milden osmaniſchen Herrſchaft losgeriſſen, zu trauern; 
— ſie habe nur ihre Reue abgewartet, um ſie mit dem 
Kleide der Reinen zu fhmuͤcken und ſie wieder der geiſtlichen 
Gaben theilhaftig zu machen, welche die Kirche ausſpende. — 
Der gute Bote — Agathangelos — ſchloß endlich mit 
folgender ruͤhrenden Emphaſe: „Kinder! Der Augenblick iſt 
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„guͤnſtig für die Neue, wie feiner. Laffet, um Gottes Erbarmung 
„willen, die unfchägbare Gelegenheit nicht verloren gehen, die 
„ihr ohne Zweifel ein anderes mahl nicht wieder werbet finden 
„koͤnnen, wenn ihr fie fuchen werdet. Geht endlich in euch, 
„kehrt' wieder zur Vernunft zuruͤck, denkt an euer Leben, an 
„eure Habe, an euer Seelenheil! Hört: die liebende Stimme 
„der Kirche; fie ift die Stimme bes Herrnz bie 
„Stimme einer Mutter, die euch auferzogen hat! Schentt ihren 
‚liebevollen Ermahnungen Gehör und bewährt mit dem Werke 
„die Aufrichtigkeit „eurer Neue über Alles, was ihr gefehlt, 
„damit auch Wir uns über euch erfreuen fönnen und die ganze 
„griechiſche Natidn, damit ihr wieder vereiniget werdet mit 
„dem Gefammttörper , der ſich nach Chriftus nennt, — 
„und verfammlet in die Hürde des Heilandes und theilhaftig 
„‚geiftlider Nahrung und des Troftes! — Kehrt zuruͤck unter 
„das Scepter eurer gefeßmäßigen Regierung, auf daf euch 
„wieder Gluͤck und Segen erblüähe, und ihr heitere Tage ers 
„lebt, und den Gefahren des Schiffbruchs zwiſchen drohenden 
„Klippen entfliehet, an denen ihr fcheitern müffet, wenn ihr 
„nicht bei Zeiten in den tettenden Hafen großherelicher Huld 
„feuert, der euch fo gewiß ift und bereit eudy aufzunehmen! — 
„ir erwarten mit Zuverſicht die Früchte unferer — 
,„binnen drei Monaten — — — 2), 


Mit dieſen vortrefflichen Anerbietungen und Ermahnungen 
wurden Ende Februars d. J. aus Konftantinopel nad) Griechen⸗ 
land abgefertige: der Protoſynkellos Ceifter Vikar) des ' 
Matriarchats, die Bifchöffe von Derkis und Chalcedon 
und ein hoher Civilbeamter der Pforte. Wie fie aber dort 





=) Das Amnefties Dekret oder Hattifherif, — und des Patriarchen 
Aufruf lefe man vollftändig in der Allgem. Zeit. J. 18238, 
pag. 388 ff. — und Beilage No. 101 und 102, Was ff 
widriger und empörender, ded Despoten Gnade - Verkündigung 
gegen zertretene Schlachtopfer ſeiner Wuth, — oder des Pfaffen 
niedertraͤchtige Luͤgenhaftlgkeit und Kriecherei?! — 
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aufgenommen und abgefertigt worden — wird ber Verfolg 
walerer Zeisgefajicht lehren. 

In Berbindung mit fo wohl überlegten politifchen Opera⸗ 
tionen ſtand eine andere um diefelbe Zeit eingeleitete, wodurch 
die hohe Pforte, da ihr altes Vertrauen auf Englands Freunds 
fchaft einen gewaltfamen Stoß erhalten, fid den Beijtand einer 
anfehnlichen Seemacht zu verfchaffen ſuchte. Bislang hatte die 
brittifche Politik die Pforte abgehalten, einen. oft von den Vers 
einigten Staaten Nordamerikas nachgefuchten Handels, Traktat 
abzuſchließen. Jetzt wurden dem im Konftantinoyel anmefenden - 
uordamerifanifchen Agenten, Richards, vom Reis: Effendi 

‚Eröffnungen gemacht, welde feinesweges für der V. St. 
Merkantilsintereffe von der Hand zu weifen waren. Die 
Pforte verfprad nämlich den Nepublitanern ganz außerordents 
tihe Handels; Begünftigungen, wenn fie beim ausbrechenden 
Kriege die Pforte mit Kriegesfchiffen, wofür bedeutende Sub— 
fidien gezahlt werden follten, — unterftügen wollten. Richards 

Vollmachten gingen zwar nicht fo ‚weit, fich auf einen: foldyen 
Antrag fategorifch einlaffen zu dürfen; doch gab er darauf 
£eineöweges eine abmweifende Antwort, verſprach, feiner Res 
gierung davon ſogleich Kunde zu geben, — und forderte den 
amerifanifchen Konful Bradefh auf, fofort die günftige 
Stimmung der Pforte zu benugen um proviforifche Handels— 
Begünftigungen für feine Landsleute auszuwirken. 

Bald nachher ratifizivte die türkifche Regierung den in der 
Convention von Akkjerman ftipulirten Handels; und Schiffahrtes 
Traktat mit Spanien, Dänemark und Neapel. Die 
vier Haupts Artikel diefes Traktates waren ſchon im Oktober 
vorigen Jahres fefigefegt worden, — und die Pforte hatte, 
als fie nad) langen Ratifikations-Aufſchub endlich bei reiflicher 
Prüfung dazu ſchritt, wahrſcheinlich feinen andern Grund 
ald ihres eigenen Beduͤrfniſſes dringende Befriedigung zu ers 

reihen. ie verkaufte nämlicdy den nad) Odeſſa fegelnden 
Kauffahrern der benannten Nationen manche Waaren zu hohen 


! 
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Preiſen und verpflichtete die SK-pitalne dabei, befonders Ger 
treide, Tauwerk und Thee von Odeſſa zu fehr geringen Preifen 
wieder nach Konftantinovel zu bringen, wozu ſich freilich die 
früher begünftigten Engländer und Ruſſen nicht verfiehen mochten. 
Man jieht, die Türken waren Feine ganz ungelehrigen Schüler 
enropäifcher Merkantils Politik geblieben. 


Charafter der türfifihben Heeresmacht und ihrer 
heile. Rüftungen zum Kriege 1828 — 


Während. aller bisher erzählten Vorgänge konnte kaum 
noch ein Zweifel über baldigen Ausbruch eines furchtbaren 
Krieges mit der für die Pforte gefährlichen Nachdars Macht 
flate finden. Mahmud II. erwartete auch nichts anderes 
und die von ihm feldft beauffichtigten Krieges s Rüftungen ges 
wannen mit jedem Tage an kräftiger Entwidelung und allges 
meiner Ausdehnung über alle Provinzen des Reichs. Worauf 
“aber der Padiſchah feine Hoffnung eines glücklichen Kampfes 
gegen Rußlands Rieſenmacht gründete? — ift eine Frage, deren 
Beantwortung die pragmatifche Zeit s Gefchichtfchreibung „nicht 
ganz umgehen kann. Sie wird am natürlichften durch eine der 
. Wahrheit getreue Darftellung der Befchaffenheit, der Zahl und 
des Geiſtes der tärkifchen Streitkräfte eingeleitet, wobei einige 
flüchtige Hiftorifche Reminiscenzen erlaubt feyn werden. 


Das ehemals furchtbare Korps der Janitfharen, 
vom Sultan Urchan gefliftet und vom Derwiſche Hadſchi 
Begdaſch geweihet, hat die Annalen des türkifchen Reiches 
mit Erinnerungen an unfägliche Greuel bereichert. Muſtapha J. 
DsmanlI. und Ibrahim verloren durch die Sanitfcharen 
Thron und Leben; — Amurat II. mußte ihnen den Groß— 
weſſier zur gräßlichften Ermordung ausliefern; Muftapha ll. 
Ahmet II. und zulegt Selim III. wurden durd fie ents 
thront, — zum Theil gemordet! — ber durch Sanitfcharen 
angeftifteten Feuersbränfte und Plünderungen in Konftantinopel 
und in andern großen Städten nicht zu gedenken. Mahmud IL 
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wurde nur von ihnen verfchori,. weil Er der letzte regierungss 
fähige Prinz aus dem Herrfchers Stamme Osmans mar, 
Endlid, gelang aber dem Verſchonten, was Osman II. und 
Mohamed IV. vergeblich verfucht, — was Selim III. und 
feinem muthigen Weſſier, Muftapha Bairaktar, dag 
Leben gefoftet. Der furchtbaren Reformation wurden 16,000 
Sanitfcharen geopfert. Der Mufti belegte mit Fluch den 
Namen Janitſchar, und Mahmud IT. organifirte endlich 
ein Korps vegulärer Truppen unter dem Namen Askeri 
Mohammedje, zur Wertheidigung des Reiches und des 
Islams, ſtatt der 196 Ortas (Szanitfcharens Negimenter) — 
und der 4 Ortas Novizen oder Sanitfcharen s Kinder ). 

Zum Behuf der neuen regulären Miliz wurden in allen 
großen Städten des Reiches Werbungen angeftellt, — und 
theils fremde Offiziere aus chriftlidien Heeren, theild Offiziere 
von der ägyptifchen Armee, — theils Individuen, welche früher 
unter dem Nifam Dfchcdid gedient, ererzirten täglich die neu 
Angeworbenen. Auch wurden die Saims und Timarioten 
aufgefordert, fih in die neue Miliz einfchreiben zu laffen, zu 
deren Seraskier — oder Generalifjiimus, der vormalige 
SanitfharensAya: Huſſein⸗Paſcha — ernannt worden war. 

Die alten Kafernen der Janitfcharen waren auf Mah— 
muds IT. Befehl den Flammen geopfert, — und nur die der 
Artillerie zu TopsHana — und der Bombardirer zu 
Haskai erhalten worden. Um aber den Verluſt zu erfegen, 
fieß der Sultan eiligft drei neue große Kafernen erbauen: 
eine zu DaudsPafcha für 9000 Mann; eine zu Namiss 
Tſchiftilik für 6000 Mann — und eine dritte unweit 
Skutari für 2000 Mann. 





a) Der eingefchriebenen Janltſcharen waren bei Mahmuds IT. Nee 
gierung: Antritt 400,000; ja die 3öfte Orta zahlte allein deren 
30,000; — überhaupt aber betrug das aktive Janitſcharen-Korps 
nur 40,000 Mann und jede Orta fonnte höchitend auf 200 Mann 
gefchapt werden, die zum Felddienſte ausjogen. Die Novizen 
biegen Adſcham Oglan: unesfahrene Knaben, | 
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"Die Uniformen bes neuen, Fußvolfes And vielfarbig und 
beſtehen aus wollenen Weften, über melden weite Tuchjacken, 
die bis über die Hüften reichen und vorn zugeheftelt find, 
getragen werden, Den Unterleib bedeckt eine gewirkte 4 Elle 
breite zweimahl um den Leib gewicelte rothe wollene Binde, 
Dazu tragen die Soldaten Pantalons von dunfelgrünem 
Tuche, — die weit bis zum Knie, in Halbkamaſchen auss 
laufen. Die Kamaſchen reihen bis zur Wade hinauf und 
unter denfelden werden im Winter nody andere. von maffers 
dichtem Filz getragen, die bis über das Knie hinaufgehen 
und hinten ausgefchnitten find, — Zur Uniform des Fußvolks 
gehört nach ein. Mantel von ſtarkem Tuche mit einer Art von 
Kapuze, die bei fchlechtem Wetter über den Kopf gezogen 
wicd; immer aber bedeckt den Kopf eine melonenförmige fteifs 
fiehende Tuchmuͤtze, die Schubara genannt wird und mit 
der Uniform ‚gleiche Farbe hat. Die jegige Bewaffnung des 
Fufvolfes beſteht in einem Gewehre von franzoͤſiſchem Kaliber, 
einem Bajonet’ und einem ftarfgefrämmten Säbel. Der 
Schießbedarf wird in Patrontafchen getragen, 


| Die neue Reiterei unterfcheidet fih durd höhere Schus 

baras, ſtahlgruͤne Tuchmäntel ohne Kapuze und Stickereien 
“ auf den Jacken. Sie führt fehr breite vorn etwas gekruͤmmte 
Pallaſche, Karabiner und Pijtolen von franzöfifchem Kaliber, — 
und hat tartariſche Sättel mit fränkifchen Steigbügeln erhalten, 
Die Artillerie zu Pferde trägt hellgrüne Uniform, und hoch— 
rothe Tuhmägen mit einem Turban darum; die Bombars 
diere find dunkelgrün gekleidet und tragen Re 
ſchwarze Muͤtzen. 


Die Grade der Offiziere bis zum Batailons /Chef werden 
durch die Zahl ſilberner oder vergoldeter Schilder auf beiden 
BruftsSeiten angedeutet. Bei der Reiterei erſetzt die mehr 
oder minder Eofibare Stickerei jene Schilder; die’ Obriften 
aber tragen. ein eigenes fehr reiches — Alle Offiziere 
bekleiden fi ch aus eigenen Mitteln. 
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Der Train Hat gruͤnangeſtrichene Wagen nach oͤſterreichi⸗ 
fhem Modelle; auch find die Ambulancen auf abendländifcye 
"Art eingerichtet — und mit moldauifchen oder türkomanis 
ſchen Pferden befpannt. Won Lazareth-Anſtalten und Felds 
Aerzten weiß man aber jeßt noch wenig beim türkifchen Heere, 
obgleich Selim III. feinen Leibarzt zum Direktor der medizis 
niſch schirurgifchen Anftalten beim Heere ernannte, und ihm 
mehrere Aerzte und Wundärzte unterordnete. Dagegen giebt 
es noch einen ungeheuern Troß von Pferden, die mit Waffers 
ſchlaͤuchen und Kochgefchirr beladen find, — und eine zahlteiche 
Menge von Trains Knechten erfordern. Uebrigens iſt jedes 
Sinfanterie s Regiment 1,500 Köpfe ſtark. Es gehört aber auch 
dazu eine Artillerie s Kompagnie von 120 Mann und 10 Städ 
Geſchuͤtz. Diefe Artilleriften ftehen jedoch in feiner Verbindung 
mit dem Topdfchis oder Artillerie Korps. Ein Kavalleries 
Regiment befteht aus ſechs Eskadrons und zähle mit dem 
Stabe 650 Pferde. Der Sultan trägt gewoͤhnlich die Uniform 
feiner Garde, von hells fanariengelber Farbe, 

Die Generalität und der General: Stab hat folgende 
Rang- und Stufenfolge: der Großweſſier mit fünf 
Roßſchweifen, — der Serasktier und die Weffiere mit 
drei Roßfchweifen; — ber Begler-Beg mit zwei Roß— 


fchweifen und der Sandſchiak⸗Beg mit einem Roß— 


ſchweif. Das Offiziers Korps vangirt in folgender Ordnung 
von unten hinauf: Onbafchi, Korporal; — Tſchauſch, 
Seldwebel; — Mulazim, Lieutenantz — Juͤzbaſchi, 
Hauptmann. — und Bimbaſchi, Obrifter. Der Grmeine 
hat monatlich 15, — der Lieutenant 120, — der Haupts 
mann 150, — und ber Obriſte 500 Piaſter Sold, wozu 
der Genteine noch täglich erhält: 1 Pfund Brod und 1 Pfund 
Fleiſch — nebſt etwas Gemuͤſe oder Reis, J 

Es waren bis zu Ende des Jahres 1827 von den neuen 
Truppen organiſirt: 33 Regimenter regulaͤrer Infanterie 
(Moffaris) zu 40,000 Mann; nebſt zwei Regimentern 


— 


Boſtandſchis (Garde) zu 6000 Mann; — vier Regimenter 
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regufärer Cavallerie zu 2600 Pferden nebſt 10,000 Sipahls; 
— acht Kompagnien veitender Artillerie nebft S2 Fuß: Artillerie 
und 41 FuhrrWefenss Kompagnien, wozu noch das 2600 Mann 
ftarfe Bombardiers, Mineurss und Sappeurs: Korps (Tops 
dſchis, Cumbaradſchis, Lagumdfhis und Trabad)is) 
fam, wodurd) diefes Korps überhaupt 20,000 Dann ſtark wurde. 
— Man berechnete alfo die ganze Maffe der neu gebildeten und 
europäifd, eingeübten Truppen auf 80,000 Mann. 

Nach einem aus der Kanzlei des Großweſſiers befannt ger 
wordenen Verzeichniß der Truppen, welche in Folge von Mah— 
muds Ferman zum Kriege gegen Rußland geftellt werden 
mußten, ohne von der Regierung Sold zu erhalten, — bes 
liefen fich dieſelben auf 97,050 Mann; wozu die Sandjaks 
von Kleinafien und die afiatifchen Paſchaliks 45,050 zu fiellen 
hatten. Die ganze Stärke der ins Feld rücdenden Truppen 
belief fi alfo — (mit Ausnahme des allgemeinen Aufgebots) 
auf 177,750 Mann?) Man muß aber dabei bemerken, daß 
im türfifchen Heere eim ganz anderes Verhältnis der Reiterei 
zum Fußvolfe, als bei europäiich schriftlichen Keeren, mo die 
Reiterei gewöhnlich nur 2, böchftens 4 der Combattantens 
Maffe ausmacht, — ftatt findet. Bei einem türkifchen Heere 
von‘ 100,000 Mann befinden fih naͤmlich gewoͤhnlich 60,000 
Reiter — und zwifchen 160 bis 200 Stük Geſchuͤtz. 

War es nun gleidy dem Padifchah gelungen, einen Theil 
feiner Truppen auf europäifche Art zum Kriege abzurichtens 
fo harte doch im Drange der Zeit noch feine durchgreifende 
Maafregel zur beſſern Organifation der Kriegfuͤhrung feldft 
_ angewendet werden können, Drientalifche Sitten in Verbin— 


a) Es ift nicht zu bezweifeln, daß bei größter Aufopferung für den 
Krieg — ohne allgemeines Aufgebot, — die Pforte, wenn man 
ihr nur Zeit ließ, durch Aufgebote der Lehnreitzrei, der Neiterei 
aller zinsbaten Provinzen und der Freiwilligen: Korps eine Male 
von fait 370,000 Combattanten, nämlich 142,000 Mann Fußvolk, 

204,000 Mann Reiterei, und 23,000 Mann Artillerie — nebſt 
600 Mann Gräbern und Ingenieurg — zufammendringen konunte. 
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dung mit den Geboten des Korans über Nahrung, Waſchungen 
u. ſ. f. der Rechtglaͤubigen, belafteten jedes ins Feld rickende 
tuͤrkiſche Heer mit einem ungeheuern Troß von Imans, 
Derwiſchen, Knechten, Kaufleuten, Handwerkern, Pfers. 
den, Kameelen, Lagers Wägen u.f.f. Dazu folgten dem 
Großweſſier alle hohen Vermaltungss Behörden mit ihren - 
Kanzleien ins Feld. Ueberdem ward der Bagage-Troß durch 
die nody übliche Magazins Verpflegung, durch die große Zahl 
ber mitgefchleppten Zelte, durch die Maffe der Getreide: Wors 
väthe, der Dchfen und des Schlachtviehes ungeheuer vermehrt, — 
wozu auch mehrere taufend Hunde kamen, die ald Lagerwächter - 
und Schleich⸗Patrouillen gegen den Feind dienten. — Diefer ganze 
Schwall läftiger Menfchen und Beſtien fteht im türkifchen Heere 
unter der Oberaufficht des BonadfhisBafhi — (General; 
Quartiermeifters) welcher zur Ausführung feiner Befehle mehrere 
hundert Allai⸗Tſchauſche — (Adjutanten) hat; auch das 
Korps der Metherdſchi, — (Fourier-Schuͤtzen) — bes 
fehliget; der oberfte Kadiasker aber — (Feldrichter) — 
‚verfieht die Dienfte des Generals Profoffes — und die jeder 
Seeres s Abtheilung beigegebenen Tartaren verfehen unter dem 
Dee eines — — den Dienſt der Feldpoſt. 





Nach ſtrategiſcher Berechnung mußten bein Ausbruche des 
Krieges mit Rußland von den disponiblen 177,050 tuͤrkiſchen 
- Kombattanten verwandt werden: zur Sicherheit der 
Hauptftadt 15,000 Mann; — zur Vertheidigung der 
Seftungen von Afien und Rumelien 17,000 Mann; 
— zum $elddienft gegen die Ruſſen in der Gegend von 
Erzerum 30,000 Mann; — zur Sicherung der Ebene von 
Troja und Sallipoli 7,550 Mann. — Dazu erheifchte 
bie. Bertheidigung des Bosporus 15,000 Mann, und die 
der Donau und ihrer Feftungen 25,000 Mann, und die Bes 
fämpfung der empörten Griechen — (ohne Ibrahims Aegypter) 
— aber wenigftens 10,000 Mann. Außer diefen Truppen 
ffanden ‚in den RefervesLägern zu Siliftria und Adrias 
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nopel 25,000 Mann; — und fo konnte Huffein Paſcha 
mit feinem Unterfeldheren Halil Paſcha zur freien Bes 
wegung am Balkan faum noth 32,000 Streiter befehligen. 
Ale Berechnungen der Strategie, verbunden mit den 
£unftgerechteften taktifhen Bewegungen, hängen ruͤckſichtlich 
ihres Erfolgs doch flets von der moraliſchen und intellektuellen 
Kraft der Ausführenden ab. Freilich konnte Mahmud II. 
wohl Hoffen, daß der alte Eriegerifche Geift in den Osmanen 
noch nicht ganz erflorben — und daß ihr angeborenes Kriegess 
Talent noch wirkſam feyn werde. Ob aber der alte Religions⸗ 
Fanatismus noch feine Kraft bewahrt, — und ob nicht bie. 
nur halb eingelernte neue Waffen; Führung Zuverfiht und 
Ausdauer beim Angriffe wie bei der Vertheidigung bedeutend 
gefhmwächt habe? — das war die große Frage. Der frühere 
furchtbare Janitſcharen Angriff mit dem Saͤbel in der Fauft, 
in enggefchloffenen Maffen, das Gewehr in der Linken, um 
die feindlichen Bajonette abzuwehren, unter dem wuͤthenden 
Geſchrei: Allah! Allah! — modite wohl nicht mehr ftatt 
finden. Doch blieb gewiß das tärfifche Fußvolk im zerftreuten 
Gefechte durch gut gezieltes mörberifches Feuer noch ein furchts 
barer Feind, und beim Tirailleur Gefecht in waldigem Ger 
ſtruͤppe hatten ſich ja bislang die türkifchen Schügen den ruffifhen 
ftets überlegen gezeigt. In Maffen zu vereinten Zwecken wohls 
berechnetem Angriffe war dagegen das ruflifhe Fußvolk dem tärs 
kiſchen von jeher fehr Überlegen, — und ſicherlich fonnte man, 
da das Probeftüc nad) faum vollendeter SchulsWebung gleich 
im Großen beftanden werden mußte, — von der neuen tuͤr⸗ 
kiſchen Miliz nichts Befferes als von der alten erwarten, 
Die tuͤrkiſche Neiterei hingegen durfte bisher in jeder 
Hinſicht der rufſiſchen vorgezogen werden. Die türkifhen 
Pferde find zwar felten über 13 — 14 Hände hoch, aber fo jtark, 
gewandt und Eräftig, daß fie mit Leichtigkeit den größten 
Reiter tragen; — dazu muthig, feurig, folgfam und treffliche 
Kenner. — Nur in der Dauer halten fie es mis den vuffifchen 
Pferden nicht aus. Auch verurfacht ihr flacyer Veſchlag ohne 
1828. H 
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Stollen, daß fie auf fchläpfrigem Boden leicht ausglelten, 
Ueberhaupt aber find die Osmanen fühne vermegene Reiter, 
die fi) nicht feheuen, in. der Karriere durch Buſch und 
Klippen bergabwärts zu jagen. Gewoͤhnlich bricht die tuͤrkiſche 
Reiterei aus dem Lager oder aus der Stellung in langen 
Kolonnen hervor und ſtuͤrzt ſich zerſtreut wie ein Bienen⸗ 
ſchwarm mit unbeſchreiblicher Schnelligkeit auf den Feind, 
Haͤufig und mit großer Umſicht werden auc die Neiter zu 
gefährlichen Erfpähungen gebraucht — und darin find fie wahre 
Meifter; denn fleile Berge, waldiges Gefträpp und fait uns 
zugängliche Fußpfade ſchrecken fie nidyt ab; — unerwartet 
ſtuͤrzten ſie oft durch folche Terrains Hinderniffe auf den 
Sicherheit wähnenden Feind. 

Was die tärkifche Artillerie anbetrifft; fo widmete ſchon 
Selim III. dem Korps der Bombardiere (Cumbaradſchi) 
ganz vorzäglide Aufmerkfamtet, — und mwohlunterrichtete 
Beobachter (3. B. Dlivier und Tornton) fagen: es ift 
gewiß, daß die heutigen türkifchen Topdfchis in Vergleich 
mit den von Tott gefchilderten, ſich ganz außerordentlich vers 
volllommnet haben. Seit den leßtverfloffenen 20 Jahren — 
hatten die Türken in diefer Waffengattung durch franzöfifcye 
und italienifche Lehrmeifter, welche Mahmud II. angeftellt, ' 
— noch bedeutende Fortfchritte gemacht; — gleichwohl konnte 
die tuͤrkiſche Artillerie mit der ruffifchen Beinen Vergleich auss 
halten. Sie hatte Kanonen, Haubigen und Mörfer, — von 
Eifen zum Gebraudy in den Feftungen, von Metall zum Felds 
dienfte. Der Felds Artilleries Kaliber ift 3, 6, 8, 12 und 24 
pfuͤndigg — das Feſtungs-Geſchuͤtz aber hat ungeheuren Kaliber 
von 80 bis 120 Pfunden. Jedoch find die tärkifchen Bomben 
und Granaten ſchlecht gegoffen, das Pulver taugt nichts — 
und an Munitionds Wagen feyeint noch nicht gedacht zu feyn, 
da noch jegt die Munition auf requirirten Bauerwaͤgen, über 
welche Segeltuͤcher oder Wolldecken gefpannt find? — fort—⸗ 
geſchafft wird. Die tuͤrkiſchen Feſtungen ſind gewoͤhnlich reich⸗ 
lich mit Geſchuͤtz wie mit Munition verſehen. Das war auch 
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im neueften Kriege gegen Rußland der Fall. Das Charakter 
riftifche des Türken’ im Feflungs+ Kriege ift aber feine heroiſche 
Tapferkeit und eiferne Beharrlichkeit. Kein chriftliher Soldat 
thut es ihm gleich an ftoifcher Ergebung in Hunger, Elend 
und Entbehrungen aller Art. Orte von der unvolltommenften 
Befeftigung, in welchen europäifche Truppen und Singenieure 
nicht eine Woche ausgehalten haben würden, vertheidigten 
Türken oft mehrere Monate und warteten gewöhnlidy das 
Aeußerſte eines entfcheidenden Sturmes ab. 

Wohl mochte Mahmud II. darauf rechnen, daß feinen 
Osmanen diefer Charakter geblieben fey. Er hatte ſich ja aufs 
neue in der DVertheidigung der Eläglichen Feftungen auf Morea 
bewährt. Ueberdem mußte jeder türkifche Befehlshaber eines 
feſten Plages, daß er durch Uebergabe deffelben aus einem 
unumſchraͤnkten Herrn in einen Sklaven verwandelt und denen 
gleichgefegt werden würde, über deren Gut und Leben er bisher 
gebt; — ja er wußte eben fo gewiß, daß er bei fchlechter Vers 
theidigung der ihm anvertrauten Feſte feinen gütigen Richter finden, 
— daß vielmehr die feidene Schnur fein Lohn feyn werde, 

Woran es jedoch den Osmanen gegenwärtig am meiften 
gebrah, das waren Feldherrns Talente und wiffenfchaftlicye 


firategifchhe Bildung. Es gab feinen Kiuperli, Zeinen- 


HaffansPafcha mehr unter ihnen. Ihre Kriege gegen 
europaͤiſche Mächte Fonnten feine Angriffss Kriege mehr feyn, 
Sie mußten ſich auf Verteidigung des vormals Eroberten 
beſchraͤnken und froh feyn, wenn es ihnen einigermaßen damit 
glükte. Zu Hülfe Fam ihnen jedoch dabei theils die zwies 
fpältige Politit der Hauptmaͤchte Europas, theild die eigens 
thümlihe Befchaffenheit des Klima und- des —n ihrer 
europaͤiſchen Grenz; Provinzen, 





Durch die vormals im Mittelmeere herrſchenden See⸗ 


maͤchte: Spanien, Frankreich, Venedig und Genua, 

wurden die Tuͤrken, — urſpruͤnglich ein Jaͤger ⸗Volk, das von 

Schiffahrt und Seekrieg nichts wußte, — gesungen, Ser 
5 52 


pr 
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frieg zu führen und Flotten zu bauen, Der größte türkifche 
Secheld war Chaireddin Barbaroffa, der feldft 
den großen Genueferr Andreas Doria befieste. Die 
furchtbarfte Niederlage aber erlitt die türkifhe Marine durch 
den berühmten Don Juan von Defterreich in den Ges 
waͤſſern von Lepanto, (1571) — und zum erftenmahle vers 
fuchte fie fih 1770 gegen bie ruffifhe Seemacht, wobei fie 
aber in der Bai von Tſcheme graͤßlich zerfiört ward. 

Seit der Zeit bemühte fich der türfifche Admiral, Haffan 
Saft, die türfifhe Marine ganz nach englifchen und franzds 
fifhen Muftern umzuformen; aber es ift ihm damit nur fchlecht 
gelungen. Die Galeeren wurden faft ganz abgefchafft und 
ftatt deren Korvetten mit zwei und drei Verdecken, Fre— 
gatten und Briggs — nebft Schnellſeglern: Satoleren, 
Molatren und Kirlangitſch (Schwalben) gebauet. Dbs 
wohl von gutem Eichenholze, — find doch die tärkifhen Schiffe 
fchlecyt gebauet und von Feiner langen Dauer. Beſonders 
aber ftehen ihre obern Theile, mit ſchlecht konſtruirtem 
Tau-, Segels und Tafel» Wert, den chriſtlichen Schiffen 
weit nah. Zwar fuchte die Pforte fremde Wiſſenſchaft ſchon 
im Anfange unfers Jahrhunderts — zur Verbeſſerung des 
tuͤrkiſchen Seeweſens zu benugen — und ließ durch den Frans 
zofen Lebrün Dreideder; — durd den Schweden Hode 
das große Baffin zur Ausbefferung der Schiffe erbauen; auch 
ftiftete der kluge Selim II. eine mathematifch s nautifche 
Schule. Dennoch fehlten bis jeßt den tuͤrkiſchen Seebefehls⸗ 
habern die nothwendigen nautifchen Kenntniffe eben fo fehr, — 
als den türkifchen Matrofen Uebung in See; Manoeuvres und 
See: Erfahrung. Denn nad) alter Sitte läuft nur einmahl 
im Jahre, — nämlid am 16ten Mai der Kapudan Paſcha 
unter großen Feierlichkeiten von Konftantinopel nach dem Ars 
thipel aus, um in feinem Paſchalik Inſpection zu halten und 
von den Rayas die Steuern einzutreiben. Bei der Ruͤckkehr im 
October werden die Schiffe abgetafelt und die Matrofen entlaſſen. 
Naͤchſt Konftantinopel find die vornehmſten türkifchen Krieges 
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Hafen in Europa; Gallipoli, Anaboli und Varna; — 
in Afien aber: Sinope, Midilli und Rhodus. Ihre 
guten Matrofen erhielt bisher die Pforte von den Küften der 
Barbarei — und von den griechifchen Infeln. Die legtere 
befte Rekrutirung fürs türkifche Seewefen — hat aber jetzt 
ihr Ende erreicht. 

An der Spitze des tuͤrkiſchen Seeweſens ſteht als oberſter 
Befehlshaber der Kapudan Paſcha — Groß Admiral des 
Reichs. Er iſt zugleich unumſchraͤnkter Gebieter des Arſenals 
und aller Inſeln des weißen und ſchwarzen Meeres, des Ar— 
chipels und der Barbaresken. Unter ihm ſtehen der Kapudan 
Bey — als oberſter: — der Patrona Bey als zweiter 
— und der Ryala Bey als dritter Admiral. Dieſe drei 
bilden mit dem Terſana Emini (oberſten Vorſteher des 
Arſenals) und dem Defterdar des Seeweſens 
des Kapudan Paſcha Divan, der ſeine eigene Kanzlei hat. 
Die Kapitaine der Kriegsſchiffe werden Umeraj Derja; 
— Fuͤrſten des Meeres — genannt, und unter ihnen ſtehen 
die Mulaſims — (cieutenants) nebſt den Kulagus 
(Piloten) und den Offizieren der Seetruppen, welche Les 
wandis heißen. Mad folhem Zuſchnitte zählte im Jahre 
1806 die türkifche Krieges: Marine: 20 Linienfiffe, 15 Fre: 
gatten und 32 Eleinere Schiffe mit 2,156 Kanonen und 4,000 
Matrofen. — Sn der Schladht von Navarin aber waren 
gegenwärtig 16 türkifche, 31 Agyptifche und 4 tunefifche Kriegess 
— nebft AL Transports Fahrzeugen, wovon, als die Zers 
ftörung beendigt, nur 15 Korvetten und Briggs nebft 24 
Transportfchiffen, welche fich ensfernt vom Gefecht gehalten, 
‚flore waren. Alle Übrigen waren indie Luft gefprengt, vers 
brannt, in den Grund gebohrt oder- genommen, 

Don diefer mächtigen Flotte, — fehrten nad). möglichft 
ſchneller Ausbefferung der Trümmern zu Ende des Jahres 1827 
mit Einfluß der Transportfchiffe 54 Segel — unter Koms 
mandoe MoharemsBeis, — mit 15,000. theils kranken, 
theils verwundeten Perfonen, worunter auch viele Weiber und 
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Kinder nechft Ihrahims ganzem Harem fich befanden, — 
nach Alerandrien von Morea zuruͤck. In Navarin blieben 
nur 1 unbrauchbares Linienfchiff ohne Maften, 2 Briggs, 
1 Soelette und 1 Brander. So beftand denn die ganze Sees 
macht, welche beim Ausbruche des Krieges in TIhätigkeit zum 
Schutze der Hauptftadt gefeßt werden konnte, aus drei Liniens 
fchiffen und fieben Fregatten, womit im Mai d. J. ber 
KapudansPalcha nach der Bay von Bujufdere, der Mündung. 
des Bosporus gegenüber auslief. 





WVereiniget man alle diefe Notizen unter Einen Geſichts⸗ 
punkt; fo wird Mar genug feyn, daß von türkifhen Sees 
. Operationen in dem Kriege mit Rußland gar: fein glückliches 
Reſultat zu erwarten ftand, — und daß vernünftiger Weife 
Mahmud IL. nur infofern auf glückliche Erfolge feiner Lands 
macht gegen den Andrang der Nuffen rechnen konnte, als die 
alte türkifche Nationals Tapferkeit bei Vertheidigung der Grenzs 
Feftungen — noch immer beftand; glei wie Klima und Bes 
fhaffenheit des Bodens ſowohl auf der Straße durch Niffa 
und Sophia, als auf der von Scumla jeder gegen des 
Neiches Hauptſtadt anruͤckenden Macht noch die alten Kinder: 
niſſe entgegenftellten. Hinderniſſe, welche die Ruffen bislang 
' immer vor Schumla, dem großen Thore des Balkan, Ges 
birges, feftgehalten, auch im Jahre 1810 alle Verfuhe Ka— 
minskys, durch jenes Thor zu dringen, vereitelt hatten, 
Lefer, die nicht blos leichte Unterhaltung, fondern auch gründs 
lihe Belehrung über den Grund und Zufammenhang ber 
Krieges; Ereigniffe wuͤnſchen, — muͤſſen wir auf dieſem Puntte 
noch einige Augenblicke zu verweilen — bitten! v 

In allen neuern Kriegen war Schumla das Feldlager, 
worin bie Türken ihre Hauptmacht Lonzentrirten. Dieſes 
Lager im Rücken laffen und auf einem Mebenwege in Rumes 
lien eindringen zu wollen, — wäre für die Ruffen eben fo 
viel gewefen, als einem fichern Untergange entgegen zu gehen, 
ba die Türken nur ihre feften Pläge zu halten und den Ruſſen 
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die Verbindung mit ihren rückwärts gelegenen Magazinen 
abzufchneiden brauchten, um fie in den oͤden &teppen von 
Adrianopel ohne Schwertitreich zu vernichten. Su Schumla, 
— einem Orte von 30,000 türkifhen Einwohnern, ter etwa 
eine halbe Meile lang, eine Biertels Meile breit und mit 
einem hohen durch kleine von Steinen aufgeführte Thürme vers 
theidigten Erdwalle umgeben iſt, kreuzt fi die Hauptſtraße von 
Konftantinopel nah Siliftria und Ruſtſchuk mit 
den Nebenftraßen nah Ternomwa und Paravadi. Daher 
die firategifche Wichtigkeit diefes Punktes, 

Die Stärfe von Schumla liegt aber gar nicht in 
feinen drmlichen Vertheidigungs  Anftalten, welche europäifche 
Ingenieure bald zu befiegen wiffen würden, fondern in dem 
verfhanzten Lager, welches fih an bie Stadt lehnt. Dieſes 
£ager ift von dem fteilen mit Buſchwerk bedeckten MWorgebirge 
des Balkan in der Form eines Hufeifens umgeben. Die 
ſteilen Abhaͤnge des Berges nady drei Seiten machen jeden 
Zugang, außer nad) Often, unmöglich; dort aber find Schumla 
und das Lager theils durch Retouten, theils durch eine Mauer, 
die ſich an den Berg ſchließt und von zahlreichen Batterien auf 
den Öftlichen Abhange des Berges beftrihen wird, — hins 
laͤnglich gefhügt. Auch liegt rechts von diefer Stellung das 
ſtark befeſtigte Schloß Martfhin So lange nun der 
Kamm jener Höhen nicht erobert it, — koͤnnen feindliche | 
Batterien fo wenig gegen die Stadt als gegen das Lager 
etwas wirken. Der innere Raum jener furchtbaren Stellung 
ift auch hinlänglich ausgedehnt für alle Beduͤrfniſſe eines zahl: 
reichen Heeres. Selbſt Weins und Gartenbau wird innerhalb 
der Verfchanzungen betrieben, — und ein in mehrern Armen 
bindurchfließender Bad) verfieht das Lager reichlich mit Waffer. 
Mochte nun eigene ober fremde Klugheit das. Verfahren der 
Türken geleitet haben; genug die Vertheidigungs-Anſtalten 
waren jeßt weit zwechmäßiger als im Jahre 1810 getroffen, 
Alle die Bleinen Ortſchaften, welche fie damals unnäger Weiſe 
vertheidigten, waren num verlaffen, dagegen aber die Höhen von 
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Schumla in den Umfang der Verſchanzungen aufgenommen und 
mit Geſchuͤtz beſpickt. Es konnte alfo einem umfichtigen Felds 
herrn kaum einfallen, die das Vorgebirge des Balkan bildenden 
Höhen mit Sturm gegen einen Feind, der hinter Wall und 
Mauern der Tapferfte war, nehmen zu wollen. Die einzige 
Deffnung des Bergkeſſels blieb auf dem Wege nah Konſtan⸗ 
tinopel das Thal, in welhem der Bad von Schumla dem 
Tekir zuſtroͤnt; — und hier oder nirgends mußte der Angriff 
gefchehen! Aber auch hier waren jet ftarfe Werke aufgeführt, _ 
bie ſich rechts und links an unerfteiglice Felfenwände lehnten. 
Hielten demnach die tuͤrkiſchen SKeerführer den angenommenen 
Grundſatz feſt: jeden Kampf zu vermeiden, in welchem die 
Ueberlegenheit der europäifhen Taktik ſich geltend machen 
koͤnne; hielten fie wie fonft Wochen und Monate lang in ihren 
Erdvertiefungen aus, unbefümmert um Alles neben ihnen Vor⸗ 
gehende dem unvermeidlihen Schickſale ſich Preis gebend und 
von kuͤmmerlicher Nahrung zehrend; blieben fie mit einem 
Worte ihrem alten Charakter getreu; — fo durfte allerdings 
ihre Padifhah mit hoͤchſter Wahrfcheinlichkeit darauf rechnen, 
daß vom unüberfteiglichen Balkans⸗Walle der Sturm ruſſiſcher 
Heeresmacht abprallen, des Reiches Hauptftadt gefichert bleiben, 
— und die Diplomatie Zeit genug gewinnen würde, um das 
dem europaͤiſchen Sleichgewichte drohende a ai mit ihren 
Zauberformeln zu beſchwoͤren! 


Vergleichung der ruſſiſchen Kriegesmacht und 
deren Ruͤſtung mit der tuͤrkiſchen. | 


Als des Sultans Hattifcherif vom 2Often Der. vorigen 
Jahres in St. Petersburg bekannt geworden war und die dorti⸗ 
gen Zeitungen ihn mit der Erklärung begleitet hatten: (Ende 
Februars 1828) daß die Befchwerden, wozu die Pforte dem 
ruſſiſchen Selbſtherrſcher und allen feinen getreuen Unterthanen 
DVeranlaffüng gegeben, eine vollftändige und raſche Genug: 
thuung von Seiten Rußlands erheifhten, — konnte fein uns 
befangener Beobachter der Zeichen ber Zeit — an dem baldigen 


121 


Ausbruche eines Krieges länger zweifeln. Jene Beſchwerden 
- aber bezogen ſich hauptfächlic auf drei Punkte: 1) die Nichts 
erfüllung des Traftats von Akkjerman; — 2) die Einwirkung 
der Pforte, um Perfien zum Kriege gegen Rußland zu bes 
wegen — und 3) das tuͤrkiſche Proflam an die osmanifche 
Nation. Was den legten Klagegrund anbetraf; fo fonnte er 
nach Srundfägen des Voͤlkerrechts niemahls den Ausbruch des 
- Krieges rechtfertigen; denn jenes Proklam war nur eine Mits 
theilung zwiſchen dem Padiſchah und feinen Unterthanen, um 
welche fih eine fremde, — ber. Türken Nationals Unabhängige 
feit ehrende Macht — gar nicht zu befümmern brauchte. Was 
aber die beiden erften Kriegess Gründe anbetraf; fo ließ ſich 
kaum glauben, daß Rußlands Regierung abſicht slos jene 
Beſchwerden in Referve gehalten, während fie in Verbindung 
mit Frankreich und England als Friedens sVermittlerin handelte! 

‘* Die Streitkräfte des faft durchaus militairiſch organifirten 
Rußlands überwiegen an Zahl und Gediegenheit die der hohen 
Pforte um mehr als das Doppelte. Bei einer Bevölkerung 
von mehr als 54 Millionen Seelen zerfallen jene Kräfte in 
drei Klaffen. In die erfte gehören die, welche nach euros 
päifhem Fuß ihre Mannſchaft durch Aushebung flellen: — 
In die zweite die, welche in Krieges, Zeiten irregulaire Korps 
zur Armee fenden muͤſſen, — und in die dritte die, meldye 
vermöge ihrer nationellen Verhältniffe zur Vertheidigung des 
Reiches nicht gezogen werden koͤnnen. Zu diefer legten Klaſſe 
gehören die Lappen und Samojeden, bie Eleinen . 
ſibiriſchen Wölkerfchaften; die Grufier und perfifhen Stämme, 
welche fämmtlidy den Krieg auf eigene Fauft führen, — und 
deren Gefammtftärfe an 4 Millionen Individuen betragen mag. 
Die zweite Klaffe begreift unter fih die Koſaken, die 
Bafchkiren, Kalmüden, Kirgifen und Tatarn, — 
und zähle etwa 1,850,000 Individuen. Die erfte Klaffe 
aber zählt mit Ausfhluß der Fremden, die nicht zum Krieges, 
Dienfte gezogen werden, 48 Millionen Seelen, — und wenn 
die ruſſiſche Rekruten⸗Zahl nad) den Beſtimmungen des deuts 
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ſchen Bundescontingents ausgehoben wird; fo kann Rußland 
zum regulairen Heere in Kriegess Zeiten — ohne Depots und 
ErgänzungssKorps, 720,000 Mann ftellen. Die-oben genannten 
Voͤlkerſchaften vermehren aber das ruffifche Heer mit einer 
Maffe von 100,000 Mann irregulaiver Neiterei; und die yols 
nifche Armee bildet für fich auch eine Maffe von 51,600 — 


vortrefflich eingeuͤbter Truppen. 


Das aktive Heer iſt zuſammengeſetzt aus folgenden Des 


ſtandtheilen: 
Infa nterie. 


1) Zwoͤlf Garde⸗Infanterie-Regimenter 
zu drei Bataillons und 2,400 Mann 
| pr. Regiment . .. . 
2) Sunfzig Säger s Negimenter u brei 
Bataillons und 1,600 Mann pr. Reg. 
3) Hundert fieben und zwanzig 
Linien s Infanteries und Grenadier s 
Regimenter zu 2,400 Dann pr. Reg. 
4) Die Infanterie des polnifchen Heeres . 


 Summa: Sjnfanterie 


Ravallerie. 


1) Vier Negimenter ſchwere Kavallerie der 
Garde, jedes zu 1,000 Mann . . 
2) Vier Regimenter leichte Kavallerie der 
| Garde, jedes zu 1,000 Dann . . 
3) Sechs zehn Negimenter Küraffiere, 
jedes zu 1,000 Mann. . . 


4) Zwei und funfzig Negimenter Dras 


goner, Huſaren, Uhlanen und. Säger 
zu Pferde, pr. Regiment 1,000 Mann 
5) Kavallerie der polnifchen Armee 


28,800 Mann. 


80,000 — 


304,800 — 
36,000 — 


449,600 Dann, 


4,000 Pferde. 
4,00 — 
16,00 — 


92,000 — 
12,000 — 


Summa: Kavallerie - 88,000 Pferde, 
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Senie und Artillerie. 
1) Senier und ErtrasKorps . .„ 27,000 Mann. 
2) Artillerie der ruffifhen Arme . „ » 47000 — 
3) Artillerie der polnifchen Xme ... 3,600 — 


Summa: Genie und Artillerie. 77,600 Mann, . 

Dazu giebt es nod 77,000 Mann Garnifonds Teuppen, 

die in Bataillone vertheilt und in den Gouvernements flatios 
nirt für Sicherheit des Innern, wie für Abrichtung der. Res 
truten und Transports Begleitungen forgen müffen. Die 
Militair s Kolonieen in den Gouvernements Charko w, Mor 
Hilew, Cherfon, Jekaterinoslaw, Beffarabien 
und Podolien geben Rußland große militairifhe Erziehungs; 





und Ergängungss Käufer, — woraus fchon jeßt das Heer an 


40,000 trefflich eingeübte Mekruten ziehen kann. Sobald die 
Regierung befiehlt, mäffen auch 210 Pulks irregulairer Kavallerie 
aufjigen. Die Grenzen des Reiches gegen China und die Tas 
tarei werden durch Koſaken und Garnifons Bataillone geſchuͤtzt; 

— im Sjnnern aber fehirmen des Reidyes Ruhe bie Militair⸗ 
Kolonieen, — und mithin iſt die ganze regulaire Kriegesmacht 
nebſt einem großen Theile der irregulairen Reiterei zum Dienſte 
der Regierung, — wenn dieſe Geld genug zum Kriege 
nah Außen anſchaffen kann, — disponibel. 


Dieſes ſchlagfertige Heer war zu Anfange des Jahres in 
folgende Korps und große Armeen getheilt: 


1) Die erfte oder Suͤd-Armee, beftehend aus ber 
faiferlichen Garde unter Großfürt Michael und drei 
Armees Korps unter den Generalen Rudzewitſch, 
Roth und Prinz Eugen von Württemberg, hatte 
bislang ihr Hauptquartier zu Tulczyn, und ihre Quartiere 
dehnten ſich von Polangen bis Plestom — 140 Stunden 
weit aus, Man fchägte ihre Stärke auf 90,000 Dann. 


2) Die Wefts Armee unter dem Feldmarfchall von Saden 
beftand aus ſech s Armee Korps — und kantonnirte in den 
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Souvernements Podolien, Kiew, Beffarabien und Volhys 
nien. Man fchägte ihre Stärke auf 100,000 Dann, — 

und das Korps des Fürften Tſcherbatow rückte mit über den 

Pruth uff. _ R 

3) Das abgefonderte faufafifhe Korps unter Ger 
neral Paskewitſch zählte etwa 70,000 Mann und 
fand an Perfiens Grenze bereit den‘ Krieg in die aſia⸗ 
tifche Türkei zu tragen. 

4) Das abgefonderte finnifhe Armee-Korps fand 
in’ Finnland und deckte die Oftfees Provinzen, 

5) Die NefervesKorps bei Petersburg und Moss 
kau erhielten bie innere Ruhe und forgten für des Krieges 
Nachhalt. 

6) Die Regimenter der MilitärsKolonieen, wovon 
30,000 Mann mobil. zu machen. 

D Die polnifhslitthauifhe Armee unter-dem Groß— 
fürften Konftantin beftand aus der polnifchen Armee 

und dem ruffifchs litthauifchen großen Armee s Korps unter 
Serieral Roſen, — kantonnirte im Königreiche — 
und in Volhynien. 





Am 26ten April d. J. erſchien nun der Kaiſerl. Ukas, 
zufolge deſſen im ganzen Reiche, mit Ausnahme von Grus 
fien, Beffarabien, Cherfon, Jekaterinoslaw, 
Poltowa, Ukrainsk, Kiew und Podolien von 500 
Mann zwei Nekruten geftellt werden mußten, wobei ruͤckſichtlich 
des Höhen: Manfes der Nekruten nur auf das aller Nothwens 
bigfte gefehen, auch bei Anfchaffung der. Uniformen jeder uns 
nöthige Aufwand vermieden werden follte. Die genannten, 
in Kriegsftand erklärten Provinzen und Gouvernements hatten 
jedoch nur die Hälfte der geforderten Nefrutens Zahl zu ftellen, - 
— und fonnten, auf Abfchlag der von ihnen zu zahlenden 
- Steuern, fo viel irgend thunlih, an Bebürfniffen in natura 
liefern. Alles diefes — wie es hieß — aus Kaiferlicher Gnade, 
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um: die vielgeliebten treuen Unterthanen nach Möglichkeit zu 
ſchonen! ®) | | me 

Glaubhaften Nachrichten zufolge beftand bie zum Kriege 
gegen die Pforte in Europa beftimmte Armee aus der zweis - 
ten und dritten Grenadier-Diviſion; — ferner aus der 
fünften, ſechſten, neunten, zehnten, zwölften, 
vierzehnten, fiebenzgehnten und adhtzehnten In— 
fanteries Divifion, wozu noch zwölf Negimenter zu Fuß 
famen, Die Reiterei aber war gebildet aus zwei Divifionen 
Säger zu Pferde; 1 Divifion Uhlanen; 1 Divifion Hufaren 
und 1 Brigade Küraffiere; wozu noch achtzehn Pulks 
Kofaten famen. Das Heer war außer dem Negimentss Ges 
ſchuͤtze mit Hundert Gefhügen von fchwerem Kaliber vers 
fehen — und man fchäßte das Fußvolk auf 160,000 Mann; 
die Neiterei aber auf 18,000 Pferde. Der Oberbefehl djefes 
wohl eingeübten Heeres ward dem Grafen Wittgenftein 
anvertrauet, unter welchem die Grafen Woronzom und 
Meter Pahlen, — letzterer als Chef der gefammten Ras 
vaflerie, flanden. Als Chef des Generaljtabes wirkte der 
General Diebitſch, — bisher Dberauffeher der Militärs 
Kolonieen — und Graf Pahlen der jüngere war zum 
Eivils Gouverneur der Moldau und Walachei beftimmt, 





Wie an frategifcher Einficht der Oberbefehlshaber und an 
taftifher Gewandtheit der verfchiedenen Truppen + Arten diefeg 
Heer — den disponibeln türkifchen Streitkräften in vieler 
Hinſicht überlegen war; — fo zeigte ſich nad) der Vernich—⸗ 
tungs / Schlacht von Navarin, die ruſſiſche Kriegs-Marine, 
wie an Zahl, fo an See-Erfahrung, — ber tuͤrkiſchen — 
noch ungleich überlegener. 

Bekanntlich hatte vor Peter dem Großen Rußland 
gar keine Kriegs-Marine. Jener große Mann war ihr 


* - 


a) Siehe den Utas in der Allgem, Zeitung 1828, Beilage 
No. P 
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Schöpfer. Denn fobald er im baltifhen Meere Hafen ges 
bauer, bildete er Sees Offiziere und Matrofen; — erbauete 
er 112 Linienfchiffe und Fregatten; — ließ er zwanzig 
Kriegsfchiffe ankaufen, — und hatte, als er vom ftürmifchen 
Schauplatze des Erdenlebens ſchied, — ſchon 1 Linienſchiff, 
6 Fregatten, 6 Galeeren und 60 kleinere Schiffe von feinen 
Feinden erobert. i | 

Katharina I. vermehrte zwar in langjährigen Kriegen 
mit Schweden und der Pforte die ruſſiſche Kriegs; Marine 
fehr bedeutend an Zahl; aber die Schiffe waren fchlecht ges 
bauet — und wurden bald der gefräßigen Würmer Speife 2). 
Alerander I. wandte große Sorgfalt auf Vermehrung und 
Verbefferung der ruſſiſchen Kriegs; Marine und theilte diefelbe 
in zwei große Flotten; — nämlich in die vom baltiſchen 
— und in die vom ſchwarzen Meere, 

Bei feinem Abfcheiden zum Lande des ewigen Friedens, 
beftand die baltifche Kriegsflotte aus funfzehn Linien— 
ſchiffen (worunter zwei Dreideder) mit 1,178 Kanonen; 
— aus dreizehn Fregatten mit 564 Kanonen; aus zwei 
Korvetten, jede von 24 Kanonen; aus fünf Kriegs 
briggs, jede von 18 Kanonen; und ſechs Euttern nebft 
44 Schoonern; 20 Saleeren; 25 [hwimmenden 
Batterien — und einer beträchtlichen Anzahl von Kanos 
nierfhaluppen. 

Die Kriegsflotte des ſchwarzen Meeres zählte 
dabei fehszehn Linienfchiffe (worunter gleichfalls zwei 
Dreidecker) mit 1,254 Kanonen; — ſechs Fregatten mit 
268 Kanonen; — und fieben Korvetten, Schooner 

und Brigantinen mit 139 Kanonen. 
| Sm baltifhen Meere hat Rußland nur die drei 
Kriegshäfen: Kronftadt, Reval und Baltifchport. 
Keiner derfelben iſt jedoch von vorzäglicher Güte. Zu Krons 


a) Einige der ſchlechteſten wurden fpäterhin an Spanien zu dem füb: 
amerikaniſchen Unterjoungs= Kriege, — verkau., 


’ 
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ftadt koͤnnen bie Schiffe wegen fchmaler Einfahrt nur mit 
vollem Winde einlaufen, und die Rhede hat gar keinen Schuß 
gegen die gefährlichen Weftwinde. Reval hat eine noch viel 
fchwierigere Einfahrt; doc iſt die Rhede durch Eylande ges 
fhüst. Der Hafen von Baltifhport aber iſt bis heute 
noch nicht fertig geworden. Der Hafen von Archangel am 
Geftade des Eismeers in dem großen Meerbufen gelegen, wo die 
Dwina mündet, würde unter allen ruſſiſchen Häfen der befte 
feyn, wären die harten Winter der Schiffahrt in jenen Ges 
wäffern nicht fo ungünftig, da gewöhnlich dort die Schiffe übers 
wintern möffen, ohne die Reife nad) Kronftadt antreten zu koͤnnen. 

Faſt noch ſchwieriger iſt die Schiffahrt im ſchwarzen 
Meere, wo Rußland die drei Haupt-Kriegshaͤfen: Sevas 
topol, Cherfon und Ddeffa befist. Der erfigenannte, 
an der füdlihen Spige der Kalbinfel Krimm gelegene Platz 
iſt unläugbar vücfichtlih der Sicherheit, Rußlands beſter 
Kriegshafen. Aber die Waldungen, welche das Schiffsbauholz 
liefern müffen, liegen zu entfernt, — und der Bohrkaͤfer 
iſt dort der größte Feind dauerhaften Schiffbaues. — Chers 
fon am Ausfluffe. des Dneprs gelegen, iſt ein fehlechter 
Hafen für Kriegsſchiffe, — und. ſelbſt Nicolajew am 
Bug, mo doch nur die außer Dienft gefeßten Kriegsfahrzeuge 
liegen, würde ſich wegen Tiefe des Fluſſes beffer zum Krieges 
hafen ſchicken. Ddeffa endlich ſteht den Süd Wert Winden 
offen — und die dort liegenden Schiffe zerfrißt in wenigen 
Sahren der Bohrkaͤfer. 

Taganrog am afowfhen Meere ift nur dadurch wichtig, 
daß Über diefe Stadt auf den Wafferwegen des Don und 
der Wolga, Mafte, Taue, Eifen und andere Schiffsma— 
terialien aus Sibirien am bequemften gegogen werden, Ruß— 
lands Kriegsfahrzeugen auf dem kaſpiſchen Meere bleibt aber 
gegen bie dort fo häufigen Stürme fein andrer Zuflud)tsort 
— als Aftradyan, und auf jenem — wie auf dem fchwarz 
zen Meere, kann alfo in der rauhen Jahres-Zeit faft gar 
feine Küftenfchiffahrt ſtatt finden. 


\ 
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Zum Türken s Kriege im Archipel waren, außer den vom 
Strafen. Heyden in der Schlaht von Navarin befehligten - 
Schiffen — von ber- baltifhen Kriegsflotte vorerft beſtimmt, 
die Linienſchiffe: Emanuel von 64 Kanonen; Ferre— 
Ehampenoife von 84 Kanonen und Konftantin von 
74 Kanonen. Dazu die Ftegatten: Maria, Olga und 
Alexandra, jede von 44 Kanonen. Diefe fechs großen 
Schiffe bildeten mit mehrern kleinern — unter Kommando 
des Kontre Admiral Riccord, die erſte, ſchon im Junius 
Kronſtadt verlaſſende Schiffs⸗-Abtheilung. Die zweite Abs 
theilung aber ſollte beſtehen aus den Linienſchiffen: Michael 
von 74 und Alexandra von 84 Kanonen — nebſt der 
Fregatte: Fuͤrſtin Lomiez von 44 Kanonen — und den 
Briggs Telemak und Uliffe, jede von 24 Kanonen, 

Außer Rußlands, auf das fchwarze Meer befchränkten 
Kriegsflotte, — operirten alfo fon um die Mitte d. J. 1828 
im Archipel von der ruffifchen Oftfee; Flotte 4 Linienfchiffe ; 
4 Fregatten; 2 Korvetten; 4 Briggs und 2 Transportfahrzeuge. 
Allein es befanden fich daſelbſt auch 25 englifche Kriegs 
fahrzeuge mit. 818 Kanonen, und dazu 27 franzoͤſiſche 
Kriegs- und Transportfahrzeuge mit 808 Kanonen. Defters 
reich hielt dort 20 Kriegefchiffe mit 310 Kanonen. Nieders 
land ſchuͤtzte im Archipel feinen Handel durch 2 Fregatten, 
2 Korvetten und 1 Brigg mit 106 Kanonen, — und die 
Vereinigten Staaten von Mords Amerika hatten zu demfelben 
Zwecke in jene Gemwäffer gefandt: den Delamware’von 96 
Kanonen. mit nody vier andern Kriegsfahrzeugen, welche zus 
fanmen 203 Kanonen führten. 


Ruflands Stellung beim Ausbrude des Türs 
ken⸗Krieges. Schnelle Beſeitigung der neuen 
‚Bwiftigfeiten mit Perſien. 


Troß der zwiſchen Perſern und Tuͤrken von alter Zeit 
her herrſchenden Neligiond ; Streitigkeiten hatte die hohe Pforte 
doc) nicht verfäumt, die Erbitterung deö alten geizigen Schachs 
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Aber die ihn Im legten Frieden mit Rußland abgedrungenen 
bedeutenden. Geldopfer zu benugen, um ihn durch die gewiſſe 
Ausſicht auf kraͤftige Unterſtuͤtzung von Seiten der Pforte zum 
Abbruche der ſchon bis zur Ratifikation fortgeſchrittenen Friedens⸗ 
Unterhandlungen mit Rußland zu bewegen; — und wirklich 
ſchien der ſchlau angelegte Plan mit gluͤcklichem Erfolge ge⸗ 
kroͤnt zu werden. 

Schon waren die Artikel des Traktats mit Rußland von 
den Bevollmaͤchtigten beider Herrſcher unterzeichnet, — ſchon 
die Entſchaͤdigungs Summe für Rußlands Krieges; Rüftungen 
beftimmt und ein Iheil der Gelder befand fi) auf dem Wege 
nad Tabris, — als Feth⸗Ali⸗Schach einen Sperials 
Bevollmächtigten nach dem Konferenz⸗Orte mit der Erklärung 
fandte: Er werde. weder. Schadloshaltung zahlen, noch den 
Frieden ratificiven, wenn die rufjifche Armee nicht fofort die 
Provinz Adzerbidjan räumte und fidy über der Araxes 
zuruͤck zoͤͤe. Paskewitſch fah leicht ein, wohin das fuͤhren 
ſollte, und erwiederte alſo dern Abgeordneten, Mirza⸗Abul— 
Haſſan-⸗-Chan: es wären hierdurch die Sriedenss Unterhands 
lungen abgebrodgen, — und die Krieges» Operationen würden 


.. nun unverzüglich ihren Fortgang haben, 


- Der Schach und feine Nathgeber mochten auf bie 
‚Schwierigkeiten jeder fchnellen Dffenfiv: Bewegung in fo rauber 
Sahreszeit gerechnet — und auf Zeit zum Eräftigen Widerftande 
mit. Hülfe der Osmanen aus den türkifchen Grenz s Provinzen 
gehofft haben. Allein Paskewitſ ch vereitelte durch energifche 
Befehle an feine den Winterftürmen trotzenden Krieger jene 
feihte Hoffnung auf der Stelle, Panfratieff, des rechten 
Slügels Befehlshaber, rückte mit feiner Schaar fon, am 
löten Januar d. J. vor die mit Mauern und Gräben um; 
gebene Stadt Urmia, und bemächtigte fich ihrer nach ges 
eingem Widerſtande. Zu gleicher Zeit war mit dem linken 
Flügel General Graf Suchtelen gegen Ardebil, die 
ſtaͤrkſte Feſte von Adzerbidjan, vorgedrungen, obgleich zwei 
darin hauſende Söhne des Abbas Mirza mit. 2,000 Mann 
1828. J 
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den Platz ernſtlich vertheidigen zu wollen, Miene machten. 
Sindeffen wurden fie bald durch einige in die Stadt geworfene 
Congreviſche Raketen umgeſtimmt, — und ber fefte Pla& ging 
durch Kapitulation über in der Ruffen Gewalt, mit 27 Kanonen, 
2,000 Tfehetwert Mehl und bedeutenden Pulver s Bortäthen 
nebſt andern Kriegess Bedärfniffen, 

Auf diefe Schredfens Kunde beeilte ſich ber Sqaqh 
ſelbſt nach dem Rathe des brittiſchen Geſandten Macdonald, 
— den Frieden zu ratificiren und vorerſt alle Widerflandss 
Plaͤne aufzugeben — bis zu gelegenerer Zeit, — Alfo wurde 
nad) beftimmten Eilbefehlen von Feth ⸗Ali⸗Schach in dem 
nordweftlih von Miana liegenden Flecken Zurfmanfhay*) 
in der Nacht vom Iten auf den Wten Februar 1828 der Friede 
£ategorifch abgefchloffen, — und fchon in der Mitte des März 
langte der Friedenss Traktat zur Ratifitation in St. Petersburg 
an, wo eine Artilleriefalve von 201 Kanonenfhäffen und ein 
Danks Tedeum in derKapelle des Winters Pallaftes das glänzend 
glückliche Ereigniß dffentlid, befannt machten und feierten. 

Und wie jammervoll waren die Stipulationen dieſes 


Friedens für Perfien! Nicht nur wurden ihm die Chanate -. 


Eriwan und Nachitſchewan; — fondern aud) die reichen 
Salinen von Kulpi auf dem Hauptzuge des Ararat ent 
riſſen. Dazu mußte es an Rußland 80 Millionen Rubel 
zahlen, — und den Ruffen im weiten Umfange des- perfifchen 
Neiches ganz außerordentliche Handels sVortheile gewähren. 
Ein gluͤcklicheres Refultat konnte wahrlich für Rußland in fo 
kurzer Zeit nicht erreicht werden. Der Kaifer ſelbſt anerkannte 
dies in einem Reſkripte vom 17ten März d. J. „Der Friedenss 
„Traktat mit Perfin — hieß es — garantirt Rußland eine 
„neue und fichere Grenze; außer vollftändiger Entfchädigung für 
„feine Verlufte, erhält es einen Gebiets-Zuwachs durch bie 
„Chanate Eriwan und Nachitſchewan, bie in der Folge 


a) Der Friede kam eigentlich auf offenem Felde, mo der Schnee zwei 
Arſchinen hoch lag, nach heftigen Debatten zu Stande, 
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‚sen Nahen dee Provinz Armenien führen folln. — 
„Indem wir Gott danken, der immer die gute Sache beſchuͤtzt 
„und unfere Waffen mit neuem Ruhme gekrönt hat, beeilen wir 
„uns, diefes glückliche Ereigniß zu verfündigen u. f. fa)... 

Nicht blos auf den Sieger Paskewitſch, der nebft 
einer Million Rubel den Ehrennamen Eriwansty — 
und den Friedens stnterhändler Obreskow, der 300,000 
Rubel und das Großkreuz des St. AnnensDrdens erhielt, — 
befchräntte fich die Kaiferliche Dankbarkeit. — Vielmehr wurden 
von den ſchon gezahlten 64 Dill. Krieges s Entfhädigungss 
Geldern unter die ausgezeichnetften Offiziere des gegen Perſien 
gebrauchten Heeres ſechs Millionen Rubel als Sratifitationen 
vertheilt, — aud für fämmtlidye Krieger jened Heeres ein 
filbernes Ehrenzeidyen zum Andenken und Lobe ihrer Tapferkeit 
geſtiftet! — 

Wir haben in der Einleitung unſern Leſern bereits die 
militärifchen und politifhen Vortheile, welche Rußland durch 
das neu errungene Gebiet: erhielt,‘ bemerklich gemacht; — hier 
aber iſt befonders noch des Wortheils zu erwähnen: daß jegt 
das Raukafifdye Armees Korps eine feite Balls und freie Wirks 
ſamkeit zu den entfcheidendften Overationen gegen die aſiatiſche 
Türkei gewonnen hatte, — und daß vermöge diefes Ergebniffes 
des Perfer s Friedens fein Priegskundiger Beobachter der Zeit 
ereigniffe über das Reſultat des ruſſiſchen Feldzuges gegen das 
tuͤrkiſche Afien noch zweifelhaft feyn konnte. Verhaͤltnißmaͤßig 
waren jene hoͤchſt gluͤcklichen Erfolge des Perfer s Krieges mit 
fehr unbedeutenden Streitkräften von Seiten Rußlands erzielt 
worden. Solche Erſcheinung mochte zu der Meinung Verans 
laſſung geben, die gewünfchten Erfolge des beginnenden Türkens 


Krieges Eönnten nach demfelben Maaßſtabe berechnet werden, 


da man der Pforte wohl eben nicht viel mehr Widerftandes 
Kraft als dem zerruͤtteten Perfers Reiche zutrauen duͤrfe. 


a) Der Friedens⸗-Traktat i in ber auu. —— 188, Beilage 
111 und 11, 
$2 
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Wer nun audy den gegen die Türken zw befolgenden Opera⸗ 

” tionss Plan entworfen haben mochte; fo. leuchtete aus ihm. für 
den Kenner jedenfalls die Anficht hervor: daß man fowohl wegen 
des vermuthlich geringen Widerftandes, als auch wegen der mit 
Verpflegung großer TruppensMaffen verknüpften Schwierigkeiten. 
feine außerordentliche Truppen⸗Zahl mit einemmahle in Thätigkeit 
zu feßen brauche. Aus diefer falfchen Anficht laſſen fidy denn 
auch die Fanfaronaden und Prophezeiungen rufjifher Zeitungss 
Berichte, 3. B. daß es nur eines Feldzuges bedürfen merde, 
um nach Konftantinopel zu gelangen! — erklären. Freilich 
wurde nachher, als der Erfolg ein ganz anderer als der prophes 
geiete war, — vielfältig verfichert: daß man im St. Peters⸗ 
burger Kabinette fo thörichte Hoffnungen gar nicht gehegt. — 
Möge fothaner Verfiherungen Wahrheit dahin geftellt bleiben! 
Wir wollen hier nur noch bemerken, daß, ohnerachtet der. von 
Merfien erhaltenen bedeutenden Summen und der Referven im 
Keichsfchage, das Beduͤrfniß baarer und Elingender Muͤnze 
zur Fortfegung des Türkens Krieges fo ſtark von ber ruffifchen 
Negierung gefühlt wurde, daß fie ſich genöthiget ſah, in 
Holland durd das Haus Hope und Komp. eine neue Ans 
leide von 18 Millionen Gulden, zu fünf Prozent jährlicher 
Intereſſen zu kontrahiren. Diefe Anleihe follte getheilt in drei 
Klaffen, — jede von 6 Mill. Gulden, erft in 39 Jahren zus 
rücgezahlt werden und einen Amortifations s Fond von nur 
ein Prozent erhalten. Zur Hypothek für Kapital und. Zinfen 
wurden diefelben Einkünfte beftimmt, welche Kaifer Paul J. 
für die Holländifhe Schuld im Jahre 1788 angemwiefen. hatte, 
— und dabei ausdrädlid bemerkt, daß die Wermehrung der 
Kaiſerlichen Einkuͤnfte mehr als hinlanglich ſey, um die neuen 
Zahlungen zu garantiven!?) 


a) Dan lefe den Ukas in der Allg. Zeit. 3.1828, Beil. Nro. 280, 
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Ausbruch ded Krieges, Rußlands und der Pforte 
Krieges Manifefte. Erfter Krieges⸗-Schauplatz 
swifhen dem Pruth und der Donau. 


Unter ſolchen Aufpicien war es dahin gediehen, daß nach 
langen vergeblihen Verhandlungen, — wobei die Pforte 
gegen alle Ermahnungen von Seiten Defterreichs und Preußens 
verftoct blieb, der ruffifhe Miniſter der auswärtigen Angelegens 
heiten, — Straf von Neffelrode?:), — dem Großweſſir 
am 26ften April d. I. feines Herren Ultimatum zufertigte, — 
worin es hieß: „Ew. Erlaucht wird es nad) fo vielen feinds 
„chen Maafregeln von Seiten. der hohen Pforte, die uns 
‚ihren feften Entſchluß verkündet: Gutes durch Böfes vers 
„selten, Krieg für Frieden bieten und feierliche Verträge nies 
„mahls erfüllen zu wollen, — nicht wundern, zu vernehmen, 
„bag ich beauftragt bin, auf Ihr Schreiben vom 12. Dechr. 
„1827 — durch beifolgende Deklaration zu antworten und 
„Ihnen zugleich anzufündigen, daß. diefer Deklaration unmittels 
ook der Marfch der ruſſiſchen Truppen in die Staaten Sr. 
„Hoheit folgen werde u. f. f.“ 8 


An demſelben Tage erſchienen zu St. — das 
Manifeſt und die Deklaration, wodurch Kaiſer Nikolaus 
der Pforte den Krieg erklaͤrte. Beide Aktenſtuͤcke enthielten 
eine lange Reihe von Beſchuldigungen. Der Pforte wurde 
vorgeworfen, die ſchaͤndlichſte Undankbarkeit für die von Ruß⸗ 
land mittelft der Ivaktate von Kainardje, Yaffy und 
Buchareft empfangenen Wohlthaten, — melde doch bie 
Integritaͤt des türkifchen Reiches unter den Schuß des äffents 
lichen Rechts. geftellt, — und fomit die Fortdauer der ottomas 
nifchen Herrſchaft gefichert hätten. Noch bitterer wurde gerügt 
das Verfahren der türfifhen Regierung fowohl beim Anfange 
ale im Fortgange der griechifchen Sinfurreftion, wo fie alle 
guten Rathfchläge und angebotenen Vermittelungs« Bemühungen 


a) Siehe: Außerordentl, Beilage der Allg, Zeit, 1828, Nro. 36, 
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Nuflands und der damit verbundenen Mächte ſchnoͤde zuruͤck⸗ 
gewiefen. Hauptſaͤchlich aber wurden als triftige Gründe zum 
Kriege hervorgehoben: die Nichterfüllung des Traktates von 
Akkjermanz — die Aufhegungen Perfiens zum Kriege gegen 
Rußland, — und die tärkifche Proklamation an alle mufels 
männifche Bewohner des: türfifchen Geblets. „Rußland“ — 
hieß es zum Schluffe — „iſt durch alle diefe Unbilden in eine 
„Lage verfegt, in der es um feiner Ehre und feiner leidenden 
„Intereſſen willen nicht länger bleiben kann. Es muß — 
„nachdem es 16 Jahre lang nichts verfäumt, um den Frieden 
„zu erhalten, der. Pforte jegt mit Bedauern! den, 
„Krieg erklären. Diefer Krieg wird aber nur unternommen, 
„um die von der Pforte verlegten Verträge wieder in Kraft 
„zu fielen, wie auch dem Handel auf dem ſchwarzen Meere 
„und der Schiffahrt im Bosporus für die Zufunft unverlegliche 
„Freiheit zu verfchaffen. Rußland hegt Feinesweges Haß gegen 
„die ottomanifhe Macht, — wie es doch der Divan fälfchz 
„lich beſchuldigt. Hätte es einen folhen Haß genährt, fo 
„wuͤrde es früher fchon Weranlaffung genug gefunden haben, 
„zu den Waffen gegen die Pforte zu greifen. Es hegt auch 
- „feine ehrgeizigen Eroberungs s Abfichten; denn genug Länder 
„und Völker anerkennen bereits feine Gefege, — und genug 
„Sorgen find fhon mit der weiten Ausdehnung feines Gebietes 
„verbunden. Diefen Krieg hat allein die Pforte veranlaft; fo 
„wird fie denn auch die Laſt deffelben zu tragen, die Dadurch verurs 
„ſachten Koften und Verlufte der tuffifchen Unterthanen zu bezah⸗ 
„len haben!! Rußland aber wird ohnerachtet dieſes erzwungenen 
„Krieges ſich niemahls von feiner durch den Vertrag vom bten 
„Suli 1827 übernommenen Verpflichtung losfagen; fondern die 
„Verbündeten werden es ftets bereit finden, ein Werk zu unters 
„Rügen, welches, durch die Religion und alle ſittlichen — 
„ſeiner regſten Sorgfalt anempfohlen bleibt.“ =) 


a) Man leſe e biefes Aftenftük und die darauf Bezug habenden Nach⸗ 
weiſungen in den Beilagen (Cerſererdenti.) zur Allgem. Zeit. 
Nro. 35 und 36. J. 1826. 
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Der Großwefller Äbernahm es, den Sultan von bes 
Kaifers Nikolaus Entſchluß in Kenntnif zu ſetzen. Mah⸗ 
mud hoͤrte den Bericht ſeines Weſſiers mit großer Ruhe an 
und antwortete kalt: „Nun ſo muͤſſen wir fechten!“ Spaͤterhin 
ward die ruſſiſche Kriegs⸗Erklaͤrung mit demſelben Gleichmuthe 
aufgenommen, — und der Reis-Effendi, bei welchem, als 
die Depefchen einliefen, ſich gerade der öfterreichifche Gefandte 
von Dttenfels befand, — ſchien gar nicht über deren inhalt 
betroffen. Er legte ruhig die Papiere zufammen und fandte 
ſolche dem Großweſſier. Noch einmahl verfuchte der preußifche 
Sefandte von Kanitz und der niederländifhe van Zuylen 
die Pforte zur Annahme der Konvention vom 6ten Zuli, als 
des einzigen Mittels, wenigftens die freundfchaftlihen Verhälts 
niffe mit- Frankreich und England wiederherzufiellen, — zu 
bewegen, Aber gerade Rußlands Krienes Erklärung fehlen 
jeden Gedanken von Nachgiebigkeit aus Mahmuds Seele 
verbannt zu haben. Kanitz und van Zuylen erhielten bie 
kurze Antwort: jene Konvention fei in ſtarrem Widerfpruch 
mit Muhameds Gefege! Auch Ottenfels konnte weiter nichts 
bewirken, als daß der Neis;Effendi ihm ein an die Sefandten 
von Frankreich und England nad) Korfu gerichtetes Schreiben 
zur Beſtellung überfandte, worin jene Bevollmächtigten einges 
laden wurden, fich wieder zu Unterhandlungen über Griechens 
lands Pacifitation nach Konftantinopel zu bemühen. Bon Ans 
nahme der fraglichen Konvention von Seiten des Sultans fand 
jedoch fein Wort in jenem Schreiben. 

Vielmehr erfolgte nun (Aten Zuni) das Krieges Manifeft 
der Pforte gegen Rußland, worin ausdrücklich behauptet ward: 
die Pforte Habe ſtets ihr Betragen nad den Vorſchriften des 
‚ reinen und heiligen Gefekes, — wodurd der allbarmherzige 
Gott den Herrſchern der Völker als feinen Dienern die volle 
und unbedingte Gewalt über ihre Unterthanen anvertrauet, — 
fowohl im Frieden als im Kriege geordnet, — auch fid) niemahls 
von den Marimen der Billigkeit und Rechtlichkeit gegen be: 
freundete Mächte entferne, wohl aber alles vermieden, was 
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| idre Wilde ſowohl ruckſichtlich auswaͤrtiger als — Ver⸗ 
haͤltniſſe gefaͤhrden koͤnne. Rußlands Politik ruͤckſi qhtlich der 
Ereigniſſe in Serbien, in der Moldau und Walachei, — ber 
fonders aber in Griechenland, wurde dabei mit den ſchwaͤr⸗ 
jeften Farben als heimtuͤckiſch, hinterliftig und luͤgenhaft geſchil⸗ 
dert. — „Wenn man nun? — hieß es zum Schluffe, — „betrachtet, 
„wie Rußland ſich wendet und weigert, die höchiten Nechte der 
„hohen Pforte und ihre gerechteften Klagen anzuerkennen; wie 
„es ferner die rechtlichen und nothwendigen Schritte der Pforte 
„auf ungebührliche Weiſe erwiedert, blos geftügt auf eine Reihe 
‚unerwiefener Befchuldigungen; — wenn man endlicd auf der 
„Waage der Wahrheit und Billigkeit die Indiskretion Rußlands 
„waͤgt: ſolche Befchuldigungen ald Grund eines eben fo unnöthis 
„gen als ungerechten Krieges zu gebrauchen; — fo wird gewiß 
„Niemand der hohen Pforte vorwerfen können, jenen Krieg 
„hervorgerufen zu haben! Gelobet fey der Allmächtige, auf 
„den die hohe Pforte und die mufelmännifche Nation ihr Ver⸗ 
„trauen fegen; wir rüffen uns zur .Vertheidigung nach den 
„Vorſchriften des heiligen Geſetzes. Wir find frei von Uns 
„einigkeit, — und wir haben das Ungluͤck nicht zu verants 
„Morten, wodurch jest und in Zukunft das Glück vieler Menfchen, 
— ja vielleicht die Grundfefte der Ruhe des ganzen menfchlichen 
„Geſchlechts erſchuͤttert, — zerſtoͤrt werden wird 11%) 





Ueber Recht und Unrecht der Stteitenten im Gedertriege 
fategorifch zu entſcheiden, moͤchte wohl hoͤchſt ſchwierig ſeyn. 
Das Schwert mußte alſo den gordiſchen Knoten zerhauen. 
Dem Sieger fiel dann auch in der oͤffentlichen Meinung das 

faktiſche Recht zu! Am 7ten Mai, demſelben Tage, wo der 
Kaiſer St. Petersburg verlaffen wollte, erging an den ruſſiſchen 
Dberfeldheren der Befehl, den Pruth zu Überfchreiten und. die 
Moldau und Walacyei in Befig zu nehmen; für die Bewohner 





a) Diefes Aktenftid in der Allg. Beit. 1828, Zeilage Nro. 180, 
und Yußerordentliche Su Nro. 55, 


\ 
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derfelben aber, eine Proklamation zu erlaffen, wodurch ihnen 
verfprochen würde, es follten gefhäßt feyn ihr Eigenthum und 
ihre Religion, wie auch die Gefege, Rechte und Gebräuche, 
die fie von ihren Vorfahren ererbt. — 

Alfo gefhah es — was den Einmarfcy der Ruſſen ber 
traf — wirklich an dem beftimmten Tage. Früh Morgens 
festen die Ruſſen über den Pruth — und zwei Esfadrong 
Uhlanen, denen bald ein Regiment Fußvolk und ein Reiters 
Regiment folgten, erſchienen zuerft in Saffy, wo der Hospodar 
Sturdza gefangen nach Bender abgeführt, — Graf Pahlen 
aber an die Spige der Negierung geftellt wurde. Ghika, der 
Fürft der Walachei, wartete zu Buchareſt Sturdzas 
Schickſal nicht ab, fondern rettete fidy in Geſellſchaft des öfters 
reihifhen Konfuls Fleiſchhacker, vor der Ruſſen Ankunft 
nah Siebenbürgen. In Buchareſt erfchienen am 12ten . 
Mai 3,000 Dann rufjifcher leichter Neiterei, — und mit ihnen 
zog ein als proviforifcher- Verweſer der bekannte Kerr von 
Minciaky. 





Beide Fuͤrſtenthuͤmer kamen alſo ohne beſondere Schwierig⸗ 
keiten in der Ruſſen Gewalt. Die Moldau umfaßt 570, — 
die Walachei 1,100 geographiſche Quadratmeilen. Allein auf 
dieſem Flaͤchenraume von 1,670 D Meilen leben kuͤmmerlich 
hoͤchſtens IONOOAMIenfchen. Walachen und Moldauer ſtehen 
mit den Türken auf gleicher Kultur s Stufe, — und das ges 
meine Volk feufzt unter des Defpotismud eiferner Geifel, 
während feine Bojaren das widrigſte Bild einer Ariftofratie 
darjtellen, welche an roher Selbftfuht und Veraͤchtlichkeit 
ihres Gleichen in Europa nicht findet. Unter dem Generals 
Gouverneur Graf Pahlen wurde zu Büchareft der ruſſiſche 
Staatsrath Sturdza, — und zu Jaſſy der Staatsrath 
Pi fant an bie Spige des Divans geftell. Mehrere 
verdächtige Beamten der bisherigen Regierung entfernte das 
ruſſiſche Machtwort, — und in jeder Hauptfladt ward eine 
Eentralbehörde — aus deei Bojaren und einem rufffchen 
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Oberbeamten beftehend, — zur Werforgung des Heeres eins 
gerichtet. Nach von der rufjifhen Generalität beftimmten 
Preiſen follte die Walachei fofore 250,000 Metyen Getreide, 
400,000 uber Heu und 50,000 Eimer Branntewein liefern, 
die mit Bons bezahlt wurden. Dazu requirirte allein in der 
Walachei — Graf Pahlen 7,500 Stuͤck Ochſen, verlangte 
von der Moldau deren 16,000, — und, forderte überdem noch 
fünf Millionen Piaſter baares Geld mit dem Bedeuten: der 
Divan habe das Geld mittelft einer Anleihe aufzubririgens 
allenfalls wolle jedoch die ruſſiſche Regierung das Geld gegen 
angemeffene Zinfen vorſchießen, wenn fie eine buͤndige Ver⸗ 
fchreibung erhielte, den Vorſchuß Be Zinfen binnen 16 Jahren 
wieder zu erhalten, 


Man nehme hinzu den Befehl, zum Behuf der Heeres 
Transporte 180,000 Kriegesfuhren zu ftellen, — und fofort 
16,000 Bauern zum Heumachen an die Donau zu ſchicken; fo 
wird man fich einen ohngefähren Begriff von der Gluͤckſeligkeit, 
welche den Fuͤrſtenthuͤmern unter ruſſiſchem Krieges⸗Scepter zu 
Theil ward, — bilden und gar leicht begreifen koͤnnen, — 
warum ſo viele Bojaren und reiche Leute ins oͤſterreichiſche 
Gebiet, — die armen Bauern aber zu tauſenden mit Vieh und 
Fahrniß in die Wälder und Gebirgs-Schluchten fluͤchteten. 
Hunger, Schmuz, verdorbene Nahrungsmittel und die vegnigte 
Witterung lockten bald auch den gefährlichften Verwuͤſter: die 
Peft, welche fih ſchon Anfangs Juni in der Gegend von 
Buchareſt zeigte, in das unglückliche Land, welches jegt, von den 
Türken befreier, unter den drei größten Uebeln: — Hunger, 
Krieg und Peft — feufzend, aufgefordert ward, fich felbft 
nach veiflicher Berathung gefegliche Ordnung, regelmäßige Vers 
waltung, Unverleglichkeit feiner Privilegien, Eur; das volle 
Gluͤck des Mutterlandes, dem es fortan einverleibt werden 
follte, — zu verfhaffen, — wobei, — wie Graf Neffels 
rode den Bojaren verficherte, die großmüthige ruffifche Re⸗ 
gierung auf keine Weiſe hinderlich ſeyn werdet Es bedarf 
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wohl nur eines Winkes, um dem Leſer ber Zeitgefchichte bes 
merklich zu machen, daß gerade jener jammervolle Zuftand der 
Fuͤrſtenthuͤmer und die daraus hervorgegangene Verſtimmung 
ihrer Bewohner ſchnelle Operationen der rufjifhen Heeresmaſſen 
über die Donau hinaus verhinderte, — und den Türken Zeit 
fehaffte, ihre bis dahin nicht ordentlih mit Volt, Lebens 
Mitteln und KriegessVorräthen verfehenen ee 
in gehörigen Vertheidigungsitand zu bringen, 


Dazu kam noch der Donau hoher Warferftand, welcher 
feinen rafchen Uebergang verftattete, vielmehr große und langs 
wierige Anftvengungen ber Ruſſen erheifhte, um zwifchen 
Ismail und Tomarowa, zwifhen Gallacz und Ibrail, 
zwiſchen Siliftria und Giurgewo haltbare Schiffbruͤcken 
zu errichten. Die Moldau und Walachei dachen ihre Kalk⸗ 
flözgebirge von den Karpathen nad) Süden zur Donau ab. 
Der Lauf der Flüffe ift meiftens kurz und fchnell, daher treten 
fie bei Gebirgss Regen leicht aus ihren Ufern, wechſeln oft ihr 
Bette, — und laffen in den verlaffenen Betten ftagnirende 
Waſſer ftehen, woraus verpeftende Nebel auffteigen. Alle 
Niederungen in der Nähe der Donau s Feftungen find fumpfig 
und für jeden Fremden befonders, der wochenlang darin vers 
weilen muß, Gefundheit zerſtoͤend. Das Trinkwaffer iſt 
- falpetrig und bei ſchnellen — häufigen Ueberſchwemmungen 
wird der mit ſchwarzer Erde bedeckte Lehmboden dergeftalt 
aufgeweicht, dag Gefhüg und ſchweres Fuhrwerk unmoͤglich 
darin fortgefchafft werden können. Sin den Sommermonaten 
find die Nächte kalt und feucht, — und Feuerung ift oft 
meilenweit nicht zu finden. 


Unter ſolchen Aufpicien wurden die Ruſſen am iOten 
Mai zuerft mie den Türken handgemein vor der einen Feftung 
Sallacz, welche ein Stapelvlag für die Moldau und Walachei 
it — und von etwa 7,000 Menſchen bewohnt wird. Die 
Türken wurden geworfen — und auf ihrem Ruͤckzuge nach 
Ib rail (Braila) von der leichten ruſſiſchen Reiterei verfolgt. 
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Kaifer Nifolaus und die europdifihen Diplo⸗ 
matenaufdem Kriegs⸗Schauplatze. Beſchwer⸗ 


licher Feſtungs⸗Krieg an der Donau, Ereig—⸗ 
niffe in Bosnien und Serbien, 


ir 


Der Kaifer, dem bald darauf feine Gemahlin und ber 
Graf Neffelrode mit feiner Kanzlei folgten, war zur bes 
flimmten Zeit von St. Petersburg abgereifet und hatte geeilt, 
um dem Webergange feiner Truppen über die Donau beizus 
wohnen. Das Eaiferlihe Hauptquartier glich bald nachher 
einem Diplomaten; Congreffe. Denn es befanden ſich ja darin 
als fcharf inftruirte Beobachter: der franzöfifehe Geſaudte 
Duc de Mortemarz ber brittifhe Lord Heytesburyz 
der Öfterreichifche General Prinz Philipp von Heffens 
Homburg; der hannoͤverſche Gefandte General von Dörns 
berg — und nod) mehrere preußifche, franzöfifche und dänifhe 
Offiziere, die den Feldzug als Freiwillige mitmachten. Was 
diefe Herren in des Kaifers unmittelbarer Nähe eigentlic) 
follten? — darüber ift den Zeitgenoffen die hohe Politik der 
Staaten-Lenker die Antwort fchuldig geblieben. Genug, daf 
wir wiffen wie eiligft jene Herren in Erfüllung ihrer Pflichten 
dem Kaifer bald von Ibrail nah Odeffa, — und von 
ba wieder, als die große Kriegs: Krifis fürs Jahr 1828 
vorübergegangen war, nad St. Petersburg folgten. 


Die erfte bedeutende ruffifche Kriegs; Unternehmung mar 
bie Einſchließung und Belagerung der am nörblicyen Donau⸗ 
Ufer gelegenen Feftung Ibrail (Braila), welche jedod) wegen 
großer Ueberſchwemmungen des Donau s Ufers nidyt gleidy mit 
Nachdruck betrieben werden konnte, obgleich Graf Wittgens 
ftein ſchon um die Mitte Mais fein Kauptquartier. ing Dorf 
Hadſchi Kapitan nahe vor den Thoren der Feſtung vers 
legt hatte. Die Vorftädte wurden am 158ten Mai mit Sturm 
genommen. Mit dem fchweren Belagerungs ; Gefhäg:traf am 
Hiten, der Sroßfürt Michael: ein, — und-.vier.. Tage 
ſpaͤter erfchien auch mit feinem Gefolge der Kaifer Nikolaus, 
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deſſen Gegenwart bie Belagerungs s Arbeiten trefflich förderte, 
Zwar wurden fehnell genug die erſte und zweite Parallele 
gegen die Feftung eröffnet, diefe aud am 2öten Mai heftig 
bombardiert, wodurch großer Brand entftand, Dennoch wollte 
ed’ mit der regelmäßigen Belagerung nicht recht fort. . Die 
Zeftung ‚hatte nämlich; mit Backjteinen überkleidete dicke Mauern 
von feft geftampfter Erde, woran alle Verſuche, Breſche zu 
ſchießen, lange feheiterten. Minen aber gegen.den Pla ans 
zulegen, ſchien wegen bes fumpfigen Terrains kaum — 
zu ſeyn. | 

Mittlerweile bereitete ſich die ruſſiſche ——— von, 
auf drei Punkten über die Donau zu gehen, zu welchem 
Zuwecke wegen bes hohen Waſſerſtandes erft mitten im Strome 
ein ſtaxker Damm hatte aufgeführt. werden müffen, ‚Die 
Türken hatten auf dem entgegengefegten Ufer Schanzen aufs 
geworfen, deren Geſchuͤtz den Strom beſtrich; ihren rechten 
Flügel deekte dabei ein Sumpf, — und ihr linker lehnte ſich 
an die Batterien der Feftung Iſaktſchi. Der Kaiſer ſelbſt 
begab ſich in jene Gegend und ließ auf einer Hoͤhe im 
Ungefiht des. Feindes, einen feierlichen Gottesdienft halten, 
um die Huͤlfe des Allmächtigen anzuflehen! — Am Tten 
Junius mit Tages; Anbrudy erfolgte dann der Angriff durd) 
das Feuer von 24 Zwölfpfündern — und das Heranrüden - 
der ruſſiſchen Donauflotille. Gegen Mittag waren die feinds 
lichen Batterien theils genommen, theils in die Luft gefprengt, 
Acht ruſſiſche Bataillonen fegten Über. den Strom, — und 
nun flohen die Türken nad Iſaktſchi mit Hinterlaffung von 
15 Stüden Geſchuͤtzes. Der Kaifer belohnte die Tapfern, 
befonders die Zaborogskiſchen Kofaten, — und das 
über den ‚Fluß gegangene Heer ſchlug nun ſein Lager bei 
Satnunov auf. 

Folgenden Tages wurde ihre Vorhut von 6 ‚000 Türken 
— meiftens Reiterei, angefallen; doch mußten diefe, fobald 
zwei. ruffifche Infanterie sDivifionen ſich entwicelt, — der 
Uebermacht mit Verluft von mehren Kanonen — weichen, 
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Nun theiften die ruſſiſchen Maſſen fich in zwei Heerſaͤulen, 
deren eine ihre Richtung nach Oglu Baſartſchick, wo ſich die 
Strafen von Schumla und Varna kreuzen, nahm, — 
während die andre aufwärts der Donau nah Matfchin 
ruͤckte, um der Fefte Ibrail ihre Verbindung mit dem rechten 
Donausifer. zu rauben. Zu gleicher Zeit berennten einige 
Detafchements die beiden Eleinen tuͤrkiſchen Feftüngen Iſakt— 
ſchi und Tuldfcha zwifchen welchen die Haupt ⸗Schiffbruͤcke 
gefchlagen worden. Das bei Dlteniga übergegangene ruffifche 
Korps hatte ſtaͤrkern Widerftand gefunden, — und den Lebergang 
auf: Flößen mit nicht geringem Verluſt bewerkftelligen muͤſſen. 

Jagnzwiſchen ward Ibrail aud) auf dem rechten Donau⸗ 
Ufer berennt, welches die türkifche Beſatzung durch einen kraͤf⸗ 
tigen Ausfall zu hindern fuchte. Das Gefecht war hoͤchſt 
mörderifch, doc, endlich mußten die wie Wuͤthende fämpfenden 
Türken, der Uebermacht weichend, — in die Feftung 2. 
ohne ihren Zweck erreicht zu haben. 

Am 1iten Junius kapitulirte die Feſtung If attf * 
wodurch 80 Kanonen und anſehnliche Kriegs-Vorraͤthe in ber 
Ruſſen Hände fielen. Zwei Paſchas, Tgub und Haffan, 
Herfprachen, nicht ferner gegen die Nuffen zu dienen, — und 
‚ benugten ihre Freiheit, um nach Konftantinopel zu reifen, — 

was ihnen jedod, übel befam! — Ganz anders wehrte fi 
Solyman Pafdha in Ibrail. In deſſen Nähe gab es 
auf der Donau ein higiges Gefecht zwifchen der ruſſiſchen und 
uͤrkiſchen Flotille am Iten Zunius, — wodurch endlich die Tuff 
ſchen Fahrzeuge unter Kapitain Samwadomstpeinen theuern 
Sieg erfämpften, — und Ibrail feine Wafferverbindung 
einbüßte. Nun ruͤckte auch das ruſſiſche Hauptquartier von 
Satnunov unter die Mauern der Feſte Iſaktſchi, — und 
Brady am Löten Junius auf nah Tadhaoul am alten Walle 
Trajans, wo die uͤbrigen Armee s Korps. ſich konzentrirten. 
Nur unter den Mauern von Kuſtendzia fielen. einige Gefechte 
mit der türfifchen Neiterei vor, welche jedoch die — 
dieſes Platzes nicht — konnten. | 
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Ungleich furchtbarer wuͤthete der Tod -unter den Mauern 
von Ihrasl. Da das Brefihefchießen gar Fein erwünfchtes 
Refultat gegeben, um bie Breſche zum Sturme gangbar 
zu maden, entfhloß man ſich zur Anlegung von drei 
Minen zur Sprengung der Feflungs s Werke. Eine diefer 
Minen ging aber "zu früh los und verſchuͤttete den Offizier, 
weswegen die mittlere nicht angezündet wurde, Nur die Deine 
des. linken Fluͤgels ward gehörig gefprengt, — und die Ruffen 
verfuchten dennod am 15ten Junius den Sturm, wobei mehr 
vere Generale und 120 Freiwillige die Spige der Sturm⸗ 
Kolonne bildeten. Alle die auf dem rechten Flügel die Waͤlle 
zu erklettern ſtrebten, — fanden jedoch dort bis auf’ einen 
Unteroffizier, der in die Donau fprang, den Tod. Auf dem 
finten Flügel waren die Stuͤrmenden nicht glücklicher. Das 
tuͤrkiſche gut gerichtete Kartätfchen # Feuer zerfchmetterte die 
meiften, — und nur fielen die Belagerten mit gebrängten 
Maſſen aus der Feftung, — und wuͤrden ohne den tapfern 
Widerſtand des Regiments Kafan fämmtliche Werke det Ber 
lagerer auf dieſer Seite zerfidrt haben. Der ruffifche Verluſt 
war entfeglih; denn felbft der amtliche ruffifche Bericht bes 
merfte unter den 650 Todten: die zwei Generale Wolf 
und Timroth, — und zählte als ſchwer Verwundete auf: 
1 Seneral, 3 Regimentschefs, 16 Stabss und 76 Subalterns- 
Dffiziers nebft 1,34Q Unteroffijieren und Gemeinen. Andre 
| Berichte gaben den ruſſiſchen Verluſt auf 5,000 Mann an. 

Inzwiſchen waren die Belagerten auch ſehr geſchwaͤcht 
worden, — und als durch ein furchtbares Raketenfeuer am 
19ten Junius die Stadt an mehrern Orten in Brand gerieth, 
verlangte SolymansPafcya gu Fapituliven. Soldespard 
ihm auf ehrenvolle Bedingungen zugeftanden, — und die Gars 
nifon zog nad) ‚Siliftria ab. Obgleich aber der Großweſſier 
dem Padifchah Ibrails Fall mit den „Worten ankündigte: 
„Herr! Noch drei Verlufte wie Ibrail, — und du bleibft in 
dem großen Kampfe Sieger!” — wurde Sol ymansPafcha 
doch nach der Inſel Mitylene verbannt; die Paſchas aber, 
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welche fo muthlos Iſaktſchi uͤbergaben, verlohren als. Webers 
teter des heiligen Gefeßes den Kopf durch Henkers Hand. - 





Unmittelbar nach Ibrails Fall übergab Giafer Paf ha 
die Feftung Matſchin mit 87 Sefchügen und bedeutenden 
Vorraͤthen, wofür er nebſt der 800 Mann ſtarken Beſatzung 
freien Abzug erlangte. Der Plag war für, die weitern Krieges 
Operationen gar nicht unwichtig; denn er liegt auf einer am 
fteilen Donau » Ufer ſich erhebenden Anhöhe, melde gegen 
Ibrail Hin. das niedrige flache und von zwei hohen Bergen 
eingefchloffene Donauchal beherrſcht. Auf Masfchin folgte 
Tuldſcha, defien Kommandant wegen feiner. Feigheit gleich⸗ 
falls dem Scarfrichter verfiel. In Hirfowa, wo 1,200 
Mann vegulärer Truppen die Beſatzung bildeten, zwangen 
die Einwohner ſelbſt den Kommandanten, .Sfhim Paſcha 


zur Uebergabe; — und: fo hatıe Fürft Matadom, der dad 


Velagerungs s Korps befehligte, einen leichten Sieg. Auch fiel 
nad) geringem Widerftande Kuftendzia, deffen Hafen wegen 
ber Armee; Zufuhr fo wichtig — in der Ruſſen Gewalt, währ 
‚end ihr Kaifer den Kriegs-Schauplatz verlaffen und ſich zu 
dipfomatifchen Verhandlungen nach Odeſſa begeben hatte, wo 
es ihm und feiner Gemahlin nit an prunfvollen — 
und andern Feſten fehlte. 


| Aunterdeſſen verdienten auch manche andere Ereigniſſe, welche 
in dieſer Zeit auf dem eigentlichen Kriegsſchauplatze und in deſſen 
unmittelbarer Nähe vorfielen, — gleichfalls vorzuͤgliche Aufs 


merkſamkeit. Noch aus feinem Hauptquartiere vor Ismail 


hatte Graf Wittgenſtein an bie Bulgarier, deren Gebiet 
num zunäcft des Krieges Schauplag werden mußte, einen 
Aufruf erlaffen, worin er beiheuerte: das Einrücen der ruſſt⸗ 
ſchen Heeresmacht babe feinen andern Zwei, als baldigen 
feften Frieden zu ‚erfämpfen. Er verſprach zugleih, feine 
Truppen wuͤrden bie firengfte Mannszucht halten, und ers 
mahnte auch die Bulgaren, ihre Wohnungen und Geſchaͤfte 
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nicht zu — vielmehr die ruſſiſche Armee mit Lebens/ | 


und Transport⸗ Mitteln treu fleißig zu verfehen ®), 

wir. Die, Hoffnung aber: daß die chriftlihen Bulgaren ihren 
SHlaubens s Brüdern erklecklichen Beiſtand leiſten wuͤrden, — 
hatte bereits Hu ſſein Paſchas Vorſicht vereitelt, — indem 
er noch vor dem Herannahen der Ruſſen uͤber 10,000 jener 
verdaͤchtigen Unterthanen der hohen Pforte, theils in die 
Schluchten des Balkan, theils hinter das Gebirge unter ſchar⸗ 
fer militärifcher Aufſicht transportiren ließ. — Noch vorfi ichs 
siger -als die türkifche Politik mar jedoch. die des ſerbiſchen 


Fuͤrſten Miloſch. Denn dieſer ſtaatskluge Mann ſetzte nicht 


nur den traktatenwidrigen Requiſi tionen der Pforte ein feſtes, 
— durch ſchnelle Bewaffnung ſeines Volks nachhaltiges Nein 
entgegen; fondern er wies aud alle ruſſi ifche Emiffarien mit 
ihren Anträgen: fid für Rußland zu erklären zuruͤck, während 
er pünftlih den der Pforte fehuldigen Tribut zahlte, die 
Karavanen Straße nad) Ungarn von Raubgefindel reinigte — 
und durch ftete Waffenübungen die junge Mannfcyaft befähigte, 
jeden Augenblit, — wenn der Nothitand es. erheifchte, — 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Bi 

Die mißtrauiſche türkifhe Negierung hielt jedoch für. ger 
vathen, ihren frühern Verfprechungen zuwider, den bosniſcheu 
und albaneſiſchen Truppen, der Serbier alten und erklaͤrten 


Feinden, die Bewachung des verdaͤchtigen Landes zu uͤber⸗ 


ragen, Serbiens Feſtungen durch fie beſetzen, auch an des 
Landes Grenze laͤngs der Dwina einen bosniſch⸗ albaneſiſchen 
Kordon ziehen zu laſſen. Darauf berief aber Fuͤrſt Miloſch 
im Mai d. J. eine außerordentliche Volks⸗ Verſammluͤng, wel⸗ 


cher er feierlich erklaͤrte: Rußlands Kaiſer wolle keinen Auf⸗ 


# 


ſtand der Serbier; fie aber müßten zufammenpaften , um ſich 
‚gegen die Bosniaken, denen er Durchzug des Landes unters 
fagt, traffig zu fchügen, Wahrſcheinlich wuͤrde es dennody 
mit in ‚, welche lieber gegen ihre Stammfeinde am üben, 





e) Das Proklam in ber altsen. eitung 1828, p. 711, 
1828, K 
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als den Ruſſen muthig entgegen gehen tollten, zum Kampfe 
gefommen feyn, da Milofc Fampffertig mit den Seinen 
swifchen Alerineza und Kruſchewacz fland, wäre nicht 
unter den Bosniern felbft, — wo die alte Sanitfcharen s Parthei 
noch bedeutenden Einfluß hatte, ein furchtbarer Aufruhr aus⸗ 
gebrochen. Als naͤmlich den im Lager bei der Hauptſtadt 
Sarajewo verſammelten Truppen des Großherrn Befehl: 
ſich genau nach der Uniforms Vorſchrift zu kleiden und ſich 
ſofort zum neuen Exercitium zu bequemen, bekannt gemacht 
ward, auch der Kapitain von Gradaſakz, Huſſein Begh 
mit ſeinem Stabe alſo bekleidet in ihrer Mitte erſchien, — 
brach die wilde Wuth los. Huſſein Begh rettete ſich mit 
genauer Noth, waͤhrend ſein Gefolge in Stuͤcken gehauen, 
die Monturen zerriſſen und mit Füßen getreten wurden. Abs 
burabmansPafcha, Bosniens Statthalter, wurde Übers 
wältige und gefangen genommen, ber Kapidſchi Baſchi aber, 
welcher den Uniforms; Ferman von Konftantinopel gebracht, 
mußte froh feyn, mit dem Leben davon zu fommen. Denn 
die Aufrährer bemächtigten ſich der oberften Gewalt, erklärten 
den Krieg gegen Rußland für ungerecht, — und entließen 
die Truppen, welche nun als Käuber, Mordbrenner und Pins 
derer im Lande umherzogen, — befonders aber ihre Buch an 
den Serbiern auszulaſſen ſuchten. 


Fortgang des Krieges vom — Julius 
— bis gur Eroberung von Varna, 


Die Anfangs Julius im Lager bei Karaffu ſtehende 
ruſſiſche Haupt⸗ Armee zählte 54 Bataillone, 48 Eefadrong, 
6 Koſaken-⸗-Regimenter und über 250 Artillerie-Stuͤcke. Sie 
rückte am bten Julius aus, — und machte wegen Waffers 
Mangels Leine Märfhe, um das 12 Meilen entfernte Ba⸗ 
zardſchik zu erreichen, — während General Roth, an— 
geblih mit 40,000 Kombattanten bei Hir ſowa bie Donau 
uͤberſchritt — und die feſten Plaͤtze Siliſtria und Giur— 
gewo berennte. Varna war jetzt das vornehmſte ziel des 
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ruffifhen Operations Plans. Auch vermutheten Mahmuds 
milicärifche Rathgeber nicht ohne Grund, daß die Ruffen ſich 
hüten würden, ihr Heer während des Sommers den Anfällen 
epidemifdjer Krankheiten und dem Mangel an Nahrungsmitteln 
in- Bulgariens dden Steppen auszufegen: — daß vielmehr 
the Hauptplan feyn möchte: durch raſche Landungen in ber 
Naͤhe Konftantinopels diefe Hauptitadt zu aͤngſtigen — und 
fo einen entfcheidenden Schlag herbei zu führen. Mahmud 
bielt alfo feine Hauptſtaͤrke auf der gefährlichften und ſchwaͤch⸗ 
ften Seite des Reichs zufammen, — um auf jedes gelandete 
Korps mit Überlegener Stärke fallen und baffelbe fchnell vers 
nichten zu koͤnnen. Seinen Generalen aber war fireng vers 
boten, ſich mit den Nuffen in entfcheidende Gefechte, — oder 
gar in eine Hauptſchlacht einzulaffen. 

"Die ruſſiſche Hauptmacht war um die Mitte Julius bis 
an die erſten Engpäffe des Balkan in der Nähe von Bazards 
ſchik, das von allen feinen Bewohnern verlaffen war, ges 
langt, wo fie SO deutfche Meilen von Iſaktſchi; eben 
fo weit von Adrianopel; :12 Meilen von Schumla und nur 
5 Meilen von Varna entfernt fand. Hier hatte fie zwifchen _ 
den Fläffen Varna und Kamtſchi bie feſten Pläge Alt; 
Schumla, Jenibazar, Parawadi, Aladin und . 
Barna vor fih. Benkendorf ward mit einem Kleinen 
Korps nad Paramadi gefickt, um die Werbindung mit 
dem Belagerungs s Korps vor Varna zu erhalten, — und das 
Haupt Korps befand fi am 19ten Julius im Angeficht des 
türkifchen Lagers bei Schumla in Jenibazar, das leicht 
erobert worden. Schon auf diefem Wormarfche gab es heftige 
Gefechte mit der tuͤrkiſchen Neiterei, die 4,000 Pferde ftark, 
— die ruffifchen Kolonnen mehreremahle anfiel, aber von den 
ruſſiſchen Earrees ſtets mit Verluſt zurückgewiefen wurde. Ein 
noch heftigeres Gefecht am 20ten Julius, — worin die Tuͤrken 
den Ruffen an 2,000 Mann zum Gefecht untüchtig gemacht 
haben wollten, — entfcjied eben fo wenig. Ein. weit gefährs 
licherer Feind befand ſich aber jegt ſchon im rufjifchen Heere: 
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bösartige Fieber naͤmlich und fogar gräßliche Spuren der Per! 
Daß überdem auch die Ruſſen ſchon manchen bedeutenden Ver⸗ 
luſt im Felde erlitten, bewieſen 3,000 gefangene Ruſſen, die 
Mahmud durch Konſtantinopel, zur großen Freude des tuüͤr⸗ 
kiſchen Poͤbels, fuͤhren ließ. Durch dieſes Schauſpiel wurden 
an 60,000 ſtreitfaͤhige Individuen aus der Claſſe der Gewerbs⸗ 
Inhaber und Handwerker in Konſtantinopel bewogen, ſich als 
Freiwillige beim Serastier Chosrew.Pafdya einfchreiben 
zu laffen. Diefen Fanatismus benugend, — wurden nun auch 
die Roßſchweife, welche jedesmahl aufgeſteckt werden, wenn 
der Großweſſier ins Feld zieht, — in den erſten Hof des 
Pforten-Pallaſtes gebracht, — und die gewoͤhnlichen Feier⸗ 
lichkeiten dabei: Opferung von fieben Schafen, Lieder von 
15 Mollas abgeſungen — und Anreden ans Volt, — beobach⸗ 
tet. Zur Sicherung des religioͤſen Schauſpiels paradirten — 
ganz ungewoͤhnlich — einige tauſend Mann regulaͤrer Truppen, 
und ein bedenklicher Vorfall bewies, daß ſothane Vorſicht noͤthig 
geweſen. Als naͤmlich der Molla in ſeiner Rede die Phraſe 
ausließ, wodurch ſonſt die Janitſcharen zur Vertheidigung der 
heiligen Religion aufgefordert wurden, — erhob ſich im Volks⸗ 
Gedränge ein würhiges Gefchreis und die Sanitfharen!! 
Die Feierlichkeit ward dadurch zwar unterbrochen; aber die 
Mfortens Beamten waren Flug genug, den Pöbel nicht durch 
Gewaltmaaßregeln zu reizen; — vielmehr zogen fie fi ſtill 
zucüc und der Aufruhr s Verfuch hatte alfo weiter feine Folgen, 
Doch deutete das. abergläudifche Volt das furchtbare Gewitter, 
welches am 1Sten Zulius die von Sefim III. angelegte Puls 
verfabrit bei Afadli zernichtete, — als Gottes Strafgericht, 
Ein Blitzſtrahl traf das ſchoͤne Gebäude — und es flog mit 
700 Eentneen Pulver in die Luft, Der Sohn des Direktors 
der Fabrik und 150 Arbeiter verloren dadurch in einem Mos 
ment ihr Leben. Solches hatten alfo nicht einmahl die Gebete), 


a) Ein ſolches Gebet hieß O pistham bonon, weil es hinter der 
Kanzel mitten in der Kirche hergeſagt wurde von öricw und appavı 
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welche auf Befehl des Patriarchen Agathangelos in allen 
griechiſchen Kirchen hergeſagt — und vom Volke mit einem 
frommen Amen! begleitet werden mußten, — . abwenden 
können! | 

Im, Anfange - des Auguſt rückte der. Großweſſt er wirklich 
mit großem Gepränge. aus nad Daud Paſcha, van wo er 
ſich mit feinem ganzen Minifterium unverzüglich nah Adrias 
nopel .begeben follte. Der Sultan begleitete ihn eine Strecke 
weit, und fagte bei der Trennung: Rechne auf mid! Im 
Nothfalle folge ih dir! — Jetzt wurden auch unter 
Leitung englifcher Ingenieurs die Vorftädte Ejud, und Daud 
Paſcha ſtark befeftigt, — theild um auf bdiefer Seite der 
Hauptſtadt zur Schutzwehr zu dienen, theils um dem Sultan 
ein feftes- und ſicheres Lager zu verfchaffen, worin er mit, dem 
großen. Aufgebote verweilen. und durch feine Nähe Konftantis 
nopels Ruhe erhalten könne. Früher ſchon maren vier 
Stunden, vorwärts, ‚die Flecken Belgrad und Baſchik⸗ 
Kewid;mit Redouten umgeben, — auch der Eingang des 
Bosphorus durch ſtarke Batterien, unter welchen zehn Krieges 
ſchiffe lagen, in. furchtbaren Vertheidigungs ⸗Stand gefeßt wors 
den. Wirklich brach Mahmud drei Wochen ſpaͤter mit ber 
heiligen Fahne des Propheten — Sandſchaki⸗Scherif, 
— unter pompoͤſen Felerlichteiten nec dem — von Rat 
— Pr I | 
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2 Diefes‘ ande iſt lgehtlſch — im Kriege aufgeſteckt, ein Zeichen 
det Noth, daß es jetzt gelte alle Kräfte des Reichs aufzubieten. 
Nach dem tuͤrkiſchen Volksglauben ward dieſe Fahne bereits vom 
— und: den: erften Kalifen gefuͤhrt. Sie 
ging von den Kalifen auf die Dynaftie der Ommajaden, von. 
um dieſen an die Abhrfiden über. Als aber Selim J. im J. 
1417. Aegypten eroberte und das Kalifat umftürzte, Fam die. 
Fahne an dag Dsmanifche Haus — umd gilt feitdem als Palla⸗ 
dium des Reichs. Der Saudſchaki-Scherif iſt 12 Fuß lang, von _ 
‚grüner Seide. In dem goldnen Knopfe auf der Fahne befindet 
ſich ein Koran vom Kaliſen Om ar geſchrieben. Sie hat 40 
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agienten. wir ung jetzt zur Betrachtung des Kriegsſchau⸗ 
—* am ſchwarzen Meere! Am Zten Mai d. J. war Vite⸗ 
Admiral Sreigh mit der zu Sewastopol ausgeruſteten 
Eskadre und einem betraͤchtlichen Korps Landtruppen -unter 
Kommando beb General⸗Adjudanten Fuͤrſten Mentf & tkoff, 
ausgelaufen, um zunaͤchſt die “Auf einer Landzunge "gelegene 
Fefte Anapa ben: Titten zu entreißen. Grefghs Eskadre 
beſtand aus acht Linienſchiffen, f uͤnf Fregatten und mehrern 
kleinern Kriegs⸗ und "Transportfahrzeugen. -MWidrige ii" im 
ſchwarzen Meere fo gewöhnliche Winde verhinderten: die Eskadre 
vor dem 14ten Mai auf der Rhede‘ vor Anava’zu erſcheinen. 
Endlich ward am 18tem die Landung der Truppen, welche ſich 
Min mit dem von Taman gekommenen kleinen Korps ver⸗ 
einigten, ausgefuͤhrt, obgleich 3,000 Eirkaffifche Reiter dieſelbe 
zu verhindern fuchten. Die Belagerung "von "An ap a "fattb 
wegen deſſen Lage zwar größe Schwierigkeiten, als aber art 
Iten Zunius ein Hauptangriff der Tuͤrken mit großem Verluſt 
zuruͤckgeſchlagen worden und es dem Fürften Mentfhltäff y& 
füngen war, den Plag mit einer ſtarken CirtumvallatiornieY Line 
einzufchließen, - — bewirkte das ruffifche Geſchuͤtz bald dr ei Beh, 
trächtfiche Brefden, - — und nad 40tagigem tapfern Wider 
ſtande Aberlieferte ſich die 3,000 la _ Pante: age 00 
fatzung ‘der Ruffen Auf Discretion. 

Diefe verfuchten nun am 20ten — mit-- etwa 20,000; 
von der Eskadre unterftüßten Kombattanten das fchlecht bes 
feftigte Varna durch einen Handſtreich zu nehmen, welches 
Unternehmen jedody durch den einige Tage fräher zu ‚Varna 
angelangten Kapudan Pafcha vereitelt wurde, Nunmehr. mußte 
zur förmlichen Belagerung * Da — — 





Ueberzuge von Taffent und ein guten 8 5 Xi); r * 
zugleich bie ſilbernen Schlüffel der Kaaba'verivahrt werden. Im 
Sriedenszeiten wird die Fahne im Saale’ des Kleides Muhameds, 
wo auch die übrigen Reliquien: die Zähne , ber heilige Bart, 
bie geheiligte Zußtapfe, der Säbel und Bogen des WEITERER 
nebſt feinem Kleide liegen, aufbewahrt. 
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Meanticikeff,,dem dag ſchwere Werk bertxagen, — vertrich 

am Zten Auguſt die Türken, von. ben Hoͤhen, welche fie nord 
weſtüch ‚non dem Plage befetzt hatten ſchlug. daſelbſt ſein 
Lager; auf, und. fegte ſich in: Verbindung mit der. Flotte, welche 
Die d ratt ¶ Brigade ‚der. Giebenten Diviſion Fußvolf. aw 
Anapa „zur. Berftärfung, des. Velagerungs⸗Heeres Berbeiführte, 
- Drei. Tage nachher erſchien ſelbſt der Haiſer mit zwei Roy 
gimentern :und 12Stuͤcken Gefäßen . ‚Er beſprach ſich mit 
Greigh und Mentſchikoff, — - und ‚fegelte darauf nach 
Odeſſa. 
Der Kapudan Paſcha vertheidigte mittlerweile Varna mit 
unermuͤdeter Tapferkeit, Ausſaͤlle folgten auf Auofalle und 
am. 2/ten Auguſt wurde bei einem; derſelhen Fuͤrſt Mentſchi⸗ 
koff. durd).. einen. Kayonenfehußytödtlich verwundet. Nun 
mußte Graf Woronzoff. dem Befehl des Belagerungs⸗ 
Heeres übernehmen, — und Kaiſer Nikolaus ſelbſt eilte 
in. Begleitung des preußiſchen Generals v. Nofiz auf der 
Fregatte Flora zum Belagerungs⸗Heere, wo er den. Sten Sep⸗ 
tember eintraf. Varna hatte wirklich einige Verſtaͤrkung an 
Manuſchaft und Kriegsbedarf, — welches die Ruſſen nicht 
hindern konnten, erhalten. ‚Der Cfroßweſſier war zum Entſatze 
vorgeruͤckt — und Omen rBVrione sen Im ER «bar 
nefer augerübt J | 





_ Ünterdefen — es. auch bi Schumla — an 
or lieg Huffein Paſcha drei, Korpe unter. Halil— 
Paſcha, Eſſand⸗Paſchaund Aliſch-Paſcha gegen die 
Punkte von Straudſcha⸗Tſchengalik und Eski⸗Stam⸗— 
bul, mo die Ruſſen ihre Haupt-Verſchanzungen angelegt; 
aus dem Lager brechen. Halil⸗Paſcha uͤberfiel die Ruſſen 
unvermuthet in der-erfigenannten Stellung, richtete ein ſchreck⸗ 
liches Blutbad an und eroberte ſechs Kanonen mit eben fo 
vielen, Munitions Wagen. Bei Tſchengalik retteten ſich 
von vier ruſſiſchen Bataillonen kaum die Hälfte, — und be 
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Eski⸗Stambul warteten die abi den ' Angriff niche 
einmahl ab. Als aber die ganze ruſſiſche Streitmacht ſich in 
Bewegung ſetzte /— mußten freilich die Türken in ihre feſten 
Lager zuruͤckeilen. Mit ‚jweifelhafterem Erfolge wurde‘ in der 
Gegend von Siltftri& am 2Oten: Auguſt, — auch am Ilten 
Auguft; bei Jeniba zar gefochten, und wie pompdß auch die 
ruſſiſchen Bulletins lauteten, erklecklicher, — noch weniger entz 
ſcheidender Siege uͤber die tuͤrkiſche Heeresmacht bei Schumla, 
— konnten fie ſich doch nicht rähmen! - - 





Moch härter As bie ruffifche Haupt⸗Armee vor Schum fe 
Inter ſchwache Rörps des General Geismar bei Kalefät, 
or Paſcha von Widdin. bedränge. Diefer feßte mit 
20,000 Mantı am 18ten Auguft über" die Donau, trieb die 
Nuffen aus dem Lager: ‚von Salacz, verfolgte fie bis in die 


verſchanzte Poſition von Cſoroj, — und kehrte mit be— 


traͤchtlicher Beute ah Zwieback, Getreide und Maſtochſen nah 
Widdin zuruͤck, — während feine Streifer die kleine Walachei 
bis Krajova hin jaͤmmerlich verwuͤſteten und auspluͤnderten. 
Seismar, ein tüͤchtiger Partheigänger, bot den Türken 
überalf, wo. feine Streitkräfte es zuließen, die Stirm, und fo‘ 
ward bie" Gegend zwiſchen Ktajova’ und Kalefat in einen 
traurigen Schauplag Vermüfenden Harteigänger s Krieges vers 
— 





* Aehnliche“ Greuel. und unnuͤtzes Stutvergiefen vor Si; 


Iiſtria und Giurgewo. Erſteres iſt eine Stadt von 20,006 
Einwohnern, die unterhalb Ru ſtſchuck in einem cCata Au⸗ 
ſchnitt, deſſen Sehne die Donau "bildet , liegt. In der’ Mitte 
der —— erhebt" ſich e ein altes Schloß mit vierecfigen Thür 

"Bier Schanzen decken die Nie derſtadt an der Waffer⸗ 
* —* Schanzen fchuͤtzen ſte an der Landfeite. Kourtinen 
aber: verbinden dieſe Stchanzen und Kabaliers verſtaͤrken die 
Vertheidigungs Linie, ’ Nur auf der" Weſtſeite kann alſo von 
ben nahen Meinbergen - der dicke mit Schanzkoͤrben beſetzte 


153 


Wall wirkſam beſchoſſen werden; jedoch Haben alle umliegende 
Hoͤhen elgenthůmliche Befeſtigungen. Die tuͤrkiſchen Beſatzun⸗ 
gen beiber Plaͤtze erſchwerten den Truppen unter General 
Roͤth die Belagerungs⸗Arbeiten durch Häufige Ausfälle. In 
einem derfelden (Ende Augufts) verloren die Ruffen an Todten 
und Verwundeten über 500 Dann. Am Alten und am 15ten 
September gab es wieder eben fo blutige Kämpfe und ſo ging 
68 fort bis Ende Octobers, wo ſchon das Lager der Ruſſen 
Aberſchwemmt "md die Tranſcheen erfoffen waren, — Fuͤrſt 
Tfherbatov alſo nur noch einen Verßuch machte, Siliſtria 
durch ein heftiges Bombardement zur Uebergabe zu noͤthigen. 
Als dieſes gleichfalls mißlang — up die Belagerung - 
Pläge auſgehoben werden. 





Varnas Schiefat ward mittlerweile * des — 
Satin und’ gerihge Unterſtützung der Operationen "Oimsr: 
Vrid nes entſchieden. Letzterem, der: zu Varnas Entſatze 
vordrang, rückten unter Prinz Eugens von Wuͤrtemberg 
Fuͤhrung, die Korps der Generale Biſtroͤm und Sudozoret 
entgegen, und es kam bei dem Sleden Hab gi Haſ fan 
Kaar zum erbitterten Treffen, worin die Türken nach einem 
Verluſte von 1,000 Mann zum. Rüczuge gezwungen wurden, 
Am 12ten September erſtuͤrmten run die Ruffen — durch 
thres -Kaifers' "Gegenwart ermuntert, "mie ſchwerem Vers 
hufte 'eine'Nedoute‘;’ deren Feuer moͤrderiſch in ihren Reihen 
dewiliher. Die Osmanen wurden: darauf Aus ihrer letzten 
äußern Verſchanzung vor der. Arigriffss Fronte vertrieben, 
Aid am folgenden Morgen ſturzie einer Deine die hördfiche 
Baftion der Feſtumg iin den Graben, — wodurch der * 
zum Sturme auf Ber’ Gauptwall geoͤffnet ward. > u «‘ 

Cr Reife Nikolaus ließ nuno dem — af 
Kapitulation antrahen; der tapfete Mann fucte>zwar: Zeit:gu 
gewinnen; indemter ſich auf Unterhandlungen einließ, ⸗ doch 
verabſcheute er Beh? Gedanken an Ueberlieferung des ihm an⸗ 
vertrauten Plutzesſo lange Liefer noch zu vertheidigen way; 


f — 


— 
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Sein ‚Muterbefehlöhaber, Bufhuf Pafhazmar iebod, m 
von den Ruſſen bei der Unterhandlung "gewonnen, — andern - 
Sinnes und erklaͤrte: zdie,, Feſtung ſey gar nicht mehr zu 
halten, Der Verraͤther begab ſich, als ſein Vorgeſetzter den 
eh dennoch halten ‚sollte, (in. des Kaiſrrs Echut. ‚Alle 
Truppen welche ; amten; feinem. Befehle, ſtanden,‚legten die 
Waffen nieder, — die Ruſſen zogen alſo, ohne fernern Wider⸗ 
Band zu „finden „in. die Stadt „. — und dem Kapudan Paſcha 
bliels, nichts uͤbrig, als ſich mit 300 Getreuen, in ‚die. Zitadelle 
zuruͤck zu ziehen, MwonEr deine Kapitulation, dahin abſchloß⸗ 
daßrihm und feinen Getreuen freier Abzug zu Qmer Vriones 
Armee ⸗Korps nach Aidos — geſtattet ward. Engliſche und 
franzoͤſiſche Zeitungen verkuͤndeten laut⸗ Var na ſey durch 
Juſſufs Verrath in ruſſiſche Gewalt gerathen: auch "ward 
der Mann zu. Odeſſa mit: ausgezeichneten Ghren,, — fogar 
mit; Kanonen »Salven ‚empfangen. Ma h mu d aber war -von 
Juſſcif s Verrath ſo uͤberzeugt, ER er alle feine: Güter 
Kin FKonfigeiven ließ. : ta, 3 4 add he > 10 


Ente Kriegſ⸗Scenen an der Donau und am 
“ arzen Meere im Fahr e 1828 ‚Folgen deß 
— Feldzugs— Plans. Urtheile 

„darüber 


RE —— war das letzte bedeutende Krieges 
Ereigniß in diefem Feldzuge. Won Seiten, Rußlands wurde 
Alles aufgeboten; um den: für, die Dperationen; des fünftigen 
Feld zuges wichtigen. Platz zu behaupten. Darum wurde Ge⸗ 
neral Roth mit 6,900 Mann zur Beſatzung nad), Varna 
heordert und: ihm die ernſtlichſte Weifung ‚ertheilt,, «nichts zu 


u ‚ fparen, um bie zertruͤmmerten Feſtungswerke in gehoͤrigen Ders 


theidigungsſtand fo eilig als möglich zu fegen. . Sultan Di ads 
mud erkannte aber die Bedeutung jenes Platzes eben fo. gut, 
— und der. Großweſſier Mehe med Selim Paſcha wurde, 
weil er den Omer Vrione nicht: mit voller Kraft und Thaͤ⸗ 
‚tigkeit beim verſuchten Entfage der Feſtung unterſtuͤtzt, — 
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feinen hohen Amtes eniſetzt und nad) Galirpotd vermiehm 
Varnas taßferer "Werrheidiger,; FJzzet Mehemed Para 
— der bishetige Kapudan Paſcha, — erhielt des Reiches 
großes Juftegetf —und dazu das ganze Felbgeraͤthe des ab⸗ 
geſetzten Weſſters nebſt allen Schatzen und Kleinodien deſſelbeu 
Bon ſeinemd Muthe imd feinen Kriegserfahrung· hoffter der 
Sultan allein Erfüllung des kategoriſchen Befehls :ureinen 
Winter gFeldzug zu wagen StB, koſte es was es 
wolle her Ruſſen wieder zu —— da es wegen der 
Stürme auf dem ſchwarzen Meat den Ruſſen unmoͤgtich ge⸗ 
worden, dem⸗Wedraͤugten Plate zu Waſſer — 

and andere Unterſtuͤtzung yuzumihren, a — nn. 
nn Aufangs Movembers tratꝰ ſchon für die ruſſiſchen — 
maſſen die Unmmbelichkeit ein / laͤngerdasr Feld zu’ halten/o Den 
bisher bewahtien Kriegesmuth "Hacken: Mangel, Noth aund 
Leiden aller Art welche die eintretende· balte Witterung moch 
vermehrte⸗⸗ gebtochen. Den Rüdzigtans dem Lager von 
Schumla zuin Beldgerungs Runde "or Siliſtria,nbermochte 
General Rud ze witſch mit dent‘ Hehe geſchwaͤchten dritten 
Korps ni kuͤmmerlich zu decken. LHufſe in Paſch a⸗folgie 
raſch aus ſeinen Schangen, —griff die zuruckziehenden Ruſſen 
mit uͤberlegener Reiterei heftlg an; — und die ruſſiſchen Be⸗ 
nehte geſtanden ſelbſt “buch: iha ne Anfälle an 1.000 Maunn 
F dem größten Theife' ihres Gepaͤcks eingebuͤßt zu haben; 
So wenig vormals die aus Rußland fliehenden Franzoſen 
mi bei‘ Bere zyna ‘einen Ruhe Punkt fanden; ſo wenig fanden 
einen ſolchen jetzt die Ruſſen in’ der faſt ganz uͤberſchwemmten 
Gegend um Siliſtria. Der taͤglich herabſtroͤmende Regen machte 
für Geſchutz und‘ Fuhrwerk den lehmigten Boden voͤlligun⸗ 
gangbar. Aus Mangel an Zufuhr waren die Truppen bis zum 
Berhungern ermattet, und ſchon war alles Vieh Im Lager IE Grande 
gegangen, als auf den Regen "Stoff und anhattendes Schnee⸗ 
Geſtoͤber folgte. Unter ſolchen traurigen Verhaͤltniſſen mußten 
die Belagerungen von Sil iſt ria ind Giurgewo mit Zus 
riͤcklaſſung Faft Allen Geſchuͤtzes aufgehoben und ben Beſatzun⸗ 
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wderden. Die Türfen: verfäumten ‚nicht, ſolchen Wartheil zw 
benupen — und drängten die halhverhungerten Ruͤckzͤgler, 


bie, weil alle Pferde: und Zugochſen gefallen, die. Wagen im 

Stiche laſſen und dag; wicht ‚mehr, fostzubtingende. Geſchut 

theils vernageln, theils in. den mein —— ver⸗ 
— mußten. 

Als endlich die erfoßoften Yngtiteficen, ‚Selke.. im 
den Fůurſtenthuͤmern Ruhe und Erholung zu finden gehofft, 
bort ankamen, — fanden ſie nur ‚einen großen, graͤßlich ans 
zuſchauenden Todten Acker. Die Peſt hatte dort ihr furcht⸗ 
bares Miasma, — aller Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Bes 
hoͤrden zum Trotze wir in den letztverfloſſenen 
. Monaten kräftig entwidelt. ‚Sie herrſchte in. Buchareſt Ivie 
maden umliegenden Ortſchaften, und jemehr..der Mangel an: 
geſunden Nahrungsmitteln zunahm, um ſo ſchrecklicher wuͤthete 
ſie im graͤßlicher Gemeinſchaft mit dem Faulfieber ⸗Typhus bes. 
ſenders im. Spitale von Sweti⸗Sava, wo. jede Macht 
59: bis 100 Todte auf Wagen weggefhafft und. kuͤmmerlich 
verſcharrt wurden. Der Paſcha⸗Pallaſt zw Ibrail bes 
herbergte, jetzt zum Militaͤr⸗Lazareth eingerichtet, ſchon mehr. 
alo 800 Kranke, — und noch, hunderte warteten vor ſeinen 


| Thoden, ba ihnen von ‘den, Todten, Plas: ‚gemacht, werde um 


wenigſtens unter feſtem Obdach ſterben zu tͤnnen. 
m; Dann, unerhoͤrt bei der geruͤhmten ruſſiſchen Fuͤrſorge, 

wan erſt Anfang Novemhers eine ruſſiſche Feldanotheke; zu, 
— eingetroffen, die aber zIwoͤlf Lazarethe mit Me⸗ 
dikamenten zu verſorgen hatte! Graf Pahlen hatte vollauß 
zuthun um nur dem taͤglich drohender werdenden Mangel an; 
— zu — Er ſebie auf den —B 


—*e — nun —** a, weil der. Mreis Ahnen. zu, 
gering / dunkte/ — weder die Bojaren noch ;die „wohlhabenden, 
Landleute weiter dergleichen Waaren zu Warkte. Da ſchlug 
fi Graf Diebitfgr - — velcher und: das jammervofg, 
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Land nach. St,, Peteräßnrg, veifte „,— mit militariſcher Zwangds 
Gewalt ins Mittel, — und ſchickte ging: Militäe Commiſſion 
im Lande herum, ‚die Alles, was .fig au Lebensmitteln vor⸗ 
finden. wuͤrde, für.„die Hunger leidende Armee wegnehmen 
ſollte. Ob, dergleichen Maaßregeln bei: den Walachen und 
Moldauern, die ſelbſt ſchon am Hungertuche nagten, und be⸗ 
reits ihr gefanmmtes Zugvieh eingebäßt hatten, — große Seh 
ſucht nach Rußlands Scepter erwecken konnten? ift eine ‚Frage, 
— deren Beantwortung wir - den. Lefern der Zeitgefchichte ans 
beim geben! Auf jeden Fall war gegen ein ſolches Loos das 
ſein unruhiges Bol doc) von der als begluͤckend — 
Gemein ſcaft mit Rußlands Krieges-Plaͤnen abgehalten hatte. 
= 96 Wittgenſtein, der ruſſiſche Oberfeldherr, die ihm 
wegen verkehrten Feldzug⸗Plans gemachten Vorwuͤrfe ver⸗ 
diente; — iſt gleichfalls eine bislang unentſchiedene Frage ge⸗ 
blieben. Der ſonſt beruͤhmte Feldherr — fuͤhlte ſelbſt die 
Schmach gaͤnzlich mißlungener Entwuͤrfe ſo tief, daß er den 
Kaiſer bat, ihm zu erlauben; daß er den Oberbefehl nieder⸗ 
lege und auf feine Güter ſich zuruͤckziehe. Dazu war es jedoch 
während Reorganiſirung des zerrütteten Heeres noch nicht Zeit. 
Dazu follte der Gekränkte vorerjt noch mitwirken, — und 
‚ein f[hmeichelhaftes Kaiferlicyes Reſcript erklärte ihm: er muͤſſe 
noch bleiben, ‚man wolle ihm aber feine Gemahlin fenden, 
damit er in ihren Armen des Kummers vergeffe! Wie der 
Geekraͤnkte dennod bald nachher fein hohes Feldherens Ame 
dem glüklichern Diebitfch abtreten müffen, wird im folgen 
den Bande dieſer Zeitgeſchichte erzaͤhlt werden. 





Der Stand der Dinge auf dem ungluͤcklichen Br 
‚Schauplage war gegen des Jahres Ende folgender; 

Die Türken hielten eine Vertheidigungs s Linie beſetzt, die 
‚vom Meere aus oberhalb des Golfs von Burgas an den 
Balkan und von da über Schumla und Siliftria am rechten 
Donau⸗Ufer fi bis nad Widdin erſtreckte. Die Rufen. 
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hingegen : vblieben Meiſter "der ‚Beiden Farſtenthuͤmer und des, 
linken Donau siifers, wo fie Kalefat, Widdin ‚gegenüber, 
befegt “hielten. Die von Ihnen auf dein Fechten Ufer der 
Donau beſetzte Linie ging von Braila aus und - reichte durch 
Zwiſchen / Poften bis nach Varna. Auch blieb: ihnen, — ſo 
weit es die Witterung erlaubte, — die Belchiffüng ‘des ſchwar⸗ 
zen Meeres undeftritten, Wie ſtark aber ihre aus 6-Divifionen 
Snfanterie, 1 Divifion Kavallerie , 4 Kofaten s Regimentern, 
3 Batalllonen Pionnierd und mehteren - Bataillinen Artillerie 
am rechten DonausUfer Beftehende Streitmacht — nod an 
Mannszahl feyn möchte; — konnte nur dem Oberfeldherrn 
und dem Generals Quartiermeifter genau bekannt feyn. 
Am lauteſten jubelten uͤber die ruſſiſchen Verluſte, wie 
uͤber die vereitelten Großprahlereien, in einem Feldzuge bis 
vor Konſtantinopels Thore gelangen zu wollen, die engliſchen 
Journaliſten; — beſonders die New⸗Times, die keck ers 
elaͤrte: „es würde Verſtellung von unferer Seite feyn, wenn 
„wir nicht geftehen wollten, daß uns die Unfälle der Ruſſen 
„Freude machen. Nachdem die Ruffen unfere Regierung ges 
„taͤuſcht und uns dahin gebracht haben, eine Flotte zu zers 
„Aſtoren, die fie fürchteten, — und die den Admiral Greigh 
„aus dem ſchwarzen Meere vertrieben haben würde, haben 
„ſie ſich in einen Angriffss und Eroberungs s Krieg eingelaffen. 
„Ihre Entwürfe find erfolglos geblieben, und der Kaifer hat 
„ſehr weife gehandelt, fein Quartier zu Odeffa zu nehmen, 
„von wo er ſich noch vor beendigtem Feldzuge — gefolgt von 
„den europäifchen Diplomaten, nach St. Petersburg he 
„begeben. 
Vermuthlid war die Schärfung der brittifchen Galle durdy - 
Rußlands Entſchlüß, die Dardanellen und Konftantinopel im, 
Blokadeſtand zu verfeßen, — bewirkt worden, obgleich Admiral 
Heyden den Kommandanten der ſaͤmmtlichen, — neutralen 
Mächten in der Levante gehörenden, — Kriegsfchiffen durch ein 
Zirkular vom 18ten Detober d. J. ausdrücklich erklärt hatte: 
das Einlaufen in die. Dardanelfen folle allen denjenigen neus 
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tralen Schiffen geftattet feyn, melde ſich einer Mifltatton 
unterwürfen, und an deren Bord man weder Kriegsfontres 
Bande neh andere Gegenftände finden werde, welche zu Ron 
ftantinopels Verproviantirung dienen Fönnten ©). Die Morts 
führer des englifdyen Merkantil s Gntereffe ermiederten darauf 

gehäffig: Rußland Habe nicht Schiffe genug, um die Dars 
danellen zu blofiren — und beabfichtige daher, griechiſchen 
Kreuzern ruſſiſche Kaperbriefe gegen die Türken zu ertheilen; 
Eine Maafregel, deren fich die zum Seeraub geneigten Griechen 
ficherlic zu Nuge machen würden, um unter ruſſiſcher Mdske 
den Kandel aller Nationen zu flören und zu berauben! —* 

Rußlands Politit hatte wirklich durch den Feldzug an 
der Donau und an den Küften des ſchwarzen Meeres (im 
%, 1828) ihren Hauptzweck nicht erreicht und kein erfprießs 
liches Nefultat durch ungeheure Opfer an Menfchen, Krieges 
Material und Geld — erzielt, weswegen denn auch Graf 
Neſſelrode von Odeſſa aus eine Mote an die grofien Höfe 
abfertigen mußte, worin gefagt murde: der Entſchluß des 
Kaifers keine Vermittelung, von welcher Seite fie aud) kommen 
möge, anzunehmen — und das Schwert nicht eher in die 
Scheide ſtecken zu wollen, bis volltommene Genugthuung und 
Erſatz von der Pforte geleiftet, fey unerfchätterlich! Hoͤren 
wir nun, ob der Erfolg der ruflifhen Waffen im tuͤrkiſchen 
Afien das St. Petersburger Kabinet zu mildern — 
ſtimmen konnte! 


Ruſfifch-tuͤrkiſcher Krieg in Afien — 
bes Jahres 1828, 


Sn den f ieben Sandſchaks von Klein-Aſien, — und 
in den neun Militärs Diftrikten des türkifchen Aſiens, wo 
Damast und Aleppo die größten Paſchaliks find, gab es 
noch fehr wenige, — vielleicht gar feine auf europaͤiſchen Fuß 
eingeübte Truppen, Man fand da nur .die alte türkifche * 





8) Das Zietuled in der Allgem, Zeitung 1828, p. 1331, 
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— groͤßtentheils aus. irregulaͤren — beſtehend — Bi 
äufammen genommen „ kaum ein Heer von 30,000 Komdattamen 
ausmachten. Fuͤnf Paſchaliks (worunter Kars und Man) 
waren nicht einmahl verpflichtet, außerhalb ihrer Grenzen Truppen 
‚zu ‚fielen; — und die tuͤrkiſch⸗aſiatiſchen Feſtungen verdienten 
nad) europäifchemn Maaßſtabe gemeffen, ‚den Namen von re 
gulaͤren Feſtungen noch weit weniger, — als die kuͤm⸗ 
merlich genug befeſtigten Plaͤtze an der Donau und in Bul⸗ 
garien. Unter ſolchen Umſtaͤnden konnten gut eingeübte and 
mit hinlaͤnglicher Artillerie verſehene Truppen, — wie die 
ruſſiſchen waren, — bei ihren Kriegs s Opeigtionen in jenen 
Gegenden auf fehnellen und fihern Erfolg rechnen, wenn ans 
‚.bers Klima und Terrain. — nicht Reale En 
niffe „entgegen ftellten. 


* 





Nachdem Paskewitſch Eriwansky von St. Petero⸗ | 


burg den Kriegsr Befehl gesen die aſiatiſche Türkei erhalten, 
ließ er das aktive kaukaſiſche Armee-Korps am Fluſſe Aryats 
ſchai — in der Gegend des Dorfes Gumry, welches zum 


x 


Stuͤtzpunkt der ‚Operationen auserfohren und zu dem Ende 


befeftiget, auch mit Lazarethen und Hospitalen verfehen worden 
war, — zuſammenruͤcken — und am 26ten Junius d. J. im 
Angeſicht der Schneegipfel des Ararat einem feierlichen Got⸗ 
tesdienſt, — gleichfam zur. Weihe des neuen Blutvergiefeng, 
veranſtalten. Ein feltfames Schaufpiel, wobei ſich fogar- dep 
trefflich berittene freiwillige tartarifche Heerbann aus den kurzlich 
‚eroberten Provinzen Schirwan und Schefin‘befandr 


Nun fegten die doniſchen Koſaken unter Obriſt Sers 
gejew zuerft über den Arpatſchal, — und am ten 
Julius folgte ihnen Paskewitſch mit der Hauptmacht, dur). 
eine völlig entvoͤlkerte oͤde Gegend geraden Wegs auf die dürs 
kiſche Grenzfeſte Kars andringend. Angefichts der Feſtung, 
die nur ſtark durch ihre, Örtliche Lage, übrigens mit einer 
Zitadelle auf hohem Felſen verſehen und durch drei Reihen 
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dicker, von Thuͤrmen flankirter Mauern geſchuͤtzt iſt, — fprengs 
ten, ofdnungslofe Schwärme türkifcher Reiterei dein ruffifchen, 
aus zwei Kofakens Megimentern gebildeten Vortrabe — ents 
gegen. Diefer wich bkfohlenermaaßen nach dem rechten ruſſi⸗ 
ſchen Fluͤgel zuruͤck, — und ſiegestrunken jagten die Tuͤrken 
den Weichenden nach. Allein der Sieges-Wahn ward den 
Allah! Allah! Jauchzenden bald genommen, als Oſten⸗ 
Sacken mit den Uhlanen⸗Schwadronen, den Liniens Kofaten 
und dem tartarifhen Heerhann, unterftügt von 6 Stücken 
teitender Artillerie. in ihre Flanken fiel — und das Geſchuͤtz 
von einer Anhäpey die Obriſt Burgow mit den Pionnicre 
im Sturmſchritte erflommen, den Tod in ihre Haufen ſchleu—⸗ 
derte. Mit Sturmwinds Haft flohen nun die wilden Reiter 
zuruͤck nad) der Feftung, die ihre Flucht durch ein heftiges, 
aber fchlecht gerichtetes Artillerie s Seuer fo viel als moͤglich 
deckte. Die Feſte duch förmliche Belagerung zu nehmen, 
ſchien unthunlicy wegen des außerordentlich ſteinigten Bodens, 
der feine Laufgräben s Fortführung zuließ, und Paskewitſch 
entfchloß ſich daher raſch die fchlechte Seite ſtuͤrmen zu laſſen. 
Nach mörderifhem dreiftündigen Kampfe gelang am 1äten 
Julius das Wagſtuͤck. Die Ruffen überfliegen die Mauern 
und die Türken flohen in die Zitadelle. Doc, entmuthigt durch 
der Ruſſen Kriegsgluͤck, ergab fid) der Kommandant Meher 
med Janni Paſcha mit 5,000 Mann irregulaͤren Fußs 
volks. — Die Reiterei aber, noch 2,000 Pferde ſtark, hieb ſich 
durch die ruſſiſchen Schwadronen und fluͤchtete in die Berge, — 

wohin die beſten ruſſiſchen Reiter ſie nicht zu verfolgen wagten. 


Pastkewitſch ſaͤumte nicht, eine einſtweilige Regentſchaft 


— zur Verwaltung des. Paſchaliks von Kars einzuſetzen. Fuͤrſt 


Bekowitſch⸗Tſcherkaſſy ward zum Praͤſidenten derſelben, 

Maior Valenti zum Kommandanten der Feſtung ernannt; 

zur Beſatzung des wichtigen Plages aber wurden. vier Bar 

taillone Fußvolk und zwei Pulks Koſaken zurückgelaffen. 

Während dies in Kars geſchah, war Graf Binidspin, 
1828, ww 
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Kommandeur des Keferves Korps, von Tiflis aus gegen bie 
ihrer Lage wegen bebeutende Feflung Poti”) vorgeruͤckt. 
Diefer Plag ift weder groß noch ſtark befeſtiget; allein er bes 
berefcht auf einer Inſel an der Mündung des Phafis, — 
des größten, Smeretien ducchfirömenden Fluffes gelegen, den 
Handel und die Schiffahrt nach Trebifonde, nah Batume 
und anderen Küftenplägen des ſchwarzen Meeres. Eine reguläre 
Befagung war nicht in der Stadt, fordern ihre Mertheidiger 
beftanden nım aus Gewerbe treibenden Bürgern, deren mehrere 
freilich) zu den Ortas des aufgehobenen Sanitfcyaren s Korps 
gehörten. Als nun der ruffifche Vortrab unter General Heffe 
am 20ften Julius die Meine Fefte durch ein mehrftändiges Feuer 
feiner Artillerie geängftiget, verlangte der Kommandant, Aslan 
Deg, zu kapituliren; und Heffe nahm gern das Anerbieten 
an, weil längeres Verweilen in der ungefunden ſumpfigen 
Gegend bei 30 Grad Hige — dem Ruſſen ungleich größere 
Verluſte ald ein Sturm auf die fchlechten Wälle und Baftionen 
von Poti zugezogen haben würde, Am 27ften Julius zogen die 
Ruſſen ein, der Sarnifon, welche die Waffen geftreckt, wurde 
vergönnt, zu ihren friedlichen Befchäftigungen zuruͤckzukehren, 
— und bie Sieger fanden in dem eroberten Plage 44 Stuͤck 
Geſchuͤtz nedft einigen mit Krieges s Bedarf und Mundvorrathen 
angefuͤllten Magazinen. 

Nach tuͤrkiſchen Berichten ſoll Paskewitſch bei feinem 
Vorruͤcken die Erbitterung der in Aſien hauſenden Janitſcharen 
benutzt — und mit einigen ihrer Oberhaͤupter Unterhandlungen 
angefnüpft haben, wodurch feine Operationen befonders bes 
günftigt worden. Die Wahrheit diefer Nachricht iſt jedoch durch 
feinen Ihatbeibeis begründet, obgleih man wohl annehmen 
kann, daß die ruffifche Politit auch in Afien die Mittel nicht 
feheuete, deren fie fih in Serbien erfolglos bediente, Gewiſſer 
iſt es, daß ——— nicht ſaͤumte, ſich der auf dem 


a) Die Türken nennen dleſen Platz Phaſch. Schon elnmahl war er 
1809 von den — erobert — aber äurüdgegeben worden. 


Gipfel eines fchmalen Gebirges zwiſchen zwei Kleinen Fluͤſſen 
gelegenen Feſtung Achalkalaky zu bemaͤchtigen. Dieſe 
Feſtung beſteht aus einem gemauerten, mit Schießſcharten 


verſehenen und von runden Thuͤrmen flankirten Viereck. Die 
Zitadelle liegt jedoch viel hoͤher als die Stadt, und alle ihre 


Thuͤrme haben zwei Stockwerke, unter weldyen fid) die Pulvers 


und Hölzs Magazine, — wie auch die Kafematten befinden. 
Von dem Punkte, worauf die Feflung liegt, gehen übrigens 
vier Wege aus nah Kars, Achalt zyk, Tſalka und 


Rartalinien, weswegen dort auch bislang der befte Schlupfs _ 


winkel für alle über die ruffifchen Grenzen flreifenden Räubers 
banden war, Aus folchen Briegsgewohnten Banden beftand 


auch jegt der größte Theil der 1,000 Mann ſtarken Befagung, 


welche die friedlichen Einwohner vertrieben, die Thore von 
innen und außen mit Steinen zugebauet und in teligiäfem 
Fanatismus ſich einander das Wort darauf gegeben hatten, 
lieber unter den Ruinen der Fefte fid) begraben als zur Webers 
gabe zwingen zu laffen. Der Sturm würde moͤrderiſch ges 
wefen feyn, „wenn es dazu gekommen wäre, Allein das 
ruffifche Kanonens und Haubigens Feuer hatte die ſchlechte Fefte 
binnen zwei Tagen faft in einen Steinhaufen verwandelt, und 


foldyer zerftörenden Gewalt war der Türken Fanatismus nicht 


gewachſen. Wie wüthige Tiger fprangen daher: die Verzweifelten 
felöft von den wankenden Mauern in die ruffifchen Linien hinab 
— und fuchten, dem tiefen Slußbette des Tapararanſchai 
folgend, ihr Heil in der Flucht. Ein gräßliches Blutbad nun! 
Dicht ungerächt fielen die Befiegten, und alle, die man nachher 
tode auf dem blutgedüngten Schlachtfelde fand, hatten weiße 
Kleider an, zum Zeichen, daß fie frelwillig ſich dem Maͤrtyrer⸗ 
Tode geweihet. 





Unterdeſſen hatten die Paſchas Muſtapha und Kios 
Mehemed ihren Heerbann aufgeboten, die Garniſon von 
Achaltzyk an ſich gezogen — und ſich Über 25,000 Mann ftarh 
mit 15 Feldſtuͤcken in einem feften Lager am Ufer des Kur 
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aufgeftellt. Nichts deſto weniger ruͤckte Paskewitſch — 
nachdem er einige Verftärkung aus Georgien erhalten, mit ber 
Zahl nad) geringeren Streitkräften — zur Belagerung von 
Adjaltzyt muthig vor, und zwar auf einem fehr befchwerlichen 
waldigen Gebivgss Wege, der längs dem Kur ſich hinfchlängelt. 
‚Eine Brigade, ward aber unter General Muravieffs Führung 
vorangefchicft, um einigermaßen die fchredlichen Wege gangbar 
zu machen, — und fo gelangte denn am 17. Auguft nad) 
unfäglihen Befchwerden das Haupt s Korps in die Nähe der 
Seftung auf dem rechten Ufer des Kur, von wo aus ber 
Feldherr die bedeutenden Reiters und Fußvolks-Maſſen der 
beiden Pafhas am linken Ufer des Fluffes beobachten konnte. 

Dad) einiger Raft ward unter dem Feuer der Türken — 
mit großer Schnelligkeit der Mebergang über ben Fluß mit acht 
Bataillonen Fußvolt und der ganzen Kavallerie (Uhlanen, 
Dragoner, Kofaten von Don und Tartaren) bewerkftelliget. 
Die Türken griffen nun mit wuͤthigem Geſchrei die Heruͤber⸗ 
gekommenen an; aber die im ſcharfen Trabe voreilende veitende 
Artillerie ſchickte ihnen einen foldhen Kugels Negen entgegen, 
dag ihr wilder Much bald abgekühlt ward. Abends -verfuchten 
die Türken mit Uebermacht noch zwei Angriffe auf beide Flügel 
der Ruſſen, wurden aber gleichfalls von den ruffifchen Infanterie⸗ 
Carrées zuruͤckgeworfen — und von der tartarifchen Kavallerie 
wie von den Donfchen Koſaken verfolgt. 

Paskewitſch benußte fogleich die Nacht, um ſeine 
Stellung zu befeſtigen und mit Redouten zu umgeben. In 
ben beiden folgenden Tagen (18ten und 19ten Auguſt) wurde 
etwa 1,000 Toifen von der Feſtung eine Moͤrſer ⸗/ und Kanonens 
Batterie, worin 8 Gefüge, errichtet, — und am Abende 
des letzten Tages ſtieß auch das detachirt geweſene Korps des 
Generals Papoff zu der Armee, deren Stellung ſehr ges 
wagt war, da die zahlreiche türkiiche Neiterei die Kommunikation 
mit Imeretien und Georgien gänzlicy zu zernichten drohte, 
Schon. diefer Umſtand war wichtig und dringend genug, den 
umfichtigen ruſſiſchen Feldherrn zu dem Wagſtuͤcke einer ents 
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ſcheidenden Schlacht, twobel er fih auf. die uͤberlegene Taktik, 
feiner Truppen verlaffen konnte, — zu beftimmen. 

In der Nacht vom 2Often auf den 21ften Auguft wurden 
die nöthigen Vorkehrungen zum Angriffe der Türken. — wie 
zum Scußge der Belagerungss Arbeiten getroffen, — und mit 
Tages Anbruch fegten die ruſſiſchen Kolonnen ſich in Marſch. 
- Die Türken entdegften faum diefe Bewegung, — als fie von 
drei Seiten die Affen mit furchtbarem Ungeſtuͤm anfielen. 
Der Bluttampf dauerte zwölf volle Stunden. Endlich, als 
fchon der Abend duntelte, entſchied fid) gegen die wilde Kampfes; 
wuth der Sieg für die geregelte Tapferkeit... Das befeftigte 
Feldlager der Türken wurde im Sturme von dem rufjifchen 
Fußvolke genommen, Der Feind, zehn Kanonen und über: 
2,000 Todte und Verwundete auf dem Wahlplage Taffend, zers 
ſtreuete ſich größtentheild mit regellofer Flucht in die Berge nach 
Erzerum hin, und nur 5,000 Dann tärkifchen Fußvolks gelang 
ed, unter Führung des verwundeten Mehe med Paſcha ſich 
in die nahe Feſte zu. werfen. Obwohl auch die Ruſſen den Sieg 
theuer genug erkauft, — indem fie den tapfern General Kos 
rolkoff nebſt 600 Todten und. ſchwer Verwundeten verloren 
hatten, — ſetzte Paskewitſch dennoch die Belagerung von 
Achal tzyk eifrigſt fort. Das ruſſi ſche Geſchuͤtz ſchmetterte am 
dritten Tage nach der Schlacht eine furchtbare Breſche in den 
Wall — und nun ging es zum entſcheidenden Sturm s Angriffe.: 
Die Türken leiſteten verzweifelten Widerftand. — Das Blut 
floß in allen Strafen der Stadt; ein. rufffcher Obrift und 
12 andere Dffiziere bedecften mit ihren. Leichen den graͤßlichen 
Kampfplatz, den wild auflodernde Flammen beleuchteten, big‘ 
endlich nach dreigehnftündigen Morden alle Gegenwehr aufhörte,. 
Noch war jedoch ‚die Zitadelle nit erobert, von wo aus bie 
verzweifelten Türken die ganze Stadt in einen Trämmerhaufen 
verwandeln konnten. Paskewitſch bot billige Kapitulation an, 


— und die Paſchas räumten endlich den Plas: 66 Kanonen, 


5 Ropfchweife und 32 Fahnen den Händen ber Sieger uͤbergebend. 
Achalt zyk iſt eine hoͤchſt wichtige Stade im tuͤrkiſchen 
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Kleins Aften. Sie befaß fogar feit langer Zeit’ eine berühmte 
Hochſchule und eine der beften Bibliotheken des Morgenlandes, 
— Man fand dafelbft fogar Bücher, die in der Bibliothek des 
berühmten Klofters Eſhmiaſin vergeblich gefucht wurden, 
Nun hatten aber die Ruſſen Napoleons Vorbild im Gedächts 
niffe — und was bei diefem verabſcheuungswuͤrdiger Vandalis⸗ 
mus heißen mußte, duͤnkte dem rufjifchen Feldheren patriotifche 
Pfliht. Dreihundert der feltenften und koſtbarſten Mas 
nuffripte wurden ans Achaltzyks Bücherfchage genommen — 
und zur Bereicherung der gelehrten KHälfsmirtel Rußlands nach 
St, Petersburg transportirt. 

Der Eroberung von Achaltzyk folgte unmittelbar die der 
kleinen Feſte Aythour mit einer auf hohem Felſen gelegenen 
Zitadelle. Die bewaffneten Einwohner wollten ſich anfänglich, 
. unterftügt von 500 Lafen, gegen das vom Fürften Wadbolsky 
geführte ruſſiſche Korps vertheidigen. - Als fie aber Achaltzyks 
gräßliches Schiekfal erfuhren, entließen fie nächtlicher Weile die 
Lafen, weldhe in die benachbarten Bergfchluchten flüchteten, 
und umnterwarfen fi dem Willen der Sieger. Ein gleiches 
Loos traf am Sten Sept. die türkifche Fefte Bajazet, wohin 
über die AgadonighsBerge Generals Major Fuͤrſt 
Tſchawtſchewadze mit einigen Bataillonen und hinlängs 
licher Artillerie gefande ward. Die türkifche Neiterei, welche 
den Zugang zur Feſte vertheidigen wollte, ward durch Artilleries 
Salven auseinander gefprengt, und ElulsPafdha, der 
Kommandant, hielt es nad) kurzem Widerftande am gerathenften, 
gute Kapitulationds Bedingungen anzunehmen. Diefem Vorbilde 
. folgte der Kommandant von Diadin und der des Forts 

ToprasKale, mwodurd nun die Straße nah Erzerum 
ben Ruſſen geöffnet war. Erfichtlid wirkten die armeniſchen 
Ehriften in diefen Gegenden — und die, wo nicht für Rußland 
gewonnenen, — doc ihren Unterdräder Mahmud- vers 
fluchenden Janitſcharen zum glücklichen Fortfchreiten der ruffis 
fhen Operationen mit... Hätte Pastewitfch eine durchaus 
feindfelig gefinnte und zum Widerftande geneigte Bevölkerung 
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in Klein sAfien gefunden; — tie ganz anders würde das 
Refultat diefes Feldzuges gewefen feyn! 

Der Feldzug endete früher in Aſien als in Europa, 
Die Ruffen machten dort im Oktober Leine Offenfivs Bewegung 
mehr, — fondern bezogen frühzeitig ihre Winterquartiere, 
Es iſt gewiß, daß über fein Ereigniß des Jahres 1828 widers 
fprechendere Urtheile gefälle worden find, als gerade über den 
Zwed und Ausgang des ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Krieges. Möge denn 
diefer Artikel mie einer ruffifhen Ans und Weberficht ber 
merfwürdigften Kılegs s Begebenheiten gefchloffen werden. 

„Der gegenwärtige Krieg wurde angefangen, um verlegten 
„Traktaten Erfüllung, ber beleidigten Würde Rußlands Genugs 
„thuung zu verfchafften; aber nur bie, welche -perfänlicheg, 
„ſchmuziges Intereſſe verblendete, konnten nicht  erfennen, daß 
die ganze kultivirte Menfchheit dabei unendlich gewinne, wenn 
„jene auf Rohheit bafirre Macht, jene afiatifche Tyrannei, im 
dem Diomente, wo blinde Scheelfucht gegen chriftliche Brübders 
„Voͤlker ihr fchon die Waffen der Kultur gereicht, ohne ihr 
„den Seift derfelben geben zu können, gebändigt und auf immer 


„unſchaͤdlich gemacht wuͤrde. Rußland bedarf nur einer freien 


„Durchfahrt durch den Bosporus und die Darbdanellen, — 
„wie fie durch den Sund und die Straße von Gibraltar ſtatt 
‚findet; aber ganz Europa bedarf es, daß fo viele zertretene 
„Völker, die zu feinem Familienkreiſe gehören, zu ihm zuruͤck⸗ 
„tehren; fo viele weite, einft üppig reiche, jetzt oͤde Länder 
‚der Kultur wiedergegeben und auf immer geſichert werden 
gegen. das erdrückende Joch ftumpffinniger Barbarei. Dem 
„heiligen Kriege ift der Segen geworden, ben feine Zwede 
„verdienen. Erft ſechs Monate find es, daß der Kaifer feine 
„Heere dazu ausfandte. Sm entfcheidenden Momente trat er 
„ſelbſt an die. Spige eines derfelben, — und in Europa find 
bie Moldau, die große und Eleine Walachei, — und jenfeits 
„ber Donau ein beträchtlicher Theil der: Bulgarei erobert, 


„acht Feſtungen genommen nebft den befeftigten Stellungen 


„an der Donau und zwei feindlichen- Lagern. — hat 


ie 
‚“ ’ 


168 


„an Trophäen 957 Kanonen, 180 Fahnen, unermeßliche Vor⸗ 
„raͤthe und viele Fahrzeuge erlangt. Neun Pafchas haben 
„mit 22,500 Mann die Waffen vor Rußlands Truppen nieders 
„gelegt und Taufende bulgarificher Familien find aus der Knecht 

„ſchaft befreiet. In Afien wurden drei Pafchalits mit ſechs 
„Feſtungen, drei Schlöffern und drei Lagern erobert, — 
‚and in diefen 313 Kanonen, 195 Fahnen und 11 Roßfchweife . 
„erbeutet. Ein Korps von 30,000 Türken ward gefchlagen 
„and zerfireuet und auc hier find mehrere taufend Familien Eins 
„geborner, welche von den Türken wie eine Heerde vor ſich hers 

„trieben wurden, befreiet und ihrer Heimath wiedergegeben, um fie 
„kuͤnftig unter dem Schuße der Sieger ruhig zu bewohnen!‘ 
Und — fragt der Wahrheitsfreund — haben dabei nicht 
100,000 Meñſchen einen fchmählichen Tod gefunden? Iſt nicht 
‚das Elend in der Walachei und Moldau bis zur gräßlichs 
hoͤchſten Stufe gefteigert worden? — und wo findet man ein 
durch all’ diefen Jammer für bie a bewirktes erfprießs 
liches Reſultat? 


Griechenlands Schickſale im Jahre 1828. 

Die Stellung der Griechen ſchien durch die Kataſtrophe 
von Navarin eine ſehr weſentliche Verbeſſerung erhalten zu 
haben. Sie waren faktiſch unter den Schutz von drei der 
erſten Mächte Europas geſtellt, die ihre Theilnahme für Gries 
chenlands Schickſal faft ohne Möglichkeit eines Ruͤckſchritts 
oͤffentlich verpfaͤndet hatten. Man haͤtte alſo wohl glauben 
ſollen, die Verbeſſerung der innern Organiſation wuͤrde nun 

„bie ganze Sorgfalt der einſichtsvolleren patriotiſchen Griechen 
In Anſpruch nehmen. Sie waren ja über die Gefahren eines. 
Angriffs zur See völlig beruhiget, — und fie mußten vor 
allen die Verantwortlichkeit beruͤckſichtigen, welche die drei R 

Admirale gegen ganz Europa übernommen hatten. 

Wer jedoch folhe Hoffnungen beste, mußte vergeffen : 
haben, daß in Griechenland die alten Wurzeln der Zwietracht 
und der daraus auffchießenden giftigen Früchte durch jene 
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Kataſtrophe keineswegs zerſtoͤrt worden waren; baf es viel 
mehr noch immer bier Haupt s Partheien in Griechenland gab, 
die einander oft ſchnurſtracks entgegen. wirkten. Was bie 
Mrimaten und die meiftens aus ihnen zufammengefeßte Regie⸗ 
rung wollten, wollte weder die Parthei von Church und 
Cochrane, — noch die von Fabvier. Vielmehr. verfolgte 
jede ihre eigenen Zwecke durch verfchiedene Mittel. 
Church hatte. fih mit feinen Truppen nad Dragos 
meftre begeben, wo er mit Hülfe der Kapitains vom Berge 
Olymp, — die 3,000 Mann unter Waffen gebraht, — 
große Kriegs Operationen gegen Athen und Theben aus 
zuführen; auch Akarnanien gaͤnzlich von der Tuͤrken⸗Herrſchaft 
zu befreien beabſichtigte. Fabvier war mit geringen Streit⸗ 
kraͤften, — den Abmahnungen der Admirale zum Trotze, — 
zur Wieder⸗Eroberung von Scio abgeſegelt, wo ihm jedoch 
die tuͤrkiſche Beſatzung des Forts, — bei der Hoffnung nahen 
Succurſes kraͤftigen Widerſtand leiſtete. Cochrane, der 
allerdings etwas dazu beigetragen, das Unweſen der griechiſchen 
Seeraͤuberei zu vermindern, gedachte endlich die Eröberung. der 
wichtigen Inſel Kandia zu bemwerkftelligen, — fand aber 
fo wenig Unterftügung und Hatte fo unläugbare Anzeigen 
der Geringſchaͤtzung feiner Dienfte von Seiten der Griechen 
neuerdings erhalten, daß er es für gerathen hielt, das undank⸗ 
bare Wolf feinem Schickſale zu überlaffen. Er entfchloß fich 
alfo mit feinem eignen Fahrzeuge, Unicorn, zur Ruͤckreiſe 
nad) England — und traf den Iiten Februar d. J. wohl⸗ 
behalten" zu Portsmouth ein, von wo er wenige Tage nachher 
durch die Zeitungen eine Erklärung befannt machte, die zwar 
einige angebliche Gründe feiner Rückkehr enthielt, — zugleich 
aber feinen ſchlecht verhehlten Unwillen über die fowohl von 
den Griechen als voh den Admiralen der verbündeten Flotten 
erfahrene Sefanblung — dofumentirte *), 


) Gewichtige Stimmen erklärten ſich für Cochrane; — noch mehrere 
gegen ihn. Zu dem erſtern gehört beſonders die vom D. Goſſe 
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Was nun weder der griechifhen Negierung drohende Man⸗ 
date, — noch Coch ranes Kreuzzuͤge zu. bewirken vermocht; 
das bewirkte Commodore Hamilton mit einer Diviſion von 
fuͤnf engliſchen Kriegsſchiffen; indem er 500 Soldaten auf 
der Inſel Carabuſa landen und den Hauptſchlupfwinkel 
der Seeraͤuber nebſt allen ihren dort vor Anker liegenden Fahr⸗ 
zeugen zerſtoͤren ließ. Inzwiſchen ward auch dieſe wohlthaͤtige 
Expedition nicht ohne ſchmerzlichen Verluſt ausgeführt; denn 
es ging. dabei Hamiltons Flaggenſchiff: — Fregatte Cam⸗ 
brian, zu Grunde, Ä 

Nach dem Berichte eines: englifchen Darine»Offhlers war 
fein Land in einem elenderen. und aufgelöfteren Zuftande als 

Griechenland zu Anfang des Jahres 1828, „Die Hauptklippe, 





„in feinem nach Genf gefandten Berichte, worin er fagt: „Alle 
„Fehler und Mißgriffe Cohranes in Griechenland find nur 
„Folgen feiner zu großen Güte und feines zu leichten Vertrauens, 
„Indeſſen hat er doch die griechifche National-Marine um das Doppelte 
„verſtaͤrkt, — und eben fo viele tärkifhe Schiffe zerftört, als er 
„griechiſche ſchuf.“ — Ganz anders lautet freilich dag Urtheil des 
Courier de Smyrne und zwar alſo: „Lord Cochrane konnte 
„das Meiſte leiſten, — und leiftete dennoch, das Wenigfte. Seine 
EEeſchicklichleit als Eeemann und feine in der ganzen Welt bes 
„kannte Tapferkeit erlauben aber nicht, jene Thatlofigkeit dem 
Mangel an Kraft und Talent zuzuſchreiben. Die ſchlechte Mannes 
zucht der Menſchen, die er befehligte — und die verdeckte Oppos 
„ſition der Regierungs-Haͤupter waren ohne Zweiſel Haupt = Hin⸗ 
„bernife eines bedeutenden Erfolgs feiner Anftrengungen ; — jedoch 
„muß man, um gerecht zu ſeyn, auch geſtehen, daß In dem Ber: 
„trage, ber ihn dem Dienfte Griechenlands verpflichtete, feine Geld⸗ 
„sucht eine. umüberfteiglihe Schwierigkeit darbot. Der Vertrag ſetzte 
„nämlich eine ungeheure Summe für ihn feit, — und Cochrane 
„entriß der Neglerung, wie den, griechiſchen Seeleuten, die Iegte 
„Beute, welche ihnen zu verſchlingen blieb: den Sold der griechi⸗ 
ſchen Anleihe. Cochrane wollte den Krieg als großbrittanniſcher 
„Admiral führen, während die Griechen blos einen Flibuftier 
„verlangten, der ihnen Geld fhaffen ſollte.“ — Siede den Ver⸗ 
ttas, Allg. Zeitung, Jahr 1828, ©. 784. 


L) 
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„— fagt der Mann; — „woran alle Bemühungen, Ordnung 
„und Negelmäßigkeit in Griechenland herzuftellen, feeitern 
„möffen, befteht. in der furdtbaren Demoralifation des Volks, 
„wie fie allerdings unter Menfchen, die Jahrhunderte Sklaven 
„der Türken waren, nicht anders zu erwarten iſt. Faſt alle 
„Griechen haben räuberifhe Gefinnungen angenommen, fo 
„daß man fagen möchte, fie wären blos im Grade der Schlech⸗ 
„tigkeit von einander zu unterfcheiden. Se höher der Rang, 
„deſto mehr fällt der Mangel des Ehrgefühls auf. Sowohl 
„Sees als Lands Räuberei wurde ja bislang ganz offen — 
„und nicht felten mit Hilfe von Negierungss Mitgliedern ges 
„trieben. Alle europäifche Offiziere, wie große Freunde und 
„Anhänger der griechifchen Sache fie aud) feyn mögen, werden, 
„darin übereinftiimmen, daß man in Paris, London, Genf, 
„Münden u. ſ. f. dasjenige Intereſſe, welches eine fo gute 
„Sadye natürlich einflößt, leichter fühlen und deffelben pflegen 
„fann, als an Ort und Stelle, wo dem Beobachter täglicdy 
„das gräßlicye Bild der Entartung und des gänzlichen Mangels 
„an gewöhnlicher Ehrlichkeit vor Augen tritt.‘ 

„Ich muß aber auch der Urfachen erwähnen, welche den 
„‚zuftand der Auflöfung und Verwirrung bisher in Griechenland 
„erhielten! Die eine ift das unentfchiedene und ſchwankende 
„Benehmen der allürten Mächte gegen Ibrahim — und 
„daß man noc, gar nichts gethan Hat, den Traktat vom 6ten 
„Sulius zu vollziehen. Die andere liegt in dem Charakter 
„vieler Europäer, welche unter. dem Namen von Philhelles 
„nen ſich mit den Griechen vereinigt haben. Es giebt ins 
„deſſen vühmliche Ausnahmen unter ihnen; — und befonders 
„iſt Obriſt Heidegger ein fehr achtungswärdiger Mann, 
„der. uneigennögig, brav und entfchloffen, mehr als alle 
‚Andere gethan hat, um Ordnung in Griechenland wieder 
„herzuſtellen. Man muß noch hinzufügen, daß wir nicht 
„vergeſſen dürfen, wie leicht der civilifirte Menſch falfh urs 
„theilt, wenn er den Barbaren und Sklaven im erfien Kampfe 
„für einen beffern Zuftand beobachtet!” 
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Eapo b’Iftriad Ankunft in Griechenland. 


Unter folhen, wahrlih nicht freundlichen und fchöne 
‚Hoffnungen gewährenden Aufpicien traf der Präfident Capo 
d' Iſtrias zu Aegina Ende Januars ein, — wo Er mit 
außerordentlihen Feierlichkeiten empfangen ward, — aud am 
dierten Februar in die Hände des Senats -feinen Eid ab⸗ 
legte und verhieß: daß er der im naͤchſten April einzuberufens 
den National: Berfammlung alle feine Befchläffe zur Einficht 
und Prüfung vorlegen werde, 

Zu den hödften StaatssAemtern wurden num folgente 
Merfonen ernannt: Spiridion Trikupi zum Staats— 
Kanzler; — Georg Eondurioti zum Ehef der Finanzen; 
— Nitolas Spiliadi zum erfien und A. Papadopulo 
zum zweiten Kanzler. Als Miniſter der auswärtigen Anges 
fegenheiten trat ein: Andreas Zaimi, und zu feinen Ges 
hülfen wurden erhoben: Pfyllas und Eſika. Des Krieges 
Departements Leitung aber erhielt Perro Mauromichali, 
dem ald Gehuͤlfen zur Seite ftanden: Konftantin Zagrafa 
und KRonftantin Klonari . 

Capod' Iſtrias benugte feine erlangte Macht zunächft 
zu einer Handlung der Gnade, indem er alle wegen Sees 
räuberei in den Gefängniffen zu Napoli di Romania bes 
findlihe Griechen, jedody mit Ausnahme derer, die einen 
Mord begangen, in Freiheit fegte; dann den Iten April mittelft 
einer Proklamation zur Eröffnung der National: Verfammlung 
beſtimmte. Es erſchien zu gleicher Zeit eine Proflamation an 
alle Griechen, wodurch fie aufgefordert wurden, füch des fchänds 
lihen Gewerbes der Seeräuberei zu enthalten, — weil alle 
Vorkehrungen getroffen, auch in ben entfernteften und verbors 
genften Buchten durch leichtes Fahrzeuge die Naubniederlagen 
zu zerftören — und unnachfichtlidy jeden des Raubes Ueber⸗ 
wieſenen nad) der ganzen Strenge der Geſetze zu beſtrafen. 


a) Beſchreibung ber Reife und Aufnahme Capo de Iſtrias, in der 
Allgem. Zeit. 1828. Beilage 73, 
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Diefe Drohung ſchien durch den Umſtand Gewicht zu erhalten, 

daß die Kriegsfhiffe: Marspite, Juno und Helene von 
- den verbündeten Mächten zu des Präfidenten Dispoſi tion gu 
ſtellt, wirklich die griechiſche Flagge aufjogen; — auch Capo 
d'Iſtrias bei einer feierlichen Gelegenheit fü ich mit männs 
lichem Muthe alfo ausdrücte: „Europa zählt uns jest unter 
„feine Bundesgenoffen. Um diefes herrliche Ziel zu erreichen, 
„habe ich meine Gefundheit, mein Wermögen mit Freuden 
„geopfert, und würde mein Leben darbieten, wenn das Vaters 
« „land es verlangte, Aber meinen Ruf werde ich durchaus 
„nicht auf das Spiel fegen, — und ich verlange daher, daß 
„meine Befehle pünftlidy befolgt werden: denn noch müffen 
„wie biindlings gehorchen. Auch habe ich hinlänglicye Kräfte 
„zur Hand, um mir Gehorfam zu verfchaffen ! 


Anordnung der neuen Berwaltung. 


Wrecerfaſſung und Verwaltung fehienen alfo endlich fichere 
Baſis und feft geregelten Gang in dem bislang durch Anarchie 
zerrütteten unglüdlichen Lande erhalten zu follen. - Die provifos 
rifche Regierung, — bisher gebildet aus Giorgio Mauros 
midali, Siov. M. Milaiti und Gianulli Nacco hatten 
Ende Januars ihre Gewalt den Händen des Präfidenten übers 
geben, — und die proviforifhe Grundverfaffung Griechenlands 
war durch ein Dekret vom 30ſten Sjanuar d. J. alfo beftimme 
worden: 1) Bis zur Vereinigung der National s Verfammlung 
theilte der Gubernials Rath — Panhelleniton genannt — 
mit dem Präfidenten die Arbeit, wie die Verantwortlichkeit 
der Regierung. 2) Das Panhelleniton ward in die drei 
Sektionen: der Finanzen; — des Innern — und ber 
Kriegs: Macht zu Lande und zu Waffer getheilt. 

3) Jede Sektion hatte einen Probulo zum Vorſtande, — 
zwei andere Mitglieder aber vedigirten die Verhandlungen. 4) 
Die Dekrete des Präfidenten ſollten adminiſtrativ feyn, 
wenn die Alten der Verſammlung von Trözene dafür ſchon 
Beſtimmungen getroffen; — legislativ aber, wenn dafür 

} 
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noch feine frühere Beſtimmung gemacht worden fey. Der 
Präfident oder Gubernator von Griechenland erhielt übrigens 
zu feiner Beihülfe einen Generals Sefretair, — und es follten 
für die Folge nach den Bedürfniffen des Landes aus der Mitte 
des Panhellenikons Spezials Kommiffionen gebildet werden. 
. Am fiebenten Februar ward nun die neue proviforifche 
Regierung mit veligiöfen Feierlichkeiten in der Metropolitan s 
Kirche zu Aegina inſtallirt. Der Praͤſident und die Mit— 
glieder des: Panhellenitons ſammt dem General s Sefkretair 
‚deifteten auf das Evangelium den vorgefchriebenen Eid; bie 
Dorologie ward gefungen, und zum Schluß das Gebet für 
den Kaifer von Rußland, wie für die Könige von England 
und Frankreich gefprochen; — worauf der Generals Sefretair 
befannt machte: daß von num an alle Griechen ihre Geſuche 
und Eingeben an den Präfidenten, ihm, dem Generals Sekres 
taire, zu übergeben angemwiefen würden, 

Auf dem Verwaltungs s Wege vafch fortfchreitend, wurde 
nunmehr ein Kriegsrach (roAlsnınöv aumßoukıoy) ers 
„richtet, der. alle auf den Krieges Dienft und die Militärs 
Operationen Bezug habende Angelegenheiten erwägen und kon—⸗ 
trolliren ſollte. Worfiger dieſes Raths war von, Nechtswegen 
der“ Präfident Griechenlands — und Beifiger — gleichfalls 
von Rechtswegen, waren die Rn Chefs der Lands und 
der Seemacht. 


Ein zweites Dekret erfhuf einen MinifteriatsRath 


C‘Trovpyınov oumßouAıov), der ſich befonders mit den Ans 
gelegenheiten des Handels, der Schiffahrt und der Steigerung 
innern Wohlſtandes befchäftigen ſollte. Durch ein drittes 
Dekret aber wurde eine kirchliche Kommiffion geftiftet, 
(Ernkenaoriny Erirgomy), welche ber Regierung alle auf 
den Stand und die Bedärfniffe der En ſich beziehenden 
Auskünfte zu geben hatte, 

Zwei Monate fpäter ward — eine ſtrenge Verwaltungs⸗ 
und Aufſichts s Rommiffion unter dem Titel: Allgemeines 
Phrontifterion, geftifter, melde eigentlich die Generals 
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Controlle über Verwaltung der Lands und Seemacht, über 
die Ausgaben zum öffentlichen Dienft und deren Verwendung, 
über Nechnungs s Ablegung u. ſ. f. führen follte. 

Um der innern Verwirrung und Gefeglofigkeit endlich ein 
Ziel zu fegen, ernannte der Präfidene kurz darauf mit Zus 
ziehung des Panhellenitons (ſchon im April d. 3.) auferors 
dentliche Kommiffarien, welchen nad) ihrer Inſtruktion aufges 
tragen wurde: fofort zur Zählung der Einwohner in den vers 
fehiedenen Departements zu ſchreiten; Liften für die Zahl der 
Grundbefiger, Handwerker, Seeleute, Handelsleute anzıs 
fertigen; — nachzuforſchen, ob Geburts s und Sterbes Regifter 
‚vorhanden; den Zuftand und die Bedärfniffe des Volks zu 
prüfen; über die Wahl der Volks s Aelteften (Demogeronten) 
zu wachen; Kirchen und Klöfter zu vifitiren; fi von dem 
Zuftande der Schulen — befondersd des Elementär s Unterrichts 
‚genau zu unterrichten; Verbeſſerungen ber Staats s Einkünfte 
und deren Erhebung einzuleiten; forgfältigft den Zuftand der 
National: Güter zu ergründen und nachzuforfchen, in werfen 
Händen ſich ſolche befänden; — endlid, auch mit Zugiehung 
der Demogeronten Streitigkeiten in den Gemeinden, wo fie 
ſolche vorfinden würden, zu fehlichten und eine angemeſſene 
Molizei zu organifiren. 

Sothanen Kommiffarien wurden Heine Militär / Detafcyes 
ments (für ganz Moren 200 Mann) mitgegeben, und den 
Demogeronten von der Regierung ſtrenge Befehle zugefertigt: 
die Miliz jedes Departements zur Dispofition jener Kommiffas 
rien zu ſtellen, wo und wenn fie zur Handhabung der Ords 
nung :und des Gehorfams-foldyes fordern möchten. . : 
Um fi. eine fluͤchtige, der Wahrheit nahe. kommende 
Vorſtellung von der Verworrenheit des Problems, welches die 
Regierungs » Kommiffarien Iöfen folltet,; zu bilden, — muß 
man erwägen, daß nicht einmahl zuverlaͤſſige Liſten über die 
Zahl und die Steuers Quoten der Staats s Kontribuenten vors 
Banden waren; daß es noch Feine förmlich Eonftituirte und. ans 
erkannte richterliche Gewalt im freigewordenen Griechenlande gab; 


a46 
— daß es feine öffentliche Macht zur Vollziehung der Geſetze 


gab; — ja daß eigentlich gar keine Geſetze als feſte Normen 


zur Entſcheidung in Koi s Streitigkeiten ‘ nachgetwiefen, werden 
konnten; auch feine Polizei als korrektionelle Macht anges 
troffen wurde, 

Vor der Revolution hatte freilih den Bifchöffen und- 


Primaten das -römifhe Recht zur Grundlage ihrer Entſchei⸗ 


dungen in Mechtäftveitigkeiten gedient: allein während der 
Revolution war jene Nechtsquelle faft ganz verfiegt und wurde. 


kaum noch geachtet. Man hatte wohl — mas. die Kriminals 


Suftiz betraf — einige Seeräuber, Falfhmünzer und gemwalts 
fame Diebe in das Gefängniß geworfen; aber die. Strafbarften 


gingen immer noch frei umher, weil man es ihrer mächtigen 


Saniiliens Verbindungen wegen nicht wagte, fie anzutaften. 
Es war am 2öften April, als der Präfident ein Dekret 
zur Begränzung des Innern des Staates, .— wie es ſchon 
die dritzge. NationalsBerfammlung zu Troͤzen beabfichtigte — 
erließ. Mach demfelden follte More a oder der Peloponnes 
‚umfaffen die fieben Departements; Argolis; Achaja; 
Elis; ObersMeffenien; NiedersMeffenien; La 


?onien und Arkadien. Die Infeln wurden dagegen in, 


ſechs Departements. mit folgenden Benennungen getheilt: 


nördlihe Sporaden; — Öftlide Sporaden; — 


weftlihe Sporaden; — nördlide Cykladen; — 
mittlere Cykladen — und weftlihe Cykladen. 
Das griechiſche Feftland follte nad) Maaßgabe des zu erwar⸗ 
tenden — eine DR Drganifation — a), 


a). Zu⸗Argolis gehörten die Diftritte: Argos, Ranplie, Nie: 
Per: Rahaia und Korintb; — zu Achaija die Provinzen? 
Kalavryta, Boftiza und Patras; — zu Elis die Diſtrikte: 
Saftuniund Pprgo; — zu Ober-Meſſenien: das heutige 


Arkadien, Modon, Navatin und Koron; — zu Nie 


der: Meffenten die Provinzen: Nifi, Kalamata, Eme 
blakia, Andruſſa, Leondari, kleines und weſtliches 
—Maina; — zu Latonien ward gerechnet: das öͤſtliche 
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Spaͤterhin (Aſten Junius) fand Capo db’ Ffkrias dringens 
der Umſtaͤnde wegen gerathen, eine gi, eg s Koms 
miffion einzufegen, die aus den drei Probulis (Vorſtehern) 
der drei Regierungss Departements, zwei Mitgliedern des Dans 
hellenitons und mehreren untergeordneten Mitarbeitern beſtand, 
— und der Er waͤhrend ſeiner Reiſen durch das Land die hoͤchſte 
Regierungs⸗ Gewalt übertrug. 


Wirffamfeit der neuen VerwaltungdsBehörden. 
Abgewiefene AmneftiesAnträge der Pforte. 


“ Die Finanzen und.der Krieg waren unläugbar die beiden 
wichtigften Zweige der. StaatssVerwaltung — auf deren Ges 
deihen die vorzäglichfte Aufmerkfamkeit gewandt werden mußte. 
Die StaatssEinkünfte beruhten Hauptfächlic- auf den Zehnten; 
— auf den Zöllen; — auf den Abgaben von Manu— 
fafturen; — aufreinigen Accifen und Taxen; — 
auf den freiwilligen Kontributionen; — auf den 
Eintünften der NationalsBanf — und den Prifen. 
Was nun die Zehnten anbetraf, fo wollte: diefelben- Nies 
mand pachten, weil, fo.lange Ibrahim noch feften Fuß auf 
Morea hatte, kein Pächter wiſſen konnte, ob er auch nur das 
Seringfte von der diesjaͤhrigen Erndte erhalten würde; — bie 
Priſen aber waren nach Störung der. griechifchen: Seeräuber nur 
noch von geringem Belang — und überhaupt: verjehotee bei 
‚Meine, Malvafia, Nitra und Yrafios— amd zu Ar 
kadien gehörten die Provinzen: Phanari, Karptene, 
Trlpolitza und St. Peter. 
Das Infel: Departement: noͤrdliche Sporaden enthielt 
ſechs groͤßere und’mehrere eine Infeln, worunter' Ipſara; — 
‚die oͤſtlichen Sporaden zählten unter fünf,Haupt = Infelw‘ die 
Juſel Samos; — die weſtlichen Sporaden zählten, bie 
Inſeln Hydra, Spezzia, Aegina und Salamis; — bie 
nördliden Cykladen begriffen Syra, Cena, Androg, 
Tino und Mylone; — bie mittlern entbielten unter acht 
Inſeln auh Maros und Paros; — und- bie werligen 
: zählten gleichfalls f ünf Haupt: Inſeln. 
1828, 
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Ser unmittelbaren ‚Steuer / Erhebung die Koſten faſt die, ganze 
Steuer⸗Einnahme. Wie es aber mit der — ſtand, 
— werden wir bald hören! Ä 

Es waren’ allerdings — haupiſachlich durch Eyna 188 
* Bemuͤhungen, — ſehr betraͤchtliche Fonds zur Unter⸗ 
ſtutzung "Griechenlands aus vielen. Gegenden des chriſtlichen 
Europas geſandt worden. Allein ein großer Theil dieſer 
Summen war auf die unverantwortlichſte Weiſe verſchleudert 
worden; ein anderer Theil mußte zu Anfange des Jahres 1828, 
— zum Unterhalte von vierhundert verarmten griechiſchen 
Familien, die ſich in der Nähe von Aegina aufhielten, — 
und zur Rettung noch viel zahlreicherer Ungluͤcklichen, die theils 
in Morea, theils auf den Inſeln zerſtreuet hungerten a), vers 
wandt werden; — und fo blieb denn von allen jenen reichen 
Gaben zur Beſtreitung der Staats-Beduͤrfniſſe nichts uͤbrig. 
— Eine neue Anleihe im Auslande ſchien wenig Erfolg zu 
wverſprechen, well mit den früher. in: England gemachten An⸗ 
leihen die allerſchaͤndlichſten Unterſchleife getrieben, — dem 
unglücklichen‘ Griechenlande kaum 3 des aufgebrachten Geldes 
wirklich zu Gute gekommen — und Sicherheiten für die Dars 
Teiher beindem bisherigen vertworrenen "Zuftande des Landes 
taum- für: die Zinds, noch weniger für. dereinftige Kapitals Zah⸗ 
lungen zu bewirken waren, Es mußte alfo der Verſuch gemacht 
werden; ob es nicht möglich fey, im Lande felbft eine ſolche 
Huͤlfsquelle zu eröffnen! Der Präfident hatte desiwegen fchon 
im Febtithy d. I ein Dekret zur Errichtung einer Nationals 
Bank '— "oder eigentlich, zur ‚Eröffnung einer inlaͤndiſchen Ans 
-feihe-publigiet,. wodurch fowohl Griechen als Fremde aufgefordert 
‚wurden, Gelder : gegen aht Prozent Verzinſung der fos 
genannten Natlonal⸗Bank vorzuleihen, weswegen fie ſich denn 
an den Probulos der Finanzſektion, G. Condurioti — 
Ai wenden hatten. Bis * Junius waren freilich von verſchie⸗ 
2) ———— — — alein Me Surf gabungem * Stoerpoot 

ausgegeben worden. 
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denen Griechenfreunden des Auslandes an 100,000 Lolonale 
zur Bank eingefandt worden; allein an freiwilligen Beitraͤgen 
aus. Morea war faſt gar nichts außer ſolchen Einlagen erfolgt, 
die ſich auf alte Schuldforderungen an die Regierung bezogen, 
amd ‚nun als vorgeliehene Summen, ‚wofür man Zinſen zu 
ziehen hoffte, der Bank zugewieſen wurden. | 
Uebrigens hatte, — um mehr baares Geld zu —— 
der Praͤſident die von der vorigen Regierung fuͤr dieſes Jahr 
abgeſchloſſenen Pacht ⸗Kontrakte wegen der Staats-RAbgaben 
annullirt und es geſchah nach vorhergegangener Verkuͤndigung 
om 2Iften März eine oͤffentliche Verſteigerung aller Einkünfte 
ohne Ausnahme fowohl aus den Inſeln als auch aus dem Pers 
loponnes und anderen Theilen von Griechenland gegen gleich 
baare Bezahlung, wodurch denn der oͤffentliche Schatz fuͤr dieſes 
Jahr ſchon einen Mehr s Ertrag von 80,000 harten Thalern 
‚erhielt. Diefes Alles wuͤrde jedoch. die große Geldnoth Griechens 
lands wenig gemildert haben, ‚wenn nicht ungleich beträchtlidyere 
Zuſchuͤſſe von Außen her erfolgt wären, ; Allein in der Reihe der 
Unterſtuͤtzer des neugebornen Volkes zeigte, fi) nun body und. hehr 
die, Kaiferin Mutter. von Rußland mit, einem Geſchente von 
200,000 Silber Rubeln ‚für die Armen. Griechenlands. Kaiſer 
Nikolaus lieh der griechiſchen Nationals: Bank zwei Mil. 
Franken zu fünf Progent-jährlicher Verzinfung,. — und zugleic 
wurden dem Praͤſidenten von. den ‚allürten Mächten. 100,000 
Thaler monatlicher Subſi dien auf unbeſtimmte Zeit angewieſen. 
Eine unverbuͤrgte Nachricht bemerkte dabei; England habe ſich 
durchaus geweigert, den Griechen Subfidien zu zahlen, — Frank 
reich aber werde dazu acht Millionen Franken einer neu zu eroͤff⸗ 
nenden Anleihe von 80 Millionen Franken verwenden, 





Capo d’ Iltrias hatte bald nach ſeiner Ankunft in Aegina 
eine Proklamation an das griechiſche Kriegsvolt gerichtet, worin 
er dieſes erinnerte, daß unverbruͤchlicher Gehorſam gegen die 
Geſetze und vollſtaͤndige Unterwerfung unter die Befehle der 
Regierung nicht. nur. Tugenden jedes guten Bürgers, fondern 


M 
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befonders heilige Pflichten für die Vertheidiger bes Vaterlandes 
wären. Er befahl darauf allen Korps, auf allen den Punkten, 
die fie jet in dem heiligen Kampfe befest hielten, zu bleiben, 
bis fie von der kompetenten Behörde andere Weifung erhielten. 

Mit befonnener Klugheit fuchte er darauf die feften Punkte 
des Landes der Regierung zu ſichern. Alfo erfcyien er am Bord 
des englifchen Linienfchiffes Marspite im Begleitung der 
Sregatten Juno und Helene am en März auf der 
Rhede von Nauplia, — und entbot den gefürchteten Kapitano 
Theodoraki Griva, welder die unter dem Namen Pas 
lamides befannte obere Zitadelle des Plages mit feinen Ars 
matolis befegt hielt — zu fih. Nach freundlicher Umarmung 
des wilden Kriegers erffnete er demfelben feinen Wunſch, ihn 
und- feine braven Polikaren als Leibwache ftets um fich zu 
haben, Der geſchmeichelte Griva ging in die Falle, — 
verließ die Fefte — und biefe ward fogleich mebft der untern 
‚Zitadelle von 250 Hydrioten ımd Spezzioten, bie in 
Eapo d'Iſtrias Solde ftanden, befegt. In der’ obern Zitadelle 
wurde der Ruſſe Rayko, — ‚in der untern der Würtems 
Berger Möller zum Kommandanten ernannt. Griva 
| begleitete mit 50 auserwählten Politaren den — auf 
ſeiner weitern Reiſe. 

Jetzt ward ernſtlich zur griechiſchen Militaͤr⸗ Organiſation 
geſchritten. Ein Dekret vom 22ften April d. J. befahl zur 
Verſtaͤrkung des griechifchen Heeres eine Nekruten Ausnahme 
von Einem Kopf auf Hundert. Die waffenfähigen jungen ° 
Leute follten loofen und die durch das Loos bezeichneten fogleic) 
zur Uebung für die regulären Truppen — nad) Korinth, Poros, 
Nauplia, Methana und Monembaffla geführt werden. Mat 
hatte berechnet, daß durch dieſe energifch vollzogene Maaßregel 
das griechifihe Heer eine Verftärkung von 6,000 trefflich geuͤbten 
Streitern erhalten werde, Die Organifation des Heeres aber 
beftimmte ein Dekret‘ vom 19ten Februar d. J., — das in 
DI Artikeln abgefaßt war, B° 

Nach demſelben wurden die beweglichen — un⸗ 
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verzäglic in Chiliarchien (Scaaren jede von 1,000 Dann) 
abgetheilt, Jede Ehiliarchie hatte an ihrer Spige den Chi— 
liarhen; — unmittelbar unter diefem fanden zwei Chefs — 
jeder über 500 Mann befehligend — unter diefen wicder zehn 
Anführer, jeder über hunderte Mann, — und fo ferner bis 
zum Korporal (Pentarchen) herab. Dazu gab es bei’ jeder 
Chiliarchie einen Zeugmeifter, einen Schreiber, einen Arzt, 
einen Prieſter, einen Zahlmeilter, einen Marfetender, 
zwei Fahnenträger — und zwei Trompeter. Die Solds 
beftimmung feßte monatlich für den Chiliarchen 260 Grofia 
oder Piafter — und für den Soldaten 25 Grofia fell. Nach 
Verhältnig diefer Stufenleiter waren auch die anderen Monats⸗ 
Solde geregelt. Alle Höhere OffiziersStellen beſetzte, — nad) 
BVorfhlägen des Obergenerals — die Regierung; — bie Unter: 
offiziere aber wurden von dem Chiliarchen ernannt. Uebrigens 
gab das neue Militärs Reglement über Disciplin, Betragen 
im Quartiere, auf dem Marfche und vor dem Feinde, wie 
über Militär sVergehen und Strafen fehr genaue — nad) 
europäifhen Maaßſtabe geformte Worfchriften, — wie 
denn auch der zu leiftende, Militär Eid wörtlid vorgefhrieben 
war. Dbrift Heidegger ward ald Haupturheber diefer gries 
chiſchen Militär s Reformen angefehen; — wie denn von diefem 
um Griechenlands Wiedergeburt fo hochverdienten Manne ?) auch) 
wohl der intendirte Operations⸗Plan für den dießjährigen Feldzug 
feinen Hauptzuͤgen nach entworfen feyn mochte. 
Mad jenem Plane follte das Corps, von Chur in 
Meftgriechenland mit 1,000 Mann verfiärkt werden, um Akar⸗ 
nanien bis zum Golf von Arta behaupten — und dem. vom 
Obriſt Haftings zur See blofisten Miffolunghi 
die Zufuhr von der Landfeite abfchneiden zu können. Andere 


a) Heidegger blieb vorerft ald Oberbefehlshaber in Nauplia. 
Die Negierungs- Zeitung nannte ihn einen durch feine Wuͤrdigkeit 
und feine Liebe fir die Griechen ausgezeichneten Mann: —— 

di vv agıöryra na) wor mn u. ſ. f. 
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1,000 Mann follten Athen bloklren — und, die Engpäffe von 
Attila bewachend, den Platz auszuhungern fuchen, Das Korps 
von Demetrius Ypſilanti wollte man gleidyfalld bedeutend 
verftärten, damit es bis: an die Engpäffe von Theſſalien vors 
rücken und den zur Inſurrektion geneigten Bewohnern des 
Olymps die Hand reichen fönne,, während durch mehr oder 
minder flarfe Militär s Poften zu Salona, auf dem 
Iſthmus, zu Megara und Eleufis die Türken Cohne 
gefahrvolle Gefechte) auf ihrer ganzen Kommunikations s Linie 
beunruhigt — und die Molksaufitände auf Griechenlands 
ganzem Kontinente begünftiget und erleichtert würden. Dieſer 
Dperations s Plan — vorfichtig und mit ausharrender Treue 
ausgeführt, mußte für Griechenland ein ungleid, vortheilhafteres 
Reſultat des diefesjährigen Feldzuges — als alle Abentheuers 
Züge nach Scio, Kandia u. f. f. herbeiführen. 





Da der griechifchen Seeräuberei mit Gewalt ein Ziel 
gefegt worden, — befand fich die griechifche Marine, deren 
meifte Fahrzeuge Privat; Eigenthum waren, — jet in gar 
feiner glänzenden Verfaſſung. Nur die Fregatte Hellas, 
die Korvette Hydra, das Dampffhiff Karteria — und 
die vom Obriften Heidegger erbaueten Kanoniers Schaluppen 
bildeten einen Kern, — aus welchem ſich dereinft etwas Großes 
entwickeln konnte, 

Die Hydriöten aber, welche, eine Deputation zu Capo 
d'Iſtrias mit habfüchtigen Worfchlägen abfendend, — gleichſam 
mit ihm über den von Hydras Marine zu wünfdenden Schug 
— handeln wollten, erhielten eine fehr bittere Antwort, die 
dahin lautete: Griechenlands Eriftenz hinge gar nicht ab von 
ber hydriotiſchen Marine, vielmehr liege. Hydras Eriftenz jeßt 
in des Präfidenten Händen, und die Hydrioten möchten fich 
ja hüten, ihr altes Spiel zu treiben, welches bie jetzige Res 
gierung Griechenlands wohl gar bewegen könnte, die aufrähres 
riſche Infel, — wie ein brandiges Glied von Griechenlands 
nun gefunden &taateförper abzufchneiden. 
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| Unbekuͤmmert, ob die Hydrioten gutwillig oder gezwungen 
Beiſtand leiſten würden, promulgirte Capo d'Iſtrigs am, 
18. März d. 9. fein Diokades Dekret, — nach welchem eing, 
aus act Kıiegsbriggs und mehrern Kanonier ⸗Schaluppen 
beſtehende Schiffs⸗Diviſion unter des Kontre ⸗Admirals Sach⸗ 
turis Kommando, die Blokade der Feſtungen Modon und 
Koron, wie auch des Golfs von Patras und Lepanto auf das 
ſtrengſte bewirken, — auch alle Zufuhr nach den von den 
Türken befegten Plägen auf Kandia hindern, — ſich aber bei, 
Strafe der Seeräuberei, nicht von der Linie zwifchen Karabufa, 
und Dragomefire entfernen, — noch weniger den friedlichen 
Handel der Neutralen ſtoͤren follter). _ 

Um dieſelbe Zeit lief auch der tapfere Admiral Miaul is 
von Poros mit der Fregatte Hellas und noch zwei Krieges, 
Fahrzeugen aus, um im Auftrage der Regierung alle noch. 
übrigen ‚Seeräuber s Schiffe megzunehmen oder zu zerſtoͤren. 
Er eroberte in den Häfen und Buchten der Inſeln Skopelos 
und Skiathos 79 folder Fahrzeuge, wovon 41 verbrannt = 
die übrigen aber zum Dienfte der Regierung nach. Poros ges 
führt wurden, um ihre Führer einer regelmäßigen Unterfuchung, 
zu übergeben. Indeſſen war es dem Admirale, nicht möglich, 
der Eleinen Näubers Fahrzeuge, melde fi in die Klippens 
Buchten der genannten Inſeln flüchteten, habhaft zu werden; 
denn ſeine zweite Beſtimmung war, ſo ſchnell als moͤglich nach 
Scio zu ſchiffen und diefe Inſel gegen die drohende Seemacht 
der Tuͤrken zu ſchuͤtzen. | | . 





| Während foldyer Anftvengungen zur zweckmaͤßigen Orga⸗ 
niſation ſowohl der innern Verwaltung als der griechiſchen 
Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande, ſuchte die Regierung 
auch dem griechifchen Wolfe patriotifche Theilnahme für die. all 
gemein wichtigen Landes s Angelegenheiten einzufloͤßen. Dieſes 
konnte nur. durch Zeitſchriften, N die — des Volks 
ERDE :D ainom 
a) Das Dekret Allgem, Zeitung 1828, Mellage 129... 
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reizten und einigermaßen befriedigten , gefchehen. Alfo erfchien 
nun zu Aegina eine Regierungs Zeitung, deren Nachrichten 
in auswärtige (Efwrspixa) und einheimifche (Eowrspıxa) 
abgetheilt waren. Jene lieferten umfaffende Auszüge aus deuts ⸗ 
ſchen, franzöfifhen und englifchen Blättern , vorzuͤglich folche, 
die auf Griechenland Bezug hatten; — diefe gaben regelmäßige 
“ Kunde von Regierungs s Handlungen, Erlaffen und Beſchluͤſſen 
Gunter dem Titel: roafsıs rjs xußepvnosws) — wie 
auch von bemerfenswerthen Fortfchritten der Landes s Kultur und 
Eivilifation. e 

Auf diefem Wege erfuhr man denn, daf der wohlthaͤtige 
Kartoffel⸗Bau ſehr erſprießliche Fortſchritte mache, indem 
die Zahl der Arbeiter ſich von Tagen zu Tagen vermehre. Sie 
war in den fünf legten Tagen des Januar von 500 auf 610° 
— und in ben folgenden vier Tagen fogar auf 1,200 geftiegen, 
— und fo war das gegen Suͤdoſt von Aegina bis zum Meere 
Hin ausgedehnte Gefilde bereits in ein großes Kartoffel Feld 
umgewandelt worden, ehe der Februar bis zur ‚Hälfte vers 
flofpen. In der Gegend von Nauplia, wo das Land bis⸗ 
her ganz ohne Kultur geblieben, ließ Capo d'Iſtrias eine 
Art von Lager aufſchlagen, und von beffen Bewohnern — 
unter Stevenfons Leitung das umliegende Feld bauen; — 
und ſchon im März mar die Gegend fchön und lachend ges 
worden. Auf der Stelle der von den Arabern jerftörten 
Bäume gruͤnten fchon wieder neu angepflanzte, — und auf 
Aegina waren taufende von Kaftanien s Bäumen gepflanzt, 
die von Kandia gebracht worden. Landſtraßen zur Innern 
Verbindung entftanden allmählig, — und eitie große National 
Domaine ward — wie durch Wunder — auf Poros ge 
fhaffen. Nun bekamen auch ſchon viele hundert Griechen, 
die bislang auf tuͤrkiſche Weife heftige Abneigung gegen muͤh⸗ 
ſamen Ackerbau hegten, und lieber Handel oder gar Raͤuberei 
trieben, Sinn für das wohlthaͤtigſte und am füheriten beloh⸗ 
nende Gewerbe des Feldbauers, | * 

Noch dringender jedoch erſchien das Beduͤrfniß des bis— 
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fang fo ganz vernachläffigten Wolkss Unterrichts. Die Negier 
- rungs sKommiffarien erhielten daher gemeffene Weifung übers 
al — wo es irgend thunlich, Elementar.s Schulen anzulegen, 
Die Regierung felbft ging mit aufmunterndem Beifpiele voran; 
denn fie errichtete auf Aegina eine große Anftalt zum bells 
lantafterfchen Unterrichte für 2,000 Kinder, — und fhon _ 
im März d. J. waren dort 200 neugekleidete Kinder verfams 
melt. Auf der Inſel Naxos errichtete der Priefter Doro 
theos zwei Öffentliche Schulen, deren jede zwei Lehrer ers 
hielt, Mit der Bekanntmachung diefer Anftalten war eine 
Aufforderung: an ‚Eltern, die in ihren Wohnorten für ihre 
Kinder des Unterrichts entbehren "mußten, verbunden: folche 
Kinder entweder in die Stadt, oder in die Dorffchule auf 
Naros zu ficken, — wo für Auffidt, Koft und Unter 
richt. jährlich‘ nicht uch als vierzig Thaler nn wer⸗ 
den ſollte. 





Bei allen dieſen Bemuͤhungen ſah ſich jedoch Capo 
d' Iſtrias genoͤthigt, am 14ten April d. J. an das Pan— 
hellenikon eine Bothſchaft zu ſenden, worin er erklaͤrte: er 
habe. ſich in der Hoffnung getaͤuſcht, binnen drei Monaten 
feit feiner Ankunft die zur Eröffnung der Nationals Berfamm: 
lung. nöthigen Auffchlüffe, Berichte u. f. f. erhalten zu können, 
— umd er fehe fich daher genöthigt, bei dem Panhellenikon ans 
zufragen: ob es nicht vathfam fey, die Zufammenberufung der 
National: Verfammlung fo lange zu verfchieben, bis die pros 
viforifche Regierung im Stande fey, jener Verfammlung foldye 
Gefeß ; Entwürfe und Verwaltungs s Maafregeln vorzulegen, — 
über deren Annahme oder Verwerfung dann die Nepräfentanten 
Griechenlands mit Gränden entfcheiden könnten? Das 
Panhellenikon gab beifällige Antwort, — und die auf den 
1ten April angekündigte National s Verfammlung — ward auf 
unbeftimmte Zeit abbeſtellt. Eine Maaßregel, welche fpäters 
bin Capo d'Iſtrias Gegner als einen hinterliftigen Staats 
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ſtreich, — um ſich auf.lange Zeit hin die hoͤchſte Gewalt zu 
erhalten — fdilderten! ®) Ver: J | 

‚Unter ſolchen Aufpieien famen nun die Abgeordneten dev 
Pforte: die vier Ergbifchäffe von Nicaͤa, Chalcedon, 
Lariffa und Janina, — fammt dem GroßsProtos 
fynkellos zu Arta in Griechenland mit ihren Amneſtie⸗ 
Schreiben an, Weberall aber wurden fie mit ihrem Anerbieten 
und Ermahrungen nicht nur vom Volke zurück gewieſen; fons 
dern fogar bedroht, daß ihre Freiheit in Gefahr fey, wenn 
fie ſich nicht bald auf den Rückweg begaͤben. Sie ſetzten 
jedoch ihre Neife nach Poros fort, wo ſie am 2ten Yun, 
eintrafen. | | .n: 
Capo d'Iſtrias empfing fie in feierliher Sigung im 
Beiſeyn der Offiziere der bei Poros vor Anker liegenden alliirs 
ten Kriegsſchiffe, — und erklärte auf ihr Begehren: fid an 
die griedhifche Nation wenden zu dürfen: „Er fey Nepräfentant 
„des griechifchen Volks — alfo der Mann, an ben fie fih zu 
„wenden!“ Auf ihren nunmehrigen Amnefties Antrag erhielten 
fie zur Antwort: „Griechenland koͤnne ohne Zuftimmung ber 
„drei verbüändeten Mächte nichts der Art befchliegen; wenn 
„fie jedoch” weiter nichts als Unterwerfung zu verlangen. und - 
Amneſtie zu verfündigen hätten; — fo wolle Er rathen, ſich 
„nicht weiter zu bemühen, — ſondern unverzüglich heimzus 
„kehren.“ Indeſſen wurde ihnen doc; ein vom dten Jun, 








3) Nicht minder benutzten die Gegner Capo b’Iftrias Fräftige Maaß— 
segeln gegen die Verbreitung der auf Hydra ausgebrohenen 
Pet, um ihn als einen Mann verdaͤchtig zu machen, ber bie 
Furcht vor jener ſchrecklichen Seuche fogleich als ein Mittel ges 
braucht habe, um binnen wenigen Tagen einen ungeheuern Vor— 
ſchritt im Spfteme des leidenden Gehorfams zu madhen. Co 
erzählte der Courier de Smyrne in feinem Blatte vom 
often Mais „Der ganze Peſt-Laͤrm ſey nur ein falſcher geweſen; 

„indeffen feyen doc) die Bewohner von Hydra und Spezzia 
 „plöglic entwaffnet und unter der Firma von noͤthigen Ganitätds 
„Maaßregeln tprannifirt worden.“ | 4.3 
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d. J. batirtes ausführliches Schreiben: des Praͤſidenten an den 
allerheiligften öfumenifchen Patriarchen und die heiligen Synode 
mitgegeben, worin bie Weigerungs s Gründe noch triftiger, 
derber und klarer — als bei der mündlichen Unterredung mit 
den Abgefandten, — aus einander gefeßt wurden 2). 

Man vermuthete übrigens nicht ohne Grund, daß die 
vom Präfidenten befohlene, unerwartete Gefangennehmung 
dreier vormaligen Mitglieder der proviforifchen Regierung 
(8. Mauromidhalis, Sohnes des Fürften von Maina, G. 
Nakos und G. Milaitis) und nody mehrerer Spezzioten 
wefentlihen Zufammenhang mit der Amneſtie⸗Geſandt ſchaft, 
— die bei dieſen zur englifchen Parthei gehörenden Näntes 
fehmieben und Gegnern der neuen Ordnung vermuthlic vers 
rätherifche Unterftügung gefunden — haben möchte. 

Stellen wir num, — bevor die, meiftens verungläcten 
Hricchifchen Kriegszuͤge dieſes Jahres, — und bie endliche Wers 
treidbung Ibrahims aus Morea erzählt werden, die eigenen 
Aenferungen Capo d'Iſtrias über feine Wirkſamkeit und 
beiidem Griechen; Wolfe erworbene Liebe, — mit den gehäfligen 
Schilderungen feiner Feinde und Verläumder zufammen ! 

„Gewiſſe Korreſpondenzen,“ — fchrieb Capo d’Sfirlas 
feinem Sreunde Eynard im Julius d. J. — „haben fich die 
„Mühe gegeben, mic, vergiften zu laffen; andere ließen mid) 
„an ben Bord von Schiffen flüchten, — und wieder andre flellten 
„mid von täglichen Aufruhr umgeben dar. Die Ausbrüter 
„folder Erbärmlichkeiten find fehr armfelige Geifter ohne Er⸗ 
„findungsgabe. Ohne Eigenliebe kann ich fagen, daß das Zus 
„trauen, welches Alle ohne Ausnahme. und namentlich dag 
„Volk mir beweifen, mid) fähig macht, mit einem Gefühle 
„innerer Zufriedenheit die unermeßliche Arbeit zu: tragen, bie 
„mir täglidy obliegt. Sch werde aber dem Obriften Heidegger 
„nie genug erkenntlich feyn können für Alles, was diefes Land 
‚ihm verdankt: er verzehnfacht fid), um Gutes zu wirken!’ 


a)’ Siche das Schreiben in der Allgem, Zeit 1828. Beil, 217. 
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Dagegen berichtete. nun im September d. J. ber: Courier 
von Smyrna rücdfichtlich ‚der innern Angelegenheiten Griechens 
lands — wie folgt: „Der Obriſt v. Heidegger, Komman— 
dant en Chef aller Feftungen Griechenlands, Generals Direktor 
aller regelmäßigen Truppen und Gouverneur von Argolis 
unterftüßt die Regierung ayf eine bewunderungswerthe Weife 
in ihren Planen, diefes unglücliche Land mit. einem weiten 
Mege von Fremden, welche über alle fefte Pläge ‚gebieten, zu 
umgarnen, und Griechenland fo zu einer Wormundfchaft vors 
zubereiten, welche die frühere Stellung des Grafen Capo 
d' Iſtrias Seicht errathen laͤßt. Faſt alle Civil; und Militärs 
Beamten find deutfche Barone oder Eorfiotifche Grafen, Man 
muß, um etwas zu gelten, ein Fremder feyn, und Empfehs 
lungsbriefe vorzeigen, entweder von einem deutſchen Adlicyen 
an Hrn. v. Heidegger, — oder von einem jonifchen Edeln 
an den Präfidenten., Das eigentliche Griechenland beſchraͤnkt 
fih-jegt auf Negina, Doros, Hydra, Spezzia, Nauplia, 
Napoli di Malvafia und Korinth; menigftens find 
diefe Orte es allein, wo die. Adminijtration ihr ganzes Gewicht 
fühlen läßt, In Aegina befteht die regierende Kommiffion 
aus dem Grafen Biaro Capo d’Sftrias, aus Zaimi und 
Conduriori, melde Legteren aber vor ihrem Kollegen 
zittern. Aus der minifteriellen Kommiffion find Maurofordato 
und Zografo gefhieden; — und Metara, ein Korfiote, 
hat jest die Amtss Gewalt‘ allein. Im Seegerichte ift des 
Präfidenten Orakel, der Advokat Janada aus Corfu, das 
Factotum, die beiden andern Beifiger find kenntniß⸗ und 
erfahrungslofe junge Leute. Das Panhellenikon iſt eine 
abgenußte Dekoration, die man dem Wolfe zu fehen giebt, — 
weil man. gerade nichts DBefferes hat. Etwa 60 Beamtete, 
die in engern ober entfernteren Kreifen den Präfidenten ums 
geben, und melde das patriotifche Wohlwollen der Familie 
Capo d'Iſtrias allein in Aegina verfammelt hat, bilden 
die Maſſe von freundlichen Raͤthen und gehorfamen Dienern, 
die eine große Wichtigkeit affektiven, die Nation, welche fie 
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bezahle, mit Verachtung behandeln — und das Sffentliche Eins 
kommen verfhlingen. Dod in Hydra und Spezzia haben 
dieſe Fremden ſich nicht anfiedeln koͤnnen, weil die Einwohner 
dem Präfidenten kategoriſch erklärten: fie brauchten feine Kors 
fioten und die Munizipal » Organifation "genäge ihnen.” 

„In Korinth iſt der Kommandant ein junger unerfahrener 
Menſch, der nie gedient hat, — aber Baron, und dem Obriften 
Heidegger empfohfen iſt.In Napoli di Malvafia 
fieht man einen Kommandanten, — der’ in ſeinem Vaterlande 
Unterlientenant war, — und außer’ feinem Adel gar’ tein 
Verdienft hat. "Der Palamides iſt in den Händen eines 
ruſſiſchen Dffiziers, der gut empfohlen war, aber nie einen 
Türken gefehen hatte. Der Gouverneur von Karabufa, der 
Kommandant der Flotille des Golfs von Lepanto and 
der Führer des neuen Dampfſchiffs, — ſind lauter fremde 
Barone. Bei dem Heere find die wichtigen Poſten des General⸗ 
Ehirurgus, des Oberhofpitals Direktors, des Proviants Koms 
‚ miffairs, des Generals Quartiermeifters, des Arfenals Direktors 
mit lauter unbekannten verdienftlofen Fremden beſetzt, welche 
ihre Anftellungen der Geburt, der Landsmannfchaft oder dem 
Einfluffe entfernter Protektoren erbanfen. Der vierte Bruder 
des Präfidenten iſt noch nicht da; — aber er wird kommen 
und noch ein huͤbſches Häuflein von Fremden mitbringen. Kurs, 
der Graf Praͤſident hat viel zu thun, wenn er das Vertrauen 
der Nation wieder gewinnen — und die Fehler gut machen 
will, in welche feine Verwandten und Schuͤtzlinge taͤglich vers 
fallen. Das Mifvergnügen aͤußert fih offen und die Forder 
rung einer National⸗ Verſammlung ift in aller Griechen Munde, 
Ueberall hoͤrt man die Behanptung:' daß fo wichtige Fragen, 
wie fie Auf dem Diplomaten » Kongreffe "von Poros zur: Ber 
vathung kommen follen, der Präfident “allein ohne die Ner 
präfentanten- des Volks gar nicht verhandeln dürfe, — und 
daß Griechenland ie daran gedacht habe, feine Eriftenz in 
eines ruffifchen Staatsmanns Hände zu legen. Man trägt 
fi) mit dem Gerüchte, daß der Präfident den Ruſſen die 
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Snfel-S ame 8, zu einem ‚Depot fr Truppen, Waffen und 
Lebensmittel eingeräumt „habe, — und dieſes Gerücht mird 
durch die Thatfache glaubhaft gemacht, daß ein aus des Kaiſers 
Hauptquartiere abgeſandter ruſſiſcher Obriſt der taͤgliche Geſell⸗ 
ſchafter Capo d' Iſtrias if. Soll keine furchtbare Reaktion 
eintreten, muß Capo d’Ifrias durchaus fein Verwaltungs⸗ 
Syſtem Ändern. u. ſ. f.“ 
Es fragt ſich nun: find: des Stiechenfreundes Eynarb 
Schilderungen von: Griechenlands. fteigender Kultur und mwachs 
ſender Eintracht, — oder find dieſe, unläugbar aus der Mitte 
des Griechen-Volks ertönenden, Weheruſe aus reiner Wahr⸗ 
heits⸗Quelle entſprungen? Betrachtet man die Planloſigkeit 
und leidenſchaftliche Fortfuͤhrung mancher griechiſchen Kriegs⸗ 
Operationen im Laufe des Jahres 1828 ‚unbefangenen Geiſtes; 
fo möchte, man ſchwerlich geneigt ſeyn, jenen. lobpreifenden 
Heideggerſchen und. Kanardfihen nn — 
beizuſtimmen. — | 


„Beieaifge Kriegb⸗ ‚Operationen im Jahre 
828. 


Bf. Ch urch — und Vpſilanti, in Ofgriechens 
—— Verbindung und Zuſammenwirkung der tuͤrkiſchen Streit⸗ 
kraͤfte unter Reſchid Paſcha und Omer Vrione vers 
hinderten, — waͤhrend Sachturis durch ſtrenge Blokade 
der Kuͤſten⸗Plaͤtze Moreas den Hunger unter Ibrahims 
Aegyptiern und: Arabern ‚furchtbar ſteigerte, — war ohne 
Zweifel ‚ein kluger, mit ſtrategiſcher Umſicht entworfener Plan, 
zu deſſen ‚Ausführung es eben ſo wenig des Laͤrmens von 
nichts entſcheidenden Gefechten, — als großer Feldherrn⸗Ein⸗ 
ſichten, die man auch keinesweges ‚von Church und Ypfis 
lanti ruͤhmen konnte, — bedurfte. Standen bie Leute nur 
feſt auf den ihnen angewieſenen Poſten und benutzten gehoͤrig 
die Vortheile des ihnen wohlbekannten Terrains; ‚fo konnte 
unter Mitwirkung der ruſſiſchen Operationen in Bulgarien, — 
welche ‚Sagen Omen, Vriones Truppen dorthin zogen, — 
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dem gricchifchen Kriegs» Führern im Zelbzuge vom Jahre L528 
— ein erfprießlicges Nefultar ihrer Anftrengungen kaum fehlen. 

Excentriſche :Abentheuer sZüge zerfplisterten. dagegen. die 

griechiſchen Streitkräfte — und gaben nur ungluͤckliche Reſul⸗ 
tate. Dahin gehörte zunaͤchſt die ſchon vor Ablauf. des vorigen 
Jahres  umternommene Expeditlon zur Befreiung der Inſel 
Seio, Dieſe Expedition wurde unter Leitung des Obriſten 
Fabvier vom 1,000 Taktikern und etwa 2,000 irregulaͤten 
und völlig: undisciplinirten griechiſchen Klophten, die gleich 
bei ihrer Landung durch Raub und Pluͤnderung ſich ſelbſt ;bei 
den zu befreienden · chriſtlichen Inſel / Bewohnern verhaßt machten, 
begonnen. Die Verſorgung des kleinen griechiſchen Heeres aber 
war einer aus Sciotiſchen Demogeronten (Volks⸗ Vor⸗ 
ſtehern) gebildeten Verpflegungs⸗-Kommiſſion — Epitro,pie 
— unter Dberauffiht eines Spekulanten Namens Stara | 
manga amvertrauet worden. Kine MVerbrüderung, — bie 
ſtatt vom Patriotismus nur vom heilloſeſten Busper / Geiſte 
beſeelt war. 

Die erſten Berichte Fabviers vom 24ften Januar, , J. 
lauteten guͤnſtig genug. Ein Ausfall der Tuͤrken, welcher zur 
Erleichterung der Landung des von Tſchesme kommenden tuͤr⸗ 
kiſchen Sukkurſes ſchon im Januar geſchah, — war mit großem 
Verluſte der Belagerten von den Griechen in die Botans zuruͤck⸗ 
getrieben worden. 

Allein die Freude dauerte nicht lange, denn Türken 
kamen unter Kommando des Pafchas von Smyrna mit übers 
degener. Macht am 13ten März vom Feſtlande nad der uns 
glücklichen Inſel herüber, und Fabvier mußte der Uebermacht 
weichen, weil die griechifhen Armatolen fogleich das Feld 

raͤumten, befonders aber weil die, ganze. Epiteopie die Flucht 
ergriffen und alle vorräthigen Lebensmittel und Krieges Vorräthe 
‚mit, fortgeſchleppt hatte. — Alfo ward die ‚Belagerung des 
Schloſſes von Scio aufgehoben. Man ließ das Belagerungs; 
Geſchuͤtz im den Händen- der Feinde — und retirirte nach dem 
fuͤdlichen Theile du Inſel in die ſogenannten Maſtix⸗Doͤrfer. 


192 


Bald darauf erfolgte jedoch die Landung eines zweiten türfifhen 
Korps, — und nun zerftreueten fi die Armatolen unter den 
Kapitänen Papadopulos, Neophitos und’ Ghikas in 
völliger regelloſer Flucht, verhoͤhnten die Befehle Fabvierg, 
der ihnen die Pofition von Meſta als die einzig fichere zur 
Einſchiffung angewieſen, und ſchleppten die geſammte Bevoͤl⸗ 
kerung der Maftirs Dörfer mit ſich fort. Unterwegs machten 
ſich diefe vegellofen Banden der fcheußlichften Verbrechen gegen 
die ungluͤcklichen mit ihnen fliehenden Scioten fchuldig, — und 
wären die Elenden raſch von den Türken verfolgt worden; fo 
möchten nur Wenige dem Racheſchwerde entronnen: feyn, da 
die Verwirrung fo groß war, daß von den 78 im Hafen von 
Mefta bereit liegenden Fahrzeugen, — faft die Hälfte * 
uchend einzunehmen, — leer in See ſtach. 

Allein die Anweſenheit der franzoͤſiſchen Fregatte Fleur 
de Lys — und die Ankunft des griechiſchen Admirals 
Miaulis mit der Fregatte Hellas und zwei ſtark bewaff⸗ 
neten Brigantinen in der Meerenge zwiſchen Smyrna und 
Scio, retteten die meiſten Ungluͤcklichen, welche nun nad) 
Syyra uͤbergeſetzt wurden, ehe die tuͤrkiſchen Verfolger fie ers 
reichen konnten. Fabvier, felöft verwunder, — entkam auf 
eben dieſe Art mit 300 feiner Taktiker, — laut betheuernd: 
der- ungluͤckliche Ausgang des wohlberechneten Unternehmens | 
fey allein dem ſchaͤndlichen Betragen der Sriotifchen Demoges 
ronten — And’ der Indisciplin der wilden griechifchen "Armas 
tofen zuzuſchreiben. Vol Kummer und Verdruß verlieh bald 
darauf der gefränkte Mann Griechenland — und ſich 
nach krantreich zuruͤck. 





Eben ſo klaͤglich ans eine Erpetition;; niefite mit aufs 
rührerifchen Truppen General Church, zu Lande Über Vonizza 
nad Prevefa führen wollte, und die er mit Beihilfe einer 
griechiſchen Flottille unter Kommando des fremden Obriſten 
Pafſamo gluͤcklich zu vollenden gedachte, Church hatte an 
8,000 Dann unter feinen "Befehlen; die Flottille unter dem 
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begunſtigten Abentheurer Paſſano aber beſtand aus zwei 
Dampfſchiffen und mehr: als 40 Kanonier⸗Schaluppen. Church 
hatte ſeine Truppen in zwei Kolonnen getheilt, deren eine 
gegen Vonizza, — die andere gegen die Spitze von Preveſa, 
— wo Actiums Ruinen liegen, — vorruͤckte. Als aber 
Paſſano mit feiner. Schiffs-Diviſion, durch einige. Schuͤſſe 
des Forts von Prevefa erſchreckt, — ſich ſchnell zuruͤck zog 
mußte auch das zu Lande vorgeruͤckte Korps unverrichteter 
Sache abziehen. Unter Churchs Truppen brach nun ein foͤrm⸗ 
licher Aufruhr aus. Sie verlangten hoͤhern und prompt be⸗ 
zahlten Sold, — und wurden kaum noch durch der Kapitanis 
Verheigungen: daß ihnen beides werden: ſolle, — von Aus 
führung der - alten Gewohnheit, auseinander zu laufen und 
den Krieg auf die eigene Fauſt fortzufegen, abgehalten. Nun 
fandte der Präjident eine aus drei. Mitgliedern - beftchende: 
Kommiſſion in, Churchs Lager bei Mitika, welde dprt Alles 
anordnen ‚und leiten ſollte. Dieſe Kommiſſion fand: ſchlechte 
Aufnahme — und der Chef des Generalſtabes, — ein Franzoſe, 
— erklärte keck; die Herren möchten ſich nur: mit Dingen, die 
fie. verfländen, nicht aber: mit militärifchen "Angelegenheiten 
befchäftigen. Die Kommiſſion erwiederte darauf: das Korps 
ſolle gar keine Lebensmittel weiter erhalten, wenn der imper⸗ 
tinente Franzoſe nicht: ſogleich entlaſſen wuͤrde. Eine Drohung, 
die wirklich Church noͤthigte, den Mann zuLentfernen, jr 
Nicht beffer ging es bei dem 2,400 Dann ſtarken Korps, 
welches: Hpfilanti,befehligee. Denn Ypfilanti: weigerte 
fig, beſtimmt, ſeine Truppen nach den von Aegina ankommenden 
Befehlen operiren zu laſſen. Unterdeſſen wurde mit großer 
Erbitterung auf Kandia,, mo unter dem Gouverneur Su—⸗ 
leiman Paſcha — der tapfere Muſtapha Paſcha, 
Befehlshaber, von Ret timo, die türfifcyen, Streitkräfte ber 
fehligte, gefochten... Im Fruͤhlinge d. J. waren nämlich Im ſuͤd⸗ 
lichen Theile der Inſei die ſtets zum Anfruhre geneigten raͤube⸗ 
riſchen Gebirgs⸗Vewohner — Sphakioten — aufgeſtanden 
mund hatten auf ihr Anſuchen horer griechiſchen nein 
1828, 
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Huͤlfe⸗Korps erhalten,: welches etwa 1,000 Fußgänger und 
0 Räter: ftark, von: dem bekannten möreotifhen Parthei⸗ 
gänger Chadſchi Michali geführt, in der Provinz Sphakia 
gelandet und ſich der dortigen Feſte Frankokaſtello bemaͤchtiget 
hatte. Ein Punkt, welchen ſie eiligſt noch ſtaͤrker durch aufz‘ 
geworfene: Schanzen zw: befeſtigen — und zur Baſis ihrer 
Operationen zumachen fuchten. Ihre erſten Raubzuͤge waren 
auch gluͤcklich und fie-erbeuteten von den stifigeh Einwohners 
* als 20,000 Schafe 

Mun aber brach um die Mitte Mais Muftapha Paſcha 
mit 2,500 Aegyptlern ‚und 1,300 Kandioten, worunter 300 
Reiter, — gegen die Inſurgenten aus der Provinz Apo⸗ 
korona auf, — und es gedieh unfern Frankokaſtello zu 
einem moͤrderiſchen Gefechte, worin Chadſchi Michali mit 
feiner Reiterſchaar niedergemetzelt, das irregulaͤre griechifche 
Fußvolk zerfsringt , — und bald nachher das Kaſtell von den 
Tuͤrken durch Kapitulation genommen wurde. Muftapha 
Pafıc a) konnte ſich jedoch wegen Mangels an Lebensmitteln 
in der: wilden Gebirgs Gegend nicht halten, und trat daher um 
die Mitte des Junius feinen Ruͤckmarſch nach Rettimo an, 
— Das hatten jedoch die Sphakioten vorher geſehen, und 
ſich in den: Engpaͤſſen von Apokorona, — welche Muſt aph a 
nothwendig durchziehen mußte, — gelagert. ‘Dort kam es alfo 
von neuem: zum Gefechte, worin, hinter Felſen lauernd, die 
Sphakioten große Vortheile gegen die Tuͤrken beſaßen. Auch 
rettete den tapfern Muſtapha nur ein verwetener Angriff w 
eu jedoch: 500 Mann einbuͤßte — und mit ſehr ——* 
Macht wieder bei Rettimo anlangte. Er erhielt jedoch von 
Suleiman Paſcha eine Verſtaͤrkung von 1,700 Mann, 
wodurch er ſich wieder zum: "Angriffe hin langlich geſtaͤrkt · Jah) 
und ſogleich aufbrach, um die auf andern Punkten * ‚Set 
ange ausgebrochene Inſurrektlon zu! dampfen.“ FON 

: ‚Unterdeffen hatten nämlich die Sphafioten BR PR: 

ficpem: Theil der Inſel gegen die" Iutkeh?in Auftuhr⸗ Stand 
verfegt,tumd —— drei zahlreichen Heerhaufen unter 
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den Kapitanis Tſobero, Vardulaki und Manuffola 
naki bis zum Dorfe Malaxa — einige Stunden. von 
Kanea — der Inſel Hauptſtadt) vorgedrungen. Hier ward, 
da Muſtapha aus der gleichfalls inſurgirten Provinz Apo⸗ 
korona (im Auguſt) zum Sukkurſe von Karnea herbeieilte, 
— wiederum hitzig gefochten. Inzwiſchen blieb nach ſechs⸗ 
ſtuͤndigem Gemetzzel das Loos des Tages unentſchieden; denn 
beide Theile behielten ihre vor dem Gefechte eingenommenen 
Stellungen und die Rache wuͤthete in beiden feindlichen Par⸗ 
theien. — In der Stadt Kanea ſelbſt wurden von den wild 
erbitterten Tuͤrken, unter dem Vorwande, daß die Griechen einen 
tuͤrliſchen Aya gemeuchelmordet, — uͤber 300 Griechen und 
Armenier niedergehauen; nur wenige fanden in dem Palaſte 
des Paſcha und im oͤſterreichiſchen Konſulate ein rettendes Aſyl. 
Der Charakter des ungluͤcklichen Krieges auf Kandia — 
wird aus dieſen Thatſachen und graͤßlichen Mordſcenen klar 
genug. — Gegen Ende des Sommers war die Lage der 
Dinge folgende: Muſtapha Paſcha ſtand mit 4000 Ars 
nauten in Kanea. Andere 1,000 Mann derſelben Truppen 
hielten noch einige Punkte im noͤrdlichen Theile der Inſel 
beſetzt, der General⸗Gouverneur hatte etwa 700 Mann Haus⸗ 
truppen zu feiner Verfuͤgung, — uud an 2,000 kandiotiſche 
Tuͤrken bildeten die Beſatzungen der uͤbrigen feſten Plaͤtze. — 
Die Griechen hingegen. waren Meiſter von AmarisKafelfi; 
Milopotamo, Selimo und Ophak ia; auch vermehrte ſich 
die Zahl ihrer Anhaͤnger in zallen Theilen der Inſel, die nicht 
unmittelbar durch den tuͤrkiſchen Saͤbel in: Furcht gehalten’ 
wurden, Ein langwieriger, moͤrderiſcher, mis» wilder ma 
fortgeführter Krieg, laͤßt fich! ausı.biefeni .- 
anglästlichen Kandia weiſſerer· a art m 


Shrapims (este Shirfale, und Handlungen 
im. Peloponnes, Er zieht ab und franzdfifche 
. Truppen, ‚befegen die Feſtungen. — 


Ibra hims Streitkraͤfte auf Morea Geliefen ſich nach 
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Angabe des Kourier von S:myrna im Anfange 
des Aprils d. J. noch auf 31,320 Mann. Es waren dar⸗ 
unter. fieben Regimenter vegulärer Infanterie, die, uͤber 
418,008 Mann ſtark, zwiſchen Modon und Navarin lagerten, 
> Dazu kamen 850 Sappeurs und Artilleriften, und an irregu⸗ 
lären, aus Türken, Albaneſern und Kandioten beftehenden 
Truppen, die in den Feftungen lagen, zählte man 6,800 Mann, 
Ebenfalls gab: es; 1,500 Mann irregulärer Reiterei und Fußs 
volks unter den Befehlen Ahmed Paſchas — zu Datras 
— und in der-- Nähe von Modon oder auf Streifzügen durch 
dns Land befanden ſich 4,000 Dann irregulaͤrer Reiterei. Die: 
DBefagung von Modon betrug damals 600; — bie von 
Navarin 1,5005. — und bie von Koron 2,800 Mann, 
Ibrahims Haushalt‘ aber zählte 500 Perfonen, an deren 
Spitze der Kiaja⸗Bei und Ahmed Effendi bie Ges 
ſchaͤfte von Generals Intendanten beforgten. - 

An Kriegsfchiffen. ftanden damals noch zu Ibrahime Dis⸗ 
poſition 3 Agyptifche Briggs, 2 Transportſchiffe und 1 Goelette. 
Inzwiſchen waren die Truppen muthlos, — und ſchon zeigten 
ſich Spuren von Aufruhr unter der Beſatzung von Modon 
und Koron, die nur duch Gewaltinaaßregeln, — indem 
Ibrahim zwei treue Regimenter gegen die Empörer anruͤcken 
ließ, — unterdruͤckt werden konnten. Urſachen der Unzufrieden⸗ 
heit, die auch im Reiter s Lager bemerkbar wurden, — waren 
bie: bedeutenden Sold⸗Ruͤckſtaͤnde und: die Verringerung | der 
Lebensmittel s Vertheilung auf: de: — des vormals bei: 
—* gereichten Quantums. 

Im Maͤrz gelang es zwar — einigen ägyptifchen * 
— * Proviant beladenen Fahrzeugen, ſich bei Nacht 
in die Haͤfen von Modon und Navarin zu ſchleichen. Allein: 
im April hielten die engliſchen und franzoͤſiſchen Kreuzer, in Ver⸗ 
bindung mit vier griechifchen Kriegsfahr zeugen unter Sach turks, 
— in Folge neuerdings erhaltener Inſtruktionen, ‚alle: von: 
Ibrahims Truppen’ befegten Haͤfen und Kuͤſten ungleidy 
ſtrenger als vormahls blolirt, — und dadurch nahm der 
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Mangel an’gefunden Nahrungsmitteln bei aller Einfchränfung 
in furchebarer Progreffion zu: befonders als Sachturis dem 
bislang von den jonifchen Inſeln «nach der Kälte yon Elis 
zu Sunften Ibrahims getriebenen Smuggels Handel mit 
Lebensmitteln durch rückjichtlofe Gewalt ſteuerte. 


Nun erfhien im Gefolge des Hungers zunaͤchſt im aghp⸗ 
tiſchen Lager bei Modon die gräßliche orientaliſche Peſt — 
und verbreitete ſich ſchnell, — obgleich Ibrahim mehr als ſonſt 
unter Muhamedanern übliche Vorſi ichts Maafregeln — gegen 
das Umfichgreifen des furchtbaren Wuͤrgengels anorbdnete. Hier 
konnte jene wilde Wuth nicht frommen, womit der erbitterte 
Pafcha einige Wochen früher die nicht mehr haltbare Stadt 
Tripolizga mit Thärmen, Mauern, Moſcheen, Kirchen 
und Hospitälern dergeftalt hatte zerftören laffen, dag nur ein 
einziges Häuschen am Nauplifhen Thore nebft den Bädern 
der Hora der greufichen Verwuͤſtung entgangen war. Auf 
den zerſtoͤrten Gaffen voll Unflaths und übeln Geruchs, woraus 
ſich die Peſt entwickelte, hatten die Verwuſter Salz umher⸗ 
geſtreuet. Ein graufenvolles Schauſpiel J | 


ge meh num: die Moth wuchs unter. den —— — um 
fo ſchneller entwickelten: ſich die unterdruͤckten, — aber keines⸗ 
wegs erſtickten Keime des Aufruhrs. Es konnte nicht lange 
verborgen bleiben, daß allein: im Monat. April Ibrahims 
um Modon lagernde Truppen durch Krankheiten und Mangel 
834 Dann eingebüßt hatten, uud daß in den: Spitälern. von 
Modon und Navarin- über. JOD mit.bem Tade ringendei Kranke 
Jagen, — beren die Feldlazarethe gleichfalls uͤber MO beherbergten. 
An den, Erkrankten zeigten ſich Brandbeulen, untermiſcht mit 
rothen und, ſchwarzen Flecken ‚and die ſich niederlegten, 
ſtarben faſt alle am achten oder meunten Tag. Es 
war aber. mirht, allein: deu, Mangel an Lebensmitteln, welcher 
Ibrahims milde Horden faſt zur: Verzweiflung buachtesı e8 
mangelten: ihnen auch die wothwendigſtenaKleidungeſtuͤcke, 
beſonders Schuhe und Magen, — zund ſo ſahen denn ſelbſt 
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die regulären Truppen einer Bande halbnackter faft verhungerter 
Bettler gleich — Um die Mitte des Sommers waren übers 
dem von der Reiterei kaum noch 1,000 Mann beritten, denn 
Hunger, Strapagen und Seuchen hatten unter den herrlichen 
Mierden aus der Barbarei und von arabifcher Race noch gräßs 
licher als unter den Menſchen gewürhet. Die Albanefer — 
an 6,000 Mann ſtark, empörten ſich nun förmlich, bemaͤch⸗ 
tigten ſich der Feftung Koron und erklärten: diefe, — wenn 
nicht alle ihre Forderungen bewilligt wuͤrden, den Griechen 
übergeben zu wollen. Auf diefe Nachricht begab ſich der 
ruffifhe Admiral Heyden in Begleitung eines englifchen und 
franzoͤſiſchen Sees Kapitäns nad Koron, — und forderte 
von den Anführern der Nebellen Auslieferung der Feftung, 
wogegen ihnen fogleidy die Summe des rücftändigen Soldeg, 
den fie an Ibrahim zu fordern, ausgezahlt werden folk, 
Allein dem Anerbieten wurde von den Haͤuptlingen keinesweges 
Gehoͤr gegeben, vielmehr erklaͤrten fie: ihr Zwiſt mit Ibrahim 
ſey von der Art, daß ſie ihn allein aus zufechten wiſſen wuͤrden, 
und in keinem Falle wollten ſie Verraͤther an dem Großherrn 
werden. Die klugen Unterhaͤndler mußten alſo beſchaͤmt ab⸗ 
giehen: ; Da ſich indeffen die Albanefer mit Ibrahim nice 
vergleichen konnten; Hunget und Elend taͤglich junahmen und 
feine Beſſerung des Eläglichen Zuftandes zu hoffen ftand; fo 
entfchloffen fie fi, nach der Heimath zurückzukehren. Ibrahim 
hatte jedoch den aͤghptiſchen Trupphen, welche die Engpaͤſſe von 
Arkadien befegt: hielten, befohlen: ‚die Albanefer aufzuhalten, 
wenn ſie die ihnen als Soldhypothek Äbergebenen Geißeln nicht 
frei ließen. Es kam daruͤber in jenen Engpaͤſſen zu einem 
heftigen Gefechte, worin’ die Albaneſer mit Verluſt von 60 der 
Ihrigen ſich NUR RE: aber =. Verluſt 
von 200 Todten zufuͤgten. ml. 

Wie die Albaneſer gegen Ibr ahim; ſo ahaten ſich die 
Arnauten ‚gegenitiden Seraslier Roſchid Paſcha im noͤrd⸗ 
lichen Griechenlande maß" Vermuthlich war" Omer⸗ Vribne 
— Reſſch id s altor Sogner· der geheime Anſtifter jener 
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Händel, die Reſchid nur mit Broßer — * tige =. 
m. lichte. — — 





ai Es liegt am Tage, daß ſich — den — um⸗ 
ſtaͤnden Ibrahim auf Morea in einen hoͤchſt bedenkli 
Lage befand, aus welcher er mit eigenen Kraͤften eben * 
— als mit den Beiſtande des Seraskiers Reſchid Paſcha 
ſich zu retten vermochte. Er ließ ſich alſo um die Mitte des 
Julius mit den alliirten Admiralen auf Unterhandlungen wegen 
feines Abzuges aus Morea ein, wozu ihn fein Vater Mich e⸗ 
med Ali Paſcha autorifire hatte, In der: Unterredung mit 
Heyden, Rigny und. dem enalifhen Commodore: Ca mp 
beil hielt er noch einen hohen Tori; — indeſſen verfügten 
fich die Unterhändler nach Korfu, mo damals Admiral Codring- 
ton weilte, — und es wurde befchloffen, daß diefer gefürchtete 
Seeheld fich ſelbſt nach Alexandrien zu Jbrahims Water 
begeben und denfelden, fey es durch * ‚oder — zur 
Nachgiebigkeit noͤthigen ſolle. au 
—Codrington erfhien Anfang — mit ariege⸗ 
ſchiffen A fin, Deean,; Blonde, Pelorus, Zebra und 
Pelikan vor dem Hafen bon Alerandrien, ließ ‚bem aus 
Caito ‚herbei: eilenden Vices Könige fein Begehren wilfen und 
‚zugleich andeuten: daß Aegypten in unbedingten Blokadeſtand, 
— wozu noch 12:Rriegsfahrzeuge unterweges — verfegt wer⸗ 
den würde, falls Mehemed den Vorſchlag nicht atinehmen 
wuͤrde, ſeinen Sohn: fofort!. aus. Morea zuruͤck zu rufen. 
Mun legte der Paſcha ſich zum Siele und Codrington ers 
hielt in Begleitung‘ des brittiſchen und franzoͤſiſchen Generals 
Conſuls, des Commodore Campbells, und der Kapitains 
Richards, Cur zon und W. Codrington eine Privat: 
Audlenz,;s worin Mehe med Ali Paſcha fi verbindlich 
‚machte: 1) Die nach: der Schlacht von Navarin aus Moren 
nad) Aegypten gefuͤhrten Sklaven wieder. auszuliefern , : wogegen 
Codrington verfprach , ſoaͤmmtliche aͤgyptiſche Soldaten und Offis 
giere ;umpiche in griechiſche Gefangenſchaft geraten; wie- aud) 
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die. Diannfchafe der in den Gemärfern von Modon eroberten 
ägyptifchen Korvette in Freiheit fegen zu laffen. 2) Verſprach 
Mehemed Ali, in möglichft kurzer Frift alle feine dispo— 
. nibeln Krieges und‘ Transportfahrzeuge abzufenden, um bie 
dgpptifchen Truppen: von Morea abzuholen. 3) Der englifche 
Admiral verhieg dagegen. alle, jene Schiffe fowohl auf der Hinz 
als auf der Ruͤckfahrt durch franzöfifche und engliſche Kriegs⸗ 
fahrzeuge eskortiren zu laffen. 4) Weder Ibrahim, noch 
irgend einemi“feiner Offiziere oder Soldaten follte erlaubt feyn, 
irgend einen Griechen oder eine Griechin wider deren Willen 
mit aus Motea mwegjufühten. — : Endlich. ward feftgefeßt, 
daß in keinem Falle mehr als 1,200 ägyptifche Soldaten als 
Beſatzungader feften-Pläge Patras, Eaftel Tornefe, Modon, 
Koron und Navarin — uf Morea zurũckgelaſſen werden 
darſten 
Codrington — nun zuruck, um mit den andern 
| Seebefehlehabern die Maaßregeln zur ſchnellen Ausfuͤhrung der 
Uebereinkunft zu verabreden, — und wenige Tage nach ſeiner 
Abfahrt folgte ihm eine aus 41 Fahrzeugen beſtehende, eiligſt 
ausgerüftete ägyptifche Schiffe s Divifion. > Die franzoͤſiſchen und 
englifchen Eskadren liefen. nach Uebereinkunft mit Ibrahim, 
am Zöften Auguft in den Hafen von Navarin, um das :Agyps 
tiſche Convoy dort; zu erwarten, — von wo aber Rigny 
mit der. franzöfifchen Eskadre bald. wieber auslief, weil ein 
vom Generale Maifon voraufgefandter "Schnellfegler die 
baldige ‚Ankunft, der franzdfifchen Expedition verkuͤndete. 
Welche Schwierigkeiten die Abfendung dieſer Erpebition 
bei Englands Widerftreben gefunden, und: wie widerfprechend 
die. Urtheile ; über deren Zweckmaͤßigkeit ſelbſt in Frankreich 
gewefen,. wird am einer andern. Stelle zu berichten ſeyn. 
Die Sache wurde ‚auch. feit dem 9. Auguſt unter den Diplos 
maten Stratford Canning, Gutfleminst und Ri—⸗ 
beaupierre, die ſich eigends dazu in Eurfu verfammelt, — 
des Breitern verhandelt, uum keins der hohen Intereſſen der 
paziscirenden Mächte zut verkegen. Go traf es fi Henn, daß 
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die erfte Abtheilung dieſer merkwuͤrdigen Expedition — faſt zu 
gleicher Zeit: mit den Ägyptifchen Schiffen, die Ibrah im mit 
feinen Truppen abholen follten — an Moreas Küften erfchien, 
Die Streitmacht Ibrahims belief ſich damahls mit In⸗ 
begriff der Troßbuben, Knechte uf. f. noch. auf 22,000 In⸗ 
Bividuen. — Das bis dahin im Golf von Koron ausgefchiffte 


franzoͤſiſche Armee Korps betrug aber nur 9,000 Mann und 


1,400 Pferde. Indeſſen anerkannte der franzoͤſiſche Heerfuͤhrer 
einesweges den Punkt der mit Mehemed Ali geſchloſſenen 
Uebereinkunft, welcher die fortwährende Befeßung der griechiſchen 
Teften auf Moren durch türfifhe und Agyptifhe Truppen aus— 
ſprach. Wahrſcheinlich war die fortwährende Belegung der 
Feftungen auf Morea, durch tuͤrkiſche und Agyptifche Truppen 
wiederum eine ſchlaue Erfindung der brittifchen Politik, um 
den Franzofen die Hände zu binden und ihnen mehr Schaden 
als Vortheil aus der Expedition, melde dem: franzöfifchen 
RuhmsKigel fo fehr anfprah, — erwachſen zu laffen. 

- General Maifon verlangte jedoch Fategorifch die Beſetzung 
der Feftungen auf Morea, und fogleich nach bewirkter Landung 
ber erſten Abtheilung des Erpebitions sHeeres blokirten 4,000 


‚Mann Modon und Navarin, und 5,000 Mann fegten‘fic) 


zu gleihem Zwede in Marfdy nach) Patras. — Sobald :die 
zweite Abtheilung auf. 19 Transportfchiifen und einer Fregatte 
aus Toulon angelangt war, rücten 2,000 Mann vor Koron, 
in welcher Feſte fit). 1,500 Mann Türken und. Aegyptier 
befanden. And als der dritte Transport auf: 22 Transport 
ſchiffen, begleitet von dreii großen: Kriegsfahrzeugen, in dem 
Golf von Koron geanfert — und’ die Truppen ausgeſchifft 
hatte, ‚befanden fi auf Morea über 16,000 Mann! wohl 
disciplinirter , trefflich geuͤbter und mit dem nöthigen Krieges 
Bedürfniffen zur Gnuͤge verfehener ‚franzöfifcher Truppen unter 
Priegserfahrenen Anführern, die gar Feiner Konvention von 
Alerandrien bedurften, um Ibrahim Paſcha mit feinen 
20,000:.verhungerten Arabern va ats: drei — 
aus der Halbinſel zu verjagenn. ©. min 


— 
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Das. begriff: denn auh Ibrahim leicht, als er dag 
fran zoͤſiſche Kriegsvolk in der Nähe geſehen. Alſo ſegelte am 
16. Septbr. der erſte Transport — aus 5,500 Mann ‚feiner 
Zruppen beſtehend, — auf 27: Transppetfchiffen — begleitet 
von zwei brittifchen und einem franzöfifchen Kriegsfahrzeuge, 
aus Navarin nach Alerandrien ab, und am 4. October hatte 
fih Ibrahim ſelbſt mit ‚den legten ägyptifchen Truppen, — 
gufammen mit 21,000 Individuen, — die in den Feſtungen 
zuruͤckgelaſſenen 6,000 Mann ausgenommen, — auf die Heim⸗ 
fahrt begeben. Damals fiand der Ober s General; Maifon 
mit der Brigade des Generald Hugonet vor Navarin; — 
Sebaſtiani hielt mit feiner Brigade Koron umzingelt; — 
und Generäl —. war: — mit ſeiner BE * 
—— aufgebrochen, 

Da nun ber PER von Nayarin auf Maif, Re 
Aufforderung, die Fefte den franzöfifchen Truppen zu übers 
liefern, Tauter ausweidyende Antworten, gab, wurde Hugonet 
befehligt, den Plag, — ſei es in Güte oder mit Gewalt, zu 
nehmen, - Den Audringenden wurde durshaus kein Widerftand 
won der Befagung, die 500 Mann ſtark war — geleiftet — 
und man fand in dem faſt zerflörten, — ja verpeſteten Plage 
60 Feuerfchlünde, 800,000 Patronen, Waſſer für 30 Tage — 
and Mundvorrath auf wenigftens zwei Monate, Die Bes 
fagung ward unverzüglid nad Aegypten eingefchifft,, — und 
nun weheten die: Flaggen der drei verbündeten Mächte vom 
hobchſten Thurme der Zitadelle. 

„d In Modon, einem ſehr feſten Platze, der auf (cas 
Monate verproviantirt, mit 100 Kanonen verfehen — umbd 
von: 1,078 Dann, theils Türken, theild Arabern, vertheidigt 
war, — erwartete Maifon allerdings kraͤftigen Widerſtand, 
machte alfo einen. förmlichen Angriffsplan,; den. General Durs 
rien, unterfläßt von dem Linienfchiffen Breslau und 
Wellesley, Mit drei Bataillonen Infanterie ausführen 
ſollte. Allein fowohl der -türkifche Befehlshaber Haffan 
Paſcha, als der Agyptifhe,. Achmet Bey, wagten, als 
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fle den Ernſt fahen, feinen Widerftand, ließen. die franzoͤſiſchen 
Sappeurs ungeftört. die- Thore der Feſtung einhauen, — und 
bedungen ſich nur diefelben Kapitulations s Borsheile aus, welche 
der. Beſatzung von Navarin bewillige worden waren, ° 

Am 9, Detöber öffnete auch Koron, — nachdem es 
einigen Widerftand geleiftet, feine Thore,, — und die unter 
General Sebaftiani einziehenden Franzoſen fanden im ber 
Sefte 80 Sefchäße nebft Mund; und Kriegs Vorräthen;; welche 
die Beſatzung wenigſtens drei Monate gegen en geſchutt 
haben wuͤrden. 

Die aus drei Regimentern Fußvolk nebſt den. höthigen 
Artilleriſten und Sappeurs beſtehende Brigade des Generals 
Shneiden'ward am 4. October auf der Kuͤſte des Golfs 
von Lepanto unweit Patras ans Land geſetzt. Hadſchi⸗ 
Abdullah, der Paſcha von Patras, machte zwar: große 
Einwendungen gegen die Ueberlieferung der ſeiner Obhut an⸗ 
vertrauten Feſte; als aber Schneider nach abgelaufener 
Bedenkzeit von 24 Stunden in drei Kolonnen, — die 
Artillerie in den Zwiſchenraaͤumen, — im Sturmſchritt gegen 
Vie Feſtung anruͤckte, bedachte er ſich micht lange mehr, ſondern 
übergab den feſten mit allen noͤthigen Vorraͤthen wohl vers 
ſehenen und von 2,000 Mann — Plab auf billige 
Kapitulations / Bedingungen. 

Der Meinung waren jedoch bie: Führer der 600 Mann 
ſtarken Beſatzung des Schloſſes von Morea in der Bal pon 
Lepanto keinesweges; vielmehr erklaͤtten ſie den Paſcha von 
MPatras, obgteich ſie deſſen Oberbefehl unterworfen, fuͤr einen 
treuloſen Verraͤther — und wieſen alle Forderungen des fran⸗ 
hoſiſchen Generals keck zuruͤck; ja fie feuerten ſogar auf bie 
franzoͤſiſchen Offiziere, die ſich dem Platze zum Rekognosciren 
naͤherten. Jetzt war Gewalt nothwendig. Maiſon verſtaͤrkte 
alfo:die Brigade Schneider mit drei Regimentern und . 
mehreren Stuͤcken ſchweren Geſchuͤtzes; — Forderte;aud) dei 
Admiral Rigen y zur "Mitwirkung auf: — und ſo warddie 
harinaͤckige Rotte Ösen der. Seeſeite durch drei frunzoſeſche 
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und zwei engliſche Kriegsſchifſfe, — zu Lande. aber. von 
einem furchtbaren Artillerie-Feuer aus. fünf. Breſchbatterien, 
die nur 250 Toiſen entfernt von. dem Platze errichtet, aber 
bald bis zu 50 Toiſen vorgeſchoben wurden, angegriffen. Der 
Erfolg; war ſchnell und furchtbar, denn, in vier Stunden war 
eine:gangbare Drefche zu Stande gebracht. Da fiel den-Tolls 
kuͤhnen der Muth. Sie verlangten zu fapituliren, — mußten 
ſich aber auf. Diskretion ergeben und ihre. Waffen ausliefern. 
Rigny ließ fie bald darauf nah Smyrna führen, aa 
zwölf Teansportfchiffe gebraudyt wurden, * 

«Nun war Morea vollkommen von den Türken — 
Doch koſtete dieſer Erfolg den Franzoſen, — deren freilich 
nur Wenige durch der Türken Schwert gefallen, — dennoch 
ſehr fehmerzliche Opfer. Ein furchtbarer Dphus herrſchte 
nämlich: in den franzoͤſiſchen Lagern. Miele Offiziere, und 
Soldaten: wurden dadurch weggerafft, — und man zählte 
noch im December d. J. weit über 2, O00 Kranke in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Expeditions ⸗Armee. Erfahrene Aerzte ſchrieben die 
Entſtehung der moͤrderiſchen Krankheit — (beſonders bei dem 
gemeinen Soldaten) dem uͤbermaͤßigen Genuſſe griechiſcher Weine 
und dem — Bivouakiren in dem ſremden Klima zu. 





lieben faen bie zu Poros — Diplomaten 
der verbündeten Mächte faſt begraben unter Papieren, worauf 
ſtatiſtiſche Angaben, ‚Zahlen und Berechnungen dev Einkünfte 
Griechenlands verzeichnet, — und muͤheten ſich ab, die zweck 
maͤßigſten Begrenzungen des. Griechenlands, das von der „türkis 
ſchen Herrſchaft befreiet bleiben follte, — auszumitteln. Der ruf 
ſiſche Bevollmächtigte fagte wenig dazu; — der franzoͤſiſche aber 
drang. darauf, daß Griechenland durch eine. vom Golf ‚von 
Arta bis zum, Golf von Volo gezogene Linie begrenzt — 
keinesweges auf Dorea :.befchräntt werden muͤſſe, Wenig 
kuͤmmerten ſich jetzt, — da der Peloponnes. vonder ‚Türken 
Beißelchefreiet war, — die gefluͤchteten Einwohner um jener 
Mrobleme Loͤſung. Allein aus Zante und den benachbarten 


Inſeln Eehrten mehr ald 0,000 Flüchtlinge auf des Waters 
Jandes heiligen Boden zuruͤck. Nicht Wenigere kamen aus 
den Gebirgen mit den Reſten ihrer Habe, — ermattet, faſt 
verhungert, als bleiche Gefpenfter, — ind Land herab, Wer 
mochte ungerährt es mit anfehen, went die von den ſchwachen 
zerbrechlichen Kähnen ang Land Springenden ſich ploͤtzlich 
niederwarfen, um die heilige Erde des Vaterlandes zu kuͤſſen 
und mit Thränen gleihfam wieder zu weihen; — dann Augen 
und Hände zum Himmel danfend erhoben, Welche wunderhare 
Miſchung von Freude, Wehmuth un Schmerz! — — Alſo war 
Griechenland am Schluſſe des verhängnißvollen Jahres..1828; 
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Mas ber Dften Europas jetzt durch Krieg erlitt, war nicht 
fehrecklicher und Sraufen erregender, als was Europas Auferfter 
Weſten durdy Hinterliftige ſchwache Politif des Brittifchen Torys 
Minifteriums dem Ungluͤcke Preis gegeben, unter den Geißel⸗ 
hieben gräßlicher Pöbels und Pfaffenherrfchaft, von der zügels 
Iofen Willkuͤhr des rafendften Despotismus zu erdulden hatte. 
Es würde unmöglich feyn zu begreifen, wie eine in früherer 
Zeit durch Großthaten fo ausgezeichnete Nation als die portus 
giefifche nach, gefchichtlichen Zeugniffen war, fo tief gefunfen, 
fid) unter dergleichen entehrendes Joch beugen zu laffen, wenn man 
‚ die Gründe ihrer fpätern Entartung nicht mit in Betracht: 
ziehen wollte. Der erfte diefer Gründe ift jene Religiofität, 
die im Gewande der finfterfien Strenge den Portugiefen bei 
feiner Geburt empfängt, ihn mit den Ketten des gröbften 
Aberglaubens durch das Leben zieht, ſich in alle feine Freuden 
miſcht — und ihn bis zum Grabe geleitet. Auf diefen Stamm 
ift die Pfaffenherrfchaft gepfropft und alfo mit den Lebengs 
fäften deffelben gleihfam amalgamirt. Pfaffenherrfchaft und 
abfoluter Despotismus find aber Sprößlinge aus einer Wurzel; 
auch befolgen fie ein und daffelbe Syftem, nach welchem Selbſt⸗ 
denken und Gefühl feiner Menfhenwürde bewahren, — Todts 
fünde Heißt. Im Gefolge folder Marimen fchreiten dann 
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flets einher: Trägheit, Arbeltsſcheu und jener Mauſſighang, der 
in Portugal gleichſam privilegirt "und durch die reihen Kloſter⸗ 
Spenden beſonders beguͤnſtigt iſt. Auf dieſem Wege ward 
der portugieſiſche Poͤbel das gefaͤhrlichſte Werkzeug freigebiger 
Fibalgos und die Geißel des Aberglaubens ſchwingender oder 
Himmels s Gaben verheißender Pfaffen. Naͤchſt Jener finſtern 
Religioſitaͤt iſt für den Portugieſen ſinnliche Liebe der Denkſpruch 
feines ganzen Lebens. Ei: ift in ſtlaviſcher Untermürfigeend 
gegen feine Beherrfcher aufgewachſen und daran gewoͤhnt. Theil⸗ 
nahme an der · Geſetzgebung und’ Staats⸗ Verwaltung za" er⸗ 
ringen’, faͤllt ihm alſo nicht im Traume ein. Geiſtliche Pro⸗ 
zeſſionen, denen er ſich anſchließt, und Stiergefechte, eln 
Schauſpiel/ wofür er feinen letzten Maraved nicht ſchont, — 
find die Würze feines Lebens. Wet dieſes Bild des portugls 
ſiſchen Poͤbels eine Karrikatur nenne, — kennt ihn nicht! 
Vom portüugieſiſchen Poͤbel wird aber in dieſem Abſchnitte haupt⸗ 
ſaͤchlich die Rede ſeyn muͤſſen, denn eben dieſer von Pfaffen 
und Moͤnchen aufgehetzte Poͤbel gab Don Miguel das 
Henkersſchwert — und die ſogenannte abſolute Gewalt: zum 
beliebigen Gebrauch in die Hände; Was vermochte dagegen 
die Heine Zahl gebildeter patriotifher Männer aus dem Mittels 
ftande, da ihnen unter einem fo verwahrloſeten Volke die 
Baſis energiſcher Wirkfamkeit fehlte, — auch fie ſelbſt von 
ercentrifchen konſtitutionellen Ideen hingeriffen, — nicht - einig, 
fondern in Partheien zerfplittere waren! Und mas vermochte 
gar jene papierne Konſtitution, deren Sinn und Zweck der 
große Kaufen nicht zu faſſen im Stande, — die ihm alſo, 
— wo nicht als vermeintlich engliſches Rees Bern — 
doch völlig gleichguitig war! 





1 
Noch vor Ablauf des Jahres 1897: zig es in“ eiſſabon 
drohende Anzeichen der nahen Zukunft. Die Bank befand ſich 
in ſo druͤckender Geld⸗Verlegenheit, daß ſie ihre Baarzahlun⸗ 
gen einſtellen und die. Regentin bitten mußte, zu verordnen: 
daß die Bankſcheine wenigftiens [ed 8: Monate lang gezwungenen 
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umlauf· als baares Geld haben ſollten. Die Regierung fuchte 
dagegen ‚dur eine oͤffentliche Kundmachung ſich von. aller; 
Schuld. an: dieſem Unhetle frei zu machen, und ſolches allein 
auf; Rechnung: der Treuloſigkeit der Banks Direktoren zu ſetzen. 
Dem Pöbel kümmerte dieſe bösartige Finanz⸗Krantheit in der 
Staats⸗Verwaltung wenig. Als aber in der. Macht vom 
12ten :auf den 1äten December die eben: fo zahl. als herren⸗ 
les auf Liſſabons Gaſſen umher. laufenden Hunde ein furcht⸗ 
bares ungewoͤhnliches Geheul erhoben, — und gleich darauf 
zwei: ſchreckende Erdſtoͤße erfolgten, die: Glocken auf dem 
St. Pauls s Thurme- von ſelbſt laͤuteten und der ſtaͤrkſten 
ebaͤude Waͤnde krachten, einige ſogar zuſammen ſtuͤrgten a), 
— da ‚erkannte Lifabons Poͤbel in ſolchen Prodigien das 
Herannahen der göttlichen Strafgerichte über die gottlofe Rotte 
der Konftitutionellen „und. Liberalen... Pfaffen und Moͤnche bes 
Eräftigten auch auf hundert Kanzeln und in manchem Vors 
trage, -auf. Öffentlichen Plägen diefen frommen Glauben, der der 
keinesweges ohne gräßliche. Folgen blieb. + | 
« Unter ſolchen Aufpicien ward am 2ten —— in den 
Salen des Palaſtes von A juda die Sitzung der Kammern 
Gepränge: mit einer- Rede eröffnet, worin die nahe Ankunft 
Don Miguels — als Regenten des Koͤnigreiches verkuͤndigt 
wurde. An Worten und vomphaften Phraſen fehlte es der 
Verſammlung nicht. Der Präfident verlangte ja gleich in der, 
naͤchſten Sigung, daß eine Kommiffion zur fcharfen Unter⸗ 
ſuchung: ob Einbrüche ‚oder Verletzungen der Kouftitution ges 
wagt worden? — niedergefegt, — auch Gefege zur Unters 
druͤckung der Preffreiheit gegeben werden follten! Da gab es; 
num viel heftiges Geſchwaͤtz über die Nothwehr der Preffreis 
heit gegen en RUHE: —— wurde — 


7 1J 


&) Liſabon wurde jetzt wahiſcheinlich nur durch bie ſelt Ver — 
E79 1755 angenommene Bauart der an eine — 
liche furchtbare Kataſtrophe geſchuͤßt. Ark u ag Be 
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nichts, — und fchon hatten bange Vorahnungen 41 Paird bes 
wogen, an den Sitzungen und Befchlüffen der: Pairss Kammer 
gar keinen Theil ‚mehr. zu, nehmen;. vielmehr ſich auf jepen 
Fall. vorzubereiten, um nach dem herrſchenden Winde ihr Schiff: 
lein in einen ſichern Hafen zu ſteuern. 

Denn ſchon verbreiteten die Apoſtoliſchen ein Manifeſt 
des Marquez von Chaves, worin jede Beſchraͤnkung der ab— 
ſoluten Machtvollkommenheit Don Miguels als Hochver⸗ 
rath an der Majeſtaͤt des Thrones bezeichnet ward. Schon 
ließen ſich die Anzeichen der Vorbereitungen zu einem Aufſtande 
bei Don Miguels Ankunft nicht mehr verkennen; ja von 
Seiten der Regierung ſelbſt war der Generalſtab der Offiziere, 
welche die große Parade bei der fraglichen Ankunft befehligen 
ſollten, ganz aus ſolchen Maͤnnern zuſammen geſetzt, die man 
als erklaͤrte Anhaͤnger der apoſtoliſchen Parthei kannte. Was 
unbefangene Beobachter aus Liſſabon ihren Korreſpondenten in 
London ſchon vor, Ablauf des Jahres 1827 ſchrieben: Don 
Miguel werde zwar zum, Scheine das konſtitutionelle Syſtem 
annehmen;. aber alle. feine. Anhänger. hätten bereits. die Weis 
fung erhalten, zu Gunften der abfoluten Monarchie alles vor⸗ 
zubereiten und befonders das Volk zu bearbeiten, daß es foldye 
entſchieden fordere, — konnte ja den Portugieſen, — zu welcher 
Parthei ſi e auch gehoͤren mochten, gleichfalle nicht verborgen 
bleiben. Man wußte ja, daß Chaves und die alte Königin 
in beftändigem Briefwechſel mit dem Infanten geblieben, ——. 
und mas Anders Eonnte ein foldyer Briefwechſel -enthalren, 
ale Plane zum Umſturz der verhaßten Konfkitution - Don 

edros, — und Entwürfe zur Race gegen Alle, die mit 
an ‚jenem Machwerk gearbeitet ober; es doc) heguͤnſtigt hatten? 
— Konnte denn don vergeffen feyn,. ‚mas, gegen den frem⸗ 
men ſchwachen König Johann im Palaſte von,Bempofn 
von ber herrſchſuͤchtigen Königin. und ihrem Sohne ange⸗ 
Ettelt — und kaum ‚Mit. brittiſchem N lg wor⸗ 
den, war? J 7 |) 1 
"Rum Hatte freilich Don iguet” an — 
‚1828. | o 
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— bie InfantinsRegentin, — aus England geſchrieben: er 
würde ein elender, meineidiger Menſch und der Uſurpator des 
Thrones ſeines Bruders ſeyn, wenn es ihm einfallen ſollte, 
die Konſtitution umzuwerfen, die man eben ſo leicht beibe⸗ 
halten als ſtuͤrzen koͤnne! Er hatte ſich auf faſt gleiche Weiſe 
in einem Schreiben von Wien aus, an die, ihm zu feiner 
Verlobung mit der Königin Donna Maria II. Gluͤck win: 
ſchenden Pairs ausgedrückt - Aber welches Vertrauen mochten 
Verftändige auf’ die-Verfprechungen eines Menſchen fegen, der 
feinen eigenen Water hatte vom Throne ftürzen wollen, — 
und der noch · unter demſelben Einfluſſe fkand , welcher ihn‘ 
einem ſo naniedulichen Verbrechen vetleitet hatte. — — 
umſigeige Freunde des wergue be Loulé, den 
* koͤnigliche Gemahlin ſehr frügeltig' mit Vaterfreuden ges 
fegnet , viethen "dem ſcheinbar Hoc Erhobenen: er möge wohl 
bedenken, daß die Gefege des Königreichs auf einen Fall, tote 
der feinige,die Strafe des Galgens fegten, — und ſich nicht 
auf Don Miguel s Großmuth verlaſſen! Nun hatte 
zwar die Alte Konigin an Don Miguel geſchrieben und 
ſeine Billigung des von ihr den Neuvermählten ertheilten 
Schutzes verlangt, auch das Kind zu ſich nah Queluz 
holen laſſen. Als aber Miguels mißbiligende Antwort eins 
traf; ſchickte fie den Ungluͤcklichen das - Kind wieder — 
und erklaͤtte: fie wolle nichts mehr mit der Sache zu thun 
haben, — und es fey nicht ihre Sache, wenn toule am 
Salgen ende! Nun trafen die Bedraͤngten eiligft Anftalten 
zus Flucht, — und da fie die ungeheure Forderung von 
600: Pfund Sterl. für Ueberfahrt auf einem großen engs 
liſchen Kauffahrer nicht zu beftreiten vermochten, ward ‚ein 
Meines Fahtzeug, der Schooner Venus fuͤr 180 Pfund 
Sterl. gemiethet, auf welchem die Prinzeſſin mit ihrem 
Gemahle,’ ihrem Kinde, deſſen Amme und zehn Doiner 
ſtiken — nach unfreundlichem Abſchiede von ihren Schwe erh, 
die OD, Fahrt nach Gibraltar — von „wo 
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ſie nach England in verhaͤltnißmaͤßig duͤrftigen Umſtaͤnden — 
entflohen ). | 4 | 





In der Hauptftadt Großbritanniens war früher der Infant 
Don Miguel, — nachdem er mit einer koͤniglichen Yacht 
von Calais abgeholt und in Greenwich fogar von dem 
Herzöge von Clarence bewilltommt worden, — eingetroffen 
(30ſten December 1827). Er Iogirte im Hotel des Grafen 
Dudley, genoß königliche Ehren, fand die ausgezeichnetfte 
Aufnahme bei dem Könige in Windfor, — und ſchien ſich ganz 
den klugen Rathfchlägen des in London anwefenden portugies 
ſiſchen Geſandten Palmela, eines erklärten Gegners der 
apoftolifhen Bande, hinzugeben. Er feiftete in London mie 
in Wien das feierliche Verfprechen: feines Bruders Anordr 
nungen zu ehren und nad den Vorfchriften der Konftitution 
in. Portugal zu regieren. * 


Der brittiſche Kourier, das treue Organ der gerade 
Herrſchenden Minifterials Politik, verkuͤndete daher mit ſelbſt⸗ 
‚gefälliger Emphaſe kurz vor des Infanten Abreiſe: derſelbe 
habe in England. mit ‚eigenen Augen wahrgenommen, daß ein 
König,. von allem Glanze der Majeſtaͤt umgeben, beftchen, 
als, Oberhaupt der Nation vom Volke mit groͤßter Ehrfurcht 
behandelt: werden, daß eine ſtolze Ariftokratie ſich ebenfalls fort 
erhalten und ſtark bleiben koͤnne, ohne daß deswegen das 
Rolf. unfrei wäre, und, ‚ohne. daß es in der Entwicelung 
feiner geiftigen. Kräfte. von Seiten der weltlichen oder der geiſt ⸗ 
lichen Macht zurück ‚ gehalten wuͤrde. Der junge Prinz, 
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a) Loule hatte nur 6,000 Pfund Sterl. in Gold und Kredit: Briefen, 
nebſt den Juwelen feiner Gemahlin: mitnehmen Fönnen; eine 
‚= Summe, die bei. ſolchen Beduͤr fniſſen und für. eine aus, 12 Per⸗ 
onen beftehende Dienerſchaft in dem theuern England. nicht lange 
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ausrelchen Eonnte., Die Prinzeſſin zeigte, als ale ,v u 
Schmeichler ſich von —— 44 — raft; ſie 
troͤſtete ſogar ihre jammernden Dienſtboten. EIERN 
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hieß es weiter, — hörte hier auch zum erſtenmahle feit feiner- 
Entfernung aus Portugal, eine zahlreiche Verſammlung ehrens 
werther Portugiefen, über die er einft mit feiner kuͤnftigen 
‚Gemahlin zu herrſchen beflimmt, und die, ganz aus anges 
ſehenen Kaufleuten, Kapitaliften und Gelehrten befichend, den 
in Portugal ‚angefponnenen. Intriguen fremd geblieben war, 
ihm ehrfurchtsvoll ihre Hoffnungen ausdrüden, daß er nad) 
den Grundfägen, die der Kaifer Don Pedro augeſprochen, 
— regizren werde. 


Da meinte nun der kluge Kourier, — und viele ſich 
klug duͤnkende Leute ſprachen es nach: — daß Don Miguel 
zu London in einer vortrefflichen Schule geweſen, deren Lehren 
er unmoͤglich nutzlos gehoͤrt haben koͤnne; — und zwar um 
ſo weniger, da die umſichtige brittiſche Politik dem Infanten 
in der Perſon des Sir Frederik Lamb einen Rathgeber 
mitgegeben, der mit den Intriguen der apoſtoliſchen Parthei 
auf der pyrendiſchen Halbinfel anf das genauefte bekannt ſey, — 
und deſſen ſcharfſichtigen Blicken nichts entgehen werde, was etwa 
die Feinde der neuen Inſtitutionen in Portugal zu deren Umſturz 
anſpinnen möchten. Es iſt indeſſen wahrſcheinlich, daß dem 
Infanten der umſichtige Rathgeber lange nicht ſo angenehm 
geweſen, als die Geldfaͤſſer, fuͤr deren Fuͤllung der aller 
Weltd» Banquier Rothſſchild geſorgt, — und die mit in 
die englifhe Fregatte gepadt wurden, auf welder Sie, 
Frederik Lamb, den auf einem Yortügiefifchen Krieges 
Sahrzeüge am 6ten Februar d. J. aus Plymouth abſegeln⸗ 
den. Infanten, — nach Liſſabon begleitete. Auch war es © 
ſchon kein gutes Anzeichen von Wahrhaftigkeit der vorges 
fpiegelten Lonftitutionellen Gefinnungen Don Miguels, 
daß er in London: faft taͤglich erklärte Abſolutiſten um fich 
duldete, — General Sal dan hia aber und der bekannte 
D. Abramtes kelne Audienz bei‘ ihm erlangen konn⸗ 
ten; ja‘ ſelbſt BA ale, er fen auf eine Abs 
feging‘ wet TEN 
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Don Miguels Ankunft in Liſſabon. 


Raͤchſte Folgen bis zur Annahme der abfoluten 
| Königd-Gemalt. 


Am 9%ften Februar lief das Schiff, welches ben Infanten 
fuͤhrte und das unterweges einen ſchweren Sturm ausgeſtanden, 
in den Tajo. Während am Ufer eine zahlreiche Volks Maſſe 
der Landung Don Miguels harrte, bewilltommten ihn auf 
dem. Fahrzeuge feine Mutter und feine Schweſtern. Als der 
Prinz ans Land geftiegen, zeigte ſich bereits der Zwiefpalt 
der Volksſtimmungen; denn während die Liberalen ein Lebes 
hoch dem Regenten, dem Kaifer Don Pedro und der Charte 
erfchallen liegen; ertönte auch der wilde fanatifche Ruf: es 
lebe der abfolute König Don Miguel J. Lächerlih genug 
befahl diefer, jeden. zu verhaften, welcher ben antifonfkitus 
tionellen Ruf ferner ausftieße. Aber fchon diefe Nachgiebigkeic 
gegen den Drang der Umftände, der noch feine fefte Baſis 
fihtbar werden ließ, — hatte bie alte, von wilder Leidenſchaft 
beherrfchte Königin dergeftalt erzürnt, daß fie bei dem feiers 
lihen Te Deum in der Kathedrals Kirche nicht in Geſell— 

ſchaft ihrer Kinder erfchien. 


| Gewiß war es der bosartigen Frau ein Greuel, zu er⸗ 
fahren, daß: Don Miguel am 26ften- Februar d. J. vor 
den verfammelten Cortes den Eid auf die Eonftitutionelle Charte 
abgelegt hätte; zufriedener zeigte fie ſich jedoch mit ihres Sohnes. 
Minifter » Wahl... Er. ftellte naͤmlich an bie Spitze des Miniſte⸗ 
riums den. Herzog von Cadavalz Graf Billa Real ward 
Krieges und proviforifcher Minifter. der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten; zum Minifter des; Innern wurde der Marquez . 
von Bienaz zum Juſtiz-Miniſter Furtado und zum Finanz⸗ 
Minifter Lauzan ernannt: lauter Leute ohne Energie, die” 
dem abſoluten Willen. der alten Königin durchaus keinen ener⸗ 
gifchen Widerftand zu leiften wagten; auch zum Theil der 
apoſtoliſchen Parthei anhingen, Ganz befonders. war dies der 
Fall mit dem neuen Premier » Dinifter , den die alte Königin 
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deingend empfohlen hatte, und der einzig der Leitung des 
fanatifhen Paters Joſe Agoſtinho Macedo folgte; 
auch fogar den Infanten bewog, der über feine konſtitutionelle 
Eidesleiſtung aufgebrachten Königin vorzulägen: er habe nie 
srdentlih auf das Evangelium geſchworen — und fey alfo an 
Don Pedros Machwert gar nicht gebunden. 
Den Grund von der faſt unerklaͤrbaren Unterwuͤrfigkeit 
des nach abſoluter Gewalt ſtrebenden Infanten gegen ſeine 
Mutter fanden engliſche Journale in dem Umſtande, daß 
die alte Koͤnigin ihm ein ſeine Geburt betreffendes Geheimniß 
entdeckt habe, welches dem Infanten, wenn ſie es wegen 
ſeines Ungehorſams ſchamlos der oͤffentlichen Kunde Preis, gab, 
— auf immer jede Hoffnung, König oder auch nur Regent 
von Portugal zu werden, — rauben mußte ). ei 
Sobald nun der Pöbel fah, daß die auf den 1iten 
März beftimmte Einfhiffung der’ englifchen Truppen wirklich) 
vor fic ging, indem zuerft das eilfte Regiment am Bord. 
bes Wellesley abfegelte — und das fünf und zwan⸗ 
zigſte ſich ſelbigen Tages auf dem Ozean einſchiffte, — 
brach feine wilde, von Pfaffen und Mönchen angereizte Wuth 
ungeſcheuet los. Nicht nur war jetzt der Palaſt Ajuda 
jeden Abend von Pöbels Haufen umgeben, bie unaufhörlich 
ſchrien: es lebe der abfolute König Miguel! Tod dem Don 
Pedro und der Eharte! fondern ſelbſt vornehme Perfonen, 
welche dem Palaſte naheten, wurden. gezwungen, daſſelbe Ges 
ſchrei hören zu laſſen, wenn fie nicht gemißhandelt feyn woll⸗ 
ten, Solches Schickſal Hatte Fuͤrſt Schwarzenberg, der 
faum nody der Wuth des Pöbels, auf ein englifches Schiff 
flüchtend,, entrann; — ja felbft der Patriarch von Liſſabon 
wurde mit Koth -vor dem Thore des Palaftes beworfen und - 
fein‘ rother Hut in den Schlamm. getreten, weil er fich ges 
weigert, den Ruf: es lebe Miguel unſer abſoluter Koͤnig! 





a) Slehe das Sonenal Elobe and Traveller vom 2öften 
März 1828. 


215 


erfhalten zu laſſen. Ein noch härteres Geſchick erfuhr General 
E aula, indem ihn. der Poͤbel aus dem Wagen riß und fo 
lange prügelte, bis er das verlangte Gefchrei erhob, In— 
zwifchen war. Don Miguel mit folher Befchimpfung eines: 
verdienftvollen, der wahren Legitimität getveuen Offiziere doch, 
noch ‚nicht befriedigt. denn Caula murde folgenden Tages 
durdy einen Machtfprudy des Sinfanten feiner Stelle als Mili⸗ 
tär » Gouverneur von Eſtremadura ſchimpflich entfeßt. 
Wuͤthender noch wurde der Regent, als Frederik 
Lamb ihm frei erklärte: ſolches Betragen babe man in Engs 
‚ Iand nicht von ihm erwartet, — und da die Rothſchildſche 
Anleihe nur auf, die Bedingung abgefchloffen, "daß die von 
Don Pedro eingeführten Inſtitutionen beibehalten würden, 
halte ee — Lamb — ſich verpflichtet, das Geld nicht an. 
das. Land bringen zu laſſen; vielmehr ſolches mad, England 
zuruͤck zu fenden. Wirklich wurden 76. Toͤnnchen voll Gold 
wieder auf ein anderes brittifches Schiff: geladen, das nad, 
Plymouth fofort: unter Segel: ging. - Alle in Liffabon. ans 
wefende brittiſche Kaufleute waren uͤber diefe. ihre. Freiheit: und 
ihr: Eigenthum bedrohenden; Ereigniffe fo. beſtuͤrzt, daß ſie den 
bristifchen Bevollmächtigten baten: ‚wenigftens einige Regimenter. 
in Portugak- zw. ihrem. Schutze verweilen. zu Jaffen:. Allein 
die Inſtruktionen von- London Tanteten: Pategorifch, dahin: daß 
fümmtliche, zum Transport: ber Truppen. beſtimmte 1 Schiffe 
ihre Ladungen am 24ften März eingenommen und: den Tale 
verlaffen haben :müßtent Die: Bitte um Aufſchub, + melde 
ſelbſt Wille Rent umerfügte, konnte alſo nicht an 
werden; 5 ” 1% 
Nach Berkhten des Sir Frederie Lamb und — 
General: W. CAint on (vom 12ten März) war damals ſchon 
die Hoffnung, der Gegenrevolution in Portugal noch einen 
Riegel vorzuſchieben, gaͤnzlich verſchwunden, — und man 
ſah, — ſobald die engliſchen Truppen das Reich gang vers 
laſſen haben wuͤrden, blutigen Auftritten entgegen. 
Den Anfang ſolcher Greuel des von der alten Königin 
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befohlenen und von Don Miguels ausgeführten Zerſtoͤrungs⸗ 
Werkes machten zahlreiche Abſetzungen der erſten Maͤnner des 
Staates von den ihnen bisher anvertraut geweſenen wichtigen 
Poſten. Alſo wurden aus dem Staats-Dienſte entfernt: die 
Grafen d'Alva, Lumiares und Valenca; — abgeſetzt 
wurden: die Gouverneure der Provinzen Algarbien, Beira, 
Trazos Montes, Minho und des Diſtrikts von Oporto, 
— um in ihre Stellen Guͤnſtlinge der Mötiche und Freunde 
Bes fchon wieder zurück gerufenen Rebellen Chaves zu fchieben, 
Der Graf v.. Taipa mußte wegen einer in der Pairs ⸗/Kam⸗ 
mer gehaltenen kühnen Rede gegen Don Mignels Nachſicht, 
— eilisft nach England flüchten, — wogegen alle vormals 
aus Portugal: vertriebenen Anhänger Don Miguels eiligft 
aus Frankreich und Spanien nach der Heimath zurück kehrten. 
Hier und da ruͤhrte fi zwar noch in der Deputirten⸗ 
und Pairs-Kammer der Geift muthigen Widerftandes gegen die. 
immer kecker hervortretende gefeßlofe Gewalt. - Sobald aber 
der Regent erführ, daß -einige Mitglieder der Cortes ents 
jchloffen waͤren, das: Vaterland in Gefahr zu erklären, weil 
er feinen Eid auf die Konftitution geleiftet zu haben behaupte; 
— ward: die ganze CortessVerfammlung durch ein Machtwort 
aufgeloͤſet. General Clinton, der- ben Infanten zur Heer⸗ 
ſchau der abziehenden englifchen Truppen einlud, erhielt zur 
Antwort: Sie und ihre Truppen-Lönnen zum Teufel gehen! 
Die ganze Maſſe bezahlter apoſtoliſcher Skribler beſchul⸗ 
digte denn auch keck die Englaͤnder, ſie waͤren die alleinigen 
Urheber der Unfälle, die Portugal betroffen — und noch bes‘ 
treffen würden. Alle Engländer zeigten daher in ihrer Hals 
tung Angft und Schrecken, wobei ihnen freilich das geäßliche 
Loos; ihrer Weiber und Kinder vorfchweben: mochte; — Lamb’ 
und Elintons Wohnungen waren deswegen mit Fluͤchtlingen 
angefuͤllt. Als am .2ten April d. J. die letzten englifchen 
Tenppen unter: Segel "singen, — und auch die im Tajo 
ftationirten brittifchen Kriegsfchiffe ſich zur Abfahrt vorberei⸗ 
teten, — brachen, in furchtbarem Kontraſte mit den Schrecken 
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der nothgedrungen zuruͤckbleibenden Konftitutiones Freunde, — 
- die Anhänger des vüctfigestefen ieh sim lauten 
Subel aus, —E 2, Ih) Ani. 
Alle Kloͤſter zu Liſſabon feiebten die Auflbſing der Kam⸗ 
mern,. und es waren vor ihren Thören " prächtig’ erleuchtete 
Zriumphbogen aufgeführt, welche der Pöbel mit dem Geſchreit 
Es lebe der abſolute König! Es lebe Chaves, — wegmit⸗ 
der Charte, — umtanzte. Am 17ten März ward.fogarieii“ 
Auto da Fe aufgeführt, worin man die Bildniſſe des Grafen 
Zaipa umd des Marquez v. Fonteiratverbranntei” Emiſſar 
rien eilten num in alle Provinzen des; Reichs zur Verkuͤndie 
gung des neuen Gluͤcks unter dem -frommen Scepter des Abel 
folutismus,. Zu Braga, Viana und Guimar aes ward 
Don Miguel als abfoluter König ausgerufen. In Setubal 
fam es darüber zwiſchen dem Pöbel und einem Detaſchement 
des achten Regiments zum blutigen Kampfe, wobel mehrere 
Schreier todt auf dem Plage blieben. Zu Oporto: verhinderte 
die engliſche Parthei, — und zu Coimbra wehrten die 
liberal geſinnten Studenten das Gelingen aͤhnlicher Verſuche. 
Schon jetzt fehlte es in der anarchiſchen Verwirrung nicht 
am graͤßlichen Ausbruͤchen der PartheiensWuth. Aus Coimbra 
waren fünf: zur Abſolutiſten-Parthei gehoͤrende Profeſſoren 
nach Liſſabon abgereiſet, um dem abfoluten Könige ein Ver⸗ 
zeichniß der liberal geſinnten Studenten und Lehrer: der Uni⸗ 
verfiräe zu überreichen — und fich feiner Gnade zu empfehlen. 
Den Studenten ward jedoch der heimtuͤckiſche Plan verrathen, 
— und ihrer eilf legten fi) auf ber Straße ‚nad Liſſabon 
in Hinterhalt, überfielen unweit Condeira die Angeber — 
und tödteten zwei derfelben, die andern aber wurden ſchwer 
verwundet und würden vermuthlih auch mäffakrirt worden 
ſeyn, waͤre nicht zufällig der neue‘ Gouverneur von Beira, — 
General Fonſeca, die Straße mit einigen Neitern gezogen. 
Diefe vetteten die Ungläcklichen — und bemächtigten fih Fünf, 
der Studenten, die. nach Liſſabon :gefchfeppt und zu einem. 
furchtbaden Straf⸗Exempel eingelerkert wurden. 2 
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— Das Gegenſtuͤck dieſer Mordthat erfolgte in Liſſabon 
ſelbſt, wo der als treuer Anhaͤnger Don Pedros bekannte 
junge Graf Ficalho von einem Marine-Unteroffizier anges 
fallen und auf: offener Straße unter dem Geſchrei:  fEirbivers 
fluchter Negro! ermordet wurde. Den Moͤrder ergriff man 
zwar; aber er ward faſt zu derſelhen Zeit, — als die Stus. 
denten auf dem. Richtplatze ſtarben, — durch Don Miguels: 
Milde hegnadigt. Zur Würdigung dieſer Milde verdient die 
Art bemerkt zu werden, «wie Don Miguel den Krieges, 
Miniſter Villa Reſal, der ſich geweigert, eine poͤllig antir 
konſtitutionelle Ordre zu unterzeichnen, verabſchiedete. Als 
Villa Real die Hand Don Miguels kuͤßte, ſchlug dieſer 
ihn ins Geſicht und ſtieß mit dem Fuße ihn zuruͤck, rufend: 
Fort. Elender! Ich will nichts von der Verraͤther⸗Charte hören! 
Allerdings mochte alſo der Infant jetzt ſchon auf Ans 

dringen feiner Mutter; entſchloſſen ſeyn, die Maske gaͤnzlich 
abzulegen‘, fich offen gegen die Autorität feines Bruders aus⸗ 
zufprechen — ‚und ſich zum abfoluten. König ausrufen zu. 
laffen. Frederik Lamb hatte fih wenigftens urkundliche 
Abſchriften der Befehle und Inſtruktionen zu verfchaffen ges 
wußt, welche unwiderſprechliche Beweife der zu dem fraglichen, 
Zwecke mit dem fpanifchen Hofe angefnüpften Unterhandlungen 
enthielten. Auch war aus der Löniglichen Druckerei mit Er⸗ 
laubniß der Cenfur ein apoftolifches: Schreiben. an die portu⸗ 
giefifhen Inſurgenten in Spanien ; hervor. gegangen, worin 
jene Rebellen eingeladen wurden, ind Waterland zurück zw. 
kehren, Zetigen der. engelgleihen Regierungsart Don Miguels- 
zu werden, — und die. del⸗heacven ihrer — Treue 
zu empfangen. | 

Sao ſchien denn Alles zu dem großen Shlage, welcher : 
geſchehen follte, gehörig: vorbereitet zu feyn,.. Konfequent war 
bislang“ zu jenem Zwede das Spftem befolgt. worden, alle 
oͤffentliche Beamten, die Anhänglicykeit an: bie Konſtitution 
gezeigt, von’ ihren Stellen ‚zu vertreiben. ‚Die Reihe traf 
nun auch die vichterlichen. Perfonen, zuerft den Richter von 


219 


Belem, ber einige Schreier bei der Landung ‚des Infanten 
auf deffen eigenen Befehl Hatte feſtnehmen laſſen. So ward 
audy der Nedacteur des Journals Fmparcial ins Gefängniß 
geworfen, weil er ſich früherhin eifrig zu Gunſten der Legi⸗ 
timität Don Pedros erklärt. Die Hauptfache blieb: aber 
zu thun noch übrig, — nämlich) das Heer für den Abſolutis⸗ 
mus zu gewinnen und von der Don Pedro gefchworenen' 
Treue abzuziehen. Damit fah es jedoch im April noch ſehr 
mißlic aus; denn die Befakungen von Oporto, Braga, Mir 
randola und andern Plägen jener Gegenden hatten laut die 
Rechte‘ Don Pedros proflamirt. Die zu Faro und Tavira: 
in Algarbien garnifonirenden Korps thaten daſſelbe — und‘ 
ſelbſt in Lifabon zeigten mehrere Truppen der Befagung — 
von konſtitutionell gefinnten Offizieren befehligt, unvertennbare: 
Neigung, jenen Beifpielen zu folgen, wodurd Don Miguel 
fo .erbittert ward, daß er jene Offiziere, worunter Obriſt 
Pinto und Obriftlieutenant Lemos die bedeutendfien, — 
ins Fort St. Georg als Arreftanten ſandte. Saͤmmilichen 
Dffizieren des 16ten Regiments ging es nicht beſſer. Die 
neuen- Offiziere eben diefes Regiments waren willfähriger und: 
folgten dem Vorbilde der beim achten Regimente angefteliten‘ 
Dffiziere, welche an der Spige einer tollen Bande am Abend 
‚des 19ten Aprils Liffabon mit dem Sefchrei: Es lebe Don 
Miguel, der abfolute König! Tod den Pedroiros! durchs 
zogen und die Einwohner durch SIERT: zur — 
ihrer Haͤuſer zwangen. 

Endlich war denn auch die Munigipafitkt von eiſſabon 
ſo weit bearbeitet worden, daß ſie darein willigte, in drei 
großen Saͤlen Schriften zur Unterzeichnung fuͤr Don Miguel 
als abſoluten Koͤnig auszubreiten. Auch dauerte es gar nicht 
lange, fo waren 27,000 Unterſchriften von Vagabonden, Ber 
dienten, Weibern und Kindern, deren mehrere des Tages wohl 
zwanzigmahl ihre und andere Namen hinſchrieben, zuſammen 
gebracht, — und fo hielt es denn die Munizipalitaͤt für 
Pflicht, am Geburts ;Tage der Königin Mutter (24ften April) 
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in großem Coſtum zum Palaſte Ajuda zu-wallfahrten und‘ 
dem Jufanten allerunterthänigft: Portugals Krone anzutragen. 
in Auf dem Ruͤckwege wurde der reiche Kaufmann Brandao 
in feinem eigenen Haufe faft todt geprügelt von PolizeisSoldaten, 
weil er ſich weigerte, den abfoluten König Miguel hoc 
leben zu laſſen. In der Oper wurde die königliche Hymne ges 
fangen, — und bie nicht Einftimmenden wurden jaͤmmerlich durchs 
geprügelt. Alle Häufer mußten illuminirt werden, und die Furcht: 
bei der geringften Weigerung Mißhandlungen zu erfahren, war fo 
anſteckend, daß auch das bei dem Kerzoge von Cadaval für 
den Adel eröffnete Regifter zahlreiche Unterfchriften erhielt, an. 
deren Spige die Namen der Grafen da Ponte, dos Arcos 
und anderer Männer vom hoͤchſten Adel prangten. Die Uns: 
terfchriften der Geiftlichkeit fammelte der ſchon einmahl vom 
Poͤbel infultirte Patriarch, — und alle Klöfter und geiftliche 
Kapitel beeilten fi), wo möglic die erften zur Unterfchrift zu 
fen. Ein gleiches gefhah von den Gerichtshöfen, denen 
die Mitglieder des Tribunals erfter Inſtanz zu Liffabon mie: - 
gutem Veifpiele vorangingen. Faſt Niemand getrauete fich 
and nur im Vorbeigehen die an manche Straßens Ecke ges- 
heftete Inſchrift zu lefen: Saiba, o mundo enteiro, — 
nacionaes, e estrangeiros, — proclamerao Dom Mi- 
guel, — Ladroes e Alcoviteiros! %) | 

Auf fo vieles und wiederholtes Andringen des getreuen 
portugiefifchen Volks in allen feinen Abſtufungen, erklärte nun 
der Infant durch ein Manifeft vom 2öften April: So wichtige 
Angelegenheiten dürften nicht auf tumultuariſche Weife, fone 
dern ‚fie müßten auf gefeglihem Wege, nad) Beflimmung des 
Srundgefeges ber Monarchie vorgenommen werden, daher 


a) Möge die ganze Welt, mögen alle Völker und Fremde ed er: 
fahren: Don Miguel ift durch Diebe und Kuppler proflamirt 
worden! Man muß damit die Lobpreifungen der franzöfifhen 
Duotidienne, und ihre Behauptungen: daß die ganze por⸗ 
tugleſiſche Nation, — mit Ausnahme weniger ’elender Liberalen, 

= Don Migusl zum abfolnten Herrſcher verlangt — vergleichen. 
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moͤge man in Ruhe die. weitern Maaßregeln erwarten, die zu 
befehlen nur ihm — dem Regenten, allein zukomme! Ein 
Artikel in der Hofzeitung bewies dabei, daß noch nicht alle 
Furcht vor einer kraͤftigen Gegenwirkung verſchwunden war. 
In jenem Artikel hieß es naͤmlich: „wir muͤſſen vermeiden, 
„Europa das. Recht zu geben, uns als Faktionsmaͤnner zu 
„betrachten, und und unter dem Joche revolutionairer Par⸗ 
„theien zu vermuthen?! Selbſt der einſtimmige Wille der Pgepins 
‚‚zials Deunizipalitäten iſt weder voͤllig geſetzlich, noch zureichend, 
„um  unbeweisbnre: Rechte einen worgeblichen Legitimitaͤt ganz 
„u entkraͤften. Nicht permanente Kammern muß man darüber 
„‚entfcheiden laſſen; fondern man muß an das ‚öffentliche: Tris 
„bunal der ganzen Nation appelliven, wo die Repräfentanten 
„des Volks, des Adels und der Geiſtlichkeit vereint das bes 
Schließen werden, was dem Rechte der — asien 
„am meiften gemäß- it!‘ 

Vermuthlich war diefe ſchlaue Wendung Folge —* 
goriſchen Weigerung zweier muthvoller Maͤnner: des Grafen 
Linhares und. des beruͤhmten Mello Breyner, welche 
ſchlechterdings ihrem Don Pedro geleiſteten Eide nicht us 
getreu werden wollten, — auch durch ſolch heroiſches Vorbild 
noch zwei und zwanzig Pairs zu der Weigerung, die aufs 
gelegten Adelss Regifter zu-unterzeichnen, beſtimmten. Verglich 
man dagegen die Drohungen der Liffaboner Wafferträger: es 
-folle jeder aus ihrer Zunft, welcher bie, Unterzeichnung, ‚nery 
weigere, für immer: des Vorrechts, Waſſer zu tragen, — 
verluftig ſeyn; fo ließen ſich die verfchiedenen zu: Gunften des 
Abfolutismus oder. der Charte in Veweguns sefegten, Hebel 
ziemlich richtig taxiren. | 
Offenbar war ‚damals noch der, ‚Adel zum — "Teile, 
— und das Militär wenigſtens zur Hälfte der Uſurpation bes 
Infanten ‚gegen “feinen Bruder. abhold. Eben deswegen 
Joderten bereits in den meiften Provinzen bie Flammen des 
Bürgerkrieges verheerend auf. Syn Alemtejo raubten und 
plünderten Guerillas unter Don Pedros, und Don Migue ig 
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Manieren-abwechfelnd. Zu Campo Mayor febten die Mönde 
‚mit Huͤlfe des Poͤbels die Munizipalität ab, weil fie fidy gegen 
Mon Miguels abſolute Herrſchaft ausgeſprochen. In Oporto 
und VBtana wurden dagegen die Don Miguel proklamirenden 
Beamten von den Soldaten des 18ten Regiments mit flachen 
Daͤbel/ Hieben belshnt — und die Regiſter zerriſſen in den 
Koth getreten. Und in Liſſabon ſelbſt machte. dag fremde 
Diplomaten⸗ Perſonal beteits drohende Miene gegen die ferneren 
es des Infanten. er: 

Inzwiſchen erſchien dennoch — (datirt vom -Iten Mai 
“ans dem Palaſte von Ajuda) — jenes merfwärdige Dekret, 
Wwodurch mit Berufung auf die frühere Erklärung. feines 
jetzt· im Himinel thronenden Herrn ımd Vaters, — Don Mis 
Huch, vorgeblich anf Andringen des Adels, der Geiſtlichkeit, 
der· Gerichtshofe und Aller: Kammern," „diel'dtei Staͤnde 
des Reiches zu einer General; Verfanimlung auf den 2ten 
Zunius nach Liſſabon berief, damit fie in der. fraglichen Ans 
gelegenheit, nach den Sitten und Gebraͤuchen der Monarchie 
in’ hergebrachten Formen, prüfen und ausſprechen möchten, 
was Rechtens ſey!a) Welche Art von'Entfcheidung man 
Aber Yon‘ den fogenännten Stellvertretern der Nation verlangte, 
We Teiche aus einer in der königlichen‘ Druckerei zu Liſſabon 
gedruckten und von der Cenfur sRommiffion felbft verbreiteren 
Abhandlung zu erfehen,: worin angeblich mit ſi ebe n Haupt⸗ 
Gruͤnden bewieſen wurde, daß Don Johannes VI. zweiter 
ee der wahre legitime Nachfolger auf Portugals Throne fey. 

Inzwiſchen hielt diefes Machwerk acht der ih Liffabon 
arfiisfetgen fremden· Geſandten, — (morunter fogar der paͤpſt⸗ 
liche Nuntius), nicht ab, am 7ten Mai dem Miniſter der 
aubwartigen "Angelegenheiten, D. Santa rem/ eine von 
ihnein cunterzeichnete Note zugehen zu laſſen, worin fie Namens 
ihrer Souveraine erklärten: es weide Don Miguel’ von den 
tefpeftiven Mägten‘ nie mals unter einem andern * ale dem 
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a) Slide —— ber tigen geh 1828. "Nto. 149. 
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eines Hegenten im Auftrage Don Pebdroe anerkanut werben; 
— ihre‘ Sendung muͤſſe daher in demſelben Augenbllae —— 
‘hören; wo Don Miguel den Titel eines Könige von Potzugal 
"annehmen würdet 
Dieſe tategoriſche Erklärung fegte allerdings Dot Hi 
äuel und feine Anhänger in’ nicht ‚geringe Befkürzing,, Aauch 
trugen dazu bei die förmlichen Proteftationen des Mari; 
‘von Kefanda und des Vicomte von Jtabayana, = 
außerordentlichen Gefandten und Bevollmächtigten Minifterh 
: des Kaifers von Brafilien bei den Köfen von Wien und 
London; Proteſtationen, welche nicht nur den genannten Höfen 
übergeben, fondern feierlich an die ganze lohale portugieſi ſche 
Nation gerichtet waren, mogegen bie Zuftimmungen für Don 
Miguet von 14 Pairs, it Giafen, 22% Biedmtes amd 
8 Baronen "wie fie die” fran öſtſche Auo tid lenneaufzahite 
in der diplomatiſchen Wagſchale tein kraͤftiges "Segenbeiside 
bilden konnten. 

Unterdeſſen etſchien am ac a: dennoch · Don · Mi 
Juels Prot lamation an die " getvenenl" Portugieſen, wodi 
35 Berufung der drei Stände” zur Wlederkraͤftigung 
urfprünglichen Inſtitutionen der Moliarchle⸗ die auf ee 
Ungeheuer der evolution vertilgen‘ follten, "ängehändige"imd 
die Portugieſen aufgefordert wurden, Zeugen der geſetzlichen 
Berathungen zu ſeyn, die das Gluͤck des portugieſiſchen Volks 
und das ſtrengſte Prinzip der Legitimitãt feſtſtelen würden, 
Dagegen erſchien nun freilich eine Proflamation der Chefs 
ber Beſatzung von Oporto an das portugieftfche Heer, worin 
dieſes bei feiner Ehre beſchworen ward, den Danhy AR 
geleifteten Eiden treu zu bleiben und‘ die Werrächer er 
ſchmettern, welche aufrürerifch einen andern Bürften al Ei 
tugals Herrſcher auisgerufen J 

Waͤhrend nun funf zeh n Regimenter ſich BINNEN Be⸗ 
fehle der zu Dporto errichteten proviſoliſchen Regierung fſtluten 
und Miene machten, gegen Liſſabon zu marſchiren, — wurden 
von Liſſabon einige Kriegsſchiffe zur Blokade des Hafens von 
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— die, ſich Ufurpasion abhold gezeigt... 2* Unglügs 
fihe Schlachtopfer des Despotismus, — worunter beſonders 
Delle Breymer„,der in, den Thurm „von Bagio ge⸗ 
ſchleppt ward, für den auggejeichnetjten durch. redliche T Treue 
und, rahmlichen Patriotismus galt. Der edle unglügkliche 

ſtarb bald darauf in dem ſcheußlichen Gefangniſſe. 
guel aber machte am 2/ten Mai in pompoͤſen Phrafen bekanut, 
daß er ſich felbit an die Spitze der gegen die, Rebellen ausruͤcken⸗ 
‚den treuen, Armee, deren Generalftab ſchon gebildet, ſtellen und 
die edle ruhmvolle Sielle nicht eher verlaſſen wolle, als bis 
das große, Ziel ‚erreicht. fep.*), Er befann ſich jedoch bald eines 
Beſſern und, ‚erklärte dem Minifter s Rathe: es wolle ſich doch 
nicht, recht ſchicken, daß Er, ‚des Staates Dberhaupt die 
Hauptſtadt verlaſſe! — In der That war auch die große 
Armee kaum 4,000 Mann far, — und man fah fi, um 

ſie zu. verftärten, genoͤthiget, zwei Neger s Bataillone zu er⸗ 
richten, d die von einem Mulatten ⸗ Prieſter befehliget wurden. 
Miguels ruͤſtigſte Verfechter blieben jedoch die Mönde, in. deren 
Kloͤſter treue Offiziere, von der Linie gefendet. wurden, um bie 
frommen Zeloten im. Waffendienſte zu unterrichten. 


Don Miguel wird von den Cortes zum Könige 
. a und bald darauf die Gegen-Revolution 
EN N su an üfterdeiict, Pe 
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Stänpe hen. Reiche, Um, fünf uhr Abends erfebien, in alt⸗ 
portuglefif iſddem Koſtum ‚de de x. Infant, Bor ihm ‚ber gingen die 
ekenberaiße, hinter * folgten jahlteiche Hofleuſe auft 
warſchirend nach dem Sghalle tüykifcher Mufif, N: ‚Im Borfaafe 
— ſtanden in Magie en a eſtelſt die roya⸗ 
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liſtiſchen Frelwiligen: ein glaͤnzend uniformirtes, trefflich 
waffnetes, zu jeder von dem. m, Herrſcher seohlenen 
Gewaltihat entfchloffenes Korps, 


Die Pforten wurden; gefchloffen um jeden, dem kei dem 
feisrligen Akte feine Stimme: zuftand, :von- dem Eintritte ab⸗ 
albaken. Der Prinz beſtieg den -Ihrom; Die Profuratoren 
DEE Volks, die. Abgeordneten des Klerus und des Adels nahmen 
ihre Plöge. ein. Der Herzog von: Cadaval verfah das Amt 
des Connetables und der Bifchoff von Viſen nahm zuerft das 
Wort, indem. er :Denjenigen, ber ‚das. Geſetz ſeines Landes 
and feines Königs dreimahl beſchworen und dreimahl 
ſeinen Eid gebrochen hatte, — mit lauter Stimme den Cortes 
als. geſetzlichen Beherrſcher der portugieſiſchen Monarchie vor⸗ 
flug. Der Deſembargador Joſé Arurfio.das Neves 
— billigte laut dieſen Vorſchlag. Der: Saal: erſchallte nun 
von Beifallss Geſchrei, — und eine rauſchende Muſik von 
Blass Inftrumenten, gab dem draußen perſammelten Poͤbel das 
— zum wildeſten Gejquchze und Beifalls-Gebruͤlle ). 


Der Koͤnig ſtieg nun vom Throne herab und begab * 
in den Audienzs Saal, vo fämmtliche Repraͤſentanten zum 
Handkuſſe gelaffen turden, Der 'erfte Akt feiner Souverais 
netaͤt aber mar ein truͤgeriſches Amnefties Detrerdy für alle 
feit feiner Ankunft auf portugiefi [chem Boden begangene 
politiſche Verbrechen. Zwei Tage” nachher wiederholten 
wetlamatiens ste ‚die Eeiſtlichen ‚im. Eur Kittpe — 
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a) Die Reden des VBiſchoffs und des Yrofiratorg Aenrfii Di Tann 
man lefen in der Allg. Beit. 1828. Nro, 198, 
b) In dem Amneftie= Dekvete hieß es: „es beliebt Mir, allen Per: 
„fonen zu verzeihen, die wegen Verbrechen in den öffentlichen 
“ „Gefängniffen von Lifabon und Oporto verhaftet find,’ welches 
nauch immer ihre Verbrechen, weswegen fie verhaftetpfeyn Mögen; 
‚mit Ausnahme folgender: Laͤſterung Gottes amd der. Heiligen, 
„Hochverrath, Meineid und Nothzucht.“ — Alſo Mord ging 
durch!! — und die Thuͤr zu neuen Einkerlerungen war offen gelaſſen. 
1828. 
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htonio! da Fe; — die Adelichen in der Kirche St. Rochus, 
"und die Profuratoren des Volts in der Kirche St. Sram 
— von Cidada. 

‘ Drei Tage lang ertoͤnten zur Feler des hochpreißlichen 
* Kanonen“ Salven von den Forts, — und Liſſabon 
war drei’ Abende hinter einander: herrlich illuminirt. Wehe 
dem, der feine Fenfter und Balkons unerleuchtet gelaffen! An 
ambrofianifchen Lobgefängen und’ andern riligiöfen Feierlichkeiten: 
— den. Löftlichfien Schaufpielen für das Volt, — fehlte es 
natuͤrlich nicht. Aber der miniſterielle brittiſche Kourier 
drückte ſich daruͤber alſo aus: „Es giebt nichts Schauder⸗ 
„hafteres als! diefen ſchaͤndlichen Mißbrauch der geheiligtſten 
„Ceremonien, — als dieſe Anwendung religioͤſer Vorſchriften 
„auf. ſtrafbare irdiſche Zwecke. Doch die Geſandten haben 
„Liſſabon unmittelbar nach der ruchloſen Vollziehung des — 
— von Don Miguel verlaſſen!“ 

Unzaͤhlige Gluͤckwuͤnſchungs /Adreſſen wurden dem nun 
keeitinien. Monarchen zugeſandt. Auch überreichten ihm die 
drei Stände. am ‚2öften Junius eine Bittfchrift: ſich doch 
ohne Aufſchub zu vermaͤhlen, damit die Thronfolge nicht ges 
faͤhrdet werde. Der Monarch⸗ verſprach dankbar, ſich mit dem 
ernſten Gegenſtande auf die dem Intereſſe der, Monarchie ans 
gemeffenfte Art zu beſchaͤftigen. — Auch erließ er nun fol⸗ 
gendes Dekret: „Da Ich dasjenige, was Mir durch die als 
Cortes in dieſer edeln und loyalen Stadt Liſſabon zuſammen 
„berufenen drei Staͤnde des Koͤnigreichs vorgelegt ward, in 
„Ruͤckſicht auf das Staatsrecht des Königreichs gebilligt, und 
„ben Titel nebſt der Würde des Königs, welche die Grunds 
„gefege Mir zuerfennen, und die Ich treu "und ‚forgfältig 
„beobachten. werde, angenommen habe; fo beliebt Mir folgende 


„Formel zu genehmigen: „In den rartes de lui, Ge⸗ J 


„ſetzen, Patenten u. ſ. f. Don Miguel durch die Gnade 
„Gottes, König von Portugal und Algarbien. — 

„Su den Ilvaras: Der König unfer Souverain 
„befiehlt und gebietet, Die Dekrete follen in Form 
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ice 
„derjenigen aller Souveraine diefer Monarchie, Meiner ruhms 
„sollen Vorgänger feyn! Gh der König — Palaſt 
„Ajuda den Aten Julius 1323 — An ben Staan⸗ 
„Miniſter Sennor Leite de Barros.“ 

Einen vortrefflidyen Beweis von der redlicyen Erfüung 
des Ammeftie s Defrets lieferte bald nachher die gewaltfane Mer; 
Haftnahme des edeln Barrados, vormaligen Minifters der 
Juſtiz und geheimen Raths der Infantin Yfabella. Sein 
Haus ward in der Macht mit Fußvolk und Reiterei umſtellt, 
und der fiebenzigjährige Greis aus dem Bette geriffen, ja kaum 
bekleidet ins Gefängniß gefchleppt.. Eben fo ward der Gräf 
Subferra nebjt feiner Gemahlin ergriffen, weil. er: Voll 
machten von der Prinzefiin Maria Therefia angenommen, 
worin fie ihre und ihres Sohnes Sebaftian Rechte zur 
Nachfolge auf Portugals Thron, — falls Don Miguel 
ohne Erben fterben follte, zu verwahren geſucht. Auch konnte 
man jest ſchon daſſelbe Schickſal allen: Raͤthen und Meiniftern 
prophegeihen, die bei König Johanns Tode Don zen 
Thronbeſteigung begünftigt hatten. 

Diefe Vorgänge ereigneten fidy kurz vor und nad) dk 
Tten Julius, an welchem Tage Don Miguel den drei Staͤn— 
‚den im Palafte Ajuda den durch das Geſez Johanns IV. 
(1612) gebotenen Königs;Eid ſchwor; worauf dann die Stände 
auch den Eid der Treue und. des Gehorſams Sr, Majeſtaͤt 
Don Miguel. leifteten. Diefem. Eide- folgte unmittelbar 
die finanziell höchft erfpriegliche Einrichtung "von Prevotalhöfen, 
welche ihre Gewalt: im ganzen Reiche ausüben, dies bewaffnete 
Macht zu den von- ihnen: befohlenen Verhaftungen -verwönden 
— und ihre Gehalte aus den fonfiszirten Gütern ihrer Schladjts 
opfer ſelbſt ziehen folten. Alfo Fofteten diefe Tribunale den 
Staatskaſſen nichts, waren jedoch verpflichtet, dem Könige 
‚Über die Fortſchritte ihrer Bemühungen Bericht zu eritatten, 
damit Se. Majeſtaͤt nöthigenfalls ſelbſt einfchreiten konnte, 
wenn zweifelhafte Fälle vorfommen follten. Eine ſcheußlichere 
Criminal s Zuftiz konnte wohl faum ausgefonnen werden; hatte 
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doch der alſſolute König ſelbſt in ſeinem Dekrete geſagt: Sc 
bevollmaͤchtige die Richter hiermit in Allem ſo zu handeln — 
wie es Mein — Sul iſt und ihnen dazu ——— 
ſcheint! 

In Folge dieſer heilloſen Maahteget wurden auch in den 
Hauptorten der Provinzen kleine inquiſitoriſche Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſionen errichtet, um die Verrichtungen der Deſembar⸗ 
gadores zu erleichtern. Das Vorbild wurde in der Hauptſtadt 
gegeben, wo der Deſembargador Joſé Monteiro Torres 
an alle oͤffentliche Plaͤtze ein Proklam heften ließ, Inhalts 
deſſen unverzuͤglich das Eigenthum aller Perſonen ſequeſtrirt 
und confiszirt werden ſollte, die an revolutionairen Umtrieben 
gegen Don Miguels Majeſtaͤt Theil genommen haͤtten. 

— Wermuthlich -lag dabei auch eine finanzielle Idee zum 
‚Grunde; denn des neuen Monarchen Geldnoth war fo groß, 
daß faft an allen Straßen; Ecken und Kirchthuͤren Zettel bins 
gen, worin Priefter und Mönche die Gläubigen aufforderten, 
ihre tleinen Gaben zur Erhaltung der heiligen Sache dee 
Altars und des Thrones dargubringen. Auch waren zu dem 
Zwece in allen Sakriſteien Regifter zu Subferiptionen eröffnet. 
Der Finanz Minifter, Graf da Souza, forderte eben tes 
wegen den Handels ⸗Stand und die Beamten zu freiwilligen 
‚Gaben auf; — und wer durfte es wagen Nein zu fagen! 
Die Banks Divektoren wurden durch Drohbriefe bewogen, gegen 
ihre beſchworne Pflicht, Gelder aus der Bank verabfolgen zu 
laſſen; — der Rechtfchaffenfte unter ihnen zog es aber vor, nach 
London zu entfliehen, als zum Verraͤther an fremdem Eigenthume zu 
‚werden! An Stillftand des furchtbaren Despotismus war nun 
nicht mehr. zu denken; — wie dem fabelhaften Alngehener des 
alten Heidenthums wuchfen ihm taͤglich neue Köpfe mit Drachen⸗ 
Zähnen. Und ſo⸗War das am Löten Auguſt erfchienene furchts 
bare Dekret, — zu Folge deffen nicht nur, das Vermögen ders 
jenigen Perfonen, die ald Hebellen gegen Don Miguel 
verhaftet worden; — fondern auch alles bewegliche und under 
wegliche Eigenehum derer Eomfisziet werden follte, die ohne 
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feine Erlaubniß das Königreich verlaſſen. Dazu wurde allen 
Denen, die Geld, Meubles oder andere Effekten der zur 
Konfiskation Verdammten verborgen hielten, angekündigt, daß, 
Falls fie das Alles nicht auslieferten, ihrer eine Gelditrafe 
von 400,000 Reis, — oder dreijäßrige Saleerenjtrafe in 
Afrika, warte! 

Vor Ablauf des Julius wurden dann auch die Cortet, 
nachdem ſie alles gethan was ihnen befohlen, entlaſſen, um 
Portugals neue Gluͤckſeligkeit in den heimathlichen Provinzen 
zu verkuͤndigen. Sie konnten dieſe Verkuͤndigung noch durch 
die erfreuliche Notiz wuͤrzen: daß bei ihrer Abreiſe aus Liſſabon 
wegen treuer Anhaͤnglichkeit an Don Pedro: und deſſen Charte 
im Gefaͤngniſſe oder auf der Flucht ſich befanden: 7 Marquez, 
22 Srafen, 4 Vicomtes, 9 Barons, 2 Bifhöffe, 15 Fidalgog, 
19 Generale und 7 Deputirte der; Cortes; dazu noch 1,690 
Kapitäns. und Lieutenants, 7,100 Freiwillige, 4,200 Soldaten 
und. 1,500 Bürger. Sn Summa 15,214 Individuen. Was 
aber das Merkwuͤrdigſte von allem: es befand fid) unter den Vers 
hafteten fogar des verewigten Könige Johanns VI. Tante, die 
vier und achtzigjährige Prinzeſſn Maria Benebdirtal! Zu fo- 
furchtbaren Ereigniffen wäre es jedoch fiher nicht -gefommen 
ohne die Fläglichsfchwache Leitung der Contrestevolution, welche 
von Dporto ausgegangen war und anfänglich große Reſultate 
zu Sunften Don Pedros und der Charte verfprady; aber 
bei dem Zaudern und der Uneinigfeit ihrer Anſtifter bald von 
der auf ein Ziel hinwirfenden Mache des. fanatifchen, von den 
Pfaffen unterjlüsten, EN — und zernichtet 


wurde. 





Jener, im. — Afdnglich fo große Hoff⸗ 
— gewaͤhrende Aufſtand begann zu Oporto am Löten 
Mai Abends, als der entſetzte Obriſt des bten Regiments — 
ein tapferer und hoch geachteter Offizier — von feinen Leuten 
Abſchied nahm, - Das ganze Regiment: rief ihm zur er folle 

bleiben ; denn er werde nur vertrieben wegen feiner Treue gegen 
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Don Pedro, dem alle brave Soldaten anhingen. Wohlan, 
tief der Obriſt, ich bleibe! Folge mir! Es lebe Don Pedro 
und die Konftitusion! Jubel-Ruf der Soldaten beantwortete 
diefen Refrain, — und wie ein Lauffeuer verbreitete fich der 
Enthufiasmus zu den Übrigen Truppen der. Befasung. Das 
41te und 18te Linien-Regiment, das 11te Kavallerie z Negis 
ment und die Artilleries Brigade von Oporto folgten dem Rufe 
und zogen mit Elingendem Spiel und fliegenden Fahnen zum 
Platze San Dvido, wo fie Don Pedro hoch leben ließen. 
Nun wurde fogleidy eine Regentſchaft eingefegt, die aus zwei 
Misgliedern der vormaligen Cortes; den Deputirten Sarı 
mento und Sampayo, nebft dem — Generale 
Claudino beſtand. 

Wenige Tage nachher ſchloß ſich den Inſurgenten das 
zwoͤlfte, in Guimaraens kantonnirende Linien-Regiment 
an, und es folgten bald alle Truppen in der Provinz Minho 
nebſt den Beſatzungen von Coimbra, Condeira, Leiria 
und Aveiro. Die Miliz -Kompagnien jener Gegenden, — 
und faft alle Studenten von Coimbra folgten gleichfalls dent 
mächtigen Impulſe. — Sa die Bewegung fehlen bis in die 
füdlichfte Spige von Al garbien allgemein zu werden; denn 
zu Taveira proflamirten das zweite Sjägers und das vierte 
Kavalleries Regiment gleihfalld Don Pedro als AR 
legitimen Herrſcher über Portugal. 

Die Regierungs s Sunta zu Oporto glaubte nun des Erz 
folgs. gewiß: zu feyn, und ernannte für die proviforifche NRegies 
sung folgende Minifter: Magalhaes für die auswärtigen 
Angelegenheiten; Caldeira für den Cultus und die Juſtiz; 
Dueiroz für das Innere; — und Soahim Lopez für 
das Krieges und Sees Wefen. Alle Beamten und Richter, 
‚welche fih für Miguel erklärt oder auch nur ihre. Poften 
verlaffen hatten, wurden .für abgefetst. erklärt, — und Eilboten 
gingen ab nach England, die treuen Anhänger des Kaifers: 
ben, Deinifter Palmela, den. alten Sampayo, bie braven 
BSenerale Saldanha und Villaflor ins Vaterland zuruͤck⸗ 
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zurufen, daß fie ſich ftellen möchten an die Spige und leiten 
das Ioyale Werk zur Behauptung aller Rechte des wahren 
Souverains von Portugal. u 

Don Miguel befehligte zunaͤchſt zur Unterdrückung des 
Aufruhrs den General Alvaro mit den treu gebliebenen Res 
gimentern No. 4, 7,16 und 19 Infanterie; No.S Sappeurs, 
und No. 4 Reiterei unter Obrift Lorenzo. Mären nun die 
Konftitutionellen, welche anfänglicy .an 15,000 Kombattanten 
unter ihren Panieren zählten, raſch gegen Liſſabon, wo die 
meiſten dortigen Regimenter nur den Impuls, ſich für Don 
Pedro laut zu erklären, erwarteten, — vorgedrungen ;. fo 
möchte das Spiel für Don Miguel, — wie man auch, in 
England. fiher erwartete, — eine üble Wendung genommen | 
haben, Allein an ihrer Spige ftand fein entfchloffener, kriegs— 
erfahrener Feldherr. Elende Zwiftigkeiten über Vorrechte der 
verfchiedenen Chefs hemmten die Eriegerifche Thaͤtigkeit. Miß—⸗ 
trauen und Uneinigkeit wuchſen mit jedem Tage — und au 
einem harmonifch zufammen, hängenden Dperationss Plan fehlte - 
es ganz. So fonnte nicht fehlen, daß unter, den Truppen 
Defertion und Meuterei einviffen, — und daf fi ch die konſti⸗ 
tutionellen Deſerteure zu den royallſtiſchen Guerillas begaben, 
wo fie von den Agenten der Abſolutiſten-Parthei — freunds 
liche Aufnahme — und noch weit lockendere Verheißungen 
kuͤnftiger Belohnung ihrer wiederkehrenden Treue erhielten. 
So ward der Konſtitutionellen Zwiſt und Zeit: Verluſt für 
Don Mi guel der größte Gewinn, und obgleich er ſelbſt den 
Muth nicht hatte, ſeine prahleriſche Verheißung zu ‚erfüllen 
und fid) felbft an bie Spike des royaliſtiſchen Heeres zu 
fielen, gewann diefes doc, binnen 14 Tagen ungeheuern Zu; 
lauf. Denn ‚während diefes Zeitraums hatten ſich ſechs, 
doc nur ſchwache, Reiter- und ſie ben Infanteries Regi⸗ 
menter, nebſt. acht Jaͤger⸗Bataillonen und dem Aten Artillerie⸗ 
Regiment wieder zu den Fahnen des Ufurpators, von dem fie 
herrlichen Lohn erwarteten, — eingefunden. 

Inzwiſchen konnte, obsleich Oporto von zwei aus 
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Liſſabon gefandten Kriegsfahtzeugen blokirt ward, die Fonftitus 
tionelfe Inſurrektion noch feinesweges als verlohren betrachtet 
werden; — denn bie englifcyen Kriegsfahrzeuge liefen keck in 
Dportos Hafen, ohne die Blofade zu adten, — und. bie 
Defagung der ſtarken Feftung Almeida hatte ſich gegen den 
Ufurpator erklärt, — wodurch alfo die Konftitutionellen eine 
Operations-Baſis erlangten, melde, zweckmäßig benugt, — 
ihr Spiel nod) lange. ſelbſt gegen die royaliſtiſche Uebermacht 
halten konnte. 

Alles ging aber ſchlecht, weil keine Einigkeit und kein 
Plan in der konſtitutionellen Sache war. Die royaliſtiſchen 
Guerillas von DbersBeira trieben nach hartnaͤckigem Ges 
fechte am 2ten Junius die ſchlecht angeführten Konſtitutionellen 
aus Viſ eu, — und die Avantgarde der Streiter Don Mi— 
guels war am 7ten Junius bereits im Beſitz von Leiria, 
Crespas und Pombal. — Ja ihre Vorpoſten ſtreiften 
ſchon bis Redinha — und die Konſtitutionellen wichen feig 
von Condeira auf das linke Ufer des Mandago zuruͤck. 
Die Furcht wurde bald anſteckend, und die Coimbra beſetzt 
haltenden konſtitutionellen Haufen — zogen theils nach Ponte 
do Marcella, theils nach Oporto ab. Unterdeſſen verſtaͤrkten 
die royaliſtiſchen Generale ihre Macht von Tagen zu Tagen. 
Die Milizen von Souza — und die Ueberbleibſel des eilften 
Jägers nebſt denen des 28ſten Liniens Regiments gingen zu 
ihnen uͤber. Die verſchiedenen Korps der Migueliten aus 
Ober? und Nieder-Beira, aus Guimaraens, Thomar 
und Amarante befanden ſich nun in ungeſtoͤrter Verbindung 
— und’ wirkten gemeinfchaftlid) auf den entfcheidenden Schlag | 
Bin, der in Oportos Nähe gefchehen mußte, 

Die Stimmung des Volks kam dieſen leichten Siegen 
ſehr zu ſtatken. Daſſelbe Dorf, welches heute der Konſtitution 
ein Lebehoch brachte, begluͤckwuͤnſchte Morgen Don Miguel 
als abfoluten König, wenn es ein Paar Maravedis für die 
Konftitution zahlen” follte. Die Defertion von fünfzig. Mann 
von der einen zu der andern Parthei, oder ein Gefecht, wos 
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bei 20 bis 30 Mann verwundet worden, ward als ein herr⸗ 


licher Sieg mit gellenden Vivas des Geſindels begruͤßt und 
als entſcheidender Vortheil der Sieger über die Beſiegten aus— 
pofaunt. Kurz, es mar noch fein einziger Akt von entfchetr 
dender Bedeutung in dem jammervollen Scaufpiele des Bir; 
ger s Krieges vorgefallen,, als der Marquez v. Palmela nebft 
den Generalen Qillaflor, Saldanha und AO 
in Oporto anlangten. 

Nun wurde Palmela zum Oberfommandanten des kon⸗ 
ftitutionellen Heeres ernannt. Unter ihm befehligten Sal— 
danha und Villaflor, — während Stubbs, ald Mis 
litärs Gouverneur, Oportos Vertheidigung beforgte, Sampayo 
aber als Mitglied der RegierungssJunta eintrat, Diefe Lente, 
auf- welche die fonftitutionelle Parthei fo große Hoffnungen ge⸗ 
bauet, kamen jedoch am 26ften Julius ſchon viel zu fpät, um 
das Verderben wieder -gut zw machen. Am 24ften Yunius 
hatte nämlich der miguelitifche General Povoas die Eonflis 
tutionellen Truppen unweit Coimbra im hartnädigen Ger 
fechte völlig geſchlagen — und fie zum Flucht Ähnlichen Ruͤck— 
zuge nach den Ufern der Vouga genöthigt. Während des 
DALE zuges verließen große Kaufen die konftitutionelfen Fahnen 
und reiheten fidy unter das miguelitifhe Panier. Alles war 
fo in der größten Verwirrung und Entmuthigung, ald von 
Pamela voraus gefandt, der mit aus England; getommene 
General, Graf Taipa, im Lager bei der Vouga anlangte, 
wo er durch den jammervollen Anblick gaͤnzlicher Desorganiſation 
der Eonftitutionelfen Schaaren Muth und Befinnung in ſolchem 
Grade verlohr, daß er beim Angriffe, welchen die Migueliten 
am 2Sften Junius auf die Stellung der Konſtitutionellen an 
der Vouga wagten, Alles für verlohren ‚hielt, gleich einem 
elenden Feigling zuerft die Flucht ergriff — und * entmithis⸗ 
ten’ Soldaten ſchaarenweiſe hinter ſich herzog a), Bi 


a) Englifhe Blätter behaupten: Taipa ſey verrückt geworden, 7 a 
er den jämmerlihen Zuftand feiner Waffenbruder erblickt. 
flüchtete auf ein engliſches Schiff. 


— 
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Palmela und Saldanha vermochten nicht die Fluͤcht⸗ 
linge, die ſich nach allen Richtungen hin zerſtreueten, wieder 
zu ſammeln, — und mußten nur eilen nach Oporto zuruͤck 
zu fommen und ſich auf engliſchen Fahrzeugen zu retten. Die 
Junta zu Oporto berathfchlagte zum legtenmahle in der Nacht 
vom 2ten auf den Iten Julius, wovon denn das Nefultat 
war: die Sache der Konfkitution fey für jegt als verlohren zu 
betrachten, — und jedes Mitglied der aufgelöfeten Regierung 
möge für. feine Sicherheit nad) Möglichkeit forgen. Alle fluͤch⸗ 
teten num auf das Dampfſchiff Belfaft, das nad) .einer fehr 
gefährlichen Fahrt, — wobei es genöthigt war, in Cofunna 
einzulaufen, wo, die Paffagiere kaum ihre Freiheit retteten, — 
mit 63 Flüchtlingen, worunter auch die Grafen Calharis 
und mehrere Mitglieder der Junta fich befanden, — in Plys 
mouch am 1Sten Julius anlangte. Es war hohe Zeit. zur 
Flucht geweſen; denn fhon am ten Julius Morgens zog die 
Avantgarde der Meigueliten in Oporto ein — und am 4ten 
folgte. ihr das mit 30 Stüden Gefcyüßges verfehene, an 10,000 
Mann ſtarke Hauptkorps. 

General Povoas übernahm in Oporto den often als 
Kommandant , — und machte feierlich bekannt: daß er feine 
Handlung der Rache gegen die überwundene Parthei üben 
werde. Die zerfprengten. Konjtitutionellen fluͤchteten größtens 
theils nady Norden, — und nachdem fie die Brücke über den 
Douero zerflört, ohne ſich jedoch in Traz 08 Montes halten 
zu koͤnnen, fuchten die Meiften ihre Heil jenfeits der fpanifchs 
gallizifhen Grenze. So feltfam wechfelten alfo die Schickſale 
der grimmig gegen einander erbitterten Partheien, daf gerade, 
als die aus Portugal durch Eonftitutionelle Streitkräfte vers 
jagten Banden des berüchtigten Chaves, — auf Don Mi— 
guels GnadensRuf unter Tellez Jordao, 900 Mann 
ſtark, in die Heimath zurück kehrten und dort freundliche Aufs 
nahme fanden, ihre frühern Beſieger keine andere Zuflucht 
ald eben das Land wußten, wo jene, unterftägt mit Waffen, 
Kriegsbebarf und Geld. von den fpanifchen Behörden, zum 
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Kampfe gegen die Konftitution, welche Don Pedro ihrem 
Waterlande verliehen, — erfarkten. 


r——: 

Daß nad fo gänftigem Ausgange des Kampfes für bie 
Ufurpation die Rache der fiegenden Parthei faſt feine Grenzen 
kannte, — ließ ſich nach dem befannten Charakter Don Mir 
guels und feines Anhanges nicht anders erwarten, — befonderg 
da das terroriftifhe Syſtem die einzige Stüße der ufurpirten 
Herefhers Gewalt zu feyn ſchien. Alfo ſprach denn das Pres 
votals Gericht in Oporto, — zum Hohne der von Povoas 
gegebenen Zuficherung über achtzig von den 125 verhafteten 
Konftitutionellen das Todes; Urtheil aus. In Liffabon aber, 
wo über 5,000 Unglüclicye in den fcheußlichften. Gefängniffen 
fhmachteten, gehörten von nun an Hinrichtungen, Erſaͤufungen 
‚und heimliche Szuftizs Morde zur Tages⸗Ordnung ?), 


Unmittelbare Folgen des ———— zer 
rorismus. 


“ige 


fonnte, den Tigers Krallen fidy zu entziehen, die felbft unſchuldige 
Frauen, deren Männer fie nicht erreichen konnten, packten, floh den 
Schauplatz der Graͤuel, welche blinde Poͤbel-Wuth und geſetz⸗ 

loſe Gewalt eines launenhaften finſtern Despotismus faſt taͤglich 
herbeifuͤhrten. Jedes engliſche, jedes franzoͤſiſche Fahrzeug, 
das aus dem oder ſonſt von en — — m 


.t 


a) Auf den ofiglellen Proſcriptions⸗ Liſten, welche das Prevotal⸗ Ge⸗ 
richt zu Oporto ausfertigen ließ, ſtanden 650 Perſonen, die man 
in 18 Klaſſen getheilt hatte. Darunter waren 15 Mitglieder des 

Militär: Confeild,_ 36 Wähler der Regierungs-Juntg, -7 Mit 

- glieder der Finanz: Kommiffion, 3 Genforen, 6 Mitglieder der 

Junta von Coimbra, 6 Mitglieder der Vertheidigungs : Kömittee 
von Oporto, 13 Michter, 115 Offiziere der Freiwilligen, 35 Of⸗ 

+ figiere der Bataillone Don Pedro und Donna Mariall., 

Kompagnlen Studenten (169 Individuen) 111 .. von 

Coimbra und .125 andere Perfonen, 


w 
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tugals abfegelte, hatte fo viele Flüchtlinge an Bord, als irgend 
fein Raum faffen konnte, — und man. berechnete fhon im 
Auguft d. J., daß auf diefe Weife feit Don Miguels 
Ankunft auf portugiefifhem Boden mehr als 100 Millionen 
Franken an Kapitalien aus dem Lande gegangen, — wodurch 
die Geldnorh bis zu einem furchtbaren Grade gefteigert werden 
mußte. Ueberdem ſtockte der Handel in den Kiüften Plägen 
wie im Innern des Reiche, — und der Staatskredit war fo 
ungeheuer gefunfen, daß die. portugiefifchhen Staats Papiere 
jest an 50 Prozent verloren. — Alſo ſank das ungtäcliche 
Land unter der Geißel des Abfolutismus tiefer und tiefer in 
den bejammernswärdigften Zuftand, ohne Hoffnung auf u 
Errettung. — 

Meit entfernt, daß alle Anhänger Don Pedros * 
die graͤßliche Kriminab⸗-Juſtiz, welche in Portugal wuͤthete, 
eingeſchuͤchtert worden waͤren, — erklaͤrte ſich vielmehr die 
Snfel Madeira kategoriſch gegen Don Miguels Uſurpation, 
und wies ſeinen dahin geſandten Gouverneur entſchloſſen zuruͤck. 
Um dieſe neuen Empoͤrer zu zuͤchtigen, wurden ſogleich 2,000 
Mann von denjenigen Regimentern, auf deren Treue ſich der 
Infant verlaſſen zu koͤnnen glaubte, zuſammengezogen, eiligſt zu 


der Rache-Expedition eingeuͤbt, und auf einigen ſchlechten 


Kriegs s Fahrzeugen eingefchifft, die dann in der Nat vom 
Iten auf den 10ten Auguft den Tajo verließen. 

Die Konftitutionellen auf Madeira — (wenige reguläre 
Eriegsgeübte Soldaten, meiftens mit fchlechten Flinten und 
Piken bewaffnete Miligen und Bayern) zählten zwar über 
4,000 Mann unter den Waffen, aber. ihr Anführer Valdez 
war nicht der Mann, Diseiplin, ausharrenden Much und 


‚Einheit des Willens unter jenen rohen Kaufen zu bewirken. 


Die Miguelitifhen Truppen unter General Franzisko Azer 
redo Lencos landeten daher nach) geringem Widerſtande am 
22ften Auguft auf der ſchwaͤchſten Seite der Inſel, unfern 
des Fleckens Machico. Das Feuer der. Linienfchiffe brachte 
die beiden Forts, welche die Bucht von Machico vertheidigen 


237 


follten, bald zum Schweigen, — und Lencos ließ nun um 
verzüglic einen Haufen leichter Infanterie, (Laradores), dem 
das erfte Liniens Regiment folgte, — die Engpäffe foreiren, 
welche auf der Straße von Machico nach der Hauptſtadt 
Sundal, von einem entfchloffenen. gut. befehligten Eleinen 
Truppens Korps gegen eine zehnfach größere Macht fiegend 
hätten vertheidigt werden koͤnnen. Die Konſtitutionellen hielten 
zwar, nachdem fie die Brüde von Santa Cruz zerſtoͤrt, 
in einer tiefen mit. abhängigen Felſen umgebenen Schlucht 
Stand und feuerten aus ihren drei fehlechten Kanonen einiges 
mahle auf die anruͤckenden Kolonnen der Migueliten. Sobald 
fie aber bemerkten, daß der feindliche General eine Kolonne 
vechts abfandte, wodurch fie umgangen und abgefchnitten. zu 
werden fürchten mußten, — nahmen. ſie die Flucht. Sa 
Mehrere der Elenden warfen die Waffen weg und ergaben fich 
den andringenden Truppen auf Gnade und Ungnade. 

Die abgefandte Seiten » Kolonne hielt nun nichts mehr 
ab, geraden Weges auf Funchal. loszugehen,. welches ſich 
gleichfalls beinahe ohne Widerſtand ergab. Die elenden felgen 
Sinfurgentens Haufen zerftreueten ſich bald in wilder Flucht, 
und fanden leicht ſichere Zufluchtsoͤrter in den Schluchten und 
faſt unzugänglichen-Ihälern ‚der Inſel. Mithin war die In— 
ſurrektion von Madeira der Hauptſache nach unterdruͤckt — 
und das Racheſchwerdt wuͤthete dort faſt eben ſo ſchonungslos, 
als in des Uſurpators unmittelbarer Nahhe. 

Anders verhielt ſich jedoch die Sache auf. der gleichfalls 
in Sinfurrektion gegen Don Miguel begriffenen Inſel Ten 
ceira, wohin gleih nah Mapdeiras Unterjohung die Mir 
guelfche Expedition unter Segel ging. Terceira“ war. in 
beſſerm WVertheidigungs » Stande, und feine Bewohner wurden 
gewarnt durch das Jammer-Geſchrei, welches ihre Kreuzer 
von den anderen Azoren, über welche die vacherfüllten 
&ieger ihre blutigen Geißeln fhwangen, — ertönen hörten, 
Ueberdem erfüllten die Jammers Berichte der aus. Portugal 
nach Terceira Geflüchteten fie mit ſolchem Entfegen und Abs 
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ſcheu, daß fie, — Hoffend auf nahe Huͤlfe aus Brafilien und 
England, — muthig jede Aufforderung des Kommandeurs des 
Miguelitifhen Geſchwaders zuräckwiefen. Nun verfuchte zwar, 
— erbittert über die zuräcweifende Antwort, der Komman— 
beur fi mit feinen Truppen eines fihern Landunge s Plaßes 
zu’bemeiftern; aber zweimahl mit bedeutendem Verlufte zurück 
Hetrieben, fand er es rathfam, das gefährliche Unternehmen 
vorerft aufzugeben, die Inſel in einer gewiffen Entfernung zu 
umfreugen — und nebft möthigen Verſtaͤrkungen noch bes 
flimmtere Befehle feines abfoluten Herrn abzuwarten. Alſo 
blieb Terreira im Befige der Eonftitutionellen Anhänger 
Don Pedros, und ward ber Brennpunkt oder die Baſis 
entfcheidender Operationen gegen die Macht des Ufurpatord 
von Portugal, — wie im folgenden Jahre die Chronik in 
Verbindung mit einer Schilderung des ſchaͤndlichen Betragens 
der brittifchen MinifterialsDolitit, — weiter erzählen wird. 

Inzwiſchen war in Portugal felbft die Ruhe durch Zers 
nichtung der‘ von Oporto ausgegangenen ontresNevolution 
feinesweges hergeftelt. Ja nicht einmahl glimmte das Feuer 
unter bedecfender Aſche, fondern es zeigte fich bald wieder in 
lichten hochauflodernden Flammen. Obgleich die Befagung der 
Feſtung Almeida ſich gleichfalls dem Ufurpator unterworfen 
und ihm die Thore geöffnet hatte, die fefte Operations s Bafis 
der Konſtitutionellen alfo zernichtet war, erhob dennoch mit 
gutem Erfolge ein wohlhabender Sutsbefiger in Minho, der 
vormalige Deputirte und Miliz; Obrit Serpa Pinto, 
— das Eonftitutionelle Panier, um weldyes fi bald kampf— 
Iuftige Guerillas fammelten und zur Stärke von 2,000 Streis 
tern anwuchſen. Ein anderer nicht minder flarfer Guerillas— 
Kaufen war um die Mitte Septembers in Guimaraens 
gedrungen, wo die Migueliten ausgeplündert und die ufurpatos 
rifhen Behörden verjagt wurden. Beide Eonftituticnelle Korps 
hatten ſich darauf vereinigt, hatten Zulauf von den in ihren 
Erwartungen getäufchten Soldaten des Aten und 19ten Infans 
reriesRegiments erhalten, — und machten Miene, nad) Oporto 
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zu marfchiren, wo neuerlich bedenkliche Auftritte, — befonders 
ein Soldaten s Tumult, vorgefallen, — bie eine Wiederholung 
der kaum unterdräckten Eontre Revolution fehr mahrfceinlicy 
machten... Aehnliche Scenen gab es in Liffabon, wo ein, der 
Neigung zum fonftitutionellen Syfteme verdächtiges, Miliz z 
Regiment von den ihm aufgedrungenen abfolntiftifchen Offizieren 
dergeftalt gereizt worden, daß es mit anfgepflanzten Bajonetten 
die verhaßten Treiber niederzuftoßen ſich anſchickte, — und ber 
Mordlärm kaum noch durch) vermittelndes Zureden der Stabe⸗ 
Offiziere beſchwichtigt wurde. 

"u allen dieſen drohenden Proßigien kam — daß der 
Ufurpator die ihm fruͤherhin ergebenſten Freunde und Helfers— 
helfer, Chaves nebſt deſſen Offizieren, durch Treuloſigkeit 
und Wortbruch von Tagen zu Tagen mehr von ſich abwendig 
machte, indem er ihnen keine der verhießenen Belohnungen 
ertheilte, — ja den Offizieren ſogar die Grade wieder entzog, 
die Chaves ihnen ertheilt Hatte. Der ftolze Marquez. ſelbſt 
war, — nachdem er Stundenlang im Vorzimmer gewartet, 
von Don Miguel in der einzigen ihm gewaͤhrten kurzen 
Audienz ſchnoͤde behandelt worden, — und man: hatte‘ ihm 
nicht undeutlic zu verftehen gegeben: er möge ja nicht zu viel 
Gewicht auf Dienfte legen, deren man jegt nicht mehr bebütfe; 
— auch nicht vergeſſen, daß man von ihm Rechnung über die 
große zu feiner Verfügung geftelle gewefene Summe fordern 
und ihn Hochverraths wegen in Anfpruc nehmen werde, da 
er thoͤricht genug zugegeben, daß feine wilden Gefellen ihn 
unter dem Namen E m anu ei I. als — König 
ausgerufen! — 

Chaves, der, in trauriger Zuruͤckge zogenheit jege‘ lebend, 
alle feine großen Hoffnungen ſcheitern, ja ſich ſelbſt verhöhnt 
und verachtet fah von den elenden Höflingen, die einzig dem _ 
Winde der abfoluten Gunft oder Ungunſt folgten, gerieth "darüber 
in tiefe Melancyolie, — und man trug fidy fchon mit dem Ge; 
ruͤchte: man habe unverfennbate Zeichen einer finftern Gemüches 
Zerrättung an dem unglädlihen Emanuel entdeckt! 
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‚Alfo fanden die Sachen zu Liſſabon und in den Pros 
vinzen um die Mitte, des Herbſtes bis zum Schluſſe des 
Jahres, und wie der Verrath nie den Verraͤthern trauet; ſo 
wuchs des Uſurpators Mißtrauen von Tagen zu Tagen. Jetzt 
waren ihm ſelbſt die Regimenter und Offiziere verdaͤchtig, die 
bislang als entſchieden migueliſtiſch geſinnt, betrachtet wurden. 
Andere Truppen wurden daher zur Sicherung der Majeſtaͤt an 
der Barre des Tajo aufgeftellt, —. und alle Forts an dem 
Ufer des Stromes von, dem Schloffe Belem bis zu dem 
von St. Julian eiligft in BVertheidigungss Stand gefeßt, 
mit Kriegs-Vorraͤthen und Beſatzungen verfehen, denen jede 
Kommunifation mit ihren ehemaligen Waffengefährten, noch 
mehr jeder Umgang mit Liſſabons Buͤrgern oder gar mit eng⸗ 
liſchen Verraͤthern abgeſchnitten ward. Zur Probe, wie alle 
diefe. Verfuͤgungen gemeint, wurden von der Beſatzung des 
Palaſtes Ajuda f iebenzehn Schildwachen ins Gefängniß 
geworfen — und follten zu Tode gepeitſcht werden, weil fie 
geduldet, daß dem Monarchen mipfällige Bitſchriften an die 
Mauern des Palaſtes geheftet worden. Ihre Strafe wurde 
jedoch in ſo weit gemildert, daß man die, Ungluͤcklichen nur, 
— wie fo viele Andere von ungleich höherem Range, auf die 
Galeeren nach Afrika ſchickte. 

Weiter konnte wohl das despotiſche Mihtr auen, welches 
ewig den Uſurpator folterte, nicht getrieben werden, als es 
ſich in der — dem Patriarchen von Liſſabon zur ſtrengen Voll⸗ 
Ziehung anempfohlenen Verordnung ausſprach: es ſolle keiner 
von den Geiſtlichen im Amte gelaſſen werden, welcher die ger 
ringfte Anhaͤnglichkeit an die revolutionäre Parthei gezeigt; — 
auch. folle fein Individuum, gegen weldyes ein folcher Verdacht 
obwalte, in die geiftlichen Orden aufgenommen oder zu priejters 
lichen Stellen befördert, vielmehr bei folden Befekungen die 
‚genauefte Nachforſchung nad) den Gefinnungen der Kandidaten 
angeftelft werden, damit die Wahl immer auf folde Perfonen 
falle, die des Allerhoͤchſten Vertrauens würdig gefunden: würden, 
Zu gleicher Zeit fandte Don Miguel verfhmigte Agenten 


241 


nach England,‘ um. jede Bewegung der dorthin gefläcteten 
Mortugiefen zu bewachen, während zahlreiche Emiffäre in die 
Provinzen abgingen, um das Volk für die ufurpatorifche Glücks 
feligkeit zu bearbeiten, und es nöthigenfalls für einen Aufſtand in 
Maſſe zu Gunften der wohlthätigen Regierung Don Miguels zu 
fiimmen. Das Serädyt nannte als die vornehmften jener Emiffärer 
die Patres Marias und Braga, den Prinzen von 
Heffen, den Vicomte Canellas und den Obriften Rays 
mundo, Unterdeſſen wurden in Liffabon alle Kaffeehäufer ges 
fchloffen und deren Inhaber verhaftet, die erlaubt, daß darin 
von befuchenden Fremden über Politik — oder gar über pors 
tugiefifche Negierungs s Verfügungen gefprochen werdel Manche 
diefer ungeheuern Maafregeln werden indeifen erklärbar, wenn . 
man dabei Don Miguels Familien, Verhältnig und die furcht⸗ 
bare Erſcheinung der zur Königin von Portugal beftimmten 
Tochter Don Pedros in London, mit in. Erwägung zieht. 


Don Miguel in feinen SamiliensBerhältniffen®), 
Donna Mariall. in Gibraltar und London. 
Miguels Unfall. 


Betrachten wir zuerſt das Bild der Mutter des uſur⸗ 
—— wie es von lange beobachtenden Augenzeugen des Hofes 
von Liſſabon und der neueſten portugieſiſchen Angelegenheiten 
gezeichnet worden iſt! Unſtreitig war die am 2öften April 1775 
geborene Infantin Carlotta von Spanien, Ferdinands /IL 
ältere Schwefter — und jeßt. verwittwete Königin: von Por⸗ 
tugal; die Hauptperſon in allen den Intriguen, wodurch Portu⸗ 
gals konftitutionelle Kegierungsform, mit welcher. dem unglücklichen 
Volke ein Glück verkuͤndender Hoffnungsfhimmer aufgegangen 
zu ſeyn ſchien, — wieder über den Haufen geworfen wurde, 

‚ Carlotta zeigte ſchon in - früher Jugend ı außerordents 
Siche Talente und beſonders eine mit der BE —. 





Ei Man vergleiche damit ben Auffap No. IV. ti peiteitgen 
Journale vom J. 1828. Sertember:Stid. —. 
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des: Geiſtes verbundene: feurige Einbildungskraft. Ihr Haupt⸗ 
fehrer war der. Pater Scio, — neben dieſem wirkten. zum 
Unterrichte der Infantin mehrere kenntnißreiche und verſchmitzte 
Staliener mit ſolchem Erfolge, daß, die zwölfjährige Infantin 
in Gegenwart ihres. Großvaters und vieler verfammelter 
Sranden ein Bewunderung erregendes Eramen beftand, wobei 
fie alle, ihr aus der Geſchichte und Geographie, aus der lateis 
nifchen, franzöfifchen. und. portugiefifhen Sprache vorgelegten 
Stagen trefflid ‚beantwortete. 2. 

Bald nachher ward. fie mit dem ringen Yuan von 
Portugal verlobt, — und ward, — erft Funfzehn Jahre 
alt, feine Gemahlin. Der ſchwache, furchtfame und, mie 
feine Mutter, zur Melancpolie: geſtimmte Mann konnte .einer 
folhen Fran nicht genügen, noch weniger ‚ihre wilden‘. Leidens 
fchaften zuͤgeln. Kurz nach der Geburt des erfien Kindes — 
Maria Therefia — brach’ ſchon Uneinigkeit unter den 
föniglichen Eheleuten aus, Der Prinz und die Prinzeffin 

hnten nun — jedes für fi), "und zeigten ſich nur bei öffents 

lichen Feierlichkeiten gemeinſchaftlich dem Volke, dem jedoch der 
im Palaſte herrſchende Zwiſt nicht verborgen blieb. Bei der am 
Zöften Oetober 1802 erfolgten Geburt des Infanten Miguel 
ſoll ſogar, — wie engliſche Blaͤtter erzählen, — Juan VL gegen 
mehrere Mitglieder des diplomatifchen: Rorps geäußert haben: — 
er habe: feit-zwei Jahren mit: feiner Gemahlin keines ehelichen 
Umgangs gepflogen, wolle jeduch ‘aus Liebe zum Frieden und 
um „Öffentlichen Skandal zu vermeiden, den Neugebornen als 
feinen Sohn "anerkennen! Es ſcheint, daß jener Umſtand, ins 
ſofern deſſen Wahrheit erwieſen iſt, die Drohung der alten 
Koͤnigin gegen ihren widerſpenſtigen Sohn, — wovon in dieſen 
Blaͤttern ſchon die Rede geweſen, — zur Genuͤge erklaͤre. 
er "Carlotta hatte ſich damals ſchon durch ihre: Klugheit 
viele eifrige Anhänger zu verfchaffen gewußt, und. mit Huͤlfe 
derfelben ſchmiedete die fchlaue herrfchfüchtige Frau das Komplot, 
ihrem Gemahk,; bei der erklaͤrten Geiſtes⸗Verruͤcktheit feiner 
Deutter, die Megentfchaft. zu entreißen... In der, That befand 
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dich "damals: dere Onfant in dem Zuſtande Tiefer Schwermuth, 
und Car ho te 18 Anhänger, verbreiteten 'bereitär die Sage: 
es waͤren Spuren; pon Wahnſinn an ihm nentdedt worden. 
Allein Iu an geſundete deunoch, und kehrte unter dem Schute 
treuer Freunde gerade. in dem Augeublicke nach Liſſabon zuruͤck, 
als ſchon gedruckte Proklamationen zu dem hochverraͤtheriſchen 
Zuecke in Umlauf gebracht waren. — Der gutmuͤthige ſchwache 
Fuͤrſt wollte feine Schaffote errichten. Er begnuͤgte ſich, die 
entdeckten Anſtifter der Verſchwoͤrung aus dem Reiche zu ver⸗ 
bannen. Doch ſchlief deswegen Earlottens und ihres An⸗ 
hanges Rache nicht ein. Die beiden vornehmſten Entdecker 
und Zerſtoͤrer ihres Komplots wurden vielmehr mit Chocolade 
und Broccoli vergiftet. FR at 

Don Juan lebte von der. Zeit. in beftäubiger Furcht vor | 
den ehrgeizigen Abſichten ſeines furchtbaren Weibes, in deſſen 
Gemuͤth Lift mit heftigen Leidenſchaften ‚gepaart war, und 
deſſen ſtolzes Herz eine ‚erfahrene. Demuͤthigung nie vergab, 
Er entfagte feinem liebſten Vergnügen: — der Jagd, — und 
Jebte; zuruͤckge zogen in Mafra, :wo er feinen Kummer: nur 
ausſchuͤttete in den-Bufen eines vertrauten: Freundes; den eben 
deswegen auf) ‚in ber, Folge des Meuchelmordes, Dold traf. 
Zur Flucht nach Braſilien durch den Einbruch der Frans 
zoſen gezwungen, — bezog Don Juan das Luſtſchloß San 
Ehriftonat in der Nähe von Rio Janeiro, + Mohin ihn 
fein Sohn. Don. Pedro begleitete; — Donna Carlstta 
aber «blieb ‚mic. ihren juͤngenn Toͤchtern und Don Miguet 
in; ber Dtadt, wo ‚fie; nun ſogleich begann, herrſchfuͤchtige In⸗ 
triguen anzuſpinnen und ſich mit: den vornehmfen. aus den 
revolutionirten ſuͤdamerikaniſch / ſpaniſchen Kolonleen entflohenen 
Anhängern unbedingter Herrſchaft in. Verbindung zu ſetzen. 
Wohl von dem Zuſtande ‚der Dinge im Spanien: unterrichtet, 
ſchickte ſie Agenten nach Cadix, um zu verſuchen, maß ſich 
für. fig. aus der allgemeinen Verwirrung: und Anarchie waͤhrend 
ihres ‚Bruders Gefangenſchaft wohl erfiſchen laſſe. Auch waren 
ihre Kommiſſgrien in Buenos Ayres, in Chile und Peru, 
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— befonders in Paraguay geſchaͤftig, wo Dr. Francia 
beinahe geneigt ſchien, Donna Carot tat zur beſchuͤtenden 
Koͤnigin des Landes, welches ben Namen Jeſaue von 
Paraguay führen: and nad; altjeſuitiſcher Regierungsforin 
beherrſcht werden follte, — zu proflamiren. Indeſſen war 
Francia noch ſchlauer und herrſchſuͤchtiger als feine 'neue 
Freundin, — und ihres Haupt ⸗/Agenten, Fort, Plane 
ſcheiterten ebendeswegen gaͤnzlich. Dennoch wurde anf ihr 
Begehren Fort von dem’ ſchwachen JuanVI. zum Marqueg 
von Guarany erhoben, — und blieb das — Bere 
hd folgenden Intriguen feiner hohen Goͤnnerin. rd 

Mit diefem Intriguenvollen Herzen kehrte € arlottä 
nebſt ihrem koͤniglichen Gemahl nad) Vertreibung der. Franzoſen 
ang der Halbinſel, zum Schaupfage ihrer früheren Ausſchwei⸗ 
fungen und herrſchſuͤchtigen Pläne zuruͤck. Die hinterliſtige 
Frau heuchelte nun zuerſt Vorliebe und Eifer fuͤr das kon— 
ſtitutionelle Syſtem; fobald fie aber einſah, daß man he 
kein Vertrauen ſchenkte, vielmehr ihre heimliche Abſicht bei 
jener. Heuchelei durchſchauete, beſchloß fie, Alles zu: verfuchen, 
um: das‘ Eonftirutionelfe Ungeheuer, welches ihrem Stolze wie 
ihrer Herrſchſucht —. zaͤhnefletſchend widerſtpebte, zu zernichten 
Leicht mochte ſie entdecken,“ daß die privilegirten Kaften des 
hohen Adels, daß die Geiſtlichkeit, die Tribunale und Alte; 
die von Mißbraͤuchen »febten oder ihrer Macht Baſis bislang 
in des Pobels Stiftes ; Stumpfheit; | Vigotterie und Leichts 
glaͤubigkeit gehabt, — "Über. den Forſchungs⸗Geiſt ad die 
Teilnahme an den. Staats s Angelegeniheiteh H"welche fich unter 
- dem Molke zu verbreiten"arfingen, erſchrocken waren unddus 
ihnen fo gefährliche: neue Gebaͤude umzuſtuͤrzen ſtrebten. Diefe 
mwurden;leicht ihre :Freunde und getteuen Anhaͤnger. —“ Als 
aber vollends einige’ der Eonffitutionellen Emporkoͤmmlinge fie 
mit Hohn, und Uebermuth behandelten geſellten ſich zu' dem 
gekraͤnkten Stolze die: tiefſte Erbitterung, Feindſchaft und! pers 
ſonliche Rachgier. Entflammt von'fo wilden Leidenſchaften, 
weigerte ſich die kuͤhns Frau — mit einem, mehr als weiblichen, 
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Muthe, ben ‚Eid, ben, Treue auf die Konſtitution den ‚alle, 
übrigen Mitglieder des königlichen. Hauſes ſchon geleiſtet, — 
gleichfalls, zu Jeiffen,. — und, auf ihr Anſtiften, wobei fie Pr 
an Geldunterfügungen, nicht fehlen. ließz ırr. :tief der Graf,“ 
von Amarante, — nachmaliger Marquez, von. Chaves, 
— in einer, qus feiner Vaterſtadt, Billa Franca, datirten, 
Proklamation alle treuen. loyalen Portugieſen zu den Waffen, 
um den. König. im Freiheit zu ſetzen, das, Vaterland von dem 
Joche der Cortes und den Schrecken der verruchten — 
zu befreien Schnell verbreitete. ſich zwar der. Aufruhr in dem 
nördlichen Provinjen; aber. doch gelang es den Cortes, — mit: 
Huͤlfe der noch, ‚treu „ihrem Könige ‚ergebenen ‚Truppen, : den 
Aufruhr zu unterdrijſcken und Amarante ‚au Flucht nach 
Gpanin: zu noͤthigen. 

Da wandte , die Königin. ſich an Don, Miguel, den 
Sohn ‚ihrer Liebe, — umd dieſer verließ, Liſſabon in der Mache: 
vom, 27fien. Mai 18227: um: die beflochenen Offiziere des in 
Billa. Franca garnifonivenden 23 ften Regiments zur Auss 
führung, „des hochverraͤtheriſchen Vorhabens: unter dem More 
wande, den ‚König, von ‚der Cortes Tyrannei zu befreien, — 
nad). Liſſabon zu marfghiren,; ‚den «König. aber als untuͤchtig 
zur Regierung vom Throne zu ſtoßen ‚amd die Regentſchaft des 
Reichs der Königin zu; verſchaffen, m.äubemegen. Haupt⸗ 
Mithelfer dieſes verruchten Komplots waren der aus Spanien 
angekommene Marguez;von Gyarany —und der nachherige 
Graf von, Subferra,— damals nach General Damplona, 
Inzwiſchen vereitelte „die Heftigkeit der ihres Plgnes glück 
licher Ausführung. ſich ſchon gewiß haltenden ‚Königin. — ‚fein 
Gelingen. . Die Bewegungen im Innern des Palaftes verz 
tiethen naͤmlich Juans VI. treuen Anhängern. den nahen Auss, 
bruch einer fürhterlichen Verſchwoͤrung — und diefe Männer, 
befonders Lou! es, ermuthigten den unglücklichen Monarchen 
zur Bekanntmachung jener merkwuͤrdigen Prollamation, worin 
er erklaͤrte: Er. werde, feinem Eide getreu, die Konſtitution 
aufrecht erhalten - — and. feinen verrätherifhen Sohn zu ſtrafen 


I. 


; 246 
wiſſen. Als der Heuchler Patnpföna- alfo’ den? verrächetifähen 
Ptan vereitelt fah enitdeckte er ſelbſt· Sem ſchwachen Monat⸗ 
chen’ die Sefahren, womit er umgeben, — und zog ihn "mie 
nach Villa franca, wo Kötig Iuuanbs bloße Erſqhehaung 
* bettogenen Soldaten zu ihrer Pflicht zuruͤckbt achte. 460 

Getaͤuſcht und betrogen wußte nun der ſchwache Mottardy 
dem vermeintlich) ‘treuen Freunde Dank fuͤr die lohale Hat, 
and erhob ihn zum Poften feines": erſten Miniſters — 
wo der ſchlaue Intriguant ſogleich bewirkte; daß die ‚Königin 
wieder in "alle ihre bürgerlichen und Yolttifchen Rechte 
welche fie durch die Eides Weigerung" verlohren Hatte; ei 
geſetzt, — auch der Sequefter auf Amaran tes Güter aufs 
gehoben und ihn mie Guarany erlaubt wurde, — fidy 
wieder in dem föniglicyen Palafte zu zeigen. Des Moͤnarchen 
Schwaͤche vermehrte aber⸗ nicht nur die Parthei dei Königin, 
föndern fie gab ihr auch den Muth, ihre Rache an’ dem’ 
treueſten Freunde des ungluͤcklichen Fuͤrſten (dem Marqueg 
von Loulé) zu kuͤhlen. Alſo ward Loufe, der 
Vater des nachmaligen Gemahls der Schweſter Don. Mir 
guels, — im Palafte Salvaterra am Tajd', auf eine 
Schaudererregende Ark'in der Nacht auf den’ 1% — 
1824 — gemeuchelmorbet )J. 

Der Koͤnig war untroͤſtlich uͤber den ſchmihhlichen Mord 
feines treueſten Freuubes: — aber er etfuhr "bald, welche 
Perſonen die wahren Anſtifter der Greuelthat waren, md 

beſtuͤrmte ihn von allen Seiten, den: Gang der Gelech⸗ 
tigkeit zu hemmen, — um öffentlichen Skandbal zu’ vermeiden, 
Er gab na, — — —— Ka aus Portughl fig ent⸗ 


Die Moͤrder Wei dem Amdihättäen in elner ſchwach eh 
. Gallerie ein Stutk grobes Tuch — (Manta) — über den Kopf, 
am fein Geſchreizunerſticken; ſchlugen ihm dan! mit einem 
Kneten⸗ Stocke das Gehirn ein, riſſen ihm die Zunge aus dem 
Munde und warfen den Leichnam unter einen mit en 


= dem Sammet⸗ Umhange bedeckten Kir ‚Die ezahlte n 
wurden — — über nicht HR ! * ji 
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fernen. — und. ein. Dekret. vom. 24ften Junius 1325 befagte; 
der. gnädige Monarch wolle allen denen Perfonen Verzeihung 
gewähren, melde bei. jenem -furchtbaren Ereigniffe. kompromit⸗ 
tirt ſeyn möchten! — In folder jammervollen Lage befand 
fih Portugal, ale. Juan. VI. das Zeitliche fegnete, und 
ſolche Hebel wirkten bei Don Pedros Abweſenheit fort im 
Triebrade der geheimen Regierung. — Darf man ſich denn 
wundern. da Don Miguel, — in folden Schlingen ger 
fangen und durch frühere Verbrechen gefeſſelt an feine ruchlofe 
Mutter kaum einen andern Willen als den ihrigen haben konnte? 





Es war feine Mutter, die ihm befahl, ſich niemahls zu 
einer. Verbindung mit der. Tochter des gehaßten Don Pedro 
bereden zu laffen, weil eben. dadurch feine Rechte auf Por⸗ 
tugals ‚Thron, welche. fchon durch die drei Stände ſanklionirt 

wären, wieder zweifelhaft gemacht werden koͤnnten. Es 
war feine Mutter, die ihn bewog, ſich durch Vermittelung 
feiner Schwefter, — der Brinzeffin von-Beira, — 
an den Oheim Ferdinand von Spanien zu menden, 
daß diefer eine Wermählung mit einer oͤſterreichiſchen Prinzefiin 
einleiten. möge, — welches jedod) Berhinan ds Staatsrath 
beſtimmt widerrieth. 

Als aber Don Miguel — nach Unterdrädung. der 
EontrerXevolution. von, Oporto, — ſich fün völlig. gefichert im 
Beſitze der hoͤchſten unumfchränften Gewalt, haltend, endlich 
menfchlihen Gefühlen des 'Erbarmens und der Gnade | 
die zahlreichen, in finftern Kerkern ſchmachtenden — 
der Partheien⸗Wuth Gehoͤr gab; — trat ihm. die wilde Rach⸗ 
gier der unnatuͤrlichen Frau, die nur Verzeihung fuͤr Louhé 
und die gefallene Tochter verlangte, mit der furchtbaren Drohung 
entgegen: „Du laͤſſeſt Alle, die Mich beleidigt, hinxichten, — 
„oder unſere Freundſchaft hat ein. Ende, — — Du wirſt 
„sehen, was ich dann zu thun faͤhig bin!“ — 

Migueh verließ nun die Wohnung — Matter und 
Bezug mit feinen Schweſtern den Palaſt Neceſſidade d, — 
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wo am 18ten Auguſt der GeneralsIntendans der Polizei ihm 
m der verlangten Audienz vorftellte: man müffe Maaßregelu 
ergreifen, um einer in den überfüllten "Gefängniffen: ausge⸗ 
brochenen Epidemie Schranken zu fegen. Man miffe auch 
faum noch die Menge der Gefangenen unterzubringen. Da fol, 
— erzählt der franzöfifche Konftitutionel, — Don Miguel 
unmillig ausgerufen haben: „Was Du machen ſollſt SCoͤdten, 
„Toͤdten (Matar logo logo!) fogleid die erſten Gefangenen 
„— und die Anderen nah Afrika ſchicken! Ich brauche die 
„Sefängniffe bald für viele andere Verbrecher!’ Die Wurh 
des Ufurpators fchien auch, — ben Forderungen einer unnatürs 
lien Mutter entfprehend, — noch milder als vorher durch 
die Nachrichten von dem Empfange der ThronsPrätendentin, — 
Maria II, — im Palafte des- Königs von England, Lauf⸗ 
gereizt zu werden. In dieſer Gemuͤthsſtimmung that + Don 
Miguel wieder den erfien Schritt zur Verföhnung mie der 
Furchtbaren, die am St. Michaels; Fefte feinen demuͤthigen 
Beſuch erhielt, & und tröftend fprach fie nun zu ihm: „um 
„Deinen Thron zu befeftigen, bedarf es nichts, als die Köpfe 
„der Unzufriedenen- abfchlagen zu laffen. Die Kabinette Eus 
„ropas werden freilich viel unnuͤtzes Papier verfehreiben, aber 
„fd wohl hüten, Truppen nad) DERBN zu ——— Verlaß 
„Dich darauf! ch kenne file 
"Läfterzungen wollten ſogar wiſſen, Donna Earl ötta 
habe ſich durch Aufopferung eines betraͤchtlichen Theiles ihrer 
herrlichen Juwelen von dem engliſchen Miniſterium die Ger 
wißheit erkauft, daß fein‘ Gewaltſchritt gegen ihres: Sohnes 
Thron / Uſurpation gefchehen folle; — und engliſche Blätter 
nannten fogar den geheimen brittiſchen Unterhändfer, der ſolche 
uUebeteinkunft ins Klare gebracht. Ja ſie behaupteten, der 
wahre ‚Grund. der. Muthlofigkeit und innern Uneinigkeit "der 
aufaͤnglich ſon mächtigen £onftitwtionellen Parthei in Oporto 
fey in der englifchen Anerkennung der von dem Ufurpator- vers 
hängten Blokade Oportos zu ſuchen; denn die  Konfkitutios 
nellen hatten darin’ Hinterliſt und die: are Abſicht erblickt, 
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fie afler Huͤlfsmittel von — und jedes Ausgange nach det 
Seeſeite gu berauben, . 3. au meiden noiy 33 10cno 
EU Sn id A ri 

Welche Rolle aber auch das englifde Miniferiung, im berg 
portugiefifhen Ufurpationss Drama, geſpielt Haben „mochte; .. 
iſt doc) nicht zu läugnen, daß die Nachricht von der Ankunft 
der braſiliſchen, zur legitimen Könkgin 'Portugal® Koh“iprem 
Vater erhobenen Prinzefjin Donna "Maria dEstorte;, 
— auf der Rhede’ von Gibrältat der Don Miyiel "td 
feinen Anhängern die größte Beſtaͤrzungꝰ bewirkte. icSien war 
am Aten September auf der braftfifchen, vom Viten Abmikal 


Graf Soufel geführten Fregatte Imperätrtf 'ndc "einer 


Fahtt von 59 Tagen aus Rio Sjaneiro. nach Gibraltar. gelangt, 
— und in ihrem «Gefolge befanden ſich der Marquez von 
Barbacena — und ‘der. jüngere. Graf da Ponte nebſt 
mehreren: Damen und Kammerherren. Auch hatte fie eine, aug 
30 Deutſchen und. eben fo vielen Pörtugiefen gebildete, Leib⸗ 
wache bei ſich. rn u 1 ur a1 Po Bu 


Gleich "bei Ihrer Ankunft auf eutopaͤiſchem Bbden Wurde 
die aus Rio Janeiro den 2öften Julius 1828ndatirten Prokla⸗ 
mation des Kaiſers Don Pedro an die Pottugitfen bekannt, 
worin er ſagte: nur als Vater und Vormund Eurer recht⸗ 
maͤßigen Koͤnigin Donna Marian H. wende Ich Mith an Euch, 
Portugieſen. Mein Bruder/ der Infant Don Miguelyıher 
findet ſich gewiß in einem Zuſtande des Zwanges; dentzwollte 
Ich das nicht glauben, müßte. Ich ihm ja fü einen-Werrächer 
an den Berheuerungen halten, die er Mir ertheiltex ale: Ich 
noch fein König war, müßte» Ich ihn fogar für einen Mein 
eidigen in Hinſicht des Eides erklaͤren, den er ſo freiwiligsin 
Wien geleiſtet und in Liſſabon bekraͤftiget hat, die Nation in‘, 
Gemaͤßheit der konſtitutionellen Charte geſetzlich regieren zu 
wollen; "jeher. Charte, die er mit. Euch annahm und aus 
freiem Antriebe: beſchwor. — N. @8 heißt dann „ferner in 
jener merkwũrdigen Urkunde: Don Miguel befinde ſich gewiß 
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in; ben. Hoͤnden seinen aufruͤhneriſchen Faktion, es muͤßten ſich 
daher alle edeln Portugieſen vereinigen, um nicht laͤnger zu 
dulden, daß Treuloſigkeit und Verrath in ihrem Lande herrfchs 
ten, Sie follten den Prinzen von ber ſchmachvollen Vormund⸗ 
Waft beftelen "LE würde ſich dann ſelbſt ‘in’ ihre Arme 
— mb gie snielig maden! — 


„06, Don Pedas „das. fſelbſt glaubte, was er in jener 
Urfundesvop. ‚feinem. Bruker ſchrieb? — Wer. zweifelt ,. wie 
diefe Frage; zu beantworten, — und. wer, erkennt nicht, daß 
allein, Don Pedros einzwaͤngende braſiliſche Verhaͤltniſſe und 
der Mangel an Macht ‚gegen ‚den Uſurpator, ihn abhielten, 
fine Tochter Kecht mit Waffen Gewalt zu behaupten? 


ET MA langen Verhandlungen , ob die Prinzeffin ihre Reife 

4 Wien zu dem kaiſerlichen Großvater fortſetzen oder ſich 
unmittelbar nach England begeben ſolle, entſchied man ſich 
bafuͤr: gleich da Huͤlfe zu ſuchen, wo, wenn dazu noch guter 
Wille vorhanden; — Huͤlfe gegen des Uſurpators — 
am ſicherſten und ſchnellſten zu finden war! 


»Alfosdängte Donna Marta. bereits: den Uten — 
a: ant, wo früher der vorige-Gonvernenz von M as 
deira, Valdez, eingetroffen mar — auch General Pizarro 
an ſeine nach England ıgeflüchteten Waffenbrüder einen begeis 
ſternden Aufruf: erlaffen Hate; - Donna Maria, ward als 
Königin: mit koͤniglichem Gruße des brittiſchen Geſchuͤtzes em⸗ 
pfangen, und es fehlte ihr bei der Landung nicht an koͤnig⸗ 
lichen/ von London aus befohlenen, Ehrenbezeugungen. In 
London wurde: fie von Lord Wellington, der- bie portu— 
gieſiſche Marſchalls ⸗Uniform trug, bewilllommt, — ‚und ‚dag 
Euge)itiebliche Kind wußte in wohl auswendig gelernten Phraſen 
auf feinen : Bewilltommings:: Gruß zu antworten. Ja es 
wußte ſich/ — als ein feierlicher Hoftag für die Portugiefen 
gehalten: wurdeyn recht) anſtuͤndig in ‚dern Koͤnigs⸗ Rolle zu 
benehmen. Darum beſchloſſen auch die in London anſaͤſſigen 
portugieſiſchen Kaufleute dem angenehmen Kaiſer ⸗Kinde ein 
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zoldues Seepter nebſt · einem / mit holbiien Buchſtaben auf per? 
gament gedrincktenExemplare dee“ portutieſtſchen Konſtitutlon 
zu uͤberreichen wobei gar re — konſtitutionelle 
— — wurden. 8 auai e 


464 


wohlbewaffneten — Kriegsteuten. ferner; en vn 
fo,. ſtark war wenigſtens das portugleſſ ſche —* zu ſeb 
800 Offiziere jeden Ranges ‚gehörten, Auch fanden ſich dazu 
noch ein viele, Pairs, 40 Geiftlicht, 70 Dasiftcars + Perfonen 
und Rechts Gelehrte, nebſt einer Anzahl tapfereß ‚Studenten, 
aus Coimbra. f KABEL BETT We TE EI BAHR 37 rar. 

 Diplomatifche, Bedenken: Samen ebenfalls, jetzt mit: in Webers 
en und: man: verweigerte, den Marquez v. Palmela 
die Anerfennungials Bothſchafter der. Königin: Maria Hi, 
obgleich er ſich als ſolchen durd) ein Kreditiv Don Pedro 
legitimivte; Man verſuchte es die portugieſiſchen Offi ziere von 
ihren Soldaten zu trennen und letztere ins Innere des Landes 
zu bringenwelches jedoch, Palmella und alle Oberbefehlsa 
haber der portugieſiſchen Fluͤchtlinge, — "als ein ſchmachvolles 
Vorhaben zuruͤckwieſen und ‚dabei erklaͤrten? fie wollten ſich 
lieber insgeſammt nach Braſilien transportiren laſſen. aDazu 
wurden denn eiligſt Anſtalten getroffen; die Transportſchiffe 
ſollten aber von⸗ zwei brittiſchen Fregatten begleitet werben; 
damit jede Landung der Konſtitutionellen auf irgend. einem 
Punkte Portugals verhindert würde, 


unter ſolchen Worbereitungen und diplomatiſchen — 

die wahrlich keinen guten Willen det Tory⸗ Minſteriums zum 

Umfturze der abſoluten Macht dei‘ tifurvators von Portugal 

bewieſen, obgleich anr2eſten Detemder Donna Mariä 
von Georg IV. zu Windſor felerlich als Königin ernpfarlge 

ard, — verfloß dad Jahr, Aber noch vor Ablauf derfel — 

8 die rächende Nenieſis ſelbſt dem Gleueln, die von Don 


— 
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Mignsl ausgingen „.ein, BEE En feine ‚eigene, 
— und Me RR, malen. „ — 


Werguel Hatte am 9ten November feine, Beiden. Schweßere 
genöthigt, feinem Kutfcher s Talente zu vertrauen — und in 
einen leichten, mit vier weißen Maulthieren heſxdunten Wagen 
auf deffen Bock rich feft geſchnallt eine Spajierfahrt 
vom‘ Pataſte⸗ Neceffid ades nach dem Lattdhauſe Caxias 
— — machen. Zur. raſenden Eil dͤrch des köntglichen Kutſchers 
—5 angetrieben, waren bie Maulthiere berelis zum Flüch⸗ 
He geneigt, als ‚ein Haufen. Bauern dreh wildeſ Freu⸗ 

aa und Sghenten der Taſchentuͤcher fie e völlig ' wild 





Nun riſſen fie: aus, der uſutvatorifche Kutſcher ver⸗ 
mochte fie weder zu baͤndigen noch zu lenken; und‘ fo ward" 
der Wagen an einen‘ Pfoften geſchleudert wodüurch das leichte 
Fuhrwedk zerbrach,, : die Infantinnen herausſtuͤrzten und der 
angeſchnallte Kutſcher noch eine Strecke fortgefcgleift:: warb; 
Bis das ganze Machwerk aus einander geriſſen warı Die Ins: 
fantinnen, obwohl bedeutend verwundet; tonniten noch auf⸗ 
ſtehen; Miguel aber vermochte es nichtz denn der linke Schenkel 
war uͤber dem Knir gebrochen, zwei Rippen auft dyrſelben 
Seite waren eingaßodekt- +. undieine ufchwere Komtufion auf 
der Bruft bewirkte hoͤchſt — 8 — — wozu ſich 
bald ein heftiges Fieber geſellte. ae a di wi 
Man fuͤrchtete Miguels — oder man "Goffte folchen: 
vielmehr. Nun kamen alle Partheien in Gährung ;-befonders: 
aber: die der alten Konigin, die “überall ſchon als Regentin 
befehlen wollte. Alfo . endete. fürıdasinngkiedliche. Portugal’ _ 
das Jahr 1828. Um aber doch nicht alle, Hoffnung für das 
bejammerungswůͤrdige Land, zu. verlieren‚ konnte man ſich ‚auß, 
der preußiſchen Staats s Zeitung erheitern „. die-,in einem angebe. 
lichen Schreiben aus Liſſabon ‚vom Abten ‚Sul. 1828 bemerkte, 
die. europaͤiſchen Hoͤfe waͤren weit beſſer ‚über die wahren Ver⸗ 
haltniſſe Portugals, als die „englifcjen und fran zoͤſiſchen B 
tichterfigsser, untertſchtet / und. müßten, dat es in Portugal, 
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ſonſchlimm nicht · aubſaͤhe 1 Wie fah es denn aberdaſelbſt 
moch ein Jahr ſpaͤter Laus * en —— 
Phraſen getaͤuſcht 'Hetbeh a 


er 


Yan ha nahe je ee 
gran ‚Spanien im ‚Jahee 1828. — 
ar Spänrtenk Zuſtand im Jahre 1828 dem fer ungtich 
lichen Portugals’ bedeutend vorzuziehen war? mag: hier zu⸗ 
Förberft im Allgemeinen nach der Schilderung nn 
befangenen, geſchichtskundigen Manies erwogen werden! 
Seiner gegenwärtigen. Lage und Stellung nach iſt Spanien 
aus der Reihe der europaͤiſchen Maͤchte zwe iten Rauges in 
die: Claſſe derer des drit t en Ranges herab geſunken. Das 
Gewicht und die Bedeutung eines Staates Tann auf der: polis 
tiſchen Wage Eutopas nicht mehr blos nad) Quadrat; Meilen 
und Einwohnerr Zahl geivogen ‚werden. Es kommen dabei vor 
zuͤglich mit in Betracht: der Finanz⸗ Zuftend und⸗ ausmäntige 
Keedit; der Geiſt der Regierung; dier Thaͤtigkeit und der Ge⸗ 
werbsfleiß ſeiner Bewohner; ihre Anſtrengungen zur Verbeſſe 
rung des Ackerbaues, des Handels: und der Schiffahrt z be⸗ 
fohders aber auch ihre Einigkeit oder Uneinigkeit; ihre kitchliche 
Verfaſſung und der Grad ihrer Aufklärung =: "ui ioi demand 
Wenn nun nad) diefen Haupt⸗Momenten ſtatiſtiſcher Werth⸗ 
ſchatzung Spaniensipotitifyes- Gewicht im Jahr 1828gewoͤgen 
wird: fo kann es nur ſehr gering ausfallen. Jenes, won der 
Mara ſo reich geſegnete, von ſeinen Vewohnern ſos wenig 
benutzte/ und durch eine lange Reihe von Ungluͤcksfaͤllen «fo 
hart bedraͤngte Land iſt wirklich fuͤr jedes: nicht ganz in Selbſt⸗ 
ſucht verſunkene Menſchenherz ein Gegenſtand des Mitleidens 
—Durch wuthende Faktionen im‘ Intern zerriſſen, An uns 
a. a. — ergiebiger Hatfequellen beraubt, 
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Were ie 7 et 13 ar? 


Si Beildge no. "2A jur Allgem. Fin 1828, 
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von reiner afremden Kriegsmacht ſeit Jahren bedruͤcht, durch 
dangwierigen blutigen; Kampfo bis zur. Ohnmacht erſchoͤpft, von 
verheerenden Seuchen in feinen ſuͤdlichen Provinzen neuerdings 
heimgefucht, fanatifchen Prieftern und Moͤnchen nocd immer 
Preis gegeben, — oͤhne⸗ Induſtrie und: Kredit, in feinen 
naͤchſten Gewaͤſſern ſogar mon Seeraͤuhern bedroht, bietet es, 
mit ‚eier: groͤßtentheils in ſinſtern Aberglauben verſunkenen 
Bevoͤllerung, — umer dem Impulſe einer launenhaften, dem 
Despotismus ergebenen -Negietung, ERDE. had Elende 
baby: deſſen Ende nicht abzuſehen iſt 

Wexrſchmitzte Pfaffen umlagern den; Kon⸗ ab. "ale feine 
Artgehärigenz feifte: Moͤnche verzehren des Landes: Mark) und 
widerſetzen fich jeder Maaßregel ber: finanziellen Staatskunſh 
möbei irgend. ein großes Opfer von ihnen zur Wiederbelebung 
des: Staatd s Krebits: gefordert wird; der Jeſuitismus Hat ſich 
indem: unglücklichen: Lande aufs neue einen feften: Sitz errun⸗ 
gen, — "und Torquemadas Hoͤllen⸗Geiſt / ſcheint wieder aus 
feine ſinſtern Gruft: herauf beſchworen zu: werden. Die reichen 
Silberflotten bleiben aus; faſt alle ‚Gewerbe liegen darnieder; 
bie: Stants « Beamten bleiben ohne Beſoldung und ſuchen daher 
durch fortwaͤhrende Unterſchleife und Wolbs⸗Bedruͤckungen ihre 
Exiſtenz zu ſichern;die Geſetze werden; nicht vollzogen; die 
Soldaten hungern, gehen in Lumpen und benußen jede. Ge— 
legenheit, ihre Fahnen zu verlaſſen, ſich den: Räuberbanden 
pder⸗ den Guerillas gleichviel ob unter ‚dem, Pauiere des 
apoſtoliſchen Wahnſinns oder unter dem der Negros, anzuſchlie— 
fen; die edelſten Männer ſchmachten in Kerkern und Salat 
Menſchen ringen. überall mit Sammer und Elend. =: 
un Die Maſſe des Elends mind mit jedem, Tage — — 
unbınhabei:giebt ed nun. am. Hofe, auf: dem. Schauplatze der 
niederträchtigften Raͤnke, wie der verächtlichften Heuchelei und 
Kriecherei, wo bie | Minifter fortwährend ‚gewechfelt, — bapb 
heute, abgefeßt und morgen“ wieder ins Kabinet des Monarchen 
berufen werden, keinen geiſtesſtarken, redlichen und entſchloſſenen 
Staats⸗Diener mehr * deu es wagen moͤchte, ſeinem launens 
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haften Herrn die Wahrheit zu fagen und ihm die Wiberfinnigr 
keit ſo mancher Entwürfe im heilen Lichte: anſchaulich zu machen, 

Daher denn aud ber fortdauernde Wahnfinn: mit den 
ſchwindſuͤchtigen Kräften des fo erniedrigten/ In Armuth und 
politiſche Ohnmacht verſunkenen Spaniens, die vereinten Ans 
firengungen der abgefallenen. Kolonieen befiegen,; und jene 
Länder wieder unter das alte Sklavenjoch zmingen zu wollem 
Sa. diefer Wahnfinn fcheint nicht nur bei der Regierung, fons 
been auch bei dem größern Theile des. bethoͤrten Volks zu der 
fanatifhen Wurh eines Ehren» Phantems erſtarkt zu ſeyn, 
welches befanntlich unter dem Paniere. des ppint d’honneur, 
die Menfchen von jeher zu. dem Mevoſten Therheiten. ger 
trieben hat. 

Wer- will: e8 dann noch Wagen, dem bethörten; 264 
und dem in Stumpfſinn verſunkenen Wolke zu predigen laß 
fahren die verderblichen Goldquellen Perus; — und benutze 
Dagegen die ergiebige Fruchtbarkeit des ſpaniſchen Bodens) Ber 
baue: diefen mit Fleiß und Verſtand; warte ‚feiner. Weinberge; 
verarbeite felbft deiner Schaafe herrliche Wolle; benutze deine 
fifchreihen Gewaͤſſer; dringe wieder in die Tiefe deiner, vor 
Alters fo ergiebigen Bergwerke; zwinge die faulen Mönche 
zur. nöglichen Thätigkeit, und brauche einen Theil ihrer durch 
Heuchler / Künfte erworbenen Güter zur Tilgung: ber Staats⸗ 
Schulden wie zur Heritellung des tief gefunfenen Kredits; — 
fo wird ſich das Land zwar mühfam, aber deſto MIR zum 
alten Wohlftande wieder empor A 





Wir wollen treu nach den vorhandenen Gerda — 
Wahrhaftigkeit in allen Stuͤcken zu verbürgen, jedoch uns 
möglich iſt, — erzählen, was im Laufe des Jahres 1828, 
auf Spaniens und der ihm gebliebenen Kolonieen Gebiete ſich 
ereignete, — und aus folder Erzählung wird fich leicht und 
mit ſicherm Urtheil abnehmen faffen , ob obige allgemeine Schiks 
derung ‚wahr oder unwahr, — und ob bereits im J. 1828 
Anzeichen. vorhanden waren, daß die: Maſſe der Spanier; bes 
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fonders aber Hron herren und Treiber Empfaͤnglichkeit für“ die 
eben — ⸗ behren und Rathſchlage belommen hatten. 


Fan AI 


Die Polatit db. (panitden Hofes cadfigttig 
u. ‚Portugald und der Kolonieen. 


ur Da ſpaniſche Hof und die apoſtoliſche Parthei nahmen 
see Antheil an’ dem, was in Portugal zu Gunften 
des abſolutiſtiſchen Syftenis umd zum Umfturze der ihnen vers 
haften ‚Konftitution vorging. — : Wäre aber auch eine Neis 
gung vorhanden gewefen, jene Theilnahme einfchlafen zu laſſen; 
der ununterbrochene Briefwechfel der alten Königin von Por⸗ 
tugal · mit ihrem Bruder Ferdinand VII. — und bie 
Umtriebe der am fpanifchen Hofe befindlichen portugiefifchen 
Infantinnen wuͤrden fie dennoch ſtets wach erhalten haben. 
Wozu Nnoch der Umftand fam, daß die Apoftolifhen ihrer 


Herrſchaft ũber Spanien nie fücher feyn konnten; fo lange in 


dem Nachbarlande das Eonftitutionelle Regierungs /Syſtem :mit 
feinen: Volks Repräfentanten ſich triumphirend behauptete. 
yore Esnwar aber nicht blos Politik, fondern auch Rachſucht 
der apoſtoliſchen Parthei gegen ihre nach Portugal entflohenen 
Feinde bei dieſer Angelegenheit mit im. Spiele, — und ſchon 
deswegen wurde der ſpaniſche Bothſchafter zu Liſſabon Don 
Eampuzano angefeindet und beim Könige verleumdet, da 
er 28 "gewagt hatte, mehrere der aus Spanien entflohehen 
Liberalen ‚den Verfolgungen der Agenten Don Miguels zu 
entziehen und ihnen im- fpanifchen Gefandtfchafts s Palafte ein 
fhüßendes Afyl zu gewähren. 

Entſprechend sdiefem Geifte durfte ‘gar wohl die fühne 
Marqueza von Chaves dem GeneralsKapitän Fournas von 
Guipuscoa mit dem Zorne der Apoftolifchen- und: der pors 
tugieſtſchen Infantinnen in Madrid drohen, wenn er fic) ferner 
weigere, ihrem aus Frankreich nady der Heimath eilenden Ges 
mahle den Eintritt in Spanien zu gewähren. Fournas 


jitterte.imd ließ den früher verbannten Rebellen ziehen, wohin 


er.wollte; — und Chaves ward in Madrid von den Prins 
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. geflinnen mit großer Huld empfangen, erfreuete fic bei ihnen 
einer fechsftändigen Audienz, — und reiſete mit anfehnlichen 
Geld: Summen von den patriotifchen Damen beladen, nad) 
Mortugal, wo ihm von den Wällen der Feftung Elvas Ehren⸗ 
Salven entgegen donnerten! 

Die politifche Stellung Ferdinands zu den beiden, 
jest ſcheinbar einträchtig handelnden Kabinetten von Paris 
und St. James, erheifchte jedoch bei der Einmifhung in die 
portugiefifchen Angelegenheiten große Umſicht und kluge Zoͤge⸗ 
rung; denn ſchon hatte der englifche Geſchaͤftstraͤger in Madrid 
dem Kabinette Ferdinands eine bedenkliche Note zugefertigt, 
worin fategorifche Beantwortung der Frage: welches Betragen 
die fpanifche Regierung bei den portugiefifchen Angelegenheiten 
zu beobachten gedenfe? — gefordert wurde, Ein Anhängfel 
jener Note, welches an die Bezahlung einer Schuld von 
35 Millionen Franken erinnerte, — machte gleichfam den 
Drücker des fatalen PeriodensBaues in dem amtlichen rei 
des brittifchen Diplomaten, 

Als nun bald nah Miguels ufurpatorifcher Gewaltthat 
ein von ſeinem Miniſter der auswärtigen Angelegenheien abs 
gefertigter Eilbote in Madrid anlangte, deffen Depefchen den: 
beſtimmten Antrag zu einem Schugs und Trug + Bündnig 
zwifhen Spanien und Portugal zur Aufrechthaltung des heis 
ligen apoftolifchen Syftems abfoluter Herrſchaft — enthielten, _ 
— gab es eine fehr ſtuͤrmiſche Sigung des koͤniglich ſpaniſchen 
Staatsraths. Caftannos und Venegas verlangten, man 
folle dem Könige vorftellen, unter den obwaltenden Umftänden 
fey firenge Neutralität das einzige Mittel, gefährlichen Jrruns 
gen mit England auszuweichen. Der gelehrte Juriſt Garcia 
de la Torre und der Graf Venadito unterſtuͤtzten mit 
gewichtigen Gründen jenes Votum; aber die apoftolifche Parthei 
war nicht zu bewegen, ſich obigen Gründen zu fügen; — und 
ihr Einfluß bewirkte vermuthlich den Befehl: es folle fogleich 
-das Negiment der GarbesSäger und die Garde s Artillerie mit 
14 Kanonen zur Verftärkung der ſpaniſchen Streitkräfte an 
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Portugals Grenze aufbrechen. Auch ift es den Umſtaͤnden 
und dem apoftolifchen Einfluffe nad fehr wahrſcheinlich, daß 
Spanien ſich ohnerachtet der erhaltenen Warnung in den por⸗ 
tugiefifchen Bürgers Krieg gemifcht haben würde, wenn ‚nicht 
eine fo fchnelle Entfcheidung zu Gunften Don Miguels 
durch die Flägliche Zerriffenheit der konftitutioriellen Parthei — 
erfolgt wäre. Denn ſchon waren dringende Ordres in alle 
Provinzen, befonders firenge aber nad, Gallizien abgefendet, 
das ‚jährliche Kontingent von 24,000 Rekruten unverzüglich 
auszuheben und unter die Fahnen zu ftellen, als die Kataftrophe 
von Oporto eintrat und England feinen Schritt that, um den 
Untergang der Eonftitutionellen Sache auch nur aufzuhak 
ten; vielmehr feine Kriegsfhiffe aus dem Tajo zuruͤckzog und 
die uſurpatoriſche Blokade Oportos zum größten Nachtheile 
feines eigenen Verkehrs mit jenem BEINEN 
Portugals anerkannte! 

Unter ſolchen Umftänden war nun Zergiverflien and, für 
Spaniens Negierung die angemeffenfte Politit, und darum 
erhielt die Madrider Polizei Lategorifhen Befehl: jeden zu 
verhaften, der über die. Ereigniffe in Portugal raifonnirte; 
darum ward eine Schaar von Lehuginos (Aufpaffern oder 
Spionen) in Sold genommen, daß fie in den Kandelsbuden 
wie if den geſellſchaft lichen Zirkeln erhorchten, — was und 
wie über die fragliche Angelegenheit geurtheilt werde. Bis 
zur Mitte Auguſts, als alle übrigen europäifchen Gefandten 
Liſſabon ſchon verlaffen hatten, war zwar der fpanifche ges 
blieben, doch num drängten Frankreichs und Englands Ermahs 
nungen den fpanifhen Monarchen, dem Vorbilde aller übrigen 
legitimen Souveraine zu folgen. Alfo ward am 20Often Aug. 
das fpanifche Wappen von dem GefandtfchaftssPalafte in Liſſa⸗ 
bon abgenommen, und 24 Stunden fpäter war der Gefandte 
ſchon auf dem Ruͤckwege nady Madrid. 





Während Ferdinand nothgedrungen vorerft Portugal 
feinem Schiekfale überließ, befhäftigten aufgefrifchte Eroberungss 
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Entwürfe gegen die in Republiken verimandelten vormals 
fpanifchen Provinzen Südamerifas ihn und feine leidenſchaft⸗ 
lichen verbiendeten Rathgeber, die aber meiftens aus Monopoliften 
von Cadix und Havannah, theild aus Spaniern, die 
wegen ihrer verrätherifchen Umtriebe vom transatlantifchen 
Kontinente verbannt worden, theild aus ihrer Pfründen bes 
raubten Bifhöffen und Domberren beftanden, melde denn die 
große Bande von Fanatifern, die von Jugend auf an das 
Joch der Zwangherrſchaft und des Aberglaubens ſich gewöhnt, 
in ihrem Gefolge hatten. Wie nun die aufmunternden Bes 
richte diefer Wahrheit liebenden Perfonen lauteten, erhellet fo 
ziemlich aus folgender von Madrid her auch in deutfcye Zei⸗ 
tungen gekommenen Darftellung ?): 

„Die Provinzen Sid: Amerifas find in dem traurigſten 
„Zuſtande und durch Partheien zerriſſen, unter welchen Spa; 
„nien noch immer auf einen großen Anhang rechnen kann. 
„Es iſt daher leicht, die verlorenen Kolonien wieder zu ers 
„obern, wenn nur Spanien daran nicht von den anderen eus 
„ropaͤiſchen Mächten gehindert wird. Ihrer raſtloſen Miſſio⸗ 
„narien Bemühungen verdankt es die ſpaniſche Regierung vor⸗ 
„uͤglich, daß viele Individuen in Suͤd⸗Amerika die alten 
„BVerhältniffe mit dem Mutterlande twiederhergeftellt zu fehen 
„wuͤnſchen, — und daß es nur einer mit Nachdruc betvie; 
„benen Erpedition bedarf, um eine Contres Revolution zu bes 
„wirken und die gegenwärtigen Machthaber jener fogenannten 
„Republiken zu flürzen, Am meilten aber hat ſich, — allen 
„Verbannungen ‚zum Troge, — der fpanifhe Einfluß in 
„Mexiko erhalten, — und man darf daher gar nicht 
„zweifeln, daß 5,000 Mann wohl organifirter Truppen unter 
„dem Kommando eines tüctigen Generals, Meritos Wieder⸗ 
„Eroberung bewerkftelligen werden. Zwar enthalten Eolums 
„bien und Buenos Ayres nit fo viel Gährungsftoff als 
„Mexiko; aber der en karl DBrafilien und Buenos 
a: SE 2 
a) Siehe Allgem, —— q. 1828, Beil, 125. 
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„Ayres hat bereits die Meberzeugung begründet, daß die Hülfsr 
„‚mittel jener Länder fehr unbedeutend find, und daß, wenn 
‚Buenos Ayres auch nicht mit Brafiliens ſchwachen Kräften 

„erobert werden Eonnte, es doc) BIERInEnDE Streitkräften 
„keinen Widerftand leiten koͤnne.“ 

Sin Folge diefer authentifchen Berichte wurde num wirklidy 
im Nathe Ferdinands der große Plan entworfen, zwei Ers 
peditionen auszuräften, deren eine ' direkt gegen Buenos 
Ayres, — bie andere aber von Tuba aus gegen Mexiko 
geführt werden follte, — indem, wenn bdiefe Provinzen erſt 
dem fpanifhen Scepter wieder unterworfen, Eolumbien 
von feldft fallen und Bolivar Riegos Loos haben würde. 
Peru, Chile und Paraguay aber könnten dann mit 
leichter Mühe wieder zum Gehorfam gebracht werden. 

Die einzige, — jedoch hoͤchſt wichtige, Bedenklichkeit 
gegen die fo trefflich ausgefonnenen Erpeditionen, erhob fich 
freilich aus dem traurigen, gänzlich zerrütteten Finanzs Zus 
ftande Spaniens, — und man fah ein, daß ſolchem Webels 
ftande nur das Ausland abzuhelfen vermöge. Alle Bemühungen 
der fpanifhen Agenten, der Regierung zu dem erhabenen 
Zwecke Unterftüßung durd Anleihen zu verfchaffen, waren 
bis jegt ah dem Starrfinne der Ausländer gefcheitert. Die 
» Geld Spekulanten wollten Garantieen haben, die das vers 
armte Spanien nicht darbieten konnte, — und die Ungläubigen 
wollten nicht einmahl die fichere Hoffnung der Wieder » Err 
oberung Amerikas, — wo Garantieen genug zu — als 
eine proviſoriſche Garantie gelten laſſen. 

Der verhaßte liberale Canning, welcher * für alles 
mahl ausgeſprochen: England werde nicht ruhig zuſehen, wenn 
Spanien den Verſuch machen follte, mit fremder 
Huͤlfe feine abgefallenen Kolonieen wieder zu erobern, hatte 
eigentlicdy nicht nur den englifchen Geldmarkt, fondern fogar 
die Geldmärkte von ganz Europa für den großen loyalen 
Zweck verſchloſſen; ja des Hingeopferten entfchiedene, jest an dem 
englifchen Staatsruder figende und Spaniens edlen Entwürfen 
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wohlgeneigte Gegner vermodhten doch nicht die brittifchen Mer; 
fantils und Geld; Spekulationen zu Gunften Spaniens ums 
zuſtimmen. Alſo blieb nichl$ uͤbrig, als fid an die hohen 
Souveraine von Europa und deren über’alle Krämer s Spekus 
lationen weit erhabenen betrauten Rathgeber zu wenden, ihre 
Mitwirkung zur Realifirung des für die gefammte Legitimität 
Europas fo wichtigen Unternehmens anzufprechen — und über 
die. von England gegen Spanien befolgte Politik Klage zu 
. führen. Und dies geſchah wirklich durch eine von Madrid an 
bie hohen europäifhen Maͤchte gefendete Eirkular ; Note, deren 
Inhalt aber nicht auchentifdy zur Publizieät gelangt ift. 

Um die Klugheit oder Unklugheit ſothanen Unternehmens 
zu würdigen, bedarf es indeffen nur eines Blidfes auf die 
Truͤmmern ber vormals, fpanifchen transatlantifhen Herrſchaft. 

Koftbare Weberbkeibfel auf Cuba, PBortorico und den 
Philippinen, welde Spanien für feine zerrütteten Finanzen 
leicht zu veichlich ſtroͤmenden Huͤlfsquellen machen fonnte, bie 
aber; — wenn die Fegte Anftvengung zur Wieders Ers 
oberung der abgefallenen Kolonieen mißlang, — gewiß, wie 
früher das ganze Feftland Süd, Amerikas für Spanien vers 
foren gingen! 

Euba fonnte immer noch als ein koftbarer Ebelftein- in 
Spaniens Kıone-betrachtet werden. Die Infel brachte felbit zur _ 
Zeit der Handelsftodung an jährlichen Einfünften ſechs Mill. 
Miafter auf, welches hauptfächlich eine Folge der umfichtig Elugen 
Verwaltung des Generals Kapitoing Vives, den die Apoflos 
lifchen bei Ferdinand VII. jest Als Freimaurer ans 
klagten, — war. Die Infel würde aber noch viel mehr eins 
bringen, wenn fie mit ihren Nachbaren in Kolumbien und 
Merito im Frieden wäre, Die Einkünfte des Hafens Ha; 
vannah betrugen: allein im Sahre 1823 — fieben Mill. 
54,487 Piaſter, — und die des Hafens Matanzas ber 
liefen fih auf 649,625 Piafter. Im königlihen Schatze ber 
fanden. fi zu Ende des genannten Jahres, nah Abzug aller 

Staats s Ausgaben, 725.539 Piaſter. Bon der Lebhaftigkeit 


rd 


262 


des — kann man ſich ſchon durch den umſand einen 
Begriff machen, daß in beiden genannten Haͤfen waͤhrend des 
fraglichen Jahres 1,427 Schiffe einliefen; — daß die Geſammt⸗ 
Ausfuhr beider Haͤfen an Zucker und Kaffee, nach baarem 
Gelde geſchaͤtzt, 12 Millionen 400,000 Piaſter, die —— 
aber 18 Mill. 400,000 Piaſter betrug. 

Statt nun dieſe reiche Einnahmen-Quelle fo weit als 
moͤglich von aller Sperrung zu befreien und ihre Ausbeute zur 
Erquickung der fchwindfüchtigen fpanifchen Finanzen zu benugen, 
befahl der ſpaniſche Stolz, fie ſaͤmmtlich zur Bezahlung einer 
fiehenden Kriegsmacht, die dreimahl ftärfer als die der Ver— 
einigten Staaten von Nord; Amerika war, zu verwenden, — 
um damit zu rechter Zeit jene Rebellen von Columbien und 
Merito zu zuͤchtigen, die es gewagt, der abfoluten Herrſchaft 
Don Ferdinands VII. ihr Vaterland zu entreißen. 

Nach diefem mwahnfinnigen Syfteme, welches Englands 
und Frankreichs Vorbilder verhöhnte und jede Belehrung aus 
älterer Zeit, — wo bes furchtbaren Philipps II. gefammte 
Macht, befehlige von den berähmteften Generalen jener Zeit, 


Alba und Alerander Farnefe, das Heine Holland, 


weiles frei feyn wollte und zur Freiheit reif 
war, nicht unter das alte verhaßte Joch zuruͤckzutreiben 
vermochte, — in dumpfe Vergeffenheit begrub, — 'gab €8 
alſo zu Ende des Jahres 18238 — auf der Inſel Cuba 
25,487 Mann Landtruppen, worunter 3,989 Reiter und 1,008 
Artilferiften — nebft 1,322 Stabes und Subaltern⸗Offiziers 
ſich auszeichneten. — Es befanden ſich auch dafelbft 2 Linien) 
fchiffe, jedes von 74 Kanonen und. 750 Mann Befakung;, 
4 große Fregatten von 40 und 50 Kanonen, jede mit 400 
Dann Befagung; 3 Briggs und mehrere kleinere Kriegs⸗Fahr⸗ 
geuge, wodurch die gefammte Seemacht zu ber. Stärke von 
360 Kanonen und 3,470 Matroſen gebeacht war 6b 





9 Man leſe Columbus 1829. — wo ſich bie fin 
digen un Angaben über Cuba finden. 
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Sn der That waren jedoch alle diefe vergeuteten An: « 


firengungen zum Prunken oder höchftens zur Erhaltung jenes 
unglücklichen KriegssZuftandes in Columbien und Meriko, 
welcher diefe Republiken von der ruhigen Kultur der Künfte 
und Wiffenfchaften und den Segnungen des Friedens abhielt, 
— vorhanden. Denn bie ganze fpanifche Macht auf Cuba 
hatte bisher nicht das Geringfte zum Lmfturze der Freiheit 
in jenen Staaten vermocht, und es ließen fid) Taufend gegen 
Eins verwetten, daß, fobald die freilid unter ſich uneinigen 
aber doch fämmtlih der alten Kolonials Tyrannei abholden 
Republikaner wirklich merkten, daß es mit ‚der auf Cuba ges 
rüfteten Invaſion Ernft und wirklich deren Abſicht fey, das 
alte Joch wieder auf ihren Nacken zu legen, fie fofort für 
den Zeitpunkt gemeinfchaftliher Gefahr ihre inneren Zwiſtigkeiten 
ruhen laffen, und mit ungleich, überlegener Macht den ſtolzen 
Feind von ihrem Boden vertreiben würden. 

Wie diefe aus natürlichen Urfachen gefolgerte Vorausſicht 
fogleih im folgenden Jahre bei der fpanifchen Landung auf 
Mexikos Küften in Erfüllung gegangen, mie aber dennoch 
diefe neueſte fcharfe Remedur die Krankheit der Eroberungss 
ſucht am fpanifchen Hofe und in der fpanifchen Möndys s Welt 


nicht zu heilen vermocht, hat der Wahrheit getreu der; Verfolg 


diefer Zeit⸗Geſchichte zu berichten. — 


Spaniend Finanz⸗-Zuſtand, Staats⸗Verwal⸗ 


tung und Kriegs-⸗Weſen im Jahre 1828. 


Es waren hoͤchſt wichtige Angelegenheiten, deren Erledis 
gung jedoch Spaniens Elend nur wenig mildern konnte, — 
womit der fönigliche Staatsrath fich im Beginnen des Jahrs 
befchäftigte. Da Fam zur Frage: wie Spanien ſich gegen die 
Barbaresten benehmen folle, falls die forte mit den verbüns 
deten, Mächten in Krieg gerathe; — wie die dem Kaifer von 
Marocco und dem Dey.von Tunis zu leiftenden Zahluns 
gen aufzubringen; welche Beſchraͤnkung die Einfuhr franzöfi: 
fcher Waaren, — bei der gänzlihen Räumung Spaniens ers 


* 
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fahren muͤſſe; — wie man fid) am leichteften der nad) Spas 
nien geflüchteten Portugiefen entledigen möge; — hauptfaͤchlich 
aber, mie man die zur Completirung der Armee he a 

Mittel zufammen bringen werde? 

Um den traurigen und immer trauriger —— 
Zuſtand des Reichs drehte ſich alſo hauptſaͤchlich die ganze Welsz 
heit Derer, die rathen und helfen ſollten; aber es doch nicht 
wagen durften, die einzige Nadikals Kur der mehr als ſchlei⸗ 
chenden Krankheit des fait aufgeldfeten Staatskoͤrpers: Ber 
nugung des geiftlihen Eigenthums, — in Vorſchlag 
zu bringen! Demnach wurden lauter, Palliativs Mittel, die eine 
kleine Weile den Erebsartigen Schaden verdeckten, aber ihn nie 
aus dem Grunde zu heilen vermochten, — angewendet. 

Sm vorigen Sahre hatte die neu geftiftete St. Ferbis 
nands-Bank von Havannah durd ein königliches Dekret 
die Beftätigung ihrer Statuten erhalten Ihr wirkliches Ver—⸗ 
mögen beftand aus einer Million Piafter — und fie follte 
fih eigentlih nur mit Diskontirung von Handels s Wechfeln 
auf drei und ſechs Monate Zeit zu 10 Procent befchäftigen, 
auf fein Handels Haus aber mehr als 10,000 Piafter in 
Wechſeln ziehen, Sobald nun dutch den lebhaften Kandel 
Cubas jenes Inſtitut etwas empor fam, ſetzte die Regierung 
fünf Millionen Franken in Tratten auf die Kaffen Havannahs 
in Umlauf, — wodurch fie freilich für den Augenblick einen 
Theil ihres Bedürfniffes deckte; jedoch zugleidy dem auswärtigen 
Kredite der St. Ferdinandss Bank gleich bei deffen Auſbithen 
einen toͤdtlichen Streich verſetzte. 

In den ſuͤdlichen Provinzen des Reichs war bereits von 
unternehmenden Leuten der Anbau des Kaffees, Tabaks und 
Zuckerrohrs angefangen. — Auch zeigte fih die in Cadix 
und Sevilla gezogene Cochenille an Site der amerifanifchen 
völlig gleih, — und die von einer Kompagnie fremder Kapitas 
liften zu Abarracie in Aragonien eröffneten Kupfer Gruben 
hatten bereitd mit einem Vortheile von 23 Procent 8,000 
Eentner des ſchoͤnſten Kupfers geliefert, Gewinnreiche Kulturs 
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Zweige waren alſo in Spanien noch genug porhanden. Allein 
die Geldnoth der Regierung ließ: Ihnen nie Zeit, ſich zum 
Wohl des Ganzen zu entwickeln. Vielmehr wurde jede folcher 
fünftigen Wohlftands s Quellen, durch Verpachtung an Fremde, 
bie Vorſchuß leifteten, oder durch übermäßige Abgaben fon 
in ihrem Entftehen getruͤbt — und zum Theil wieder verftopft. 
Ob foldye Uebel, durch Stiftung von Gewerbsſchulen, wie die 
vom Könige bewilligte zu Alcoy, wo 229 Tuchfabrikanten 
16,000 Städen Tuch verfertigten, oder durd Stiftung eines 
neuen Handels s Gerichts zu Madrid, wo es doch, wie .in 
ganz Spanien, an einem Handels-Geſetzbuche fehlte, — 
wieder gut gemacht werben konncen . ik eine leicht w beants 
mwortende Frage! 

Freilich dachte man auf die — der fuͤr Spaniens 
ifofirte Provinzen fo nothiwendigen innern Verbindungss Mittel, 
Man wollte den Kanal*von Eftremadüra  fortfegen, eine neue 
Straße durch Kataloniert und‘ eine andere in der Sierra 
Morena ahlegen;z ja eine dritte durch die Mancha führen, 
Allein dazu waren fofort 9 Millionen Realen erforderlich, 
— und woher :folhe Summe nehmen, da die Mönche wie 
feuerfpeiende* Drachen über ihre zufammen gebettelten oder 
durch Erbfchaften erfchlihenen und durch dumme Bigotterie 
vermehrten Schäge wachten? War doch der alte Geift des 
Pfaffenthums noch nicht erftorben, weldyer vor 300 Jahren - 

den großen Kaifer Karl V. als Keger nach feinem Tode zu 
verdammen Miene machte, weil er in feinem Teftamente. der 
Geiſtlichkeit Feine Legate zugewiefen hatte! Waren die Pfaffen 
doc fogar darüber aus, ſich jetzt von ber Steuer. ihrer neu 
erworbenen Güter frei zu maden, eine Abgabe, die ihrem 
ſchon vor faſt Hundert Jahren (1737) auferlegt worden *). 


e) Es giebt in Spanien at Erzbisthümer, unter denen vier und 
-funfzig Bistümer ſtehen. Sie. haben: alle fehr reiche Ein- 
— Zünfte, die man zufammen (iährlih) auf fünf Millionen Du: 
katen ſchaͤzt. Das Erzbisthum Toledo trägt allein jaͤhrlich 
ſieben Millionen Realen ein; — und faſt giebt es kein Bis- 
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 . Statt endlich dieſen Blutſaugern einen beträchtlichen Theil 
bes, aus den Lebens-Adern der Nation eingezogenen Bluts 
wieder aus zupreſſen, beliebte die Regierung Erſparungen bei 
den Gehalten der Beamten als Rettungs-Mittel des Staats 
zu verordnen, wodurd die Subalternen, deren Einnahme um 
3 herab gefeßt ward, während die ihrer Chefs unverfümmert 
blieb, — vollends an den Betteljtab gebracht oder gezwungen 
wurden, zu den. heillofeften Lnterfchleifen und Bedruͤckungen 
bes Volks ihre Zuflucht zu nehmen. Den Invaliden ward 
gar fein Sold mehr ausgezahlt — und in Folge eines koͤnig⸗ 
lichen Dekrets kam auch bie vortrefflihe Finanz s Operation in 
Thätigfeit, dab der ruͤckſtaͤndige Sold allen Militärs, von 
welchem Grade fie feyn mochten, mit der Verheißung gut 
geſchrieben wurde: die Regierung werde den Nückftand gewiß 
bezahlen, fobald fie in eine. günftigere Finanz + Lage gefommen! 
Man kann denken, welche Stimmung eine ſolche Inſolvenz⸗Er⸗ 
klaͤrung der Regierung bei dem fpanifchen Militär hervorbrachte! 

Uebrigens ftellte ſich das fpanifche Budget für das Jahr 
1823 folgendermaßen dar: Die Civillifte zu 50 Millionen 
599,500. Reales de Vellon; — Minifterium des. Aus 
waͤrtigen 10 Millionen. 895,000 R. d. V.z — Krieger 
Minifterium 253 Millionen 84,810 R. d. V. — See 
Miniſterium 40 Millionen R. d. V.z — Gnabens und 
Juſtiz⸗Miniſterium 14 Millionen 510,742 R. d. V.; — 
und Finanz⸗Miniſterium 79 Millionen 410,637 Reales 
de’ Vellon. Daß Hier ein ungeheures Defizit der Einnahme 





thum in Spanien, das unter 30,000 Dkaten jährlich einbringt. 
Rechnet man dazu die Einkuͤnfte der Ritter: Orden, Stifter und 

Kloͤſter; ſo kommt eine Summe heraus, deren Hälfte volllommen 
binreihen würde, Spaniens jekige Finanz: Krankheit aus dem 

Grunde zu heilen. Diefe Heilung wurde zugleich die Maffe der 
heiligen Schwelger und Miüffiggänger bedeutend vermindern, ein 
großes Kapital aus ber todten Hand in bie lebendig thätige 
biingen, und eine Quelle der wohlthätigiten Induſtrie werden, 
woran es bislang fo fühlbar in Spanien fehlte 
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gegen bie Ausgabe ftatt finden wuͤrde, ließ ſich bei der zer⸗ 
rütteten Steuer »Berfaffung und der Inſolvenz von wenigen 
3 der Steuer sPflichtigen voraus fehen. Ä 

Die an ſich ſchon druͤckende Verlegenheit und Geld Noch 
der fpanifchen Regierung ward noch um ein Großes durch 
Frankreichs und Englands Andringen: fichere Buͤrgſchaften für 
die jenen Staaten fchuldigen Summen nachzuweiſen und feſt⸗ 
zuftellen, vermehrt, Frankreichs Gefammtforderung belief ſich 
auf 92 Millionen Franken, und es verlangte dafür zu ſeiner 
Sicherheit eine, der Schuld gleich kommende, Summe in uns 
veräußerlichen und gehörig verhypothezirten Nenten, mit der 
Drohung: Spaniens gänzlihe Räumung von den framzöfifchen 
Truppen werde nicht eher flatt finden, als bis biefe Angelegens 
heit völlig ins Klare gebracht und abgemact fd. 

Darüber fehr aufgebracht,” befahl der König eine eben 
fo kategoriſche Antwort, Inhalts deren die fFranzöfifchen Truppen 
Eadir und Seu'd' Urgel fogleich zu räumen hätten, dem 
Rabinette der Tuillerien zu uͤberſchicken; — auch die unglelch 
groͤßern Geldforderungen, welche Spanien an Frankreich habe, 
ben Nathgebern Karls X. in Erinnerung zu bringen. Diefe 
Arbeit ward wirklich von dem fpanifchen Finanz Meinifter us 
ternommen, und es ergab ſich daraus das Refultat: daß Spar 
hien an Frankreich nicht nur nichts ſchuldig ſey, — ſondern 
fogar von diefem einen beträchtlichen Saldo zu fordern habe, 

Die hoͤchſt feltfame fpanifche Gegen s Rechnung "reichte 
nämlich bis zu den Zeiten des nordamerifanifchen Unabhängig, 
feitös Krieges hinauf, indem ſich aus jenen Zeiten die Emiffion 
der koͤriglichen Wales herfchrieb, deren Ertrag Karl II. nad) 
Frankreich geſchickt hatte, um gegen England verwendet’ jih 
‚erden. Es ward ferner darin aufgeführt, die Wegnahme 
der. mit ‚mehrern Millionen beladenen ſpaniſchen Fregatte, 
Veloz Matiana, melde von einem franzöfifchen Kriegs⸗— 
ſchiffe gekapert worden. Darauf folgte eine Entſchaͤdigungs 
"Forderung von 75 Millionen Realen, wegen der von Napos 
le oa unrechtmäßig gefchehenen Abtretung der Floridas an 
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die Vereinigten Staaten’ Nordamerikas, Endlich fanden‘ fich 
auch im fpanifchen Archive Urkunden, melde befagten: daß 
am iOten Mai 1806 zwifhen Napoleon und Karl IV., 
— duch die Minifter Mollien und Yyquierdo, — ein 
Traktat abgefchloffen fey, in Folge deffen Frankreich mit Eins 
ziehung verfchledener Schulden beauftragt worden, — die um 
mehrere Millionen die ‚gegenwärtige franzöfifche Forderung Übers 
träfen, — und doch feinesweges von Frankreich nee bes 
rechnet wären! 

Nachdem Ballafteros fothanes finanzielle Kunftwert 
gu Stande gebracht, wollte. man, um es geltend zu machen, 
Mriarte, ben Direktor der Tilgungss Kaffe, nad) Paris 
ſenden. Da. fi, jedoch das franzöfifhe Minifterium auf alle 
- jene fpanifchen Anſpruͤche nicht einlaffen wollte, — und ber 
franzöfifhe Bothſchafter in Madrid zulegt erklärte: er fey 
beordert feine Päffe zu fordern, falls die fpanifche. Regierung 
fernermweit dergleichen unftatthafte Ausflüchte vorbringen werde, 
fah man fi doch, — troß aller Wuth der apoftolifchen Pars 
thei, zur Nachgiebigkeit genöthige — und that den Vorſchlag: 
Spanien. wolle Frankreich zur allmähligen Abtretung der ges 
machten Forderung. die Salzs Einkünfte uͤberlaſſen. Indeſſen 
fand das franzöfifche Minifterium gerathener, 12 Millionen 
Franken von feiner Forderung fchwinden, und bie, bleibenden 
80 Millionen in das. große. Buch der öffentlichen fpanifchen 
Schuld mit drei Prozent Zinfen unter der Bedingung: daß 
die, Einſchreibung nie veraͤußert werden EAN, — eintragen 
zu laſſen. 

Micht minder dringend waren bie engliſchen Anſpruͤche, 
welche ſich auf den am 12ten Maͤrz 1828 abgeſchloſſenen Vers 
trag gründeten. Graf Aberdeen ſchloß darüber mit dem 
ſpaniſchen Geſandten Ofalia einen Contract ab, wodurch 
die von’ Spanien zu zahlende Summe auf 900,000 Pfund 
Sterl. beſtimmt und feſtgeſetzt wurde, es ſolle dieſe Summe 
in vier Terminen (— der erſte am Sten. December 1828, — 

Be. ‚legte. ‚ara 8ten September 1829) bezahle werden, — wo⸗ 


- 


- 
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bei jedoch der ſpaniſchen Regierung frei geſtellt bleibe: 300,000 - 
Pfund Sterl. In von der Regierung unterfchriebenen Billets, 
die jährlich 5 Prozent Zinfen trügen, — abjuzahlen 2). 

Aus aller diefer Finanzs North fhien, — da Niemand 
es wagte das geiftliche Gut anzutaften, feine andere Rettung 
als durch neue Anleifen — zu hoffen. So ward denn ein 
gewandter franzäfifcher Afent nad) London gefendet, um folgens 
den Anleihe » Plan den dortigen Geld» Spekulanten angenehm 

zu machen: Spanien wollte eine Summe von 600,000 Pfund 
Sterl. zu 6 Prozent Zinfen- gegen Verpfändung der auf 25 
Millionen Realen gefhägten Einkünfte der Havannah und des 
auf 11 Millionen Realen berechneten Ertrags der fpanifdyen 
Lotterie anleihen, wobei jedod, von den alten EortessAnfeihen 
gar nicht die Rede war. Allein in England, wo kluge und 
vorfichtige Nechenmeifter zu Haufe und frühere gute Meinungen 
von fpanifcher Treue gänzlicy zerſtoͤr waren, — fand ſich 
nit ein bedeutender Kapitalift, der fih auf das kuͤhne 
Spiel: einer Regierung ohne Kredit bedeutende Summen vors 
zuſtrecken, — einlaffen wollte. | 

In Paris gelang der Verſuch etwas beſſer; — jedoch 
mit ungeheuern Opfern von Seiten der Anleiher, weil die 
Darleiher den hoͤchſt wahrſcheinlichen Verluſt nicht vergeſſen 
hatten in Anſchlag zu bringen. Der ſpaniſche Hof⸗Bankier 
Alerander Aguado, fchloß nämlich in Werbindung mit 
zwei andern franzöfifchen Bankiers, für die ſpaniſche Regie⸗ 
rung ein Anlehen über 60 Millionen Franken zu 5 Prozent 
Verzinfung alfo ad; daß 50 Franken baar Geld für 100 auf 
dem Papiere galten, — wofür aber doch die Negierung alle 
Einkünfte von Tabak, nebit denen der Tilgungs/Kaſſe zur 


Es kam zu Erhoͤhung dieſer — noch Hin, daß 
Mufland. fehr ernjtlich auf Bezahlung der im Jahr 1818 zum 
Behuf der Erpedition nach Amerika von Spanien erfauften ſchlech⸗ 
ten ruſſiſchen Schiffe drang; — wozu auch Dubril, der dem 
Könige nah Katalonien folgte, befonders angewiefen war, — 

Alſo blieb wohl nichts anders ald Staats Vankerot für Spanien! 
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Hypothek fegen, auch noch verfpredhen mußte: in einer Ges 
ſtimmten Zeit keine andere Anleihe zu machen. Auf folde 
Bedingungen wurden ihr von Aguado proviforifh 20 Mile 
lionen Realen ausgezahlt, — um nur den erfien Termin der. 
Zahlung an die englifchen Gläubiger erfüllen zu können. Wie 
fehr ſich auch in der Folge die genannten Geld s Spekulanten 
benühten, die Papiere der fraglichen ‘neuen Anleihe auf den 
großen europäifchen Papier» Märkten in Umlauf zu bringen; 
fo wollte es damit doc, auf feine Weife gelingen. Denn zu 
feft ftand in der öffentlichen Meinung jegt das Ariom: Spas 
niens Negierung habe weder Kraft noch guten Willen, bie 
übernommenen Verbindlichkeiten zu. erfüllen. . 

Was alſo im Auslande nicht gelingen konnte; dazu zwang 
das Machtwort des abfoluten Herrſchers feine getreuen Lnters 
thanen, infofern fie ihre legten Nothipfennige den Argus s Augen 
der Polizei s Spione nicht zu entziehen vermochten. Der König 
verlangte nämlich kategoriſch — ‚zur, Kertung des Staates 

‚eine halb freiwillige, Halb gezwungene Anleihe von 30 Mil⸗ 
lionen Realen, die mit Ablauf Aprils in die koͤniglichen Kaſſen 


| 5 gellefert werden follten, — und wobei Eabir, als Spaniens 


vornehmfter Handels: Plag, zu zwei Millionen Realen tapirt 
worden war. Wie aber eigentlic, der Staat durch eine foldhe 
- Bewalt » Mäafregel gerettet werden folles ob durch die laͤngſt 
gewuͤnſchte Wegweiſung der Sranzofen aus Spanien, — oder 
durch Wieder » Eroberung der abgefallenen Kolonieen, ‚oder durch 
Befriedigung. der drohenden Mahnungen Englands; — darüber 


u on im tontglthen Dekrete gar nicht. 





& war wohl hauptſaͤchlich auf Completirung der ſpani⸗ 
fen Landmacht, wodurch allerlei hochfliegende Plane der Apo⸗ 
ſtoliſchen nad) dem Abzuge der franzöfifchen Truppen ausger 
führe werden konnten, abgefehen, — und bei einem Kriegs⸗ 
Budget von 253 Millionen 84,810 Realen, liefen ſich von 
der fpanifchen Heeresmacht allerdings große Erwartungen hegen. 
Auf, dem Papiere fanden freilich nach ſpaniſchen Hofberichten 
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40,000 Mann wohl bewaffneter, trefflich gekleidetet und regel⸗ 
mäßig bezahlter ſpaniſcher Liniens Truppen. Alle koͤniglichen 
Fabriken mußten für die Land- und See-Truppen, — wie 
auch für die Freiwilligen, arbeiten, — und dazu ward allen 
Waffen s Fabritanten fireng verboten, Waffen zu verfertigen, 
wenn foldye nicht von der Direction der Artillerie beftellt wors 
den. Ueberdem lief die“ Regierung 12,000 Flinten im Aus; 
lande kaufen, die KanonensGießereien waren in raſtloſer Thaͤ⸗ 
tigkeit, — und in Madrid arbeiteten viele Schneider an Vers 
fertigung von 20,000 vollftändigen neuen Uniformen. 

Dazu ward auf öniglichen Befehl vom Krieges Minifter 
ein fcharfes Mandat an die Diilitär Chefs gerichter: auf. dag 
fittlihe und religioͤſe Betragen ihrer Untergebenen befonders 
Acht zu haben und in den Dienft; Noten diefe Punkte befons 
ders bemerklich zii machen ; indem es des Königs Wille -feg, 
die Zeit wieder aufleben zu lafien, wo die Militärs mit dem 
firengiten Gehorfam eih-tadellofes‘ ſittliches Betragen und eine 
innige Srömmigteit "bel tiefer Ehrfurcht gegen die Geiftlichen 
verbanden! 7 > 


Allein durch alle diefe Maaßregeln wurde das-j 1 e er 


Elend der Soldaten, deren Sold gut gefchrieben worden, nicht 
gemildert, — und in einigen Garnifonen hatte der Mangel 
an den nothwendigften Beduͤrfniſſen einen fo hohen Grad ers 
veicht, daß die Soldaten genöthigt waren, die Bettwäfche der 
Militärs Spitäler zu plündern, um fid Hemden und Hoſen 
daraus zu machen. Man durfte ſich alſo nit wundern, wenn 
ſolche ohnehofige Helden, fobald ſich günflige Gelegenheit dazu 


zeigte, — ſchaarenweiſe ihre Fahnen verliefen und fih den  . , | 
plündernden Guerillas anfchloffen, unter welchen fie wenigftens - 


gegen Nadtheit und Hunger gefihert waren. Alfo war fchon 
in den erften Monaten ein Theil der Rekruten von den neu 
„„erfichteten fieben Sinfanteries und vier Kavallerie: Regimenz 
‚tern wieder von den Fahnen entlaufen, bei welchen nichts 
ald Entbehrungen aller Art gefunden werden mochte. : 
Unterdeffen vermehrte man noch immer bie Zahl der koͤnig⸗ 


| a7 
lichen Freiwilligen, auf welche die apoftolifhe Parthei forte 
während das Heil und die Sicherheit des Staats bauete. 
Diefe freiwilligen Soldaten — und das war wohl die Haupts 
fache , — wurden aber von den Gemeinden feldft und vorzugss 


weife von den Mönchen equipirt, ernährt und bezahlt, — 
wobei von. der Camerilla jede Kunft angemande ward, °' 


den. König in dem Glauben zu beftärfen: unter dem Schuge 
ſolcher Helden fey Er gegen jede Kataftrophe gefichert — und 
koͤnne unbedenklich die Linien Truppen in beweglichen Kolonnen 
nad) allen Richtungen hin operiren laffen, wo der Nachdruck 
militärifcher Gewalt erforderlich fey. Aus eben diefer Quelle 
mochten auch wohl die angenehmen Gerüchte von der trefflicyen 
Mannszucht und der militärifchen Gewandtheit jengr Leute, 
die bislang von wahren Patrioten als die gräßlichfte Lands 
plage betradjtet worden, — entfpringen. Wie jedody mittlers 
weile die Freiwilligen felbft bearbeitet wurden, erhellte fchon 
aus der ihrem ganzen Korps eingeimpften Erwartung: es 
werde ſich bald ein Dann an ihre Spige ftellen, welcher der 
Regierung einen neuen Schwung geben und alle verfluchten 
° Megros zerträmmern würde! 

Mit der fpanifhen Kriegs: Marine ſahe es indeſſen jetzt 
noch ungleich trauriger als mit der Landmacht aus. Sie 
zählte naͤmlich nur drei Linienſchiffe von 74 Kanonen; drei 
Sregatten von 50 Kanonen, — und fünf von 40 Kanonen; 
wozu noch drei Korvetten von 20 bis 26 Kanonen; dreis 
zehn Briggs von 14 bis 20 Kanonen; — und fieben 
Eleinere Kriegs s Fahrzeuge kamen. Won biefer gewaltigen, 
ſchlecht equivirten und meiftens aus halbverfauften Schiffen 
beſtehenden Seemacht, — befanden fid) 15 in Cuba und . 
Porto Nico unter den Befehlen des Admirals Laborde, 
welcher damit allerlei unnäge Demonftrationen gegen bie colums 
biſchen und mexikaniſchen Küften machte, während kecke Kaper 
unter afritanifchen und ſuͤdamerikaniſchen Flaggen den fpanifchen 
Küftens Handel fait zerftdrten und fogar dicht vor dem Hafen 
von Cadix drohend herumſchwaͤrmten. Wie anders als jammer⸗ 
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voll, anakchiſch zerruͤttet und durch Partheien⸗Kampf zerriſſen, 
konnte unter ſolchen Auſpicien — innerer Zuſtand be⸗ 


ſchaffen ſeyn? 


Innerer Zuſtand Spaniens. Fortdauernder 

Aufruhr und Partheien-Kampf während des 

Jahres 1828. — Räumung des Landes von 
den Sranzofen. 


Der König befand fih im Anfange des Jahrs noch in 
—— Hauptſtadt, wohin denn auch der Miniſter Calo— 
marde gefordert und das diplomatiſche Korps eingeladen wurde, 
weil der Koͤnig ſich entſchloſſen, den Winter uͤber dort zu 
bleiben. Es erſchienen alſo in Barcellona der ſaͤchſiſche, der 

oͤſterreichiſche und der ruſſiſche Geſandte, welcher letztere dem 
Koͤnige ein eigenhaͤndiges Schreiben des Kaiſers Nikolaus 
uͤberreichte, wodurch dem Koͤnige Gluͤck zur Beendigung der 
Unruhen in Katalonien gewuͤnſcht und Er zugleich erinnert 
ward, in ſeiner Regierung ſolche Veraͤnderungen zu treffen, 
welche alle Partheien zufrieden ſtellen und die Ruhe des Reichs 
endlich. ſichern koͤnnten. 
Calomarde ſtimmte ſelbſt, — feinen früher geaͤußerten 
Meinungen entgegen, fuͤr eine allgemeine Amneſtie. Denn 
aus einer, mit dem berüchtigten (unter ſtarker militaͤriſcher 
Bedeckung nach: Madrid. abgefuͤhrten) Marco.del Pont 
, angeftellten. Sriminals Unterfuhung entwickelten ſich furchtbare 
Aufklaͤrungen über bie „tiefe, Baſis und die weit ausgedehnte 
Vergweigung ber in Katalonien ausgebrochenen Verſchwoͤrung. 
Es war nämlich aus den vorliegenden Aktenftücken fchon Klar 
zu erſehen, daß die Corregidores und Alcalden . faft aller bes 
beutenden Ortſchaften Spaniens mit in die Verſchwoͤrung vers 
widelt waren, ‚und daß fogar drei Prafi denten koͤniglicher 
Gerichts⸗Hoͤfe nebſt 31 Richtern ſchweren Verdacht auf ſich 
geladen, Theilnehmer des Verbrechens geweſen zu ſeyn. — 
Woraus denn die Unterfuchungs + Richter ſchloſſen, daß es 
theils unpolitiſch, alla ſelbſt gefährlich ſey/ — Unterſuchung 
1828, 


auf das Aeußerſte zu treiben, da es der Regierung kaum möge. 
lich ſeyn werde, die Verſchwoͤrung zu überwältigen, falls 
ſolche, — gereizt durch ſtrenge Strafen gegen die Hauptan⸗ 
ftifter, — aufs neue mit voller Wuth ausbrechen follte. 
Dirieſe Meinung wurde beftätigt durch einen furchtbaren 
Zumult, den die koͤniglichen Freiwilligen; jene gepriefenen 
Schüger und Wächter des Thrond, zu Gunften der Agras 
viados in der Mabdrider Vorſtadt Avapres am neuen 
Jahrstage anftifteten, indem ſie mit wüthendem Geſchrei die 
Nieder / Einferung der Inquifition verlangten. Die tönigliche 
Garde wollte Ruhe ftiften; allein die vom Poͤbel unterſtuͤtzten 
Freiwilligen hielten den anrüdenden Truppen Stand und es 
fam zum Gefecht, worin von beiden Seiten einige Todte und 
mehrere Verwundete auf dem Plage blieben. Auch ergab ſich 
aus der Unterſuchung des Frevels, daß die Sache viel ges 
fährlicher gemwefen feyn würde, wenn die Betruntenheit einiger 
Freiwilligen nicht den Ausbruch der Empdrung beſchleunigt 
hätte, ehe alles zum Gelingen des EM ‚angelegten Plans ge 
hörig vorbereitet: geivefen. 

In Vittoria gab es beit der — Olnricheang 
der Mitſchuldigen des beruͤchtigten Bandenfuͤhrers Tauſaga⸗ 
retta einen nicht minder bedenklichen Volks-Aufſtand, den 
das anwefende Militär nicht zu unterdrücken vermochte. Wes⸗ 
wegen denn auch die Drts s Behörden die Hinrichtung aufſchieben 
and einen Kourier nach Bareellona ſenden mußten, / um mit 
neuen Verhaltungs⸗ Befehlen auch ——— In 
erlangen. 

In Suͤden war unfern Cadix mit Hulfe ——— 
Korſaren eine Bande Aufruͤhrer unter Kommando des alten 
Guerillas⸗Chefs Merconchini gelandet, — und hatte ſcich 
in die Gebirge zerſtreuet, wo iht die zerſprengten Rebellen 
aus Valeneia und Murcia haufenweiſe zuftrömtan FR 
der That erſchien alfo die Gratulation des ruſſiſchen Kaiſers, 
ruͤckſichtlich des in Katalonien geſtillt ſeyn ſollenden · Aufruhrs 
viel zu fruͤh. Dem Ober ⸗Katalonien wurde — 


| 
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von aufrührerifhen Rotten durchzogen ‚die das Land verheerten 
und ſich täglich verftärkten. NMieders Katalonien aber war eben 
fo wenig beruhigt; denn aus den Trümmern ber Inſurgenten⸗ 
Korps, welche General Longa auf dem rechten Ebro⸗Ufer 
zerſprengt, bildeten fi immer neue Banden, die in der Gegend 
von Didecona und Tortofa fürchterlich haufeten. : Die 
Chefs diefer Banden zahlten den zu ihren Fahnen kommender 
Rekruten täglich: 50 Sluis, und der Reiz forhanen Soldes 
lockte alle durch. den- harten Winter außer Arbeit geſetzten 
Hungerleider zu dieſen Korps, die bald fo maͤchtig geworden, 
daß ein aus Tortof.a gegen fie abgefandtes Militärs Detafches 
ment es nicht wagte, mit ihnen anzubinden, ſondern fid) lieber, 
— bis Verftärkung angelangt, in den ſichern Platz zuruckzog. 
Der Aufenthalt des unglücklichen Monarchen in Barcelona 
war unter folhen Umftänden nichts weniger - als angenehm. 
Wegen den neuen Inſurrektionen rund um ihn her, durfte die 
ſchon beſchloſſene Auflöfung der Armee von Katalonien noch 
nicht ausgeführt werden. Erſt kuͤrzlich hatte eine 600 Mann 
ſtarke Bande in Abisbal den Infanten Don Carfog 
unter: dem Titel Karl V. zum abſoluten Herrſcher Spanlens 
ausgerufen. Aehnliche Auftritte waren zu Alcantzas ul 
Aragonien vorgefallen, — und in Tarragona drohte die 
Erbitterung uͤber die vielen Hinrichtungen jeden Augenblick in 
offene Empoͤrung aus zubrechen. Ja in Barkbellona felbft, wo 
wis. in: Valencia, die Munizipalitaͤt ſich weigerte, die "außeh) | 
ordentlichen Koſten zur; Erhaltung des koͤniglichen Hofſtaats 
zu zahlen, weil alle Hülfss Quellen bereits erfihdäft, — 
mußte der abfolute Monarch erfahren, daß der Pöhel Hei 
einer Spazierfahrtiden koͤniglichen Wagen tumultuariſch heulend 
umſchwaͤrmte und ** des u geeiigter Perſon — 
einen warfhi iu. 0.34) 
: Unter feinen Brüdern ſelbſt —* wie ir den 
— zerfleiſchenden Partheien, uͤber das Amineſtie / Bltret⸗ 
welches doch der Rath von Kaſtilien mit Stimmen⸗M eheig, 
angenommen, der — ‚Streit, alſo,“ daß es 36 
S2 
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zwischen dem InfantenıEarlos und Franzisko, wie zwifchen F 


deren Gemahlinnen an offener Tafel zum heftigen. Zwiſt 


gedieh. Dazu quaͤlten den beklagungswuͤrdigen Herrſcher hef⸗ 


tige, — vermuthlich durch Kataloniens ſtrenges Klima; vers _ 
ſchaͤrfte, Gichtſchmerzen, — und auch ſein Leibarzt Caſtello 
lag krank darnieder. Unter dieſen Umſtaͤnden eilte Ferdi⸗ 
nand VI. den fatalen Ort zu verlaſſen, — von welchen 
nicht einmahl eine. ſichere Kommunikation mit Madridſtatt 
fand, da die in dem Bezirken von Vich, Reus, Tarra— 
gona, Cardona und Olot hauſenden karliſtiſchen Banden 
ſogar die neuerlich eingerichteten Eilpoſten pluͤnderten, des 
ruſſiſchen Geſandten Oubril Gepaͤck und Papiere als gute 
Beute ſich zueigneten, die Pachthoͤfe des Herzogs von Medina 
Celi in Feuer aufgehen liefen, — und das befeſtigte Kloſter 
Montblano, wohin die aus Barcellona bei des Könige 
Ankunft  verwiefenen verdächtigen Offiziere gefandt — 
förmlich belagerten, : _ 

Ueber diefes. Alles. äußerte der. verftimmte Monarch — 
Kataloniens General⸗Kapitain: den Grafen Espanna, das 
bittere Mißfallen — und eben dadurdy hielt fih Es panna 
fortan zu den graufamfien Maaßregeln, die fo ganz — | 
apoftolifchen Natur — berechtigt. 





Inzwiſchen waren bislang alle Bemühungen Espannas, 
‚fo wie die der Generale Monnet und Manfo vergeblich 
geweſen, den gefürchteten, auf franzoͤſiſches Gebiet geflüchteten 
Kebellens Chef Sep del Eſtanys zur Haft und Beftrafung 
zu bringen.” Da übertrug Ferdinand VII dem ſchlauen 
Grafen Mirafol die Ausführung des hoͤchſt bedenklichen 
Unternehmens, und Mirafol wählte einen andern‘ Weg: 
um zu feinem Ziele zu gelangen, als feine Vorgänger: betraten, 
Er beſtach nämlich -auf-heiinlichen Wege etwa zwanzig von 
der Leib s Kompagnie. des großen Rebellen — und diefe Elenden 
lieferten durch Verrath ihven Chef. — zwiſchen den Dörfern. 
Trigols und Frontina (wo bie Grenze zwiſchen Frank⸗ 
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Feih) und Spanien ftreitig feyn mochte) — in bie Haͤnde 
feiner Verfolger. 
Kaum war die Nachricht im Barcellona angelangt, als 
ein: Röniglicher Kommiffair nah Olot gefendet wurde J um 
Jep del Eſtanys dort zu verhoͤren und zu richten. Jep 
appellirte aber an den König und behauptete, gegen das 
Völkerrecht auf fremdem Gebiete gefangen genommen zu feyn. 
— Auch enthielt diefe Rechtfertigungs s Schrift Aufſchluͤſſe, 
Die wichtig genug. waren, um Auffchub dev Hinrichtung zu 
bewirken. Hatte doch der Gefangene den Prieftern, die feine 
Beichte zu hören gefommen, — laut vorgeworfen: ihre Raͤnke 
allein wären Urſach, daß er das Panier der Empörung aufs 
gepflanzt habe und in diefes Ungluͤck gerathen ſey. Er trieb die 
fcheinheiligen Pfaffen darauf mit Fauftfchlägen von fh, — 
und erklärte, nimmermehr folchen Schurken beichten zu wollen, 
Diefes Benehmen ſchloß jeder Gnade die Thür, und Jep 
wurde am 16ten Februar d. J. unweit Olot auf dem Kals 
variens Berge von hinten erfchoffen; — wie es in Spanien 
bei Militärs, die das Vaterland verrathen, alter Brauch war. 
Der fiebenzigiährige Mann behielt bis zum legten Lebens⸗ 
hauche die ganze Energie feines Charakters und man konnte 
ihtn weder irgend ein Geheimniß, noch ein Wort um Gnade 
durch die verlängerte. Todes; Erwartung auspreffen. Ä 





Der König ernannte nunmehr vierzehn höhere Offiziere 
von feiner Garde, auf deren Treue er fich verlaffen zu können 
glaubte, — zu Kommandanten der Haupt s Feflungen in Kar 
‚talonien, und befahl dabei, nach wiederhergefiellter Ruhe die 
Korps der Freiwilligen in diefer Provinz wieder zu organis 
firen, fie jedody durchaus ‚mit neuen mwohlgeprüften Offizieren, 
deren Sefinnungen durch ‚feine Thatfache verdächtig geworben, 
zu verfehen. Um aber die Militärs Macht in Katalonien, da 
nach dem Abzuge der Franzofen aus Pampeluna und St. 
Sebaftian die Beſetzung diefer Feftungen von Katalonien 


aus nöthig geworden, nicht zu ſchwaͤchen, — erhielt das 
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dritte Garde «Infanterie Regiment Ordre, ſofort von Madrid 
nach Katalonien aufzubredien. 


Sobald Ferdinand die ftärmifch bewegte Provinz vers 
laffen, durchzog der Generals Kapitain Espanna in Ber 
gleitung feines -oberften Adjutanten Mirafol und des Ges 
nerald Monnet das Band mir ftarken Sinfanteries und 
Kavalleries Kolonnen, auf welchem Kreuzzuge alle Perfonen, 
die dem Dber s Profos verdächtig fchienen oder gemacht waren, 
feftgenommen und vorerft bis zur Ruͤckkunft des Blutrichters 
nad) Barcellona ins Gefaͤngniß gefchleppt wurden. Die kleinen 
Banden, melde in der Gegend von Reus, Dlot, Ho— 
ſtalrich u. f. f. plündernd umherzogen, verkrochen fich zwar 
vor der Uebermacht in die Gebirgss Schluchten, kamen aber 
wenn der Orkan vorübergezogen, alfobuld aus ihren Schlupfs 
winkeln wieder zum Borfchein und trieben ihr altes Spiel. 

Mittlerweile fammelten fih andere Haufen im Rücken 
der Blutrichter. Einer derfelben proflamirte fogar Karl V. 
zu Eoprano, — hielt aud dem anrücdenden zweiten 
leichten InfanteriesRegimente Stand und nöthigte daffelbe nad) 
heftigem Gefechte zum Ruͤckzuge. Bei den Liniens Truppen 


riß jeßt die Defertion aus Mißvergnügen über die neue Ors 


ganijafion und wegen fortwährenden Mangels an Sold und 
Equipirung ftärker als jemals ein, — In Mieder s Navarra 
bildeten fich alfo aus Defertirten von den von der apoftolifchen 
Parthei befoldeten Soldaten furchtbare Banden, die überall, 
wohin fie kamen, Karl V. proflamirten. An ber Grenze 
zwiihen Katalonien und Valencia hatten unterbeffen 
die Empdrer unweit Ampofta eine fo bedeutende Macht 
wieder gefammelt, daß Tonga, — der Generals Kapitain 
von Valencia, dringend um Verſtaͤrkung anhielt, damit 

er den wohlbewaffneten und, wie es fcheine, von erfahrenen 
Öffiers angeführten Trupps mit Erfolg die Spige bieten 
könne. — 


Auch in Katalonien ſelbſt loderten die Flammen furcht⸗ 
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bar wieber auf, während Espanna nach der Cardagne gezogen 
war und in Figueras neue Verhaftungen angeordnet hatte. 
Es zeigte ſich alfo immer mehr, daß feine und Monnets 
Militaͤr⸗Macht lange nicht hinveichte, das Uebel in der Wurzel 
zu erfliden. So erhoben die Nebellen das Carliſtiſche Panier 
wieder in der Gegend von Vic und Cardona, wo ein 
erbitterter Bruder des Bingerichteten Jep del Eftanys mit 
ſolcher Rache⸗Wuth haufete, daß er bedeutende Trupps verabfdyies 
deter nad) Haufe zurückkehrender Soldaten überfiel, fie ermorden 
und ihnen die Abſchieds⸗ Scheine mit Dolchen an die Bruſt 
beften ließ, als wäre in Spanien das furdytbare Vehmgericht 
von der rothen Erde, — wieder erftanden! Eben fo furchtbar 
zeigte fi die Bande des Capablanca, der lange unter 
den Gensdarmen gedient, aller Schliche fundig war, und 
bisher in vielen Gefechten mit den Eöniglichen Truppen den 
Sieg behalten hatte, 

Schrecklich genug forgten nun die Carliften bafür, 
baf gleich verheerende Flammen in Gallizien, in Eftremadura, 
in Andalufien, — befonders in Grenada, — aufloderten. 
Ueberall Wurh, Mord, Plünderung und Verheerungen, wo— 
durch das bejammernswärdige Wolf in einem Grade demoras 
lifiee ward, daß der Entſchluß: bei häuslicyen Ungluͤcksfaͤllen 
oder in druͤckender Armuth fid) den auf eigene Fauſt lebenden 
Guerillas anzufchliegen, — den wenigften Spaniern noch jetzt 
Gewiffens  Sfrupel verurfachte.. Während Espanna aus 
bloßem Verdachte viele aus Gibraltar nach Katalonien gekom⸗ 
mene Perſonen verhaften, — fie theils erfchießen, theils nach 
Ceuta in die Sklaverei transportiven ließ, — bildete ſich 
auf der franzöfifchen Grenze in der Cardagne eine als hoͤchſt 
gefährlich ausgefchrieene, — nah Verfiherung franzöfifcher 
Blätter aber. fünftli von Espannas Agenten felbft ans 
gegettelte Verſchwoͤrung, wodurch der grauſame Mann theils 
ſeine Rache gegen gewiſſe Individuen habe befriedigen, theils 
ſich bei ſeinem Koͤnige habe wichtig machen wollen. Alſo 
wurden auf einer allgemeinen Streife in der franzoͤſiſchen Car⸗ 
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dagne, wozu ſelbſt der franzoͤſiſche Peaͤfelt bes Oſtpyrenaͤen⸗ 
Departements die Hand bot, dreizehn Verdaͤchtige ein⸗ 


gefangen, nach Barcellona gefchleppe und in der dortigen 


Citadelle hingerichtet. Darunter befanden fih ein Obrift, — 
zur Zeit der Cortes Gouverneur des Forts Möntjui; ein 
Obriſtlieutenant und mehrere Kapitäns und Lieutenants. Die 
Übrigen waren Unteroffiziere, — und man konnte gegen Alle 
diefe Iinglücklichen Fein anderes Verbrechen auffinden, als daß 
fie die anftögigen Auftritte vom Fahre 1820 Bätten erneuern 
und die legitimen Rechte Sr. katholifhen Majeftät beeintraͤch⸗ 
tigen wollen. Unter derfelben Firma befanden fich noch 80 
Individuen in Barcellonas Gefängniffen, — und es litt 
feinen Zweifel, daß die Meilten derfelben gleichfalls dem 
Juſtiz- Morde geweihet werden würden. Dergleichen konnte 
jedoch bei einer Szuftig nicht Wunder nehmen, die in Grenada 
jegt einige Perfonen zum Galgen verdammte, weil — ne e der 
Freimaurerei verdächtig gemorden I! 





Unter fo vielen jammervollen Adfperten, wozu noch eine 


peftartige Seuche im füdlichen Spanien fich gefellte, verließ , 


Ferdinand VIL im April Katalonien, begleitet von allen 
obern Behörden der Provinz bis zu Aragoniend Grenzen. 
In Saragoffa war zwar zum Triumph Einzuge der Mas 
jeftäten ein Wagen von foldyer Größe verfertiger worden, daß 
er nicht aus der Thüre der Werkſtaͤtte gebracht werden konnte, 
— und man deswegen die Wände des Hauſes einreißen mußte, 
Jedoch zeigte ſich beim Einzuge ſelbſt nichts weniger als freus 
diger Enthuflasmus; — weswegen fogar der Minifter Calos 
marde.den Stadtbehörden Vorwuͤrfe machte und ihnen das 
hoͤchſte Mißfallen Sr. Majeftät zu verfichen gab. Die Sache 
wurde aber noch viel fehlimmer bei einer Nachtmuſik, ' welche 
auf Veranftaltung der Stadtbehörden den Majeftäten in der 
Nacht des 12ten Maid gebracht ward. Denn unter die Mus 
fitantensGruppen mifchten fich Volkshaufen, die mit wuͤthigem 
Schälls es lebe der abſolute König! Nur der 
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Abſolute! die Muſik zum Schweigen brachten, dann nach 
den Quartieren Calomardes, des Generals Waldes und 
des Garde / Kommandanten St. Roman zogen — und dieſen 
ein foͤrmliches Pereamt brachten. Alfo hielten fich die 
Majeftäten ohnerachtet aller Wunder unferer Frau del 
Pilar nicht lange in Saragoffa auf, fondern begaben fich 
auf den Weg zu der von ber franzöfifchen veſatzung ver⸗ 
laſſenen Feſte Pampeluna. 

In Pampeluna verweilte das koͤnigliche Paar nur 


bis zum zweiten Junius, an welchem Tage die Reife nach 
St. Sebaftian angetreten wurde. "Leider gab es dabei - 


wieder ein fatales Prodigium. An den Grenzen der Provinzen 
Mavarıra und Guipuscoa war nämlid ein eiferner 
Triumphbogen, 50 Zentner fchwer, errichtet. Als das koͤnig⸗ 
lie Paar anlangte, mehete gerade ein heftiger Wind, — 
und faum war ber föniglihe Wagen durch das Ehrenthor ger 
fahren, fo ſtuͤrzte daffelbe frachend zufammen, wodurd mehrere 
Derfonen ſchwer verwundet — und die Empfangs; Deputätion 
mit dem Generals Kapitän der Provinzen an ihrer ze in 
ſchreckenvolle Flucht gejagt wurden. “ 

Es war überall im nördlichen Spanien wie im ſadlichen 
keine Freude zu holen. Der Koͤnig fand die Stimmung in 
Bilbao, wo man uͤber despotiſche Verkuͤmmerung mancher 
provinziellen Rechte grollte, nicht beſſer als in Saragoſſa, 
wo die geiſtlichen Kapitel die GärtnersZunft gerichtlich zwingen 
wollten, den Zehnten vom gewonnenen Gemuͤſe zu entrichten, 
Es follte gleich nach des Königs Abreife zur Erefution gegen 
die Gärtner durch Wegnahme ihrer Mobilien gefchritten werden. 
Allein die Beeinträchtigten verfammelten fid in großen Haufen 
mit Knotenftöcken bewaffnet, ftecften die Kokarden der koͤnig⸗ 
lichen "Freiwilligen auf — und zogen über 1,000 Mann ftarf 
mit wilden Geſchrei: Feine Zehnten mehr für das 
Gemuͤſe! duch die Gaffen, wo ſich ihnen Tagelöhner und 
Pobel aller Art in ſolchen Maffen anfchloffen, daß der drohende 
Haufen bis zu 4,000 ndivibuen anwuchs. Gewalt⸗ Mittel 
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gegen benfelben waren nicht — Der Generals Kapiain 
St. Marc verfuchte alſo den Weg der. Site, — indem er 
den mit milder Erbitterung gegen. den. Erzbiſchoff und bie 
Kapitel Erfüllten verſprach: es folle, ihren Borftellungen Gehör 
‚gegeben — und. der Zehnten nicht weiter. gefordert. werben, 
Selbſt der verſammelte Kriminal⸗ Gerichtshof vermochte keinen 
beſſern Entſchluß zu faſſen, erklaͤrte vielmehr dem Juſtiz ⸗ 
Miniſter, daß der Gerichtshof bei der Aufregung des Volks 
in Saragoſſa nicht mehr ſicher ſey. Man haͤtte dieſe Unruhen 
gern wieder auf Rechnung der Negros gebracht, aber dazu 
war auch nicht der kleinſte Grund vorhanden. 

Unterdeſſen hatte das koͤnigliche Paar. ſich von Bilbao 
ER Burgos begeben, wo es bis zum 1Aten Julius vers 
weilte; dann am Ende deffelben Monats über Valladolid 
nah St Il defonſo veifete, von wo aus der. feierliche 
Einzug in Madrid gehalten werden follte. Sonderbar genug 
war jener Regato, der zur Zeit der Konftitution an der 
Spige der würhendften Kommuneros ftand, jegt der Mann, 
welder bei dem Könige des größten Vertrauens genoß und 
den meiften Einfluß beſaß. Alfo wechfeln abfoluter Harſcher 
Launen! — 

In Madrid wurden zum Empfange des Königs außers 
ordentliche Vorkehrungen. getroffen. Auch follte ein Stiers 
Sefeht, — wie ehemals bei außerordentlichen Feierlichkeiten, 
gehalten werden, wobei Grandes von Spanien als Matas 
dores — (wie zuleßt im. Jahre 1803) eine Hauptrolle zu 
übernehmen hatten. Allein fo weit war es doch fchen mit 
ber verhaßten Aufklärung in. Spanien gediehen, daß feine 
Granden nicht mehr um das Vorrecht buhlten, ſich vor den 
Augen ihres Monarchen von würhenden Stieren zerfleifchen zu 
laffen. Die meiften zu dieſer Seierlichkeit berufenen Grandes 
baten alfo, fie von dem Stierkampfe zu -dispenfiren, — 
während Andere wegen Unpäßlichkeit Urlaub verlangten. 
Sonderbar genug trauete man auch den. geprieſenen Stügen 
des Thrones bei dieſer Gelegenheit fo wenig, daß fich keiner 
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von den koͤniglichen Freiwilligen, die doch vorher zehn Stunden 
in der Runde um Madrid zur Parade bei der großen Bes 
gebenheit befehlige worden, — in ber Hauptftadt blicken laſſen 
burfte. Der Pöbel ließ ſich jedoch fein altes Vorrecht nicht 
nehmen, die offene Kalefhe, worin das Föniglihe Paar faß, 
— durch das Thor von Atocha zum Palaſte zu ziehen 
— und in wilden Jubel um den Wagen zu tanzen, "Als 
diefer Triumphzug beendigt ,; Fonnte der tobende Haufen kaum 
durch Militärs Gewalt abgehalten werden, den von der Mas 
drider Kaufmannſchaft errichteten Triumphbogen unter dem 
Geſchrei: nieder mit dem Bogen ber Regrost. 7 
anzuzünden, 
Diefer frommgläubige Pöbel übte fid) num wieder trefflich 
in nächtlichen. Diebftählen , und verhöhnte ſogar das furchtbare 
Sacrilegiums⸗Geſetz in dem Maaße, daB eine kuͤhne Bande 
aus ſeiner Mitte es wagte, aus der Kirche des Spitals des 
heiligen Ludwigs die heiligen Gefaͤße und noch manche 
andere Koſtbarkeiten zu entwenden. Dem Angeber der Greuel⸗ 
that wurden zwar 20,000 Realen, — und wenn er ſelbſt 
ein Theilnehmer des Verbrechens geweſen, Verzeihung nebſt 
10,000 Realen verheißen. Allein es meldete ſich Niemand, 
eine ſo koſtbare Belohnung zu empfangen; vielmehr wurden 
die Raub-Morde in Madrid und deſſen naͤchſten Umgebungen 
täglich haͤufiger, und ohne ſtarke MilitaͤrBedeckung durfte 
kein Kourier es wagen, nach ſeinem Beſtimmungsorte durch 
die Schluchten des Guadarama-Gebirges, von deſſen 
Spitze Madrid geſehen werden kann, — zu eilen. 





Alſo war Spaniens Gluͤckſeligket am Schluſſe des 
Jahres 1828, — nachdem die Franzoſen abgezogen, bes 
ſchaffen. Schon im Fruͤhjahre waren die franzoͤſiſchen Be— 
fagungen von Pampeluna und St. Sebaftian nad der 
Heimath aufgebrochen. — Verhöhnt und fogar thätlid ins 
fultire von dem fpanifhen Poͤbel verließen fie das Land, dem 
fie legitime Neftauration feiner Regierung und damit zugleich 
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Kuhe- md, Gluͤck zu bringen verheißen, aber feine ‚einzige. 
ihrer Verheißungen erfüllt, — noch weniger den tief gewur⸗ 
gelten Haß des fpanifchen Volkes gegen Alles, was franzöfifch 
hieß, — im Geringften befchwichtiget, vielmehr den alten 
Groll, da fie. die Wünfche Feiner Parthei befriediget, — in: 

noch ſtaͤrkerem Grade angeregt hatten. Gern hätte bie frans- 
— * Regierung Cadix noch länger beſetzt gehalten. Auch 
zweckten darauf wohl hauptſaͤchlich die Geldforderungen ab, 
welche zwar liquide, aber von Spanien in ſeinem zerruͤtteten 
Finanz⸗Zuſtande nimmermehr zu befriedigen waren. Aber: 
Englands Politif, die Portugal feinem graufenvollen Schick 
fale Preis zu geben und die englifhen Truppen bis auf den. 
fetten Mann; aus dem unglücklichen Lande abzurufen für 
gerathen gehalten, legte ſich gegen jene franzoͤſiſche Abſi iche 


ing Mittel und drohete mit ernftlihen Maaßregeln, wenn, 


— nad) dem Abzuge ber Engländer aus Portugal, fernerhin 
franzoͤſiſche Truppen auf der pyrendifchen Halbinſel blieben, 
Alfo wurden nothgedrungen die bislang zur VBefagung von 
Cadir ‚dienenden franzöfifhen Korps im Julius auf 31 Transe 
portſchiffe gepackt und unter Bedeckung von 1 Linienfchiffe, -3 
Fregatten und 1 Kriegsbrigg — nad) Toulon gebracht. Diefer 
in zwei Abtheilungen getrennte Transport betrug etwa 10,000 
Mann Fußvolk und an 500 Reiter. Und foldhes war der. 
legte Reſt der 100,000 Dann, womit Frankreich — 
von der konſtitutionellen Regierung befreiete. 
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Die drei — zur Fliedeunsſtiftung; vers 
einigten, europäifchen Mächte nad: ihren 
| —— im a. 1828. 
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Großbritannien 


Canning, der — Staatsmann, hatte den Sit: der 
geit richtig aufgefaßt, und wohl erwogen, dag Lord Eldons 
alte — freilich von der Ultras Tory s Parthei volltommen ges 
billigte Staats» Marimen: nur das was if, fey gu 
und: man mäffe eher zerſtoͤren als [haffen, bereits 
in ihren Grundfeften erfchättert und eben deswegen nicht meh 
haltbar fey. Offenbar befand ſich jegt die Nation in einem 
Zuftande der Aufregung, wie nie vorher; — und felbft Sohn 
Bull ſchien die Nothwendigkeit von Verbefferungen und Res 
formen in allen Zweigen der StaatssRerwaltung zu fühlen, 
- Gtillfiehen und Fefthalten am Alten konnte jenen aufgeregtem 
Zuftand: alfo nicht mildern; Fortfchreiten in der Befriedigung 
allgemein gefuͤhlter Beduͤrfniſſe vermochte allein wieder ein 
feftes Band der. Einigkeit und des Zuſammenwirkens um die 
Nation zu ſchlingen. In diefem ‚Sinne war Goſderiche 
parlamentarifche Aeußerung zu verſtehen: Prinzipien- find; jege 
Alles; — .. und Sachen nur. wenig, wenn es darauf 
antommt, ein dauerhaftes, wohnliches en gg — 
— und er zu errichten: 


—— Das. neue idee 


Lord Soderid war jedoch nicht. mehr vermögend, i die: 
— Rolle, welche Canning im ſteten Kampſe mit: den 
Ultra / Torys gehalten, — durchzufuͤhren, und ſah ſich daher 


| Ä 
gendthigt, feinen Austritt aus dem Miniſterium zu befchleus 
nigen. Ueberdem berrfchte jest zwiſchen Huskiſſon und 
Herries heftiger Zwiefpalt über den neuen Finanz s Plan; 
— und fo mußte, zufolge der oͤffentlichen Meinung, — — Einer 
von Beiden aus dem Miniſterium weichen, welches zu bilden 
bei Herzog von Wellington mit; Zuziehung des: Großlanp 
lers 7 Lord Lyndhurſt, vom Könige beauftragte war.:: Mach 
vielen und mancherfei Cabalen, wobei die Ultras Torys, — 
vertrauend auf Wellingtons Grundfäge und Verheißungen, 
Triumph fchrien und, Wetten won fünfrgegen eins anboten, ' 
daß das neue Minifterium gänzlic nad ihrem Syſteme ges 
bilder fein werde; : farm: endlich Die. definitive Zuſam 
ſetzung folgendermaßen zu Ständer Der Herzog v. Welling⸗ 
ton trat· als erſter Lord der Schatz » Kammer Cals Premier⸗ 
Miniſter) iin, Viscount Goderich s Stelle,’ obgleich er ſelbſt 
fruͤherhin erkläre, Bates ner «müßte mehr als ein en — 
wenn er zu ſolchem· Amte ſich drängtet:s «2. Cr: 
uiDOtatt des Herzogs v. Port lan di übernahm. nun —* 

Batharſt dies Praͤſidenten⸗Otelle; Lyn dhur ft wirds 
Großkanzler; Ellenbor ough geheimer Siegelbewahrer; Hein⸗ 
rich Goulbourn ſtatt Herr ies Kanzler des Echequersy 
Beres ford Großmeiſter der Artillerie; Robert Wall 
Miniſter des "Innern; Hustiffon Staats Sekrerairifür. 
die Kolonieenz Dudt ey Minifter des’ Auswaͤrtigen; Melville 
Ppaͤſident des Kontroll Bureaus) Grant Othatzmeiſter des 

Seeweſens und Praͤſident des. Handels-Bureaus; Aber deen 
— des Herzogthums Lankaſter; — REN 

v:Patmerftom Krieges Sekretair. — 

= Keine Mitglieder des Kabinets/ jedoch; — blieben 
der Herzog von Clarenrienals Großabmiral; Jo hn⸗Beckerd 
als General; Fistal; Charles, Arbuthnot als Kommiſſair 

der Waldungen und Fotſten; IJ. La’ Pe als Vier⸗Praͤſident 
des Handels⸗ Burcaus — | Wugbggeradd als Ser 
mern 3 ahfmeifter, ad mi erienad he ut Soc 
RB nt tar @ätrteire aber gun: PELLImDR. 
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und William Peel im Departemetit ber innert Angelegen⸗ 
heiten; Stay. bei den: Kolonien; — im auswärtigen: Amte 
Lord Howard de Waldon und Backhouſe; beim Staats 
Schatze Planta und Dawfon.: Generals Anwalt wurde 
M. Tyndall; LordsLienutenant. von Irland der Marquis v. 
Angleſea, — und Srntrdg » Dekretair der telänbifchen! ke 
gelegenheiten, — Lamb. line un, 
Aller Augen richteten: ſich zunaͤchſt auf Bellington, 
welcher nach einigem Zaubern, endlich .den Unwillen uͤber bie 
Bereinigung der oberften Militärs ‚und politiſchen Gewalt in 
einer: Perfon, zu beſchwichtigen, — fuͤr nöthigr eratiitend, 
das Oberkommando des Landheers nieder zu legen und ſolches 
— General Lord Hilhl zu uͤbertragen beſchloß, 
Wellingtons Eintritt als Premier-Miniſter wurde 
mit zahlveihen: Karrikaturen begrüßt, Reden, wie: man 
es’ im Pavliamente zu hören gewohnt; -- konnte der berühmte 
Feldherr freilich nicht halten; aber an Kraft des Handelns 
fehlte .e3 ihm keinesweges. Er viſitirte die Augeſtellten wie 
ein Feldwebel. Er blickte in alle. Winkel und jagte die Michts⸗ 
thuer fort. Daher nannten die aufgeſchuͤchterten Mu bar: 
chen ihn auch den großen Korporal — und titulirtenihn 
 Deiltimeifer,.— weilwer das Boldatifche auch. "in. den 
Staatds Dienft "und. in fein Privat⸗Leben übertrird.H' Nun 
war es gar. nichts Ungewoͤhnliches, daß ein Kabinetsrath um 
Mitternacht zuſammen berufen ward, der bis drei Uhr Mor⸗ 
gens dauerte. Denn Aufſchub in wichtigen Dingen ſollt⸗ 
durchaus nicht gelten. Man konnte dem Herzoge auch > 
vorwerfen, baß die. Tafel⸗Freuden ihm den: Kopf benebe 
oder daß Ruhe fein Element ſey. Denn Er want; ni⸗ er 
mehr als ein Nägel Wein; : af. fehr maͤßlg; ſchlief auf dem 
Sopha sur: mitsieiner"Feldbeche bedeckt, — imd ging früh 
Morgens! an: "die: Arbeit.: Auch ſchiendjetzt die Periode! feiner 
Liebelein — und des Einfluffes der Weiber weräben zu 
feyd. he es alſo nur an einem hochſt aufmerkſamen und 
chatigen Stouermann des großen Staats⸗ Schiffs gefehlt 
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ſo miußten Spott und Mediſance ruͤckſichtlich der Amtsfuͤhrung 
Wellingtons verſtummen und: wenigſtens anerkennen, daß 
unter feinem Kommando: “ein neuer — die oange 
Maffe der. Angeftelltertbelebte.: . 

::Weberdem ſchien - fein: — Syſtem uf ‚einer 
Sf wohl Überdachter fefter Prinzipien zu ruhen. Er ſah 
ſehr wohl ein, dag Hume in der ‚Behauptung. Necht hätte: 
jeder" Regierung Erhaltung beruhe auf Meinung, — ja 
ſelbſt der: Despot beduͤrfe ihrer, um. die große: Maſſe des 
Volks unter Zwangs⸗Herrſchaft zu halte : Daher erklärte 
Wellington freimüthig:. „ſoll meine Verwaltung ſtark ſeyn, 
ſo muß ich die Meinung. auf meiner Seite haben; benutze 
„ich aber den Einfluß der Regierung :zur Unterſtuͤtzung der 
„Schmäcern. Parthei,.fo räume ich meinen Gegnern - einen 
„Vortheil ein.“ Allein, — wohl zu merken, — verffand 
der militärifche Staatsmann. damit nicht die Meinung der 
Mehrzahl im Volke oder die der gebildetſten Individuen. der 
Nation; ſondern nur: die Meinung Derjenigen, welche uͤber 
bie Mehrheitider Stimmen. in beiden Käufern des; Parkiaments 
entſchieden. Infofern die Matadors des brittifhen Geld: and 
Grund: Befiges alfo die Stimmen: Mehrheit in beiden: Haͤuſern 
beherrſchten, war Wellington ihre Mann, ohne..die Erz 
fprieglichkeit und Gerechtigkeit ihrer Beſtrebungen aͤngſtlich zu 
pruͤfſen. Es blieb jedod) ‘dabei feine Marime: die Regierung 
muͤſſe vor Allem ‚bemüht feyn, die Ruhe im’ Lande zus erhalten 
und den Ausdrüden des öffentlihen Willens freien Lauf: laffen, 
ohne ſich bei -getheilten Meinungen auf eine Seite zu fhlagen. 
Er verband damit die Regel: die Regierung ſolle, wenn Vor⸗ 
anderungen in dem beſtehenden Zuſtande der Dinge gefordert 
wuͤrden, nut dann dem Verlangen nachgeben, wenn nach: Abs 
ſchaͤtzung der Stärke der reſpektiven Partheien, die, welche 
die Neuerung verlenge/ an Zahl oder au woer Kraft die 
— ſey. — 1ö. 

Von der Moral /Politik eines ſolchen Syſiema Fan hier 
die Rede nicht ſeyn. Daß es aber wirklich mit Wellington 
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Syſtem fi alfo verhielt, — eıhellete aus feinem Benehmen 
und felbft aus feinen beftimmten parlamentarifchen Aeußeruns 
gen Über die Nothwendigkeit der Latholifchen Emanzipation, 
obgleich er, — wie der Herzog von Cumberland, derfelben 
im Herzen keineöweges zugethan war. Und ſoll fein Benehmen 
bei Miguels Ufurpation in Portugal nicht völlig im Lichte 
verächtlicyer Nichtswuͤrdigkeit erfcheinen; fo muß es gleichfalls 
nad) jenem Grundfage: nur das zu bewilligen, was die Mehr⸗ 
heit des Volks oder die überwiegende Nationalkraft will, — 
beurtheilt werden. Vielleicht war er bei dem Vorſatze: nur 
dann nach einem Prinzip des äffentlihen Wohls zu handeln, 
wenn diefes Wohl von Denen, welche die politifhe Gewalt 
befigen, als ihrem befondern Intereffe gemäß, betrachtet. wird, 
— kluͤger als der verewigte Canning; — doch ſicherlich 
nicht fo achtungswuͤrdig! | | 

Entweder war es noch alter Groll der auf Wellings 
. ton einwirfenden Torys gegen den verewigten Canning, 
der durch einen Meifterftreich den Herzog von Clarence ale 
Groß-⸗Admiral ins Minifterium brachte, oder der ehemalige - 
Generaliffimus der brittifchen Heere hielt Englands Marine 
nicht für ausſchließlich nothwendig zur Erhaltung der Praͤpon⸗ 
beranz Sroßbritanniens.in allen großen Welthändeln. — Genug, 
Wellington wirkte ald Premier Minifter dem Beftreben 
Elavences: den Glanz der engliſchen Marine wo möglich 
noch zu erhöhen, faft feindfelig “entgegen; — und diefe Antis 
pathie blieb der Nation keinesweges verborgen. Ein Umjtand, 
wodurch der Premier: Minifter- in der oͤffentlichen Meinung 
unendlich verlohr, während Elarence duch Offenheit und 
Geradheit, befonders aber durch feine Bemühungen fuͤr Britan— 
niens hoͤchſten Stolz, ausgezeichnete Achtung und Liebe genoß. 

Diefen Punkt durfte der Premier-Miniſter, — fein 
Syſtem mochte feyn welches es wollte, — fehon wegen der uns 
geheuern Macht der unabhängigen Zeitungen nicht gering achten. 
Denn jene Macht war bereits bei den unfäuflihen Tages 
Blättern fo groß geworden, daß fie zur Abwehrung minis 
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fterieller Willkuͤhr ſich feed dem Parliamente zur Seite: ftellen 
durfte. Sie erfuhr Alles, entdeckte Alles und fprach fich frei 
darüber aus. So hatte fie auch, noch ehe Duncombe ben 
Schleier im Unterhaufe von den Hofs Intrigen zu Windfor 
wegzog, die Perfonen bezeichnet, welche den kranken König 
fuͤr gewiſſe Zwecke am meiften bearbeiteten; — und dadurch 
“ eben war berkeibarzt, Sir W. Knighton, genöthigt worden, 
- eine. Zeitlang England zu verlaſſen *). 

Nimmt man alle diefe DVerhältniffe zufammen; fo dringt 
ſich die Ueberzeugung jedem unbefangenen Beobachter auf, daß 
Wellington an der oberften Stelle des Staatsruders wahrs 
lid) einen leichten Poften zu verfehen hatte, obgleich er ſich 
auf einen feften Rückhalt bei der großen Torys Parthei vers 
laffen mochte. jenen fchweren Poften aber zum allgemeinen 
Mohlgefallen zu verwalten, grenzte ſchon wegen der feinds - 
feligen Elemente, aus welchen das neue Minifterium zufammens 
gefegt war, — an die Unmöglichkeit! Wellington wär, 
— auf Peels Rath, — Hug genug gewefen, es nicht gang 
mit der Whigparthei verderben zu wollen; befonders da er 
bemerkte, daß es unter derfelden Männer gab, die zur Bes 
wegung des Näders Werks der Adminiftration weit kraͤftigere 
Hebel abgaben, als unter den Ultra⸗Torys zu finden ſeyn wuͤrden. 

Huskiſſon war unter dieſen Hebeln einer der vor— 
zuͤglichſten, — und er hatte aus wahrem Patriotismus ſeinen 
fruͤher dem Koͤnige ſelbſt erklaͤrten Entſchluß: nie mit den 
Feinden ſeines verewigten Freundes Canning Gemeinſchaft 
haben zu wollen, — bei der Bildung des neuen Miniſteriums 
in einer bedraͤngten Zeit, die ſo reich an Inhalts ſchweren 
Ereigniſſen fuͤr Großbritannien war, aufgegeben, indem er 
das Staats-Sekretariat für die Kolonieen annahm. Sein 


a) Liefen jene Tages Blätter fih erfaufen von ber Reglerung; fo 
waren fie für. das Publikum nicht mehr des Kaufens werth — 
und verlohren alſo weit mehr an dem Gewinne ihres Abſatzes, 
als die Miniſter bieten konnten. Sie mußten daher ihres eignen 
Vortheils wegen fortfahren freimuͤthig zu ſchreiben. 
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Verbleiben im Kabinette galt dem groͤßern Theile der Nation 
als Garantie, daß die Regierung von dem unter Cannings 
Minifterium betretenen Pfade nicht gaͤnzlich abgehen: walle. 


Auf ihn blickten auch die jüngern Minifter:  Dudley, Pal⸗ 


merfton, Grant und Lamb als auf ihren treueften Schutz 
und Beiftand; — denn’ ohne ihn mußte ihre politifche Eriftenz 
verfhmwinden — und den Gegnern aller zeitgemäßen Reformen 
das weitefte Feld geöffnet werden. 

Inzwiſchen hatten die Torys als ihren- beften Reyra⸗ 
ſentanten den bekannten Herries in Huskiſſons Nähe 
als Muͤnzmeiſter geſchoben, der nun alles Moͤgliche that, 
Huskiſſons Beſtrebungen zu vereiteln. Huskiſſon er— 
klaͤrte hierauf oͤffentlich: er habe Garantieen Über die Beibes 
Haltung der Canningſchen Politit erhalten, . ohne welche er 
nicht ins neue Minifterium getreten feyn würde. Da heiten 
die Ultras Torys. den Premier s Minifter, daß er folder Bes 
hauptung förmlich widerfprechen mäffe, wenn er nicht alles 
Vertrauen und jeden Ruͤckhalt bei ihrer mächtigen Parthei 
verlieren wolle. Wellington widerſprach alfo beftimme 
der Behauptung Huskiſſons wenigftens: infofern, daß ſolche 
Garantieen niemals yon ihm (dem jegigen Premier -Minifter) 
als er mit der. Bildung des neuen Minifteriums vom Könige 
beauftragt worden — gegeben wären. Allein Huskiſſon 
erwiederte darauf: nicht in: Worten, fondern in der. That 
feyen ihm, durch Beibehaltung von Dudtey, Grant und 
Lamb im Kabinette. des Koͤnigs — folge en. Theil 
geworden, Me — 

Dagegen ließ ſich eigentlich Nichs ſagen, und — 
der. den’ ganzen Laͤrm ‚angezettelt, ſtand in feine: Bloͤße de, 
welche num! die Joürnaliſten benutzten, um auch; feine klaͤgliche 
Einſeitigkelt als Finanz / Dann aufzudecken, indem fie in Er⸗ 
innerung brachten, daß Herr ies ſich durchaus geweigert, den 
Lord Althorßlains Finanz: Kommitteei aufzunehmen, weil der⸗ 
ſelbe gerade zu die Nutzloſigkeit des: Tilgungs-Fonds behauptet 
Habe! : Einige: waren ſogar haͤmiſch genug, Karınle s zu bes 
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fchuldigen: er habe als Schatz⸗Sekretair durch Fonds /Speku⸗ 
lationen ein bedeutendes Vermögen zufammen gefchlagen ‚und 
daher eben rühre feine Furcht :vor Aufhebung des Tilgungss- 
Fonds, durch welchen doch die Laft des Volks auf: keine Weiſe 
erleichtert worden ſey. 

Auf ſolchem Boden und bei ſolcher Stimmung der Ge⸗ 
muͤther konnten Einigkeit und harmoniſches Zuſammenwirken 
der oberſten Verwaltungs-Behoͤrden unmoͤglich gedeihen. Die 
von den kaͤmpfenden Partheien befolgten Grundſaͤtze ſtießen 
unaufhoͤrlich einander ab. Der abſoluten Regierungen Ton 
war in das brittiſche Kabinet uͤbergetragen worden, — und 
alles was frei und liberal klang, wurde verhoͤhnt. Bisher 
hatten freilich bei Gegenſtaͤnden der innern Verwaltung die 
zeitgemäßen liberalen Anſichten, ſelbſt in parlamentariſchen 
Streitigkeiten über die engherzigen Anfichten der Torys noch 
daB Uebergewicht behanptet. Es waren manche der ſchaͤdlich⸗ 
ſten Taren und Grundfäge der alten Handels Politik anfger 
geben- worden. Als aber auch diefer Theil des Canningſchen 
Syſtems angegriffen ward und Wellington, als ſey er dag 
Organ eines abfolut monarchifchen Herrſchers, — es wagte, 
die Politik des vorigen Miniſteriums offen zu tadeln, da 
reichte ein unbedeutendes Ereigniß: die Abſtimmung uͤber die 
Frage, welchem Orte das verwirkte Wahlrecht des Fleckens 
Eaft: Redford Übertragen werden ſollte? — wobei Hus— 
kiſſon und Palmerfton von: den Torys uͤberſtimmt wor⸗ 
den, — hin, den zeither im: Verborgenen geführten deidens 
fchaftlichen Kampf zur offenen Fehde umzuwandeln. Alle bei 
der neuen Organiſation des Miniſteriums noch im. Kabinette 
gebliebenen Freunde des freifinnigen Canningſchen Syſtems 
gaben mın ihren Abſchied. Hus biſſon, Dudley, Grant; 
Palmerſton erklärten; -daß-fle ini folden: Verhaͤltniſſen 
dem Staate nicht mehr dienen koͤnnten; — . und ihrem Vor— 
tritte folgten augenblichlich auch die in untergeordneten Staats⸗ 
Aemtern bisher fungirenden Schuͤler der Canningſchen Politik; 
Lamb, Planta, Lewe ſon Gower und Howardde Waldon. 
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Diefer Austritt führte zu . parlamentarifchen Erläuteruns 


gen, woraus fid) ergab, daß der Premiers Minifter mit Freuden 
die Gelegenheit ergriffen habe, die Canningſchen Schüler aus 
dem Kabinette zu vertreiben, um defto ungeftörter im Sinne 
der Dligarchie herrfhen zu können 2). Huskiſſon fügte noch 





a) Es möchte hier zum Verftändniß für weniger mit dem Innern 


Getriebe der brittifhen Staats: Verwaltung bekannte Xefer die 
folgende Erläuterung nicht am unrechten Orte feyn. Alle vor: 
nehmen und reihen brittifchen Familien find dabei intereffirt, dem 

Zuftand der Dinge ungefähr fo zu laffen, wie er ift, weil das ganze 
Megierungs = Spitem auf ihren Wortheil abzweckt. Da aber nicht 
alle auf einmaht ang Staatsruder kommen und unmittelbare Vor: 
theile erwerben können; fo entfteht unter jenen Familien ein Kampf 
um die Herrfchaft und e3 bilden ſich durch Vereinigung mehrerer 
Familien Partheien. Die Parthei, welche ſich Torp nennt, ift 
feit vielen Fahren — mit kurzen Unterbrehungen — an der Herr⸗ 


Schaft und macht König und Kirche zu ihrem Feldgefchrei. Aber 


nicht blos diefe, fondern Alfe, welche unmittelbar oder mittelbar 
an der Herrfchaft Theil nehmen; wie auch diejenigen, welche 
gern fihere Anhalte= Punkte haben wollen: Magijtratd : Perfonen 
aller Art, Offiziere, Landeigenthümer u, f. f. — erheben daſſelbe 
Feldgeſchrei. Die Whighs haben dagegen das Volk zu ihrem 
Wahlſpruch gemacht, ohne ſich jedoh aud nur ein Haar breit 
mehr um daſſelbe zu befümmern, oder weniger nach den Vor— 
zechten der Ariftofratie zu fireben, ald die Torys. Da dem 


-Whigs aber dad Volk bei ihren Abfichten ganz vorzüglich dienen 
‚muß, um fie and Ruder zu bringen oder fie daran zu erhalten; 


fo müfen fie im Allgemeinen auf Ausführung nügliher Maaß— 


» regeln und Grleichterung der Volks-Laſten bedacht ſeyn. Ver⸗ 


nuͤnftige Politik lehrt jedoch auch die Torys daſſelbe Betragen; 


— und da fle mit den Inter: Beamten wie mit der herrſchenden 
Kirche im beffern Cinverftändniffe ald die Whighs ſtehen; ſo 


koͤnnen fie zur Wohlfahrt des Ganzen auch mehr wirken, als 
- biefe. Es giebt freilich in England, wie an,allen Orten, Weber: 


- 


— aͤufer von riner Parthei zur andern, die, je nachdem ihre Keiden: 
fehaft oder ihr Vortheil fie treibt, zu. diefer oder iener, ahne 
ſchwoͤren. Kurze Schwüre! Inbefen findet man ‚auch in 


e ‚England wohlwollende, wahrhaft patriotifhe Männer, die, dem 


gemeinen Wefen wirklich ohne Eigennutz wüglih zu werben fireben. 
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Hinzus. die Parthei irre 'fich fehr, wenn fie ihren Triumph 
durch das gelungene Mandver für vollftändig halte; — und 
eben diefes war auch die Meinung aller Verſtaͤndigen, welche 
den Geiſt der Zeit und die Stimmung ber — aube fung 
Beobachtet hatten ! ü 

Ein neues Minifterium mußte nun wieder gebildet wer⸗ 
den, und es geſchah folgendermaßen: An Dudleys Stelle 
trat der Graf Aberdeen; an Huskiſſons Platz Sir 
George Murray, ein Militär aus Wellingtons Schule, 
Charles Arbuthnot wid ald Kommiſſair der Forften- dem 
Biscount Lowthet; ee Ar wurde dagegen, Kanzler 
— — Poſten gelangte Henry RER und 
fatt Levis wurde P. Courtenay Vices Präfident des 
Handels s Bureaus, Zum Unter; Sekretaiv für die Kolonieen 
wide Twiſt; zum Sefretair im Kontrolls Bureau Bankes 
ernannt; — Grants und Lambs Poften aber wußte man 
nicht. gleich mit tüchtigen Leuten zu befegen. 

Diefe Kataftrophe ging vor um die Mitte des Jahres, 
und ehe noch daffelbe zu Ende lief, ſtarb auf feinem Lands 
fie Combewood (Aten Decbr.) der vormalige Premier s 
Miniſter Robert Banks Jenkinſon, Graf von Livers 
pool, nad vollendetem 58ſten Lebens-Jahre. Diefer merke 
würdige Mann war als Süngling Cannings Mit ſchuͤler zu 
Drford, — und trat 1791 ins Parliament mie einer Rede, 
bie den großen, umfichtigen und bedacht ſamen Staatdmann 
bereits beurkundete. Zehn Jahre nachher ertheilte man ihm, 
anf. Addingtong Empfehlung dag TR der auss 
m 

Ein folder war Canning, — mit mehr Umfiht umd Kraft 
als Huskiffon handelnd. — Obgleich Wellington und 
Mi unläugbar Partheigänger für die Ariftofratie find, muͤſſen 

„fe doch dem Geiſte der Zeit und der Stimme der Nation eini- 

en huldigen, — und in Ruͤckſicht der Yolitit gegen das 


mi — ſind ſie wie alle Andere aͤchte eet mit — 
ſpruche: Rule Britannia! : 
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pärtigen Angelegenheiten. Sm 5.1804 wurde cr Minifter 
bes Innern, — und nad) Percevals Ermordung Premiers 
Miniſter. Canning überflügelte ihn durch große Talente; 
doch nimmer ‚an brittifcher Waterlandsliebe. Worfichtiger noch 
wäre vermuthlid, der Traktat vom Gten Juli 1827 abgefchloffen 
worden, hätte Liverpools unglüdliche Krankheit deffen Mits 
wirkung gejlattet. Denn Liverpool würde. vermuthlich fichere 
Sarantie.gefordert haben, daß feine der Friede ſtiftenden Mächte 
auf die eigene Fauft in der fraglichen Angelegenheit Krieg ber 
ginnen folle! Als Staatsmann überfah der Verewigte feinen 
Nachfolger Wellington mit deffen ganzem Anhange weit; fo 
wie überhaupt in dem neueften Kabinette,, — außer Deel, 
— fein Mitglied vorhanden war, das fid an Talent, Einficht 
und Redner; Gaben mit ‚den ai Vorgängern hätte 
meſſen koͤnnen. 

Naͤchſt Bellingtonn war aber jegt in der neugeformten 
Staatss Maſchine Aberdeen der Haupt: Hebelführer. Ger 
wi ein Mann von gelehrter Bildung und gutmüthig; doch 
verſchloſſen, kalt und zuruͤckſchreckend in feinen Manieren. — 
Ein Mann, von dem das geleſenſte engliſche Zeitblatt, die 
Times, folgendes Bild entwarf: Aberdeen iſt ein einges 
fleiſchter Tory und fein Glaubens⸗ Bekenntniß iſt der Ultrais⸗ 
mus von Wien, gepfropft quf den Torysmus von Schottland. 
Er haßte Canning; Caftlereagh war fein Schuß Patron; 
— und Fuͤrſt Metternich, mit weldem er in Wien | 
Sreundfchaft ſchloß, iſt fein politiſches Idol geblieben. Alfo 
ift .er der, Sohn wie der. Verfechter eines Syſtems, ‚von dem 
England für immer erlöfet zu feyn hoffte; — ja es kann in 
Aberdeens. Erhebung. nur. ein furchtbares Zeichen, des Geiftes 
wahrnehmen, welcher forthin das britsifche Kabinet —ᷣeſelen Pe 
Volts⸗Zuſtand, Sortfäritte der moralifhen 

= Verſchlechtekung im. Yabre 1828, Selig 


Ye Gegenſtuͤck des. dia,, Regierung treibenden, Geiſtes 
möchte ‚nichts nothwendiger zu betrachten ſeyn, als der Auſtand 
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der groͤßern Maffe der Regierten. Englands fleigende Des 
moralifation ift, hinſichtlich einer foldyen Betrachtung, unläugbar 
und giebt fein gutes Zeugniß für die Regierung. — Denn 
jene Verfchlechterung des Volks hat unverkennbar ihren Haupts 
grund in den Geſetzen und Einrichtungen des brittifhen Staats, 
die, wie jene "berüchtigten ariſtokratiſchen Getreide sGefege, _ 
die niedern Klaſſendurch Auflagen erdrüden, und bewirken, 
daß aller Wohlſtand fi) in den höhern Klaffen konzentrirt. 
In Bezug auf die Vertheilung der Güter zerfallen naͤmlich 
die Bewohner Englands in eine reiche Ariſtokratie und in eine 
Klaffe von Heloten,-ähnlid den Sklaven ohne Eigenthum, 
welche unter dem härteften Drucke von Nahrungeſorgen, jedes 
Lafter der Sklaverei leicht annehmen. 
| Thatſachen reden lauter und buͤndiger als alle Raiſonne⸗ 
ments! Vor zwanzig Jahren (1805) war die Zahl der 
Verhafteten in England nir 4,605, iwovon-überhaupt 2,783, 
und unter dieſen 350 zum Tode verurtheilt wurden. Im 
Jahre 1825 hatte fich die Zahl der Verhafteten bereits zu 
17,921 Individuen gefteigert, wovon 9,664 — und unter 
diefen 1,036 zum Tode verurtheilt wurden. Bei dem- allen 
zeigte fid) der Wachsthum der Bevölkerung Großbritanniens 
in den letztverfloſſenen Jahren- fo gewaltig; daß auf jede 
Million der Bewohner des Landes ein Zuwachs von 16,667 
Individuen angenommen werden müßte,” woraus erfichtlid , 
daß Großbritannien : Bevölkerung‘ in 42 Sjahren: verdoppelt 
werden wuͤrde, werin- keine befondern Unglücksfälle, keine furchts 
bare Kataſtrophe, kein moͤrderiſcher Krieg und keine ange cende 
Seüchen jene Progreſſion hemmten. 
BEN PETERS Jahren Colqe houn ſein Wert * konbons 
Polizeiꝰ! ſchrieb/ ſchauderte jeder menſchlich fuůͤhlende Leſer vor 
der in et Werke — — Verworfenheit der brittiſchen 
Soͤlts Male, zurüc, N er: feit jener. Seriode war der Abs 
grund der’ eh DEN taͤglich groͤßere Verbrechen 
—— noch weit tiefer und von groͤßerm Umfange ges 
worden, Schaͤrſer Liz irgend! Banane,’ zeichnete jeße dleſes 
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ſcheußliche Bild der bekannte Radikale Cobbet in drei 
Briefen an den Premier s Minifter Wellington. Er fragte 
den politifchen- Herzog: ob er je von einem Lande gehört habe, 
wo die Zahl der Armen fo groß ſey, daß andere Nationen 
gendthige worden, deren Einbringung "bei ihnen durch ſtrenge 
Geſetze zu verbieten? — Eine Maafregel, wozu ſich doch 
wirklich die Vereinigten Staaten von Mordamerikd‘ gegen die 
Behörden in ihren Sechäfen, welche armen Engländern Die 
Landung fernerhin geftatten würden, Hätten entſchließen muͤſſen 
Er-fragte ferner: ob der Herzog wiſſe, daß der Tagelöhner 
in England nur nod vom trocknen Brode, oder gar von 
Kartoffeln: lebe? Ob er wife, daß das Eigenthum jetzt kaum 
noch durch die beſtehenden Gefege geſichert werden könne? Ob 
es ihm bekannt, daß Kinder ſchon, gleich ausgelernten Dieben 
raubten — "und zwar in ſolchem Uebermaaße, daß die Richter 
bereits Suspenſion der Geſchwornen⸗Gerichte gefordert, um 
dem Uebel einigermaßen Einhalt zu thun? — Ob es ihm 
nicht verborgen geblieben, daß die ungeheuern Summen ber 
Armentaxen doch nicht zureichten, um die verarmten Ungluͤck⸗ 
lichen mit genießbarer Nahrung zu "verforgen, — und daf 
eben darum viele jener Ungluͤcklichen Verbrechen begingen, um 
nur ins Gefähgniß gebracht zu werden, wo ſie ſich doch einige 
Beit:fatt effen koͤnnten? Er fragte den gewefenen Generaliſſimus 
endlich: - ob er wohl glaube mit Hülfe der Armee eine Cons 
vulfion abwehren zu koͤnnen, die nothwendig bald durch: Ark 
Häufung ſo fuͤrchterlicher, das Volk zur Verzweiflung‘ ſtimmen⸗ 
der Uebel herbei geführt werden muͤſſe? — Cobbet ſchloß 
mit, den Worten: „Die Nation iſt in einer ſo graͤßlich be⸗ 
„drängten Lage, daß fie Bayonette für nichts achtet; ja wenn 
man von dem engliſchen Wölfe in’ Maffe fpricht , "darf man 
mit Recht behaupten: es Habe alle ſeine alten yet von 
jreiheit, and Geſetz verlohren — ‚Und, glaube nut 

Etrleichterung durch das Uebermaaß des Elends Me Die 
mittlere Klaſſe ift bereits. überzeugt, daß Feine ihren, Anftren: 
gungen ihr!Schickſal verbeſſern werde , — amd‘ dies ätbeitende 


298 


AMlaſſe lebt in fo dumpfer Gefuͤhlloſigkeit hin, daß fie nur 
„auf Mittel finnt, von einem. Tage zum andern ihr elendes 
„Daſeyn zu friſten. Ein ſolches Volk, fuͤrchtet nicht mehr 
ndie militaͤriſche Gewalt, — und ich zweifle daher, ob alle 
„Heere Europens die drohende Kataftrophe zu verhindern ſtark 
„genug ſeyn möchten. Denn darin befteht, eben das Graͤßliche 
„unſers Zuſtandes, daß das fittliche DVerderben von Tagen ; zu 
nZagen reißendere Fortfchritte unter der Jugend, — ja. in 
zder,, Kinderwelt fogar macht 2), 
- Die ArmensTare, -worauf Cobbet in feinen Briefen 
für. den. PremiegsMinifter nur anfpielte, betrug nach einer 
bem Parliamente vorgelegten Ueberficht, in England und Wales 
während. des leßtverfloffenen jahres nicht weniger als 7 Mils 
lionen 803,466 Pfund Sterling, wovon direkt zur Unter⸗ 
ſtuͤzung «der Armen 6 Millionen 441,088 Pfund. Sterling, 
bie übrigen Summen aber zu. andern Zwecken; — beſonders 
gu Progeßkoften verwandt worden waren, weil über die Armens 
fleuern unter den verfchiedenen Gemeinden zahlloſe Prozeſſe 
shmalteten. Wohl zu merken, haben die Hülfsbedürftigen in 
England nicht. bloß einen moralifchen Anfpruch,. fondern fogar 
ein gefeßliches Recht auf die Mildehätigkeit ihrer ‚Mitbürger, 
— und eben diefes gefeßlihe Recht ift eine veichliche Quelle 
von Faulheit, Unordnung und-Lüderlichkeit für alle moraliſch 
ſchlechten Menſchen, welche wiffen, daß die Gemeinde fie ers. 
halten muß, wenn ‚fie. durch ſchlechten Lebenswandel außer 
Stand geſetzt ſind, ſich und die Ihrigen zu erhalten. Ja 
a) Ein Dubllner Beriht: Erftatter behauptete im Kourier — 
migobbets Anfiht.entfprechend. von dem iriſchen Bauer insbe; 
ſondere; Er findet weder in den Elementen feines Wiſſens, „nach 
in. der Bibel ein ihm verpflihtendes Sitten : Gefeh. . Was natür: 
fit, halt, er fuͤt recht. Das Geſetz kann ihn ſtrafen, aber 
5 überzeugen, daß er Unrecht gethan. Das Parliament mag 
* geben ‚gebieten sind verbieten) wie es ſeit Jahrhunderten 
gethan, wenn es Aber keine fuͤr ſeine Geſetzgebung a 
in Gübjeete: findet, — was Hilft, dann die Geſetzgebung? 
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noch ſchlimmer als jenes Heillofe Recht iſt die Obfervanz: da 
das Heimaths-Recht durch Dienen und Arbeiten in einex 
Gemeinde erworben werden. kann und daß es Jeder erlangt, 
der. im Sahress Dienfte — 40 Tage in einer Gemeinde 
gefchlafen hat. ent 3 
Mit diefer - Plage war jedoch —— verfhmnt. ge⸗ 
blieben —, und, man brauchte nur die. Zahl der Verbrecher 
in Schettland und England: ‚gegen. einander, zu halten, um 
eine: tlare Anficht von den Wirkungen der Armen-Taxen hin 
fichtlich der Verſchlechterung des Volks in England au erhalten, 
Endlich war Peel ſelbſt als. Miniſter des: Innern ge 
noͤthigt, das furchtbare Uebel der ſteigenden Volks⸗Demoraliſa⸗ 
tion am 28ſten Februar d. J. im Parliamente oͤffentlich zur 
Sprache zu bringen, wobei er bemerkte, daß die Hauptquelle 
jenes Uebels wohl im Fortſchreiten der Civiliſation unter Mit⸗ 
wirkung der. Armentare zu fuchen feyn moͤchte!! Mach‘ feiner 
ſich befonders auf die Hauptftadt beziehenden Berechnung ſchlug 
er die gegenwärtige, Bevölkerung Londons an zu 1 Million 
300,000 Sjndividuen, wo dann auf 308 Einwohner immer 
ein ‚Angeklagter ; und Verurtheilter komme. Es. ergab -fich 
ferner aus feiner Darftellung, daß die Verbrechen fid mehr 
in den Aderbaus als in den Manufaktur s Diftriften vermehrt 
hatten, wovon mwahrfcheinlid der Grund war, daß mehr "und 
mehr die Kapitale aus den Landdiftriften zu Handels⸗Spe— 
Zulationen gezogen und dadurch die Arheitslöhne „verringert 
worden waren, wozu noch die ungeheuer hohen Steuern und 
die Einwanderungen aug Irland, welche die Maffe der Arbeiter 
vermehrten, alfo auch den Tagelohn verfürtmerten, kamen. 
Dieſen Gruͤnden ſteigender Verſchlechterung der Volksmaſſe 
fuͤgte Lushington einen von Peel verſchwiegenen, naͤmlich 
den furchtbar ſchlechten Zuſtand der Gefaͤngniſſe, welchen man 
ſich nicht graͤßlich genug denken koͤnne, hinzu. Peel fetoft aber 
feugnete nicht, daß die ins Gefängniß gebrachten jungen. Vers 
brecher daſelbſt in. Gemeinfchaft mit ausgelernten Raubmdrdern 
und Dieben, von dieſen jenen graͤßlichen Unterricht in der 
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 Diebess Runft erhielten, welcher auch den legten! Funten 
moralifhen Gefühls in den jungen Gemüthern erſtickte. Ei 
vermochte eben fo wenig in Abrede zu ſtellen, daß ſogar in 
der Hauptſtadt, wo jedes Kirchſpiel für ſich mit moͤglichſter 
Erfparung bei Poligeis Mangregeln handle, die Polizei in 
beim Häglichften Zuftande, — befonders zur "Machtjeit, fey, 
woraus folge, daß die Beftohlenen wegen großer Unkoſten 
der Diebess Verfolgung lieber die gerichtliche ‚Hüte‘ garnicht 
anſpraͤchen, ſondern ſich mit: den Dieben ſelbſt in: Unter⸗ 
handlungen über des geſtohlenen Eigenthums Herausgabe 
gegen gewiſſe Prozente einließen. Sn dieſer Hinſicht, — 
meinte er, — ſey die Einrichtung in Schottland, wo bie 
Beamten dergleichen Verbrecher aus Amtspflicht, ohne dafür 
bezahlt zu werden, verfolgen müffen, — ber in England 
angenommenen weit vorzuziehen?), 

Mach) allen diefen Erdrterungen ging Peels Antrag 
darauf hin, eine Kommittee zu ernennen, welche. nach dem 
Urfachen der vermehrten Merbrecher Zahl — befonders in 
London und Weftmänfter forfhen, — und dem Parliamente 
dann die zweckmaͤßigſten Mittel zur —— des großen. Uebels 


* Nach dem Morning chronicle if bie Immoralitaͤt der 


hoͤhern Staͤnde in Großbritannien faſt noch greulicher als die 


der niedern amd’ armen. Heuchelei der Reichen, — ſagt es, 
taͤuſcht die Armen nicht, — und fie ſpielen ihrerſeits dieſelbe 
or NRolle. Sie ſehen recht gut, daß die National-Moralitaͤt in 
Reichthuͤmern beſteht, — und die ſogenannte Moralitaͤt der, Bes 
reicherungs⸗Mittel nur von der groͤßern oder geringern Gefahr 
abhaͤngt, die mit ihrer Anwendung verbunden iſt. Je welter 
alſo die ſogenannte Civiliſation ſich in Großbritannien verbreitet, 
m fo weiter muß auch das moraliſche Verderbniß um ſich greifen; 
denn je klüger die Geringeren werden, um fo leichter erfennen 
nen Herden gaͤnzlichen Mangel an rechtlihen Grundfägen in dem Be: 
iR „tragen ber Großen, und werden nicht fäumen, dem Worbilde zu 
a le. A Souverainetät.im Parliamente iſt fo gut kaͤuflich, wie 

“> jede-andere Waate, und daher haͤlt faſt jeder ſich überzeugt ,"daß 
Geld der Richter amd Herrſcher in hoͤchſter Inſtanz ſey. un 


- 
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vorſchlagen follte. Es wurde auch wirklich eine folhe, aus 
24 Mitgliedern beſtehende, Kommittee ernannt, — worin Peel 
ſelbſt nebft dem Aldermann Wood, Sig und Stimme ‚erhielt, 
Allein nad) vielen Berathſchlagungen wagten es dennoch dieſe 
politiſchen Leute nicht, die Verwendung irgend eines Theils der 
Staats / Einkuͤnfte für die beabfichtigte Nemedur zu empfehlen; 
— und fo konnte denn auch an feine Radikals Kur des Uebels 
gedacht werden! Es blieb dabei, daß die Dampfſchiffe aus 
Irland, wo es ungleich mehr arbeitsfähige Leute gab, ald man 
dort befchäftigen konnte, faft bei jeder Weberfahrt nad) England 
and Schottland hunderte jener Ungluͤcklichen mitbrachten, die 
von Kartoffeln ſich kuͤmmerlich nährten, halbnackt in verfallenen 
Schoppen ſchliefen — und um einen winzigen Lohn, — wofür 
fein Engländer arbeiten konnte, — die ſchwerſten Arbeiten 
verrichteten; — alfo eben dadurd die Zahl der Diebjtähle, 
Raubmorde, Brandftiftungen u. f- f. in England und Schottland 
fortdauernd fteigerten. 

Selbſt das taͤglich beliebter werdende Loſungswort Emis 
gration vermochte ohne umfichtig Eräftigere Beihülfe der 
Kegierung dem Heere der Verbrechen das große Thor nicht 
zu verſchließen. Freilich hatte der Schotte A. C. Buchanan 
mit unwiderſprechlichem Rechnungs-Facit nachgewieſen, daß 
ſeit der Unabhaͤngigkeit der nordamerikaniſchen Freiſtaaten aus 
den. brittiſchen Inſeln 1 Million 500,000 Menſchen dorthin 
ausgewandert, wozu Srland allein eine Million geliefert, 
Freilich waren erft im legtverfioffenen Jahre (1827) 40,000 
Menſchen aus Großbritannien und Irland aufs neue nad) 
Nordamerika gezogen, und 23,000 berfelben hatten fih in 
Eanada anzufiedeln gefucht Allein bie Regierung hatte 
dazu nur den Beitrag aus der durch Verbrechen verpefteten 
Hefe des Volks geliefert, — anflatt verarmte rechtliche Leute 
mit Vorfchäffen und Landes; Parcellen auszuftatten und fo in 
ein Land zu fhiden, wo eine ganze Familie mit 45 Pfund 
Sterling einen bluͤhenden Wohlftand begründen konnte, 


*. 
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Am biefes Beträßende Gemaͤhlde des fonft: son Anglo⸗ 


manen fo hoch gepriefenen brittifchen Volks-Ghluͤcks in feinen 
wahren Lichte zu befchauen, darf die Parthie der ' jammer⸗ 
vollen, für die gegenwärtige Zeit: gar nicyt "ehr paſſenden 
engliſchen Geſetzgebung — keinesweges überfehen werden. 
Hier aber ſoll nur von den zur vorliegenden Jahres-Geſchichte 
gehörenden Ereigniffen die Rede feyn und Thatſachen muͤſſen 
dabei an der Spitze ſtehen! Es war endlih im vorigen 
Jahre vom Dberhaufe ein Ausfhuß zur Prüfung der alten 
barbarifchen Sagbgejeße, melde die Zahl der Verbrechen fo 
außerordentlich vermehrten, — ernannt worden, — und dieſer 
Ausſchuß erklärte in feinem umfaffenden Berichte: Der Wilds 
verkauf muͤſſe durchaus gefeßlich erlaubt werden, weil bie 
ſolchen verbietenden alten Geſetze ihres Zweckes durchaus vers 
fehlten; — und es feyen ferner die alten Geſetze / wodurch 


das Jagdrecht auf gewiffe durch Geburt oder Beſitz bevorzugte 


Perſonen befchränkt werde, dahin zu mobdifiziven, daß jeder, 
welcher zehn Acres zuſammenhaͤngendes Land beſitze, Befugniß 
erhalte, darauf zu jagen; daß auch der Jagdberechtigte Jedem 


nach Belieben die Befugniß, auf ſeinem Territor zu jagen, 
muͤſſe ertheilen koͤnnen, — und daß es leicht ſey, durch 


genaue feſtzuſetzende Beſtimmungen zu verhindern, daß den 
Rechten der großen Gutsbeſitzer durch die neue Geſetzgebung 


— 


Eintrag geſchehe. — Dennoch ward im Parliamente durch die 


Ueberzahl der ariſtokratiſchen Fuchsjaͤger das Reſultat jenes 
Berichtes gaͤnzlich verworfen, und es gab nach wie vor zahl⸗ 
loſe Kriminals Prozeffe gegen Wilddiebe, die der alten Geſetz⸗ 
gebung ſpotteten und oft lieber mit ihren Vergehungen das 
furchtbare Verbrechen moͤrderiſcher Nothwehr gegen’ ihre Ver⸗ 
folger verbanden, — als ſich gefangen vor den — 
ſchleppen und nach Botany Bai verbannen ließen 

Ueber den Kanzleis Gerichtshof fanden wiederum in dem 
diefesjährigen Parliamente heftige Klagen und Debatten statt, 
Sein Verfahren mußte ald eins der größten Leber Englands 


anerkannt werden; denn es war garnichts Seltenes, daß duch 
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die Langſamkeit und das Eoftfpielige Verfahren biefes Gerichts 
wohlhabende Leute nach vieljährigem Warten Bettler wurden, 
weil in ihrer klaren gerechten Sache fein Ausfprudy erfolgte. 
Diefe fchreeklichen Anomalien konnte Niemand leugnen; allein 
der SeneralsAnwalt Tindal und feine meiften Kollegen 
blieben dennoch, — erſtorben für alles Einfache, taub gegen. 
jede noch fo dringend geforderte Verbeſſerung. Zwar : ward 
ein Ausfhuß zur Unterfuhung fo vielfältiger Klagen ernannt; 
body hatte der Generals Anwalt es fo zu leiten gewußt, daß 
der Ausfchuß aus Leuten beftand, die weder Willenskraft‘ noch 
den Muth hatten, es mit der mächtigen jet das Staatsruder 
handhabenden Parthei zu verderben. 

Inzwiſchen ſchuͤchterten ſolche Ruͤckſichten den kuͤhnen 
Brougham nicht ein. Er drang in einer mit feuriger 
und kenntnißreicher Beredſamkeit am 7ten Februar d. J. im 
Unterhauſe gehaltenen Rede auf Ernennung einer Kommiſſion, 
die ſtreng und gewiſſenhaft die Gebrechen der Civilgeſetze fos 
wohl als die der Gerichtshöfe unterfuchen folle. Cr bewies 
jede feiner Anklagen, — und deren waren viele und Schauder 
erregende, — mit. Urkunden und unläugbaren Thatſachen; 
auch zeigte er eben fo klar und lichtvoll die Nothwendigkeit 
der einzuführenden Verbeſſerungen. Bon dem Könige aber 
fagte der begeifterte Nebner: „wir wollen es dahin bringen, 
„daß der Monarch am Ende feiner erhabenen Laufbahn ſich 
„alſo troͤſten kann: ich habe das Geſetz koſtſpielig gefunden, 
„— und es wohlfeil gemacht; ich fand es ein verſiegeltes 
„Bud, — und machte es zum lebendigen Buchſtaben; ich 
„fand es das Eigenthum der Reihen und binterlaffe es den 
„Armen zum Erbe; ich fand es ein zweifchneidiges Schwert 
„in den Händen der Arglift und Bedrüdung, — und hinters 
„laſſe es als einen Stab für die Redlichen, als einen Sqhild 
„fuͤr die Unterdruͤckten.“ 

Die Kommiſſion ward nach ziemlich langem Zaudern 
ernannt; aber im Laufe dieſes Jahres erſtattete ſie noch nicht 
einmahl ihren Bericht — und fo war binnen kurzer Friſt 
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auch an feine Siemedur ber em cuhhelen uebel 
zu denken. 


Großbritanniens Finanzen und Staats 
Haushalt im Jahre 1828, 


Peel gab am 15ten Febr. d. J. im Unterhaufe — 
Auskunft über die brittiſche National» Schuld: Die confos 
lidirte Schuld Großbritanniens belief fih am ten San, 
1823 auf 777 Millionen . 476,000 Pfund Sterling — und 
darin waren mit einbegriffen die lebenslaͤnglichen Renten. Die 
Zinſen aber betrugen in diefem jahre 23 Mil. 381,000 Pfd. 
Sterl. Die in Schatzkammer-Scheinen, irländifhen Treſor⸗ 
Scheinen und Scheinen zur Deckung des Defizite beftehende 
nit confolidirte Schuld betrug im laufenden Jahre 
noch 29 Mill. 254,000 Pfund Sterling. Alſo Hatte feit 
bem Sjahre 1816 die ronfolidirte Schuld fid um 38 Mil. 
835,000 Pfund Sterling — und die nicht confolidirte um 
9 min. 770,000 Pfund Sterling vermindert. An Zinfen 
aber waren im leßtgenannten Jahre weniger zu bezahlen als 
im Jahre 1816: — 4 Mill. 424,000 Pfd. Sterling. Bei 
den großen Wirkungen des Tilgungss Fonds, welche der Nation 
vorgeſpiegelt worden, fiellte in zwölf Friedens sSahren ſich 

das Refultat der Schuld» Verminderung wirklich nicht fonderlich 
erfreulicy dar, und die von Peel verlangte FinanzsKommittee 
gab den Wohlunterrichteten wenig Hoffnung zu folden Er⸗ 
fparungen im Staatshaushalte, daß daraus wefentlihe und 
‚bedeutende Erleichterungen der ungeheuern Steuerlaften, unter 
deren Druck zwei Drittheile des Volks fait erlagen, hervor⸗ 
gehen wuͤrden. 

Die ſanguiniſchen fruͤher gefaßten Hoffnungen mußten 
auch wohl ſchwinden, als Lord Greenville, ein alter 
Staatsmann, der fich feit Sahren ſchon von den Öffentlichen 
Geſchaͤften zurückgezogen, In reißend gelefener Druckſchrift die 
Nutzloſigkeit und Schädlichkeit des brittifhen Tilgungss Fonds 
für jeden, der mit klaren Augen den guten Willen verband, 
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bie Dinge zu ‚fehen, ‚wie. fie ohne finanzielle. Vergroͤßerungs⸗ 
Brille betrachtet ſich darftellten, aufdeckte; ‚indem er zeigte, 
wie ‚jene, todte, nichts ‚fchaffende Geldmaſſe, Tilgungss 
Fonds genannt, — durch immer fleigende Auflagen zufammenz 
gebracht und genähtt, , im, beften Saklennichts. anderes. has 
wirken koͤnne, als ‚die Nachkommenſchaft einmahl von gegens 
wärtigem Schuldendruste und uͤbermaͤßiger Zinszahlung zu 
befreien. - Gefchähe nun dieſes wirklich bei fortwährendsheiliger 
" Scheu, den Tilgungss Fonds zu einen anderen Zweden — 
(auch in der höchiten Noth nicht) — anzutaften; fo beftände 
doch das ganze Kunſtſtuͤck nur darin, daß man die Gegenwart 
bis auf den legten Lebensfaft ausfauge, um für eine Zukunft 
zu forgen,. deren wahres. Verhältnig und Beduͤrfniß fein 
Menſch zu berechnen vermöge, - Auch müffe ja der einfachfte 
-  Menfcenverftand begreifen, ‚ daß: der ‚größere Wohlſtand einer 
geſchonten Gegenwart weit mehr als deren Schwächung künftigen 
Generationen zu Gute fommen, — und daß dieſe dann für 
bie Zahlung der Zinfen ihrer Zeit wohl beffer Sorge zu tragen 
wiſſen würden, — als die Ban ausgemergelte Gegenwart 
ihnen vorfchreiben könne, j 

Sinzwifchen gab Greenville zu, daß ein Staat, der; 
unabhängig von Zaren aufs Gewerbe, — noch außerordent⸗ 
liche KHülfsmittel, — wie 3. B. durch Verkauf großer Maffen 
von Staatsländereien, die ‚vorher keinen Nutzen abgeworfen, 
— befiße, fehr zweckmäßig einen Tilgungss Sonde „mit ſich 
anhäufenden Zinfen einrichten könne. Dieb fey befonderg 
ber Fall in den Der, Staaten von Nord; Amerifa, — wo 
feine Armee und Fein KHofitaat zu erhalten, — aud außer 
‚den LofalsTaren an die vefpeftiven Staaten gar eine Steuern 
‚an die Bundes s Regierung zu entrichten. wären. In Großs 
britannien aber, wo der Tilgungsfonds aus den Steuern des 
Volks aufgebracht werde und die Zinfens Maffe ſich nicht vers 
mindere, weil jeder. Ueberſchuß jenem Fonds zufließe, — da 
habe das paſſive Dafeyn eines folhen Geldkoloffes feinen 
‚andern Zweck, als fih vom Wolke füttern zu en welches 
$828, 
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dadurch nothwendig feinen Wohlftand gefchmälert fühlen muͤſſe! 
Kurz: nur Abtragung der Staatsſchuld durch wirklichen Ueber— s 
ſchuß der Einnahme gegen die Ausgabe bringe Wortheil, ins 
dem fle die jährliche Zins: Zahlung mildere (ja endlich gänzlich 
tilge) und fo die Laften des Volkes progreſſiv erleichtere. 
Das fchrieb mit jugendlihem Feuer -ein Genoffe Pitts, 
der vor 42 Jahren die Erfchaffung des Tilgungs Fonds mit 
glaͤnzender Beredfamkeit vertheidigte, — am fpäten Abende 
feines Lebens aber offenherzig feinen Irrthum befannte und 
der neuen ©eneration das Irrige feiner früheren Lehren ans 
ſchaulich genug darftellte. Herries befonders entfeßte ſich 
über. fothanes Bekenntniß — und’ wandte Alles an, den Lord 
Althorp von dem Präfidium des Finanz: Ausfchuffes zu 
entfernen, weil Althorp dem böfen Verdammungss Urtheile 
Greenvilles Über den TilgungssFonds beiſtimmte. Bei 
ſolcher Gegenwirkung der herrfchenden Parthei ließ fich freilich 
vorausfegen, daß der Tilgungss Fonds in Geoßbritannien 
nicht fogleich) aufgehoben werden würde. Doch konnte es nad) 
Jahren nicht fehlen, daß jenes Inſtitut eine völlige Umbildung 
erfahren mußte; denn das einmahl aufgegangene und in bie 
früher verdüftert gewefenen Köpfe eingedrungene Licht vermochte 
in einem Reiche wie Großbritannien Feine Staatsgewalt wieder 
zu verlöfchen. Wo jedermann auf Geld und Geldes⸗Gewinn fper 
kulirte, gab es ja Leute genug, die Greenvilles Rechnungs⸗ 
Facit — durch die ſchaͤrfſte Rechnungs⸗ Probe pruͤfen konnten, 
und wirklich pruͤften. 

Nach dem bisher befolgten Syſteme zur Deckung der 
Staats s Ausgaben, ward vom Unterhauſe auf den Antrag 
des Unterſtaats⸗Sekretairs Damfons, die Negierung zur 
Ausgabe von zwölf Millionen Pfund Sterl. in Schatz⸗Kam⸗ 
merfcheinen — ſchon am Tten Febr. d. J. — ermächtiger. 
Aber erft in der Mitte des Julius legte Goulbourne, der 
jegige Schagtammer s Kanzler, dem Unterhaufe die Schägung - 
ber biefesjährigen Staats; Einnahme und Ausgabe — nebft 
den Anfichten der Regierung vor, Merkwuͤrdig genug hatte: 
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Greenvilles Urtheil über "die Nutzloſigkeit des Tifgungss 
Fonds ſchon ſo viel Kraft und Beifall, — befonders durch den 
von Peel verlangten großen Finanz s Ausfchyuß unter dem 
Borfige Henry Parnells erlangt, daß. der jährliche. Zus 
ſchuß zum Tilgungs + Fonds. von fünf Millionen „auf drei 
Millionen Pfund Sterl. herabgeſetzt worden war. Die Staats⸗ 
Einnahme des vorigen Jahres betrug 49 Millionen 581,576 
Pfund Sterl.: Die Ausgabe für -Zinfen auf die National s 
Schuld dagegen 28: Millionen 381,000 Pfund, — und fir 
alle-üdrigen Staats⸗Departements 19 Millionen 69;000' 
Sterk;. Doch war der reine Ueberſchuß -nür auf 1 Million 
132,000. Pfund Sterl. zu berechnen. 

Goulbourne verſprach für das laufende Safe noch 
einen: weit bedeutendern Ueberſchuß, denn — ſagte er — 0% 
gleich die vorjaͤhrige Zoll; Einnahme von eingefuͤhrtem Getreide 
(welche ſich über 800,000 Pfund Sterl. belief,) im laufenden 
Jahre meiftens ausfallen werde, laffe fich doch eine fehr bes 
deutende Mehr s Einnahme von-Zuder, Rum, Brantwein und 
Bein mit Sicherheit erwarten; gleich wie fich ſchon während 
den erſten ſechs Monaten des Jahrs in allen andern Gegens 
ftänden des Haridels eine Mehr Einnahme -von 300,000 Pfund 
Sterl. bei den Zöllen gezeigt habe. . Auch gebe Irland Beweife 
von erhoͤhter Thätigkeit und vermehrten Bohlftande. 

Goulbournes RedhnungssFarit beſtimmte demnach 
die geſammte reine Staats-Einnahme des Jahres 1828 auf 
50 Mill. 381,500 Pf. Sterl., — wogegen die Ausgabe nur 
47 Dill. 292,800 Pf. Sterl. betragen würde — und ‚der 
Ueberfchuß dann dem Tilgungsfonds zugemiefen werden foflte, 
Nach den einzelnen Angaben wurden für die Armee ver⸗ 
langt: 8 Mill. 49,938 Pf. Sterl. — alſo 145,000 Pf, 
‚weniger als im vorigen Jahre; — für die Marine 5Min. 
995,965 Pf. Sterl., daher 130,000 Pf. Sterl. weriiger als im 
vorigen Jahre; — für die Artillerte: und das ‚Genie 
wefen auch 50,000 Pf. weniger, naͤmlich nur 1 Mit, 
547,000 Pf. Sterl. und. für alle uͤbrigen Zweige der Staats; 

u2 


308 


Ausgaben 2 Mil. 184,961, alfo, 90,000 Pf. Stert. weniger 
als im vorigen Jahre. Hieraus ergab ſich denn ein — 
Erſparniß von 415,000 Pf. Sterl. 


Dieſes Budget fand bei der Oppoſition wenig Widers 
ſyruch — und bei der Abſtimmung lautete ‚die, lehr große 
Mehtheit bejahend oder bewilligend. 


Nach amtlichen Berichten hatte das groͤßte brittiſche — 
Inſtitut: die Bank von England, ſeit dem Jahre 182 
nicht weniger als 78 Mill. 830,000 Sovereigns in Golde 
umgefegt, wovon ‚SO: Mill. 447,000 ihr wieder zufloſſen ). 
Der Werth aller im Auslande befindkichen brittifchen Gold⸗ 
Rüde ward auf ſechs Millionen geſchaͤtzt; — die im ande 
felöft zirkulirende Silbermuͤnze aber auf acht Millionen Pf. 
Sterl. Der Betrag der fünf Pfund⸗Noten und der noch 
größeren, welche die Bank von England in Umlauf gefegt, belief 
fi auf ein und zwanzig. Millionens: der: aller Privat⸗ 
Banfen in Innern aber, (mit Einfchluß. von 2 Dill, 500 ‚000 
Pf. Sterl. in einzelnen Pfund⸗Noten) — auf Bi kin, 


a) Mit dem Kapitale der Banf von England verhielt es fi alſo: 





Debet: 
Banknoten in Umlauf: wer 21,500,000 Pf. Eterl. 
Oeffentliches und Privat-Guthaben: 7,500000 - — 
Bilanz: 3,100,000 — — 
F | Summa: 32,100,000 Pf. Sterl. 

ah Credit: 
Gold und Silber: 9,500,000 Pf. Sterl. 
Discontirte Wedfel: 200,000 — — 
Hppothefen: 1,400,000 — — 
Schaßkflammer:- Scheine: 9,000,000 — — 
Annultäten: .. | 12,000,00 — — 
Transport ber, Bilanz: 3,100,000 — — 
Stamm: Age ber Regierung. 

gellehen: | 14,686,000 — — 


— alſo: 17,786,000 Pf. Sterl. 
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Millionen Pf. Sterl. Aus diefen Angaben folgte, daß bie 
Gefammt Summe der in Umlauf gefegten Nepräfentanten des. 
Landes; Kapitals an 65 Millionen Pf. Sterl. betrug. Eine, 
Summe, welde volllommen für den gegenwärtigen 
innern und dußern Handels s Verkehr des Landes hinreichte, 
alfo die Ausgaben von einzelnen PfundsNoten, die in den 
letztverfloſſenen Jahren fo manche Handels⸗Kriſis herbeiführten 
und fo viele PrivatsBanten ſtuͤrzten, — überfläffig machte. 
Der von dem Staatsruder entfernte Lord Goderich 
erklärte im Parliamente bei Wellingtons — feines Gegners 
— Vortrage über den fraglichen Gegenftand laut: ihm fey 
fein Staat auf der Erde befannt, deffen Macht und Huͤlfs⸗ 
quellen minder gefchwächt feyen, — als die Englands, erde 
Diefes nur in feinem Innern gut verwaltet, fo brauche es bie 
Welt. nicht zu fürchten, fondern könne allen Angriffen feinds 
felig gefinnter Nationen fiegend widerſtehen! Vielleicht war die 
bereits in der Einleitung erwähnte Rodomontade des Couriers, 
— nur Wiederhall dieſer pompoͤſen Phrafe, welche allerdings 
Sohn Bulls Ohren angenehm kitzeln mochte, 

Freilich erinnerte man fih In der englifchen Finanz s 
Geſchichte noch Feines Beifpield, daß beim Ausbruche eines 
Krieges zwifchen zwei großen europaͤiſchen Mächten der Preis 
der Staatss Papiere Englands nicht niedriger gegangen wäre, 
Diefes Phänomen. fand aber jegt beim Ausbruche des Krieges 
zwiſchen Rußland und der Pforte ſtatt; denn die Konfols 
wichen bei der Krieges: Nachricht nicht nur nicht, — fondern 
fie fliegen fogar um ein Weniges. Inzwiſchen glaubten uns 
befangene Beobachter dennoch diefe Erfcheinung nicht als einen 
Beweis von innerer Sicherheit und Kraft; — fondern nur 
als einen Beweis. von dem gewaltigen Einfluffe der Konzen⸗ 
trirung ungeheurer Geldmaffen in wenigen Händen — 
auf ben Kours der Staats: Papiere betrachten und würdigen 
zu — 
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Prückfichtli des Handels, — Englands ergiebigfter 
Reichthums / Quelle, — wagte es unter. folhen Verhältniffen 
der Premier; Minifter keinesweges, eine Weränderung in dem 
bisher befolgten,. von Huskiſſon aufgeftellten Syſteme des 
Handelsweſens vorzunehmen, — und dies war einer von den 
' Sällen, worin Wellington. den Anfichten Derer, die Alles 
beim Alten laffen wollten, entgegenhandeite, weil er ſelbſt 
einfah, daß es nicht mehr an der Zeit fey, ſich länger an 
Ausfchließungs:Marimen zu halten. In diefem Geifte wurden 
demnach die Schiffs + Eigenthümer mit ihrer Bittfchrift gegen 
die von Hustiffon bdurchgefegten Veränderungen in - 
Schiffahrtss Gefegen Fategorifch zuruͤckgewieſen. 

Dieſe Erſchelnung war unter dem —— 
um fo merkwuͤrdiger, da die engliſche Handels⸗-Marine in 
dem letzt verfloffenen Jahre ſchwere Verluſte erlitten: hatte, 
Es waren nämlich mit Mann und Maus untergegangen 270 
Schiffe; — gefcheitert 595, von denen nur 300 wieder flott 
geworden; — gefunten 60; — auf der See von der Mann- 
ſchaft verlaffen 355 — gänzlich verfchollen 31; — für völlig 
unbrauchbar erklärt 12; — verbrannt 65 — in den Grund 
gefegele 105 — von füdamerifanifchen Kapern aufgebracht 
355 — und von den Griechen geplündert 41, 

Die Kriegs s Marine hatte allerdings ſolche Verkufte nicht 
erlitten, obgleich fie zum Theil in ſcharfem Gefecht gewefen. 
Man bemilligte ihr zwar für diefes Jahr — (aller Einteden 
Henry Parnells ungeadhtet) — 9,000 Seefoldaten und 
30,000 Matrofen; allein fie empfand fchmerzlicdy die Wirkungen 
jener finftern TorysSjntriguen, wodurch ihre allgemein vers 
ehrren Chefs fo bitter gefränfe und zurücgefekt wurden. Jene 
Intriguen trafen zunächt den Groß: Admiral felbft, — indem 
Gerüchte von’ deffen geiftiger Weberfpannung verbreitet wurden, 
die darauf Hindeuteten, daß gerade durch. ſolche Ueberſpannung 
Befehle an Eodrington erlaffen wären, welche Englands 
Regierung in der fatalen Schlacht von Navarin auf das 
Aeußerſte kompromittirt hätten. Ja man fprady davon, daß 
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die Aerzte des Herzogs von Clarence ihn aufgefordert, 
ſich zur Heilung ſeines ungluͤcklichen Zuſtandes in Ruhe zu 
ſetzen und das Amt eines Groß-Admirals niederzulegen. 
Dies war jedoch nur das Vorſpiel groͤßern Skandals! 
Clarence war gewohnt, als Großs Admiral jaͤhrlich eine 
Inſpektions-Reiſe in den englifchen Seehäfen zu machen; 
und fothane Reiſe hatte im vorigen Jahre ziemlich viel Geld 
gefoftet. Als nun der Herzog im Julius diefelbe Reife ans 
treten wollte, — brachte ihm im Augenblicte des Abfegelns 
von Torbay nach Portsmouth ein Eilbote Depefchen vom 
Premier, Minifter, welche die Reife inhibirten und den Herzog 
nad) London ins Admiralitaͤts Amt befcieden. Dort aber 
kam es zwifhen Elarence und Wellington zum heftigen 
Wortwechſel, in Folge deffen der Lönigliche Herzog feine 
Kefignation ald Großs Admiral von England einreichte. Der 
Gerüchte über diefes feltfame Ereigniß wurden mancherlei von 
den nie raſtenden Journalen verbreitet, — und die verbreitetfte 
Meinung ſprach ſich dahin aus: daß theild gewiffe vom Großs 
Admirale ausgegangene Befehle, theils deffen entfchiedener Wille, 
die MarinesOffiziere ohne Ruͤckſicht auf ihre Familien: Vers 
bindungen nur nach ihren Talenten und geleifteten Dienften 
befördern zu wollen, die jegt am Ruder fisende Parthei aufs 
äußerfte erbittert und die Kataftrophe herbeigeführt hätten. Der 
minifterielle Courier duferte dagegen fehr ſchlau: die wir 
fihen Urfachen von Elarences Entlaffung wären zwar nicht 
Öffentlich befannt, doch möchten fie wohl von politifcher Ber 
deutung feyn! Dffener ging fchon die Times mit der Sprache 
heraus: „Jenes Ereigniß“ — hieß es — „habe man längff 
„vorausfehen können; in der Hauptſache aber fey dem Staate 
„daran gelegen, daß die Marine mit einem amtlichen. Chef 
. „serfehen werde, der als ruhiger und fleigiger Arbeiter die 
„Verrichtungen feines Amtes beffer verfehe, als ein Prinz 
„vom Geblüte mit nicht fehr geregelter Hitze ſolches vermöge, 
„Freilich wohl möchte die Sache ſich anders gewendet haben, 
„wenn Canning am Leben geblieben, der für feinen koͤnig⸗ 


312 


„chen Freund ein weiferer und liebevollerer Rathgeber — 
„als irgend einer, den der Herzog unter dem TorpMinikertam 
„gefunden, — geweſen feyn moͤchte!“ 

Es wurde nun eine mit den Amtsverrichtungen des 
Groß⸗Admirals beauftragte Kommiſſion gebildet, an deren 
Spitze Lord Melville ſtand, — und dem als Beiſitzer und 
Gehuͤlfen zugegeben waren: Sir George Cockburn, Sir 
Henry Hotham, Sir G. Klark — und der Graf 
Brecknock. Doch früher ſchon, als man Clarence von 
dem hohen Poſten abzutreten gezwungen, hatte die zornige 
Tory⸗Parthei bewirkt, daß der fo berühmt gewordene Sees 
held €, ECodrington vom Kommando der englifhen Flotte 
im mittelländifchen Meere abgerufen — und Pulteney. 
Malcolm an feine Stelle gefhoben wurde, Codrington 
folgte dem Befehle, fobald fein Nachfolger zur Uebernahme 
des Kommando eingetroffen war, — verlangte aber kategoriſch 
die Anordnung eines firengen KriegssGerichtes, welches fein 
Verfahren genau unterfuchen, und darnach vor den Augen der 
ganzen Nation über ihn und feine tapfern Mitſtreiter ein 
genuͤgendes —— rähen follte N. 





Es verdient hier als ftatiftifche Notiz, zur Beurteilung 
des brittifchen Staatshaushaltes, noch die Zahl der Landtruppen, 
wofür das Budget des Jahres 1823 — eine Ausgabe von 
mehr als zehn Millionen Pf. Sterling nöthig erachtete, — 
bemerkt zu werden. Die brittiſche Truppen: Maffe (wozu 
aber die Truppen im Dienfte der oftindifchen Kompagnie nicht 
mitgerechnet find) — betrug etwa 150,000 Mann. Dabei 
fanden fünf Feldmarfchälfe: nämlich die Herzöge von Wels 
lington, Sumberland, Cambridge und Sloucefter, 
wie auc der Prinz Leopold von Koburg. Unter ihnen 


> a) Wie fothanes Urtheil unter dem Drange mancherlei Kabalen und 
Intriguen ausgefallen, — hat die Chronik des Jahres 1829 
zu berichten. 


— 
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dienten- 108 Generale, 248 GeneralsLieutenante, 241 General⸗ 
Majore, 295 Obriften, 786 Obriſt ⸗Lieutenante, 910 Majore, 
1,709 Hauptleute, 2,450 Lieutenante nebft 1,745 Kornets und 
Sähndrihen. Ein’ ungeheures, hoͤchſt bedeutende Summen 
koſtendes Offizier s Korps! Denn’ auf 250 Dann kam ein 
General, — und auf 18 Mann ein Offizier! | 

Die Reiterei dieſes Heeres bildeten 26 Regimenter, wovon 
zwei Negimenter Leibgarden, und ein Megiment Keiters 
Garde zu den Kaustruppen gehörten. Die übrigen waren 
fieben Negimenter Dragoner oder ſogenannte Garden; drei 
Hegimenter fchwere und fünf Negimenter leichte Dragonerz 
vier Hufarenz und vier LandersRegimenter, darunter 
gab es drei fchottifhe und drei irifche Reiters Negimenter. 
Reitende Artillerie und Vagentrain wurden gleichfalls zur 
Reiterei gerechnet. 

Zum Fußvolke aber gehoͤrten — als Haustruppen 
drei Garde-Regimenter, ferner ein Regiment Artillerie, 
ein Regiment Singenieurs, ein Regiment Stabskorps und 
neun und neunzig LiniensRegimenter, morunter fünf 
aus Miederfchotten, acht aus Berofchotten, ſechs aus Ir— 
ländern und eins aus Waleſern gebiltet, fi) befanden. Dazu 
gab es noch eine Schüßen: Brigade, zwei meftindifche Res 
gimenter, ein Ceyloner SchüßensRegiment Ceingeborene 
Eingalefen) ein Kaps Korps, ein afrikaniſches Korps, drei 
Veteranens Bataillone, acht DVeteranensKompagnien in News 
- foundland und Meus South Wales — und ein Maltefers 
Regiment Fußvolk, deffen Offiziere und Soldaten fämmelich 
eingeborene Maltefer waren. 


wen Gefeggebung und parliamentarifhe Ber 
bandlungen im Jahre 1828, 


" Das Parliament wurde am 9ften Yan. d. J. durch eine 
koͤnigliche Kommiffton eröffnet, die außer dem Lord Kanzler, aus 
dem Erzbifhoff von Canterbury, dem Grafen Shaftes; 
bury und dem Lord Ellenborough beftand, In der Rede, 


314 


melde ‚der Lord Kanzler als Repräfentant,des kranken Königs 
hielt, — : war, bei Erwähnung des am Öten Julius vorigen 
Sahres mit Rußland und Frankreich abgeſchloſſenen Traktats 
zur Pazifikation Griechenlands — die Phraſe beſonders auf⸗ 
fallend: „Waͤhrend man die beſchloſſenen Maaßregeln verfolgte, 
„um die Reſultate, welche der Zweck des Traktats waren, 
„u erhalten, fand eine, Sr. Majeſtaͤt ganz unerwar⸗ 
„tete Kolliſion zwiſchen den Flotten der verbuͤndeten Maͤchte 
„und denen der ottomaniſchen Pforte ſtatt. Trotz der bei 
„dieſer Gelegenheit bewieſenen Tapferkeil fuͤhlt Se. Majeſtaͤt 
„ein tiefes Bedauern, daß dieſer Kampf mit der Seemacht eines 
„alten Verbündeten fiatt gefunden hat.‘ 

Lord Goderich erinnerte dagegen, daß es abfurd ges 
wefen wäre, wenn. man. den Fall eines folden Ereigniffes 
nicht in Betracht gezogen hätte, ald man befchloffen, zu einer 
bewaffneten Dazwiſchenkunft zu fchreiten! Die franzöfifchen 
Journale nannten jene Rede fogar unparliamentarifc, 
und das Journal des Debats Auferte Fed: „Man ers 
„kennt fehr leicht darin das Werk eines Premier s Minifters, 
„der die Inſtitutionen feines Landes nicht verfteht, der im 
„Lager aufgewachfen der Freiheit der Völker nicht günftig iſt; 
„der fi in Indien an den Defpotismus, auf dem europäifchen 
„Seftlande an die Marimen abfoluter Regierung gewöhnt hat, 
„— und ber als Cannings alter Gegner feinen Stolz 
„darein fest, ein Syſtem zu befolgen, welches dem jenes 
„großen Staatsmannes gerade entgegen iſt!!“ 

Saolche Worte konnten fein gutes Blut machen, — und 
die Hochs Torys zwangen alfo in ihrer Erbitterung fogar die 
Sinhaber des Couriers, daß ber bisherige (Cannings 
Syſteme ergebene) — Redakteur des fraglichen Blattes abs 
gefhafft werden mußte, wenn anders der Courier fid noch 
feiner Halbamtlichen Autorität — und badurd) eines bedeutenden 
Abfages erfreuen wolle! Eine andere Geftalt hatte nun auch) 
das Oberhaus erhalten, denn mehrere Pairs, — unter welchen 
Landsdomwne, King, Holland u,fsf. ſich auszeichneten, 
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Re nahme wieder ihre alten Plaͤtze auf der Oppofitiong Bart 
ein, da ſie doch “während Cannings Miniſterium auf der 
miniſteriellen Selte geſeſſen. Graf Gray behielt jedoch feiten 
alten: Platz; — die Lords Gode rich, Eldon und Lon—⸗ 
donderry ſetzten ſich aber auf die ſogenannten Querbaͤnke, — 
als zu einer proviſoriſch neutralen Parthei gehoͤrend. 2 
Abgeſehen von den auf auswaͤrtige Verhältniſſe Bezug 
habenden politiſchen Debatten in der diefesjährigen Parliaments⸗ 
Sigung, — wurde fie rückfichtlih der Innern Verwal, 
tung und Gefeggebung beſonders merkwuͤrdig durch die 
Abſtellung der Corporationds und Tefts Akten; — durch bie 
neuen Modifitationen ber Setreides Gefege, — und durch bie, 
Entfcheidung der Anfprüche der großen Fabrik⸗Staͤdte auf 
das — Repraͤſentations⸗Recht. 
——— 

Am 2oſten Febr. brachte Lord Ruffel einen Antrag zur 
dh der Teſt-Akten ins Unterhaus, Diefe Akten 
verpflichteten naͤmlich einen Seden, der in der Negierung oder 
in einer fädtifchen Korporation um ein Amt nachſuchte, nicht 
nur gewiſſe Eide zu leiften, fondern auch einen Monat vor 
Annahme des erhaltenen Amtes das Abendmahl nad dem 
englifchen Ritus zu empfangen. Diele Redner erklärten ſich 
für John Ruffels Antrag. Nur die Minifter und unter 
biefen Peel und Huskiſſon widerfesten ſich aus ſehr ven 
ſchiedenen Gründen der Motion, indem Erfterer befürchtete) 
daf die Abſchaffung ſolcher BefchränfungssGefeße, welche nur 
gegen proteftantifche Nichts Conformiften gerichtet wären, ben 
Weg zur Emancipation der Katholiten bahnen werde; — 
Lesterer aber meinte: Befreie man die Diffenters von allen 
Defchräntungen; fo würden fie die Gegner der Emancipation 
verftärten, da fie nun weiter fein Intereſſe Hätten, mit dem 
Katholiken gemeinfchaftlihe Sache zu maden. Inzwiſchen 
fiegte nach langen — bis fpät in die Nacht fortgefegten Des 
batten, die gefunde- Vernunft über die Anmaßungen der In 
toleranz und Bigotterie. Denn für: Nuffels Antrag ent: 
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fhieben 237 gegen 195 Stimmen. In ber folgenden Sitzung 
sraten Mehrere zu Ruſſels Parthei über. — Peel verlangte, 
nun Auffhub — und verließ, als er ſolchen nicht zu erlangen, 
vermochte, — unwillig die-Sigung. Ihm folgten der Generals 
Prokurator nebft Allen, die nahe oder entfernt zum Miniſterium 
gehörten; —und fo ward der Ausſchuß — aus — 
der Teſt⸗Akten gebildet. 


An Kabalen und —— von Seiten der Torys, 
welche ſchrieen ‚ bie Kirche fey in Gefahr! — fehlte es zwar 
nicht; dennoch fah Peel fih am 19tem März zu der Err 
klaͤrung genöthigt: das Minifterium willige ein, den TeftsEid 
abzufhaffen; doch folle ſtatt deffen von allen dem Teft s’Eide 
unterworfen geweſenen Perſonen die Zuſage gefordert und ge⸗ 
leiſtet werden, daß ſie den Einfluß, welchen ihr Amt ihnen 
gewaͤhre, niemals brauchen wollten, um der proteſtantiſchen 
Epiſtkopal⸗Kirche zu ſchaden, oder ſie in der Ausuͤbung ihrer 
geſetzlichen Rechte und Privilegien zu ſtoͤren. 


Alſo gelangte die Bill am 17ten April ins Oberhaus, 
wo. Lord Holland fie mit einer gehaltvofen Rede einführte, 
Wirklich zeigten weder der Premier; Minifter, noch die Bis 
ſchoͤffe fi als ‚Gegner der Bil. Vielmehr erklärten mehrere 
Praͤlaten: ihre Kirche bedirfe keiner ſolchen Stügen, als der 
TeftsEid darböte! Eldon aber, als der Ultras Torys Vor—⸗ 
fechter , behauptete feſt: die fraglichen Eide feyen ein Theil der 
Verfaffung, — und greife man jene an, fo handle man aud) 
feindfelig. gegen dieſe. Inzwiſchen waren doc) der Gegner zu 
wenig, um ernftlichen Widerftand leiften zu koͤnnen. Eldons 
Amandement, daß die Aemters Kandidaten ſich vorher: für 
ächte, Proteftanten erklären follten, fiel durch. — Dochverr 
mochte Holland nicht, die Wortes bei dem Glauben: 
eines Chriſten, wegzuſchaffen, um die Suden ebenfalls. 
Amtsfähig zu machen; — und fo ward, nahdem Wellin g⸗ 
tons Amandement gebilligt, . die Bill zum Widerrufe der 
Korporationd s und Tefts Akten, ohne Abkimmung im 
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Oberhauſe angenommen.. Der Herzog. von. Cumber— 
Sand proteftirte. jedod, feierlich und mit ihm unterfchrieben 
nah Edon noch Acht Ultra⸗Torys die Proteftationds 
Schrift, — wodurch freilich das windige Geruͤcht verbreitet 
wurde: der Koͤnig wolle die Bill nicht ſanktioniren. So 
ſchlecht berathen war jedoch Georg IV. keinesweges! 


ir ii 





Die Vermeifüng der Kanningfchen Getreide s Gefeße wat 
durch den Einfluß der — ungeheure Landſtrecken beſitzenden 
Ariſtotrati⸗ Großbritanniens bewirkt worden, — und Wels 
lington ‚hatte damals vorzuͤglich durch ſein ſogenanntes 
Amandement der fraglichen Setreides Einfuhr s Bill, _ — jenes 
ungluͤckliche Reſultat herbeigefuͤhrt. Inzwiſchen war dadurch 
der in Frage ſtehende Gegenſtand keinesweges gänzlich beſeitigt 
worden, vielmehr hatte das ungluͤckliche Reſultat des Canning⸗ 
ſchen Vorſchlages genauere Nachforſchungen über Englands 
wahres Getreide⸗Beduͤrfniß und über den Stand der Pros 
duktion in den Gegenden. des‘ Feftlandes, wo der Ackerbau 
hauptfächlich blühete und von woher alfo England im Noth— 
falle fein ganzes Veduͤrfniß befriedigen konnte, — eingeleitet 
und gewiſſermaßen dem brittiſchen Kaufmanns-Geiſte zur 
Pflicht gemacht. 


Jakob, ein Sefchäftserfahrener und des Ackerbaues 
Lundiger Mann wurde daher von der englifchen Regierung 
mit einer Exrforfhungss Reife in der fraglichen Angelegenheit 
beauftragt, — und er veifete im Herbſte vorigen Jahres 
eigends in diefer Abſicht durdy die holländischen Provinzen 
Utreht, Geldern, Friesland, Oberyffel, De 
venter und Sröningen. Ron da begab er fid über 
Dftfriesland nad Hannover, dann befuchte er Olden—⸗ 
burg, Bremen, Hamburg und Lübed; feste von dort 
Aber das baltifche Meer nach Kopenhagen, machte die Rück 
reife durch Seeland, Fühnen, Juͤtland, Schleswig 
und Holftein, ging wieder durch das Hannoͤverſche über Zelle, 
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Eimbed, Göttingen, Minden nah Kaffel, datm 
durchs Dar mitaͤdti ſche und Naſſauiſche an den Rhein 
— und kehrte uͤber Bruͤſſel nach England zuruͤck, wo er der 
Regierung einen umfaffenden Bericht uͤber den’ wahren Stand 
der Landwirthſchaft in: den durchreifeten Ländern vorlegte. 
Hier find nur die Haupt-Reſultate jenes Berichtes be⸗ 
merklich zu machen. Jakob fand nach ſeiner Anſicht in 
Europas oͤſtlichen Laͤndern den Ackerbau und die Landwirth⸗ 
ſchaft nirgends, beſſer in Flor als in Mecklenburg, und 
Holſte in. Doch — behauptet Jakob, — koſtete im nördlichen 
Europa der Tageloͤhner dem Gutsherrn eben fo viel, als im 
füdfichen Schottland und im Norden Englands, wo aber der 
Landarbeiter 4 mehr und beffere Arbeit für den Landbau liefere 
als. in allen Gegenden, die Jakob befuht habe. Nach feinem 
Anſchlage belief ſich der jährliche Betrag der Getreides Ausfuhr 
der. Dftfer s Länder, in Preußen auf 219,064 Quarter, — 
in Dännemart 104,768 Q., — in Medlenbür; 
66,466 &., — in Hamburg 483, 418 Q., — und it 
Bremen auf 1,850 Quarters. Es beftehe alfo — meinte 
Jakob — zwifhen der Produktion und der Konfumtion des 
Getreides auf dem Kontinente keinesweges ein großes Miß— 
verhältnis; — und das etwa noch beftchende werde durch die 
Zunahme der Bevölkerung in allen jenen Ländern baldigft ganz 
ausgeglichen feyn. KHaupturfachen des Sinkens der Getreides 
Preiſe feyen aber jest: 1) die Beendigung der Kriege, wor 
durch das Getreide aufhörte, — fo wie früher ein Gegenftand 
des Großhandels zu ſeyn; 2) die Abänderung in den englis 
ſchen Korngefegen, — die im Wefentlihen nody. fort beftände 
und in. den englifhen Getreides Handel die größte Unſicherheit 
gebradyt hätte. Seitdem nämlich die letztere Urſache recht in 
Wirkfamkeit gekommen, hätten viele Kapitaliften ihre Fonds 
aus diefem Handels zweige gezogen und in andern. ficherern: Ars 
titeln angelegt. Die Spekulation auf Getreide fey natürlich 
ın eben dem Maaße gefunfen, — und der Mangel an Nach— 
frage habe von Jahr zu Jahr den Getreide Preis mehr ges 
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druͤckt, woraus denn entſtanden, daß ſich auf dem Kontinente 
ſelbſt der Anbau der Feldfruͤchte vermindert habe a), j 


Aus dieſen auf Thatſuchen geftügten Präniffen 09 nun 
Jakob den merkwürdigen Schluß, daf, wenn wieder in 
England Mißerndten wie in den Sahren 1816 und 1817 
vorfielen, der Getreide s Meberfhuß auf dem Kontinente ‚gar 
nicht zureihen Würde, den englifhen Mangel zu decken, — 
und ſo gehoͤre — ſchloß er — die Möglichkeit einer Hungers⸗ 
noth in Großbritännien gar nicht zu den erträumten Beforgs 
nifen. Denn im Falle eines Mißwachſes würden die Konz 
tinentals Regierungen ſich ruͤckſichtlich der aͤrmeren Klaſſe ihrer 
j Unterthanen eben wegen des geringeren Getreide s Erzeugniffes 
genöthigt fehen, bie Ausfuhr nad) England fireng zu verbieten! 


Es "war nun wohl Mar, daß etwas gefchehen mußte, 
um die Öffentliche Meinung, — mo nicht zu befriedigen, doch 
vorerft zu beruhigen. Um jedoch der. Annahme des neuen . 
Geſetzes verſichert zu. ſeyn, waren die Minifter genöthigt „.den 
Landeigenthümern ein größeres Opfer zu bringen, als Livers 
pool und Canning gethban haben würden. Wellington 
brachte in der Form von Refolutionen die neuen Geſetze ins 
Dberhaus, — und Gramt hatte daſſelbe Geſchaͤft für 
das Unterhaus übernommen. Der Canningfche Plan eines 
aufs und abfteigenden Zolles, nad dem Verhaͤltniſſe der-fteigens 
den und fallenden Preiſe, blieb. zwar beibehalten, aber es 
ward der Zollanfag zum Schutze bes brittifhen Landbaues, 
beträchtlich höher geſtellt — und zwar fo hoch, daß in .ger 
wöhnlichen Jahren die Freiheit der Getreide s Einfuhr als ein 
leeres Phantom ſich darftellte, indem es bei den englifchen 
Marktpreifen unter 60 Schll. dem Ausländer faft unmöglich 


a) Ob Jakob von den großen Gutöbefigern und Pächtern richtige 
Angaben ihrer Getreide: WVorräthe erhalten, — ift ſehr die Frage, 
da es im Intereſſe jener Leute lag, das Quantum, welches vor⸗ 
rathig, fo gering als möglihd — zur baldigen Steigerung ber 
Preiſe durch freie Einfuhr — anzugeben. 
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gemacht, war, Weizen auf englifche, Märkge: si: ‚bringen, da. er 
pro Quarter, 24 Schillinge bezahlen: mußte. ı:; | 

u Austilfon und Grant, hatten einen, "ief mäßigern 
Zoll verlangt ftatt, der erfünftelten Zoll; Reiter ; „aber ihre 
Meinung, drang nicht durch, — obgleich Wellington ſelbſt 


{m Ki Iene, Klauſel ia Aufſpeicherung fremden Ä 
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dm Aereiif das neue Ph. das ——“ genannt, 
und Grant erndtete deswegen den lauteſten Beifall. Man 
Tab, jedoch. vorher, . daß die neuen Zoll s Anfäge nicht lange 
beſtehen wuͤrden, da ſie den beduͤrftigen Klaſſen ber Bevoͤl⸗ 
kerung faſt gar keine Erleichterung gewährten, und, bie nachs 
theifige Einwirkung hoher Getreide: Preife auf das ganze brit / 
tiſche Gewerbweſen keinesweges milderten.“ Die kecken? Jour⸗ 
naliſten behaupteten auch deswegen friſch weg: Die neue Gei 
treide⸗ BIN enthält offenbar die Tendenz, Ungewißheit zu er⸗ 
regen und den Landeigenthuͤmern Hoffnungen: einjuflögen‘, "die 
ſich doch nicht reälifiren laſſen. Alles fremde Getreide foll nur 
fo lange zugelaffen ‘werden, als die Preiſe den Durchſchnitts⸗ 
Preis uͤberſteigen; das fteht zwar nicht wörtlich "da, ergiebt 
ſich aber Elar aus dem verwicelten Verfahren, — fobald das 
Getreide unter den Durchfchnittss Preis fällt. Dieſer Zweck 
mag nun human feyn oder nicht; fo viel ift ausgemacht, daß 
die dazu verwendeten Mittel ihn nie erreichen, — uns viels 
mehr beit Miß-Erndten in drückende Noth bringen werden, 
fobald das Ausland’ nur verftändig genug iſt, feinen wahren 
Vortheil zu erkennen und- bei- feinem Landbau nicht auöfchließs 
* auf m Markt zu: fpekuliren. 





Eine alte Schändlichkeit in der Verfaſſung Großbritan⸗ 
niens, — naͤmlich die Beſtechung bei Parliaments-Wahlen, 
kam auch jetzt — 27ſten März d. J.., — wieder zur Sprache, 
da in den Flecken Eaft Redford und Peerym der— 


gleichen notoriſch bekannt geworden war. Die ſogenannten 
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verrotteten Flecken (rotten boroughs) , theilten ſich 
aber in zwei Klaffenz in gefdiloffene und offene, 
Bezahlt ward freilich in beiden und. jede Stimme hatte ihre 
beſtimmte Taxe; allein In den geſchloſſenen Flecken konnten 
nur Anhänger und Freunde von gewiſſen einflußreichen Fami⸗ 
lien als Kandidaten auftreten, auch gingen die Wahlen da 
ſehr tuhig ab, da es feinem Fremden einfiel, ſich dort um 
Wahlſtimmen zu bewerben; allein in den offenen Flecken verhielt 
ſich die Sache anderd; denn dort; entfchied ‚allein, dası Geld, . 
Man konnte auch nicht. ableugnen, daß das ganze Parkiamentss 
Wahlweſen in England. das werwickeltfte Syftem der Be; 
truͤgerei ſey, an welchem ı ohne die mindejtem Gewiſſensbiſſe 
zwei Drittheile der Mitglieder beider Parliaments⸗Haͤuſer 
Theil nehmen. Denn alfo, war ſelbſt der beruͤhmte Refor⸗ 
mator Brougham Repraͤſentant des verrotteten Fleckens 
Winchelſe a geworden, und eben jetzt ließ Stratford— 
Canning ſich von dem verrotteten BSlegen Palau m 
wählen. * 

Es handelte ſich jedoch * —— ob. —* verwittie 
Wahlrecht der oben genannten, Flecken nicht: ‚auf--die ſo volk⸗ 
reichen im Parliamente gar nicht repraͤſentirten Fabrik Städte 
Mancheſter und Birmingham übertragen) werden ſolle. 
Geſchah dieſes, fo erhielt die Geld⸗Ariſtokratie einen Todesſtoß, 
rund) eben deswegen fochten alle Anhänger derſelben gegen 


eine. ihnen fo furchtbare Neuerung. Huskiſ ſo n ſtimmte 


dafuͤr, Pe el dagegen, und nicht nur ‚finden Antrag 
mittelft einen; ungeheuern. Stimmen⸗ Mehrheit nfün,s ‚den 
Alten Unſinn durch, ſondern Gaſt Redford s perwirktes 
Stimmrecht wurde ſogar dem naͤchſten Landbezirke uͤbertragen, 
welcher durchaus von dem maͤchtigen Herzoge von Newcaſtle 
abhaͤngig war. Klar lag alſo am Tage, daß das: Miniſterium 
nur ſeine Hand dazu. geboten. hatte, einen offenen Wahl 
Flecken zu, vernichten, um ſich einen gefchloffenen, zu fichern, 
welcher alfezeit von einem. reichen, betitelten und ‚dem Mis 
nifterium ‚blind ergebenen, Händler erſchachert werden konnte! 
1828, & 
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An dieſem einzigen Beifpiele kann es genug ſeyn, am unbe⸗ 
fangenen Leſern Elar zu machen, wie weit die: Machthaber 
Großbritanniens noch davon entfernt: waren): — erſprießlichen, 
jeboch: ihren. Intereſſe —n — hühfreiche 
. . bieten, Dan Le: SEEN er. rn. Be Bu Hr © a o 
J— —A er 
Giroßgr, Emancipationd tur Im 1 Safe, 1828. 
1... Diefe noch ungleidy wichtigere: Angelegenheit, walde An 
den Ienfverfloffenen zehn Jahten beide Parliaments⸗Haͤuſer 
ſtuͤrentſch beſchaͤftigt und ſelbſt des verewigten Gero vr g s. IN. 
Gewiſſen in Anſpruch genommen hatte, naͤherte ſich jetzt hrter 
endlichen: Entfcheidung.: Als Worlaͤuferin des‘ von neuem be⸗ 
ginnenden heftigen Kampfes erſchien eine Schrift vorm: Wil mot⸗ 
Hort oun (dem bisherigen Unterſtaats /Sekretaͤr der Rolonieen), 
worin gezeigt wurde, daß das Haupthinderniß der Gleicyitellung 
der Katholiken in den’ ſtaatsbuͤrgerlichen Rechten kein anderes 
ey; als bie Furchte eine Legislatur von kathollſchem Cha⸗ 
rakter koͤnne den Gerechtſamen der herrſchenden Kirche ge⸗ 
fahrllch/ werden. Dieſes Hinderniß, — meinte Wilmot⸗ 
Horton — laſſe ſich aber leicht durch die Klauſel werfchaffen, 
daß alle katholiſchen Parkiamenss; Glieder bei: Angelegenheiten, 
weiche die herrfchenden proteſtantiſchen Kirchen > in (England 
und Scyotiland betraͤfen, — ſich der Abſtimmung zu enthalten 
haͤtten· Ein Vorſchlag, den ſchon ber katholiſche General⸗ 
Vikar im Diſtrikt London, — Dr. Poymnter, im vorigen 
Jahre gethan und verſichert hätte, jeder redliche Katholik 
Würde ſich nicht weigern, zu: ſchwoͤren: auf keine Weife: feine 
durch Geſetze erlangten Rechte zum Umſturze oder zur — 
lerung der proteſtantiſchen Kirche zu gebrauchen: "ass: 
‚eek, der alte Feind der Emancipation, Hatte: Sffenttich 
am 6ten März vorigen Jahres im Parliemente erklärt, dag 
er feine Meinung ruͤckſichtlich der Emancipation "gewiß. ändern 
werde, fobald man ihn‘ überjeuge, daß "Durch: Verweigerung 
aller ſtaaͤtsburgerlichen Rechte für die Katholiken’ der im Jahre 
1690 geſchloſſene Traktat von Limerik verletzt werde, 
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Hierauf gingen, nun zamı, Sten Map. J Franeig Burdekt 
‚und A rn HR 2. ſiß i FR > 
hemhheten, dem Ley glderdinge IMacmn f g 
liten, Härten, „cin. wahres urkundlich begrundeſes Recht „Ar 
Emaneipation, —— 

133 Anter den Vertheidigern des Emanglpatjonss Spftems zeich⸗ 
Mate ch: aus James Datintofß ‚Lamb, der: Staatks 
Bekvetär, für. Irland, ſprach gleichfalls. dafuͤr auch Gxant,/ 
der; Präfidene des. Handels: Bursang, ‚und. &rousham. 177 
kampften Decks, und. des Generals nhicitors: Eins 
wendungen fo ſiegreich, — daß nach dreitaͤgigen bis ſpaãt in 
die Nacht fortgefetzten Debatten, das Haus eutſchied mit 272 
‚gegen. 266 Stimmen: „es fen. zweckmaͤßigeine ſolche Weg, 
„Änderung, ‚in, den Gefegen, bezuͤglich auf bie katholiſchen 
munterthanen des Könige, zu treffen, als. mit dem Befihen 
„der herrſchenden Kirche, wie auch der Ruhe Rp Eintracht 

Reichs „verträglich wäre... 

Selbſt Peel gab. nun infofern- nach, daß, er- dem Sefu 
das. Dberhaus wegen einer Konferenz in, der, fraglichen Ars 
gelegenheit, beiftimmte. . An der Spige von mehr als Hundert 
andern Mitgliedern. begaben fi) darauf Burdett, Robert 
Wilfon, Lord Nugent und J. Nemwpart.,am. lGten 
Mai ins Oberhaus und trugen ihr Begehren Bor. · — Das 
Oberhaus willigte auf Wellingtons Zurathen „in, die Bors 
derung, zu deren Erfüllung der 19te Mai. beftimmt wurde. 
Zur Unterhandlung mit den 24 Deputirten bes Unterhaufes 
beftimmten die Pairs fieben ihrer Mitglieder, nämlich bie 
Grafen Bathurft,. Grey und Eldon, den Marquis vom 
Londonderry,. den Herzog von Devonfhire, den- * 
von Durham und den Lord. Colcheſter. 

Selbſt der Premiers Minifter war nicht unbedingt. 

Die. Verwerfung der Emancipation; nur verlangte. er, daß di 

Karholiten vorher Garantien geben follten, ihre neue Macht 

„Richt zum Umfturge der anglifanifchen Kirdye brauchen zu 

" olen, . Auch geftanden: die übrigen Minifter. ein, daß man 
x 2 
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feßher oder ſbater die Emancipatlon doch werde! bewilligen 
maffengIndeſſen wär der Torhs Wider wille gegen die ge⸗ 
ſedelten · Zuge ſtandntſſe 18 entſch ieden "Ba In? Ober haufer der 
Antrag dazu 182 gegen 137 Stimmen verworfen warde 
md 
ee at ine Beihe für 
bleemahl abgethan zu fepn. ¶ Alleln be defſchlenen drohende An⸗ 
Jelchen in Menge’, die‘ feätter als je vorher einen feſten und 
Me nfauls rit Gewalt durchzuſeenden Entfchluß der katholiſchen 
VBewtt erung Irlands ankuͤndigten, ihre’ fo lange mit Fußen 
hetretenen Rechte durchzufetzen⸗ koſte es was es woller onnga 
in London felbſt ward am 2eeh Juntus d. Jeuetne Verſamm⸗ 
lung gehalten;;‘ worin‘ die angeſehenſten Kathollten der Haupt⸗ 
ſtadt orklaͤrten, Ye in eine" bedingte Emancipation willigen 
DL: and) hie Andere“ Garantien geben wm wollen," als ihre 
eigene Rechtlichteit und Treue. u 
Während dergleihen am "Site der stem geſchah 
gingen in Irland gar ſeltſame Dinge vor, Der! bekannte 
DEonnel' hatte dort feinen feſten Entſchluß erkfaͤrt, 
ſelbſt als Parliaments-Glied wählen zu läſſen und degen die 
Miniſter ind Feld zu ziehen. — „Will man““— Hatte bet 
kecke Mann geäußert, „mich nicht ind Parliament laſſen und 
„durch Gewalt mich vertreiben, dann iſt die Union Itlands 
„mit Englarıd gebrochen, und alle Staͤdte, Zlecen, Burgen 


ren 





„haͤngig ihr Parktament zu verſammeln.“ * Rede errehte 
im Bolke einen unbeſchreiblichen Enthuſi lasmus, O'Connells 
Reiſe von Dublin ‘zur Wahl in der Grafſchaft Clare gli 

einem Ttiumphzuge Staͤdte amd Dörfer, durch welche er ße 

Macht kam, waren erleuchtet; die "Pfarrer begrüßten ihn Aberall 
an der Spitze ihrer Gemeinden, — und unfern Zulla in 
der Sraffchaft Ckarke zogen ihm, mit ter irlaͤndiſchen Nationei 
Farbe geſchmuͤckt, uͤber 12,000 Menfchen entgegen. Die Guts⸗ 
befiger, welche fonft gewohnt waren, ihre Bauern gleich einbe 
Heerde Schäfe du den Wahlen zu treiben; "magten es jetzt · nicht 
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% 
einmahl, Dr Connel s Gegnern, m. Fibgerald, als Mahl 
Kandidaten‘ · zu empfehlen da ‚fiej.die-.wilde Stimmung, der 
Wähler Diae bemerkten 3 4 sm | 
on Obgleich nun Fitz ger af balle Landeigenthuͤmer der 
Graffchaft/ die ganze: Ariſtokratie und färımtliche, Beamten, 
fürufidy hatte war; die Kraft des im Gefuͤhle ‚feines; Rechts 
getäfitten und von ſeinen Grundherren voͤllig unabhaͤngigen 
Voltes doch ſo uͤber wiegend, daß D’Tonneh 1,075 Wahlſtimmen 
mehr“ als fein Gegner “erhielt, — und demnach als geſetzlich 
mantaſtbares Parliaments⸗Glied ‚für "die. Graſſchaft Klare: 
anerkannt werden mußte.. A TER — 
2 Biefer Ausgang ber Wehl brachte grobe Wiltungen hetvor 
Her Katholiten war ja das Geheimniß ihre Macht en dilt 
— und ſie brauchten nun nicht laͤnger um die Ziuru e gabe hret 
Rechte zu blute ns Wie ind) wankenden Proteſtanten in Ir⸗ 
fähd; worunterviele · Landeigenthuͤmer und Edelleute ‚baren 
zu feſter Ensfchließund“ gebtacht, ſich in Zukunft fuͤr die Sache 
der Katholiken ſelbſt gegen:die Reglerung zu ·ertlaͤren. Allein 
auch die ventfchlofſenen Gegner fuͤhlten ſich zu meuer .Thaͤtigkeit 
Herd, und iſchloſſen inniger ihre fogenannsen proteſtan / 
tiſchen Veteine · gegen (die Emancipation: unter deſſen kehrte 
ner im Triumphe nach Dublin zurdck, — und ob⸗ 
gleichklug: genug, -fehne neue Wauͤrde als PartiamentssBlie 
licht durch fofortige Erſcheinung in London Aufs ‚Spiebrzu 
ſetzen "Wofäitttite" er doch nichts um · in der Zwiſchen zeit bis 
zur inächften Parliaments⸗ Sigung''das "Land aufzuwegen und 
jur Einiheib Bes? Willens Kzıb feinen, > Dahin "deiteten "fon 
feine Reden bei dem großen feierlichen" Mittagemahle; ‚das man 
ihm zu Ehren in Dublin anſtellte. — Nicht fuͤr mich —— 
fate er — „ſtritt ich; in dem Wahllampfe von Clare ; 6⸗ 
alt für Irland und, die, Sreiheit! „Sch rufe, laut. aus po⸗ 
„allen Gegenwaͤrtigen, daß dag; Katerland, ı nicht. mehr: De⸗ 
„hnikhigung und ‚StlavensKetsen, tragen ſoll ‚Bir, füchen 
„eine Revolutionen oder Erſchuͤtterungen im Stagte Wir 
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—* vielmehr bern Throne mehr Feſtigkeit und eine Str 
‚tige geben, die fo breit als das Reich ſelbſt ie ni Ka * 
Jetzt erſt ſchien ſich bei den irlänbiſchen Katholiken“ bie 
Kluͤgheit mit der Macht gepnart zu haben, Der Lord⸗LDieute⸗ 
nunt reiſete ohne alle Bedeckung in den verwildertſten Gegenden 
des bandes, wo ſonſt Mord und! Brand zur Tages: Ordnung 
gehobtten, umher, — und fand) bei dem tatholiſchen Volke⸗ 
weil es ihn fuͤr einen unpartheüſchen Richter: hielt; — uͤberall 
fteundliche, —ja freudige ¶ Aufnahme. Auf ‘gleiche: Weiſe 
reiſeten aber auch O'Connél und Shi umher, hielten 
Volks-Verſammlungen, predigten Ordnung, Ruhe und Ge— 
horſgm gegen, die Geſetze „organiſirten die Bezirke, ſchlichteten 
Dart eis Zwiſte und. bezogen , die Beiträge zur Unterftägung. 
— chen Sachen — ——— 

Alſo verfamumelter. fi . zu 4 vier Partheien 
| —— und das Volk zog den Tauſenden, die in 
gruͤner Uniſorm zu Fuße und zu Pferde, ohne. Waffen daher 
damen, frohlockend entgegen — und mehr als 50,000 Zus 
ſchauer (mit: grünen: Bändern geſchmuͤckt waren zugegen, auch 
ſah man eine Fahne bei dem Zuge, auf einer Seite mit 
einer Harfe Cdem Wappen des Landes) auf der: andern mit 
O Connels Bildniß, wie er vom dem Könige: das. Gefetz 
der Emancipatian empfaͤngt, —geziert. Kein Militair, 
keinds Polizei⸗ Diener. ließen ſich blicken. — Nur fun fzig 
achtbare Vurger erhielten. alg Komſtab ler mit dem Stabe 
des: Geſetzes Teiche: Ruhe amd, Ordnung; m. ja; manıhörte. nicht 
einmahl · wildes Daudizen, und um. ze ha Uhr. Abends waren 
alles Bist hehe; leer m alle. Fremden entfernt, 11,435% aric? 

— Die Redierungs⸗ Beamten ſtauuten Über Biel moralifche 
Revolut lon /odie “ihre” "du Wunder bel dem rohen Volkebe / 
Böker na! Lie ztetetten aber auch vor dem Koloß der 
Einheit be fo! (dhitfe 8 — RationliEine Einheit, die ſie 
weder ven durftenꝰ noch konnten, weil fie den een 1 Ve 
Gefetze⸗ de Drag Fahnen ige. wi 
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s Die Orange⸗Parthei wuͤthete. Sie hatte gehofft, die 
Karholiten zum Aufitande zu veijen, um dann von Rechts 
megen mit Waffengewalt über fie herfallen und fie zers 
fhmettern zu. können.” Sie hatte, veranlaßt, daß noch mehrere 
Truppen; ‚gegen das zum. Aufruhr reif verfchrieene katholiſche 
Volk Irlands aus England abgefender wurden, obgleid [don 
25,000 Mann ihre Standquartiere auf der Infel hatten, Zu 
Maidfone in Kent verfammelte) fih unter des Grafen 
Winchel ſe a Vorſitz ein nad irländifchem Mufter gebildeter 
proteftantifchs fonftitutioneller Braunſchweig⸗Klub, worin 
die heftigſten Reden von den wüthenden Zeloten Lord Bexley, 
John Bridges u. A. gegen die Unflugheit des Parliaments 
und die Schwäche der irländifhen Lokal s Regierung gehalten 
wurden. Auch erſchien eine Deklaration des Braunfchweigs 
Klubs in der Sraffhaft Buckingham, — worin Er 
haltung und Bertheidigung der proteftantifchen Konftitution Engs 
lands, wie das Geſetz fie gegen papiftifche Eingriffe und Ufurs 
pationen begründe, — als einziger Zweck folder Berfamms 
lungen. ausgefprochen wurde. Doc) ‚waren diefe Bewegungen 
nur Vorſpiele des großen Drama, welches am 24ften October 
d. J. auf der Penemden⸗Haide gegeben werden follte. 

Lieder und Flugſchriften wurden von beiden Partheien 
in Menge vertheilt. Bon allen Seiten wurden bie Freiſaſſen 
und Pächter, welche meiftens von ihren Grundherren abhängig, 
aufgeboten. So gefhah es von den Lords Cornwallis, 
Romnery und Thomet, und über 60,000 Menfchen firömten 
an dem beftimmten Tage zuſammen. Die Braunſchweiger 
matſchirten zur Linken auf; — ihre Gegner ſammelten ſich 
zur Rechten und führten eine Fahne mit der Inſchrift: Buͤr— 
gerliche. und veligiöfe Freiheit! Sn der Nähe des 
Kampfplatzes ſtanden nur 200. Mann Soldaten, um, — 
wenn es Noch thäte, — mit Gewalt Ruhe zu erhalten. 

Auf eine Viertelmeile im Umfange umgaben Chaifen, 
Langen, Karren und Fuhrwerke aller Art den Kreis. Dop⸗ 
pelte Reihen: ‚von Reitern Baloen fi an, bis wo die Huͤgel 
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beginnen, die mit zahlloſen nr Neugieriger bedeckt 
waren. Auf den“ Wagen zur Rechten“ des Groß SOherifs der 
Grafſchaft erſchienen als Emaneipations/Freunde die Grafen 
Darnley, Radnor, Jerſey und Eowper; Links ere 
blickte man den Marquis Cam den, Lords Lieutenant von 
Kent, nebſt den Grafen Glenngal⸗ Brecknock/ Bin 
def ea’ und noch viele andere Edelleute. "Aber es waren 
auch: erfchienen Shiel,:-der- Geländer‘ Borfechter, "— unb 
William Cobbett, und der Radikale Huͤnt, in Beglei⸗ 
tung. des Dr. Doyle. As uni: zwoͤlf Uhr Mittags der 
Sroßs Sherif Maryon Wilfon erſchien, ward von "ip 
durch wenige Worte die Diskufjion eröffnet: Fir die Eman— 
eipation ftritten Camden, Darnley, Radnor, Syden⸗ 
ham, — Spiel, Ealcraft, Hunt und Cobbett; 
gegen die Katholiten fochten aber, — als befonders wuͤthende 
Zeinde, Windelfea, Gibbs, Plunptrea und Knucht⸗ 
bull. Ihre Parthei blieb die maͤchtigſte, — denn fie war 
vereint und foͤrmlich organiſirt. — Dagegen fehlten die Be⸗ 
wohner det entfernten Städte Rocdefler; Canterburh uf. — 
— welche ſaͤmmtlich für die Emancipation geſtimmt "haben 
wuͤrden. Alfo ward der Emancipations’s Freunde Reſolution 
— durch die Maſſe der ſervilen Pächter jener großen Herren, 
die nur das Alte wollten, — mit ungeheurer Mehrheit‘ aͤber⸗ 
ſtimmt, — und es blieb dabei, daß die Aueſchliehung der 
— Be follte °). | | * 
| LLL 


a) Es gab bisher einen bedeutenden Unterſchled zwiſchen den ii 
fhen Katbolifen und denen in England und Schottland, D ie 
legtern wurden anf das eigenmächtigfte von den paͤpſtlichen Les 
gaten beherrſcht, deren vier waren, wovon jeder ſeinen Ver⸗ 
weſer, cum jure sugcessionis hatte. Dieſe Leute ſtanden num. 
mit dem Papſte und der Curia romana in Verbindung, waren; 
diefen Yuctoritäten allein verantwortlih „wurden vom Papſte eine 
und abgeſetzt — und beherrfchten ſelbſt wieder unumfchtänkt die, 
Katholifche Geiftlichfeit Englands und Schottlands, Irland hiu⸗ 
. gegen befaß eine geordnete Hierarchie’ mit einer vom Papfte Fat 
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VDliefer wanſcheinenbe Steg 'ber anglikantſchen Atlſtoktatle 
und Geiſtlichkeit regte Jedoch "die krlaͤnbiſchen· Kutholiken Noch; 
us re EEE da reine 


13 ahnen ee ya eine) det 
vvn der Gelſtlichkeit der valunten Didces vorgeſchlagenen Kandi⸗ 
daten zum Biſchoff waͤhlen. Dieſer konnte pom Papſte nicht wieder 
entſetzt werden; auch konnte die irlaͤndiſche katholiſche Geiſtlichteit. 
bie Annahme der paͤpſtlichen Bullen und Neferipte verweigern; — 
“ge ſie ſchon häufig hethah Hatte): auch war”fie kelnesweges ‘der 

neigt, die Macht bed Papftes auf Koften ihrer elgenen zu Erz’ 
Ernuweiterh. ‚Tin Gegenfage: blefer Autonomie der irländifchen Path 
auliſchen Kirche hatte erſt neuerlich (J. 1825) ein ſchlauer ſchotti⸗ 
— ſcher Pfaffe bedeutende Donatiomen von einem' bethoͤrten 
Froͤmmler erfhligen — und den Papſt bewogen, von dieſem 
—Fonds ein drittes ſchottiſches Bisthum; — nämlich Im! deu 
”,3 Hochlanden: zw fiften, wovon die Megierung nur zufällig Kunde 
derhielt/ indem ſie vorhek gar nicht finmahl wußte, daß jener ſchlaue 
— Praͤlat von Rem aus mit der vollen Autorität eines paͤpſtlichen 
dLegaten über ganz Schottland bekleidet worden war; ja duß in 
Folge ſolcher Neuerungen, jetzt alle: durch die Katholiken! des 
x. fchottifhen'Niederlandes gefhaffenen Fouds für- geiftliche Anftalten 
5. (üben; 100,000 Pfund Sterl.)'zir" freien" Dispoſition der Curia 
mu romanaı ſtanden. Dazu kam noch, daß faſt Ale katholiſche Bis 
2 s fchöffe Englands und Schottlands ihre Weihe zu Nom, dıf den 
N ſpaniſchen und jeſuitiſchen Kollegin’ erhielten. . So war der legt 
verſtorbene Vlſchoff des fchottifhen Niederlandes, Rector des 
— Kollegiums in Valladolid, und erhlelt vom Koͤnige Spanens, 
vom Papfte,; — und ſogar bis zum Sturze des Villeliſchen 
Miuniſterlums, vom Könige Frankreichs Penſſonen. — Was num 
den Unterhalt der katholiſchen Gelſtlichkeit Itlands, anderen 
Spitze vier Erzbiſchoͤfe und zwei undezwan zäg / Biſchoͤffe 
ſtanden, betraf; fo hatte es damit folgende Bewandniß:“ Der 
‚Gehalt jedes Bifhoffs ward von feinem Sprengel durdy: bie fos 
“genannte Tare des cathedratieum ' geliefert. Dazu kamen die 
Heirathss Dispenfen; das cathedraticum aber, — jaͤhrlich 2 bis 
10 Guineen betragend,; mußte jedet Pfarrer im Verhaͤltniſſe des 
@intommens: feiner Pfarrei bezahlen. Cine bürgerlihe Verpflich⸗ 
Atung fand zu diefem klrchlichen Tribute keinesweges takt.” Die 
° Pfarrer wurden von den Biſchoͤffen in ihren Sprengelir zwar 
ernannt, — waren fie aber drei Jahre im Genuffe ihrer Pfarrei; 
fo konute kein Bifhoff fie- wieder abfegen. Der Gehalt der 
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ſtaͤrker auf, — und in den Sitzungen des katholiſchen Vereins 
3 Dublin wurde beſchloſſen, neun. Deputirte nach Londen 
zu ſenden, um ber Regierung eine kraͤftige Bittſchrift zur. 
Gewährung aller bürgerlichen echte für ſaͤmmtliche Katholiken 
Itrlands und Schottlands” zu uͤberreichen. An der Spige 
dieſer Deputation ſtanden DO’ Connel, Shiel und O Go r⸗ 
mann; — und noch im Laufe dieſes Jahres ſollten die Abs 
— in London eintreffen um dort * Bet nachrhdtic 





— Spfanner werde durch freimitige Beiträge geliefert. Doch ward 
dieſe durch Herkommen eingeführte Auflage für heilig und unan⸗ 
taſtbar gehalten. Das Einkommen der niedern Geiſtlichkeit bes 
» fand gleichfalls aus verſchiedenen Beiträgen, bie zu Weihnachten 
v amd Dftern gefammelt wurden. Jedes Familien» Haupt ent: 
„richtete biefelben im Verhaͤltniſſe des ertheilten Unterrichts/ der 
Katechiſationen und ber -abgehörten Beichten. Die Tage ftand 
; aber. im-Gleichgewichte mit dem Vermögen jedes Beichtkindes, — 
:, amd belief fih auf dem Kunde felten höher ald auf einen Schil⸗ 
Ing zu Weihnachten. und. einen zu Dftern, Die Reichen gaben 
- wohl eine halbe Krone bis zu vier Guineen jdhrlid — jedoch 
5... ohne. alle bürgerliche Verpflichtung. : Indeffen war. jene Ware 
> Durch die zu Kil ke n ny gehaltene: Verſammlung befchlofen wor⸗ 
vr den, — und es entitand daraus eine Puͤnktlichkeit der Entrich⸗ 
tung, — ald wenn ſie Geſetzes⸗ Kraft ‚hätte. — Fuͤr jede Taufe 
. wurden zwei Schillinge bezahlt, und die Pathen fügten ein 
lleines Geſchenk hinzu. Für jeden Krankenbefuch entrichtete der 
Landmann gewöhnlich einen Schilling. In den meiften-Graf: 
eföpaften gabenıaber auch die reihen Pfarr: Kinder ihrem Pfarrer 
weine abeſtimmte Quantitaͤt von Heu und Haferz m .,fle maͤheten 
fire Getreide: und ſeine Wieſen unentgeldlich, — und an den 
RKuͤſten erhielten die Pfarrer ſtatt des Geldes — Fiſche. Die 
Einnahme bed Pfarr⸗Vikars betrug gewoͤhnlich 4 der Pfarr: 
Einnahme, die Hälfte aber, wenn der alte Pfarrherr fein Amt 
3 gar nicht mehr verwalten. konnte. — Stationen hießen die 
3:4 beſtimmten Käufer, wo die entfernteren Pfarr» Kinder Katechie: 
eine: Unterricht erbielteny ;beichteten amd kom munizirten. Die 
A Pfarrer beſuchten die Stationen regelmdßig zweimahl im Jahre 
1 amd erhielten dann ‚die Taren. In Irland gab es jetzt 1,994 
tatholiſche Prieſter, deren jaͤhrlicher Gehalt‘ im — für 

‚4 jedenz 110 Pfund Sterl. hetrug. * 
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zu betreiben. : Es ruͤhrten ſich nun auch "die Katholiken im 
England‘, und hielten in Loridon unter dem Vorfige des Her⸗ 
zogs von Mor fohk am: 10ten Decbr. d, 9. eine Verſamm⸗ 
fung , worin über: die Frage: ob es angemeſſen ſey, beide. 
Haͤuſer des Parliaments zu erſuchen, die Aufhebung der: auf 
den Katholiken laſtenden geſetzlichen Beſchraͤnkungen in Erwaͤ⸗ 
gung zu ziehen ? — verhandelt und endlich beſchloſſen wurdes 
die Bittſchrift wirklich aufzuſetzen, um ſolche dem — 
Burg den Grafen * votlegen zu laſſen. Rush 

dran 
son Brei) fuchte der miniſteriel⸗ — Sie, * An 
eiarton = and. befonders ihre Haͤupter lächerlich zu machen, 
wobei eribehauptete: jene Werbindung- trage ſchon die’ Elemente 
Baldigeri Auflöfung in ſich. Noch ärgerifchrie. die Mes 
Dimes: Itland ifb mit einer Empörung bedroht, und 
u unfterbereirs zum Theil im Aufftande !"Zege) gift es, 
‚le Aſſociation auseinander zu jagen, gegen die gefeßlofen 
Mrieſter ſummariſche Maaßregeln zw ergreifen, die intrigui/ 
‚renden Jeſuiten und Advokaten ſammt allen: Aufwieglern 
nach Boramy 2 Bai zu ſchicken Ewige Schande für" ein 
„brittiſches Miniſterium, das Leuten, die mit den Waffen in 
How Hand als ein Recht fordern, was hoͤchſtens ͤberſchweng⸗ 
Aiche Gnade ihnen zugeſtehen koͤnnte, — nachgeben wollte!“ 
Inzwiſchen war doch Wellington⸗ tkluͤger und vorſich⸗ 
tiger, als alle dieſe von Leidenſchaft verblendeten wuͤthenden 
Zeloten. Er hatte Notizen eingeſammelt ' und Berichte ers 
halten, die einfkimmig zu dem Nefultate · fuͤhrten 'es fen jene 
eine furchtbare Revolutidn von wenigſtens fie ben Millionen 
auf: das Aeußerſte "gerkigter Menſchen im Herannahen, wenn 
en: billigen Wuͤnſchen fernerhin entſchieden widerſtrebt werde. 
Dieſe Kenntniß gruͤndete ſich aber vorzuͤglich auf dem Berich 
eines fruherhin außerſt heftigon Gegnors ber Emancivatidm ss 
nämlich (des Unterſtaats / Sehretaits Da wiſon, welcher Depin 
firter der. durch ihren proteſtantiſchen Fanatismus ausge zeich⸗ 
neten Stade Lone y war⸗Da wſ onz erklarte laut 
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bei xinenn amtlichen Gaſtmahle in jenern Stattt: „der Friede 
„Stlands haͤnge nicht mehr won "der! Regierung er haͤnge piel⸗ 
meht von dem latholiſchen Vereine rab. 421Was (folk: man 
aan‘ — fragteder Redner⸗ —⸗ „eihem ſoſchen Zuſtande der 
„Dinge gegenuͤber thun 3: Können; wir etwa gu dem Dprafe 
Meſtctzenn zurückkehren: Gott verhuͤte einen: ſolchen Verſuchl 
ir Sollen wir bel dem ügegenmwärtigen Syſteme verharrent 
ar ER fen unmoͤglichnin dieſer Lage zu bleiben Es muß 
„etwas geſchehen z3 man muß entweder den katholiſchen Verein 
„erſtoͤren und vertilgen, oder-die wichtige Frage der Emanci⸗ 
„pation ohne Leiderifhaft verhandeln ‚die Gefahren: des Landes 
„erwägen und aufätirgend ein Meittel denken, das alle Par⸗ 
Atheien beruhigen fan }: — Ich ſpreche hier als Parliaments⸗ 
„Glied, als Regierungss Mitglied , als Weltbürger t Ich kann 
sunmöglich ‚fernerhin den: Zuſtand von ‚Erniedrigung » meiner 
„tatholiſchen Landsleute mit kaltem Blute auſehen!“ — 
Heftiger wardı die Wuth der Orangiſten durch ſolche Heben 
ihres: ehemaligen Vorfechters aufgeregt. Alle ſehrieen hei einem 
großen Orangiſten⸗Gaſtmahle: man ſaͤhe deutlich, daß die 
Miniſter in der naͤchſten Parliaments⸗Sitzung eine. Bill übers 
geben "wollten, wodurch Irlands Vetrfaſſung aufgeopfert würde, 
Aber es goͤbe in Irland eine proteſtantiſche Macht, der Nichte 
widerſtehen koͤnne, — und die Regierung ſolle wiſſen, daß 
400,000. bewaffnete Orangiſten bereit wären... beim erſten 
Signale aufzuſtehen und die Priefter s Bande zu vertreiben 
Allein Welling ton wußte, wie. e8 an der Zeit war 
und hatte ſelbſt Peel bewogen, zan ſeine Freunde in Oxford 
zu ſchreiben, das Miniſterium habe, die, Abſicht, eine den 
Katholiken guͤnſtige Maaßregel im naͤchſten Parliamente vor⸗ 
zuſchlagen, wozu man / die Mitwirkung der von Alters heu 
beruͤhmten Univerſitaͤt wuͤnſehe. Das Geruͤcht verkuͤndete nicht 
minder/ daß zwei Praͤlaten der irlaͤndiſchen katholiſchen Kirche, 
bie Doctoren Murrayrund: Doyle, eigends dazu nad London 
eingeladen worden, um :fich mit dem: Premiers Miniffer über 
Maaßregeln zur. Beendigung der katholischen Streitigkeiten zu 
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verſtaͤndigen, Was aber damals moch fͤr eine bloße Wer⸗ 
muthung gehalten ward, daß naͤmlich ſchou vor derngroßen 
Verſammlung auf der Penemden⸗Haide in einem Kabinetss 
Harheziüdem außer Herrids alle Minifter beigewohut, — 
die Srundläge zu einer volljtändigen Emancipation verhandelt 
„und: feſtgeſtellt worden, bewies ſich als wohlgegtuͤndete Dhat⸗ 
ſache im folgenden Yahre,. wo endlich unter furchtbaren·Ge⸗ 
vburts / Wehen das Schmerzens Kind: Emamcipa thon⸗ ge⸗ 
mannt— das Licht der Welt erblickte) nn... en 
—Um dieſe ganz unerwartete Nachgiebigkeit des Tory⸗Mi⸗ 
niſteriums zu begreifen, möchten die: Aeußerungen eines nord⸗ 
ameritaniſchen Blatts (ame ri eam uart erl ynre vaew) 
wohl zu beherzigen ſeyn. Der ‚Gedanke der Unabhaͤngigkeit 
ein Irland ſchon geaͤußert ⸗und dabei auf Nordamerikas 
Borbild verwieſen worden. Auch giebt es wirklich kein Land, 
fuͤr —— ſich die Amerikaner ſos lebhaft intereſſiren, als 
land, —und ſicherlich möchte: es awohl feinen Fremden | 
Zeben, der fich ſot leicht mit den Amerikanern identifieirt, 
Yale der Irlaͤnder. Dabei läßt ſich nicht mindern kategoriſch 
behaupten, daß der bei weitem größere Theil der aufgeklaͤrten 
Stlander nach Geſinnung und  Gründfagi Republitanennfep, 
weswegen auch dieſe Menſchen fo gern nach den, Vereinigten 
Staaten auswandern, ſich mit Nordamerikas Inſtitutionen und 
Bitten befreunden, und den republikaniſchen Glauben anneh⸗ 
men. ‘Denn der Irlaͤuder kann nicht: wie der Engländer: und 
Schotte mit Sehnſucht, — er kann nur· mit Widerwillen 
und Schaam auf ſeine vorige Exiſtenz unter einer, ſeine heilig⸗ 
ſten Rechte kraͤnkenden Regierung, nzuruͤck blicken. Dieſe 
Eigenthuͤmlichkeit nannte der kecke Republikaner. — die ir iſche 
Anziehungs⸗Kraft; — und dieſe fatale, Anziehungs⸗Kraft 
mochte endlich dem’ Tory⸗Miniſterium, bei einem gar micht 
unwahrſcheinlichen ernſten Zwiſte mit Nordamerika,’ welches 
gar leicht‘ eine Expedition zur Befreiung des unzufriedenen 
Volks beabſichtigen und mittelſt der Dampfſchiffahrt ausführen 
konnte, — ſchreckend genug erſchienen ſein, um ſich zu Be⸗ 
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willigungen zu enffchließen ‚| die: ig anee or wur die 
—— ee nr FR ET Are 
yrrsmidh A. INIT ur Br ne jn prime“ — 
EB wird) hier der fehieklichfte Oct ſn, einiger: merke 
udrdiger: Ereignäfle: aus der kirchlichen und literariſchen Jahrs⸗ 
Geſtchichte Großbritanniens — epiſodiſch Erwähnung; zu thun. 
Von der ſchleichenden Lift: der Juͤnger Loyolas liefert Ider 
Verſuch der Jeſuiten, auf der Inſel Guſern fe y wondie 
franzoͤſiſche Sprache die herrſchende iſt und wo eben deswegen 
unter dem einfaͤltigen Wolke der ProſelytenMacherei ein weites 
Thor eroͤffnet zu ſeyn ſchien / — ein chriſt⸗ katholiſches Seminar 
(u gruͤnden, ein neues redendes Beiſpielzn Die from: Augen 
Vaͤter hatten: ſichs dort allerdings ſchon vornehme und gewichtige 
Fuͤrſprache erworben; allein der einfach geſunde Verſtand 
der Inſulaner — verwarf am 4ten Septbre dd in deiner 
General /Verſammlung das Gefuch dee Jeſuiten gaͤnzlich und 
entwarf eine Adreſſe an den König, enthaltend: die Bitte daß 
Se, Majeſtaͤt eine ſolche Miederlaſſung in den «Staaten, Groß⸗ 
britanniens niemals! zugeſtehen möge; am. wenigften aber auf 
einem der Vorpoſten des brittiſchen Reichs, wo die. Zulaſſung von 
Fremdlingen, die durch ihre Geburt, ihre) Erziehung undı Mes 
ligion Feinde Englands: find, — auch hoͤchſt unpolitiſch waͤre 
Im Gegenſatze ſolcher Anfiedelung war im Mai ds Hug 
London ein Verein unter! dem Namen: Brittiſche Geſeld⸗ 
ſchaft zur Verbreitung: dem Grundfäße:der Re 
formation’ entſtanden, an deffen Spitze als Praͤſident der 
Viscount Mondeville, derſelbe Mann ſtand, den die oſt⸗ 
indiſche Compagnie wegen feines Eifers in Verbreitung des 
Miſtenthums von ſeinem Amte in Indien verdraͤngte. Unter ber 
Geſellſchaft befandenſich z wei engliſche und viaer irlaͤndiſche 
Biſchoͤffe, und ihr naͤchſter Zweck war, ſchriftmaͤßige Er ziehung 
Bibel⸗ Vertheilung und Ausſendung von Schrift: Vorleſern / in 
ongliſcher und irlaͤndiſcher Sprache; — beſonders aber ſollten 
die Anſtalten zum Unterricht für die: niedern Volksklaſſen ver⸗ 
beſſert und dazu die Beitraͤge hauptſaͤchlich verwendet werden 
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wobel es jedoch augenſcheinlich fehr auf die Droftyinteradin 
unter Irlands Katholiken abgefehen warı ; un in wo 
Derſelbe Profelyten Eifer vermehrte im letztverfloſſenen 
und: in dieſem Jahre in England die Geſellſchaften zur Juden⸗ 
Bekehrung fo außerordentlich, daß waͤhtend eines Jahres bie 
Beitrage bis zur Summe von 12,782 PfrSterlſtiegen. 
Sn der Geſellſchaft der Londoner Miſſtons Freunde wurde dauch 
amtlich jetzt bekannt gemacht, daß es gegenwärtig auf! der Erde 
80 Miſſions⸗ Schulen gebe, worin A6, 400 Kinder unterrichtet 
Würden. — Von derj etzt in England, beſonders in deſſen 
Haupiſtadt verbreiteten Leſeſucht geben folgende! Angaben eitie 
Anſchauliche Vorſtellung.Es gab jest im England 2841381, 
tungen/G66. Journale und an: 46: Wocyeiblätter DI Fit: 
tulitenden Bibliotheten Hatten ſich bis zu 1,000 vermehrt 
und der Büchers Klubs und LefesZimmer zählte man im vorigen 
DZahre über 2,000. Davans- ift denn auch erklärhar Zi wie dire 
Buchhändlers Firma in London jährlicy Für ihre Buchhändfer s 
Anzeigen über 30,000 Thalet. bezaihlen und an 230 Bude 
und Buchbinder beſchaͤftigen konute U Cd nuulsnlanu did 
, 6 Die merkwirdigfte Erſcheinung — dieſes Jahres bleibt 
jedoch in der brittiſch⸗litterariſchen Melt die Eröffnung boder 
Stiftung einer: zweiten Londoner Univerſitaͤt. Die Geiſtlichteit 
der anglikaniſchen Kitche war wie alle- andere alte Korpora⸗ 
tionen von Natur jeder Melierung entgegen | — und ſuchte 
nur die laͤngſt geſtifteten Gemeinde / Schulen und Gymnaſien 
bei ihrem Schlendrian zu erhalten, Sie hat nie’ den erſten 
Schritt: zu den zahllofen Unteveichtss Vereinen, die ſeit fünfzig 
Jahren in England geftiftet wurden, gethan;: ja fie war Den 
meiften fogav Anfangs entgegen, So wurde audy Anfangs eine 
Hohe Schule in London für die ſchlimmſte Erfindung derineueh 
Zeiten ausgegeben. Man verweigerte ihr jede Sanktivn, man 
fpottete des Unternehmens, man verdammte es als tevolutiönair 
und gegenchriſtlich. Als aber doch troß alles Spottes und aller 
gehaͤſſigen Verläumdungen Geld zufammengebracht ward, ein 
ſchoͤnes großes Gebäude ſich erhob, Profefforen von nusge⸗ 
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zeichnetem Rufe ernannt wurden und im Herhſte dieſes Jahres 
die Vorleſungen über: Jurisprudenz und; Medizin wirklich ses 
‚gianen-follten, da ging. den Bifchöffen und ihren Freunden ein 
neues Licht anf, — und man. schritt, ſafort zur Bildung; eines 
aͤhnlichen Unternehmens wodurch zum wenigſten die Kinder 
der herrſchenden Kirche dem Einfluſſe verruchter Zufelirum 
‚entzagen„werden folltenl, si pi ii mn 

Sin dieſer neuen Univerfität, die, aler Privilegien, von 
Oxford. und Cambridge, Limit Ausnahme. der, Abfenduny 
‚von; Parliaments  Sliedern): sheilhaft ; werden follte, — und 
wezu an Aſten Junius unter We klin go m s Vorſitze 
von den ſtarren Anhaͤngern der herrſchenden Kirche ſogleich 
20,000 Pf. ‚Sterling ‚unterzeichnet: wurden, — gab ;e8 im 
Gegenſatze der andern Londoner Hochſchule allerdings theologiſche 
Vorleſungen. Sie; ſtand unter ‚deu. Aufſicht der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit und erhielt den pompoͤſen Titels Kings- Gallegel 
Ob nun in dieſem koͤniglichen Kollegium; wie zu, Oxford und 
Cambrid ge die theologiſchen Vorleſungen ſich meiſtens auf 
die Entwickelung der hiſtoriſchen Beweiſe für die Goͤttlichkeit 
des Chriſtenthums beſchraͤnken, — und ob den Studenten aud) 
durch neunmaligen Beſuch ‚dev. Kapelle in jeder Woche; — dag 
Kirchengehen Fürs ganze Leben perleidet werden wuͤrde; das 
ſtand „noch: dahin. Denn -fehon- war ſchlauer Weiſe erklaͤrt 
worden, daß zur Aufnahme in das Kings-COoôollege ‚fein 
Glaubens-⸗Bekenntniß erfordert werde, und es, gewann fogar 
den Anſchein, als wolle man xuͤckſichtlich des in Oxford und 
Cambridge vorgeſchriebenen Beſuchs der theologiſchen Vorleſungen 
und des taͤglichen Kirchengehens etwas. liberal durch die Finger 
ſehen·n Gaſchah nun dieſes wirklich, ſo konnte wohl; der neueſten 
Univerſitaͤt, — die wohlfeiler und der hoͤhern Klaſſe dazu 
angenehmer war, — der Sieg uͤber die neuere. Londoner 
Hochſchule mit ziemlicher Sicherheit verſprochen werden. Viel⸗ 
leicht ward fo das Gute durch gehaͤſſige Leidenſchaften und pos 
litiſche Eiferſucht ſelbſt befoͤrdert; — worüber zu fine Zeit 
die: Chronik wa ‚erftatten wird. 
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MNebrigens warb" die “Früher geftiftete Londoner Univerſitaͤt 
am ften October d.$. wirklich durch’ eine pathologiſche Vor⸗ 
leſung von E Wett’ eröffnet. - "Die Vörlefüngen waren noch 
unentgeldlich und es hatten ſich ſchon über Hundert Studenten 
immatriculiren laſſen. Der Brodneid erhob aber auch ſchon 
ſein Panier; denn die ſchottiſchen Univerſitaͤten beſchloſſen, 
Bf Ertheilung der mediziniſchen Grade die Studier⸗Zeit der 
neuen Londoner Univerſitaͤt als gar nicht vorhanden zu bes 
trachten, weil jene Univerſitaͤt kein koͤnigliches Patent erhalten 
habe... Ein tönigliches Patent war demnach der Maaßſtab 
aͤrztlicher wiſſenſqaftlicher Kenntniß und Wurdigkeit l! | 


Miakbeitanniens DIET UN und Kolonieen 
u .. im Jahre 1828, 


J anne — erfcheint allerdings das beittiſche 
Meich in allen Fünf! Welttheilen, und noch immer fortgeſetzt 
erden die Verſuche, nach den Polen vorzudringen, um neue 
Handels / Wege’ Aufzufinden.: Aber locker iſt doch zum Theil 
das - Band, welches die welt entlegenen Beſitzuugen mit dem 
* verknuͤpft. Betrachten wir zunaͤchſt: 

al, Das brittiſche Ribien. 

——— von Außen einer bedeutenden Gefahr 

RußlandsSiege in Weſt⸗Perſien/ wie durch die Ver⸗ 

mehtung der Mittelmacht Afghaniſtan Cdie ih DftsPerfien 

beſtand und durch die Se ik s geſtuͤrzt wiirde) ausgeſetzt. 

Scharf reibt ſich! dabei‘ die Handels /Eiferſticht zwiſchen 

den Brisk indiſchen und den niederlaͤndiſch⸗ indiſchen Kos 

loniern. ⸗ Noch groͤßer aber - würde die Gefahr werden, 
wenn in China⸗wo revolutionaire Bewegungen jetzt zur 

Tates Ordnung gehoͤren/ — eine kraͤftigere, Briegerifche Dy⸗ 

naſtie zur Herrſchaft uͤber das himmliſche Reich gelangte. 

Sind nun gleich. diefe drohenden Wetter Wolken noch entfernt; 

— fo ift doch nahe, — fehr nahe die Gefahr einer Kataftrophe 

für. der Britten Herrſchaft in Indien ſelbſt, und zwar. durch 

innere Aufregungen. Dahin gehörten zunaͤchſt die fchon mehreres 
1828, 9 
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mahl vorgelommenen Verſuche der. Seapoys (der inlaͤndiſchen 
auf europaͤiſche Art gebildeten und geuͤbten Truppen) das brit⸗ 
tiſche Zoch abzuſchutteln. Doch noch gefährlicher iſt die Un⸗ 
gufriedenheis der zahlreichen und ziemlich gebildeten Klaſſe jener 
Bewohner Indiens, die aus Nachkommen von brittiſchen Vaͤtern 
und indiſchen Muͤttern beſteht, — einer Klaſſe, die obſervanz⸗ 
maͤßig von allen Anſtellungen ausgeſchloſſen und zuruͤckgeſebt 
iſt — und die noch dazu mit aͤngſtlicher Aufmerkſamkeit bes 
wacht wird, weil man. fie. fürchtet, weil ihre Proceſtationen 
immer, kecker werden, und — weil die. Anzahl / dieſer Hal b⸗ 
Britten ſich von Jahr zu Jahr außerordentlich vermehrt. 
Lange iſt ein dichter Schleier Über die eigentliche Stärke 
der brittifhen Macht in Indien, — wie über die ‚dortigen 
finanziellen, commerziellen, politifdyen-and flaatsbürgerlihen Ver⸗ 
haͤltniſſe, — gebveitet gewefen, Erſt neuerlich iſt jener. Schleier 
durch Schriften ſachkundiger, freimäthiger und von der oſtindiſchen 
Kompagnie unabhängiger Männer zerriſſen worden. 124zo«: 
Das brittiſcho Afen, wozu hier auch die von England ab⸗ 
hängigen Staacen in jenem Welttheile gerechnet werden 
enthält auf 54,526 OD Meilen 114 Millionen 500,000 Ein⸗ 
wohner. Unmittelbar unter der Regierung ſteht nur die Inſel 
Eeylon, melde, auf 978 D Meilen 830,000 Einwohner ers 
naͤhrt. Die Befigungen der oflindifchen Kompagnie umfaſſen 
dagegen. die Praͤſidentſchaften Bengalean,, Madr qus und 
Bombay mit den neuen Eroberungen. Ihre Einkuͤnfte 
wurden jährlich, berechnet auf 87 Millionen, 123000 Sranfen. 
23 Mill... 146,000 Franken. — ſanam⸗ Kaufmanndy 
Staat ‚hält in Friedens sZeiten , eine Landmacht won 213,000 
theils europäifher — theils eingeborener: Sohaun,⸗ — woꝛu 
a) on der Kompagule abhängige, ‚Staaten ne; hy) pderabap ‚oder 
Nizßzam mit 10 Mil. Einwohnern; ' dp$ mit —— 
— Myſote mit 3 Mill.; — Ude mit IHR“ 
rodasmibi2 Mill. Ginwohnerm. Der‘ — vwelcen 
dieſe Ginatun; naar beträgt 351 Meilen u" sau 
‚ESE; 
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eine. Seemacht von 18 Kriegsfchiffen kommt. In Krieges 
Zeiten iſt jedody die Landmacht zumeilen bis auf 400,000 
Mann vermehrt worden. 

Die oftindifche Kompagnie hat f tebengig Jahre fang 
das Mutterland mit Verfprechungen eines Weberjchuffes der 
Einnahme getäufht, — und neunzgehnmahl Geld | 
Unterfiügungen von dem Mutterlande erhalten. Ihr Handel 
wurde lange als eine Wohlthat für die brittifche Nation ges 
priefen. Allein biefer gepriefene Handel hat der Kompagnie . 
in dem Laufe fo vieler Jahre die oben angegebene ungeheure 
Schuld aufgebürdet, — wozu die neuefte Haupts Veranlaffung 
der Birmanen-Krieg war. — Unſtreitig der Foftbarfte 
Krieg, welchen die Kompagnie jemals geführt hat! Denn 
biefer Krieg zog viele Millionen aus dem KHandelss Kapitale, 
brachte eine hoͤchſt fatale Handelss Krifis in Indien hervor, 
und erfchütterte tief den europäifchen Kredit’ bei allen Einger 
borenen von einem Ende der Halbinſel bis zum andern, 

Um nun ihre zerrütteten Finanzen einigermaßen herzuz 
ſtellen, entſchloß ſich die Kompagnie⸗Regierung, — die Rechte 
des Parliaments uſurpirend, — ihre in Indien wohnenden 
Landsleute mit einer neuen Steuer: — einer StempelsTare 
— zu belegen, die in ihrer Beſtimmung verwicfelt und -in 
ihrer Erhebung hoͤchſt drüdend war. Heimlich wurde die 
Stempel⸗Akte zur Beftätigung nach England gefender, — 
und nachdem die dortige indifche Autorität fie gebilligt, — 
feierlich publiziert. Die brittifchen Kaufleute in Calcutta wehrten 
ſich aber gegen den unerhörten Druck fo gut fie konnten. Sie 
kauften fein Stempels Papier und machten ihre Geſchaͤfte ohne 
daffelbe ab. Als die Regierung dagegen. zu ſchaͤrfern Maaß⸗ 
regeln ſchritt, — überreihten die Kaufleute und Wechsler 
eine Bittfchrift um Suspenſion der Akte. Diefes ward ab— 
gefchlagen, — jedoch den Bittftellern erlaubt, ſich mit ihrer 
Bitte an das engliſche Parliament. zu wenden . SITE 

Sole Erlaubniß ſuchte inzwiſchen die Kaufmauns / Re⸗ 
gierung kai Geltendmachung eines: Alten Briefes OLE’ oftindi- 

92 
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ſchen Direktoren wieder zu vernichten, — indem jener Brief 
jede öffentliche Verſammlung von Kompagnies-Bedienten, Kauf⸗ 
leuten, Krämern oder andern Einwohnern in dem Falle unters 
fagte, daß der zu verhandelnde Gegenftand den regierenden 
Autoritäten nicht genehm wäre! Als Gemeinde konnten ſich 
alſo unter der Sanktion des Sherifs — die Bewohner Eals 
euttag nicht verfammeln. Sie befchloffen daher, ſich als Ins 
dividuen zu verfammeln, — machten ihre Abfichten durch die 
Zeitungen befannt; — und es erfolgte am 22ften Mai 1827 auf 
der Börfe eine Verfammlung, an welcher Alles, was reich und 
angefehen in Calcutta war und nicht mit dem Staatsdienfte in 
Verbindung ſtand, — Theil nahm. Hier wurden einſtimmig 
Petitionen an beide Haͤuſer des Parliaments beſchloſſen. 
Die Kaufmanns-Regierung war darüber aͤußerſt erzuͤrnt, 
und beſchloß in ihrem Grimme, die’ Verſammlung mit mifik 
tairifcher Gewalt auseinander zu treiben. Allein nach dem 
Gutachten der hoͤchſten Nechts- Behörden war ſolch ein Gewalt⸗ 
ſchritt eine völlig illegale Maaßregel, die jedes dazu Mitwirs 
kende Individuum einer Klage auf Genugthuung bei den koͤnig⸗ 
lichen Gerichtshöfen ausfegen würde. Diefen Schlagbaum 
wagten die Beamten in Abwefenheit des General⸗Gouverneurs, 
— Lord Amherſt, — doch nicht zu überfpringen,. — und 
obwohl fehon ein Ober⸗Intendant mit reich befoldeten Hebungs⸗ 
Beamten und 16 Affiftenten nebft einem ganzen Heere einges 
borener Stempels Verwalter, die in den Provinzen das Macht⸗ 
gebot durchfegen follten, — angeftellt worden waren — fauften 
doch nur wenige Leute Stempels Papier. Kurz ‘die Alte ward 
völlig zum todten Buchladen, und das war fie in den Bros‘ 
vinzerk bereits feit drei Jahren gewefen. Cie. hatte nämlich 
während diefes Zeitraumes in der von 65 Viillionen Mienfchen 
bewohnten Präfldentfchaft Bengalen nicht mehr als 149,508 
Pfd. Sterl. — und in ganz Indien nur 217,742 Pfd. Sterl. 
eingebradht, — wogegen allein in Bengalen die — 
— ſich auf.64,000 Pf Sterl. beliefen, 
v Die ra Aufregung des Unwillens PO die 
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despotiſche Kaufmanns, Herrſchaft kam aber hierbei noch ganz 
befonders in Betracht; denn fo gut eine Stempel⸗Akte das 
Signal zur Losreißung Nord Amerikas von England gegeben, 
— tonnte eine folche Akte bei der Stimmung des unterdrückten 
Theiles der Bewohner auch in Indien daffelbe Refultat herbei⸗ 
fuͤhren! Man erwaͤge nur folgende Thatſachen: ohne Erlaubniß 
der oſtindiſchen Kompagnie durfte kein Englaͤnder ſich nach Indien 
begeben, und hatte er ſolche Erlaubniß durch unbeſchraͤnkte 
Unterwerfung unter die Willkuͤhr der Kompagnie-Beamten 
wirklich erhalten; ſo konnten dieſe ihn doc, jeden Augenblick 
ohne Angabe eines Grundes wieder nad Europa zuruͤckſchicken. 
Ein: Engländer durfte ſich ohne fpecielle Erlaubnig nicht zehn 
Meilen vom Sitze der Regierung entfernen, — und that er 
es: doch, ſo hatte jeder Negierungss Beamte das Recht, ihn 
verhaften zu laffen.. An dem großen inländifhen Kandel mit 
Salz, Tabak, Reis und BetelsNüffen durfte fein Engländer 
Theil nehmen; er durfte weder Opium noch Salpeter fabris 
ziren; er durfte Fein Land. kaufen, ja nicht einmahl pachten 
außerhalb der Grenzen der Städte Calcutta, Madras 
und Bombay. Die Engländer waren ferner in Indien in 
allen Cipilſachen der Gefhmworen Gerichte beraubt; — bie 
Preßfreiheit war ihnen genommen; an Einfluß auf. die Res 
gierung ließ fich gar nicht denken — zu dem Allen kommt 
noch das fcheußliche Vorrecht der Kompagnie: daß Niemand, 
— aus Indien zuruͤckkehrend, — in England eine Klage 
gegen: fie oder einen ihrer Bedienten anbringen kann wegen 
ungeſetzlicher Gefangenfchaft oder Zuräcdweifung nad Europa, 
meder;nicht den Beweis zu führen NeBaB,- daß er ge⸗ 
ſetzlich in Indien war!! | 

Gewiß aber wohnt noch Bis —* den heutigen 
Tag mehr. als. die Hälfte der Britten in Indien unges 
ſe tzlich, — Leute, deren Klagen alfo nichts gelten, obgleich 
es unter ihnen Kaufleute vom erfien Range: und ‚auds 
gezeichnete Mechtögelehrte - giebt, Freilich ertheilte ſowohl 
Haſtings als ſein Nachfolger Am herſt jedem rechtlichen 
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achtungswerthen Manne, der um die Erlaubniß bei ihm ans 
hielt, in Indien zu wohnen, dieſelbe gern. Allein eben dieſe 
Liberalitaͤt machte beide General-Gouverneure bei dem Dis 
rektorium der oftindifchen Kompagnie verhaßt; — und e3 wurde 


von dieſem durchgeſetzt, daß in Madras und Bombay feine 


unabhaͤngigen Gouverneure, ſondern nur ſolche angeſtellt wurden, 
die von der Kompagnie ſelbſt gewaͤhlt waren. Daher wohnten 
aber auch in Bengalen 2,500 unabhaͤngige Europaͤer, die der 
Induſtrie und dem Handel Leben und Bewegung gaben. In 
Bombay gab es dagegen nur 274 — und in Madras gar 
nur 92 folcher Engländer. Der Handel Bengalens verhielt 
ſich eben deswegen zu dem Handel der beiden anderen Dr 
fidentfcyaften wie 5. zu 2. 

Alle diefe Anomalien und Bedruͤckungen bewogen ſannnt⸗ 
liche in Calcutta lebenden, von der Kompagnie unabhaͤn⸗ 
gigen Britten — im Anfange des Jahres 1828 dem Parliar 
mente eine wiederholte Bittſchrift uͤberreichen zu laſſen, worin 
fie fo ernſtlich als dringend anhielten, jene Bedruͤckungen ab⸗ 
zuſchaffen, beſonders aber das Geſetz aufzuheben, welches ihnen 
verbiete, in Indien Ländereien eigenthuͤmlich zu beſitzen. Sie 
ſtellten den aus jenem Geſetze fuͤr die Feſtigkeit der · brittiſchen 
Herrſchaft uͤber Indien entſtehenden Nachtheil mit den leb⸗ 
hafteſten Farben dar; — und nach ſolchen Vorgängen! fchiem 
es feinem Zweifel unterworfen, daß beim nahen Ablaufe des 
Freibriefs der oftindifchen Kompagnie eine bedeutende Kataſtrophe 
für alle Bewohner: der’ briteifch s indifchen Befigungen eintteten 
muͤſſe. Indien erhielt jedoch noch vor jener entfcheidenden 
Periode in. der Perfon Lord William Bentinks' einem 
General: Gouverneur, deffen Grundfäge volle Gewähr leifteten, 
daß Indien fortah nach einer großartigen und fleifinnigen Pos 
litik verwalter werden ſolle. Sein Privat Sekretafr Spring 
Rice ſchien * von —— ——— Geſi nr bes 
feelt zu’ ſeyn. 55 

- Was. man: abi in England. großartige Poliit für ndien 
nannte — verdieni,inach Thatſachen beurtheilt wahrlich des 
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veblichen Beobachter: Beifall nicht. Unläugbarihatten englifche 
Aufhegungenndie, wilden’ Bewohner Ja va s zum‘ fortgefeßten 
Kriege gegen die ‚Miederländer bewogen. Doch Tange nicht 
damit zufrieden „. dem hollänbifch ; indifchen Handel | durch Anis 
lage und: Begünftigung des Freihafens von Singapore eine 
Todesſtoß zu verfeken, ſpannte die brittiſche Politik ihre Fäden 
in weiten Netze Über ganz. Aſien aus, - Die Revolution ‚der 
Tartaren genen China ‘ging von Ealcutta aus. Die Ausg 
meſſungen der Gipfel’des Himaelahiahr Gebirges, — 
wurden nicht um wiſſenſchaftlicher / — ſondern um merkantiler 
und! ſtrategiſcher Zwecke willen unternommen, ja es befanden 
ſich bei der reitenden Artillerie der Tartaren bereits engliſche 
Offiziere ! Die brittiſch⸗ indiſche Regierung belaͤſtigte die in 
dummen Stolz verſunkene Regierung des himmliſchen Reichs 
nicht mehr auf dem diplomatiſchen Wegez aber ſie erweckte ihr 
furchtbare Feinde, zu deren Unterdruͤckung fie gewiß uͤber kurz 
oder lang brittiſchen Beiſtand anrufen, — und dann dafürsaufers 
ordentliche Vortheile bewilligen mußte. "Die Regierung in Cal⸗ 
rutta vermochte eben ſo leicht die Seeraͤuber in Chinas Gewaͤſſern 
— in den Schlupfwinkeln von Suli und Formoſa — zu 
vernichten, als ſolches zu Mascat a und ind perſiſchen Meer⸗ 
buſen geſchah. Allein China ſollte ſolche Gefaͤlligkeit durch Oeff⸗ 
nung aller ſeiner Häfen für die brittiſche Flagge erfaufent 
Die chineſiſchen Mandarinen hatten freilich die Handels⸗ 
Verbindung der Tartaren mit den Ruſſen bisher zu verhindern 
gewußt; — aber der immer lebhafter werdenden Handels⸗ 
Verbindung zwiſchen Tibet und Bengalen, vermochten 
ſie keinen ſeſten Schlagbaum vorzufchieben , und,, eben dadurch 
öffnete ſich dem ‚bristifchen Handel. der ſicherſte Weg in die 
tleine Buch are ib... MR die Bibel / Geſellſchaften, „die britti⸗ 
Shen, Landmeſſer, die Schleichhaͤndler und patentirten Dffziere 
ſchon feſten Fuß gefaßt und einigen Anhang gewonnen hatten. 
3 alfo: ‚blau „und. vorſchauend. nach 
ißen handelte ,ı und Rußlands Fortſchritte in ‚ihrer Naͤhe 
ſtets mit wachſamen mißtrauiſchen Augen beobachtete, — wandte 
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unter. anderer. Geſtalt ihre Prinzipien. auf den Innern Wirkungs⸗ 
kreis ihrer Macht ans — Indiens Landbauer wurden gegen 
die Bedruͤckungen der Ze mid ardiminicht aus: moralifchen 
Gründen, fondern' darum in Schutz genommen, daf ihr Wohl 
fand ſich vermehre, “und; ein gewinnreicher Handel «mit nihnen 
unterhalten werden koͤnne. Wie Rom einſt die Unterdriidkteit 
in: Schuß nahm um fie. "nachher: an. feinen Siegeswagen 
zu ſpannen: ſo auch nahm ſich die ‚beiteifc) s indiſche Politik 
der Unterdruͤtkten an, um reiche Einkuͤnfte von ihnen zu ziehen 
Das vermochte felbfkoder Lord Biſchoff von Caleutta/ = Rer 
ginald Heber, iin feiner neueſten Schrift über das brits 
eifche Indien: nicht zu laͤugnen, fohidern er mußte eingeſtehen, 
daß die brictifche Herrfchaft, — wenn gleich im Allgemeinen 
wohlthaͤtig, Andoch mehrere, Klaſſen der dortigen Bevoͤlkerung 
in tiefe Entwuͤrdigung und Verarmung verſenkt habe. ad 
derfelbe: Mann⸗ welcher behaupceten daßu xine vaterliche nd 
liberale Regierung die indiſche Induſtrig its zu einer ſtaumens⸗ 
wuͤrdigen Hoͤhe ſteigern, hen. Charalter des, Volks⸗ erheben und 
ſelbſt deſſen⸗ zeligiöfe · Vorurtheile; aͤbarwindan koͤnne ver⸗ 
mochte keine Enſtſchuldigung für; eine; Politik: nachzuweiſen, 
weiche ben; raſendſten· Aberglauben duldete und zugab/ daß in 
der. Präfidenefchaft: DB emigaken binnen zehn Jahten (von 
1815-1825) nicht weniger. als 6,997. Witt wen als klaͤgliche 
Opfer eines ‘heillofen Fanatismus verbrannt Wurden! lady 


Es witd hinlanglich feyit zur Charakteriſtit der britcifchen 
Regierungs⸗Maximen in Indien) den im vorigen Jahle er⸗ 
laſſenen Befehl: des’ Regietürigd /Sekretalrs Joh n Anden 
fon Singer Hier zum Schluſſe des Jahres Belichtẽ 
anzufuͤhren Ch lautete dahin, daß kein Zeitungsſchtoibet h 
unterſtehen folle/ "eine mißbilligende Aeußerung Ger die Vean 
regeln der oſtindiſchen Kompagnie und ihter Beamten in fein 
Bun) m. nimema ser. ue ont ualsp nz mai Marl 
8) In feiner Schtifr· ware toner Fu 
"i-$höösäpper:provrinees6E IRA rem 

to Bombay. Vol. London ucaas 91%, Tınan Yon 35 
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Blatt: aufzunehmen, noder auch nur: einen Gedanken: zu. äußern, 
welcher bei den Eingebornen. Verdacht; erregen, ihnen" Beun⸗ 
ruhigung wegen ihrer. Religions «Mieinungen .einflößen, >- und 
überhaupt: fchädlichen Einfluß auf Englands Anfehen in Oftindien 
haben koͤnne. Unter ſolchen Worfichts Manfregeln ſchloßdie 
Kompagnie einen Handels⸗Traktat mit Siam, und Craw⸗ 
ford "ging:-als Gefandter nach Ava, um Englands, Einfluß 
womöglich uͤber Chinas Grenzen auszubehnen, Auch ward 
eine Gefandtfchaft — der Hauntſtadt in Punhſt ab geſchickt, 
um nachzuforſchen, ob irgend ein vortheilhaftes Buͤndniß mit 
den kriegeriſchen Se ik s welche die aan . — 
begann, eimulenen MY. un. ı N 
ar. Ba brittiſche Nicksiimielten ya, 
enthielt auf dem weiten Umfange der Kanada: —* 
Veraulaſſungen zur Unzufriedenheit mit "der Regierung,faſt 
eben fo viele le in Indien gefunben wurden.‘ Um bie: Urs 
ſachle dieſer⸗ Unzufriedenheit wichtig zu faſſen, iſt ein Rückblick 
auf die Reglerungsform und Werwaltung der. Kanadas noth⸗ 
wendig. Die Kanadas wurden im Jahre 1763 von ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung an die brittiſche Krone mit ‘voller. Sounes 
rainetaͤt abgetreten. Früher beſchraͤnkte ſich die Benölterung 
des Landes auf die beiden Ufer: des St. Lawrence⸗Stromes, 
wo" die beiden Städte Muebek und Montreal entfianden, 
und damals’ zählte die Kolonie hoͤchſtens 65,000.-franzdfiiche 
Anſiedler. Dieſe geringe Bevölkerung: beftimmte - die franzds 
fifche Regierung‘ zur Einführung des Feudalſyſtems mit allem 
feinen veralteten Unſinne. Die Grundherren‘ wurden uns 
mittelbar -von“der Krone belehnt und ließen‘ den Vaſallen 
wieder große Landestheile zukommen; ‚allein die Seigneurien 
durften nicht theilweife ‚verkauft werben. Die Erbfolge war 
nach dem Coutume. de Paris beftimme, — und die Wildnif 
lag in dem Zwangsblocke des ſranzoſiſchen Regime und Bir 





a)-Man leſe über: —— Handel und bunata voin 
Sournal; 1828. Seite VII. Ste. 704. 
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Anſiebler hatten eine Menge Pflichten und>Laften;i:eheils: in 


u. theils in Geld, zu tragen. N an 

Georg II. fuchte nach Eroberung des Landes. brittiſche 
Untertanen zur Anfiedelung in jenen Gegenden zu bewegen und 
verhieß ihnen den Schuß brittiſcher Gefege und Juſtizhoͤfe, doc) 
kam es noch nicht zu einer gefeßgebenden' Berfammlung. © 


"Die Kanadier zeigten inzwifhen ‚großen. Widerwillen gegen 


die eingeführten Neuerungen, — und das Parliämene beſchloß 
(1774) jene "Gerichts s Neiterungen - einzuftellen "und nur 
das brittiſche Kriminal⸗Recht in Kraft zu laffen. Alles Land, 


welches König Georg FIT. englifhen Auswanderern verliehen, 


war alfo, wenn es im Bereiche der alten Seigneurien! lag, 
ihrer Herrſchaft unterworfen "und. mußte fich die Feudals Laften 
aufbürden laſſen. Inzwiſchen wurden alle Abgaben und Zölle, 
welche Frankreich von der Kolonie gefordert. hatte, aufgehoben; 
— und :die Kolonie. mußte: dafür die Befolbung der. Eivifs 
Juſtiz und der Lokals Behörden übernehmen; -- Die; vorzüglichfte 
Begänftigung verhielt fie jedoch im Jahre 1778 durch die Des 
elaratforysAfte, worin. das: Parliament auf. das Recht, 
der Kolonie Steuern: aufzulegen, Verzicht leiſtete — und: der 
Kolonie die Freiheit ließ, mit dem Ertrage-der Steuern ihre 
nn und Anftalten zu ımterflüßen. 3. - r 

Im amerikaniſchen Revolutions⸗Kriege hob fich Ram dba 
an Roflftand: und Bevoͤlkerung, — und nun ward (1791) 
durch. die Quebek⸗Akte die Kolonie in- zwei getrenute 
Provinzen, nämlich in. Obers und NiedersKRanada ger 
theilt und jeder eine befondere Gefeßgebung zugelafien. »Eine 
geſetzgebende Verſammlung ward gleichfalls organifirt — und 
die Zahl ihrer Mitglieder auf. 50 fefigefegt, — wozu das 
ſchlecht bevoͤlkerte, dem Feudal⸗-Rechte nicht unterworfene 
Ober⸗Kanada 15 ſtellen ſollte. Die Repraͤſentation war aber 
bei ſteigender Bevoͤlkerung in Ober⸗Kanada voͤllig unklug; denn 
da natuͤrlich die Seigneurien faſt ausſchließlich alle Stimmen 
in Nieder⸗Kanada beherrſchten; fo uͤberfluͤgelten ſie in der 
Aſſembly ſtets die brittiſchen Anſiedler, die ſie danm: auch von 
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der Geſetzgebung und der Leitung der Kolonial s Angelegenheiten 
ganz aus juſchließen ſuchten. 

Aus dieſer Quelle iſt der ganze ſtets wachſende Strom 
der Uneinigkeit in den Kanadas entſprungen. Die Nachkommen 
der alten frangöftfchen Seigneurs hielten fireng auf ihr vers 
brieftes Recht. Kein brittifcher Unterthan konnte in Nieder⸗ 
Kanada anders verklagt werden oder klagen, als in Form der 
franzoͤſiſchen Geſetzgebung und des franzoͤſiſchen Prozeſſes vom 
Jahre 1760. — Selbſt beim Straßenbaue galt das altfranz 
zöfifche Recht — und eben deswegen ging ſeit 15 Jahren keine 
einzige ———— Anlage’ von Landſtraßen im Nieder⸗ 
Kanada durch, weil die Seigneurs feine Chauffee über ihr . 
Gebiet führen laſſen wollten, ja den ehgfifchen Ortſchaften land⸗ 
einwaͤrts ward ſtreng verboten, zu Lande an das Geſtade des 
St. Lawrence zu fahren; konnten ſie nicht auf den ſchiffbaren 
Nebenfluͤſſen dahin - gelangen, — nuͤtzte ihnen die reichlichſte 
Erndte nichts. Natuͤrlich fanden auch die Seigneurs ihren 
Vortheil dabei, daß die Canaille; — das Bauern⸗Volk 
— unwiſſend bleibe; deswegen thaten fie für den oͤffentlichen 
Unterricht nichts.  Nieders Kanada fand in Betracht der 
Kultur und Civilifation weit hinter DbersKanada, ‚wo 
die englifche Gefesgebung galt, — zuruͤck. 

Der Haupts Hebel aber, welcher den Kampf‘ mit dem 
Gouverneur Dalhonfie zur offenen Fehde umgeftaltete, lag 
in dem Umſtande, daß die Krone der Macht, eine bleibende 
Repenue zu erheben, entſagt hatte. Die 40,000 Pfd. Sterl. 
Koloriials Revenuen reichten vor 30 Jahren wohl hin zur Ber 
ſtreitung der Kolonie ⸗ Sedärfniffe; — jest bei weitem” nicht 
Beihuͤlfe bewilligen. Nun aber forderte die Stinimens Mehrheit, 
— alfo die Seigneurs, — dad Recht, ſolche Beihilfen Punkt 
für Punkt nicht nur zu bewilligen, fondern auch zu entſcheiden, 
welche Zweige des Civil⸗Dienſtes eawas — und wie viel ſi fe e 
davon’ bekommen ſollten. 

Die Vollziehungs⸗Gewalt weigerte * Bee. Die 
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Afambly. atlärte darauf, ſie wolle gar keine bleibende Eins, 
nahme bewilligen, wenn man ihr nicht ein vollſtaͤndiges Budget 
darüber, vorlege; — und da-fie,.die Kaſſe in Haänden habend, 
— wirklich nicht zahlte, glaubte: Dalhouſie ſich berechtigt, 
zur Befriedigung dringenden Beduͤrfniſſes Steuern ohne Sanktion 
der Geſetzgebung zu erheben: Nun brach der Sturm los. 

Alle Verbeſſerungen blieben. liegen, die Landftraßen wurden 

vernachlaͤſſi igt, die öffentlichen Gebäude geriethen in Verfall, 

der. Volks s Unterricht. fam. ins Stoden, — und ‚nur durch 

militairiſches Einſchreiten des Gouvernements konnte der 

drohenden. Anarchie, gefteuert. werden. Die Einwohner von 

Montreal und mit ihnen, nod mehrere: tauſend Andere ber. 

ſchwerten ſich in einer faſt drohenden Adreſſe an Dalhouſie 

über die plöglihe Auflöfung des ProvinzialsParliaments, über. 

die freche Verletzung ‚der, Konſtitution und Über „eine: fo. uͤber⸗ 

muͤthige Ausdehnung der Krons Prärogativen. 

4... Schon erhoben fi ich. Stimmen, die von Anſchließen Rahabas 

an bie Vereinigten Staaten von Nordamerika redeten; — fchon 

ſchlugen kecke Journaliſten vor, der neue Foͤderativ⸗Staat 

moͤge den Namen Cabotia ‚annehmen, da ja Giovanni 

Chaboga, dev. berühmte MWenetianer, den St. Lorenz: Bufen. 

zuerft entdeckt habe. Inzwiſchen wendeten die ruhiger uͤber⸗ 

legenden Kanadier ſi ch an die Regierung des Mutterlandes und 

verlangten einſtimmig Dal houſies Abberufung, mit der 

Bemerkung, daß ſie die auf ihren Freibrief gegruͤndeten — 

ſame durchaus nicht aufgeben wuͤrden. 

Huskiſſon, ‚bamals - der Kolonials Meinifter, —— 

nothgedrungen die Klage Chten Mai d. 3.) vor das Parliament, 
bringen, wo er denn mit fehüchterner Umgehung des Gewalt⸗ 

reiches, deffen Dalpoufi ie ſich fchuldig gemacht, nur auf: 

die Widerfprüche in allen Theilen der Verwaltung der Kanadas 

aufmerkſam machte, die Sorgloſigkeit, womit fruͤherhin das 

Wahiſyſtem in der Kolonie organiſirt worden, beſonders hervors,. 

hob, und auf Ernennung eines beſondern Ausſchuſſes zur Unter⸗ 
ſuchung der Civil» Verwaltung Kanadas drang; , v ww | 
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Der warb denn audy ernannt, — und im der That waren 
die meiften feiner Mitglieder, 5.®. Huskiffon, James 
Makintoſh, Stourges Bonrne und Lord Gower, 
Männer von Talent und Erfahrung, von welchen man zwed; 
mäßige Reformen erwarten durfte. Dalhouſie ward wirklich 
abgerufen und nad Indien auf einen anderen Poften ges 
ſchickt. Im feine Stelle trat (Sten Septbr.) Sir James 
Kemgt, ein gutmüthiger Greis, dem es jedoch an Charakters 
ftärte fehlte, den Einfluß der reihen Gutsbefiger abzuwehren 
— und die Spannung zwiſchen Regierung und Mole zu 
befeitigen. | 

Demnach uetheilten fachkundige Beobachter: a werde Bei 
dem "gegenwärtigen. gefelfchaftlichen Zuftande in den Kanadas 
ſchwerlich zu einer aufrichtigen Ausföhnung gedeihen, — und 
Nieder⸗Kanada, durch Wohlhabenheit und ausgedehnten Kandel 
muthig gemacht, auch brittifcher Gefeßgebung und Verwaltung 
abhold, werde: feine Zufriedenheit nur in völliger Unabhängigkeit 
vom Mutterlande fuchen; — wahrſcheinlich auch diefes Ziel durch 
die Nähe und kräftige Einwirkung ber ES Staaten 
bald: erreichen, 





‚Mittlerweile begänftigte die Regierung die Auswanderung 
nach den Canadas ganz befonders, um dort ihr Bollwerk gegen 
die amerifanifchen Freiftaaten zu verftärfen, worauf ſchon Pitt 
gefonnen, als er allen, die wegen Royalismus aus den. Vers 
einigten Staaten nady deren Wnabhängigkeits Erklärung ents 
wichen, freundliche Aufnahme und bedeutenden Landbefig in 
Dbers Kanada zufiherte. Arbeitfame Auswanderer konnten 
dort allerdings veichlichen Werdienft -bei den großen Bauten 
des Ridea⸗Kanals, welcher bei Kingfton den Fluß 
Ottawa mit dem Ontario vereinigte, oder an dem 
WellingsKanal, welcher den Ontario mit dem Eries 
See in Verbindung. brachte, ober bei Errichtung der neuen 
Stadt Guelf, welhe: Salt aus den Fonds der großen 
kanadiſchen Lands Kompagnie erbauen ließ, — finden. Schon 
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hatte:ja Buch an an ganze: Schaaren fchottifcher und iriſcher 
Auswanderer dort untergebracht. Aber die Naͤhe der Frei—⸗ 
ftanten behielt dennoch ſtets eine gefährliche Anziehungs Kraft. 
Erfreulicer lauteten die amtlichen Berichte aus’Halifar 
über die Fortſchritte der. brittifchen Kolonie auf: der Kanada 
nahe gelegenen Halbinfel Neu;Schottland. Diefe Provinz 
enthielt am Scluffe ‚vorigen Jahres ohne die von 20,000 
Menfchen bewohnte Snfel Cap Breton — 123,843 Ber 
wohner, wobon 28,650 ſich zur anglifanifhen, 37,225 zur 
presbyterianiſchen und 20,401 zur vömifch s katholifchen Kirche 
befannten. Doc, hatten audy 19,636 Baptiften und 2,403 
Methodiſten nebft noch anderen Sekten freie Religionss Hebung. 
Es. wurden in diefem- Jahre, 1827 — 4,563. Menſchen ges 
boren, — und dagegen gab es nur 1,908 Sterbefället In 
Anban befanden ſich 292,000 Akres, deren Ertrag die kühnften 
Hoffnungen befriedigte. Webrigens zählte man in der Kolonie 
ſchon 12,951 Pferde, 110,813 Stät Hornvieh, 153,731 
. Schaafe, und 71,482 Schweine. 
Das brittifhe Auftralien.. a ® 
Englands unermüdete Handels s Thätigkeit Hat zwar im 
ſtillen Meere gleihfam eine neue Welt erfchaffen. Aber - es 
liegt über dem Innern des großen Auftralsfandes, an 
deffen Nordküfte Englands Handels + Geift: neue Kolonieen 
gründete, noch ein dichter Schleier. Man weiß zwar, es 
gebe. jenfeits der Berge ein herrliches Land und es ſeyen dort 
große Fluͤſſe; — allein. man weiß nicht beftimmt, wo, jene. 
Fluͤſſe bleiben; ja es iſt nur noch Vermuthung, daß jene Ströme 
ſich nad) Norden ins -Meer ergöffen und fämmtlic Arme 
eines großen Eentrals Stroms wären. Dem fep wie ihm 
wolle, fo leben. dody dort, wo es vor 40 Jahren noch kein 
eivilifirtes Wefen gab, — jest über 50,000 unter eurppäts 
fher Kultur aufgezogene Menſchen. Dort, wo vor 40 Jahren 
noch kein europaͤiſches Thier fein, Futter fand, zählt man, jet 
100,000 Stuͤck Hornvieh, 22,000 Schaaje und einige-taus 
ſend Pferde. Dort, mo fein einziges Korn gewonnen ward; 
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verbraucht man jet, uͤber 50,000. Scheffel in einer ginzigen 
Brantweins Brennerei; und man bat bort Gemuͤſe, Feder⸗ 
u, Eier, Butter und Früchte aller Art. 

AIm Rorden von Port Jack ſon ſind drei große gluſſe: 
— der Haſtings und der Lorisbane entdeckt, 
umgeben von einem ſo reichen Gebiete, daß das am Hunter, 
als dem Regierungs⸗ Sitze naͤchſt gelegene, — ſchon groͤßten⸗ 
theils verpachtet iſt. Die Hauptſtadt Sidney hatte vor 
zwei Jahren ſchon 1,200 Käufer und 7,000 Einwohner, 
Durch die beftändig zunehmende Flut der Auswanderung: war 
im 3.1827 die. Menſchenzahl in New: South Wales 
ſchon auf 60,000 angewapfen. Aber ‚der weibliche Theil der 
Bevölkerung erreichte, kaum z der ganzen Menfchens Zahl; 
woraus großes Unheil für die Kolonie . erwachfen konnte, — 
Weswegen auch P. Cuningham*) erklärte: eine Ladung 
junger Srauenzimmer aus Europa würde für die Kolonie die 
ſchaͤtzbarſte und erfprießlichfte Fracht feyn, — wären die Damen 
auch aus Newgate oder, aus den englifcyen Pönitentiarien 
verfchrieben worden 

‚Doc, felbft nach dieſes ſcharfen Beobachters Bericht findet 
in NewsSouths Wales eine  wunderfame fittliche Beſſe⸗ 
rung, — befonders bei den zur ländlichen Arbeit gebrauchten 
Individuen flat, Bei den transportirten Verbrechern zeigt 
fih auch gewöhnlich ſchon von ihrer Landung an das Beſtreben, 
ſich aus der tiefen Schande ihrer, Lage zu befreien, , Sie 
tragen, ‚bei ihrer Ankunft eine gelbe Kleidung, — und werden 
deswegen Eanarieg genannt. Beſtehen fie ihre Probes Zeit 
gut; fo. werden fie zur Ehre von Governmen erhoben; — 
und erlangen: fie guter Aufführung wegen nad) ausgehaltener 
Strafzeit ihre Freiheit wieder; — fo A fie den Ehrens 


a) Su feiner Schtift: Two years inNew- South- -Wales 
aseries oflettres ‘comprising sketches ofthe 

actual state of et in that Colonie. u NVoh 
316827. 199 8 — 
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Namen Emancipift. Sept mayen- die Emancipiften 
ſchon einen zahlreichen und betriebſamen Theil der Bevötferung 
aus, Sie betreiben ‘alle Manufatturen — mb man fclägt 


ihr gewonnenes Eigenthum bereits auf 4 Dion "Pfund 


Sterling an! 

Dabei ift hoͤchſt erfreulich die Bemerkung; daß der eman⸗ 
eipirte Kaufmann, — weil er ſich ſcharf beobachtet ſieht, — 
faft immer‘ pünfzliher und ehrlicher im Handel it, als’ man 
in England zu feyn pflege! — Mod) erfreulicher aber iſt die 


Beobachtung, daß die Abkoͤmmlinge ſelbſt der groͤßten Ver⸗ 


brecher, — ſich- in der Regel durch einen ſittlich achtungs⸗ 
würdigen Lebenswandel auszeichnen. Durch reichliche Land⸗ 
Austheilungen ſi find jetzt in allen Gemeinden Schulen 'geftiftet, 
= und am Sonntage ſtehen die Freiſchulen den Armen 
offen. Auch ſind die kirchlichen Einrichtungen endlidy auf einen 
beſſern Fuß geſetzt; — "und die Regierung laͤßt New» South; 
Wales Bewohner nicht mehr durch —— zum 
Gottesdienſte treiben. ’ 
Bei al diefem Guten und ——— liegt I in 
dem ſtarren Unterſchiede, welchen ſelbſt die Regierung diſchen 
den von jeher redlichen und gewerbfleißigen Emigranten — 
(die Reinen genannt) und den Emancipirten beſtaͤtigt "hat, 
der Keim einer furchtbaren Revolution. Des Gouverneurs 
Macquarin liberale Behandlung der Emancipirten würd 
von den'reinen Ausgewanderten verfchrieen und dariiber fogar 
bei der -beittifchen Regierung geklagt. Nun ſtrich man | die 
Mamen der Emaneipirten aus den Liſten der: Magiftrafe; Per⸗ 
fonen; nun würden die Gebeſſerten in keiner ſogenannten honetten 
Geſellſchaft mehr zugelaſſen, — und dieſe Proſcriptionen fogär 
unkluger Weiſe auf ihre Kinder ausgedehnt — nach dem raſemn 
den Grundſatze: daß keine Beſſerung, kein Wohlſtand, keine 
redliche Wirkſamkeit fürs allgemeine Befte den urfpränglichen, 
— ja dur die Geburt ſortgeerbten Schandflecken auszuliſchen 
vermoͤge. ‚10 31 ! 
Nun loderte der Enancipirten Haß gegen ben püntlerifpen 
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Stolz, der Reinen in wilde Flammen auf, — und was 
dieſer, aus den gehaͤſſigſten Leidenſchaften entſprungene Krieg, 
welcher ſchon im J. 1827 die ganze Kolonie erſchuͤtterte, zur 
Folge haben wird, laͤßt ſich leicht errathenh Die Saat des 
Boͤſen war üppig aufgeſchoſſen und an. Neben Sprößlingen 
fehlte es nicht. _ Ein noch widerſinnigerer Unterſchied ward 
bald. gemacht unter den Eingeborenen: aus. Großbritannien, — 
und denen, die in der Kolonie an das Licht der Welt ger 
fommen. Jene biegen sterling, bief,currency, und 


“ wurden von jenen verachte. So konnte denn nicht. fehlen, - 


daß in Auftralien ſich derfelbe Haß erzeugte, der. im fpanis 
fhen Amerita zwifhen geborenen Spanien, Creolen und ’ 
Miſchlingen wuͤthete und fo ſchreckliche Folgen nach ſich zog. 
Dazu, kommt, daß New-South⸗Wales bislang 
ganz militaͤriſch von einem Korps Offiziere regiert ward, wel⸗ 
ches wahrlich nicht ‚geeignet ſeyn konnte, die ſtreitenden Efer 
mente aus der buͤrgerlichen Geſellſchaft zu MERAN oder 
auch nur ihren Konflikt ‚zu; mildern. = 

Mochte nun gleich Auftraliens Handel init England, mie 
Isle de France, Indien und China herrlich aufblähen, moch⸗ 
ten die Manufarturen veißende Fortfchritte machen; — dieß 
Alles erftickte den, durch Haß genaͤhrten und anmaßenden 
Stolz gezeitigten, Keim der nahen. Revolution keinesweges, 
— wenn das Mutterland nicht Maafregeln ergriff, das 


wuchernde Unkraut in der Wurzel zu zerſtoͤren. 


Das brittifhe Weftimdiem : 


Der Streit zwifchenden Koloniften auf Jamaica (der 
brittiſch- weftindifchen KHauptinfel) und der. Regierung ward 
feinesmweges im Laufe des J. 1828 völlig beigelegt, Die Kos 
loniſten ſtuͤtzten ſich fortwährend auf ihre [egislativen echte, 
und "wollten die Gefege über Sklaveren nur nach ihren Ans 
fihten und. Intereſſen abfaffen, wobei aber die Meinung vorz 
herrfchte, daß größere Humanität gegen die Schwarzen der. 
Eriftenz der Kolonie ſelbſt Gefahr bringe. Die Regierung im 
1828, 3 
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egentheile wollte den Sklaven kein gefeliches Mittel vers 
—— das ſie zur Emancipation reif machen koͤnnte. 
‚Starrfinnig befcloifen die beiden Käufer der Legislatur 
von Samalca-, keinen Schritt: vorwärts im Sinne -der Regie⸗ 
rung zu thun, vielmehr die alten Sklaven-Geſetze aufrecht 
zu erhaälten und abzuwarten, was die Reglerung unternehnen 
wuͤrde. Um die Wichtigkeit der Kolonie, deren Erhaltung 
wohl umſchauende Klugheit, vielleicht ſogar Nachgiebigkeit gegen 
verſtockte Vorurtheile erheiſchte, — zu ermeſſen, erwaͤge man 
folgendes: Die Inſel mißt 150 englifche Meilen von Oſten 
nach Welten, ' und 45. Meilen von Süden nad) Norden. Ihr 
Flaͤchen / Raum betraͤgt 6,788 engliſche [I Meilen. Die Inſel 
iſt in die drei Diſtrikte: Surrey, — Middlefer und 
Cornwall, welche juſammen 24 Kirchfpiele enthalten, ge⸗ 
theilt. Es giebt aber 39 biſchoͤfliche Kirden, — der Biſchof 
reſidirt zu Kingfton, und die Regierung fpendet für die 
Staatdis Religion jährli 10,900 Pfand Sterl. Die Abs 
ſchaͤtzung des Eigentums im- — er liefert folgende 
Refultate: 
Stlaven . 22... 2 Si, Pd. Sterl. 
Parentirteskand . . 18 — | 
Forts und Barrafen . 1 — 
Privats®ebäude. . . 12 
Viehftand ... I — 
Baares Geld in Gold 
und Silber... 2.2... — .,200,00— — 


N Summa 60 Mid. 200,000 Pfd. Sterl. 
Im Laufe, dieſes Jahrhunderts war die Anzahl der Sklaven 
im J. 1818 am ſtaͤrkſten geweſen; — naͤmlich 337,714: — 
und im. vorletzten Jahre betrug fie noch 314,305 Köpfe! 
Der Unzufriedenen Bevölkerung hatte, im Fall fie ſich 
von Großbritannien losreißen wollte , die Wahl, fi) den Vers 
einigten Staaten anzuſchließen, — oder mit der ganzen wefts 
indiſchen InfelsGruppe einen felbftftändigen Staat zu bilden. 
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Aber Furcht vor einer gräßlihen Sklaven» Revolution, bie 
von Hayti aus mächtige Unterfiüßung gefunden haben würde, 
fchüchterte fie ein, diefes Aeußerfte zu wagen, — und fo war 
es: nicht wahrſcheinlich, daß die Regierung für die Dauer den 
Starrſinn der Koloniften ungebrochen laffen werde. Große 
Stürme ließen fid) jedoch mit hoher Wahrſcheinlichkeit im brits 
tifhen Weftindien vorher fehen; da die Stimmung auf Cuba, 
auf Portorico, — auf den franzöfifhen Inſeln ganz diefelbe 
wie auf Jamaica war! Won diefer Stimmung auf der Sinfel 
St. Mauritius (Isle de France) gab eine thätlidhe Bes 
leidigung des auf der Nückreife von St. Helena nad): Es 
ropa.begriffenen berüchtigten Peinigers Napoleons, — Hubs 
fon Lowe, — ben redendften Beweis, indem nad) diefem 
Ereigniß — der königliche Statthalter Lowry Sole in einer 
Mroklamation vom 10ten Mai d. J. Öffentlich erklärte: Er 
> habe. num bie feite. Ueberzeugung, daß die Bewohner ber 
Inſel eine ſtrafwuͤrdige Abneigung gegen die brittifche Regie⸗ 
rung hätten, 
Bon feinen Kolonieen in Afrifa 
hatte Großbritannien nicht mehr Freude, als von denen in 
Weſtindien. Auf Sierra Leona waren ungeheure Sum— 
men verwendet, und doch war dieſe Kolonie in einen Zuſtand 
verſetzt worden, der nur Grauſen erregen konnte. Es ſchien 
alfo gebieteriſche Pflicht für. die Regierung zu feyn, jene Nies 
derlaffung aufzugeben, denn hätten fi auch die Aſhantes 
endlich zu einem dauerhaften Frieden bewegen laffen; das 
furchtbare Clima und die eingeriffene Lafterhaftigkeit blieben 
unüberwindlih. Die Gouverneure (der letzte Obrift Lumley) 
waren mit ihrem ganzen Stabe Opfer peftilenzialifcher Seuchen 
geworden. Der gepriefene Handels-Verkehr des Platzes ftockte, 
und nur Umlauf des Geldes, das von der Negierung in das 
afrikaniſche Departement floß, war noch ſichtbar. Das Lafter 
herrſchte mit unbezähmbarer Gewalt. Trunkenheit verführte 
zu den mannigfaltigften Verbrechen. Non Religion mußten 
die freien Schwarzen nichts, — und lüderlihe Weibsperfonen 
32 
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fpielten die Betſchweſtern. Durch alle Bibels Vertheilungen 
war audy nicht ein Funken wahrer Frömmigfeit bei den. nad) 
der Kolonie ausgewanderten Negern entzündet worden! Alfo 
lautete der Bericht eines Augenzeugen. d. d. Sierra zen 
19ten Auguft 18281): 

Auch im füdlichen Afrika, wo England eine, mehr durch 
ihre Lage, als durch ihren Reichthum wichtige Kolonie den 
Hollaͤndern abgedrungen Hatte, erntete es jegt mehr Sorgen 
als wefentliche Vortheile. Groß war das Mißvergnuͤgen, laut 

und dringend waren die Klagen der Koloniften am Cap gegen 

ihren Gouverneur, Lord Sommerfet. Dazu kam nun ein 
furchtbarer Krieg, indem ein wilder Stamm, 20,000 Krieger 
ſtark, unter einem kecken Häuptling, Chaka genannt, fich 
auf. die mit den Engländern verbündeten Kaffern geworfen 
Hatte, die nun Huͤlfe bei den Engländern ſuchten. Das Säfte 
Regiment und das Caps Korps wurden den wüthenden Rotten 
Chakas entgegengefandt; aber auf entfcheidende Treffen ließen 
ſich diefe nicht ein und am Ende fand man es rathfamer, 
den Häuptling durch Geſchenke zu befchwichtigen, als ferners 
hin das Krieges Glück gegen ihn zu verfuchen. 

Lange hatte inzwifchen der brittifche Handels; und Spe⸗ 
kulations⸗ Seift es verfucht, auch eine Koften gefpart, ſich 
irgend ein Thor zu öffnen, wodurch er ins Innere des ges 
heimnigvollen Welttheild dringen und dort feine Verbindungen 
anknüpfen möchte. Tiefer war bislang ein kuͤhner Neifender 
in jenes Landes inneres gedrungen als der berühmte Laing, 
ber nad) des im Kriege gegen die Afhantes geopferten 
M'Chartys Tode nad) England berufen worden, um über 
den Zuftand der afrikanifchen Angelegenheiten genügende Auds 
kunft zu geben. Die Regierung ertheilte ihm den Majors s 
Rang und fandte ihm im Jahre 1825 zur nähern Erforfchung 
des Innern Afrikas wieder dahin. Doc die war feine 


ws 


a) Der Brief in Nro. 105 der Aufßerordentlihen Beilagen 
zur Allgem, Beitung, 5 1828, 
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Meife. Er kam nur bis nah Tual — und fiel dort unter 
den Dolchen der Fulahs, — welde den vermeintlich ges 
fährlihen Spion fhon lange aus dem Wege zu räumen, ges 
trachtet! | 
Das Proteftorat über Jonien 

war freific für Großbritanniens Politik bei Entfcheidung über 
Griechenlands Schieffal von ganz vorzäglicher Wichtigkeit. Ab 
gewiß. Hat diefe Politit, — als ihre Pflege der Händen eines 
Tory⸗ Minijtertums anvertrauet ward, in feinem fernen Erds 
theile mehr Haß und Widerwillen erzeugt, als in dem ge⸗ 
nannten eitropäifhen Schuß, Staate. Joniens Bewohner 
“ waren ber griechiichen Sache von Herzen ergeben; ja zum 
Theil für fie begeiſtert. Nimmer konnte ihnen alfo das: Ber 
tragen ihrer Schußherren gegen die nachbarlihen Stamm⸗ 
Genoffen und Glaubens Brüder gefallen, _ That doch Englande 
Molitif Alles, was fie vermochte, um dem fogenannten alten 
treuen Verbündeten die Herrfchaft über das feine Ketten abſchuͤt⸗ 
teinde Griechens Volk wieder zu verfchaffen! Wurde doch fogar! 
der ruhmvolle Sieg bei Navarin verläftert, — und der brittiſche 
Flottens Befehlshaber, ‚der. ſolchen nothgedrungen erfämpft, — 
faſt deswegen zur Verantwortung gezogent Waren es. dach 
hauptfächlidy ‚der brittifchen Agenten Intriguen, — welche ‚die 
Partheien s Kämpfe und “die Zerriſſenheit des unglücklichen 
Sriechens Volkes ftetd von neuem anregten, damit nie: Einheit 
bes Willens — und durch Einheit Kraft und Energie des 
Handelns — gedeihen möchten, zur letzten Eutſcheidung der 
großen Frage Über Freiheitioder Sklaverei! — Gründe genug, 
warum "ber größere Theil der Bevölkerung Joniens ſich weit‘ 
ftärfer Hinneigte zu Rußlands ſcheinbar großherziger . Politik, 
— als zu der ſchmuzigen Kaufmanns; Spekulation, die, taub 
gegen den Jammerſchrei eines zertretenen ChriftensBoltes, — 
alles, was geſchehen mochte und follte, nad) merkantilem Ges 
winn oder Verluſt berechnete. Dies die allgemein vorherr⸗ 
ſchende Anſicht, die Joniens Bewohner mit dem bei weitem 
groͤßern Theile der Bevoͤlkerung Deutſchlands, Frankreichs, 
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Rußlands u. ſ. f. theilten. Ob es die richtige war, — zn 
und wird die Zeit lehren! 

In Gemäßheit jener Politik vebete ber Lord Ober; — 
miſſair, Frederik Adam, bei Eröffnung des joniſchen Par⸗ 
liaments am Sten März d. J. mit tiefem Leidweſen (profondo 
rincrescimento) von dem Blutvergießen bei Navarin, von 
den fchändlichen Unthaten der griechifchen Seeräuber, und von 
ber dadurd, geftörten Schiffahrt und Handels ; Thätigkeit der 
jonifchen Inſeln. — Auch erwähnte er der weifen Politik 
Großbritanniens, nach welcher die frengfte Neutralität während 
bes Kampfes. zwifchen Griechen und Türken beobachtet worden 
— und forderte die Jonier auf, jener weiſen Politik unauss 
gefent zu huldigen. Den geringern Ertrag der Staats» Eins 
nahme im vorigen Jahre brachte er anf Rechnung des vers 
brecheriſchen Unfugs der.griechifchen Seeräuber, welche den Handel 
geftört und dadurch die Zoll; Einnahme vermindert hätten. In⸗ 
zwiſchen war doch im befagten Jahre ein Ueberſchuß der Eins 
nahme gegen die Ausgabe von 53,297 Pf. Sterl. und 4 Syill. 
geblieben, indem die Gefammt Einnahme auf 231,060 Pf. 
Sterl. 17 Schill. — die Ausgabe dagegen nur auf 177,763 
Pf. Sterl. 13 Schill. beredinet ward, Adam verfprad) 
dabei, daß bedeutende Reduktionen — und zugleich erfreuliche 
Veränderungen in der: Erhebaugtert der Steuern vorgenommen 
werden ſollten. 

Lob wurde gleichfalls den Verbeſſerungen der Rechtspflege 
—— und angekuͤndigt, daß die Zahl der Gerichts s Höfe 
nicht nur vermindert, fondern auch den bleibenden eine weniger 

fofifpielige Organifation gegeben, — desivegen aber auch einige: 
Punkte: der Verfaffungss Urkunde ausgemerzt werben. follten, 
wozu das Parliament vermuthlic, feine Einwilligung: m. 
verfagen werde, 

' Die Ernennung der Senatoren Seftimmte denn audy «der: 
Lord Ober s Kommiffair in diefem vorfchauenden Geiſte. Graf 
Demetrio Foscardi ward zum Präfidenten des Senats: 
— Lord Sidney Dsborne zum Generals Staats: Sefretair 
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ernannt. Uugern aber beftätigte Adam. die Mationat s Wahl 
des. Ritters Stamo Kalichopulo zum Präfidenten bes 
gefeßgebenden "Körpers; beim -diefer Mann war bekannt als 
Griechenfreund. Ruͤckſichtlich des Volks⸗-Unterrichts wurden 
die Bemühungen des Biſchofs von Cerigo beſonders ges 

ruͤhmt. Der Verluſt, welchen die Univerfität und. die: wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fortbildung des ganzen Staates durch den Tod des 
Univerſitaͤts⸗ Kanzler, — Lord Guilford, — erlitten; 
konnte eben fo wenig gleidy erfeßt werden, als die erledigten 
erzbiſchoͤflichen Sige von Korfu und Zante, wegen Mangels 
an Kommunikation mit dem Patriarchen zu ——— ſi ch 
wieder hatten beſetzen laſſen. 

Alles in der beſten Form von Außen! Was aber. im 
Innern kochte und gährte, davon ward weislich gefchwiegeni 
Joniens hospitale Bewohner begleiteten ihre jammervollen, 
von Griechenlands Feftlande zu ihnen ‚geflächteren Gaͤſte mit 
inniger Wehmuth zum Ufer, als die Ungluͤcklichen (nach 
Ibrahims Vertreibung aus Morea) arm, doch ſehnſuchts⸗ 
voll, auf gebrechlichen Nachen hin zu der frei gewordenen 
heiligen Erde des Vaterlandes ſteuerten! Fluch den Englaͤndern 
wie den Türken — war ihr innerſtes, tiefſtes Gefühl; Rache 
und Freiheit von beider Joch der Jonier wie ber Griechen 
ſchon durch einen Haͤndedruck verſtandener Schwurle) War 
unter ſolchen Auſpicien Joniens Schutzherrſchaft fuͤr England 
ein freudiger und ſicherer Beſitz? 





Wenig Freude erntete England in dieſem Jahre endlich 


a) Selbſt dad Morning Chronicle gab feinem Publikum eine 
beifende Vergleihung der Engländer mit ihren alten treuen 
Alirten, den Türken, zum Beiten, und berief fi dabei auf 
Aenferungen des berühmten Lord Byron, des gelehrten Orien— 
taliften Hammer und Anderer. Befonders war biefe Verglei- 
hung haͤmiſch bitter im Ruͤckſicht der Aehnlichkeit der tuͤrkiſchen 
und altenglifhen Gefeßgebung, ber Polizel und des richterlihen 
Verfahrens. 
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von feinem mit ungeheuern. Koſten erhaltenen uneinnehmbaren 
Vorpoſten am Eingange ind mittelländifhe Meer. Während 
des Sommers und Herbftes. wuͤthete in. Gibraltar: die 
abendlaͤndiſche Peſt. Die Leichenwagen waren faft ‚beftändig 
auf dem Wege nach den Gottes⸗Aeckern, — und der ſchreck⸗ 
liche Oftwind aͤußerte feinen ſchaͤdlichen Einfluß fogar auf Alle 
nicht vom Fieber Befallenen fo furchtbar, daß faft Niemand 
vom Webelbefinden frei blieb. Das Fieber felbft herrſchte am 
heftigfien unter der Garnifon, — und das Militaivs Hospital 
hatte nicht Raum für alle Kranken, weswegen außerhalb des 
Landthors ein. hölzernes Lazareth errichtet werden mußte: 


Rom Iten bis 14ten Drtober waren 511 Perfonen von der 


Seuche befallen, — und über 100 daran geftorben. Erſt mit 
des Jahres Schluß: brady ſich der Seuche Gewalt! | 

Viele Sorgen alfo für. Englands Staatsruberführer! 
Von ihrer Politik in dem Gewirre der. großen Welthändel 
iſt Hier nicht der Dre zu reden. Gie wird ſich mit wenigen 
fcharfen Zügen anſchaulicher darftellen laffen, — wenn wir 
zuförderft die ‚Stellung der beiden anderen, zur Friedens 
ftiftung mit Großbritannien ——— —5 naͤher 
— — | 


* 


— 





v. *t | nr ur ee ie 
“ Sranfreihs Zuſtaud im Jahre 1828 
wird. ohne Erwägung: der: amtlichen. ſtatiſtiſchen Angaben: kaum 
richtig gewürdigt werden koͤnnen. Mach denfelben "wurde dag 
auf den Ackerbau verwendete Kapital berechnet zu 37 Milliarden 
522 Millionen. 61,676 Franken, Das Aderfeld betrug 22: MH, 
818,000 Hektaren; — die Weinberge umfaßten:deren L Miilf; 
977,000; — die Waldungen, wovon aber nur ein. geringer 
Theil aus Hochwald beftand, nahmen 6:Mill. 521,420 Hekt; 
ein; — bie Wiefeh begriffen 3 Mill. 438,000: Hekt.z3 — ıdie 
Weiden 5 Mill, 525,000 Hekt.; — die Torfgrände „7,000 
Hekt.; — die Teiche 213,000: Hekt.; — die Gebäude 213,000 
Hekt.; — und die Landftraßen, Fluͤſſe u. f. f. 655,000 Heft. 
— Das -Uebrige, ein ganzes Zwölftel des Reichs. Ges 
bietes, beitand aus Haiden, Sumpf und unbebauetem Lande; 
Schaafe befaß Frankreich im vorigen Jahre 24 Mil, 
188,910 Stüd, welche einen jährlihen Wolls Getrag’ von 
42 Mil. Kilogrammen lieferten., Hornvieh zählte man 
6 Mill. 973,400 Stuͤck; — Pferde, die nicht zum Ackerbau 
verwendet wurden, gab es 200,000; — die Zah. der übrigen 
ward. auf 1. Mill. 300,000 angefchlagen. oo: 2 
Es gab Übrigens in Franfeid) 39,581 er, ‘86 
Departementals Hauptftädte, und 276, die Sige von Unter⸗ 
Mräfekturen waren. Dazu noch 540 Kleinere Städte, 476 
age und 38,000 Dörfer. Won der. Bevölkerung bewohnten 
5 das Land, 4 die Städte und F; die Hauptſtadt. Kinder 
den 6 bis 15 Jahren zählte man im vorigen Jahre 5 Mill, 
500,000; — aber nicht die Hälfte derfelben erhielt in öffent, 
‘ fichen Saufen Unterricht; denn es gab in ganz Frankreich nur . 
24,000 Knaben s Schulen! Diefe Thatfache reizt zunächft zur 
Beantwortung dei Frage: wie war jegt in Frankreich — 
oͤffentliche Unterricht beſchaffen? 
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Klaͤglicher Stand des Volks-Unterrichtes, — 
mit feinen- Folgen. 


Thatfachen beweiſen mehr als das Fünftlichfte Raiſon⸗ 
nement; — und es war im Jahre 1827 Thatſache, daß. von 
der ganzen zu 31 Mill. 800,000 Seelen angefchlagenen Bes 
voͤlkerung Frankreichs 15 Millionen weder leſen noch fchreiben 
konnten; daß von den 39,581 Gemeinden 16,000 keine Knaben⸗ 

und 23,000 feine Mädchens Schulen: hatten; ja daß: unter’ ben _ 
27,000 Schulen in Frankreich — nur 470 fuͤr den mechfel 
feitigen Unterricht beftanden, .weil die Ariftokratie und! das 
Pfaffenthum der Verbreitung vernünftiger Aufklärung im Volke 
— feindfelig widerſtrebten. Bon faft ſechs Millionen ſchul⸗— 


fähigen Kindern befuchten alfo nur zwei Millionen’ die Prise - 


mait: Schulen, — und es hätten, um das große Beduͤrfniß 
des nothwendigſten Volks; Linterrichtes zu befriedigen, — noch 
14,000 Lehrer angeftellt werden müffen. Nun wies zwar eine 
koͤnigliche Ordonnanz vom 17ten Febr. d. J. zu den Koften 
des öffentlichen Unterrichtes für das laufende Jahr die Summe 
von 1 Million 850,000 Franken an; — aber davon fielen für 
die Primairs Schulen nur 50,000 Franken ab, — welches 
für jedes fhulfähige Kind armer Familien etwa 14 Eentime 
jährlich betrug, Mit dem vornehmen Unterrichte, — mit 
ber -Föniglichen Univerfität, welche Glanz über Frankreich vers 
breitete und manche Ausländer in ſtaunende Bewunderung 
verfeßte, war man dagegen gar nicht fparfam; denn das dies⸗ 
jährige Budget der vier Sektionen der Univerfität an ſich 
auf 2 Mill. 270,000 Franken! 


Mer hat thatfächlich Karl Dupins Rede (gehalten 
in der Deputirtens Kammer am 9. Julius d. J.) wibderfprochen? 
Sene Rede, worin gefagt ward: „Schon vier Tagereifen von 
„Paris an den Ufern der Loire, fehen wir 240 II Meilen 
„son einem ſchwachen, bleihen, kraͤnklichen Geſchlechte bes 
„wohnt — und finden ‚ganze Gemeinden, mo die Behörde fich 
„glücklich ſchaͤtzt, wenn fie einen Menfchen antrifft, — ber 
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„Schreiben, oder nur feinen Namen zeichnen fann, um Daire 
„oder Adjunkt zu werden. Mit den Geiftern liegen aber auch 
- „die Felder brach; — und das iſt noch nicht das größte Un⸗ 
„glück. Das größere befteht in der Leichtigkeit, womit rohe, 
dumme, in den Pfuhl des Aberglaubens verſunkene Menſchen 
„za. Verbrechen hingeriſſen werden! Wir brauchen alſo gar 
„nice auf den Schnee der Alpen, nicht in die duͤrren 
„oder fumpfigten Haiden (lantles) bee Gascogne, nicht 
„auf den vulfanifhen Boden der Auvergne zu tommen, 
„— um Elend, Noth, Rohheit und fittlihe Verworfenheit 
„u finden I!” | ” 

Daher lautete denn auch le compte general de 
l’administration de la justice criminelle 
en France pendant l’annde 1828 — gar Fläglich 
über die Zunahme der Verbrechen in den meiften Provinzen 
des Reichs. Die Zunahme betrug feit dem Jahre 1825 — 
nicht weniger als zwölf Prozent, Im Jahre 1825 waren 
nämlich nur 2,995 Verbrecher wegen Diebftahle angeklagt; 
— im Jahre 1828 dagegen 3,592. Die Zahl der Morde 
war von 244 auf 251 geftiegen; — bie der Vergiftungen von 
18 auf 36 in zwei Jahren; — und bie ber Batermorde 
aufs Doppelte! Die meiften Morde und DVergiftungen waren 
unter Eheleuten vorgefallen, — und die Zahl der Verbrecher 
unter 14 Sahren hatte ſich ins Gräßlide ‚vermehrt. — Ger 
vingere Verbrechen, über die das Zucht s Poligeis Gericht abs 
uetheilte, gab es int Jahre 1825 nur 141,733; — im Jahre 
1828 ſchon 172,001! 

Am fihtbarften aber war bie Zunahme der Verbrechen 
in den Gerichts: Sprengeln von Agen, Amiens, Mes, 
Paris, Rennes und Riom. — In den füdlihen Ger 
richt -Sprengeln von Air, Angers, Dijon, Grenoble, 
Lyon, Montvellier und-Touloufe hatte fie abge 
nommen; — und das verfchrieene Korſika zeichnete. ſich darin 
befonders rähmlih aus, Denn im Jahre 1825 hatte man 
dafelbft 180 Angeklagte; — im Jahre 1828 nur 87. 


“ 
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„Wer mach biefen "Angaben noch an der fEufenmäßigen 
moralifhen: Verſchlimmerung des franzöfifchen Volkes zweifeln 
koͤnnte, für den wuͤrden Unge hoͤrt fogar die‘ Donnerffimmen 
ber Zeit: Gefchichte verbalen, Wo aber der Grund jener Vers 
fhlimmerung zu fuchen, wird. aus dem Oben Gefagten. jedem 
Verftändigen klar geworden ſeyn. Wir müffen alfo zunaͤchſt 
unſere Aufmerkfamkeit jener: Macht zuwenden, welche durch 
Ausbreitung des: Reichs der Finſterniß das — zu jener 
Verſchlechterung beiten! 


Der Kampf des pfaffenthums gegen da s Licht, 
wie er 2 in Frankreich während des— Zebres 
1828 geſtaltet. 


Das Heer der katholiſchen Geiſtlichkeit in RE 
zäßfte- im Beginnen des Jahres — nad) verfihiedenen Abr 
finfungen: 5 Kardinaͤle, 14 Erzbifhöfe, 66 Biſchoͤfe, 468 
Generals Vikare, 654 wirkliche Domherren, 1,788 Ehiens 
Domherren, 3,083 Pfarrer, ‚22475 Huͤlfs⸗Prieſter, 5,765 
Vikarien, 439-Kapelläne, 839 Almofeniere, Feld s und Schiffes 
Prediger, 1,976 Kandidaten, die zum Predigen :ermächtiget 
— und 1,044 Direktoren oder Profeſſoren der: Gymnaſien. 
Nach vieler Bifchöfe Behauptung mußte aber die franzöfifche 
Geiſtlichkeit noch mit‘ wenigftens 15,000 Sndividuen vermehrt: 
werden, — umalle chriſtkatholiſchen geiftlichen Schaafe ordnungs⸗ 
‚mäßig zu huͤten unnh auf des reinen Glaubens herrlicher Weide 
theils zu erhalten, — theils gegen die verruchten Angriffe 
raͤuberiſcher Seelen-Woͤlfe zu ſchuͤtzen! 

Sn den Seminarien zählte man 21,118 geiſtliche Zog⸗ 
linge — und bei den Pfarrern befanden ſich deren — 
in’ den Collegien aber. 7,761. 

Dabei waren theild von rechtswegen, cheils nur — 
3,024 Nonnen s Klöfter vorhanden, worin 19,340 geiſtliche 
Schweſtern ihr Weſen trieben. Im Laufe des vorigen Jahres 
waren geweihet worden, bie: Bifchöffe von: Vannes, von 
Aire, Verdun, La Rochelle, Verſailles und Bayenri 
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Der ältefte Erzbifchof und zugleich ber Heftigfte Zionss Wächter 
— mar der von Touloufe, Clermont Tonnere; — ber 
ältefte Bifchof aber Sebaftiani zu Ajaccio. Uebrigens 
zählte die Univerfitäe von Frankreich unter ihren Mitgliedern 
673 Geiſtliche; — woraus man fich von der Liberalität ihrer 
wiffenfchaftlichen Anfichten eine ungefähre Werkelung bilden 
mag! 

Aus der FinanzsStatiftit der franzöjifhen Geiſtlichkeit 
erhellet ferner, daß bei allen Klagen der hohen Prälaten über 
Mangel an Subfiltenzs Mitteln der Unterhalt des hohen. und 
niedern Klerus dem Staate feit funfzehn Jahren doch 382 
Millionen 690,000 Franken gekoftet hatte. Von diefer Summe 
erhielt aber der niedere aus 25,000 Individuen beftehende 
Klerus jährlich die Summe von 24 Millionen Franken; — 
während der hohe, nur aus 200 PDerfonen beftehende Klerus 
3 Millionen 580,000 Franken befam. Für Bauten in geifts 
lihen Paläften wurden voriges Jahr 1 Million 800,000 
Franken, — für Pfarrwohnungen, 301,000 Franken auege⸗ 
geben. 

Nur einſeitig aus dem finanziellen Geſi ichts s Puntte bes 
tradytet, mußten fchon ihre ungeheuern Geldmittel der mit 
den Sefuitens Häufern, den Mifjionarien und Congregationen 
zu einem Zwede wirkenden hohen Geiftlichkeit, einen übers 
mächtigen Einfluß auf die verdüjterte Volks⸗-Maſſe verfchaffen. 
Ihre Sprecher geftanden auch ſelbſt ein, daß möcjentliche Beis 
träge von den Arbeitsleuten der niedern Klaſſe feit Jahren bezogen 
worden, und daß ein Sous woͤchentlich das Geringfte gemwefen, 
was man angenommen. Sene Kleinigkeit von einem Sous 
wöchentlich, auf 500,000 Perfonen (die ſchon vor zwei Jahren 
beitrugen) berechnet, — brachte im Jahre 1 Million 200,000 
Franken nur von Handwerkern und Tagelöhnern zufammen ! 
Man konnte aber wenigitens das Zwanzigfache für die Bei⸗ 
träge derjenigen Klaffen annehmen, welche auf der Gefells 
fhhaftss Leiter Höher fanden, — und unter welchen Frömmelei 
als Mittel des Emporfirebens zur Mode getvorden. war, — 
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Was lie fi mit folhen Summen bewirken, und wie leicht 
konnte ein Theil derſelben auch zu geheimen Operatioden für 
politifche Zwecke verwendet werden ? 

So erhielten ſich die Congregationen und Miffionen in 
kraͤftigem Umſchwung; — fo ward neuerdings in Lyon, unter 
dem Namen der kleinen Brüder Marias, — «ein 
neuer fanatifcher Mönche s Orden geftiftet; fo bildete fih zu 
Paris leicht ein Verein zur Wertheidigung der roͤmiſch-katho⸗ 
liſchen Religion, an deffen Spike die Herzöge von Habre 
und Eroy, der Marfhall Fürft von Hohenlohe und noch 
manche andere Pairs fianden. Das Eonfeil des Vereins ward 
zufammengefeßt aus 41 Mitgliedern, unter welchen Geiſtliche 
und Gelehrte belobten Andentens, 5. B. Bonald, Victor 
de Noailles, der Abbe de Salinis u. A. figurirten. 
— Und natürlich pries man nun hoͤchlich die großartigen 
Zwede und Mittel, zu welchen und durch welche der Werein 
wirken wollte! | 

Daß felbft die Gerichtshöfe durch ſolche Matadors mit 
tief greifenden Geld + oder Gewalt; Mitteln eingefchüchtert wur⸗ 
“den und fich fürchteten, die Kraft des Gefeges gegen geiftlichs 
politifche Umtriebe geltend zu machen, — läßt ſich in einem 
Sande, mie Frankreih, ‚bei dem oben bemerkten fittlichen 
Rulturs Stande leicht begreifen! — Noch leichter, wie und 
warum erkäufliche Schriftfteller ihre Federn jenen fogenannten 
großartigen Zwecken vermietheten oder verkauften, und wie die 
im Departement der Ille und Bilaine befonders verbreitete 
Sekte der Anticoncordatiften, welhe der Regierung 
jedes Oberauffichts- Recht in Kirchenſachen abfprah, — Ins 
toleranz als die wahre Kraft, als den Ruhm und das Eis 
fennungszeichen des Achten Katholizismus pries, auch die -fos 
genannte Freiheit der gallitanifhen Kirche als heillofe Rebellion 
verdammte, — ihre Vertheidiger fand und von der Gerichts s 
Behörde (bei welcher fie angeklagt war) — ungeftraft ents 
laffen werden mußte! Ja man kann fi nicht wundern, wie 
unter ſolchen Einfläffen das Reich der Finfterniß in Frank⸗ 
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reich bereits -folhe Gewalt erhalten hatte, daß zu Nantes 
eine neue Wunderthäterin, die fih St. Amour nannte, — 
ihre Wohnung täglich, ja felbft zur Nachtzeit, — von mehr 
teren tauſend Kranken und Gebrechlihen umlagert fah, die 
von ihren Geprechen durch Berührung mit der heiligen Hand 
geheilt feyn wollten: Die Dame St. Amour gab fid) ja 
ſelbſt für eine Gottgefandte aus und fand fo ftarfen Glauben, 
— daß fogar vornehme Leute hinter ihrem Wagen berliefen — 
und flehentlich um eine Audienz bei der Gottbegeifterten baten, 

"Wir wollen jedoch die bisher gelieferten, auf unläugbaren 
Thatſachen beruhenden Notizen, nur als Beiträge zur Vers 
ſtaͤndlichmachung des kecken Kampfs des Pfaffenthums gegen 
Verordnungen der königlichen Regierung, — welche auf Bes 
ſchraͤnkung der hierdechifchen Gewalt und ihrer Anmaßungen 
abzweckten, — von unfern Lefern angefehen und’ gewürdigt 
wiſſen. 





Graf Portalis, der Großſiegelbewahrer, berichtete im 
Anfange des Jahres 1828, daß es nothwendig ſey, in allen 
geiſtlichen Schulen zweiten Ranges die Vollziehung der Ge⸗ 
fege des Königreichs zu fichern und ihre Einrichtung mit den 

Srundfägen des franzöfifchen Staats Rechts in Einklang zu 
bringen. — Es wurde alfo wirklid eine, aus neun Mit 
gliedern beftehende Kommiffion unter Vorſitz des Erzbiſchofs 
von Paris zur Unterfuchung der fraglichen Angelegenheit ers 
hannt, und bald nachher befahl eine am 10ten Februar d. J. 
ausgefertigte koͤnigliche Ordonnanz, daß der äffentliche Unter⸗ 
richt künftig durch den Minifter, welcher die, Funktionen deg 
Großmeifters der Univerfität ausübe, geleitet werden ſolle. — 
Zu diefem Poften aber wurde der Herr von Batismenil 
beftimmt. 

Die Pfaffens Zunft merkte jest ſchon, da Montlos 
fiers Antlagen nicht ganz verftodte Ohren im Kabinette des 
Königs gefunden hatten, — und daß es darauf abgefehen 
feyn möchte, — ihren Anmaßungen einigermaßen Schranten 
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zu feßen: Zur Zeit ber: Faften vor. Oftern enthielten daher 
die Hirtenbriefe der meiften Biſchoͤfe ſchon jammervolle Klagen 
über die Gottlofigkeiten der Menſchen und. über. ihr. verruchteg 
Streben, in Frankreich die neue Lehre, in, Umſchwung zu 
bringen. Die konſtitutionellen Journale zählten "dagegen - die 
mancherlei Verbrechen, Intoleranzen und Anftöße gegen bie 
aͤchte Religioſitaͤt auf, welche thatſaͤchlich in den verſchiedenen 
Sprengeln und Pfarreien von- Prieſtern, Monchen, Abbes 
u. ſ. f. fürzlid) begangen worden waren und noch täglich bes 
gangen wurden, , Die Kriegs; Trommete” ertönte laut, und die 
Fehde zwiſchen "den Kämpfen des Lichts und der Finfterniß 
wurde mit immer fleigender Erbitterung bot den Augen. von 
ganz Frankreich fortgefegt. Greuliche Dinge kamen dabei. zum 
Vorſchein. Der Sefuiten s Apoftat LarohesArnaud bes 
theuerte nämlich in feinen reißend gelefenen Bekenntniſſen: er 
habe gegruͤndete Urſachen waͤhrend ſeiner neunjaͤhrigen Lehrzeit 


in der Jeſuiten -Schule zu Paris gefunden, ſich überzeugt zu 


halten, daß die Ermordung des Herzogs von Berry ein 
Merk der Jeſuiten ſey. — "Dagegen hielt der Abbe Ranzau 
Cein Haupts Fechter im Negimente der Miffionaire,) eine Pres 
digt „worin der König felbft ganz in dem Tone Gregors VII. 
gegen Heinrich IV. haranguirt und aufgefordert ward, feinen 
hohen Ehrentitel als allerchriftlihfte Majeftät, — gegen 
die verruchten Keßer, — zu bewähren! 

Diefe kecke Predigt war ſchon ein hinreichender Beweis, 
daß die hohe Geiſtlichkeit in Verbindung mit dem gefchloffenen 
Phalanr der Sefuiten, Miffionarien und Congregationiften fich 
nicht fcheuen werde, der Regierung felbft den Fehdehandſchuh 
hinzuwerfen, falls die heilige Zionsbug mit Trevler s Hand 
angegriffen wuͤrde. 

Da erſchien aber vollends ein entzändender Sligftrafl, 
die koͤnigliche Ordonnanz vom übten Junius d. J., zufolge 
welcher die geiſtlichen Sekundaͤr- Schulen ‚zu Bordeaux, 
Dole, Forcalquier, Montmorillon, St. Acheul 
und St. Anne d'Auray, — der Oberleitung der Univer⸗ 
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fität unterworfen — und befohlen wurde: es folle Niemand 
in irgend einer Schule als Lehrer zugelaffen werden oder daran 
bleiben, der fich weigere, ſchriftlich zu erklären: er gehöre zu 
keiner in ‚Frankreich ungefeßlich beitehenden religisfen Kongre⸗ 
gation. Beigefuͤgt war jener Ordonnanz eine Verordnung, 
welche befagte: es follten in Zukunft in den Sekundaͤr⸗Schulen 
nicht mehr als 20,000 Schuͤler aufgenommen, = aud übers 
haupt keine Schüler, die Koſt und Wohnung aufer dem 
Haufe hätten, darin zugelaffen werden. Es follten auch” alle 
Schüler nach zuruͤckgelegtem 1A4ten Lebensjahre geiftliche Klei⸗ 
dungen tragen, — nd ‚bie-von den Bifchdfen ernannten Direk⸗ 
toven jener Schulen vor erfolgter Beſtaͤtigung von Seiten” des 
Königs nicht zur Ausuͤbung ihrer Funktionen gelaffen werden. 
Wie mächtig der Nüdhalt, welchen die KHierarchie im 
franzöfifchen Mirifterium hatte, fey, — ward fofort Mar, - 
als die Minifter Roy, Hyde de Neuville und la Fer 
ronaye — ſich gegen jenen Ruͤckhalt in kampffertige Stels 
fung fegten und erklärten; — dap fie ihre Entlaffung fordern 
müßten, falls die fraglichen Löniglichen Drdonnanzen nicht in 
Vollzug gefegt würden. Dem entgegen erklärten die Biſchoͤfe, 
daß fie durch alle mögliche Mittel ihr Recht der geiftlichen 
Obergewalt fügen würden. Die Häupter der als furchtbar. 
ausgefchrieenen Konföderation waren: der Fuͤrſt von Eroy, 
— Erzbifhof von Rouen; der Herzog von Tatil, Erz 
bifhof von Rheims und der Herzog von Elermont Ton 
nere, Erzbiſchof von Touloufe; alle drei Kardindie und 
hohe Gönner der Jefuiten, die als nothmwendige Helfer zum 
Siege der Geiſtlichkeit von ihnen betrachtet wurden, Die 
innigft Verbundenen jiner drei wüthenden Vorfechter taten, 
der Graf v. Pins, Verwalter des Erzbisthums Lyon, — 
und Lafare, Erzbifhof von Sens, der als Almofenier der 
fromm⸗glaͤubigen Dauphine (des gemordeten Ludwigs XVI. 
- Tochter) - gleichfalld großen Einfluß auf die vornehmen Syntris 
ganten an Karls X. Hofe hatte, Der übrige mu 
Troß folgte demuͤthig diefen Wortfuͤhrern. 
1828, Ya 
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Ihre erfie ‚Operation ging darauf. hin, dad dumm gläus 

bige Volk aufzuhetzen durch oͤffentliche Kirchen s Gebete, worin 
es hießs „Exrette uns Kerr! Der Donner rollt über: unfern 
„Haͤuptern! Stehe ung bei, do5 wir nicht vergefen! Der 
„rtoͤmiſch⸗ katholifchen Religion drohet Verderden! Vernichte die 


Momplotte der Hölle: und zeige der Welt, daß Du der ſtarke 


machtige Gott bit“ Dabeiöpredigten , — da eben eine . 
graͤßliche Pocken / Epidemie unter dem gemeinen Volke herrſchte, 
— die Kapuziner im ſuͤdlichen Svankreich ; bie Vocken wuͤrden 
erſt dann zu wuͤthen aufhören. — wenn die Hrdonnanzen 
zuruck genommen würden. . 

Nach diefen Vorfpielen erfchien with —* "Klage ⸗ Adreſſe 
an den König, die im Namen von · 68 Biſchoͤfſen Clermont 
Zonnere unterzeichnet hatte, und wori ach vielen 
Seufzern und Betheuerungen der treueſten —*8 an 
den Thron und die geheiligte Perfon“ * Herrſchers hieß: 

„Die Ordonnanzen ſind von elne ſolchen Beſchaffenheit, daß 
| R ie den, beflagenswertheiten Eingriff in Die Wohlfohrt der 
„katholiſchen Religion in Frankreich thun, — aich die Ehre 
„and, das Anfehen des Episkopats untergraben a). =" Enplich 
ward das merkwürdige Aktenſtuͤck auch uch, ben Druck zur 
döffentlichen Kunde gebracht, — und man ſah nun, daß es 
gar nichts Beſtimmtes und Authentiſches ruͤckſichtlich der Per⸗ 
ſonen enthielt, — fuͤr deren Dolmetſcher ſich die ergrimmten 
Praͤlaten ausgaben. Inzwiſchen weigerten ſich doch die meiſten 
Biſchoͤfſe damals noch beſtimmt, den, koͤniglichen Ordonnanzen 
Folge zu leiſten und zu den befohlenen Ernennungen von Vor⸗ 
ſtaͤnden de — REN in * Bezirks⸗Komitten 


2), De, —* Altenſtuͤk in No. 23123 der Allgem. 
Zeitung vom J.1828. — Tonnere gab auch „nachher. 
nicht nach, fondern antwortete dem Minffter der geiftlihen An 
gelegenheiten: Der von Ealistus IN. im Jahre 1120 meiner 
Famille ertheilte Wahlſpruch iſt: Etiamsi omnes, ego non! 
Dieß iſt auch der Wahlfpruch meines — Ich babe 
die Ehre zu feyn x. Ä 
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zu ſchrelten Ya es murde ein Agent nad) Rom geſendet, 2 


um zu verfuchen‘, 05 ber heilige Vater nicht bewogen „Werben 
koͤnnte, auf das Haupt der Gegner ſeiner getreuen Tabanten 
die alten Blige‘ des Vatikans mu ſchleudern. 

Kom’ tar kluter. Die’ Zeiten, Gregor EVIT. und‘ 
Innoceen TIT. Waren laͤngſt voruͤber we Bann ſtrahl aus 
Rom wide nicht gezuͤndet Dalmehr die eltliche Behoͤrde zu’ 
entfÄyfebenerm, Widerfkande gereizt Haben. Daͤher rieth „die 
Curie hJum Temporiſiren und deutete auf den heimlichen 


Schleichweg hin, welcher, wie bie Sachen jetzt ſtuͤnden, wohl” 


am ficherfteh. zum% Ziele‘ führen werde. Dazu erhielten. die 
Prälaten noch eine wäterliche Ruͤge und Weifung bdarlber, 
daß’ fe „den Rekurs nicht an den Papſt genommen und ſi ch 
proprio motũ hne Vollmacht in Aufſtand verſetzt hätten, — 


Man behauptete , der. ſchlaue, genau mit dem Geifte der 


roͤmiſchen Cutle bekannte Portalis, habe den hohen Präs 
faten ; — durch geheim Miſſion an den paͤpſtlichen Staats; 
Sekretär Bernegki, —dieſen Verweis verſchafft. Sey dem 
wie ihm wolle, — des Raͤckhalts in Kom beraubt, legten 
ſich :die viſchoͤfe um Btele ” und bezeichneten nad) und nach 


die In ihren Oprengeln zu errichtenden Schulen. Der König 


ſelbſt bezeichnlete dur) eine Drdonnanz vom 1hten Novbr. d. J. 
die Zahl der geijtlichen Schulen zweiten Ranges in den Did— 
jefen von-Bayonne, Evreur, Limoges, Nantes, 
Perigueur, Repres and St. Die, — wobei auch die 
Gemeinden, wo diefe Schulen. gerichtet werden folften,, ges 
nannt wurden. Die von den Bifchöfen ernannten Geier 
erhielten die: königliche. Beftätigung; allein die 1824 "ge 

Stelle eined Direktors der "geiftlichen Angelegenheiten wer 
förmlich aufgehoben. Die Jeſuiten traten vorerſt Aus beim 
SchulsBerbande,. — über verließen zum Theil ‚bg Reich, 
um ſich ‚in der nahen, Schweiz, in Belgien und in Savoyen 
— auf die Lauer zu legen. Denn der Kluge fehleicyende Erz 
bifhof von Paris Hatte den Wink aus Rom wohl verftans 
den, — wie fein vor Ablauf des Jahres erlaffener Hirtens 

Ya 2 — 


* 
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brief bewies, worin mit Haren Worten fand: die kleinern 
Seminarien feyen endlich doch gerettet worden, und diefe heis 
ligen Zufluhts s Orte der Monardie und der Kirche feyen 
wieder geöffnet. Dabei war angedeutet, daß dieſe geretteten 
Afyle noch immer des allgemeinen Mitleideng und reichlicher 
Geldbeiträge hoͤchſt bebürftig wären. Der Erzbifchof ſchwieg 
alfo davon, daß in der legten Kammer sSigung 1 Million 
200,000 Franken neuer Stiftungs s Gelder bewilligt worden ; 
— er feufjte darüber, dab für die geiſtlichen Lehrer kein Eis 
genthum, feine Dotationen, feine Abonnements und Sub⸗ 
feriptionen vorhanden. Und wie war nim nach fcheinbarer 
Erfüllung der koͤniglichen Ordonnanzen eigentlich die Lage der 
Dinge? Seitdem die hohe Geiſtlichkeit fi, in die Arme des 
Sefuitismus geworfen, herrſchte fie mit Uebermacht über den 
niedern Klerus, — und fo mufte das Volf, — wenn audy 
die Ordonnanzen vollzogen wurden, nad) und nadı in veligiöfer 
Ruͤckſicht ein Elägliches Opfer des allgemeinen weit umfaffenden 
Jeſuiten-Inſtituts werden. Diefes vortreffliche Inftieut hatte 
freilich Bislang nicht verhindert, daß in den 21 Departements, 
wo es am fräftigften wirkte, während der le&tverfloffenen 
drei Sahre 46 Mill. 103,628 Franken in die Lotterie ges 
fegt wurden — und die Zahl der Verbrechen mit jedem Jahre 
in graͤßlicher Progreſſion anwuchs! 

Die merkwuͤrdigſte Erſcheinung naͤchſt dem Streite uͤber 
Jeſuitismus war in der herrſchenden Kirche unſtreitig die bei 
Gelegenheit der Verheirathung des Prieſters Dumonteil 
aufgeworfene Streitfrage über die Rechtmaͤßigkeit einer katho⸗ 
liſchen Prieſter-⸗Ehe. Bei den Gerichtshoͤfen von Nancy 
and Cambrai, — wie auch bei dem Civil-Tribunale der 
Seine, ward freilich jene Frage meiſtens zu Dumonteils 
Machtheile entfchieden; jedoch bewog das Schreckens-Geſpenſt, 
welches die Srundfeften der roͤmiſch⸗katholiſchen Hierarchie zu 
erfhüttern drohte 2), den Erzbifhof von Paris, eine allges 


a) Selbſt die liberalen Pfaffen Gresdire und de Priabt Hatten 
. | 
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meine Verfammlung aller in Paris anwefenden Erzbifcyäfe 
und Biſchoͤfe zufammen zu rufen, um jenen Geift zu bannen, 
— Ob er gebannt worden, iſt nicht zur Öffentlihen Kunde 
‚gelangt. 





Richten wir jegt noch einen Blick auf den Zuftand der 
proteftantifchen Gemeinden in Franfreih) Mehr als eine 
Million der Bewohner Frankreichs bekennt fih zur proteftans 
tifhen Kirche. Diefe Menſchenzahl ift aber in 50 Departes 
ments zerfireuet, — und bie Reformirten hatten am Ende 
des Jahres 1827. nur dreihundert fünf Geiftlihe, — 
und 433 dem Gottess Dienfte geweihete Orte. Im Gards 
Departement z. B., wo über 140,000 Proteftanten 
wohnten, gab eg nur. 64 Geiſtliche — und die Zahl der gottess 
dienftlichen Gebäude belief ficy nicht über 78. — An vielen Orten 
verfammelte man ſich alfo während des Sommers zum Gottes⸗ 
Dienfte im Freien unter Bäumen, — im Winter in Schens 
nen oder auch wohl in Höhlen. — Im ArdehesDepars 
temens gab ed Gegenden, wo mehr als 1,000 Proteftanten 
nur felten dem GottessDienfte beimohnen konnten, — weil 
fie in vielen Gemeinden zerfireuet und zu entfernt von der 
Reſidenz eines proteftantifhen Geiſtlichen wohnten. 

Die zum Augsburgifhen Glaubens s Bekenntnig Gehörens 
ben in den Departements des Dbers und Mieder Rheins 
hatten es in Hinſicht des Kirchen-Beſuchs ſchon beiler. — 
Allein am klaͤglichſten war doch Überall unter den Proteftanten 
von Staatswegen für das Beduͤrfniß des Volks s Unterrichts 
geſorgt, — und im ſuͤdlichen Frankreich befonders waren daher 
bislang ruͤckſichtlich religiöfer Erkenntniß, die Proteftanten nicht 
weiter als die Katholiten, unter welchen fie wohnten. Bisher 





ja früher gefage: Wollt ihr die katholiſche Religion vernichten, 
fo verheirathet die Priefter und verfolge Diejenigen, welche ſich 
nicht verheirathen wollen. Ihr werdet dann die Beichte über den 
Haufen werfen, welche die Bafis der Tatholifchen ... —* 
und ihres Einfluſſes auf die Geiſter iſt. 
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hatten ja felbft in Ortfchaften, mo die Proteftanten die Mehr⸗ 


zahl der Bewohner ausmachten, feine Schulen, worin ptos - 


teſtantiſche Lehrer unterrichteten, — eröffnet werden dürfen; — 
in den wenigen Orten jedoch, wo folche Schulen waren, wurden 
fie wegen Zerftreuung der Schulkinder nur im Sommer bes 
ſucht. Für ſaͤmmtliche Proteftanten im VendeesDepars 
tement gab es nur eine Primair⸗Schule! Die beiden Kons 
fiftovien von Niart und Melte — hatten noch gar feine 
Schule und von einem zweckmaͤßigen Schullehrer s Seminar 
gab es überall keine Spur, Was der gemeine Mann von 
Religion wußte, konnte er nur durch die Sonntagss Katedyifas 
Jionen wiſſen. — Allein diefe Katechifationen wurden an den 
meiften Orten nicht einmahl von den Pfarrern felbft gehalten. 
Was für Proteftantens Schulen von Staatswegen gefhah, — 
reduzirte ſich alfo faft auf Null. | 
Als der Baron Cuvier, — feldft ein Proteftant, — 
bie Aufficht über den Kultus der Proteftanten erhalten, fchien 
biefen freilich eine Gluͤcks Sonne aufgegangen zu feyn. Der 
Mann erließ wenigftens am Sten Febr. d. J. an alle Präs 
fidenten der proteftantifhen Konfiftorien eine Aufforderung, 
hm genaue Berichte einzufenden über den Zuftand ihrer 
Kirchen und die perfönlihen Verhältniffe der dabei angeftellten 
Beiftlihen, wobei Cuvier ihnen das feftefte Stillfchweigen 
ruͤckſichtlich der Mittheilungen über Leben, Kehren, Sitten und 
Aufführung der Geiftlihen verhieß. Gewiß wurden dergleichen 
Berichte in Maffen eingefendet; was aber darauf zum Beſten 
der proteftantifchen Kircheund des SchulsUnterrichtes für die - 
Proteftanten in Frankreich erfolgte? — davon iſt im Laufe 
des Jahres 1828 nichts zur Öffentlichen Kunde gelangt. 


Dad neue Minifterium und der Partheiens 
Kampf in Frankreich während des Jahres 1828, 

Das Billelefhye Minifterium Hatte wegen feines Ruͤck⸗ 
baltes an der. Pfaffens und Kongregationgs Zunft, — ſechs 
Jahre Frankreichs Staatss Auder gefuͤhrt. Es ward geftürzt - 
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durch die; zu laut gewordene Molfs, Meinung, Bei feinem 
Sturze blieben nur noch zwei feiner Mitglieder: Chabrol, 
‚ber: Marines Minifter, und Frayſſinous, der Univerſitaͤts⸗ 
‚Großmeifter, in ihren Funktionen. Jedoch konnte man auch 
‚deren baldige Vertreibung aus dem Kabinette vorherfehen. / 
Als neue Mitglieder. traten auf: der Siegelbewahrer und 
‚Suftigs Dinifter, Graf Portalis, ein Mann, den ſchon 
Mapoleon brauchte zum Eultuss Dinifter, nachdem das 
Konkordat mit Pins VIL :abgefchloffen worden; — der neue 
‚Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf la Fers 
ronaye, ein. alter Emigrant, der mit dem Herzoge von 
Berry als defien erfter Kammerherr nad Frankreich zuruͤck⸗ 
kehrte; — der neue Krieges Minifter, Vicomte de Caux, 


— ein guter Soldat, der’ fchon unter Moreau als Chef 


‚des Generalſtabes bei der Rheins Armee: gebient ‚hatte; — der 
‚neue Finanz s Minifter, Graf Roy, ein Marin, der in dem 
Finanzfache tüchtige Kenntniſſe befaß und ſelbſt theils durch 
Gabrits. Anlagen, theils durch Kandel mit National; Gütern 
‚ein beträchtliches Vermögen. erworben hatte, alfo wohl wußte, 
durch welche Mittel. man am -ficherften reich werden koͤnne; 
endlich der neue Minifter des Innern, Vicomte de Mars 
‚tignar,. ein entfihiedener Noyalift, der vor zw er: Jahren 
‚als. außerordentlücher Kommiſſair bei der Armee. in. Spanien 
-angefielt — und Helang win gelehriger rn BEN * 
— war. 

Die Vorausſicht, deß ah. die. beiden vorerk * ger 
— Mitglieder des alten Miniſteriums verdraͤngt werden 
wuͤrden, beſtaͤtigte ſich bald als die wichtige: Denn: zwei 
koͤnigliche Ordonnanzen vom Zten März ſetzten den Baron 
Hyde de Menke, in CThabrohs Stelle: als Marine s 
Minifter, — und uͤbertrugen ent rier, dem Biſchofe von 
Beauvaus, die bisher von: Frayſſinous verſehenen Ges 
ſchaͤfte im Departement ber sgelftlihen Angelegenheiten .. 
ss Da / war num seine, Miſchung aus Altem und. Neuem, 
woraus nothwendig zwieſpaͤltige Rathſchlaͤge hervorgehen mußten, 
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bie im Kampfe der Partheien unmoͤglich zu energiſch durchs 
greifenden Maafregeln führen konnten, Die NWeränderungen, 
welhe Martignac im Perfonale der Verwaltung vornahm, 
indem zwanzig Departements neue Praͤfekten erhielten, _ 
änderten die Sache nur wenig. Denn fo allgemein” auch ‘der 
Mationals Widerwille ſich gegen bag: geſtuͤrzte Willelefhe Mis 
niſterium ausſprach; ſo hatten die neuen Miniſter doch noch 
‚gar keinen perſoͤnlichen Einfluß auf beide Kammern; fie 
‚mußten alfo erft Stuͤtzen ſuchen — und die Mehrheit in 
‚der Kammer erobern. Ein Bli auf den Geiſt und"die 
Befchaffenheit beider ir — wird jene — 
bewahrheiten. 





gum Weſen der Pairie gehoͤrte unfteitig bie En 
— Wenn man nun der Pairs zu viele machte, mußte: noths 
wendig ihr Werth und damit zugleich die allgemeine Achtung, 
"welche bisfang die Pairss Kammer bei der großen Volksmaſſe 
befaß, — vermindert werden, Freilich hatte die Charte dem 
Monarchen das Recht umbefchräntter Pairs ; Ernennungen zu⸗ 
geſprochen; allein »diefes Recht mußte mit Diskretion geist 
werden. Billele.aber war unklug gewefen, in der Pairds 
Kammer. durch die Zahl-der Köpfe herrſchen zu wollen, ii 
und Hatte desivegen. deri König bewogen, 76 neue Pairs zu 
ſchaffen. An Widerfprucy der Alten gegen ſo überfchtwengliche 
Ernennungen konnte es nicht fehlen. Eben dadurch war die 
Baſis, worauf das Miniſterium fein Uebergewicht in den 
beiden erſten Kammern zu gruͤnden vermeinte, — zernichtet 
worden, — und das neue Miniſterium * hund mn 
was das alte verfchuldet, 
Was die zweite (Deputirten sy Kammer — ii. fo 
shatten. ſeit der Reſtauration (Y: 1814) bis jet -14 Sigungen 
ſtatt gefilnden, "die 704 Monate dauerten, — und mährend 
welcher ders herrfchende Geiſt  fters ſeindſellg gegen das Grund⸗ 
„gefeß: wirkte! — feindfelig beſonders gegen die freie Preſſe, denn 
ſchon im Jahre 114 beſchaͤftigte man ch mit Beſchtaͤutkungen 
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derſelben/ — und im leßtverfloffenen Jahre war das wiederum 
der Fall. Daneben wollte man 18L5 die Franzofen- in mehrere 
Kategorieen theilen, — und nur der erften, naͤmlich den Ultras 
Royaliſten, die ausfchließliche Verwaltung des Reiches zufpielen. 
Im Jahre 1816 wurden die vormaligen Rechte auf das Avanz 
cement im Heere zernichtet; im Jahre 1820 verſchaffte man 
den Hoͤchſtbeſteuerten — (alſo der Ariſtokratie) ein doppeltes 
Wahlrecht; im: Jahre 1822 ward ſogar die Tendenz der Jour⸗ 
nale zum Strafpuntte gemacht; im Jahre 1823 erhielt der 
unkluge fpanifche Krieg gefegliche Beftätigung; — im folgenden 
Jahre Fam: die dreiprozentige Rente zur Welt; — im’ Jahre 
1825 trat die Geburt. der Indemnitaͤt für die Ausgewanderten 
ans Licht; — im folgenden Jahre erfand man eine neue Art 
von Kirchenfchänderet mit fehr verfchärfter Strafe; — und 
im letztverfloſſenen hoffte man vergeblicdy vermittelt der vers 
mehrten Kopfzahl in der Pairs-Kammer dem Minifterium 
einen feſten Ruͤckhalt zu verfchaffen! 
So elend ſich bei allen’ jenen Kämpfen die Majorität 
der Kammer, die ftets unter der minifteriellen Zuchtruthe 
votirte, bewieſen; — fo ließ ſich doch nicht leugnen, daß bei 
der diefesjährigen Sigung die Wahlen meiſtens auf. liberale, 
äche konſtitutlonell geſinnte Männer gefallen waren. Denn 
ein amtlicher Bericht über die Arrondiffements ; Wahlen wies 
nach, "daß 45,092 Stimmenfür Fonftitutionelle, — und nr 
31,893 für abſolut royaliftifche Kandidaten fid, ausgeſprochen 
hatten. Unter den Wählern felbft aber gehörten 28,869 der 
alten, und 48, 116 der neuen Zeit an!) \ 
In der BR — ONE unter — — — 
A ei 
5Charles Dupih —— in ie — das Wer: 
haͤltniß deriverfihiedenen Meinungen in Frankreich habe fich"alfo 
‚ beicdem ‚lenten Wahlen: gejeigt +. 51. Departements für die Fon 
. Kitutionelle Meinung; — 23. Depatt. für die abfolute; 
und d1 für die mentrafe. Die Fonititutionellen — 
x abet bezahlten zu dent Budäet: 1,699,833,609 Er. ; die Abſoluten 
I, OBEN une Neutralen 71,837,888 Franken. 
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ı am sten Februar d. J. mit ‚pathetifchen, Redensarten des Koͤnigs 
eroͤffnet wurde, und worin RoyersCohlard die meiſten 
Stimmen zur Präfidentfchaft erhielt, — bildete ſich das kaͤm⸗ 
pfende Heer folgendermaßen: J. Linker Flaͤgel: Kommans 
deurs: Royer⸗Collard, Caſimir Perrier, Lafitte, 
Lafayette und Dupret de l'Eure; Staͤrke 160bis 
170 Stimmen; Parole: die Charte und Sturz des Villele⸗ 
ſchen Syſtems; Allarm⸗Platz: Straße Grange- Bates 
kkere; II: Altes Villeleſches Centrum: ‚Kommans 
deurs: Lapourdonnaye und Ravez; Staͤrke: 140 bis 
150 Stimmen; Parole: die abſolute Monarchie; Sammels 
Pag: Straße Gallion; II. Rechter Fluͤgel: Kom 
mandeurs: Hyde de, Neuville, Delalot u. ſ. fs. 
Stärke: 30.Stimmen nebſt einigen. nody zweifelhaften Des 
ſerteurs aus, dem Centrum; Parole: gewiſſenhafter ad 
mus; Sammel; Plag: Coterie Ag ie r. Narr: 

Das erfte bedeutende Gefecht ward Anfang: Aprils aber bie 
als ungeſetzmaͤßig bezeichneten WäplersWerfammlungen.geliefert. 
Während fi nun die liberalen. Wahlmänner, unter. ‚freiem 
Himmel vereinigten und uͤber die zu wählenden Kandidaten. de⸗ 
battirten, fchrie die Gazette überlaut: Helft! Netter! die 
Revolution. beginnt aufs Neue! der Jakobiner ⸗Klub iſt wieder 

— Der Konftitutionelkipries dagegen Frankreichs neu 
aufgehende Freiheits Sonne, — und in der: Kammer focht 
de Laborde gegen bie. Ultras mit ı gleichen Waffen. 

Allein das waren nur Plänkeleien und Vorſpiele eines 
gewaltigen Kampfes, der fi) aus der Anklage gegen das 
Villeleſche Miniſterium entſpann. Am UAten Junius hatten 
ſich eine ungeheuere Menge Zuſchauer verſammelt, als in der 
Deputivtens Kammer Labbey de Pompières auftrat und 
eine Anklager Akte gegen die vorigen Minifter verlangte, weil 
fie fich des Verraths ‘gegen den König, den fie von dem Wolke 
zu entfetnen gefücht, ferner des Verraths gegen‘ bad Volt — 
und endlich ſtraͤflicher Eingriffe in die Konftieution. fchuldig ge⸗ 
macht haͤtten. Ein toller Larm num, worin der neue Minifer 
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des Innern ſelbſt für dle Angeklagten Parthei nahm und mo 
unter feiner Führung die Ultras fchaarenweife andrangen, um 
Pompieres zu zwingen, feinen Antrag zurück zu nehmen, 
Dazu zwar bewogen fie Pompieres und feine Parthei nicht, 
— wohl aber gelangen andere Manoͤvers, und die Streits 
fräfte tes Erminifteriums verftärkten ſich täglich aus der Maſſe 
hoher und niederer Beamten der alten Verwaltung, aus den 
Gegnern der Schul» Ordonnanzen, aus dem widerftrebenden 
Theile des Klerus und aus derjenigen Klaffe von Deputirten, 
die um ihres Privars Vortheils willen noch immer zwiſchen 
dem linken Flügel: und dem Centrum ſchwankten. Das neue 
Minifterium meinte e8 dabei, — der größern Zahl nad, — 
gar nicht ehrlich mit der Erfüllung liberaler und konſtitutioneller 
Beſtrebungen. Es gebrauchte diefelben nur als Gegengewicht, 
um bie Billelianer niederzuhalten — und fo kam denn das alte 
verrufene Schaukels Wefen wieder in Gang. 

Auf den König feldft, — befonders aber auf die Das 
phine, wirkte die Kongregation noch fo mächtig ein, daß die 
redlichen Freunde der Charte in des Königs nächften Umges 
bungen: die Herzöge von Fitz, James und Maille da 
gegen keinen entfchiedenen Sieg zu erfedhten vermochten. “Da 
nun der größere Theil des Hofes in Gemeinfhaft mit dem 
Minifterium gewiß dem Andringen der zur liberalen Parthei 
gehörenden Ankläger Willeles und feiner Kreaturen nicht 
günftig war; fo gelang es leicht, den König umzuftimmen, — 
und. fobald dies gefchehen, war der Sieg der apoftolifchen 
Parthei entfchieden, die Anklage ward zuräcgewiefen — und 
das kaum 3 Zahr alte Minifterium fah nun felbft feinem 
nahen Sturze entgegen. Ein neuer furchtbarerer Kampf — 
war vorbereitet worden. 


Frankreichs innere Staats⸗Verwaltung und 
Geſetzgebung im Jahre 1828. 


Um eine große Rolle — wie ehemals in den Welthaͤndeln 
zu ſpielen, mußten die Beſtrebungen der jetzigen franzoͤſiſchen 
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Megierung hauptſaͤchlich auf Wermehlking der Streitkräfte ges 
richtet werden, — und zwar um fo mehr, da von neuem, 
durch tolle Sjournaliften und Schreier aufgeregt, — in dem 
leicht bewegten Franzoſen-Volke die Erinnerungen feines vors 
maligen Uebergewichts — und damit zugleich die alte Erobes 
rungs s Luft — ſich zu regen begannen. 

&o war denn am 17ten Febr. d. 5. eine Lönigliche Very 
‚ordnung zur Errichtung eines oberſten Kriegs-Raths unter 
Vorſitz des Dauphins — erfhienen. Diefer Rath follte bes 
fiehen aus dem Kriegs» Minifter, drei Marfchällen von Frank⸗ 
reich, zwölf GeneralsLieutenants und zwei Militär Ins 
„tendanten, nebft einem Maréchal de Camp, der Sekretairs⸗ 
Dienfte zu verfehen hatte. Der Zwei war, nicht nur alle 
auf das Militär sWefen Bezug habenden Gefegs Entwürfe und 
‚Verordnungen zu prüfen, fondern auch die fchon beftehenden 
Militär s Sefege den Zeit» Bedärfniffen anzupaffen — und, mo 
es nothwendig, foldye abzuändern, 

Inzwiſchen datirte fidy nur ‚der kleinſte Theil des jetzigen 
Etat⸗Majors des franzoͤſiſchen Heeres aus der Zeit des Kriegs 
und der Eroberungen. Jetzt wollte aber doch Jeder, der irgend 
eine Konnexion hatte, gern in der Uniform eines Oberſten 
oder noch höhern Dffiziers erfcheinen, — und der Kriegss 
Minifter brachte daher mandyen Tag mit Ausftellung von Offis 
 zierds Patenten zu, — In dieſer neuen Schöpfung ſchien es 
aud nicht ferner erforderlich, gedient zu haben, um beträchts 
liche Heeres⸗ Abtheilungen mit Ruhm kommandiren zu können, 
Vielmehr fhuf nun meiftens die Gunft Gradb und Befoͤrde⸗ 
rungen und die in. Spanien gegen die flüchtigen Konfkitutigs 
nellen verrichteten Keldenthaten galten eben fo viel, ja mehr 
als eine thätige Theilnahme an den früheren Feldzuͤgen in 
Sitalien, Deutfchland und Rußland. 

Am 1iten Mai wurden durch eine Eönigliche Ordonnang 
60,000 Mann aus der Alters Klaffe von 1827 zu den Fahnen 
gerufen. Schon im. Februar 1825 Hatten freilich Eöniglihe . 
Ordonnanzen den Armee-Beſtand angeordnet auf 286,000 
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Mann zu Fuß und 54,000 zu Pferde; allein ein großer Theil 
diefer Streitmacht ſtand nur auf dem Papiere. Inzwiſchen 
genehmigte der. König noch vor Ablauf des Jahres 1828 
(Decbr.) den Entwurf des Kriegs: Minifters, nach welchem 


46 Marechaur de Camp als Kommandanten der Subdiviſionen 


angeftelle werden follten. Naͤmlich in der iften Divifion Paris, 
vier; — in. der 2ten Chalons, zwei; — in der Sten, 
Mes, zweis— Tours, zwei; — Straßburg, zwei 


u. ſ. f. — Es ward bei diefer neuen Einrichtung zwar feine 
Hauptdiviſion, — wohl aber wurden 26 Subdivifionen aufs 
gehoben. 


Mit einer Heeres: Vermehrung zur Wiedergewinnung des 
feit 1813 verlorenen Kriegs Ruhms war man zwar in Frank 
veich überhaupt wohl zufrieden; aber fajt allgemein herrſchte 
jetzt eine ſolche Antipathie gegen die kaͤuflichen Schweizer s 
Truppen, daß in vielen Gegenden die Wahl: Kandidaten ben 
Wahls Männern, ehe fie deren Stimme erhielten, verfprechen 
mußten, in jeder Sigung der Kammer auf Entfernung der 
Schweizer aus dem franzöfifhen Heere zu dringen! 

Nach franzöfifchen Berichten erweckte die Expedition nach 
Morea, womit nody andere Eroberungs s Entwürfe verbunden 
waren, im frängöfifchen Heere, ja bei alt und fung, den größten 
Enthufiasmus. Nach authentiſchen Liſten foll der Beſtand der. 
nad Griechenland eingefchifften Expedition folgender geweſen 
ſeyn: Oberbefehlshaber General⸗Lieutenant Marquis Maiſon, 
— fieben Adjudanten. Chef des Generalſtabes Generals 
Major Baro Durien; UntersChef Obriſt Trezel, — 
ſieben Adjudanten. Erſte Brigade unter Kommando 
des General-Majors Vicomte Tiburen Sebaſtiani bes 
ſtand aus dem dritten Jägers Regiment zu Pferde, dem 
- 8ten Linien s Infanterie s Regiment, dem 16ten und 27ſten 
Linien s Infanterie s Regiment. — Zweite Brigade unter 
GeneralsMajor Baron Higonet: Zöftes, 4ſtes und 58ſtes 
Linien s Infanteries Regiment. Dritte Brigade unter Gei 
nerals Major Schneider: 29ftes, A2ftes und 54ftes Liniens 
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Infanterie ⸗Regiment. Artillerie: Chef, Obriſt Vicomte 
be la Hitte, vier Kompagnien des 5ten und Sten Artille⸗ 
rie⸗-Regiments zu Fuß; zwei Bergbatterien und zwei Felds 
batterien, nebft Detafcyements der zweiten und adhten 
Schwadron — und ber fiebenten Kompagnie des Artilleries 
Trains. IngenieursKorps: Obriftskieutenant Audoy, 
eine Mineurs und drei Sappeurs Kompagnien unter Bas 
tailfonssChef Morlaincourt. Souvant, Direktor der 
- Lebensmittel mit 96 Unterbeamten; Dr. Rour, erfter Arzt; 
Beaupre, erfter Chirurg; Firino, Zahlmeifter. Endlich. 
ein Detafchement Gensdarmerie aus Korfita mit drei Offis 
zieren. — Morea ift eben nicht der Schauplag gewefen, wo 
diefe, in der Altern Kriegs-Geſchichte Frankreichs unbefannten 
Namen, einige Berühmtheit hätten erringen koͤnnen. Denn 
es hat fi ihnen Niemand widerfegt, ald die aufrührerifche 
Befagung des Schloffes von Morea, welche durch einige Ras 
nonens Schäffe bald beſiegt ward. 

Frankreichs Anftrengungen, feine Kriegs s Marine auf 
einen Ehrfurcht gebietenden Fuß zu feßen, waren faſt noch 
ernftliher, — als die auf das Landheer verwandte Sorgfalt. 
Die ganze franzöfiihe Seemacht belief fih naͤmlich im Jahre 
1828 auf 279 Schiffe von verfdiedenem Range. Darunter: 
gab es 33 Schiffe von der Linie; — 41 Fregatten; — 6 Kors 
vetten; — 25 Briggs; — 9 Dampffchiffe — und 173 Bleinere 
Kriegsfahrzeuge. Auch lagen noch SO Schiffe auf den Werfs 
ten. Die Befoldung eines Vice-Admirals belief fih auf 
28,000 Franken, die eines Contre s Admirald auf 12,000 
Franken, — die eines Kapitains der Flotte auf 6,000 und die 
eines Fregattens Kapitains auf 4,200 Franken. 

Mit den Anftrengungen für die Marine ftand zundchft 
in Verbindung die Sorofalt, melde der Ausbreitung bes 
franzoͤſiſchen Handels gewidmet ward, Schon im Januar 
d. 5. errichtete der König durch eine befondere Ordonnanz ein 
Minifterium für Handel und Kunfifleiß, Diefes Minifterium 
folite die Verhältniffe der Regierung mit den Generals Konfeile 
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bes Handels und der Gewerbe, mit den Handels Kammern 
und andern Kunſt⸗ oder Gemerbss Vereinen leiten und. beaufs 
fichtigen; es follte die Polizei der Handels sBörfen beforgen ; 
den Gang, und die Bedürfniffe des. Handels und der Schiffahrt 
beobachten, — auch Alles, was beten Erleichterung oder 
DBefchleunigung bewirken könnte, anordnen, — und die Ges 
ſetz⸗ Entwärfe für den innern und dußern Handel vorbereiten, 
An die Spige diefer wichtigen Behörde trat nun der bisherige 
Präfident des oberften Handels⸗-Konſeils — Graf v. St, 
Erieg, — als Minifter Staats: Sekretair. 

Es war nicht zu leugnen, daß Frankreichs Handelss und 
Anduftries Wefen, wie feine Schiffahrt feit der Reſtauration 
erfreuliche Fortfchritte gemacht hatte; — aber eben fo ftarf 
fprachen ſich auch die Mängel und Gebrechen aus, an denen 
Frankreichs Kandel und Induſtrie nod litten. St. Cricq 
geitand dieſes feldft ein in einem ausführlichen Berichte an 
den König, wobei er erklärte, es fey feine und aller unbes 
fangenen fahfundigen Männer in Frankreich Meinung: — 
man müffe der allmähligen Freigebung des Handels Alles eins 
räumen, was derfelbe vernünftiger Weiſe verlangen koͤnne. 
Es Handle ſich „ier aber nicht blos um die Sntereffen des 
Handels, fondern auch um die des Acerbaues und Gemerbs 
fleißes, — alfo um die Nüslichkeit einer Ermäßigung der 
Korn -Geſetze, um die Feftftellung der Woll» Einfuhr, um die 
Beibehaltung oder Beſchraͤnkung des ausſchließenden Vorzugs, 
deffen die Kolonieen rüdfichtlih der Einfuhr von Kolonial; 
Warren gendffen u. f.f. — Es fey daher angemeffen, unter 
dem Vorſitze des Handelss Minifters eine aus Mitgliedern beis 
der Kammern beftehende Kommiffion zu bilden, und diefer den 
Auftrag zu geben: zu unterfuchen, welches Handels s Syftem 
ben Bedürfniffen Frankreichs am angemeffenften fey. 

Diefem Antrage wurde Folge gegeben, und eine Roms 
miffion gebildet aus fieben Pairs, fieben Deputirten, 
dem General; Zollverwalter, dem Direktor der Kolonieen und 
dem Chef ber KHandelds Angelegenheiten bei dem auswärtigen 
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Departement. — In Verbindung mit, fothaner Kommiſſton 
trat eine, aus den beiden Generals Konfeild.des Handels und 
der Manufakturen gebildete , gleichfalld aus fieben .. 
bern jedes Konfeils beftehende Kommiſſion °). 
; m . 
* Frankreich hatte allerdings große Fortſchritte im Handels⸗ 
und Manufactur-Weſen mit Huͤlfe eines ſchuͤtzenden Syſtems 
gemacht. Es führte Schaafe aus Nubien, Ziegen aus 
Tibet.ein, und produzirte nun felbft indifche Shawls und 
feine Kaſchemirs. Es naturalifirte die Seidens Raupe aus 
China, welde die feine weiße Seide produzirt; — und aus 
diefer Seide verarbeiteten die Franzofen Waaren, die in großen 
Duantitäten nach der Türkei und nad) Perfien gingen, Lyon, 
der Seiden  Manufafturen Haupts Plak, hatte ſeit den letzten 
neun Sjahren feine Bevölferung von 100,000 auf 150,000 
Individuen vermehrt. Paris erportirte alljährlid für 47 Milz 
lionen ‚Franken Fabrik⸗Waaren; — und es ließ ſich niche 
leugnen, daß die kunftsgewandten Franzofen jet England 
überflügelten in geſchmackvoll gedruckten baummwollenen Zeugen; 
Deutſchland in gedruckten Zeugen und in Stahlarbeit; die 
Tuͤrkei in der Farbe des rothen Garns; Sjr.dien in Seide 
— und felöft die nahe Schweiz in uhrwerken und mathe⸗ | 
matifchen Jigtrumenten. | 
Dahin war es durch die Anſtelligkeit fffher Bewohner 
gekommen, troß einer Regierung, welche die Nechte des Volks 
zu unterdrücen firebte, troß des jammervollen WVoflds Unterz 
richts; ja unter dem furchtbaren Drucke einer Abgaben s Laft 
von fat taufend Millionen Franken jährlich. Diefes 
Wunder war aber nur die natuͤrliche Folge der Revolution, 


a) Es Gibeten fih aber aud befondere Privat: - Komittä, u B. 
eine Wolle, eine Eifen:, eine Zucker-Komitté, um die An 
fihten ber großen Komitte zu berichtigen. Hier warb keck und 
klat ausgeſprochen: daß das Hauptübel des franzoͤſiſchen Korn⸗ 
Handels ſeinen Grund in der abgeſchmackten Geſetzgebung uͤber 
den Getreide: Handel mit dem Auslande habe. 
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welche die alten Ketten der: Arbeits? Sklaverei zerſpreugte; 
Ketten, welche dennoch die vafender Verfinfterungs.zZunfedem 
Wolken jerchentfer Weber rwloder vanzulegen ſtrebte / 
De Handelsſtand⸗ ‘der ſelnen wahren Wortheil beſſer ers 
kannter als alle Regierungs ⸗Beamten/ verlangte est. in 
Ede Deputirten Kammer übergebenen Bittſchrift die Ab⸗ 
f de Privilegiuns ‚der Sant von ‚Brauktei; “al fein 
—— ausgeben zu db een. ‚Er Ze 
ches... mei Die „Sharte _ alle 5 'auffebe, weil die 
dan ‚einzig im Er) nfte, ‚einiger. —8 en ſtehe, denen ‚fe 
Yır: bau, vier P Rocent "gebe, w — es wieder zu 








1m, Prozent. ‚unter fiden, „Bedingungen ausliehen.  &s.. 
Ahteh Ei 2 de he — — el 
va —* errichtet, werden, welche ei etrag des Dies, 
sc ‚in d der ‚weiten and vermindern, — und dadurch neues 
eben ſowohl in die abrktarion , als au), in beh Sioßi und 
— F würden!“ Ä 
* Baß bie blehe Aivilegit 
zſo olches ‚gegen ie er privilegirt ‚getöpfes 
* ee nicht ohne ‚Thtorten. Kampf durchgehen 
| hr ließ ſich voraueſehen. ‚Die tünftige Jahres » &efichte 
m 7 ampf erzählen. Die Regierüng that, aber weni 
ftens das Shrige,- um den auswärtigen Handel ihrer. Unter 
thanen zu Ihügen. © Darum war eine Eskadte nach Braſi —* 
— eine andere nad Weftiddienyiski ine derttte in dab 
Mittel ⸗Meer geſendet worden ndondarumn befahl auch 
eine konigliche Ordonnanz vom“ Lite Auguſt dl Ir⸗ daß er 
ſonders zum Dienſte der Kolonieen dur i Regimenter /njedes 
non 24 Kompagtrieny: itichtet 3 werdent fälltem) Erns war 
beſtimmnt mach Serie gall, Eu tan a nd Anſdie franzöſiſchen 
Beſitzungen jenſeits des Vorgebirges deu guten Hoffnung; "dr 
beiden andern aber ſollten ats Beſatzung nach Matt i ni uẽ 
und GwadeTounpeitommien. MMS 1. sa, bin 
a NAD nu nariued Air 
rar Ruckſtchtlich · der innern Meiche Weka muß nun zus 
Ba a res an ‚mittelft: einer 
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Reihe von koͤniglichen Ordonnanzen (deren erſte am 5ten Novbr. 


A erſchien) bemerkt werden. Außer aden fuͤr den ordent⸗ 
lichen Dienſt beſtimmten Staatsraͤthenwurden noch Biefuͤr 
dert: außerordentlichen Dienſt,mebſt O92Maures des Requoetes 
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36 Polizei Sr Weilionen:;500, 000 Franken: auf den * 
trakt mit den Anternehmern der Spielhaͤuſerangewieſen. Da⸗ 
von 309 der, Baviferi Poligeis Praͤfekt als Gehalt 70,.000 Fus 
⸗iundn die nt Stadtĩ 11 ih gaͤhrlich sngdy1s50,000 Franten 
Das Budget des General⸗ Polizeta Direktors Srandiet ber 
lief ſich anf SEOMOOHET.H 1 aber ſein Gehalt ñz⸗bliebn mie 
fein ganzer Dienſt uge heim Sie die Munizipul / Polizei wurden 
fweilich mir (00AOB: Fanken verwendet, und davon mitßten 
auch Honorare an Schriftſteller, —— 
mit beſtritten werden dagegen· beliefen ſich der Gehalt und 
—* außer öde ticket he PoliſelaEpyione 
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- 420,000 Sranten als Geſchenke an die Agenten ber offent ⸗ 
lichen Macht ausgegeben  . 

Das waren nun die Leute, welche unter Eranhin 
und:Delavans Leitung den MordsLärmen am 18ten und 
Ren Nov. v. J. eingeleitet hatten, — in der Abficht, einen 
förmlichen Tumult anzuftiften, um dann die Parifer als Aufr 
rührer behandeln. und. allgemeine Gewalt: Maafregeln gegen die 
Nation, — als _durdy dringende Beduͤrfniſſe der Sicherheit 
des Stantes herbeigeführt, — vorfchlagen und anempfehlen 
zu :können. Die Anftifter jenes: Sreveld wurden zwar von 
ben Verwandten der damals. Gemordeten bei: den ordentlichen 
Gerichten angeklagt; allein, eingeſchuͤchtert durch eine höhere 
Gewalt, entſchied am: Sten April.d. 5. der Parifer Gerichtes 
Hof, — nach Aufzählung einer Menge’ nichtswärdiger Gründe: 
daß kein Grund. vorhanden fen, gegen die Angeklagten) weiter 
_ einzufdjreiten „; weswegen fie alfo :auf freien Fuß zu ſtellen und 
mat weiter anzutaſten wären!2) - 

Wirklich: eine vortreffliche Juſtiz im Ban des — 
monarchifchen Princips! So wenig fie die von hohen Gewalt⸗ 
habern gedungenen Anſtifter von Mord und Aufruhr zu bei 
ſtrafen wagte; eben ſo wenig Hatte fie den Muth, die ent 
deckten Schaͤndlichkeiten des ſch war zen Kabinets vor ihr 
Forum zu ziehen. Es ward jedoch in der Deputirten⸗Kammer 
thatſaͤchlich erwieſen, daß jenes Kabinet, — welches erſt am 
Shften Januar -d, J. aufgeloͤſet wurde, — aus 22 Perſonen 
zuſammengeſetzt geweſen und monatlich 30,000 Franken ge 
koſtet habe, um durch Verletzung des. Brief⸗-Geheimniſſes ſogar 
in. das. Innere der heiligſten Familien⸗Verbindungen zu Dingen; 
Und es gab Elenden fekft:in der Deputirten⸗-⸗Kammer, die 
jene Operationn des verruchten Kabinets als nothwendige Er) 
haltungs⸗Mittel fuͤr die Regierung zu rechtfertigen ſuchten; 
die Anbaupisten,. das Brief Seheimniß ſey im Augenblicke einer 
ns en w9 
— Hefe ind peihfe FORORELDAG uttheil in Der Seit, No. Hd zur 
6. Aul gie ße eng Jahre aaa anedlidanf? Sand 
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politiſchen Gaͤhrung gar nicht zu beachten, — und die ſogar 
heuchleriſch den guten Koͤnig beklagten, der ein ſo uͤbel be⸗ 
rechnetes Bedenken trage, jenes Kabinet fortdauern zu laſſen, 
— und der alſo die Umtriebe ſeiner inneren und dufßeren 
Feinde nicht genugſam kennen lernen werdel So blieb benn 
auch, — von dem rechten Fluͤgel und dem Centrum der De 
putirtens Kammer in Schuß genommen, — jeries Wert der 
Finfternig ungeftraftz; ja, des mächtigen Scußes gewiß, er⸗ 
- Härte der Generals Pofts Direktor, Vaulchier, keck: Er 
werde auf die an ihn gerichtete Frage: ob ein folches ſchwarzes 
Kabinet exiſtirt habe? — gar nicht antworten!! Eben fo: warb 
unter Martignacs Zuchtruthe der Vorfchlag zu einer Adreife 
an den König um Wiederherftellung- der Pariſer Nationals 
Garde, — mit einer Mehrheit: von zwanzig Stimmen. vo 
der Deputirtens Kammer (11. Jul.) gänzliy verworfentt ! 
, Während die bisherige oberſte Verwaltungs s Behörde an 
fieben Millionen Franken jährlih für die geheime Polizei 
und das ſchwarze Rabinet ausgab, — Tief fie den oͤffentlichen 
Straßenbau in Frankreich fehr in Verfall gerathen. Denn von 
den 8,587 Lieues Hochſtraßen, die eigentlich zufolge koͤniglicher 
Dekrete völlig in gutem Stande auf franzöflfchem Boden vorhanden 
feyn follten, — befanden ſich 3,580 Lieues in ſo jammerwollen 
Zuftande, daß die AusbefferungssKoften für jede Lieue wenig, 
ftens 18,624 Franken betrugen, — md gar noch nicht fertig 
gemacht. waren 1,015 Lieues, — wovon jede 47,420 Frans 
fen zu ihrem. Baue erheifchte. Kurz der nothwendige aber 
vernachläfligte Geſammtbau von Hochſtrahen/ Bruͤcken ff 
erheiſchte jetzt eine Summe von 200 Millionen :Franten;- u 
die unmöglich ins ordentliche Budget‘ aufgenommen werden 
konnte, ——...fondern nur: * eine neue ia an 
zufchaffen war! ..& 2 
3Zwei dringende Bedarfniſſe — — des —— 
Ende die Pariſer Polizei in außerordentliche Thaͤtigkeit: 
nämlich die uͤberhand nehmende Qtraßen »Mertelei Mund: he 
drohende Brobthenerungs. Dem ſerſtgenannten Uebel wußte die 
var » 
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Polizei Nicht anders zu ſteuern als durch dringende Auffor⸗ 
derungen zu reichlichen Beitraͤgen, — die denn auch, da der 
Koͤnig, der Dauphin und die Miniſter mit: gutem Beifpiele 
vorangingen; ziemlich reichlich “erfolgten, und die zur Errich⸗ 
tung. von Arbeitshäufern zum Theil verwendet. werden follten. 
Dem entgegen wirkte aber die. Pfaffen « Zunft, daran erinnernd, 
dab das ehemalige Alniofen der Klöfter und der Geiftlicykeit 
weit: vortheilhafter. für die Armen geweſen, als eine philans 
thropifche MWohlthätigkeit, die es immer ungewiß laffe, ob 
auch das Geld richtig zu dem edlen Zwecke verwendet werde. 
Wohin: das zielte und was: die Priefter mit ſolchen Einreden 
— ließ ſich leicht errathen. 

Bettelei und Brodtheuerung ſtanden ſehr natürlich mit 
—— in weſentlicher Verbindung. Zu Paris koſtete Anfang 
Decembers das vierpfuͤndige Brod ſchon 194 Sous. Dabei 
war der Arbeitslohn geſunken und die Hälfte der Pariſer 
Werkſtaͤtten arbeitete im Winter nur mit halber Zahl. Doch 
war der tägliche Bedarf an trockenem Blode fuͤrr jeden Er⸗ 


wachſenen dreiviertel Pfund; ‚denn Paris verbrauchte fägli 


1,700: Säde VBrodmehl (ein Gewicht von 680,000 Pfund’ 
Brod), welches von den ‚900,000 Eſſern in Paris — | 
— wurde. 

Drohende Anſchlage an den Straßenecken; laute Ber 
—— in den Schauſpielhaͤuſern, wohin die Pariſer 
Bürger und Bürgerinnen trotz der Theuerung ihre letzten Sous 
aus Schauluſt trugen, — belehrten endlich die Polizei, daß 
für die 70,000 Haus; Armen etwas geſchehen muͤſſe, ſolle die 
Verzweiflung nicht losbrechen. Und fo erhielten derin jene 
Ungluͤcklichen die Zuſiche rung, daß künftighin für fie das 
vierpfuͤndige Brod für 16 Sous zu m. ſeyn ſolle!! 


Was Frankreichs Ser etzgebung ſMheteifte, ſo ie für 
— Jahres ⸗Geſchichte hauptſaͤchlich das nette Preß⸗Geſetz 
merkwuͤrdig, — von dem bier allein die Rede ſeyn "wird: 
Die Magifratur in Frankreich: iſt ſtets mit liberalen Ideen 

— 
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in Oppofition gemwefen. Wie fonft, — fo’ jetzt. Deſeze, 
der Sohn: des berühmten Vertheidigers Ludwigs XVI. und 
Amy, ein Freund der Sefuiten, jener: Präfident, diefer Mit⸗ 
glied des Kaffationss Hofes, fuchten beide. mit Zuziehung der 
fünf Kammern ihres Gerichtshofes, Tendenz + Prozeffe 'gegen 
die liberalen Journale einzuleiten... * Allerdings gemwarmen "das 
durch die Gerichtshöfe ein politifches Anfehen, - ſobald fie bes 
rufen wurden, ein Wrtheil * den — ie eines 
Journals zu fällen. 

Allein Portalis dachte und handene dieſer Anſe 
wie. dieſem Streben entgegen, indem er am 14ten April 8. 
der Deputirtens Kammer ‚einen. Gefes »Entwurf- über. .die pe⸗ 
ripdifche Preffe vorlegte, welches die Tendenz, Klagen abfchaffte, 
Dagegen eine Vergrößerung der Kaution für alle politifchen und: 
litterarifchen Journale vorſchlug. Füntäglich erfcheinende Journale 
follte die Kaution 200,000 Franken, — für ſolche, die nur einmahl 
wöchentlich erfchienen, die Hälfte — und für die nur einmahl 
monatlid) erſcheinenden Zeitfchriften 4 jener Summe: betragen. 
Ferner, follte an die Stelle des verantwortlichen . Herausgebers: 
ein — Eigenthuͤmer kommen, welcher wenigſtens 
am Eigenthume 4 der zu leiſtenden Kaution beſitzen muͤſſe. — 
Unter ſolchen Bedingungen fey nun auch fowohl.die:fafnftative 
Genfur, als die Nothwendigkeit Föniglicher Autotifation zur Her⸗ 
ausgabe der. Journale aufgehoben; aflein der gefchäftsführende: 
Eigentümer, der ſtets fein Blatt zu unterzeichnen habe,“ bleibe 
für alle Artikel deffelben verantwortlich, — und koͤnne ſich nur 
von einem Theile der Strafe frei machen, wenn er den Verfaſſer 
des bezüchtigten Artikels angebe. Der gefährlichfte Artikel dieſes 
Geſetz ⸗Entwurfes war jedody der: daß die Eöniglichen Gerichten‘ 
höfe autorifire fepn-follten, bei ————— Vergehen das Journal 
zu unterdruͤcken. 

Nach langen Debatten, wobei vorzuͤglich Keratrygegen 
das Geſetz redete a), ward es mit einigen. — Ver⸗ 


a) Es gab bei, — Debatten, font in der — vom Mi Bud, 
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beſſerungen· mis 266° weißen gegen 116 ſchwarze Kugeln von’ 
der zibeiten Kammer angenömmen. Es fand nicht zu laͤugnen, 
daß das Geſetz bei mibefangenen Leuten, die es-redlidy "mit: 
den Vorrechten der Krone “wie. mit den- Befriedigung fordernden 
Beduͤrfniſſen ihrer: Zeitgenoſſen meinten —— großen Beifall 
fand.) Andy die Mehrheit der Pairs Kammer‘ bekannte ſich 
- zus dieſer Meinnung und: das Geſetz ward daher auch in der‘ 
erſten Kammer mit: Stimmen Mehrheit angenommen. au 
iin den ausgezeichnetſten Preß? Vergehen‘ im Laufe dieſes 
Jahres gehoͤrte die von dem Buchhändler Baudon in>Beforäfe 
Herausdabe der Lieder Berangers, eines früher durch ſeinen 
Vieir® Dirapeawınd'Dieu dies boann es géens 
gehe gewordenen Dichters Ehe noch das Miniſterium 
dion Beſchlagnahme· Tener Liededn verfügen: kounte, — "Waren 
an- ainhh Dagen ſchonins 000 Gremplarenverkauft worden: 
Berangers Strafe that alſo der Cirkulation des gefaͤht lichen 
Hans er mamebiimnant 139 us 
du ntıdstad ad Yin Deiner Bet >) 336 
. einen rafen em. t8 efchrei: Abitimmen!, Ab⸗ 
J 
Ma wüthet ber Tyranneil Der Praſident Flihgeit, Jebletet 
onMRuhe, wird aber nicht gehoͤrt. Endlich ethebt ſich dns Centrum in 
Meoſt, zieht die beiden Flaͤgel mit ſich fort, — md fo wird die 
| — een von, Angenzengen glich. Beh 
due Be | —55 die Deyutirten Kammer einem Kaufyaufi 
no Maaten verauftiohftt werden. Die Minifter forderten ho 
Cor ogprchpe, bie RRarkHörbtgdtBerlhrerfe boten ments, — Tegten aber doch 
sd Amer eriadigmil Dad war eigentlich eine franzoͤſtſche Komödie, 
87 ———— * Sag en et —* 
| x die Kaution für fie leiſtete. och. 
> Na an Br Ste für Br Kantons. ber, * an 
re Fehrnars umtehneiin wenigftens das Doppelte zu. Alto 
nmuͤtzte der Verleiher fein Kapital zu 12 bis 14 Prögend, Se and’ 
wurde durch fo ungeheure infen für die Gefahr wegen Geldbuße 
ſtchon im Worms gedect. erden ließen die Unternehmer den 
Kapitaliſten nie in ſoſchen Fallen bezahlen, damit er nut nicht”das 


Kapital ehme; fie ſelbſt aber. hielten ſich für dergleichen Ver⸗ 
ze tleine Erhöhung des —* Preiſes denn 
Mar das Joinnal beliebt/ hahiten die Leſet gen. U 
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Buches; ‚gar. feinen. Abbruch. Am Oten Decbrz: wand der an⸗ 
gehaͤngte Proceß vor dem Zucht / Polizei⸗ Gerichte in MParis 
verhandelt „—ı und die: Auflage war⸗ Ber ang ew habe im dem 
Lieder Ange gardien bie Staats / Religion laͤcher lich 
zu machen geſucht; — in dem Lieder LBa Goronto cratis 
Frankreichs nahen Untergang als eine unvermeidliche Folge: 


des NegierungsSpftenns det Bonrbonifchen: Dynaſtie \dargen - 


ſtellt, — und endlich in. dem Liede: SaereideChanlcs, 


le'.Sim pe: die Perſon des Koͤnigs ſchmaͤhlich beleidigt. 


Sp lautete denn: der Urtheilsſpruch ·dahin: B erang ende 
verdammt zu neunmonatlichem Gefaͤngntß and 6000 Frantken 
Geldbuße, Baudomin aber <folle ſechsmonatliche Haft etz 
. dulden; und 500 Fr Geldbuße sahlen. 1: Daß: Beide folidarifch- 
die Proceß⸗Koſten bezahlen; auch / alle in Beſchlag genommenen 
Exemplare des famoͤſen Buchesl woernichtet werden ſollten/ — 
verſtand ſich won ſelbſt iR 0. RD Brunn: 
Zu den lächerlichen Titterarifch steligiöfen Fehden gehörte 
der Streit des Advokaten Dupin mit dem gelehiten Juden 
Salvador, welher ih niäf 
feiner Se fhichte der mofaifhen, Staats, Kn ſtalten 
die Verurtheilung Jeſu Chriſti als gegruͤndet in den mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzen · dar zuſtellen Die Gazette de France 


denunzirte deswegen den kecken Juden als-einen Gottelaͤſterer; 


n din aber fiel mit feiner Suriftifchen, „‚Diiferlätion Ver⸗ 
theidiger Chuſti Cor. Dilasus un.ben Scheiftgelehrten) 
bei allen unbefangenen Leſern Durch. Auffallend genugi. bes. 
kuͤmmerte ſich die bigdtte Gelſtlichkeit nicht um Salvbadors 


andeſchuldigte Gotteslaͤſterung. Vor WJahren ware der 


ih II ERHO TA u in AUT Bu To 
Jude — ‚in, Spanien, — ‚wohl ‚aud).in, Stanfveic, ‚fichertich 
verbrannt worden. re a eu rufe 
SER ae Taarsld S re ru au rd or 
Wahre Befhaffenheit der franzöfifchen Finanzen 
hnd Icyir rin 7 im Jahre 1828 nr air Indian, 


rend 4 hir yyaks) TER EEE Ay Inlıa 
‚Nach dem Gefändiüm, weldes, der, Zink Ahifer 
ſelbſt am 17ten Mai, d. J. in der Deputirten 


* — — — 
Zum U 


Batee"zl dief feyn Taffen, in. 


Kommen ablegte, 


— * — — 
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ſchuldete Frankrelch noch in f n Fprogentigen Renten: 165 Milk 
Franfen; — in vier und ein halb prozentigen Renten 1,034,000; 
ragen doe iprogentigen: Renten 27, Mill. Franken 

lich· Von den 7.74 Millionen Eranten;: TilgungssFonde,, 
awelche qus dem alten: Tilgungsſtock von: jährlich 40 MU, 
Franken, — und; aus den feit dem Jahre 1825 von der 
Ameriiſations/Kaſſe eingeloͤſeten 37 Mill, Franken beſtanden, 
be ahlte der Staat den Ausgewandetten ihre Entſchaͤdigungs / 
Benson ne und dieſe Renten kamen alſo durch Steuer⸗Er⸗ 
. dem Volke keinesweges zu Gute. 


Run fragt es fi dh, woher ſtammt die jegige, franzöft ſche 
ei antsfchuld? Unläugbar aus den Zeiten der Direktorials Re⸗ 
gterung, die 1708 zwei Drittheile der damaligen Renten 
durch werthloſe Schatzſcheine abloͤſete und das uͤbrige Deittel 
in.Liers„conselides verwandelte. Um dieſen · Kern der tiers 
ſetzte ſich die ganze, folgende Staatsſchuld an, die unter. N as 
paleon,fo- wenig vermehrt wurde, ‚daß der ganze. jährliche 
Reuten s Betrag: nach feinem, Sturze ——— wi . nis 
GA ilienen Rrnlen: betruge... 32 35T 


ie 


Sie Sup wuchs aber ins Ungeheure durch die en) 
a n Mdchten u leiſtende Kriegs ; Konteibutlon , dur, 
Unter aftung, ihrer, Heere auf Frankreichs Boden, durch 
edjgung mancher, Anſpruͤche der ehemals unterjochten Lan⸗ 
"Birch ben’ \ m£fugen Krieg in, Spanien — und „durch, die 
ee „der Ewigrirten Denn alle jene außerordent⸗ 
en —*æc wurden durch Anleihen gedeckt. 


Nach dym Budget von. 1828 erforderten bie jäßefigen 
dinfen ben, tonfolidirten . Schuld 201 Millionen Franken und 
die jährliche» Ausftattung der Tilgungs⸗Kaſſe noch 40 Millio⸗ 
nen. Jedermann berechnete nun die Groͤße der öffentlichen 
Schuß” ad) der jahrlich dutch die Zins zahlung dem Lande" aufs 
erlegien, 3 denn die in den Schuldſcheinen verbriefte Summe 
gab die he: Groͤde der. Schuld ne 4 an.. Im Jahre 
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1817 fanden ja- die fuͤnfprozentigen frangöſtſchen Renten 
Schuldſcheine 45: Progenit unter dem Nennwetth, — und im 
Jahre 1828 waren ſie ſie ben Progent Aber den Nennwerth 
geftiegen. Nun war aber die ganze Staates Frankreichs 
für deren Bezahlung beftimmte Einkuͤnfte angewieſen worden; 
in ewigen Renten aufgenommen, — und der Staat nur werd 
pflichtet für regelmaͤßige Zahlung der"Zinfen an⸗ ſeine Glau⸗ 
biger zu ſorgen. Zur Ruckzahlung des RKapitals konnte ihn 
Niemand zwingen; doch hatte er ſich ſelbſt das Recht vorbe 
halten: feine Schuld auch gegen den Willen der Gläubiger 
durch Erlegung des Nennwerths abzubezahlen, wenn ihm, dieß 
gelegen. Daß ſolches niemals Anders geſchehen wuͤ de, als, 
bis ‚die, Berfehreihungen auf Pati oder über Pari 


8 tomte auch der Duͤmmſte einſehen. 


Alle Rentenforderungen an den fratzöftfchen Staat waren 

— das große Buch" der oͤffentlichen Schuld geſchrieben; und 
Jedor konnte feinen Renten⸗Btief nach Willkuͤhr verkaufen⸗ 
verſchenken oder uͤberhaupt auf einen Andern Übertragen, Der 
einzelne Gläubiger erhielt jedoch ls Schulbſchein Mi iifindn) 
feine Forderung betreffenden Yuszug aus, dem, ‚großen ‚Buche, 

— eigenilich die wahre allgemeine Schuld Ver ſhteibung 
et ithiele 9. Der Beſi der Forderungen ‚war freilich kr 
blefes Syſtem der Inſc criptibnen geſichert; allein die 
Formen des umiſchteibens erſchwerten dabei ſehr 
— und man umging alſo dieſelben fat in a —* 
kein Verluſt au Befiwchten war „pie, Senenfakte Er 5 


J Die drelprozentigen Eduldſchelnel auus dem großen vin⸗ Taiten, 
alſo: Dette publique; troif 'pouf’oent.‘ pr Pine 
"scfiption au'grand livre des trois.potir "ent. erhob 
„. directeur., de la dette .inscritg, oertifie que Ar. N. N. ‚est: 
u " Änssrit sur.le grand ‚livre, des. trois , ‚pur BE 2 —F * 
rente annuelle de ..... Frans, avec jpuissance 
"= "Tages '& compter "äir 22. Juin —. Links tt Ratte res 
"epyal. - live dere > numero. Unterſriften. 


o& 
* 
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als Geld; und durch die Schwankungen des Kourſes vers 
aͤnderte ſich oft ſchnell deren augenblicklicher Werth.Dieß 
eben war die Quelle oder Baſis des wucheriſch gluͤcklichen oder 
ungluͤcklichen Papier s Handels und Boͤrſen⸗/Spiels. Jene 
Fluctuationen des Kourſes richteten ſich naͤmlich in Frankreich 
garnicht allein nach der Macht und dem Reichthume des 
Staates. Sie richteten ſich eben: fo ſehr nach der anerkannten 
Rechtlichkeit der Regierung; nach der ſchwierigen oder guͤnſtigen 
Lage des Staates; nach der Ordnung oder Unordnung in feiz 
nen Finängen ; nach der prompten oder nachlaͤſſigen Erfüllung 
ſeiner eingegangenen‘ Verpflichtungen; — ja ſelbſt nach der 
Veränderung des Zinsfußes; — wozu noch als Haupturſache 
famt der zufällige Mangel oder. Ueberfluß an baarem Gelde 
auf den Geld; Märkten Was in dieſer Hinſicht von Frank 
reich alle); gilt von allen verſchuldeten Staaten auf der 
ganzen Etde! Bemerkenswerth aber ift, daß in Frankreich die 
Summe der Renten‘, welche zum Börfen s Spiele oder wuche⸗ 
rifhen Kaufe oder: Verkaufe : dienen tönnen, nicht fehr be—⸗ 
trächtlich ift; denn von den 204: Millionen jährlic vom. Staate 
zur zahlender Renten gehörten bislang 37 Mill. der Tilgungss 
Kaſſe und 34 Mill. oͤffentlichen Anſtalten. Von den übrigen 
130 Millionen. waren 100 in den Haͤnden ſolider Staates 
glaͤubiger. Alle'diefe 174 Millionen Renten kamen. alfo nicht: 
ins Börfen» Spiel; — fondern nur die übrigen 30 Millionen 
wurden dort hin und her geworfen. Die Sachen ftanden: nun 
im: Jahre 1828. alfo, daß nach einen Gefege.vom Iften, Mai: 
1825, alle bis zum‘22ften Junius 1835: von der Zilgungs s 
., Kaffe erworbenen Renten aus dem öffentlichen Schuldbudye ges 
firichen und .zum Beſten des Staates vernichtet werden follten. 
Der Tilgungs s Fonds kämpfte alfo, ſeitdem die —— 
zentigen den Nennwerth Aberſtiegen mit 775 Millionen 
gegen die Dreiprozentigen, und: ließ deren ‚in Sapre 
eiwa drei Millionen jurücktaufen. 

v Nach. diefer einfachen Darſtellung und. Ueben cht werden 
bie Lefer: dieſer Zeit⸗Geſchichte ſich einen: richtigen Begriff ‚von 
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dem franzöfifchen Staats +» Schulden s Wefen - ‚bilden koͤnnen; 
und“ dieß-if,.vor allem: zur Würdigung des — — 
von dranteaich im nn 1828 en 





. Jept war in Betracht. des Kredits von. — F 
Rn bemerfenswerth die Aeußerung des Finanz; Minifters 
Cam: 12ten März d. 5. in der. Deputirten Kammer), es finde 
fih ein Defizit, welches nach vollftändiger: Tilgung der 
Laften vom. Jahre 1828 wohl‘ die Summe von 200: Millionen 
Franken erreichen würde ?). Er feste hinzu, diefes Defizit, 
tönne allerdings vermindert werden, wenn die Einnahmen: 
höher ausfielen, als fie angeſchlagen, — und. wenn Spanien 
eines Tages die ihm gemachten Vorfchüffe von: 89 Millionen: 
600,000 Franken zuruͤckzahlce. Das war aber ein fehr. Flägs 
licher Troſt, — und der Minifter mußte felbft geftehen, daß 
es jeßt nicht rärhlidy fey, neue Renten zu fchaffen, weswegen. 
man. ihn: dieber zur Emiffion von Schatzkammerſcheinen ermaͤch⸗ 
tigen moͤge, wobei er werfpreche: es follten deren gewiß nicht 
mehr: als für 450 Millionen Franken in Unlauf kommen. Es 
fonnte unmöglich. die jetzt von ber oberften Finanz Verwals, 
tungss Behörde laut ausgeſprochene Wahrheit? daß die "alle 
jährliche, Staats; Einnahme.:die Ausgabe nicht mehr decke, — 
obgleich jene. für das künftige’ Jahr wieder auf die ungeheure; 
Summe-von 975 Mill.. 703,035 Franken angefchlagen. ward; 
— einem patriotiſch gefinnten Franzofen gleichgültig erſcheinen, 
wie groß auch. font. fein Leichtfinn feyn mochte. — Die Trası 
banten. des ErsMinifteriums, wozu befonders die Gazette 
de Franuce gehörte, — mußten ſich aber durch obige Er⸗ 
klarung Roys in hohem — ei und aufgereijt fühlen; 





a); Diefes Defiit entftand aus — — a):74 Millionen, ſo⸗ 
genannte, ſchwebende Schuld; H) 38 Millionen Vorſchüſſe in den 
Fahren 1825 und 1824 fuͤr den Dienſt der Armee in Spanien; 
‚c) 35 Milton RB Einnahme als für das Jahr 1827’ an: 

geſchlagen oo er 33 Millionen Franken wahrfcheinlicher We⸗ 
uizer⸗Einnahme als der Anfchlag fuͤr das Jahr 1828 ange: . 
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da die Villeliſche Verwaltung gerade: auf! der⸗ verwundbarſten 
Seite angegriffen? ward. Sie ſchrieenn daher laut: „es iſt 
een) Defipie‘ vorhanden, ei ‚Staates Ein⸗ 
eänfe find in dem: One Zuſtande m an 23 zum 


ve 
26198 


¶ Diefer fonderbaren Behauptung. wurde fi H-behio- vn 
der Gegen Parthei, widerſprochen. Es find, — ſagte ſie 
aut aus wehree Veillonen untergeſchlagen worden am die 
Jeſuiten zu beſolden, die Kongregationen zu unterhalten, und 
eine furchtbare, Frankreichs Inſtitutionen untergrabende Polizei 
zu organiſtren. Alſo wurden aus dem Gelde der Steuer⸗ 
pfichtigen die Feſſein NER ae en fe einge zwaͤngt 
werden ſollten. Be IFTUTEN Zur BAR TI 5 


3 eafihte, var wohl ER, Ba hler, ieh Ya 


rar 4 ie 


in der De — daß — ‚jest, ‚nach 
Ep 


PT ee 27 7 GT — 


Er —— = 

ER — — es ſelbſt aus den 
zur Pruͤfüng vorgelegten Rechnungen des letztverfloſſenen Jahres 
klar, daß der "Kriege; Miniſter ſein ihm bewilligtes Budhet 
um 10 Mill. 000 Franken; der: Marine⸗ Miniſter Aber 
das ſeinige um 1 Million 894,225 Franken Aberſchritten habe 
— und daß aus ſolchen Anomalien eben das Defizit im Vahre 
1827 entſtanden ſey. Es wurde dabei gefragt: welche ver 
nunftige Hoffnung zur Vermindetung der drůckenden Steuern 
Srankteid) * hegen kdnne wenn jetzt der Finanz ifter 
wieder | uß,.von 18 3 Willionen Franken für „die, us⸗ 
gabe des Ssahres „1809 verlange. — und. fehon--i, Baraus 
erkläre: daß er genoͤthigt feyn werde auf die Einnahme des 
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Bahred 1830 den Ueberſchuß des — von 1829 zwinehs 
men?, Was denn untet ſolchen Umſtaͤnden wohl geſchehen 
werde um die Grundſteuern / in ein ertraͤgliches Gleichgewicht 
mit den Verbrauchs ⸗Steuern und den unmaͤßigen Aceiſen zu 
bringen? Wo man denn gedenke, dem alljährigen Schuldens 
machen ein" Ziel zu · ſetzen auf das, Gegenwart und Zukunft 
aufzehtende Anleihe ⸗Syſtem zw’ vet hichten nd" sel 
wendung der) Stants ⸗Gelder mehr den Biene als a 
Migten‘ Diener ins Ange zu faſſen? N 

Nun aber! wieſen gegen ſolche —E— Minſter 
— erſten FE A) s Monaten des! laufenden Dahres "einen 
Mehr Betrag: der indirekten Abgaben gegen das lehztverfloſſene 
Er von 15 Mill. S71,000- Franken nach; worunter feidet 

emerfen, daß ‚das: verberbliche, Lo in, die m. Jahre 

i — 5,000 Sant Een ih 55 igen, * 
attel, "er — enmheiftel EN, Va 
ein. "herr es Rechnen s reinpe aß 

e —7 — des. Budget a 

— it jeden Kop der a. ra 

ade einen Centime Betrage, AN —35 
wohl winde nun das dom * 
am Nen fpril d. 5. der fire, bekannt, ;g ! ie 
liche Verlangen: vier Dil Ionen Fünf Kan Su Bi 
80 Millionen Kapital)» in; das große. Buch der öffentlichen 
Schuld „einfchreiben zu laſſen — und. diefe neue Schuld zu 
dem, heroiſchen Zuge nach More zu verwenden; —fondern 
auch das ganze, Budget + „mit ‚299 gegen 28 Stimmen am 
| Julius d. J. — — Und; wie lautete num dieſes 
—— Bu dage ke nmonl ndihie) Kann dam 
75 Arne sp Ind Kar Dar nam \enJ 


paxungen, —— vom Miniſt 


er. 5 en Es Gehalts vol 5 " 
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Geige gucheben wie & alfein die Stadt 
Paris. zu beſtreiten hatte „gießt! das vom Praͤfekten der 
Seine dem Stadtrathe vorgelegte Budget für das Jahr 1828 
eine“ anſchauliche Ueberſicht. Die Einnahme ſoltte naͤmlich 45 
Millionch 529,574 ;ranfen und die Ausgabe 45 Mill. 
529,076 Franken betragen. Auf den Bau einer Haupt Nies 
derlage für geiſtige Getraͤuke verwendete die Stadt jährlich) 
eime Million — und wenn, wie beſchloſſen der Bau im 
Sabre 1831. beendige, hatte derſelbe 2 Milltonen Franken 
getoſtet. Auch follte- Hoch ein prachtiger Palaſt zur Aus⸗ 
Fellung aller Erzeugniſſẽ der franzoͤſiſe iſchen a — nad) 
dem Wunſche des Königs erhauet erden.“ X 

Am mieiſten aber hatt ſich die — nn 
gefüßten Offiziere der I alten vmee uͤber das fogenannte Er; 
ſparuugs⸗ Syſtem ‚des, vorigen Finanz? inſters zu beklagen. 
Es iga naͤmlich ſolcher Offziere von allen Graden jetzt nicht 
* als 3,097: — — und - von diefen follten in Gemäßheit 
einer Altern Föniglichen Otdonnanz vom Aſten Julius d. J. 
1,850 jede Art von Gehalt: verliehen, © Daſſelbe Schickſal 
drohte ven auf unbeſtimmte eit beurlaubten Offizieren, 487 
an der Zahl, wovon gleichfalls der größere Theil im Jahre 
1834 Ahren Gehalt verliehen‘ ſollten, weil-fie.im Jahre 1824 
noch nicht zehn Jahre im Dienſt geweſen. Für. dieſe Un⸗ 
gluͤcklichen verwandte ſich nun in der Pairs / Kammer nach⸗ 
drucklich der Pair Marſchall Soult, — und Gene al 
een —— eine Verſammlung aller mt 
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(an zu - unterjeichtien , welche auf. Wiedereinfetzung in 8 
halben Sold . oder Zauf* gefeßliche Penſionirung der“ brabkt 
Krieger entrüg‘, denen eig we ol: den mifitärif fi 
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Frankreichs wahre finangielle Lage im J. 1828, — ein ange, 
meſſenes Urtheil zu fällen. | 


Einzelne Mexkwuͤrdigkeiten aus Frankreichs 
Staats⸗Geſchichte im Jahre 1828, 


—Hier mag. zuerft unfere Aufmerkfamfeit auf die über 
Frankreich herefchende Dynaftie gerichtet werden! Nicht gerade 
Zwiefpalt; — aber doch mwiderfirebende Neigungen und Anz 
fihten unter den Mitgliedern des Föniglichen Haufes waren 
durch ‚ganz Frankreich wohl. bekannt. Der: König neigte ſich 
in feinen alten Tagen mehr. als jemals vorher - zu jener Des 
votion gegen die, Geiftlichkeit Hin, worauf diefe unter alfen 
Stärmen, welche die Konftitutionellen und Liberalen: gegen"fie 
erhoben, — ihre Herrſchaft gegründet mußte — und noch 
immer fefter; zu gründen »firebte. hr beſtes Werkzeug ‘zur 
Erreichung ;des nie aus den Augen verlorenen Ziels, — 
Ashien aber die Dauphine, — eine durch frühes und lange 
erduldetes Unglück zur Froͤmmelei hingezogene Frau, zu feyn, 
Ihr Gemahl ſelbſt theilte nicht ihre Anfichten und ehrfurcht&s 
vollen Sefühle- gegen den Klerus. Noch: weniger: fchien dieß 
auit dem Herzoge won Orleans, —. der. wirklich für einen 
KZoͤgling der liberalen: Schule galt, der Fall zu ſeyn. Das 
wußte. die Priefter ⸗Zunft auch fehr wohl, — und ihr eifrige 
fies: Streben ging’ alfo: zunächft dahin, den: fünftigen Throitz 
Erben; unter die Leitung: eines Mannes; zu bringen „Z.der:dht 
moch smehr. 'ergeben : war;. als ber abgefchiedene: Herzog von 
Miviebe ». Bi ER) und in. Geige kluger Einwirkun⸗ 
— — u 253. 2 38° 
a) Rio tere — ber hueſten und‘ thacigten Diener der durth 
, bie, Revolution aus Frankreich vertriebenen Bo nr brunsder 

fiebenmahl unfer verfhiedenen Werkleidungen ſich zur Berisfyug 

Se Epntre = Revolution nah Frankreich, ſchlich — und u. 

pichegru nad‘ Paris gekommen, verhaftet und Mi 
Ju 1818 Hort gefangen‘ gehalten" wurde. Bald nach Heim Rab 
ber Prafident — _ — xvi bernhut Pen 
BVertheidiger. 8 ah) BI BT, 
1828, — e 
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gen auf den bejahrten frommen Monarchen, wurde der Ge⸗ 
- nerals Lieutenant Baron Damas zum Gouverneur des Her⸗ 
8 von Bordeaur ernannt. 

Etwas aͤngſtlich ward freilich die mit der alten Ariftofratie 
eng verbundene Priefterfhaft, als der Monarch fiy im Som⸗ 
mer d. J. zu einer Reife in die nördlichen und oͤſtlichen Des 
partements entfchloß,. wo gerade der konſtitutionelle Geiſt bie 
merkwuͤrdigſten Fortfchritte gemacht hatte, wo Katholiken und 
Proteſtanten in. Frieden gemiſcht unter. einander Ichten, — 
und wo der König ſicherlich keine Bitefhriften im Sinne des 
herrfchfüchtigen Klerus und der Jefuiten zu empfangen, Ges 
fegenheit haben - konnte. Jene Befuͤrchtungen fihienen‘- and) 
nicht. ungegruͤndet gemefen zu ſeyn, aber die kluge Inttigue 
wußte das koͤnigliche Gemuͤth bald wieder umzuftimmenz‘ je 
und fo hatte denn Karl X. nichts dagegen, daß fein Mini—⸗ 
ferium mit dem hohen Klerus rüdfichtlid der ‚beräßmten 
Schul s Ordonnangen gleichfam unter der, Dede fpielte, und 'eB 
gegen des Jahres Ende gar: teinGeheimnig mehr war, wie 
beide ſich darüber einverfanden, mit der Befolgung jeiter Or⸗ 
donnanzen es fo genau nicht zu nehmen. Durfte man ſich dar⸗ 
über aber in einem Lande wundern, wo jetzt dem veraͤchtlichſten 
aller getrönten Wolluͤſtlinge, ja gerade jenem Herrſcher, unter 
deffen fchändlichem Scepter die erften Keime der fluchbeladenen 
Revolution ſich entwickelten: — Ludwig. KV. — auf koͤnig⸗ 
lichen Befehl eine Reiter⸗Statue innden Champs s Elyfees 
. errichtet werden follte? Mochte immerhin die Bigotterie dem 
Heiligen: Vincen von Paul. im: Heide⸗ Departement auf 
der Stelle, wo fruͤher Pauls Huͤtte geftanden ‚-eine- Kapelle 
weihen, und die. Herzogin von. Berry bewegen, Gruͤnderin 
eines dort zu serbauendeh Spitals zu werden, wo des Heiligen 
fromme Schweſterſchaft unheilbare Kranke fürgfam verpflegen 
ſollte. Dadurch wurde doch das heilige. Recht hiſtoriſcher 
Wahrheit nicht fo ſchmaͤhlich, — ‚als ‚durch. ein Ehrendentmal 
für : anerkannte: und allgemein verabſcheuete Schlechtigkeit ges 

kraͤnkt! So etwas ließ fih nur einem Volke bieren, das durch 
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Vernachlaͤſſigung alles vernünftigen Unterrichts wieder in den. 
Schlamm: der tiefſten Unwiffenheit und der verächtlichften Bis 
gotterie gefloßen wurde, — und deſſen leichtfinnige Worts - 
führer mit einander ſelbſt in Widerſpruch und Feidenfchaft 
Fehden fich dergeflalt verwickelten, daß Niemand recht wußte, 
zu welcher Farbe und Fahne er ſich befennen follte. 





Diefes wandelbare und leichtfinnige Volk fand aber von 
jeher, — und fo auch jegt, unter der Zuchtruthe herrſch— 
füchtiger Pfaffen fein KHauptsntereffe in prunfender Größe 
und. ſtrahlendem Nationals Glanz. Nichts war ihm daher 
mehr entgegen, als bei den Welthändeln eine ſchwache und 
untergeordnete Rolle zu fpielen. Ludwigs XIV. Zeitalter 
war ihm deswegen immer theuer, — und jeßt vermochte es 
eben ſo wenig die Helden s Periode der Nevolution und die 
koloſſale Groͤße der Mapoleonifchen Regierung zu vergeffen, Es 
‚mußte, damit die Regierung freies Spiel habe und die alten 
Erinnerungen allmählig einfchliefen, mit einem neuen — fein 
Intereſſe mächtig aufregenden Gaufelfpiele befchäftiget werden, 

Ein foldes Gaufelfpiel, — theuer genug, denn es Eoftete 
bem Volke mwenigftens SO Millionen Franken, — wovon eg die 
Intereſſen aufbringen mußte, war der Zug nad Morea, 
Natuͤrlich vermuthete man hinter dem Worwande: die legte 
Hand an Griechenlands Freiheit zu legen, — weit tiefere 
und umfaffendere politiſche Zwecke; — und eben das Geſchwaͤtz 
darüber zog die Mehrheit des franzoͤſiſchen Volkes von Gegen; 
fänden ab, die feinem Nationals Wohl oder. Wehe. viel näher 
lagen. - Da träumte man von Eroberungen an Afrikas Küften 
oder im heiligen Sande, wo einftens ruhmvoll der franzöfifche 
Herzog Gottfried von Bouillon herrſchte. Dort, - 
meinten die großen fhwagenden Politiker, folle ſich unter des 
allerchriftlichften Könige Scepter eine franzoͤſiſche Mittelmacht 
zwiſchen Englands und Rußlands Beſtrebungen bilden. 
Moch erhigter wurde: der National» Stolj durch den 
Spott; womit der alte. Widerfacher und Erbfeind, England, 
‚ €r 2 | 
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über ihn herfiel. „Frankreich““ — fagten bie beißigen englis 
ſchen Sournaliften, „hat eine Erpedition abgeſchickt, um die. 
„Freiheit Griechenlands zu fihern, um die Abkömmlinge-der 
„Dichter, der Bildhauer, der Redner und Philofophen jenes -. 
„klaſſiſchen Landes ihren Tempeln wieder zu geben. Sa, die Luft 
„der Freiheit, welche gegenwärtig einige franzöfifhe Journale 
„athmen, ift für fie etwas fo —— ſo Ungewohntes, daß 
„ſie ſich in einer Art von liberaler Trunkenheit nicht enthalten 
„koͤnnen, ſich einem Strome von Drohungen gegen uns hins 
„zugeben. Woher kommt denn diefer Stolz? — Sie gehen 
‚nah Morea, die Sriehen frei zu machen! Gott 
„ſegne ihre Eitelkeit! Sind fie nicht wegen eines ähnlichen 
„Zweckes nach Aegypten gezogen? Haben fie fchon das Ende 
„jener Unternehmung vergeffen? Iſt ihr Anführer nicht dort 
— wie ein Deferteur entflohen? Wurden ihre Unüberminds 
„lichen nicht In Stüden gehauen, — und famen deren 
„kuͤmmerliche Ueberbleibfel nicht zurück, wie Leute, die man 
„auf die Saleeren ſchickt! So geht denn nur nady Griechens 
„land, wo der Typhus und die intermittirenden Fieber Euch 
„emapfangen werden! Geht und ſucht Eroberungen dort, 
„rwährend ein erbärmlicher Dey auf Afrikas Küfte mit”dres 
„Sregatten und zwei Korvetten fid) über Euch Iujtig macht — 
„und bie koͤniglich franzoͤſiſche Seemacht in Reſpekt erhaͤlt!“ 


Haͤtte man auch ſonſt wohl noch Anſtand genommen, 
die Expedition, — woruͤber die franzoͤſiſche Regierung noch 
gar nicht einverſtanden mit der engliſchen war, — wirklich 
abſegeln zu laſſen: — nun mußte es geſchehen, nun verlangte 
es die gekraͤnkte National⸗Ehre! Und es geſchah, — und die 
Folgen waren nicht viel anders, als der haͤmiſche engliſche 
Journaliſt ſie prophezeiet und — gewuͤnſcht hatte! 


Wirklich war nicht ganz unwahr, was der haͤmiſche Eng⸗ 
laͤnder uͤber die Fehde Frankreichs mit Algier vorgebracht hatte. 
Der Dey verhoͤhnte alle franzoͤſiſchen Rache Drohungen, — 
und die vor Algier. fkationirte franzöfifche Eskadre war nicht 
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einmahl vermögend, das Auslaufen der Barbaresken ⸗Raub⸗ 
ſchiffe zu verhindern, — noch weniger die brittiſchen Fahrzeuge 
vom Einlaufen in Algiers Hafen abzuhalten. Aber doch ers 
fehien im Moniteur zur Ergöglichkeit aller guten Franzofen ein 
pompöfer ‚Bericht über ein glänzendes Gefecht, was unter 
Kommando des Kapitains la Bretonniere unweit Algier 
gegen die Barbaren am Aften Oktober d. J. flatt gefunden 
hatte. Zwei Küftens Batterien waren durch das Feuer der 
franzöfifchen Fregatten Conftance und Provence zum 
- Schweigen gebraht, — und vier Korfarens Schiffe, — 
jedes von 6 Kanonen und 60 Mann Befagung, unter dem 
Rufe: es lebe der König! in. der Bucht Toretta 
Chika zerfiöre worden. — Allein leider verhinderte die eins 
brechende Nacht und der fchwäcer werdende Wind, daß eine 
Landung bewerkjielliget, — oder auch nur die Kanonen der 
zum Schweigen gebrachten Batterieen vernagelt werden Eonnten!! 
Ordens-Verleihungen und Beförderungen wurden freilidy 
fogleich durch koͤnigliche Ordonnanzen für die Tapfern bewilligt; 
— allein was half das? Der rohe barbarifche Dey fpannte 
feine Geldforderungen nur höher, nahm die dem franzöfifchen 
Konſul gegebene Ohrfeige nicht zuruͤck, wollte fogar noch 
Satisfaktion für Kränkungen, die er erduldet, von Frankreichs 
Dionarchen fordern! Bon der Seefeite den ſtarken Plag mit 
geringen Streitkräften anzugreifen, konnte nur zu neuen Ders 
juften und giftigem KHohngelächter führen. Denn feit Lord 
Exmouths Erpedition waren Algiers Vertheidigungss Werke 
nod) : bedeutend vermehrt und verftärkt worden; — bie ftarfe 
Eitadelle Kaſanba beherrfchte den Strand, — und die 
Stadt felbft war durch eine hohe Mauer mit Thärmen ges 
ſchuͤtzt. Es blieb alfo, um Frankreichs Ehre zu retten, nichts 
weiter übrig, als eine Lands Erpedition gegen dad Raubneſt 
zu unternehmen. Mit diefem Vorhaben befchäftigte man fich 
fhon im Jahre 1827, Es konnte wegen der Expedition nach 
- Griechenland jegt noch nicht ausgeführt werben; — aber die 
Folgezeit lehrte, daß eben diefe Expedition nur die Einfeitung 
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zu bem großen Unternehmen: die Seeräuber s Staaten auf 
Afrikas Nordkuͤſte zu zerftören, hatte ſeyn follen. 

Vebrigens hatte die franzöfifche Kegierung wohl Urſache, 
— nachdem ihre Truppen Spanien. unter Hohn und Ders 
wuͤnſchungen verlaffen, an ber Pyrendens Grenze fcharfe 
Wache halten zu Jaffen gegen die Agraviados: und anderes 
Raubgefindel, die ihren Unfug bis dicht unter die Mauern 
von Perpignan trieben. Da gab es num eine tolle Jagd 
in der Cerdagne, — nicht ohne blutige Zwifchenfpiele, — 
und in den Gefängniffen Perpignans haufeten mehrere fpanifche 
Priefter, die in jenen Fehden, — ald Anführer wäthender 
"Banden, — In franzöfifche Gefangenfchaft gerathen waren. - 
‚Ueberhaupt war das Verhaͤltniß der franzsfifchen Regierung 
zu der fpanifchen, — und. noch mehr zu der des Ufurpators 
in Portugal, — unter brittifher Kontrole, jetzt 
ein fehr mwidriges und "in mehr als einer Hinſicht beengendes, 
befonders da Spaniens amtliche Rechnenmeifter gegen Franks 
reichs Geldforderungen Liquidationen aufitellten und geltend 
zu machen fuchten, — die jene Forderungen bei weitem übers 
wogen. Ein glänzender Vortheil des durch Frankreichs Waffenz, 
Menſchen- und Geld» Opfer wiederhergeftellten Abfolutismus 


des Über Spanien herrſchenden Zweiges von altbourbonifchem 
Stamme!! 


Rußland unter Kaifer Nikolaus Scopter 
im Jahre 1828, 


Diefes große und gewaltige Reich, deffen Regierung unter 
fo vielen wechfelnden politifchen Syftemen, — feit Peter I. 
ihr Ziel nie aus den Augen verloren hat, — erfreuete fich 
wiederum, ehe es noch mit übermwiegender Waffens Kraft gegen 
den alten Exbfeind auf den Kampfplag trat, — einer fehr 
bedeutenden Vergrößerung durch den Perſien abgedrungenen 
Frieden. Zwar begriff die, durd den am 22ften Febr. d. 5. 
zu Turkmanſchay abgefchloffenen Frieden erworbene Ges 
biets s Ausdehnung kaum einen Flächen s Raum von 400 geogr. 
D Meilen; — auch lebten auf diefem Areal nicht viel über 
. 150,000 Menſchen. Aber dennod) erfchienen bei näherer Bes 
leuchtung die gewonnenen politifchen Vortheile keinesweges uns 
bedeutend, 

Jener Friedens sTraktat war dur den General Pas⸗ 
kewitſch und den Staatsrath Obreskow — mit dem 
Prinzen und perfifhen Thronfolger Abbas Mirza abges 
ſchloſſen worden in ſechs zehn Artiteln, deren zweiter bes 
fagte, daß ber Schach mit völligem Eigenthumss Rechte bie 
Chanate von Eriwan und Nachitſche wan fowohl dieſſeits 
als jenfeits des Arares an Rußland abtrete; auch binnen 
ſechs Monaten alle auf die Verwaltung jener Provinzen Bezug 
habenden Urkunden und Dokumente ausliefern werde. Der 
vierte Artikel beftimmte die zmifchen beiden Staaten zu 
ziehende Grenzlinie auf das genauefte. Im fünften Artikel 
verfprah der Schach für ſich und feine Nachfolger feierlichft, 
daß alle Länder, die zwifchen der beftimmten Demarkationg s 
Linie, dem Gebirgs⸗Kamme des Kaukafus und dem kaspifchen 
Meere gelegen wären, fo wie alle, jene Gegenden bewohnen 
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den Volks-Staͤmme auf immer dem ruffifchen Reiche anges 
hören follten. Er verfpracy für die von Rußland aufgewandten 
Kriegskoften 20 Mill. Silber s Rubel zu zahlen. Dagegen vers 
ſprach Kaifer Nikolaus iar fiebenten Artifel, den Prinzen 
Abbas Mirza als präfumtiven Erben der Krone Perfiens 
anzuerfennen — und zur Seftftellung diefer Erbfolge nad) 
Kräften beizutragen. Ausgemaht ward im achten Artikel, 
daß die Schiffahrt auf dem Easpifchen Meere für perfifche 
und ruffifhe Kauffahrer in gleihem Maaße frei feyn, — 
jedoch nur vuffifhen Kriegsfahrzeugen das alte Recht 
auf dem befagten Meere zu fchiffen, gefichert — und feiner 
andern Macht an folhem Rechte Theil zu nehmen geftattet 
feyn folle. Nicht minder mußte im zehnten Artikel dem 
ruffifchen Gouvernement die Vollmacht . zugeftanden werben, 
Überall, wo das Befte des Handels ſolches erheifche, Konfuln 
oder Handels; Agenten anzuftellen, welche jedody nur mit einem 
Gefolge von zehn Perfonen, den Schuß, die Ehre, Rechte 
und Privilegien, welche mit ihrem Charakter verbunden, ges 
nießen follten. Rußland verſprach in diefem Punkte eine volls 
kommene Gegenfeitigkeit und räumte ein, daß derjenige rufjifche 
Konful, über welchen das perfifche Gouvernement gegründete 
Klage zu führen habe, durch den bei dem Schach refidirenden 
ruſſiſchen Minifter fogleih von feinen Dienft + Obliegenheiten 
.fuspendirt werden fole. — Sm eilften Artitel wurden 
die gegenfeitigen Neklamationen und Schuldforderungen ruffle 
fcher und perfifcher Unterthanen gefichert. — Auch ward im 
folgenden Artikel eine Frift von drei Fahren feftgefegt, inners 
halb welcher es allen, welche unbewegliches Eigenthum dieſſeits 
und jenfeits des Araxes befäßen, frei geftellt feyn folle, fidy 
deffelden durch Tauſch oder Verkauf zu entledigen. Sonderbar 
genug wurden von diefen Beſtimmungen der Sardar von 
Eriwan, Huffein Chan und deſſen Bruder, — wie 
auch der ehemalige Gouverneur von Nachit ſche wan ausges 
ſchloſſen! Beiderfeitige Unterthanen, welche im Kriege‘ in 
gegenfeitige Gefangenſchaft gerathen waren, mußten zufolge 
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des dreizehnten Artikels binnen vier, Monaten frei ges 
faffen werden. Vorſichtig genug hatte man auh im vier 
zehnten Artikel beftimmt, daß ruſſiſche Ueberläufer nicht in 
den perfifhen Befigungen zwiſchen dem Arares und dem Fluſſe 
Dajefatu bis zu deffen Einfluffe ins kaspiſche Meer; — 

perfifhe Deferteure aber auch nicht in den Chanaten Kara 
bay, Nadhitfhewan und Eriwan am rechten Ufer 
bes Arares geduldet werden follten. Man verftand jedoch 


‚darunter feinesweges gemeine Leute, fondern nur Chang, - 


Beys und Mollahs, welhe durd ihren Einfluß und durch 
ihr Vorbild auf vormalige Landsleute und Pflegbefohlene wirken 
und fie zu anfrährerifchen Bewegungen reizen könnten, Uebri⸗ 
gend verfprachen im funfzehnten Artikel beide paziscirende 
Monarchen volkftändige Amneftie, welche jedoch beſonders den 
mit den Ruſſen einverftanden gemwefenen Bewohnern der Pros 
vinz Adzerbidjan zu Gute kam, indem der Schad b 
twilligen mußte, daß ſothane Verräther binnen Yahresfrift 
ihren Familien frei vom yerfifhen auf das ruffifhe Gebiet 
ziehen, — auch ihr unbewegliches Eigenthum binnen fünf 
Jahren, ohne Beeinträchtigung veräußern oder anderweit dans 
Über disponiren möchten 1). 

- Schon der früher nach mildern Stipulationen verabrebete 
Friede war hart; — bie Geldopfer thaten dem geizigen Schach 
befonders mwehe, — und es Eonnte daher fremden Aufhegern, 
in Verbindung mit Familien s ntriguen wegen der, Abbas 
Mirza zugefiherten. Thronfolge nicht ſchwer werden, dem 
alten Geizhals vorzufpiegeln: es fey ganz leicht, waͤhrend der 
harten, — alle ruffifchen KriegssOperationen lähmenden Jahres 
zeit wieder einen folden Vortheil zu gewinnen, daß Rußland, 
— auf dem Punkte, mit der Pforte in Krieg zu gerathen, 
— gern nachgeben und ſich zu mildern ne vers 
ſtehen werde. 


a) Siehe die Friedens⸗Alte mit den diplomatiſchen Schnoͤrkeln und 
Phraſen im Polit. Journ. J. 1828. St. IV und V. 
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—Maskewitſchens raſche Energie, gab jedoch der Sache 
ſchnell eine andere Wendung. General Pankratieff nahm 
am 18ten Januar die ummauerte Stadt Urmia in Sturmess 
lauf, — und während dieß auf dem rechten ruſſiſchen Flügel 
geſchah, drang SeneralsLieutenant Graf Suchtelen auf dem 
linken Fluͤgel gegen die Feſte Ardebil, — die Nefidenz zweier. 
Soͤhne des Abbas Mirza, — vor. Eine Hand voll Fons- 
grevifcher Raketen in den Plag geworfen, — reichte hin, bie 
2,000 Dann ftarfe perfifche Befagung zur Uebergabe des feften 
Pages zu bewegen. Solche Ungluͤcks-Bothſchaft ſtimmte num 
ploͤtzlich den Schach um, — und er beeilte fich, dem ruffifchen 
Dberfeldheren wiſſen zu laffen, die befprochenen Geldfummen 
feyen bereits unterweges; auch fey Abbas Mirza mit ums 
begrenzter Vollmacht zum definitiven Friedens Abfchluß verfehen, 
Nun aber hielt Paskewitſch den fehnell errungenen 
neuen Vortheil feft, und zwang den Schach, die früher auf 
20, Millionen Rubel- ftipulirte Entſchaͤdigungs Summe auf 80 
Millionen Rubel Bko. Aſſ. zu erhöhen; — aud an Rupland, 
außer den Chanaten Eriwan und Nahitfhemwan, noch 
den Hauptzug des Gebirges Ararat mit feinen reichhaltigen 
Salinen abzutreten. Solder Gewinn für das Vaterland war 
wohl. geeignet, dem braven Paskewitſch den Titel eines 
Grafen von Eriwan — und feinen tapfern Kriegs Ges 
fährten Rang + Beförderungen nebft- angemeffenen Ehren / Dekos 
rationen zu verfchaffen ! 
Was nun die Vortheile diefes Friedens anbetrifft; fo war 
es ſchon in militärischer KHinficht fehr wichtig, daß Rußland 
durch den Beſitz beider Yifer des Arares und durch die Bes 
herrfhung des 15,000 Fuß hohen Ararats;Gebirges eine 
Militärs Straße erhalten hatte, auf welcher, ohne das perfifche 
Gebiet zu berühren, eine ruffifhe Armee in drei Kolonnen 
auf Erzerum marſchiren konnte. Die rechte Strafe ging 
nämlic von Tiflis über Kars; — die mittelfte im Thale 
des Arares über Kagzewan; — und die linke über Bajas 
zid und TobraosKaleh durch Außerft fruchtbark Gegenden. 
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Bon Erzerum aber führt eine große, fehr gut für eine 
Armee zu benugende Straße, die nur 15— 16 Meilen von 
der Küfte des: ſchwarzen Meeres fortläuft Über Tofal, Amas 
fia und das alte Nitomedia nah Skutari vor bie Thore 
von Konſtantinopel. Es konnte aud gar nicht ſchwer 
feyn, auf jener Straße ein nad) Konftantinopel vordringendes _ 
Heer mit dem nöthigen Mundeorrath und mit Krieges Bas 
duͤrfniſſen zu verfehen. 

Rußland Hatte ſich alfo durch den Frieden mit Perfien dad 
befte Eingangs s Thor zu dem Ziele geöffnet, welches ſchon 
des Kaifers Nikolaus Großmutter beftändig im Auge hatte, 
— und welches ficherlich der Politik des St. Petersburger 
Kabinets noch nicht aus dem Gefichts; Kreife entruͤckt iſt, — 
wenn auch eine höhere Politit des Augenblicks gebot: daffelbe 
noch nicht zu erringen, als im legten Türkens Kriege die vuffis 
ſchen Heere es ſchon viel näher als jemals vorher, — von 
Adrianopel aus, fid entgegen fchimmern fahen. 

Eben fo wichtig faſt als der militärifche Gewinn war 
der politifchsreligisfe Einfluß, den Rußland auf anderthalb 
Millionen das tuͤrkiſche Aſien bewohnende Armenier, durd den 
Beſitz des Klofters Eſhmiaſin erhielt, wo der erfte Patriardy 
der armenifchen Chriftenheit im Drient feinen Sig hatte. Wur⸗ 
den, — mie feicht zu bemirken, jene armenifchen Chriften 
durch ihren, nun unter Rußlands Scepter ftehenden Patriarchen 
ganz für das ruffifche Intereffe geftimmt, welde ungeheuern 
Plane liegen ſich dann fowohl auf das ſchon wankende Reich 
der Osmanen in Afien, als felbft in Bezug auf das, unter 

brittifcher Kaufmanns s Herrfchaft feufzende Indien ausführen! 
Welche Bedeutung Eonnte dann das ruſſiſche Aſien erhalten; 
wo freilich jegt nur zehn Millionen Menſchen auf dem uns 
geheuern Flaͤchenraume von 276,020 TI Meilen wohnten! 

Kaiſer Nikolaus hatte zwar beim Ausbruche des Türken 
Krieges erklärt: fein Zweck fey nicht, Eroberungen zu machen, 
fondern nur die Pforte zu zwingen, Satisfaktion für ger 
brochene Verträge zu geben, Rußland die Kriegs sKoften zu 
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erſtatten und Garantieen für feinen Handel zu ftelfen. Allein 
biefe Erklärung mochte wohl für Europa, deffen Gleichgewicht 
nicht geitört werden follte, — doc, feinesweges für Alien, 
gelten, wo alle europäifchen Mächte nicht vermochten, die Auss 
dehnung des ruffifchen Koloffes zu hemmen. Es lag auch 
fhon verſteckt im Kriegss Plane während des jahres 1828, 
— was fi) fpäter entwickelte, nämlich: ftatt. der von ber 
Pforte wahrſcheinlich unmoͤglich zu erflattenden Kriegs s Koften 
in baarem Gelde, — Abtretungen von Länder s Gebieten in 
Affen anzunehmen, und eine Garantie für den ruffifhen Handel 
eben fo gern an der aflatifchen als an der europäifchen. Seite 
des Bosporus fich gefallen. zu laſſen. MWielleicht war es fogar 
für Rußland die kluͤgſte Politik, nicht fowohl anf Vergrößerung 
feines Webergewichts im Südoften von Europa, als vielmehr 
auf ein entfcheidendes Webergewicht im meftlihen Afien zu 
dringen, wozu bereits, die Über Perſien im legten Kriege ers 
kämpfte Suprematie tie feftefte Baſis darbor. 

.. > Wir möffen es unſern Lefern anheim geben, biefe Winke 
über Rußlands meitausfehende Politik weiter zu verfolgen, — 
indem wir jeßt die innere Verwaltung der ruffifhen Monarchie 
nad) den im Jahre 1828 zur Öffentlihen Kunde gekommenen 
Thatſachen ins Auge faſſen. 


Rußland innere Macht und Verwaltung im 
Jahre 1828, 


Nach bisherigen Erfahrungen hatte Rußlands Bevoͤlkerung 
alljaͤhrlich einen Zuwachs von 10,527 Individuen gehabt, — 
und wenn dieſes Verhaͤltniß ohne zerſtoͤrende Einwirkungen 
von Kriegen und anſteckenden Seuchen fortdauerte, — ſo 
mußte von jetzt an in 66 Jahren die ganze Bevoͤlkerung Ruß⸗ 
lands ſich verdoppelt haben. Schon in diefem Jahte trat aber 
für Rußland ein folhes Mißgefhi ein. Denn bereits im 
erften Drittel des Sahres mußten zu Folge eines kaiſerlichen 
Ukafes vom 2öften April im. ganzen Reiche, mit Ausnahme 
von Grufien, Beffarabien und der ſechs Gouverne⸗ 
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ments: Dultowa, Cherfon, Zelaterinoslam, U 
rainsk, Kiew und Podolien von fuͤnfhundert Mann 
zwei Rekruten erhoben werden. Die angeſiedelten Regimenter 
der vier Kavallerie s Divifionen bedurften jedoch keiner auf 
ſolche Art geftellten Rekruten, da fie aus ihren — Re⸗ 
giwents Direen vollzaͤhlig — wurden ®), 


Es moͤchte hier wohl der — Ort ſeyn ‚ etwas Oebiegewes iker die 
vft beſprochenen, auch in diefer Zeit-Geſchichte ſchon berührten ruffi- 
ſchen Militär - Kolonieen epiſodiſch einzuſchalten. Kaiſer Alexan⸗ 

der glaubte in dieſem Inſtitute ein Mittel zu finden, feinem 
Reiche größere Stärke zu verſchaffen, — und dieß allein bewog 
ihn zur Anlegung der Militaͤr-Kolonieen. Er wollte durch die 
Erziehung. der. Soldaten: Söhne in den Militär: Kolonieen un: 
laͤugbar die Eivilifation befördern und einen Mitteljtand erfchaffen, 
woran ed in Rußland fait ganz fehlte, — und fo.-ging. feine 
Abſicht, welche deutlich auszufprechen die Politik verbot, und bie 
nur Wenige von denen, weldhen die Ausführung des großen 

. Mans übertragen ward, recht begriffen, gewiß viel weiter als 
bloße Waffen- Pläge anzulegen, Der erkannte, aber doch von 
‚einem großen Theile der höhern Klaſſen in Rußland gar: nicht 

gebilligte Zweck der Militär: Kolonien war alfo: 1) die Unkoſten 
‚der Armee zu vermindern; — 2) die Refrutirung durch Zuwachs 
‚der Volls⸗Menge zu ſichern; — 3) dem Ackerbau in Friedend s 
Zeiten Hände zu verſchaffen; — 4) einen großen, Theil der 
Truppen beftändig in marfchfertigem Stande zu erhalten; — und 
5) Beteranen, die zum Kriegsdienfte nicht mehr tauglic;:.einen 
Zufluchts⸗Ort zu gewähren, wo fie mit boppeltem: Solde den 
Abend: ihres Lebens forgenfrei- hinbringen Eönnten. - Beider Aus: 
führung diefes großen Plans war. die, Yusivahl -der Provinzen, 
wo bie Militär: Kolonien angelegt werden folten, eine. Haupt: 
ſache. Beiden Infanteries Kolonieen fiel: aber: die Wahl durch⸗ 
aus. nicht glüdlid aus, weil Geweral Araktfcheieff, dem 
Kalfer Alerander fein ganzes Zutrauen gefhenkt und ihm die 
Dberaufliht der erſten Kolonieen anvertrauet hatte, ſich nicht 
gern weit, vom Hofe entfernen - wollte, — und desivegen bie 
Infanterie Regimenter: Kaifer Franz, KönigpemPreu- 
Gen und Araktſchejeff nebft zwei- Kuitaffierz Negimentern 
bei Wolkom kolonifirte, wo das Land. ungefund. und aut; duͤnn 
bevölkert war, und wo es uͤberdem an Landſtraßen und inlaͤndi— 
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Dieſer Aushebung folgte ſchon im Auguſte deſſelben Jahres 
eine zweite, wobei nad)‘. kaiſerlichein Ukas unfehlbar binnen 


) 


u 





ſchen Etabliſſements mangelte. Die alfo koloniſirten Regimenter 
hatten nicht mehr als 6000 Kolvniſten (in Oeſterreich iſt auf ber 
ſogenannten MilitärsGrenge der Türkei daſſelhe Suftem zu Haufe, 
aber dort iſt die Volls-Menge funfzehmmahl ſtaͤrker als die 
Zahl der Soldaten). Es muhten Moraͤſte ausgetrodnet, Kandle 
—gegraben, Gebäude aufgeführt werden; — und” fo koſtete die 
Kolonkfation- jedes Infanterie: Negiments gewiß fuͤnf Millionen 
— Rubel. Kaifer Nikolaus erkannte Araktſcheje ffs Miß— 
griff; — rief ihn von der Adminiſtration des Militaͤr⸗ Kolönieen 
ab und gaben Urlaub zu einer Reiſe ins Ausland. 
Weit beffer gelang der Plan zu den Kavallerie Kolos 
— nien, welden. General: derWitt ausführte,- Er legte zwei 
‚ser Kavallerie : Kolonien ; (eine von Lanzen-Reitern, — eine von 
Kuitaſſieren) im-füdlihen Gomvernement Charkow an,’ in einer 
ausgedehnten Steppe zwiſchen dem Dnieper und Bug, — welche 
\n.: Steppe fi bis in die Nähe von Nikolajem eritredte.' Die 
Dortige ziemlich dichte Bevoͤllerung beftand aus Moldanern, 
— Walachen, Serbiern,"Kofaten und Tattaren, — 
meiſtens ſchlechtes Volt, das aber. durch die Koloniſation unter 
ſtrenger Zucht, doch zu einer regelmäßigen buͤrgerlichen Gefell 
ſchaft inmgebildet wurde.” Da ward nun eine Strode won I Mil. 
400,000 Deffatinen von -87,000 männlichen Koloniften bewohnt. 
Das Land war fruchtbar und diente — freilih nach harter Ars 
dbeit — zum Unterhalte der Truppe und Koloniften, Schulen, 
AReſerve⸗Magazine u. ſ. f. wurden angelegt: — aluich 10,000 Deſſa⸗ 
tinen Landes zu Stutereien angewieſen. Das Alles nahm viel 
Zeit weg, — und die Kulraſſier-Diviſion konnte erſt 1826 von 
dber ihr angewieſenen Kolonie bei Petrikowska Beſitz nehmen. 
212. Inzwiſchen beſuchten damals ſchon 27,000 Kinder die Schulen 
des wechfelfeitigen Unterrichts, worin auch Zeichnen, Singen und 
vd Geometrie gelehrt wurden; die Pferde: Zucht gluͤckte volllommen, 
und bei jedem Eolonifirten Regimente, das nun’ feiner ges 
din genden’ Rekrutirung und Remonte gewiß. war, — ſparte die 
miegierung jaͤhrlich über 120/000 Rubel. Bereits: gab ed auch 
hſar dieſe und andre Militaͤr⸗Kolonieen eine Verordnungs⸗Samm⸗ 
ig ein vollkommenes Social-Reglement, wornach fie ver- 
walltet wurden. Unbefangene Beobachter fanden zwat die Ges 
ruhig der koloniſirten Soldaten truͤbe und mißmuthig; 
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zwel Monaten vom Iften Novbr. °$. angerechnet, a 
ganzen Reiche, mit ‘alleiniger Ausnahme von Grufieni und 
Beffarabtien, von 500 Seelen: ſogar vier Rekruten, 
deren Keiner. Über 35 und unter 18 Jahre alt ſeyn durfte‘, 
— geftellt werden mußten. Die zu den Stellungen von Ne 
kruten Verpflichteten mußten aud) deren Montirung beſorgen 
— und dafuͤr war der mindefte un für den Mann ken 
55 Rubel angefest. it 
Zu einer. folhen drückenden Maaßregel. wuͤrde auſer 
Nikolaus gewiß ſeine Einwilligung nicht gegeben haben, 
wären nicht ſchon um die Mitte des Jahres die Mannſchafts⸗ 
Verluſte an der Donau fehr bedeutend gewefen!: Sie wurden 
es aber in ungleich erhöhetem Maaße, ſowohl an Matetial 
— als an Menfhen bei dem unglücklichen Ruͤckzuge bar 
Balkan in die Fürftenthämer, — und gewiß ſchaͤtzten auf⸗ 
merkſame Beobächten den rufjifchen Menfchen s Vertuft im Jahte 
41828 nicht unmäßig auf 80,000 ftreitbar geweſener Maͤnntr. 
Den Verluſt an Krieges Material aber weit uͤber 60 Mill. 
Hubel, Dabei’ gab es, tie aufmerkfam Kaifer Nikolaus 
auch auf den Umſchwung des innern Staats s Getticbes" ſehn 
mochte, dennoch der Maͤngel und Anomalien in der Verwal⸗ 
tung des Staates noch genug, um einer Radikal⸗Reform zu 
beduͤrfen, die ſich aber waͤhrend der Kriegszeit unmoͤglich aus⸗ 
fuͤhren ließ. ws IS 
In Rußland waren nämlich. noch -jeßt die Miniſter — 
nicht dem Lande, — fondern nur dem Kaiſer verantwortlich, 
— und dem — * war es — — 


behaupteten aber doch, daß Rußland nun in der üfatne nen 
Waffen-Platz gewonnen, der nicht blos ‘gegen die’ Tuͤrkel — 
fondern auch ‘gegen Deiterreich fehr drohend ſey. Inzwiſchen wur 
auch nit zu. leugnen, daß eine ganz militärifch gebildete Volks— 
‚Menge, welche nicht aus Grundeigenthümern beitand., und: doch 
Grundeigenthums Laften tragen mufite, — dereinit mit de 
Waffen in bet Hand Ruin? Ruhe ſelbſt ſeht gefäheli 
2. erden koumte. 
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in bie Einzelnheiten einer- Denge von Angelegenheiten zu 
dringen, die feines Wortes zur Entfcheidung bedurften. Ins 
zwiſchen fchoben ſtets die Minifter und die Statthalter ents 
ferntee Provinzen -den Namen des Kaifers vor, — und da 
es als. sodeswürdiges Verbrechen verpönt war, an der Gerech⸗ 
‚tigkeit. ‚einer Entfcheidung zu zmweifeln,. die den Namen des 
Kaiſers trug; — fo konnten unzählige Bedruͤckungen, Rechts⸗ 
Verdrehungen und Gewaltſtreiche vorfallen, von denen ber 
Raifer ‚nie etwas erfuhr. Ueberdem ging von der Kraft 
eines kaiferlihen Befehles — auf einer Reife von 1,000 bis 
410,000 Werfte ſchon ein guter Theil verloren, — und fo ftand 
Manches herrlich auf dem Papiere, was in der Wirklichkeit 
gar nicht vorhanden war. Bislang hatte auch Kaifer Mir 
kolaus feinesweges Zeit gehabt, die Befoldungen der Krons 
Beamten zweckmäßig zu reguliven, Sie waren größtentheils 
anf Sporteln und Accidenzien angewiefen, und eben deswegen 
blieb- in-den von dem Gige der Regierung entfernten Gegenden 
der Druck des Sportelmefens für. das arme: Volk ungeheuer 
gudlend, Warnende Erempel gab es zwar zuweilen. So 5. ®. 
wurde vermittelft Ukafes vom 26ften Novbr. d. J. der geweſene 
Civil / Gouverneur von Irkutzk, — Etatsrath Jreslin, — 
wegen geſetzloſen und eigennuͤtzigen Verfahrens ſeiner Wuͤrden 

und Ehren entſetzt, auch zur Verbannung aus Moskau und 
St. Petersburg verurtheilt. 

So leicht war es bei dem Allen doch nicht zu —* 
daß der National⸗Ruſſe deswegen zu Aufruhr und Empoͤrung 
gereizt; merden wuͤrde. Denn die ruſſiſche Volksmaſſe war ber 
Mehrzahl nad) religiös, gutmüthig, theilnehmend, gajtfiei und 
gehorfam gegen ihre Worgefegten. Der. gemeine 
Ruſſe liebt Zerſtreuung und ſinnlichen Genuß. Er iſt fogar 
eitel und ſucht Befriedigung ſolchen Triebes oft durch ſehr 
laͤcher liche Mittel. — Aber dabei findet ev: ſich bald>in alle 
Umptände, und erduldet Beſchwerden, ohne datuͤber zu klagen. 
& Täßt ſich ſchnell gewinnen und fuͤr eine Sache einnehmen, 
— wird aber auch bald gleichgültig dagegen. Ee treibt ‚feine 
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Werte nachlaͤſſig, tft. ſorglos und unbekuͤmmert wegen der Zur 
kunſt · — und wird nicht leicht vom Ungluͤcke gebeugt. Aeußerer 
lang blendet ihn ⸗ amd darum fücht:er Auszeichnung und 
Reichthum aufıdem möglichft kuͤrzeſten Wege zu erwerben — 
ohne. eben: in der Wahl der Mittel aͤngſtlich zu feyn. Die fchönften 
Züge: feines Charakters find Mitleiden und Wohlthätigkeit. 

1 » Bei dem gemeinen: Wanne, der rohe Genüffe liebt, 
ſindet ſich das ‚Lafter der: Trunkenheit am: häufigiten; bei. dem 
weiblichen Geſchlechte in dieſer Klaffe bemerkt man bald. den 
Mangel aller feineren Gefühle — und was daraus folgtz 
Neigung; gur Luͤderlichkeit und zum Muͤſſiggange. Rohheit 
und Haͤrte in Behandlung der Thiere fowohl, als im Weis 


halten gegen :Feinde — find gleichfalls in dieſer Deenfihens 


Klaffe, — befonders bei den Leibeigenen, zu Haufe, 

Alles diefes wird erklaͤrbar genug, wenn man den noch 
Immer nicht gehobenen "Mangel an zweckmaͤßigen Unterrichts’, 
Anftalten für dad Volk kennt. Ehe aber wirkſame Unterrichts s 
Anfialten gedeihen können, muͤſſen kenntnißreiche und mit einer 
zweckmaͤßigen — s — vertraute Lehrer an⸗⸗ 
—* 32/ 

Die a aan 9 find — in dem — 
Slode. der skaiferlichen, Inſtitute gebildet, oder man hat fie in 
Privars Penfionen. zugefiugt. Der. Adel. auf dem Lande haͤlt 
entweder Hauslehrer —- gewöhnlich" Deutfche und. Franzoſen, 
mit denen; es im Vaterlande nicht recht fort tbollte,) — ‚oder 
er ſchickt feine Söhne; mac) einem Inſtitute. Leſen, Schreiben; 
Rechnen, Mufit; Zeichnen, etwas Mathematik, Gefchichte 


und Geographie find in den ausgezeichnetſten ruſſiſchen Adels⸗ 


Familien „dies Haupt gegenſtaͤnde des Unterrichts. Doch. wird 
das Alles»fehr,oberflächlich..betrieben — und die Forderungen; 
welche :im)diefer Hinſicht an den Lehrer gemacht werden, find: 
qaͤußerſt genuͤgſam. Ueberhaupt aber fehlt:es- den höhern Staͤn⸗ 


den, (der Mehrzahl, nach) an Gefchmadk fin: bie. Wiſſenſchafe 


ten ‚Lay zweckmaͤßiger Lekture und. an Aufmunterungen,: weiter 


im Reiche hes Lichts ; vorzuſchreiten als fie durch den duͤrftigen 
Dd 


1828, 


— 
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Kügend Unterricht geführt: worden ſind. Haft Niemand: aus 

dieſer Klaffe liebt daher die: Studien um Ihrer ſeibſt willen; 
— denn man iſt sin: Rußland daran gewoͤhnt, ſie nurn als 
Mittel zum: zeitlichen Fortkommen zu betrachten, die bei Seite 
gelegt. werben „:fobald jenes Ziel erreiche: iſt. Die Bildung des 
weiblichen Geſchlechts iſt ſelbſt in den hoͤhern Ständen Flägfich. 
Die Maͤdchen lernen franzoͤſiſch parliren, und damit iſt ihre 
Erziehung . fertig. Dieß? find: ohngefaͤhr die Hauptzuͤge Des 
Bildes, — welches: ein langjaͤhriger Beobachter an Ort und 
Stelle/ — der Profeſſor Er dmmaunn zw Dorpat; — "vo 
ruſſiſchen National⸗Charakter gezeithnet.Sie „mögen. hiet 
als Wuͤrdigungs/Mittel deſſen dienen/ — "das im Laufe des 
Jahres 1828 zur⸗ — des ER in — 
— geſchehen iſt.· 


Kußlands Untertihts-Unftalten, und. Gosar 
fe Volks⸗Bildung im Jahre 1828, 


2, Aus demm am 28ſten Junius d. Jia feierlicher — 
—— Univerſitaͤt zu St. Petersburg abgeſtatteten Bes 
richte ging hervor, daß gegenwaͤrtig die Zahl der Studierenden 
auf jener Univerſitaͤt: 130. betrug, — in“ dervadlichen Penfion 
ober ſich 103 Zöglinge befanden. In allen;. der. Uniberſttaͤt 
unter geordneten SchulsAnftalten belief ſich die Zahl der Schulel 
auf 11,209 — und.die der. Lehrer auf mehr ‚als. 80OL-" re 
Gouvernement St. Petersburg erhielten in den der Univerſttaͤt 
untergebenen. Anftalten" 5,000 Junge Leute Unterricht, — und 
etwa "6,000. Später: befariden ſich in denjenigen’ Schulen," vi 

nicht Yunterb den: Einfluffe der Univerſitaͤt ftanden, 
iron Das. war. aber: nur in Sf. Petersburg und deſſen Um · 
gebungen ber Falk In den sandern Gouvernements ſah es 
mit dem Volls⸗Unterrichte viel: fraitriger- aus Im Gouverne⸗ 
ment Kaluga gab es nur 684 Schäfer — und folglich kam 
nur ein Studierender auf. 1,462 Einwohner. Im Go; 
Wologdal war. das Verhaͤltniß der 515 Schuͤler, wie 1 ju 
1,421. Im Gousb. Pfboffrrzaͤhlte man 672 Schuͤler / 

Gen ; "'n» 
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alſo 1 zu 1,161 Bewohnern, Im Gouv. Smolensk gaben 
923. Schuͤler das Verhaͤltniß von 1 zu 1,131. — Im Som, 
Mohileff war das Verhältnig der 928 Schuͤler ſchon beſſer, 
nämlich. 1 zu 916. Sm Gouv. Dlonez zählte man 324 
Schüler, alfo 1 zu 751. Im Gouv. Archangel war bie 
Schuͤler⸗Zahl 344 — und das Verhältnig zur Bewohner Zahl 
wie 1 zu 6939. Endlich in Witepst die Eimwohner Zahl im 
Verhaͤltniß zur Zahl der Schüler (1,356) wie 533 zu 1. 

Inden genannten acht bevoͤlkertſten Gouvernements zählte 
man demnadh 5 Millionen 630,000 Seelen, — ımd die mitt 
lere Zahl gab das allgemeine MVerhältnig von einem Studies 
renden auf 993 Einwohner. Das Verhaͤltniß in den neuen 
Souvernements, — wozu das von &t. Petersburg mit ger 
hörte, zeigte eimen Schüler auf 555 Einwohner, 

Der Kaifer erflärte. am 12ten Oktober d. J. in einem 
Ukas an den dirigivenden. Senat, daß die Fortfchritte der 
Volks: Bildung in feinem weiten Reiche ftets ein Gegenftand 
feiner eifrigften: Sorgfalt bleiben follten. Er fühle, — hieß 
es weiter, — fehr wohl den Mangel an zuverläffigen Lehrern, 
daher habe Er auch befchloffen, — außer den bereits beftehens 
den Studentens Abtheilungen bei der Univerfität zu St. Peters⸗ 
burg — ein befonderes pädagogifches Central⸗Inſtitut zu gruͤn⸗ 
den; Er billige die in der Organiſations⸗Komité der Lehranftalten 
entworfenen Statuten der neuen Lehranftalt — und befehle: 
Der Miniſter der Volks Bildung folle bis zur Beſtimmung 
eines «bleibenden Lokals für jenes Inſtitut, — em Haus in 
der Nähe der Univerfitäe miethen — auch auf fein Budget 
eintragen alle Summen: für Miethe, Heizung und Erleuch—⸗ 
tung, — kurz alle Koften, die nicht in den fraglichen Statuten 
etatsmaͤßig aufgenommen waͤren. 

Bald nachher (Gten Novbr.) beſtaͤtigte der Kaiſer bie 

Statuten für die Appanage-Central⸗Schulen — und für bie 

Dorf; Schulen auf den Appanage; Gütern, In dieſen fehts 

genannten Schulen ſollten, mit Ausnahme des Religions⸗ 

Unterrichts, Leſen, Schreiben und Rechnen in den amerſten 
Dd 2 


420 


Klaren, den BäuersKindern auf den AppanagesGütern, nach 
der Methode - des gegenfeitigen Lnterrichts beigebracht, — 
in den hoͤhern Klaffen aber bibliſche Gefchichte und Kates 
chismus, mit ſtrenger Aufjicht über die fittlihe Bildung und 
Leibes ; Gefundheit ‚verbunden, — gelehrt werden. Won den 
‚Appanage; Central; Schulen follte. vorerft eine für 20 Schäfer 
in Krasnoje⸗Selo — und eine für 50 Schäler unweit Moskau 
eingerichtet — und zwar darauf vorzüglich Bedacht genommen 
werden, :in jenen Schulen aus der BauernsBevölferung — 
für die. Dorfſchulen zu bilden °). 

An dem Tage der Unterzeichnung jenes Eaiferlichen Bes 
‚fehle (Gten Novbr.) war es, als das kaiferliche Haus durch 
den unerwarteten Todesfall der Kaiferin Mutter Maria 
Feodorowna in tiefe Trauer. verſenkt wurde. Die edle 
Frau — hatte erſt vor wenigen Monaten den Plan zur Erz 
‚ richtung eines Hospitals zu WaffilisOftroff, geprüft, — 
und ihren Sohn, den Kaifer, bewogen, den Magijtrat der 
Hauptſtadt zur Anleihe von. 1 Million 250,000 Rubel für 
diefen wohlthätigen Zweck zu bevollmächtigen. Sie fehlen im 
Beſitze der: .erfreulichften  Gefundheit zu feyn, — als eine 
heftige Krankheit . von wenigen Tagen: fie hinwegraffte. Die 
wichtige Rolle, welche fie in der geheimen ruſſiſchen Staates 
‚und Hof⸗-Geſchichte felbft während der Testen Megierungs s 
Jahre ihres verewigten Sohnes, des Kaifers Alerander, 
gefpielt, — wird dereinft auch ihren Geſchichtsſchreiber finden 
— und Aufflärungen BDEIEN,. worüber jegt noch ein En 
Schleier gebreitet iſt. 

Kaiſer Nikolaus ehrte gleichfalte in pädagogifcher Hinz 
fiht das Andenken der Entfchlafenen fo fehr, daß Er ſofort 
dem birigivenden Senate p. Ukas erlärter Er nehme voll 
kindlicher * MB aeen ‚alle von Br — 





a) In Odelfa ward an ai eine Sale — und zwar ee bie 
brientalifchen Sprachen egründet won die Krone 1000 Nudel 
——— 
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Mutter geleiteten Erziehungs / und Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten 
unter: feinen beſondern Schutz — und verordne: daher: 1) bie. 
Drganifation und Ordnung der Erziehungs-Geſellſchaft für 
adliche Fräulein, die Schule des St. Katharinens Ordens, 
das Pants Hospital; in Moskau: u, f. f. — follten unverändert: 
bleiben, wie fie unter der Leitung der. Hochfeligen geweſen; 
2% die Vorgeſetzten einer jeden jener Anſtalten hätten fortan: 
Ihn, — dem Kaiſer ſelbſt/ — alle die Sachen vorzulegen, 
die ſonſt der vereiwigten Kaiferin zur: Prüfung und Entſchei⸗ 
dung: vorgelegt ‚worden; auch werde 3) zum Vortrage jener’ 
Sachen ein eigener Staats Sekretair beftellt mit dem Titel: 
Staats sSekretait in — — der ke 
— der Kaiſerin Maria. 

Nach allen dieſen Maaßregeln ‚konnte wehl ſelbit die 
— Kritik nicht an dem guten Willen des Selbſtbe⸗ 
herrſchers aller Reußen zweifeln, durch das Licht eines zweck⸗ 
maͤßigen Unterrichts allmaͤhlig die noch uͤber den groͤßten Theil 
des ungeheuern Reichs verbreitete Finſterniß zu erhellen. Fruͤher⸗ 
hin hatte unter Alexanders geſegnetem Scepter ſogar, 
ruͤckſichtlich ſolcher LichtVerbreitung, eine fo klaͤgliche, vielleicht 
durch heimliche Jeſuiten⸗-Einfluͤſterungen auf. den: Kongreſſen 
von Laybach und Verona — bewirkte Aengſtlichkeit ge⸗ 
herrſcht, daß die verdaͤchtig geinachten Bibel⸗Geſellſchaften ins 
Rußland: auf das ſorgfaͤltigſte von der Staats-Polizei beobach⸗ 
tet; — ja alle ihre Schritte genau kontrollirt wurden, obs. 
gleich Fuͤrſt Galizin, als Miniſter der geiſtlichen Angelegenz 
beiten, ſelbſt an dev Spitze jener Geſellſchaften ſtand. Ja, 
Dr; Henderſon hielt es in feinen. biblical resear-: 
ches and trawels:.in. Russia für nöthig zu be⸗ 
theuern, daß die genaueſten Unterfuchungen: gegeni die. leiten 
Verſchworenen in Rußland: dargethan, es fen kein einziges 
Mitglied: der Bibel /Geſellſchaften mit in die ne, 
gegen. bie. Regierung verwickelt geweſen. 1% * 
— Unter ſolchen Umſtaͤnden wird der taiſerliche utas vom 

Aten Mai d. J., betreffend die Vereinigung der bisher unter 


422 


zwei Minifterien vertheilten Zweige ber: Cenſur für die im 
Meiche gedruckten und vom Auslande eingebrachten Bücher — 
erflärhar genug. Sener Ukas enthielt nämlich ein neues voll⸗ 
ftändiges Kenfurs Reglement, das vom Neichsrathe geprüft und 
vom Kaifer beftdtiget worden war, NB. zur Befoͤrderung der 
wahreh Aufklärung, die auf den Grundpfeilern der Ergebenheit 
für Religion und Vaterland ruhet — und wodurch weder: die‘ 
guten Sitten noch die perſoͤnliche Ehre: gefränkt werden duͤrfenl 
An das Reglement fchloß ſich die Laiferliche Verordnung wegen: 
des Eigenthums-Rechtes der Schriftſteler hinſichtlich — 
Werke. 

Das Feld war alſo genau abgemeſſen * beſcht aͤnkt —* 
welchem ſich in Rußland die Schriftſteller und die Journaliſten 
anſtaͤndig bewegen durften. Der Tageblaͤtter erſchienen aber 
jetzt in St. Petersburg 24. Es waren folgende: Die St, 
Petersburger Zeitung, — auch in deutſcher Sprache, 
— herausgegeben von der kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, — die wohl wußte, was fie in ihren Auffägen vers. 
mifchten und politifchen Inhalts ſagen durfte. Die Sri 
Metersbusger Senats⸗Zeitung, — bie, herausge— 
geben von dem: Senate, alle Ubafen und Faiferkiche Verord⸗ 
nungen zur Öffentlichen Runde brachte Die Anzeigen zw 
den St. Petersburger Zeitungen, amtlihen Inhalts. 
Der Sohn des Baterlandes, eine Zeitfchrife fuͤr Litte⸗ 
ratur, Geſchichte und Politik, — die Bulgarin herausgab. 
Die KriegssZeitung oder der ruffifhe Invalide, 
ein Militairs Blatt, welches zwar von einer befonders. dazu 
niedergefeßten: Komise: redigirt wird, welches aber als Quelle 
für die Gefihichte des letzten Krieges: nicht zu brauchen iſt. 
Der St. Petersburger Preis⸗Courant, ein’ Handels⸗ 
Blatt, das auch in deutſcher und engliſcher Sprache: erfcheint. 
Vater laͤndiſche Notizen, in: monatlichen Heften: — fuͤr 
das Ausland von geringem Werthe. Chriſtliche Lebture, 
herausgegeben von der Petersburgiſchen geiftlichen Akademie, in 
maonatlichen Heften. Senats Anzeigen, herausgegeben 
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von dem Sonate, Medtzinifches Jouraal der Armee, 
jaͤhrlich 6 Hefte, — herausgegeben von dem Medizinals Dopatr 
tement des Kriegs Miinifteriums, Der Verkuͤnder won 
Entdeckungenin der Phyſik,uChemie, Mari 
gefchicht e u.f.f., — jaͤhrlich 6 Hefte. Das BergsGours 
nalz:. das: Journal der Manufakturen und“ des 
innern Handels, und die Handels⸗Zeitung — er⸗ 
ſcheinen in monatlichen und woͤchentlichen Heften. Am belieb⸗ 
teſten zur Lekture find: die Nor diſche Biene, litterariſch⸗ 
politiſchen Inhalts; — die neue KRindersBibliothetz 
ver Slave, ein Kriegs⸗Litteratur⸗Journal, — und; 
das Journal des Krieges. Ale dieſe Journale erſcheinen 
in woͤchentlichen and monatlichen Heften. Der dreimal wochentlich 
erſcheinende Dram atiſ che Bote fü rKinder iſt ein klaͤgliches 
Machwerk. Fuͤr Geſchaͤftsleute aber · find wichtig: das Journal⸗ 
08 Miniferiuns-des Innern, und die nordiſche 
Ameife,- eine Gewerbs⸗ Zeitung. Ein Taf ch e n bu ch⸗ 
far Liebhaber rufſiſcher Altert hamer — und der 
Nordiſche Mereurius — ſollen belehrenden Inhalts ſeym 
In Mos kau erſcheinen zehn Monats/und Wochen⸗ 
Skater, worunter die Mookauer, von der dortigen Unlver⸗ 
fieät herausgegebene Zeitu ws das wichtigſte if. In Kaſan 
hat man den Kafanſchen; — in Odeffa den Odeſſaer 
Boteii Auch erſcheint jeßt in Tiflis eine Zeitung . in: 
Geuſſiſcher Sprade. Was will diefe Zeitungss Litterctur “des 
Mbehelern Ruhlands bedeuten, — gegen die Zeitungs⸗ Litte⸗ 
ratur in England und den Ver. Staaten von Nord ⸗Amerika?« 
Wie verſchieden iſt die eingezwaͤngte Bewegung der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe ‚von der ‚freien‘, oft kecken Bewegung ber letztge⸗ 
Manten petiodiſchen Preffen! — Und wie wenig iſt uͤberhaupt 
vor? der ruſſiſchen Litieratur im ihret jezi gen Def chraͤni⸗ 
ung fuͤr Volks⸗Auftlaͤrung im innern Raume des ungeheuern 
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Wir Haben, ung. bisher anf. Rußlands geiftigem Gebiete 
umgefehen, Das kirchliche grenzt unmittelbar an. jenes Hi 
und iſt ebenfalls wegen der im Laufe des Jahres 1828 daranfı 
hervortretenden Erſcheinungen beachtenswerth. 54 10% 
2 Daß. die Regierung ihr Oberaufſichts aNecht « nicht nur 
uͤber die herrſchende Landes: Kirche, — ſondern auch: über idier 
mit humaner Zolerang geſchuͤtzten diffentirenden. Kirchen Para 
theien — geltend machte, bewies fon: bie: -Berprdnung: des 
bipigirenden Genats (Sul: d. $,J; daß dag beſtehende Verboe 
Kirchen fremder Konfeſſionen ohne Bewilligung der Regierung 
zu erbauen, ebenfalls auf die Heinen Kirchen, — Kapl— Gem 
genannt, — ‚ausgedehnt, werden folle., Auch verfügte ‚ein kaiſer⸗ 
licher Ukas Die Errichtung eines beſonderen griechiſch unirgen; 
geiftlichen Kollegiums ‚unter, dem. Vorſitze des. Metropoliten 
dieſer Kirchen. Dabei war jedoch von feiner Proſelyten/ 
macherei etwas zu ‚fpügen, denn der. Kaifer boſtaͤtigte Ja des; 
Reichsraths Gutachten, daß die in den. Oſtſee⸗ Provinzen, von 
Muͤttern evangeliſcher Konfeſſion ‚geborenen. unehlichen Rindep,; 
— keinesweges gezwungen nach ruſſiſcha griechiſcher Konfeffiggg 
— ſondern immerhin evangeliſch getauft werden mörhten,> Er⸗ 
freulich war aber beſonders des Kaiſers Ukas an den, dirigirenden 
Synod, worin es hieß; „In der feſten Ueberzeugung, daß gute 
„chriſtliche Sitten die erſte Grundlage ber „allgemeinen Wohle; 
„fahrt bilden, die Sitten jedoch) durch die, Lehre. und daB, Dove 
„bild der. Geiſtlichkeit aufrecht ‚gehalten werden, haben Wir 
„immer gewuͤnſcht, daß dem geiſtlichen Stande alle Mittel, 
„au Gebote ſtehen mögen, fowopl;die,Sugend, welche ſich dem; 
„Dienſte der ‚Kirche weihet, würdig zu erziehen, als aucpeihre.. 
„Amtsführung mit gebührender, Wuͤrde fortzufegen, od 
„von ben Mühfeligkeiten ıdes Lebens. und „up, 
„Nahrungsſorgen daran, gehindert zu werden. 
um Bir befehlen alſo dem, heiligen Synod, Une ungeſaͤumt 
„die Mittel anzugeben, welche derſelbe fuͤr noͤthig exachtet 
„um einerſeits die Bildung der geiftlichen Jugend zu befördern, 
a Und anderfeits den Individuen, welche ſich dem geiftlicyen. 


425 


„Stande widmen, beſonders den Pfarrern durchgängig, und 
namentlich in armen Kuchſplelende ein · beſſeres Auskommen 
„age a. ne er. 42 
d Einer ‚Gefonberenti Aufmerkſambeit Des Aaiſere warb jetzt 
die evangeliſch ⸗Proteſtautiſche Kirche gewuͤrdigt,n die ſchon im 
Poren Fahrhunderts unter. Iwan Wenſſill je win fh: Di: 
Serpten in Mit an und MifhneivMomgorod: Schutz 
und Erlaubniß zum Erbauung von Kirchen fand. Im Laufe 
des 47ten Jahrhunderts bildeten ſich lutheriſche Gemeinden id?’ 
Tula Kaſan, Belgorod mu Arhängel. Meter! 
der Große WBeguͤnſtigte ihre Vermehrung — unddachte 
liberalagenug, durch keine ruſſiſche Behoͤrden den evangelifcyen: 
Gemeinden ihrentirchliche Verfaſſang vorjafdweigen, ſondern 
ihnen ſelbſt dere Einrichtung zu Aberlaäfſen, auch zu: yeftatten;: 
daß Baut hodd Vaget in s, Paſtor zu Moskau, im Jahre 
IL zum Superintendenten ber: evangelifihen Birgen in: 
— erwaͤhlt wurde·. ©’: "hr a BR 
Dieſer Maunwerfaßte ein Keglement für alle evangelifchen; 
Sirden und Schulen in Rußland, welches 1717: zu Meval 
im Druck erfchien; ‚Eine nene fbeinerne Kirche, ſtatt der vers 
fallenen hoͤlzernen, — wurde zu St. Petersburg. im Jahre 
1728 gegruͤndet; und. am Peter Paulds Tage beging Mman 
jetzt jener St. Peterskirche Säkularfeier: © 
Dieſe merkwuͤrdige Feier ward durch einen: noch merke: 
würdigern, die definitive Organifation, ders enangelifch s proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche in Rußland bezweckenden U bias vom Zten 
Junius d. I verherrlicht. In demſelben befahl der Kaiſer, 
den proteſtantiſchen Konſiſtorien in. pr Petersburg. Liefland;- 
Eſthland und Kurland aufzugeben ‚die genaueſten Nachrichten. 
über alle im Laufe der Zeit eingeführten «und duch Gewohnheit 
zugelaffenen Abweichungen. von den. Vorſchriften der lutheriſchen 
Kirchen » Ordnung, zu ſammeln, — und folde der Ober⸗-Ver⸗ 
waltung der geiſtlichen Angelegenheiten fremder Konfeffionen 
vorzulegen, auch eben, diefe Notizen, — mit erläuteruden Be⸗— 
merkungen allen Behörden und Kosporationen mitzutheilen, 
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welche. an der Kirchen s Verwaltung. Theil naͤhmen. Es ſolle, 
‚ hieß es ferner — nach Einziehung diefer Nachrichten in. 
St. Petersburg eine befondere Komite zur Entwerfung eines. : 
allgemeinen Reglements fuͤr die proteftantifchsevangelifche Kirche 
Rußlands — unter Vorſitz des Senator Gr Tiefenhaufen 
gebildeb werden. — Als geiftliche Beiſitzer dieſer Verſammlung 
wurden namhaft geniacht: der evangeliſche Biſchͤf Cy gnaͤus 
der lieflaͤndiſche Generals Superintendent Be ug; der Dorpatſche 
Profeſſor Lenz und der Paſtor Ehrſtrom; — als welt? 
liche; dev Landrath von Kampenhauſen aus: Liefland,'der 
eſthlaͤndiſche Konfiftorials Präfident,; Landrath Mägdell;— 
ein Mitglied des furländifchen Adels, welches von. dem dortige! 
Dberhofgerichte zu wählen, — und ein ‚Deputietes der luthe⸗ 
riſchen Gemeinde zu "St: Petersburg =! (deren Wahl auf 
den Staatsrath Adelung fiel). Um auch genaue Aufſchluͤſſe 
uͤber die Verwaltung der evangeliſchen Kirche in Deutſchland 
zu erhalten, ſollte gleichfalls die preußiſche Regierung erſucht 
werden, ein Mitglied der — ——— au der Ders 
—— zu ſenden. „en BOT ESEER 
” Den Geiſt dieſer merewurdigen Berfägung. qarakieriſte 
die‘ Snftruftion für die. Entwerfung des neuen" Reglements 
Es ſollten nämlidy alle Fejtftellungen des Neglements mie den 
Grundgefegen der proteftantifchzevangelifchen Kirche im ges! 
naueften Einklange ſeyn, nice nur in Hinſicht der Dogmen 
in ihrer Bollftändigkeie und Unabaͤnder lichkeit, fondern' 
auch in Hinſicht der Kirchen Verwaltung und «der Liturgie.‘ 
——— mehr! Es ſollten auch jene Vorſchriften im vollem 
Maaße dem jetzigen Standpunkte der evangeliſch⸗ proteſtantiſchen 
Kirche in Rußland, den Beduͤrfniſſen derſelben und der Are) 
ihrer Beziehungen "zur oberſten Gewalt, wie "zu den Ad⸗ 
miniftrationss und Gerichts «Behörden entſprechen. — Eine 
ungeheure Aufgabe, — zu-deren Löfung die Benutzung und. 
Poifüng der von dem Biſchofe Cyg naͤus entworfenen allge⸗ 
meinen Verordnung uͤber das evangeliſche Kirchenweſen, — wie 
auch der von dem Quperintendenteh Feh le r belobten An⸗ 


* 
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denfens; aufgeftellten allgemeinen Kirchen / Ordnung und — 
in empfohlen wunde 


Inlandiſche Gewerbe, Handel, Geld uns gi 
nanzen Rußlands im Jahre 1828, Fr 


Der Ackerbau litt in Rußland fo- gut als —— 
durch die tief herabgeſunkenen Getreide /Preiſe. Große Ge⸗ 
ſellſchaften von Gutsbeſitzern thaten ſich zuſammen, um Belds 
Fonds zu bilden, die zum Anbaue von Runkel⸗Ruͤben, woraus 
Zucker zu fabriziren, — verwendet werden ſollten. Man ver⸗ 
ſprach ſich davon: betraͤchtlichen Gewinn; aber das Rechnungs— 
Facit fiel eben nicht erfreulicher aus, als die großen Projekte 
mir veredelten Schaͤfereien. Der Kaiſer hatte dem Herzoge 
von Koͤthen 68,000 Deſſatinen Bandes (120,000 Morgen) in 
Suͤd⸗Rußland unter der Bedingung uͤberlaſſen, daß: jene: 
Steppen mit Köthener "Schaafen und Schaͤfern bevoͤlkert 
werden ſollten. Der Herzog ſandte zwar den geh. Finanzrath 
Albe rt hin zur Uebernahme des neuen Beſitzthums, — aber 
Albert kehrte bald wieder heim, — und man las bald darauf 
in oͤffentlichen Blättern: fo lange man in Rußland Feine zweck⸗ 
maͤßlgeren Mittel ergreift und: in der Auswahl zur Beſetzung 
von ſolchen Anſtalten mit wahrhaft tuͤchtigen Maͤnnern nicht 
ſorgfaͤltiger verfaͤhrt, wird Rußlands Konkurrenz dem deutſchen 
Woll⸗Handel nicht gefaͤhrlich werden. Freilich ſollten nun auch 
in Rußland Muſter⸗Schaͤfereien von veredelten Rahen und 
Schulen fuͤr Schaͤferknechte angelegt werden. Eine ſolche 
Schule und‘ Mufter s Schäferei von 300 Stuͤck edler Schaafe 
ward geftiftet unweit Moskau. Auch ſollte daſelbſt ein 
Konſultativ⸗Komptoir beſtehen und ein Wolls Depot errichtet 
. werden, wobei ein Thier s Arzt "und: ein Sortirunger Dieifre: 
aus Sachſen — wurden. | 


u 


e) Das wichtige Aftenftic it zu — in den ——— 
Beitagen zur Allg. Zeitung. 1828. Nro. 94. und: im der 
Allg. ——————— J. 1828, Decbt. 
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vr Mittlenweile beftandi fortdauernd und; mit unerbittlicher 
Strenge und einer zmweis und dreifachen -Donanens Linie, an- 
den nördlichen und füdlichen Grenzen Rußlands die alte Bes 
ſchraͤnkung des auswihhfigen "Handels Verkehrs, — melde 
durch genäule Nefitatldht .inT'den Häfen: das Schmuggeln faft 
unmoͤglich machte. Man stabelte: zwar von „einem liberalern 
Tatif, dem der Kaiſer Nikolaus, — uͤher «den » wahren: 
Stand ıber Fabrilen feines Reichs belehrt, — zu entwerfen 
befohlon; aber die Eache blieb „wie fie Mar, — und nu 
weißen Tüche ren blieb, — nach Erlegung eines. hohem: 
Zulldunmic.der Eingang wicht) ganz verſperrt. Der Finanz⸗ 
Miniſter Cancrin hatte ja⸗ſeinen goldenen, Spruch uͤber die 
Freiheit des, Handels, — dern er fruͤherhin außer, Rußland 
puivgtifiseud.. ausſprach, vergeſſen! Doch konnte die ruffifcher 
Reglerung wohl die Hoffnung hegen, daß einſtens ‚die: jetzt in 
Taͤf isgeſtiftete große Meſſe, zwe i Welttheile in freieſten 
Verbehr der fruchtbarſten ſuͤdlichen Laͤnder vereinend, — den 
Traum Peters des Großen in Wirklichkeit verwandeln 
werde, wenn NXB.!- Rußland ‚zum unbeſchraͤnkten Beſitze 
dr, Moldau und Walachel gelangte, den Ausfluß der 
Donau beherrſchte — und yon. Odeſſa und Taganrog: 
frei durch die Dardanellen fahrend, auch Handels / Mieder⸗ 
laſſungen an allen Kuͤſten des ſchwarzen Meeres ſtiften koͤnnte; 
Handelt Plaͤtze, die dann mit Kaukaſien und den neugewon⸗ 
nenen perfifchen Provinzen in unmittelbarer Verbindung ſtandenl 
Der Briten weitfchauende Handels sPolitif' ahnete fo etwas ; 
—. und, daher ihr ſtetes Streben gegen — — 
gluͤck im Tuͤrken/ und, derfer Kriegel) Mr vo 





4 ut Petersburger Hafen famen während des — Jahres 
1,251 Schiffe an. Seife wurde ausgeführt ‚für 42 Millionen, 
14,855 Rubel. — Hanf für 16 MIN, 487,964 Rubel. — Lein— 
wand für 10, — Keinen fir 7, — Eifen für 5, — Kupfer 
fürs, = Schweins⸗Borſten für 4 — und Potaſche 
gleichfalls für 4 Millionen Rubel. — . Die: Zoll: Abgaben bes 
trugen im Jahre 1822 nur 21 MIN. 638,934 Rubel; — im Jahre 


429 


Rußland -—: meinten ſcharfe Handels Kritiker, bedurfe 
dann keiner Platina s Dufaten. Was nun diefes koſtbare Metall 
anbetrifft, fo'entdeefte man im Sahre 1820 reihe Plarinas 
Gruben im Uralfchen ‚Gebirge, beſonders am oͤſtlichen Ab⸗ 
hange deſſelben, — umd zwar in folder Ergiebigkeit, daß der 
dortige Platinas Gewinn: fogar den, welchen bislang: die neue 
Welt lieferte, zu übertreffen ſchien. Um nun zu verhuͤten, 
daß. der Leberfluß an Platina den Preis derfelben herab⸗ 
drücke, erſchien am 24ften April 18283 eine: Eaiferliche Veh 
ordnung, daß Platina zum bequemen Umfage als Muͤnze 
ausgeprägt werden folle und zwar nach vorgefchriebener Zeich⸗ 
nung in Stüden von drei Rubeln Werth — und zu einem 
Feingehalte von 2Solotnik 41 Theilen reiner Platine, Mur 
eine mäßige Quantität diefes fonft feltenen Metalls follter aber 
vorerft ausgeprägt und Niemand — bis auf Meitere Vers 
fügung — zur Annahme der Drei s Rubelitüce gezwungen 
werden. Dieſe Drei⸗Rubelſtuͤcke haben die Größe eines preu⸗ 
hiſchen Fünfr Silber Srofchenftäks, — zeichnen fi dutch 
Schwere und fcharfes Gepräge — keinesweges aber durch Glanz 
der Farbe aus. Als Minzgs Metall empfiehlt allerdings die 
Platina, daß fie noch weniger als die andern edeln Metalle 
einer Veränderung unterworfen iſt; — daß ſie großen Werth 
in Kleiner Maſſe einſchließt und bedeutende Summen ſich darin 
leicht transportiren laſſen, (Platina it dreimahkrfo’ theuer 
als’ Silber) — daß ſie auch ein treffliches, — wiewohl ſehr 
ſchwieriges mit großen Koſten verbundenes Geprägeanninnie) 
Allein ſchon dieſer Umſtand, daß die Platina ſich nicht ohne 

große Koſten in Stücke beliebiger Größe bringen⸗ laͤht zu 
raubt ihr eins der wichtigſten Erforderniſſe eines ſchicklichen 
Muͤnz⸗Metalls; — dazu fehlt es der Platina Audi in einem 
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1827 aber 34 Mill, 433,490 Rubel. — Diefer Beriht ift aus 
der amtlihen Handeld:Zeitung geſchoͤpft und beweifet allerdings 
den außerorbentlichen Zuwachs der ruſſiſchen Induſttie; ob er 
aber auch den Nuten" der ſtrengen Handels-⸗Beſchraͤnkung ruͤck⸗ 

ſichtlich der Einfuhr bewles? — iſt eine andere Frage! © 
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gewiſſen Grade an Gleichfoͤrmigkeit, — und Kine allgemein 
beliebte Waare kann ſie gar nicht werden, da ſie zum Schmuckt 
(weswegen Gold und Silber fo beliebt:find) nicht gebraucht 
werden mag, indem fchon der Tombark und andere ungleich 
wohlfeilere Metall» Kompofitionen fie. an Glanz. und Politur 
weit übertreffen. Auch befchräntte fich eben deswegen bislang 
ber größte Verbrauch der Platina auf phyſikaliſche Apparate; 
— alle andere, aus Platina verfertigte. Dinge, 5. B. Uber 
ketten, — haben wegen ihres ſchlechten Anfehens wenige Abs 
nehmer gefunden. 

>: Unter diefen Umftänden ſchmilzt der gewaltige Vortheil, 
den Rußland durch den Gebrauch der Platina zum Muͤnz⸗ 
Metalle gewonnen haben ſoll, — auf eine wahre Kleinigkeit 
zufammen; denn außerhalb Rußland wird Niemand die Pias 
tinas Münze zu drei Rubel Werth bei Kauf und Verkauf 
annehmen, — und einen gezwungenen Kours ber- Dlatina s 
Münzen im Lande durch Gefepess Kraft zu erzwingen, — 
wuͤrde hoͤchſt unpolitifch — und gewiß von nachtheiligen Folgen 
für. den inneren Verkehr ſeyn! ®) ’ 

- Eine gleiche Bewandniß hatte es mit Rußlands als hochn 
Slühend gefchilderten Finanzen. Daß es Rußland an. Gelds 
Mitteln zum Kriege fehlte, ſchien unläugbar ‚zu beweiſen ‚die 
neue ‚in; Amfterdam bei dem Bankier s Haufe Hope et Come 
pagnie gemachte Anleihe von 18 Millionen. hollaͤndiſcher Guls 
den, — wofür drei Obligationen ausgeftellt, auch die Ans 
leihe⸗ Summen nur Elaffenweife ausgezahlt werden follten, — 
weil, man wohl vermuthen mochte, bei glücklicher Fortfegung 
des Krieges dem Sultan Mahmud Il. eben fo gut, als. dem 
Schach von Perfien bedeutende Geld» Opfer auflegen zu koͤn⸗ 
nen und; dann feiner. weitern. Anleihe, in ‚fremden Länder zu 
— Die DR BEER trugen einen Dr von Pro⸗ 


ae) Eine belehrende Abhandlung über bie enmenbäng der Platina zur 
Münze findet man in. poͤlitz Jahrbuͤchern der Geſchichte 
und Staatskunſt. Jahr 1880. Januar⸗Heft. 
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zent: vom tften Septbr. 1828 an gerechnet. Es war. zur alls 
mäpligen Abzahlung in 39 Jahren ein Tilgungs s Fonds: ;fefls 
geſetzt. Es ward. auf Faiferliche Ehre. verfprochen , die Zins⸗ 
zahlung. fowohl als die Ruͤckzahlung des Kapitals ſolle auf 
feine Weiſe ‚unterbrochen: werden; — ſelbſt im Fake eines 
Krieges: zwiſchen Rußland und Miederland nicht; — auch 
waren hinlaͤngliche — zur rs der — 
——— a a Be TE 
—Die Anleihe fand feinen ſonderlichen —* in der: Geld⸗ 
welt — und man “fand es bei dem geprieſenen trefflichen 
Standen der rufſiſchen Finanzen auffallend: da Rußland eine 
fo. kleine Anleihe nicht zu Hauſengemacht habe, — wenn es 
dort am baaren Gelde nicht fehlte = Hierauf diente abet 
treu patriotiſch und der hoͤchſten Staats-Gewalt ſtets das 
Wort redend, die St. Petersburger Handels-Zeitung ſpihzig, 
— doc wenig überzeugend für beſonnene Leute alfo: „Wenn 
yes an Huͤlfsmitteln zu Hauſe fehlte, fo‘ würde keine kleine, 
Aſondern eine große Auleihe gemacht worden ſeyn! Warum 
„aber die kleine im Auslande gemacht worden, — bedarf für 
Heinen Sachkundigen feiner Erklärung. Denn ſoll Rußland 
zei: vermehrten Ausgaben im Auslande, durch ihte Ueber⸗ 
Amachung feinen WechfelsKours drüden? Wäre es: immer 
„uebrändyliäy,: eher zu unterſuchen, als zu urtheilen, fo. Hätte 
man ſich aus) den jährlichen öffentlichen Rechnungs s Ablagen 
‚er Kredit⸗Anſtalten leicht eine richtige Idee Über die Kapita⸗ 
‚sen; in Rußland und feine Finanz⸗ Referven: machen Eönnen MH 
eher sehensisaus jenen Rechnungs Ablagen konnte man 
nicht recht klug werben, — und da. man in Frankreich‘ bet 
dem hocygepriefenen Staats s Neichthume unter Villeles 
Mini fterium, — eben ein Defizit von 200 Mill. Franken 
als ‚ein ganz unerwartetes Geſpenſt Hatte erfcheinen fehekpifg 
hatte ſich eine, vielleicht. thoͤrichte Finanz ⸗/Geſpenſter⸗ Furcht auch 
ruͤckſichtlich der ruſſiſchen Finanzen auf den Geld⸗Boͤrſen eingefun⸗ 
den; bie: nun mit der Zeit wien — werden kounte. 


32 > 199 bed , 
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a 2 der Kalfer traf: anıı2öften October noir Krlegs⸗Schau⸗ 


platze · wie der zu Ot. Petersburg ein — umbiighgleich an Deum 
ſelben Tage ein religioͤſes Freubenfeſt wegennaVarnas "Und 
Ardaghans Einnahmeiigehalten worden, konnte doch der 
wahre "Stand. der Dinge und bie fehrhbeträchtlichen / Verluſte 
an Mannſchaft und. Krieges Material: ſeibſt in Rußland nicht 
ganz verborgen bleiben Englands drohende Stellung wegen 
befohlener und ausgeführter Blokade der Dardanellen durch 
eine? ruſſiſche Schiffs ⸗Abtheilung, — weranlaßte ernſtliche 
Ueberlegung. Der Krieg‘ tommte einen fuͤr Rußland hoͤchſt ber 
denkliche Wendung nehmen, + und ein zweiter Feldzug machte 
ungeheuere Anſtrengungen und. ee Unter 
ſolchen Auſpicien endete das Jahr fuͤr — BETT: 


rend deß Jahres 5-7) ee 
Brekanntlich hatte die ruſſiſche Verſchwoͤrumg welche et 


Disefwürbigfeiien — wiz | 
2 


| Kalk: Nikolaus: OhomssBefleisung sangkead, naucha in 


Polen ihre Verzweigungen/ und zwar unler dem Damen eines 
patriotiſchen Vereins. Die langwierige und« in: die kleinſten 
Details dringende Unterfuhung ergab inzwiſchen, daß bit legte 
Spur! einer. Kommunifatioh mit den: ruſſiſchen Verſchwoͤrern 
im. Jahre 1835 — und zwar in Volhynien verſchwunden ſen. 
Der Bericht, welchen die Unterſuchungs Kommiffion im vorigen 
Jahre abſtattete, theilte die Schuldigen in ſiebenKlaſſen, 
und ſtellte in die erſte diejenigen Mitglieder des patriotiſchen 
Vereins, welche uͤberwieſen mit: der nruſſiſchen Verſchwoͤrung 
in Verbindung geſtanden und Koutag von deren verruchtem 
ee gehabt Hättensut jadis: » rien nansigenucbed and 
Mach langen’ Debatten Fällte endlich - das Ba 
eienlichfeitem: am, 10tMm April ?'d. J. zuſammengekommene 
* Reichs⸗Tribunal in dieſer Sache: ein Urtheil, in Folge 
deſſen mehrere der Angeſchuldigten ganz frei geſprochen, Andere 
aber nur zu Gefaͤngniß⸗Strafen von einigem Jahren werurtheilt 
wurden. Voͤllig unerwartet annullirte jedoch der Kaiſer jenes 
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uethelt — und‘ forderte das Tribunal n einem nochmahligen 
Verfahren in der Sache auf; weil das Tribunal nur befugt 
gewefen ſey, beim, wirklichen Dafeyn von Hochverrath ein 
. Strafs Erkenntnig auszufprechen! Es hätte alfo, — hieß es, 
— da ſolch ein Verbrechen gar nicht begangen, — das Tris 
bünal ſich für incompetent erklären und den ordentlichen Ges 
richts ⸗Hoͤfen des Königreichs die Sache überweifen muͤſſen. 
Unglüdlicyer Weife hielt aber dieſer Verſtoß gegen die Form, 
die ſchon frei gefprochenen Angeſchuldigten noch länger feft in 
quälender Haft. Welche Wirkung diefe Kätte auf der Polen 
Stimmung ‚haben mußte, — ließ ſich freilich) vermuthen; zur 
öffentlichen Kunde ift darüber nichts gelangt!! Es war auch 
allerdings auffallend, daß fein einziges Korps der trefflich ges 
übten polnifhen Armee mit zum Kriege gehen die Türken ge⸗ 
braucht wurde, obgleich die Polen große Neigung zeigten, 
gegen den alten Feind auf den Kampfplatz zu treten, auch 
ihre Reiterei es wahrſcheinlich noch beſſer als die ruſſiſche — 

mit ‚der tuͤrkiſchen Hätte aufnehmen koͤnnen. Gegen Weſten 
bedurfte Rußland bei der erklärten Stimmung Preußens einer 
polniſchen Vorwache gar nicht. Warum ward alſo die Krieges 
Luſt der Polen gar nicht beruͤckſichtigt? Das Rathen waͤre 
hier leicht; — aber eine auf hiſtoriſche Thatſachen begruͤndete 
Antwort — giebt: es auf diefe intrifate Frage nicht ! | 


Faͤr Polens innere Verwaltung war allerdings auch in 
dieſem Jahre der Selbſtherrſcher aller Reußen weder unbeſorgt, 
— noch uuthaͤtig. Es wurde zu Warſchau mit landesherr⸗ 
licher Genehmigung eine Bank errichtet und theils mit 40 Mill. 
Gulden in Domainen, theils mit 16 Mill. Gulden im neuen 
polnifhen Papiergelde dotirt. Damit follte fie diskontiren, auf 
. Waaren und Güter Geld ausleihen — und befonders dahin 
wirken, daß der fehr hohe Zinsfuß herabgedruͤckt werde. Haupt?” 
Zweck bei Errichtung diefes Inſtituts fchien aber zu feyn, die 
Staatsfchuld allmählig abzutragen, denn es war eine haͤhrliche 
Summe beſtimmt worden zur Schultens Tilgung , welche all⸗ 

1828, ee 
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jährlih vom Finanz Miinifter auf das Budget der Ausgaben 
des Königreichs bis zur gänzlichen Tilgung der Schuld ger 
bracht, — und in zwei Terminen an die Bank ——— 
werden mußte. 


Nice minder fuͤr das kirchliche Berk beforgt, ges 
nehmigte der Kaifer den ihm überfandten Entwurf zur Bil— 
dung eines Generals Konfiftoriums für den evangelifchen Kultus 
im ganzen Königreihe Polen. Zu Präjidenten diefer neuen 
Stelle wurden ernannt der Negierungss Kommiffarius Samuel 
Linde — und Diehl, — bisher Präfident des reformirten 
Konfiftoriums. Es war auch die Rede von einem mit dem 
päpftlihen Stuhle für Polen abzuſchließendem Konkordate, 
welches im Geiſte des bairiſchen ausgefuͤhrt werden ſolle, — 
und woruͤber in Rom eifrige Unterhandlungen ſtatt faͤnden. 





Wenn man den Standpunkt und die verſchiedenen Ins’ 
tereffen der drei, nach ihren innern Verhältniffen dargeſtellten 
großen Mächte, welche fi zur Pacifikation Griechenlands 
feft vereinigt haben wollten, — richtig gefaßt, — und’ dabei‘ 
erwogen hat, wie dunfel und unbeflimmt der Traktat vom 
6ten Julius vorigen Jahres, ruͤckſichtlich der Mittel, - wor 
durch jener ſcheinbar humane Zweck erreicht werden folte, 
abgefaßt worden war; fo kann es nur wenig befremden, daß 
bei der Ausführung ſelbſt, die fraglichen Intereffen mit eins 
ander in fcharfe Reibung und Widerjtreit geriethen, indem ‘ 
jede der paciscirenden Maͤchte neben dem allgemeinen Zwecke, 
auch ihre beſondern Abſichten und Intereſſen zu erreichen und 


zu — ſ uchte. 


Englands Theilnahme an dem merkwuͤrdigen Buͤndniſſe 
war rein merkantiler Natur, und obſchon die Öffentliche Mei⸗ 
nung, — welche ſich ſo laut fuͤr Griechenlands Befreiung 
vom ſchmaͤhlichen Joche eines rohen Barbaren-Voͤlks . auss 
ſprach, den letzten Impuls gegeben haben mochte, das Mers . 


— 
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kantil⸗gntereſſe mit, dem Gewande ber Kumanität zu 
ſchmuͤcken; — fo ließ ſich jener Haupt⸗Hebel, der ſelbſt Cans 
ning zu dem Entſchluſſe fortfhob: in nähere Verbindung 
mit dem maͤchtigen und gefuͤrchteten Rußland zu treten, doch 
kaum verkennen. Er wollte Rußland laͤhmen und hemmen, 
uͤber kurz oder lang unter dem Aushaͤngeſchilde: Griechen⸗ 
Sands. Befretung, — die alte Fehde mit der Pforte 
aus zufechten, — und fo unter dem Veiltände der bis zum 
Enthuſiasmus gefteigerten „Öffentlichen Meinung, das Ziel zu 
‚erreichen, auf welches [how Peter ber Große hindeutere, 
und deſſen Erreichung der. Lieblings: Gedanfe Katharinens II. 
bis an ihr Ende geblieben war. So weit ſchien Alles gut 
und ſchlau genug ansgefonnen, Aber die wirklich unerwars 
werte Schlacht von Mavarin. warf den ganzen kuͤnſtlichen 
Bau s.Plan über den: Haufen. Statt: Sicherheit -für Engs 
Sands. Handels s Interoffe trat nun Gefahr ein, — und Diefe 
Gefahr riß ploͤtzlich die Maske weg, unter ' welcher ſowohl 
das brittiſche Minifterium;, als Englands KHandelsftand ihre 
währen Abfichten: verſteckt gehalten Kasten. Gogar John 
Buthbward aufgeregt: — und nichts: wäre um die Mitte 
bes: Jahres 1828 in England: volksthuͤmlicher geweſen, als 
eine offene Krieges Erklärung gegen Rußland⸗ Nur die minis 
ſteriellen Journale machten: Winkelzüge, weil fie unter dem 
Einfluffe eines ſchwankenden Minifterlumg na zun Heucheln 
und Beſchoͤnigen gezwungen ſahen. 


Aa Der Mrieg gegen die Tuͤrken war in Rußland nicht nur 
um rdersgequälten Glaubensbruͤder willen. national, — ſon⸗ 
dernauch für die Regierung ein Beduͤrfniß, — um die un—⸗ 
ruhigen Geiftee Cbefonderd iim Heere) — auswärts zu ber 
fhäftigen. Ohne fo mande'eingwängende politifche Verhaͤlt⸗ 
niſſe wäre er längftens losgebrochen. Es ftanden ja mit 
unseheuern Koften fchon fange 'rufjifche Heeres Miaffen am 
Pruth, bereit zum Einfalle in das tuͤrkiſche Gebiet auf den 
erſten Mint: des ruſſiſchen Autokrators. Rußlands - Politik 
Ee 2 
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wußte zwar eben fo gut mad ſie wollte, als bie englifche. 
Aber fie war auch eben fo beklommen ald diefe; denn der: 
Gaͤhrungsſtoff in den Völkern Europens gebot/ Wache ' zu 
halten mit ſtarker Macht, daß die Gährumg nicht aufiprenge 
ihre alte Pandoras Bücfe — und eine ungeheuere Schaar 
wilder Geitter auslaffe gegen die Thronen und die Gewalti⸗ 
gen der Erde. Daher Aleranders Nachgiebigkeit gegen 
die Warnungen der großen Politifer von. Laibach und Verona. 
Daher das rärhfelhafte Ertragen jenes dumm s flolzen Troßes 
des türkifchen Despoten : und feines Divand, Der Mittels 
weg ſchien endlich gefunden zu. feyn durch Cannings Ans 
trag zur Pacifitation Griechenlands; — und man flug ihn 
gern ein. Doch was nicht gehofft worden, geſchah, und 


Rußland fah nun die Pforte gu dem erfehnten Ziele ges 
‚Öffnet. Haͤtte es in einem. Feldzuge erreicht werden koͤn⸗ 


nen; fo wirde Englands Widerſpruch nichts gefruchtet. haben; 
denn der: Befis von Konftantingpel.i konnte alle Opfer er⸗ 


fegen, die anderwärts gebracht werden mußten. Doch die 


Unfälle am Balkan und an der Donau verrückten das. fchöne 


Projekt. England, das unklug genug mit feiner Seemacht 
-gezögert, — bekam nun. Zeit und: Gelegenheit, fein: diplos 


matifhes Netz auszufpannen und drohend auf einen allgemeis 
nen europäifchen Krieg Hinzudeuten, den Kaiſer Nikolaus, 
wenn auch des fräftigen Beiltandes feines Föniglichen Schwie⸗ 
gers Waters gewiß, — auf alle Fälle vermeiden zu muͤſſen 
glaubte. 

Eigentlich hatte Frankreich, — außer feinem levanti⸗ 
ſchen Handels⸗Intereſſe, — mit der griechiſchen Frage nichts 
zu thun. Allein der alte Duͤnkel wollte mitſprechen ‚im. 
den großen Welthaͤndeln. Auch konnte es dem bedraͤngten 
Minifterium nicht ungelegen ſeyn, die unruhigen Geiſter fos 
wohl durch philanthropiſch⸗ glänzende Ideen, als auch durch 
Ausſichten auf Erneuerung des alten Kriegeruhms oder durch 
die Traͤume ‚von ewig dentwärdigen Eroberungen im Geiſte 
Ludwigs des Heiligen, — von dem innen Zermärfs 


BR) ©, 


niß abzuziehen und nad) Außen zu lenken. Daher ließ ſich 
Villele von Englands Politik fangen, — und feine Amtss 
Nachfolger wagten nicht von der betretenen Bahn abzuwei⸗ 
den, — obwohl deren Verfolgung Frankreichs Staatsfchuld 
um 80 Millionen Franken vermehrte. Das Phantafies Spiel 
hat nichts eingebracht; — doch viel gekoftet. Die griechiſche 
Frage ift dadurch um kein Haar beſſer gelöfet worden, als 
es ohne Frankreichs Mitwirkung gefchehen feyn würde. Aus 
foldem Vereine konnte. nie wahre Eintracht, — mit deren 
gepriefenem Dafeyn doch die Voͤlker bethört werden follten, 
— au reifen Geburt: kommen. | 
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Das deutſche Reich endete, als am 12ten Julius 4806; 
—— mit ſech zehn Reichsſtaͤnden die Rheinbunds⸗ 
- Akte ſchloß, deren erſter Artikel jene Staaten fuͤr immer von 
dem deutſchen Reichs-Gebiete abſonderte. Als nun Kaiſer 
Franz am bten Auguſt deſſelben Jahres des deutſchen Reichs 
Krone niederlegte, — ward das heilige roͤmiſche Reich deutſcher 
Nation völlig zu Grabe getragen. Eine unmittelbare Folge 
diefer merkwuͤrdigen Kataftrophe war die von neuem vorgenoms 
mene Mediatifirtung fehr vieler Eleiner deutfcher Reichsfuͤrſten 
und Grafen, mie auch der gefammten Reichsritterfchaft nebſt 
‚ den noch bis dahin beftandenen Neichsitädten Augsburg, 
Nürnberg und Frankfurt. — Die andern drei Städte, 
welche dein Rheinbunde nicht beigetreten (Hamburg, Bres 
men und Luͤbeck) — wurden gleichfam zur Strafe — vier 
Jahre fpäter mit Frankreich vereinigt. 

Was alle Kunft der Politik nicht vermocht, — brachten 
gemeinfame Noth, Unterdrückung und Erbitterung zu Stande, 
Die Voͤlker ftanden auf gegen den Unterdrücder, die Fürften 
ließen fie gewähren — und in Folge des furchtbaren, jedoch 
fiegreichen Kampfes (in den Jahren 1813 und 1814) ers 
hielten die vertriebenen Negenten von HeffensKaffel, 
Hannover, Braunfhmweig und Dldenbäürg ihre 
Länder, — die ehemals freien Städte Hamburg, 
Bremen, Luͤbeck, Frankfurt, ihre Unabhängigkeit 
wieder. Zernichtet wurden dagegen das Königreih Wefts 
phalen, die Sroßherzonthümerr Frankfurt, Berg 
und Würzburg. Das den Franzofen abgenommene linke 
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Rheinufer ward: vertheift ‚unter Preußen, Baiern, 
Heſſen-⸗Darmſtadt, Didenburg, Coburg — und 
Heffenshamburg, — welches damals. zur Souverainetaͤt 
gelangte, während den Fuͤrſten von. Iſenburg und von dee 
Veyenz die, Napoleons: Schäßlinge geweſen, das Loos 
dei Mediatiſirten zufiel. >) Das begünftigte Königreih ‚der 
Miederbande befam den Reſt des den. Franzoſen wieder abs 
genommenen deutſchen Landes — unter dem Titel>eiries Großs 
herzogthums Luremburg, und. Holftein: trat zum deutſchen 
Bundez — wie es vor 1806. zum deutſchen Reiche gehört 
hatte, Die deutſche Bundes: Akte feßte, — zwar übereilt abs 
geſchloſſen weil der furchtbare Raͤuber fi ‚wie eine Wunder s 
Erſcheinung ſchnell wieder auf Frankreichs Thron: geſchwungen, 
— der neuen Schöpfung die Krone: auf, Es Hlagten- "und 
jammerten freilich damals vorlaut genug die durch den Rhein/⸗ 
bund in Unterthanen verwandelten Reichs Mitglieder uͤber die 
ſchmaͤliche Behandlung/ —aber fie! konnten ihre! ehemalige 
Landes / Hoheit nicht wieder erhalten. Die maͤchtig Gewoͤrdenen 
wollten nichts wieder herausgeben; md. Eintracht, Frieden, 
Ruhe zur Heilung ſo vice fchmer ich — Wunden 
thaten Noch vor Allem * 

A Eine zweckmaͤßige und billige —— ihrer Rechte, 
chrer dringendſten Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe durch Landſtaͤnde 
hatte die Bundes⸗Akte allen deutſchen Velksſtaͤmmen -verheigen : 
allein es war fein Zeitpunkt feſtgeſetzt worden, wann die 
alte, — oder die nach Zeitbeduͤrfniſſenrneu geformte landſtaͤn⸗ 
diſche Verfaſſung in jedem. deutſchen Staate Leben und Wirks 
ſamkeit erhalten ſollte. Daraus entſtand nun ein auffallendes 
Gemiſch der Verwaltungs⸗Maaßregeln in den "verfchiedenen 
deutſchen Staaten, 

Einige ließen alte und nette Landſtaͤnde ruhen, — tie 
ED Hohſt ein und Heſſen⸗Kaſſel, Andere erſchufen 
nene Könftititionen und Landſtaͤnde, nach engliſchem Vorbilde 
in zwei Kammern abgerheilt und mit ausgezeichneten Vor⸗ 
rechten begabt/ — wie EB Baiern, Wuͤrtemberg, 
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Naffau, Heſſen⸗Darmſtadt, Baden wf fi Wieder 
Andere liegen: den: alten: landftändifdyen Stamm ohne alle Wers 
änderung fortwachſen, — wie 4. B. Diefterreich und das 
Koͤnigreich Sadhfen. Preußen allein hatte dem Volke 
Reichsſtaͤnde verheißen, erſchuf aber vorerſt nur Provinzials 
Staͤnde, aus deren Vorarbeiten ſich hehr und dauerhaft die 
große reichsſtaͤndiſche Idee entwickeln ſollte. Die deutſche Geſetz⸗ 
gebung fehlen, alfo ein Amalgama von Altem und Neuem, 
von Zeitgemäßem und Abgeftorbenem werden zu wollen. Mur 
wie fie das. werden folle ohne Kampf bes Lichtes mit der 
Finſterniß, ohne gefährliche Reibungen des Reaktions s‘ mig 
dem Reformations⸗Prinzipe, mochte den Staatskuͤnſtlern nicht 
vecht klar werden; — noch ‘weniger: dem aͤngſtlich harrenden 
Volke. Der gutmuͤthigere Theil deſſelben troͤſtete ſich inzwiſchen 
mit der heiligen Allianz — und ſchauete hoffnungsvoll auf den 
deutſchen Areopag in⸗Frankfurt, wo in hoͤchſter Inſtanz, 
meinte man, — gerichtet werde uͤber deutſche Fuͤrſten und 
Voͤlker; — wo auch der Einzelne bei verweigerter Juſtiz ſeines 
noch fo maͤchtigen Gegners zu Rechte maͤchtig werden koͤnne. 
Wie ſich nun ſeit Errichtung: der hohen deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
fammlung ſothane Hoffnung bewährt, ⸗ hat, wie billigardie 
Zeitgeſchichte bemerklich gemacht, Auch ft fie der Pflicht noch 
nicht entledigt: jedesmahl, wenn von gemeinſamen deutſchen An⸗ 
gelegenheiten die Ne®. iſt, ihre Leſer auf; die Wirkſamkeit des 
deutſchen Bundes⸗Tages aufmerkſam * nn tie denn 
bier. wieberum- geſchehen fol... ++ un 


Der beutfche Bundes⸗Tag im Jahre 1828, 


Die erfte- diesjährige Sikung wurde gehalten ‘am 3iften 
Januar — und waren in berfelben gegenwärtig: von: Seiten 
Defterreichs der Freiherr vv» Muͤnch⸗Bellinghauſen; von 
Seiten Preußens der Generals Poftmeifter. v. Nagler;“ für 
Baiern ‚der Frhr. v. Lerchenfeld; fuͤr Sacfen der „Hr: 
v. Lindenau; .für Hannover der. Hr. v. Stralenheim; 
fuͤr Wuͤrtemberg der Schr. v. Trost; für. Baden - ber 
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Sehr; v. Baitters dorf; für Kurhoſſen dar Hu. Meyer 
feld; fuͤr das Großherzogthum Heſſen der’ Frhr. v. Gruben: 
für Holſtein und Lauenburg der Frhr. v. Pechlin; für 
Luxemburg der. Graf v. Grünne; für die ſaͤchſiſchen Hänfer 
der Graf: Beuſt; für Braunfhwelg und Naffau der Frhr. 
von Marfhall, — welcher auch für beide Mecklenburgs 
zu reden hatte; für Dltenburg und Anhalt der Hr. v. Both; 
für Hohenzollern. Liechtenſtein, Schaumburgs Lippe, Waldeck 
und Lippe der Frhr. v. Leonhardi; für die freien Städte 
der Syndikus Dr. Eurtius. Als koͤnigl. ſaͤchſiſcher Bevoll⸗ 
maͤchtigter war Hr. v. Lindenau, der nad feiner Ber 
ſicherung bereits ſeit Jahren an dem Wirken und Handeln 
des hohen Bundes⸗Tages, als des erſten Tribunales deutſchen 
Rechts und deutſcher Selbſtſtaͤndigkeit den lebendigſten Antheil 
genommen, an des Hrn. v. Carlowitz Stelle eingetreten. 
Es kam nun vor ein Bericht des Appellations⸗ Gerichts 
zu Zelle uͤber die zwiſchen den ſaͤchſiſchen Fuͤrſten⸗Haͤuſern 
ſtreitige Forderung aus dem Thuͤringer Rayonverbande vom 
Sahte 18443 — und SachfenaMeiningen erklaͤrte dabei, daß 
es fi auf das austraͤgalgerichtliche Verfahren einlaſſen wolle, 
— Es mußten inzteifhen die-Allechöchften und Höchiten Res 
gierungen angegangen werden, wiederum 30,000 Gulden, nach 
Manfgabe der Bundes-Matrikel, in die Bundes: Kaffe zur 
zahlen. Siebenzehn neuerdings eingelanfene Reklamationen 
wurden an die betreffenden Kommiſſionen abgegeben; dann der 
zweite Theil des oorpus juris confoed. german: vom Le⸗ 
gations⸗Rath v. Meyer In die Bibliothek gefdjafft "andy 
dem fleifigen Manne des hohen Bundes; Tages Dank zu er 
Eennen gegeben; — eine arme Frau mit ihrem Gefuche aber, 
als nicht vor den BundessTag gehörend, abgewiefen. 
| Als naͤchſte Gegenftände der Verhandlungen wurden 
num bezeichnet die Beſchwerden ber Gläubiger, Kautionaire 
und Staats; Diener des vormaligen Königreichs, Weſtpha— 
len; — bie Forderungen der Inhaber. fchlefifcher - Staasobliga; 
tionen aus den Jahren 1734 und 1737 an Preußen und Oeſter⸗ 
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reich; — die Differenzen zwiſchen Preußen und dein anpafi 
ſchen Regierungen in Betreff des auslaͤndiſchen Handels aus 
und nach dem Anhaltiſchen, und. die endliche Erledigung des 
Streites zwiſchen Hannover und Braunſchweig, — : worüber. 
bisher ein geheimnignolles Schweigen beobachtet worben war; 
weil es eine Suche —— — kon ſchon — * prhliek 
juris ‚geworden 2), 

Merkwuͤrdig in: — auf die e Anforide AR Standeds 
herren erſchien die Ergänzung der Kommiſſion, welcher Pruͤ⸗ 
fung und Vortrag der Reklamationen wegen. verzöderter Voll⸗ 
ziehung des 14ten Artikels der Bundes; Akte Übertragen. war, 
Die Wahl fiel auf die Gefandten vom. Königreiche Sachſen 
und Herzogthume Holſtein. Da kam denn: befonders--die.: Ber 
ſchwerde des Strafen von Erbach zur Sprache, ber: ſich durch 
mehrere von der großherzogl. heſſiſchen Regierung in Bezug 
auf ftandesherrliche Verhaͤltniſſe erlaffene Verfügungen in feinen 
Befugniſſen verlegt fand — und ſich bittend an die hohe 
Bundes; Berfammlung gewendet hatte, ihm zur Wiedekerlangung 
feines verlorenen, Eigenthums zu verhelfen, ihm auch Entſchaͤ⸗ 
digung hinfichtlidy des Wergangenen und Sicherheit wegen der 
Zukunft aus zuwirken. Die Sache, war, obgleicy ſich ſchon im- 
Sahre 1821 die Bundes / Verſammlung der. Befchwerdenndes 
Grafen angenommen, — Jahre lang hinausgeſchoben worden,‘ 
— und mittlerweile. hatte ſich Graf Erbad, mit der bes 
treffenden Regierung felbft gätlich abgefunden. — : Seine neuejte 
Eingabe: an. die Bundes: Verfammlung ging alfo dahin, daß 
er.:alle feine Befchwerden fallen laffe und. die hohe Bundess- 
Verſammlung bitte, diefe feine unwiderrufliche Erklärung : zu 
Protokoll zu nehmen. As Hr. v. Lindenam in der am 
16ten Mai d. J. gehaltenen Sigung - Erledigung des 


a) Den Streit zwifchen Preußen und Nafau wegen des Kur⸗ : Trier: 
fhen Schulden-Weſens hatte die Bundes: Verfammlung nicht 
zu vermitteln vermocht, und der Streit Gegenftand mußte alfo 
dem zum Amöträgal: Gerichte erwählten Zelleſchen Ober-Appella⸗ 
— —— zur Entſcheidung uͤbergeben werden. 
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alten Streites der Bundes⸗Verſammlung mittheilte, erklaͤrten 
ſich alle Stimmen; für hoͤchlich erfreuer, einen der intritateſten 
Stroitpunkte ſo glůcklich erledigt zu ſehen. 

mie gn ihrer Qualitaͤt als europaͤiſche Macht wurde nun auch 
die hohe Bundes ⸗Verſammlung anerkannt und geehrt von dem 
maͤchtigſten Monarchen des Kontinents, indem der bei dem 
Bündess Tage akkredidirte amferordentliche ruſſiſche Geſanbte, 
Freiherr v. Anftett, — auf Befehl feines Herrn, — dem 


hohen Bundes » Tage den mit Perfien 'abgefchloffenen Frieden, 


— mit Beilegung der: offiziellen Aktenſtuͤcke, notifizirre, — 
und dabei verfihertei des Kaifers felter Wille fey, daß feine 


Politik den Charakter einer beftändigen Maͤßigung unwandelbat 


behaupte. In dem-mit trefflichen: Medensarten ausgeſtatteten 
Antwortss Schreiben der Bundes; Verfammlung hieß es: „Der 
Ddeutſche Bund, ein Bund’ des’ Friedens und der Eintrache; 
„geftiftet zur Bewahrting der Unabhängigkeit und Unverletz⸗ 
„barkeit der fouverainen. Fürften: und freien Städte Deutſch⸗ 
„lands, nimmt den aufrichtigften Antheil an einem Ereigniffe, 
urch welches Se Mai. der Kaifer. von Rußland den Frieder 
„Ihres Meiches mit einem benachbarten Staate auf eine fo 
„ehrenvolle malß° mise na, — zu 
„ſichern wußten!!“ Mna 

or As bald nach Biefer Erklarung der Feh. v. ‚Anfer 
auf! Befehl feines Hofes dem: BundessTage dad ruſſiſche 
Kriegs; Manifeft gegen die Pforte: miteheilte, und der Hohen 
Bundes »Verfammlung Aufmerkfamkeit ganz befonders: dazu 
in Anſpruch nahm, die Beweggründe "zu prüfen, welde die 
befagte Kriegs⸗Erklaͤrung vechtfertigten, auch mit unpartheiifchen 
Aigen das Verhaͤltniß der ruffifchen Politik zu der Pforte ſeit 
dem Buchareſter Frieden zu betrachten und fich der Langmuth 
zu erinnern, welche von der Pforte auf fo beleidigende Weiſe 
derhißbraucht "worden; da konnte der Hohe: deutſche Bund nicht 
wohl anders antworten, als: Er beflage zwar, day die Drang⸗ 
fale des Krieges nicht abgewendet werden könnten, finde aber 
in den Grundſaͤtzen der Mäßigung, fo wie in dem Beduͤrfniſſe 
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des Friedens, ; wozu dep: Kaiſer ſich bekanne, ‚die ſicherſte Buͤrg⸗ 
ſchaft einer baldigen Wiederherſtellung des; Friedens. — Wie 
viel aber auf die ruſſiſche Verſicherung:jener gewuͤnſchte Friede 
werde für Europas Staatenſyſteme die Ruhe und Feſtigkeit 
herbeiführen, welche allein zu großen Handels Spekulationen 
anfmuntern, Induſtrie und Kuͤnſte beleben und. dazu dienen 
koͤnne, alle Quellen der öffentlichen wie der individuellen Wohls 
fahrt ergiebiger zu machen, — gebauet werde, — darüber. 
fprachen fich die vorſichtigen Repräfentanten der fouverainen: 
Förften und freien. Stäbte Deutfchlands keinesweges aus. 
Vielmehr: vertagte fih in Erwartung: der. Dinge, : die ba: 
kommen follten, — die hohe deutiche en 
am 18, Sept. d. J. auf mehrere‘ Monate. 


Pre 


Ende der Mainzer GentralsUnterfuhungds 
Sommiffion.: . 


Nachſt der bemerkten Wirkſamkeit der hohen ———— 
ſammlung zu Frankfurt iſt in der vorliegenden Jahres⸗Geſchichte 
der vereinigten Staaten Deutſchlands unſtreitig eines der merk⸗ 
würdigften Ereigniffe das Ende der Bislang in Mainz vers. 
fammelt gewefenen Central⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion. Schon 
feit Jahr und Tag erfchien jene Kommifflon in ihrer Repraͤ⸗ 
fentation unvollftändig, — ja, feit ſech HMonaten war num 
noch ein eingiges Mitglied-derfelben in Mainz anwefend.. Um 
nun das Finals Protokoll in gehöriger Form: abzuhalten, wurden 
im Sommer diefes Jahres, — eigends zu dem fraglichen Zwecke 
des herzoglich naſſauiſche und der großherzoglich heſſiſche Kom⸗ 
miſſair nach Mainz berufen, welche mit dem in Mainz ge⸗ 
bliebenen koͤniglich bairiſchen Kommiſſair am Lſten Septbes 
d. J. das Finals Protokoll vollzogen. Was dieſe Kommiſſiom 
feit dem Jahre 1819 geleiſtet, — wird geſchichtlich nicht. aber, 
volftändig darzuftellen und gerecht zu beurtheilen ſeyn, als His, 
mwenigftens die Haupt Momente aus dem — der Bundes s 
Verſammlung uͤbergebenen, bogenreihen Schluß Berichte zur: 
öffentlichen Kenntniß gebracht und die politifchen Schleier; welche; 
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die wahren Ergebniffe jener für fo folgenreich, ja furchtbar ges 
\nlteneh Inquiſition bisher bedeckten, zerriffen werden. - 
Wenn :das Haupt-Geſchaͤft jener Kommifjion wirklich 
darin beſtand, mannigfache Verirrungen des ſonſt treuen und 
offenen deutſchen National⸗Charaters zw prüfen und den 
giftigen Krankheits: Stoff, ' woraus fothane Verirrungen ents 
fprungen, genau zu unterſuchen; ſo war es freilich eine ans 
genehme Erfcheinung, die Wirkſamkeit der zu jener Anters 
fudyung berufenen Männer jeßt wegen Mangels an Stoff aufs 
Hören: zu ſehen. Erfreulich fonnte jedoch auf feine Weife, 
wie zart audy die Formen gewefen, weiche jene Männer ihrer 
druͤckenden Miffion zu aeben fuchten, — das geheimnißvolfe 
Stilfhweigen genannt werden, welches über die legte Auss 
beute einer fo wichtigen, in die geheimften Fugen des bürgers 
dien und fogar des Familien-Lebens dringenden Unterſuchung 
noch. immer beobachtet wurde. Gab es nod Buben, welche 
den Frieden: des Waterlandes zu untergraben fuchten, — 
warum fie nicht laut mit dem: Hic niger est ı.f. f, 
bezeichnen? Gab es feine mehr: — warum fo viele ängftliche 
gute Menfhen nicht endlich mit klarem Worte beruhigen? - 


Die Preßfreiheit in Deutſchland. 


Es wird Hier der rechte Ort feyn, das Urtheil einer 
deutſchen Suriftens Fakultät, — nämlicy der zu Würzburg *), 
— über das Recht und den richtigen, wie erlaubten Gebrauch 
der Preßfreiheit in Deutfdyland, unferer Zeit + Gefchichte einzus 
fhalten,, indem es beweifet, daß felbft die firengen Wächter 
des Geſetzes, den Reaktions s Apofteln zum Troge, — ſich 
laut für einverftanden mit den Forderungen der RER 


.). Diefes Urtheil ‚ worauf fchon die Weberf ht ber Begebenfeiten 
vom J. 18238 — hindeutete, wurde m einer Injurien= Klage des 
Stadtraths zu Sonnenberg gegen die Hildburghäufer Dorfz 
Zeitung — abgegeben; — amd paßt ganz auf den Fall, den 
der Verfaſſer der Chronik vor zwei Jahren wegen aktenmaͤßiger 
Darſtellung dr Schmidte Phiſeldelſchen Sage, — erlebte! 
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Öffentlichen Meinung erklärten. : Diefes Urtheil lautete im 
Wefentlihen alfo: „Wenn gleich der Gebrauch der Preßfrei⸗ 
heit in Deutſchland noch nicht fo tiefe Wurzeln gefchlagen 
„hat, wie in manden andern europäifchen Staaten; fo iſt 
„doch der Grundfaß der Meßfreiheit im Allgemeinen in das 
„neuere Staatsrecht aufgenommen, obſchon die einzelnen Mes 
„sierungen noch nicht über die Mittel :und Wege einig: find, 
„den bei Ausübung diefes Rechte etwa — 
„zu begegnen.“ 

„Wenn demnach mittelſt der Preſſe aber in: Zufranb 
„des Öffentlichen Lebens von Zeit zu Zeit Aufklärung gegeben; 
„wenn die Folgen mangelhafter Geſetze dargejtellt und Nach⸗ 
„richten über ‚die nachtheilige Wirkſamkeit mancher Regierungs⸗ 
„Drgane mitgetheilt;- wenn öffentliche Perfonen, wenigſtens zur 
„moralifchen DVerantwortlichkeit ‚gezogen werden; fo kann nad) 
„der Natur der Sache, in der deshalb ausgefprochenen. Rüge 
„oder in dem Tadel keinesiweges die Abficht zu beleidigen vors 
„ans angenommen . werden; vielmehr wird. ein, freilich. oft 
„ſchwieriges und undankbares quasi Öffentliches Amt ausgeübt, 
„bei beffen gemiffenhafter Führung ſowohl die Regierung als 
„die Staatss Angehörigen betheiligt find, und welches zum 
„gedeihlihen Fortgange der Staats; Verbindung, wie zur Bes 
„richtigung der Öffentlichen Meinung vortheilhaft beitragen kann. 
„Zudem üb es NMiemanden benommen, durch daffelbe Mittel 
„ber: Preſſe bie etwa ae ia und Anfichten w 
„berichtigen. 

„Wollte man von Seiten des Richter: Amts jeder aus 
„Mißverſtaͤndniß, aus Überfparnter Empfindlichkeit gegen ders 
„gleichen Aeußerungen und Rüge erhobenen Klage, oder einem 
„‚fogenannten Tendenz s Progeffe, oder einer vorgefchobenen Vers 
„daͤchtigung Raum geben; fo würde man nicht nur die wohls 
„gemeinte, wenn alıd) bisweilen ivrige Anwendung des Rechts 
„der freien. Benrtheilung öffentlicher Angelegenheiten in Abrede 
„stellen, fondern. andy: die Verfaſſer Öffentlicher Blätter von 
„der Fortſetzung ihren möglicher Weiſe erfprießlihen Wirkfams 
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„Reit abſchrecken, wenn ſich biefelden bei jeder ‚Gelegenheit 
qmit ‚weitwendigen und verdräßlichen Injurien⸗Prozeſſen be⸗ 
„droht fehen müßten; — auch würde es auf‘ foldje Weiſe 
„nie gelingen, dem gefegmäßigen Gebrauche der Preffe jene 
„Stellung und Wirkſamkeit im ‚öffentlichen Leben zu verfchaffen; 
‚welche fie doch zum Behufe des allgemeinen Beten in jedem 
„wohlgeordneten Staate billig behaupten ſollte!!“ 

Wären wir nun in Dentfchland mit dem Rechte und 
dem erfprieglichen Gebrauche der Preßfreiheit überali fo weit, 
‚ als jenes bündige Urtheil wiſſenſchaftlich gebildeter Rechtslehrer 
ausfpricht; fo möchte wohl mande ſchwer druͤckende Feſſel des 
Despotismus auf deutfchem Boden: leicht zerbrochen ımd dem 
Staatöleben überhaupt. eine mwürdigere Haltung. verfchafft wer⸗ 
den fönnen, _Dent mandes Abnorme. vermag nur fort zu be⸗ 
ſtehen in der Finſterniß; — ans Licht gezogen, finkt es im ſich 
ſelbſt zufammen und.'verfhwindet dann bald! Inwiefern diefe 
Bemerkung nebft der obigen Epifode in die Staatens Gefayichte 
Deutfcylands vom Fahre 1823 gehöre, wird kaum einem ‚aufs 
merkſamen Zeitungs sLefer näher zu erläutern, — Noth thun! 


. Die AuswanderungdsLuft in Deutfhland, . 

Es gab feit: Jahren fchon Männer von tiefer Einfiche 
und ſcharfer Beobachtung des deutſchen Volkslebens, welche 
deutſche Auswanderungen in die transatlantiſche Welt fuͤr wahre 
National s Angelegenheit und dringendes National-Beduͤrfniß 
hielten. Die Sache ward auch in diefem Jahre wieder fait, 
ja dringend zur Sprache gebracht und dem tauſendmahl wier 
derholten Falten Geſchwaͤtze: es koͤnne Jeder zu Haufe redfich 
leben und fein Brod verdienen, — wenn nur Arbeitsiuft und 
Anſtelligkeit vorhanden wären; — ſtellten jene tiefer. fchauens: 
den Männer... freimürhig die Behauptung entgegen: Nein, 
es iſt ein verfümmertes, kaͤrgliches, durch Abgaben, erſchwertes, 
ja, ofimald“ gang verfagtes Brod! Wir vermögen ja- nicht 
mehr die Tagelöhner Alle zu beſchaͤftigen, die uns darum 
anſprechen. Wir find jeßt.fogar. außer Stande, Kredit zu 
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ſchaffen zum ſo manche Waͤnkenden zu retten/ die ſonſt wohl 
Hunderte .inisihren Fabriken beſchaͤftigten. Es iſt alſo 
Sache der Vernunft, der. Religion und der Vaterlandss Liebe, 
zweckmaͤßige Auswanderungen zu befördern. Denn es ift doch 
ein Sammer, die Ungluͤcklichen mit Elagenden darbenden Frauen, 
— mit kranken und jterbenden Kindern -auf den Heerftraßen 
nad) Bremen, von wo aus fie in das. gelobte Land zu ziehen 
hofften, aber wegen: mangelnder Subſiſtenz-Mittel zurückges 
wieſen wurden, — faſt dem Hungertode Preis gegeben zu 
fehen! — nt 
—Aus allem diefen ergab fih, nad dem. Urtheile jener 
Mienfchenfreunde, für deurfche Regierungen, die ſich in dem 
Falle befanden, ihre Staats s Angehörigen. nicht vor Hunger 
und Kummer fügen. zu koͤnnen, — die Pflicht, Vorkehrun⸗ 
gen zu zweckmaͤßigen Emigestionen zu treffen. Zunädyft durch 
Abſchließung ſchirmender Verträge für ‚die Auswanderer ‚mit 
den Regierungen der Länder, wohin hauptfächlic der Auss 
Wanderungss zug ſich richtete: (als nad) den ruffifhen Suͤd⸗ 
Provinzen, nad Brafilien, Buenos Ayres, Colums 
bien, Mexiko und Nord Amerika) — Dann dur 
Erleichterung der Weberfahrt, durch Beſeitigung der Kinders 
niffe und durch Schutz der am Verſtande oder Vorſicht Uns 
mündigen . gegen ſchlaue Betrüger; befonders aber. dur, Ans 
ſtellung rechtſchaffener Lehrer, einfichtsvoller und Mfhiger Aerzte, 
redlicher Friedenss Richter und anderer gebildeter Männer, die 
Teieb und Luft zeigten, den Auswanderungs-Zug zu- begleiten 
in ein. neues Waterland, wo auch ihnen eine freundlichere 
Sonne Teuchtete, ala. in der mit Kandidaten aller Art übers 
. häuften Heimath. Dazu wären endlic, Kreditſyſteme zu ſchaffen 
mit forgfamer DVerzinfung und allmähliger Rückzahlung — und 
zwar unter Garantieen der Staaten und der Gemeinheiten, in 
welchen Emigration bereits ein. dringendes Beduͤrfniß geworden 
ſey. — Wie viel ift aber auf fo andringende Ermahnungen in 
Deutfchland gegeben? — Nicht mehr, ald auf das WehesGer 
fchrei über verfimmerten Handel und verfümmerte Induſtrie. 
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Was den deutfhen Handel’anbelangt: 
fo find feine auswärtigen Verzweigungen Schlag auf Schlag 
n fchmerzlichen Verluſten getroffen worden. Das jeßige 
Königreih Polen gehörte fonft zu dem deutfchen Handelss 
Sebiete; aber feit dem gepriefenen Frieden ift jenes Gebiet 
“verloren gegangen. Schweden zieht nicht halb foviel deuts 
fhes Korn und Tuch, als fonft dahin ging, Dänemarf 
gewährt feit feiner Trennung von Norwegen deutfchen Pros 
dukten nur geringen Abfag. Sehr gefchwächt iſt der deutfche 
Kornhandel und die Ausfuhr des Hopfens nad England, 
Saft verfchloffen ift in Frankreich der font dem deutſchen 
Handel offene Vieh; und Wollmarkt. Noch ſchmerzlicher aber 
iſt der fonft fo reihe Handel nad) Spanien, nad Por 
tugal und mittelbar nad) ihren Kolonieen, — verfümmert, 
ja faft vernichtet worden. Sreilid hat es die deutfche Eimfigs 
keit nicht an Verſuchen zu geordneten Marktgängen und Bergs 
wertss Anlagen in den transatlantifchen neuen Freiftaaten fehlen 
laſſen; allein davon hat Deutfchland bislang nur Ausgaben, 
— feinen reinen Gewinn gehabt, — und ber alte Handelss 
Gewinn aus den Kolonieen über Spanien, iſt völlig vers 
ſchwunden. Endlich iſt aud der immer noch frei geweſene 
deutſche Handel mit Griechen und Tuͤrken dergeſtalt durch die 
Ereigniſſe der letztverfloſſenen Jahre eingeklemmt, — gefährdet 
und beſchnittenworden, daß nicht viel Ruͤhmens mehr davon 
zu machen "ft. Unter folhen Umjtänden fonnten in diefem 
1828ften Jahre die Meſſen zu Leipzig, Frankfurt, Brauns 
ſchweig nicht anders als klaͤglich ausfallen; wie die ausführlichen 
‚Berichte in den deutſchen Handels s Zeitungen und in den Bei⸗ 
lagen zur Allgemeinen Zeitung genugfam beweifen. - 
Mie ward in dem fabrifreihen Sachſen die Stockung 
alles Gewerbfleißes ftärker gefühlt, als im J. 1828, denn 
die Grenzbewohner gegen Baiern ‚hin wurden duch Würtems 
bergs Beitritt zu den gefchärften Zollmaßregeln noch mehr 
beklemmt, als früherhin. Die einzige Hoffnung wandte fich 
alfo nach Amelritas Ver. Staaten und nach Braſilien, 
1328, — 
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weil am Schluſſe vorigen Jahres die Hanfeftädte mit jenen 
einen vortheilhaften Handels sTraktat abgefchloffen hatten, — 
und mit Rio Janeiro ein ähnlicher vom’ hamburgiſchen Ab⸗ 
geordneten Sieveking eingeleitet worden war. 

Die freie Elbſchiffahrt hingegen erlitt aufs Neue widrige 
Unterbrechungen durch den Widerſtand, welchen der Herzog von 
Anhalt⸗Koͤthen den preußiſchen Anforderungen da, wo das 
köothenſche Elbgebiet angeht, — entgegenſetzte. Auch ſchien 
Preußen eben nicht geneigt, einem, fein wohlgepruͤftes Mers 
kantil⸗Intereſſe gefährdenden, Ausfprucye des hohen Bundes⸗ 
Tages in dieſer Sache unbedingt Folge zu Teiften, 

Oeſterreich, deffen Merkantil s Intereffe hier ebenfalls mit 
ins Spiel fam, bemühete ſich ingwifchen durch Abfendung eines 
geſchickten Unterhändiers, — des Prager Gubernials Rathe 
v. Eichhof, den Herzog von Köthen zur NMachgiebigfeit zu 
bewegen, und kam auch damit im Laufe diefes Jahres noch 
gu Stande, wie in der körhenfchen Landes s Gefchichte erzähle 
werden wird. Bis dahin waren aber die zwei oberften Ufers 
ſtaaten, Sachfen und Böhmen, befonders durch die Ver⸗ 
fuͤgung, daß fremde Schiffer, vor dem Eintritt ins Anhaltifche, 
zu Wittenberg den ganzen Bruttos Ertrag ihrer Ladung baar 
als Einlage an mußten, — und ihn erft beim Austritt 
wieder erhielten, in ihrer Handelsthaͤtigkeit fehr gehemmt. 
Ya man behauptete: daß alle Zögerungen eingerechnet, ein 
Elbkahn von Hamburg bis Pirna ſechs Wochen Zeit 
brauche. Das war leider die gepriefene fchöne freie Elbſchif⸗ 
fahrt ; und deswegen ging auch jeßt ein großer Zug von Gütern, 
‚die an der Oder ausgeladen wurden, durch die Miederlaufig über 
Cottbus an die fähfifche Grenze, wo man die Grenz Zölle 
auf die Hälfte heraßgefegt hätte, um einen neuen Handels s 
Weg zu bahıen. In dem deutfchen Bunde des Friedens und 


ber Eintracht gab es alfo doch noch Innern Handels s Krieg, 


der faft eben fo fchmerzlich, als vormals der Krieg mit offener 
Baffens Gewalt und die Weglagerungen empfunden wurde! 
Noch betruͤbender als die ungluͤckliche Handels s Fehde an 
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der Elbe, erſcheint jedoch im deutſchen Eintrachtss Bunde die 
Fehde am Rhein, weil die deutfche Handels Welt fo viel 
fältig ſchon mit Friedens s Hoffnungen getaͤuſcht, in diefem 
Jahre wiederum auf ähnliche Weiſe betrogen wurde, Die 
dem Rheine vom Wiener Kongreffe zugefprochene Freiheit — 
würde, — wäre die großartige Sdee wirklich ausgeführt wor⸗ 
den, ein neues Syſtem in der mit Zwangss Anftalten aller 
Art Überhäuften Handels-Welt eingeführt Haben. Der Rhein 
‘würde feiner. Beſtimmung gemäß, das, was er in frühern 
Jahrhunderten war, nämlich der Sammels und Verbindungss 
Pag zahlreicher im Norden und. Weſten Europas mit dem 
- Handel befchäftigter Völker geworden jeyn,, Seine Anwohner 
hätten für ihre und der Nachbarn Produkte mehr, Käufer und 
höhere Preife gefunden, — die Konkurrenz der Verkäufer 
und die Befreiung vom Monopolen ; Drude würde ihnen 
großen Vortheil gebracht, — und alles dazu beigetragen haben, 
Wohlſtand in. den ‚Ländern am Rhein und an feinen Nebens 
flüffen zu verbreiten. Aber die großartig am Wiener Kongreß 
aufgefaßte dee ward gänzlich verkannt und durch Eleinliche — 
Örtliche Privars Rückjichten verdrängt, Faſt alle Rheinufer s 
Staaten waren darauf erpicht, die beitehenden KHinderniffe 
von fich abzuwenden, fie jedod) zum Nachtheil ihrer Nachbarn 
fortbeftehen zu-laffen. Ja es fchien, als wenn Niemand bes 
greifen könne, der Mortheil, den eine Handelsſtraße dem 
Lande, durch welches fie führt, gewähre, liege gerade darin, 
dag fie von allen Voͤlkern frei befucht werde. 

In folder Verblendung hatten nun die Berhanbiungen 
ju Mainz bereits über zehn Jahre nutzlos fortgedauert. Sie 
waren oft abgeriffen, eben fo oft wieder angefnäpft, und 
endlidy fogar Verſuche zu Separat s Traktaten zwiſchen eirs 
zelnen Rheinufer » Staaten, wodurch dann freilid ‘die Rechte 
der Sefammtheit gekränft worden wären, — gemacht worden, 
Sm Sommer diefes Jahres ſtimmte nun gar die zu Mainz 
erfcheinende Handels sZeitung ein gewaltiges Yubels Gefchrei an: 
Die — if * Endlich iſt es den, ſeit Jahr und 
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„ag in Separat s Unterhandlungen begriffenen Rhelnſtaaten : 
„Preußen und Holland gelungen, ſich zu einigen, und bald 
„wird das fommerzirende Publikum des Rheins, ja der Handel 
— ganz Europa die Vortheile dieſer Freiheit erfahren!!“ 
Leider kam die Hiobs⸗-Poſt bald hinterher: daß die Rhein⸗ 
ſchiffahrt gerade jegt ſich mehr von der gewünfchten Freiheit ents ' 
fernt, als ihr gehähert habe, indem durd) lauter einfeitige Akten 
gerade das Segentheil von dem bewirkt werde, was die Wiener 
Kongreß Kommiffion zu Gunften der Schiffahrts⸗Freiheit gewollt 
habe. Denn gerade dadurch fey-jegt der Rheinhandel jaͤhrlich 
mit 700,000 Franks außerordentlid) belajtet worden; — wovon 
auch fein Ende abzufehen, da Preußen nicht geneigt fey, in 
feiner Exrhebungsart am Rhein Aenderung eintreten zu laffen. 





Inzwiſchen ſchien dem deutſchen Handel ein neuer Hoff⸗ 
nungss Stern durdy den in Nords und Mittels Deutfchland 
‚zu Stande kommenden KHandelss Verein zu leuchten. Nach 
Abſchluß der zwifchen Baiern und Würtemberg, wie 
auch zwifchen Preußen und dem Großherzogthume Heffen 
unterhandelten Verträge, glaubte die Koͤniglich Saͤchſiſche Mer 
gierung .einen Eräftigen Impuls zur Begründung eines dritten 
Syandels s Vereins in Deutſchland geben zu muͤſſen. Es fans 
den daher im Monat März d. J. zu Oberfhänau unweit 
Dresden, auf dem Gute des ſaͤchſiſchen Geheimen s Rache von 
Carlowitz, — zu jenem Zwede Unterhandlungen flatt, an 
weldhen damals außer dem Königreiche Sachfen, nur Sach⸗ 
fens Weimar und Koburg Theil nahmen. Bald trat aber 
auch das Herzogthum Naffan Hinzu, — und man erließ 
nun Einladungss Schreiben zum Beitritte an alle diejenigen 
Staaten, die fi) nicht bereits den - oben. genannten Vereinen 
angeſchloſſen Hatten. Diefe Maafregel hatte den Erfolg, daß _ 
nad) mancherlei zu Frankfurt ‚begonnenen und zu Kaffel forte 
geſetzten Unterhandlungen, am 24ften Septbr. d. I. zu Kaſſel 
ein Vertrag zur Befdrderung des freien Dandels und Verkehrs 
fowohl im Innern der RWereinss Staaten, als nad) Außen 
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unter mehrern deutfhen Bundes; Staaten zu Stande fam. 
Es waren die Königreihe Sachſen und Hannovers das 
Großherzogtum Sahfens Weimar; die Her zogthuͤmer 
Braunſchweig, Naſſau, Oldenburg, Sachſen— 
Altenburg, Sachſen-Koburg-Gotha und Sachſen— 
Meiningen; die landgraͤflich Heſſen Homburgiſchen 
Lande; die Fuͤrſtenthuͤner Reuß⸗-Greitz, Reuß⸗-Loben⸗ 
fein und Ebersdorf, Reuß-Schleiz und Schwarg 
burgsRudolftadt; ingleichen die freien Städte Frank 
furt und Bremen, welche den Verein fehloffen — und die 
Dauer deffelben vorerft bis zum Schluſſe des Jahres 1831 
feftfeßten. Doc, follten, um den Berein immer erfprießlicher 
auszubilden und vorkommende KHinderniffe zu befeitigen, Abs 
geordnete der Vereins; Staaten von Zeit zu Zeit, — und 
zwar zundchft am Iften Junius 1829 in Kaſſel zufammentoms 
men; — in der Zwifchen + Zeit aber wollte die Königlidy 
Saͤchſiſche Regierung alle auf den Verein Bezug habenden 
Anträge entgegen nehmen und den Vereins, Staaten mittheilen, 
Diefe verpflichteten fih nun, ohne ausdrückliche Beiſtimmung 
des ganzen Vereins, mit feinem auswärtigen Staate in Zoll: 
und Mauths Verband zu treten, ausgenommen indeffen folche 
ihrer Gebietstheile, die vom fremden Territor ganz umfchloffen 
feyn möchten. Sie verpflichteten fi, bie Handels Straßen - 
in ihren respect. Gebieten in den beftmögliden Stand zu 
fegen; vorzüglich diejenigen, melde die Seekuͤſten mit den 
Haupthandels-Plaͤtzen Deutfchlands in Verbindung festen und- 
dem Rheine, dem Maine, der Eibe und Weſer zuführten. 
Dies mußte fpäteftens bis zum Aften Octbr. 1830 gefchehen 
ſeyn! Dan verfprach ſich ferner gegenfeitig, den Verkehr auf 
jenen Straßen durch mögliche Wereinfachung der Zoll; Formen 
"und Kontrollen — zu erleichtern und zu beleben, auch bie 
Tranfitos Abgaben durchaus nicht zu erhöhen. Jedoch behielt 
fih jeder Staat das Recht vor: Waaren, die nicht aus den 
. zum Vereine gehörenden Staaten fämen — und auch ſolche, 
die ohne einen Vereinsds Staat weiter zu berühren, in fremdes 
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Territor verführt würden, mit hoͤhern Abgaben zu” belegen, 
Retorſions Maafregelm - gegen nicht zum Vereine gehörende 
Staaten zu verfügen, wor gleichfalls erlaubt. Indeſſen durfte 
in den Vereins; Staaten das Chauffees Weges und Brüden 
Geld über den fchon beftehenden Tarif gleihfale — mie bie 
Tranfito Abgaben — nicht erhöhet werden. Waarens Werböte 
eines Vereins s Staates gegen den andern durften zwar nicht 
ftatt finden; fchon beftehende Verbote blieben jetody in Kraft, 
fo wie Kordond und medizinifche Polizei-Maaßregeln. Befons 
dere Borfchriften waren im Uten Artikel über freien Eins 
und Ausgang von Getreide der verfchiedenften Art enthalten. 
Auffallend blieb das jedem Vereinss Staate zugeftandene Recht: 
ohne Zuftimmung des ganzen Vereins, — felbft mit fremden 
Staaten Handels Verträge abzufchließen, wenn nur folde Vers 
träge den Wereinds Verpflichtungen nicht widerfprächen, Ueber 
gemeinfame Maafregeln beftimmte freilich die Gefammtheit des 
Vereins; Staats; Verträge über freie Flußſchiffahrt und Fluß— 
Kandel follten nicht beeinträchtigt werden — und zwar, weil 
alle vom Mereine getroffenen oder zum treffenden Verfügungen 
fi nur auf den Landverkehr bezögen! Endlich war beliebt - 
worden zur Erleichterung des Handels und der Berechnungen, 
hinſichtlich des Gewichts, des Maafes und des Geldtarifs 
Vergleihungss Tabellen zu entwerfen und foldhe zur öffent 
lien Kunde zu bringen !!;®) | 

Die große Pofaune, melde im Auguft d. g. und früher 
ſchon verkuͤndete: der mitteldeutſche Verein beabſichtige Hans 
delsfreiheit zum oberſten Prinzip ſeines Syſtems zu erheben, 
— mußte nothgedrungen, als die Statuten und Zwecke des 
Vereins zur allgemeinen Kunde gelangten, — ihren Ton bes 
deutend herabftimmen; — und fo verlor dann auch die Hinz 
weifung auf den Umjtand, daß die wichtigften Meßpläge Deutſch⸗ 
lands: Leipzig, Braunfhweig, Frankfurt und Kaffel 





a) Die Urkunde in Nro. 359, 360 und 362 der Allgemeinen 
Seitung (Beilage) vom $. 1828. | 
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innerhalb des Vereins Gebietes lagen, nicht wenig von ihrer 
anfänglich ſcheinbaren Nachhaltigkeit, Die alten Mefklagen 
blieben ja diefelben! 

Es konnte bei ben gefpannten Handels s Verhältniften in 
Deutfchland auch nicht fehlen, daß die großen Lobpreifungen 
bes neuen Kandels s Vereins ſcharfe Krititen und VBerichtis 
gungen zur Folge hatten. Die Ausfiht auf ein großes Han 
dels s Gebiet und die erweiterte Ausdehnung des Verkehrs, 
— fasten die Kritiker, — ift die Haupträdficht, welche bie 
kleineren Staaten beftimmen muß mit den größeren Handels z 
Vereine zu bilden. Man kann aber aud) einem großen Staate 
nicht zumuthen, daß er an dem von ihm befolgten KHandelss 
Syſteme, da dieſes mit feiner ganzen Negierungss Verwaltung 
im Einklange fteht, außer unbedeutenden Mopdififationen, irgend 
eine kleine Abänderung zu Gunften eines weit fleinern Staates 
treffen folfte, deffen Vereinigung für ihn von feinem weſent⸗ 
lihen Mugen ift. 

. Nun hat aber von den faum 54 Millionen Einwohner ent 
haltenden Staaten, welche zu Kaffel den fogenannten mittels 
deutfhen Handels:Berein gefhloffen, — weder einer 
für fih, nody haben alle zufammengenommen einen binläng« 
lihen Umfang, daß ſich daraus eine große Erweiterung des 
Handels folgen ließe; weshalb denn aud) aus bdiefer Merz 
einigung für feinen größern Staat ein fo Überwiegender Vor—⸗ 
theil entfpringen fann, daß folder Vortheil ihn bewegen 
möchte, bemfelben ‚beizutreten und fein oͤrtliches Intereſſe das 
gegen aufzuopfern. Ueberdem befigt feiner der Vereins; Staus 
ten vermöge feiner Größe und Ausdehnung eine ſolche Stels 
lung, die ihm eine entfchiedene Präponderanz ſicherte; — 
und fo kann es nicht fehlen, daß alle die Übrigen Vereins—⸗ 
Staaten diefelben Anſpruͤche und Forderungen machen werden, 
welche etwa das Königreih Hannover oder das Koͤnigreich 
Sachſen, feinem lokalen Handels Intereffe gemäß, machen 
möchte. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen laͤßt fich ſchwerlich eine 
gaͤͤtliche Ausgleichung ber verſchiedenartigſten Privat⸗Intereſſen, 
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jo wie der Handels⸗ und Staats-Intereſſen zu Stande brinz 
gen. Wie ſchwer fo Etwas hält, läßt fih aus den vieljähris 
gen Verhandlungen über die Freiheit, der Rheins Schiffahrt 
Abnehmen; — und doch waren dabei nur fieben Staaten 
direkt betheiligt. Wie wird es dann mit dem Kaffeler Hans 
delds Vereine in der Folge zugehen? Wäre ed mit Befeitigung 
aller *politifhen Ruͤckſichten für die nördlichen deutfchen Staas 
ten nicht erfprießlicher, mit Preußen und KHeffen s Darmitade 
einen KHandelss Verein zu fchließen? Würde diefer den 
Mitkontrahenten nicht darum ſchon größere Wortheile dars 
bieten, weil Preußen und Heſſen eine Bevdlkerung von 
mehr als zwölf Millionen Menfhen — und befonders 
Mreußens weitliche Provinzen eine blühende Induſtrie errungen 
haben, wodurch mannichfaltige Bedürfniffe erzeugt, und 
zugleich Umfag und Verkehr außerordentlich belebt werden? ? 
Es liege gewiß im wohlverſtandenen Sntereffe des deutfchen 
Handels und der Induſtrie, daß Deutſchland in Bezug auf 
den Handel fi nicht in drei oder gar in mehrere Theile 
gerfplittere. Das Höcfte, was in. Bezug auf Deutfchlande 
Handels- und Induftrie:Verbefferung zugeftanden werden mag; 
— ift deffen Abfonderung in zwei große Theile!! 

Ob diefe Bemerkungen, welde die Zeits Gefrhichte nicht 
mit Stillfhweigen übergehen durfte, — wohl begründet ges 
weſen, — wird die Zeit felbft lehren und im Verfolge unferer 
Mittheilungen der Wahrheit getreu bemerkt werden! Ein nicht 
erfreuliches Zeichen für das ſichere Gedeihen des Kaffeler Hans 
dbelss Vereins, gab ſchon die vor Ablauf des Jahres 1828 
zur Deffentlichkeit gelangte Kunde: es fey bei den legten Kons 
ferengen zu Kaffel noch ein Separat s Vertrag zwiſchen dem 
Königreiche Sachſen, dem geoßherzoglihen und den herzoglich 
fächfifhen, mie aud den fürftlic veußifhen Käufern abges 
fehloffen worden, worin für die gegenfeitigen Handels Berhälts 
niffe diefer Staaten Begünftigung fejtgefegt, deren der mittels 
deutſche Vereins Vertrag nicht erwähne! Wie beftand damit. das: 
:gepviefene oberfte Prinzip allgemeiner KHandelsfreiheit ? 





Die öfterreihifcde Monardie im 
Sabre 1828, 
Allgemeine Anſicht. 


Seit ber Erhebung des Haufes Habsburg auf ben 
Raiferthron, war Defterreih die Macht, deren Fürften jedes 
Opfer brachten, — ja mehr als einmahl an den Rand vers 
hichtenden Abgrundes kamen, um das beftehende, gefchichtliche 
Recht gegen - jeden Angriff zu vertheidigen. So ward von 
ihnen im Bärgerlihen wie im Kirchlihen die Stabilität 
mit Gewalt und mit Klugheit behauptet; — die Hinterliſt 
zu deren Umſturz, mit Hinterliſt bekämpft. Oeſterreich zog 
in den Kampf gegen die erwachte ſchweizeriſche Freiheit und 
gegen Huſſens kuͤhne Lehre. Es focht mit eiſernem Starrs 
finne gegen die niederländifche Freiheit wie gegen die protes 
ftantifche Reformation. Es harte aus, — fo lange es- feine 
Staats; Kräfte vermohten, — im Kampfe gegen die franz 
zöfffhe Revolution, der es, — obwohl init dem großen 
Zwingheren fcheindar auf das innigfte verbunden, — den ent—⸗ 
ſcheidenden Todesftoß verfeßte. Und nun wurde Defterreichs 
Einfluß Eräftiger als jemals benugt, um alle laut gewordenen 
revolutionairen Grundfäge nieder zu fchlagen; — ja ſelbſt ges 
heim gehaltene revolutionaire Gefinnungen raftlos aufzufpären, - 
Diefe ftarre und umnerfchätterliche Confequenz im Stabilitaͤts⸗ 
" Spfteme hat Oeſterreich zahlreiche Freunde unter den bevors 
techteten Kaften, — befonders beim Hochadel und- der vors 
nehmen Priefterfchaft, deren Rechte allein auf gefchichtlicher . 
Grundlage ruhen, erworben. Was Gelehrte und mag ber 
äufgeflärte Meittelftand über jenes Syſtem und deſſen ſtarre 


Befolgung dachten, — Fam gegen die gefeffelte Meinumg- eines J 
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. gutmüthigen, der Regierung treu ergebenen, an leidenden Se | 
horfam gewähnten Volks zwar wenig in Betracht, doch wurde 
Vorkehr mit großer Umficht getroffen, daß liberale Ideen 
nicht durch freies Wort und Schrift in den Kreis des Volks— 
lebens dringen möchten. Um dieß zu begreifen und die Mittel, 
wodurch das einmahl Beftehende gegen kuͤhne Rede gefichert 
werden follte, gehörig zu wuͤrdigen, muß man das Syſtem 
der bis auf den heutigen Tag beftehenden öfterreichifchen Cenfur 
genauer — als vage Gerüchte jene litterariſche Polizeis Anftale 
ſchildern, kennen! Und gehoͤrt nicht auch ſolche Kenntniß in 
den Kreis der Zeit ⸗Geſchichte? 





Die oͤſterreichiſche Buͤcher⸗ Cenſur nahm während der franzo⸗ 
ſi ſchen Revolution jenen ſtrengen Charakter an, der ſie noch jetzt 
auszeichnet. Der Cenſoren Ausſpruͤche waren ſeitdem ſechs. 
Admittitur bezeichnete ein Werk, das Öffentlich feil ges 
boten werden burfte, mit einem einheimifchen oder ausländifchen 
Dindort. Toleratur bezeichnete ein Buch, vor welches 
der Nachdruck er einen auswärtigen Drucokt fegen mußte. 
Transeat hieß es, wenn ein Buch weder in Zeitungen, 
noch überhaupt oͤffentlich angekündigt, — jedoch an Jeden, der 
es verlangte, verkauft werden durfte, Erga Schedam 
konnte nur ein bekannter Dann ausſchließlich zu feinem wiſſen⸗ 
fdyaftlicyen oder belehrenden Gebrauche gegen fchriftlidyes Ver⸗ 
ſprechen, das Buch nicht zu verleihen, gewiffe Schriften nach 
hoͤchſter Bewilligung erhalten. Damnatur erhielten Werke, 
die hoͤchſtens aus befonderen Nückfichten Staatsbienern . zur. 
Amts, Kennthiß, oder ruͤſtigen DVerfechtern der. Legitimität und 
Stabilität zur Widerlegung ausgeliefert wurden. Nec Erga 
Schedam aber bezeichnete alle folche Buͤcher, die fogleich 
außer Landes geſchafft — und bei Berlaffenfchaften weateno⸗ 
men werden ſollten 
3wiſchen den Jahren 1807 und 1814 nahm zwar aus 
politiſchen Gruͤnden, weil auf Napoleons Sturz geſonnen und 
hingearbeitet ward, die Strenge der Cenſur etwas ab; allein 


/ 
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nah Napoleons Sturze gewann fie wiederum wegen des 
lebhaft zur Sprache gebrachten Deutſchthums und der konſtitu⸗ 
tionellen Ideen eine furchtbare Strenge; — und diefe ers 
reichte feit den Befchlüffen von Karlsbad den hoͤchſten Grab, 
Sjedes ausländifhe Buch und Blatt wird nun fo lange als 
verboten angefehen und bei den Mauthämtern feftgehalten, bis 
eds namentlich erlaubt ift. Jede einheimifche Handſchrift 
darf nicht eher gebruckt werden, bis fie dazu namentlich 
"die Bewilligung erhälten. Selbft den Altern Werfen eins 
heimifcher Schriftfteller, — und wären fie auch fon 10,000 
mahl gedruckt worden, kann die Wiederaufnahme verfagt werden, 
Alle verbotenen Werke, die ſich in MWerlaffenfchaften vorfinden, 
möffen auf Koften der Erben ins Ausland geſchafft — und 
fo fange in gerichtliche Verwahrung genommen. werden. Auch 
ift an alle einheimifche Schriftjteller der Befehl ergangen, fein 
Wert oder Blatt zum Drucke ins Ausland zu fenden, bis fie 
dazu die Erlaubnig von. der Eenfurbehörde, — ber jedes 
Blatt mitgetheilt werden muß, — erhalten haben. Nice 
weniger follen alle verdächtigen Werke, weldye unter Joſe phs U. 
Negierung freien Umfauf in der oͤſterreichiſchen Monarchie 
hatten, — noch einmahl einer firengen Ueberpruͤfung unters 
worfen werden; — und fo famen aus dem Umlaufe alle 
Schriften von Voltaire, Rouffeau, Diderot, Bayle 
n.f. f. Was aber die Geiſtesfeſſeln noch verftärkte, war bie 
den Eenforen gegebene Weifung: alle KHandfchriften, deren 
Inhalt etwa in das Fach der bifchöflihen, — oder der Hofı 
friegsräthlichen, oder der Staatsfanzleilihen Competenz bins 
überftreifte, fothanen Behörden zum Mitgutachten, — ob fie 
gedruckt oder unterdruͤckt werden follten, — zu fenden!.. 
Die Zahl der Eenforen beläuft fih auf zwanzig, - 
wovon einige einen Staats-Gehalt beziehen. Doc giebt es 
auch Einige, die ſich zw unentgefdlicher Dienftleiftung erboten, 
theils um fich bei der Regierung ein Verdienſt zu erwerben, 
— theils um die neueften Werke ihres Fachs lefen zu koͤnnen! 
Man Hat Beifpiele genug, daß einheimiſche Schriftfteller bei 
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bed Rückgabe Ihrer Handſchriften derbe Berweife befamen, — 
uder ſich hämifche Randgloſſen nebft finnentftelenden Aus— 
ſtreichungen ſich gefallehlaffen mußten. Ja es wurde fogar 
ein. Graf von Stubenberg wegen einer. zur. Cenfur eins 
gereichten Handfchrift gefangen genommen und lange im Vers 
hafte fefigehalten. Denn das Geſetz ſagt: „wer durch Worte 
„oder Schriften, durch Zeichnungen oder Bilder, durch Bücher 
„oder Auffaͤtze gegen die Landes: Verfaffung oder auch nur 
„gegen die Landes: Verwaltung Gefinnungen aͤußert, welche 
„Abneigung gegen das beftehende Regiment im Volke erzeugen 
„koͤnnen, ift des Kriminals Verbrechens der Störung der 
„oͤffentlichen Ruhe ſchuldig!“ Nun aber umfaßt die Staates 
Verwaltung das ganze BeamtensWefen, — und wer es . 
demnach wagt, dieſes anzugreifen, kann gar leicht zum 
Staats s Verbrecher geftempelt werden! Die Gefchichte ſtellt 
Beifpiefe auf aus neuefter Zeit, daß Geſetz und Gewalt 
gemißbraucht wurden, um durch Darlegung und Vergrößerung 
begangener Fehler die Zwecfmäßigkeit der fErengften Maafregeln - 
zu rechtfertigen. Alfo mußte vor einigen Jahren eine Elägliche 
Spielerel junger unbedachtfamer Menſchen, die ſchwarze Bänder 
an der Wefte und gleiche Stöde trugen, eine furchtbar drohende 
Revolution heißen, die mit höchfter Strenge zu ahnden fey! . 

Wie ed denn im Umfange der oͤſterreichiſchen Monarchie 
mit der Seiftes; Erleuchtung und deren Fortfchritten befchaffen ? 
Dieß ift eine Frage, die nad) den vorgeführten Thatſachen 
jeder nachdenkende Lefer der Zeit-Geſchichte fid) genügend beants 
- worten kann. Die große Öfterreichifche Monarchie gleicht einem 
weitläufigen Gebäude, deffen einzelne Stockwerke und Seitens 
flägel von den verfchiedenartigften Familien bewohnt werden, 
Damit nun von Außen fein Anreiz zum Unfuge in jene fo 
verfchiedenartigen Gruppen gebtacht werde, ift um das große 
Haus eine ftarfe einfchließende Mauer gezogen; — und, — 
fonderbar genug, wagen ſich aucd wenige, wenn gleich talentz 
volle und geiftig ausgezeichnete Bewohner des großen Gebäudes 
über jene Dauer in. die. weite Fremde hinaus. Man zähle 
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nur die talentvollen Oeſterreicher, die in fremden Laͤndern 
Aemter und Würden bekleiden, gegen die Maſſen ausgezeich⸗ 
neter Deutſchen (von anderen deutſchen Volksſtaͤmmen), die 
im Auslande zu Ehren und Würden durch ihr Verdienſt ges 


langten, um die. Richtigkeit jener Bemerkung zu würdigen! , 


Oeſterreich will abgefchloffen feyn, — und feine Politik ſcheint 
wirklich die Kunft zu verfichen, freifinnige, auggezeichnete 
Menfchen aus ber Fremde, wenn fie in ihrem Bereiche zu 
anftändiger Werforgung gelangen, an das Stabilitäts Prinzip 
zu feffeln, — ja ihnen fogar Geſchmack daran einzuflößen! 
Ob, wo die Aufſicht am firengften ift, — namentlidy in Wien, 
— die Volks; Sittlichfeit durdy jene Politit gewonnen? — 
iſt freilich eine andere Frage. Die geheime Polizei in allen 
Theilen des weitläufigen, fo verfchieden gebildeten Reichs 
koſtet freilich ungeheure Summen, weil hohe Perfonen, bie 
‚ihrem Hohen Range und ihrer Stellung zufolge, — anftändig 
befoldet werden mäffen, mit. zu der großen Verbindung ges 
hören. Gleichwohl giebt es in der Kaiferftadt 20,000 £äufs 
‚liche Freudenmädchen, die von der Polizei geduldet, und, wenn 
fie im Folge ihres Lebenswandels erkranken, auf Staatstoften- 
in das Kurhaus gebracht werden, wo ihnen zwar ein junger 
Jeſuit am Krankenbette Sitten s Predigten hält, — aber nach 
‚ihrer Genefung, gar fein Mittel an die Hand gegeben wird, 
fid) nunmehr veblich zu ernähren. Weswegen bei weiten die 
Meiften jener Ungluͤcklichen aus Noth wieder zu dem fruͤheren 
——— greifen! 





Ausländifhe Schriftfteller, welche neuerlich die — 
chiſche Monarchie und deren Hauptſtadt beſuchten N, urtheilen 
uͤber den Charakter der großen Volksmaſſe, welche die deutſchen 





* Verglichen die 1826 in Paris erſchienenen Tablettes de 
Vienne, mit dem zu London 1828 erfchienenen Werke: 
Austria as it is or sketches of Continental 
Cours by an Eye-wittness. Kiefer eindringend: jedoch 
Reichards Briefe, ein ateres bemerfenswerthes Werk. 
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Erbſtaaten bewohnt, vortheilhaft genug. Sie iſt, — ſagen 
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fie, — ihrem Souverain wegen feiner perſoͤnlichen Eigen⸗ 
ſchaften treu ergeben, dabei ftellt fie dar ein mäßiges und ges 
werbfleigiges Wolf, das nur Erziehung und Kenntniffe bedarf, 
Doch ftehen die eigentlichen Dejterreiher den Ungarn und - 


Böhmen, was den Einfluß der-Öffentlihen Meinung und des 


Gemein sGeiftes anlangt, weit nad). — Frohſinn, Lebendigs 
keit und lauter Enchuflasmus im anregenden Momente, — 
ohne Ausdauer und beharrlichen Ernft zeichnen befonders die 
Wiener aus. Ihre Freundlichkeit ift Gutmuͤthigkeit. — Ihre _ 
Bequemlichkeit bleibt jedoch ftets vorherrſchend, ihre Phantafle 
ſcheint ſchon Höher. geftimme als im nördlichen Deutfchlande! 
— Bon dem Forfchungss und Neflerionss Triebe der Nords 
Deutſchen haben fie aber kaum eine Ahnung, obwohl ihr 
Leben Öffentlicher als das im kalten Norden it, und fie fich 
viel in Kaffees und Weins Häufern und Zelten herumtreiben. 
Der Döbel Wiens kümmert ſich übrigens wenig um politifche 


Händel, denn Wien it feine Welt, — und mas auferhald 
derſelben liege, bleibt ihm fremd, intereffirt ihn aud nicht, 


obgleich jedes Bierhaus feine Zeitung hält. 

Die perfönlihe Gutmuͤthigkeit und thätige Fürforge des 
jeßt regierenden Kaifers, um weldyen fi) das ganze Syſtem 
der geltenden Regierungss Weisheit und Politif, — wie eine 
Mafhine um ihre Centrum bewegt, — wird vor allem ges 
priefen. Kaifer Franz if aͤußerſt chätig, ſteht gemeiniglicy 
um 6 Uhr Morgens auf, befchäftiget fih mit StaatssGes 


ſchaͤften oder Öffentlihen Audienzen bis. 1 Uhr Mittags, — 


und macht dann gewoͤhnlich eine Ausfahrt in Begleitung feiner 
Gemahlin, oder des Ober: Kimmerers Grafen Wrbna, 
Er ſpeiſet um + Uhr fehr mäßig; — fein Getränf it Waſſer 
und ein Eleiner Becher: Tofayer Wein. Nach dem Eſſen bes 
ſucht er feine Gewaͤchſe oder feine Tauben; dann trinkt er 
Kaffee mit feiner Gemahlin; die Zeit bis zum Abendeffen aber 
wird mit mufitalifchen Unterhaltungen,; worin der Kaifer felbft 
die Violine zu fpielen pflege, ausgefuͤllt. 


- 


x 
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Es giebt aber auch im ganzen Kaiſerreiche Beine ſittlichere 
und achtungswerthere Familie, als die kaiſerliche. Frivolitaͤt 
iſt fireng ansgefchloffen, — und Arbeitfamfeit gehört zur 
Tages, Ordnung, weewegen jeder Erzherzog ein Haundwert 


lernen muß! 


Der Adel bildet ſeine eigene Korporation; hat ſeinen 
Rangſtolz wie uͤberall in Deutſchland, und behauptet ſeine 
Abgeſchloſſenheit mit dem Grundſatze: ſich durchaus mit der 
buͤrgerlichen Klaſſe nicht zu amalgamiren. Der geiſtreiche, 
— wahrhaft gebildete Mittelſtand kommt daher wenig mit 
dem Hochadel in Beruͤhrung; auch werden ſelten Gelehrte, 


— öfterer wohl Muſiker, in vornehme Adels-Geſellſchaften 


gezogen. Ueberhaupt ſind, aus ſehr begreiflichen Gruͤnden, — 


in der Kaiſerſtadt die Schriftſteller nicht ſonderlich in Anſehen 


— und werden in politiſcher Hinſicht wenig beachtet. Wenigs 
fiens dringt ihr Ruf oder ihre Bewunderung fait niemals ing 
Volksleben. Won dem berühmten Hammer, Hormayr, 


Fr. Schlegel, A. Muͤller, Collin u,f.f. weiß der 


gemeine Wiener‘ wenig oder gar nichts. Er würde auch den 
Dichter Grillparzer nicht kennen, wenn die ſchauerliche 
Ahnfrau nicht exiſtirte! 


Oeſterreichiſche Politik und innere Staats— 
Verwaltung. 


Im Anfange des Jahres 1828, noch ehe der Krieg 


Nußlands gegen die ottomaniſche Pforte ausbrach, — hielt 


auf höhere Weifung — der oͤſterreichiſche Beobachter für 


nörhig, feine Regierung ‚gegen die Vorwürfe der Times 


gu vechtfertigen, — wie er fie früher gegen bie Angriffe 
des Courier in Schuß: genommen. Es mar nämlich 


dem oͤſterreichiſchen Internuntius der Vorwurf gemacht wors 
den: Er habe alle fene Kräfte aufgeboten , als ein treuer 
Diener der Politik ſe nes Herrn, um die Abreſie der Ges 
fandten der drei verbjindeten Höfe von Konfantinopel zu 


hintertreiben. „Wir haben,” — fagte nun der: öfterveichifche 


— 
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Beobachter mit Emphafe: — „feine Urfache, uns zu fheuen, 
„ene Anklage der Times, ohne von den’ gehäffigen Abfichten 
„des Schreibers weitere Kunde zu nehmen, für vollkommen 
„gegründet zu erfläven: Wenn es ein Verbrechen war, mit 
„raſtloſer Anftrengung an der Aufrechterhaltung des Friedens 
„zu arbeiten, die erſten Ausbrüche der Erbitterung, welche 
„eine Katajtvophe, wie die von Navarin nothwendig 
„bserbeiführen mußte, zu befänftigen, und bie: Stimme der 
„Mäpigung für Leben und Eigentum einer großen Anzahl 
„ſchuldloſer Chriften- zu erheben, — fo hat der Internuntius 
„ſich diefes Verbrechens in vollem Maaße fhuldig gemacht, 
„und den Zorn der Hberalen Staatsmänner, welche in den 
„Times das Wort führen, reichlich verdient. Und wenn, 
„wie Wie allen Grund haben zu vermuthen, diefer Meinifter 
„den oft und laut ausgefprochenen Wuͤnſchen wie dem beſuummten 
„Befehlen feines erhabenen Monarchen Genuͤge Ieiftel® will, 
„fo wird er auch fernerhin, unbefümmert um den Beifall der 
„Times, fein vechtmäßiges Mittel, unverſucht laffen, das 
„größte aller Uebel nicht nur von dem dttgmanifchen Reiche, 
„fondern von der Gefammtheit Europas, abzuwenden !’ 

Hier war denn die Tendenz der äfterreichifchen Politik 
unter den humanften und auf den Beifall aller friedlich ges 
finnten Legitimitätss und Stabilitäts s Freunde berechneten 
Formen Elar genug ausgeſprochen. Inzwiſchen erreichte ‚fie 
ihren nächften Zweck nicht. Man fah fich alfo genöthigt, eine 
Ehrfurcht gebietende kriegeriſche Stellung anzunehmen. ‚Schon 
im Julius d. J. ward die zur Ergänzung der, Ajınee, nöthige 
Rekrutirung betrieben, und die Rekruten wurden ſodleich in 
Eid und Pflicht genommen. Ein gluͤckliches Ereigniß für die 
Papiers Spekulanten, weldye e8 auch ogleich benugten, um 
die Fonds zu drüden und bei a Eours gute 
Geſchaͤfte zu machen! 

Nicht nur ward jetzt der Prinz ‚Hilipp von Heffens 
Homburg, — beffen heimiſche Geſchaͤfte der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant m Stutterheim verfehen mußte, — ins 
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euffifche Hauptquartier gefendet, — um den Lauf des Krieges an 
Ort und Stelle genau zu beobachten und darüber erfprieflichen 
Bericht zu erflatten; — fondern auch ein Feldlager bei Traiss 
kirchen hinter Luremburg zufammengezogen, welches auf 24 
Bataillons Fußvolt, 28 Schwabronen Neiterei und 9 Batte— 
rien Ge, zu 8 Stüden Gefchüges) anwuchs. Diefes Lager 
böfehlige® der Reiter General Marquis von Sommarida, 
— und die verfchledenen Truppen: Divifionen nebft der Reſerve 
ftänden unter den Befehlen der Generale, Graf Mazuchelly, 


Baron Bakony, Eivallart und Berger. Die mit in 


das Lager rücende Wiener Beſatzung wurde von den Regi— 
mentern Großherzog von Baden und Erzherzog Ludwig 
abgelöfet, — und die’ fchaulufligen Wienefverfreneten. fih im 
Anfange September bei trefflichen Wa eehrungen für reichliche 
phyſi iſchesGeniſſe des impoſanten Schauſpiels, zu welchem 
ſich auch die Prinzen Wilhelm und Auguſt von Preußen 
einfanden. 


| Mit Rußland heſteud jedoch fortdauernd ein freundſchaft⸗ 

liches Verhaͤltniß näch Verfiherung aller unter firenger Aufſicht 
ftehenden Zeitblätter. Die von Defterreih und Rußland zur 
Grenzberichtigung zwifchen den Königreichen FM und Saliz 
zien ernannten Kommiffarien 2) hatten im Mai d. 5. zu gegens 
feifiger Zufriedenheit nach langen Unterhandlungen den beabs 
ſichtigten Grenz Vertrag abgeſchloſſen. Dazu war von 
St, Petersburg die freundfchaftliche Verficherung nad) Wien 
gelangt; daß der Krieg Rußlands gegen die Pforte Defterreich. 
feinen Nachthell bringen follte, wodurch fogar der Cours im 
Staatspapier⸗ Handel ſich etwas hob. Die Hauptſache blieb‘ 
aber der Gang des Krieges ſelbſt, — und diefer nahm allerz 
dings im Spätherbfte eine Wendung, die große Verlufte für 


a) E8 waren: ber ruſſiſche General: Lieutenant d'Auvrai und der 
polnifhe Obriſt-Lieutenant Bojanowicz. — Oeſterr. Seits 
aber: der Miniſter Reſident zu Krakau, Baron — 
und der Obrift: Lieutenant Baron Blagoevich. 


1828, Gg 
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Rußland vorausfehen ließ, nahe Befürchtungen für Defterreich 
gänzlich befeitigte. Dazu fam noch ein unberechneter Vortheil 
des Krieges, indem fehr bedeutende Geld» und Vermögens; 
Transporte — befonders duch'Wechfel aus der Türkei ing 
Öfterreichifche Gebiet ſtatt fanden, wobei der oͤſterreichiſche 
Handelsſtand nicht geringe Summen gewann. | 
Inzwiſchen blieben auch die unglüdlichen Folgen des 
fremden Krieges, welche aus der Nähe des Kriegs: Schaus 
plages für Oeſterreichs Öftliche Grenz s Provinzen. entfprangen, 
nicht aus. In einer Vorftadt Kronftiadts, des Hauptortes 
von Siebenbürgen, brad im Novbr. d. 5. die Peſtſeuche 
gleichfalls wie in der Moldau und Walachei aus, — und es 
mußten die fchärfften Maaßregeln ergriffen, fogar Todesitrafe 
gegen die Uebertreter der Sanitätss Vorfchriften ausgeſprochen 
werden, um der Verbreitung des furchtbaren Uebels zu ſteuern. 





| Oeſterreichs Handels s Politit hatte es angemeffen ges 
funden, mit dem Kaiferreiche Brafilien einen KHandelss und 
Sciffahres s Traktat zu unterhandeln, wozu der Staats s 
Kanzler Fuͤrſt Metternich von oͤſterreichiſcher, — und ber 
Marquis de Rezende von braftlifcher Seite bevollmädytige 
waren. Der Traktat wurde am 16ten Junius vorigen Jahres 
zu Wien in 16 Artikeln abgefchloffen, und eben dafelbft am 
16ten März 1828 die Ratifitations ; Urkunde ausgewechfelt. 
Es ward in dem Traktate?) eine gegenfeitige Freiheit des 
Handels und der Schiffahrt in allen Häfen beider Reihe für 
Öfterreichifche wie für brafilifhe Unterthanen feftgefegt, wobei 
Käufer ſowohl als Werkäufer die Preife der eins und auds 
geführten Güter nad) Gutdünfen beftimmen konnten. Aus— 
genommen blieben jedocy alle Artikel der Kriegs Kontrebande, 
Beiderfeits Unterthanen waren rückjichtlich dev Hafens, Tonnen⸗, 
Leuchtthurmss, Lootfens, Quarantaines und anderer ähnlicher 


a) Siehe den Traftat in der Allgem. Zeitung, J. 1828. Nro. 104 
und in den Beilagen Nro. 105 und 106, ns 
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Abgaben ben am meiften begünftigten Nationen gleich geftellt, — 
wobei jedoch die Begünftigungen welche den Portugiefen etwa 
zugeſtanden werden möchten „. nicht. zum Maaßſtabe genommen 
werden follten. In Betracht der Nationalitäts « Beftimmung 
beiderfeitiger Schiffe enthiele der fünfte Artikel fehr genaue 
Vorſchriften. Befonders günftig lautete der fechste Artikel 
für, Defterreihs Bodens Erzeugniffe, Kunftfleiß Produkte u. ſ. f., 
— die ſaͤmmtlich frei nach Braſilien gebracht werden durften. 
Wie denn auch wegen des ZollsTarifs im fiebenten Artikel 
fehr annehmliche Stipulationen für ee. ausgefprochen 
wurden, 

In Beziehung auf das Ausland ie Defterreicy feinem 
angenommenen Kandelds und Mauths Syfteme getreu. Zur 
Erleichterung der Ausfuhr mehrerer landwirthfchaftliher Pros 
dukte, ermäßigte die Regierung zwar die Ausgangs; Gebühren; 
dagegen ward aber eine Erhöhung der EingangssZölle für 
mehrere andere Gegenftände beliebt, wie aus dem 96 Paras 
graphen enthaltenden neuen Tarif, der am 22ften April d. 5. 
zur Öffentlichen Kunde gebracht ward, erhellete. Zu gleicher 
Zeit wurde für Ungarn und Siebenbürgen ber bisher 
beftandene drücdende Zoll auf die Einfuhr ihrer Produkte in 
andere Provinzen der Monarchie aufgehoben, und auf bie 
„Hälfte desjenigen Zolles, welchen das Ausland für die Einfuhr 
ſolcher Produkte zahlen mußte, herabgeſetzt. Auch fand num 
die in Nieder s Defterreic und im Lande ob der Enns beftans 
dene Durcfuhrs Gebühr auf ungarifche Weine (24 Kreuzer 
Eonv.sM. für den Eimer) nicht mehr flatt. 

Die Zweckmaͤßigkeit ſolcher Verfügung bewährte ſich ſchnell 
durch den Aufſchwung der Induſtrie und Handels-Thaͤtigkeit 
in den bislang ſtiefmutterlich behandelten Piovinzen. Jim 
Bannate ward ber Seidenbau mit vermehrtem Eifer bes 
trieben, — und in Ungarn veifte der Entfhluß, Holzbahnen 
durch das ganze Königreich zu führen. Ja ſchon in diefem 
Jahre waren viele taufend Hände damit befchäftigt, eine folche 
Bahn, die als Modell für alle andere dienen follte, — 
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Debreczin und Peſth, wo bisher eine Im Spätjahre für 
Frachtwagen ſchlechthin unfahrbare Straße gewefen, — vors 
zurichten.. An der Spige der Aftiens Gefellfeyaft, welche das 
‚wichtige Werk unternommen, fand der Erzherzog Palatinus, 
— und man war flug genug_gemwefen, den Aktionairen freis 
zuftellen, ob fie ihre Einlagen durch Baarzahlımgen, oder durch 
Fahren und Handarbeit leiften wollten. Diefe Vergünftigung 
mochte um fo annehmlicher feyn, da die meiften Aktionaire 
als Güterbefiger über eine Menge von Srohndienften disponiren 
fonnten. Die Kommunikation mit den Külten ließ ſich alſo 
bei dem Fortgange des erfprießlihen Werkes ohne befondere 
Schwierigkeiten herftellen. Ueberhaupt aber ſchien Ungarn 
jest aus langer Lethargie zum neuen Eräftigen Leben erwacht 
zu feyn! Zn 


Ungarns Stellung im Jahre 1828, 


Ein Produkt genauen Quellen s Studiums, forgfäftigen 
Fleißes und warmer Vaterlandsliebe hat neuerlih Johann 
de Efaplovics in feinem Gemählde von Ungarn *) 
geliefert, woraus. die Zeitgefchichte zur Belehrung ihrer Lefer 
über jenes merkwürdige Land einige Kauptanfichten hier mits 
zutheilen, — fo verpflichtet als befugt if. Ungarn ums 
faßt mit Slavonien, Croatien, der Seeküfte und der Militairs 
Grenze 4,790 TI Meilen. Die Karpathen bilden eine ‚vers 
wickelte, wildzerriffene Gebirgskette von Sranitmaffen, Bergen 

und Thaͤlern. Einft waren die ungeheuern Granitmaffen : viel 
- höher als fie jet find. Verwitterung, Zerfegung, Aufloͤſung, 
Negen und Wind nagen daran unaufhörkih. Die Spigen 
runden fid) immer mehr ab, und große Sranitmaffen ſtuͤrzen 
oft herab in die Thäler, deren einige ſchon uͤberſchuͤttet find» 
Das Land hat große und viele Ströme, reichhaltige Quellen, 


— 


a) Iſt in zwei Thellen in Peſth bei Hartleben im Jahre 1829 hete 
ausgefommen. Vergl. die Nezenfion in Poͤlitz Iahrbächern 
der Geſchichte und Staatskunſt, 3. 1829, Nov. Städ, 
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zahlreiche Seen, Minerals Wäffer und Bäder; auch Opals 
Quellen, Salinen und Goldwaͤſchen. Das Klima if hoͤchſt 
veränderlih; an unterirdifhen Feuer — und feldft an Erbds 
beben und erhabenen Meteoren fehle es nicht. 
Das ganze Reich zähle mit Kroatien und Slavonien 
52 Comitate oder Sefpannfchaften, mit Einfluß von Fiume 
und Karlftadt 53 Königliche freie Städte, — und dazu 
760 verfchiedenartig privilegirte Zipfers, Berg⸗, Lands und 
biſchoͤfliche Marktſlecken (oppida). Man zähle 10,349 Dörfer, 
und 1,364 adlihe Landgüter (praedia). Unter den fönigs 
lichen freien Städten find die bevölfertfien Pefth mit 61,500, 
Debrerzin mit 39,700, Preßburg mit 32,000 und 
Dfen mit 27,400 Einwohnern. Den vorherefhend religiöfen 
Sinn beweifen fhon die Benennungen der Ortfchaften: denn 
nach Heiligen ſind deren 494, — nach Geiſtlichen (Biſchoͤfen, 
Aebten, Moͤnchen) 127, — nach Kirchen 72 benannt. Doch 
iſt auch der Teufel nicht vergeſſen, indem acht Ortſchaften 
feinen Namen ehren. Nicht weniger giebt es Orts-Benen⸗ 
nungen nad Völkerfchaften, nad Bäumen und Wochentagen 
— wie auch nach Stahrmärkten. ' 
Ungarns Gefammts Bevölkerung mag wohl J der ganzen 
Bevölkerung der oͤſterreichiſchen Monarchie, — nämlich 10 
Millionen betragen. Davon find 34 MM. Magpyaren, 
über 4 Mill. Slaven; Wlachen 1 Mil,, und Deutſche 
etwa 500,000. _ Die Zahl der im ganzen Lande zerftreueten 
Juden ift fehr bedeutend und fleigt an 200,000 Individuen. 
Auch giebt es in Ungarn über 30,000 Zigeuner, und etwa 
1,000 Armenier. Das feurigfie Temperament befigt der 
Ungar; darum ift er. auch zu ungewöhnlic edlen, — wie 
zu böfen Thaten leicht gereizt. Er vergißt jedoch leicht Be: 
leidigungen — und in der Trunkenheit fcheint er fchwermüthig 
zu werden. Der Slave und Wlace, obgleich Fühler als 
der Ungar, vergeffen Beleidigungen nie; dabei find fie meift 
Zänfer und zum Blutvergießen geneigt. Der Deutfche ift, 
kuͤhler als beide, dabei aber ein Schwaͤtzer und in feinem 
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Weſen auffallend ſchwerfaͤllig. Der Jude fcheint zwar männs.. 
lihen Muths gänzlid zu ermangeln, — und body lebt er 
ewig in PDrozeffen. 

Man kann in Ungarn eine Mehrzahl des weiblichen Ges 
ſchlechts über das männliche, die fih auf 63,000 Sindividuen 
belaufen mag, — nicht unbemerkt laffen. Eben fo bemerkens⸗ 
werth iſt der Unterfchied zwifhen Magyaren und Deutfchen, 
— in Anfehung der Bauart der von ihnen bewohnten Orts 
ſchaften. Die Magyaren wollen nichts Enges, nichts Eins 
fehränfendes. In den von ihnen vorzugsweife bewohnten Orts 
fhaften, 5.8. in Debreczin, find große Pläße, breite 
Straßen, geräumige Höfe und Gärten an und um den 
Wohnhäufern. Sn den von Deutfchen erbaueten Städten — 
Leutſchau, Schemniß u.a. find die Häufer eng an eins 
ander gefchoben, die Wohnungen eng, die Treppen fleil zu 
mehreren Stockwerken hinauf, die der Ungar nicht liebt. Die 
Wlachen mohnen dagegen in unordentlih und zerſtreuet 
gebaueten armfeligen Dörfern. 

Man zähle in Ungarn + Mil. 573,700 Katholiken; 
625,000 Individuen, die zur griechifhen, 1,000 die zur armes 
nifhen und 1 Mill. 239,200 die zur orientalifhen Kirche ges 
hören. Dazu giebt es 1 Mill. 308,200 Reformirte, 
— 817,000 Zutheraner und 165,777 Juden. 

Die Landwirthſchaft produzire viel Getreide; doch 
fönnte der Ackerbau. bei weiten vollkommener feyn, wäre der 
Landmann von feinen fchweren Feffeln, befonders von- denen 
der Reibeigenfchaft befreiet. Taback wird far gebauet. Die 
Obſtbaumzucht ift mittelmäßig; die Viehzucht vortrefflih. Das 
Haupts Produkte aber ift der Wein, — und unftreitig der 
Achte Tofaier der Weine König. 

Die Fabrikation befindet fi) noch in der Kindheit. Vieh—⸗ 
und Fruchts Handel find des ungarifhen Merkantil-Weſens 
vornehmfte und ergiebigfte Zweige. Das Mauth-Weſen ift 
fireng und drücend; der auswärtige Handel lange nicht das, 
was er bei einem liberalen Handels⸗Syſteme feyn könnte. 
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Der Werth des Geldes it fehr ſchwankend, und eben biefer 
Umftand war eine Quelle der herrfchenden Unzufriedenheit, 
die fic im reuefter Zeit befonders unter den höheren Klaffen 
ı und auf dem legten Meichstage mit großer Freimuͤthigkeit 
ausfprad). 

Die Staats » Verfaffung ift antik und fehr verwickelt; 
aber dem Ungar ehrwuͤrdig und durch Alter geheiligt. Die 
Staats: Verwaltung wirft unläugbar fehr complicirt und ſchwer⸗ 
fällig durch Hofkanzlei, Statthalterei, Hofkammer, — Comi⸗ 
tate u. ſ. f. Eine übermäßige Anzahl von Beamten und ſchwere 
Abgaben drücden das Voll. Die Nemedur diefer Uebel iſt 
fhwierig im hohen Grade! — Die Löniglihe Gewalt ift erb⸗ 
lich im männlichen und weiblichen Geſchlechte. Allein der Erbs 
fönig muß gekrönt werden, und bei diefer Gelegenheit fchrifts 
lich mie eidlich der Neichs s Verfaffung Aufrechterhaltung vers 
bürgen. Zwar fteht ihm die Vollziehung der Gefege zu; aber 
Geſetze geben, directe und indirecte Steuern erhöhen, oder 
Kriegs s Beiträge beſtimmen, iſt nur ein gemeinfchaftliches Vor⸗ 
vecht des Königs und der Stände, die ſolches auf den Reiches 
tagen üben. Der Edelmann iſt ein geborner Soldat und für 
die Worrechte, deren er genießt, verpflichtet, das Reich mit 
Gut und Blut zu vertheidigen. Dafür hat er aber auch bes 
deutenden Einfluß auf die Verwaltung des Landes, — und 
darf weder am Vermögen, nocd an feiner Perfon angegriffen 
werden, ohne dazu gefeßlidy und gerichtlich verurteilt zu feyn. 
Gefegmäßig aufgenommene Kirchen find die katholiſche, bie 
proteftantifche und die orientalifhe. — Der Ungar kann als 
Staatshärger zwar feinen innigern Wunſch haben, als bie 
Konftitution und die Gefege nach ihrem wahren Geifte volls 
zogen zu fehen. Inzwiſchen ift es nicht minder ‘wahr, daß 
der in einer Art von Leibeigenfhaft gehaltene Bauer faft gar 
feinen Antheil an den Öffentlichen Angelegenheiten nimmt; daß 
die katholiſche Hierarchie den Proteftantismus zu unterdrücken 
ſtrebt, — und daß das Reich der Wiffenfchaften noch große 
Kortfehritte machen muß, um aus dem Halbdunkel, worin es 
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bisher ruhete, in ein helleres Licht zu treten. Die Pefther 
Univerfieät mit 49 Profefforen, 4 Adjunkten, 9 -Affiftenten 
und einer Bibliothet von 60,000 Bänden, iſt zwar eine der 
reich dotirteften in Europa; kann ſich aber mit den Hochſchulen 
des proteftantifchen Deutfchlands. auf Feine andere Weife meffen, 
obwohl in Ungarn für die magyariſche Litteratur 27, — für 
die deutfche 16, und für die Slawaken 11 Drudereien in 
Tätigkeit zu feyn ſcheinen; auch Kaifer Franz der Bibliothek 
die Einkünfte von zwei Propfteien gefchenkt hat. 

Wäre die ordinaire Landesfteuer von + Millionen 395,249 
Gulden auf alle Köpfe und Guts-Beſitzer, — oder aud nur 
auf Bürger und Bauern in gleich richtigen Verhältniffen vers 
theilt; fo koͤnnte fie unmöglicy drücend feyn. Sie ift aber 
hoͤchſt ungleich vertheilt! Der König hat nicht wie in andern 
Eonftitutionellen Staaten eine Civilliſte. Er befigt aber in 
Ungarn fehr anfehnlicye Krons Domainen, wozu auch die fönigs 
lichen freien Städte, die Bergftädte und die Salinen gehören. 
Außerdem hat der. Fönigliche Schag bedeutende Einnahmen aus 
den Renten der Fiskalitäten; aus den Einkünften der erledigs 
ten Bisthümer; von Kontrebanden, Strafgeldern, Taren bei 
der Hofkanzlei und Sudens Toleranz sTaren, wie aus dem 
Ertrage der Poften und der Lotterien u, f. f. 

Ein neues Licht fchien allerdings für Ungarns Verwaltung 
feit dem. legten merkwürdigen Neichstage aufgegangen zu feyn. 
Die große, aus act Abtheilungen beftehende Reichs s Depus 
tation unter Vorfig des Erzherzog Palatinus, war vom Ans 
fange des Jahres bis Ende Aprils zu Pefth thätig gemefen, 
— und verfammelte fi) im Herbſte abermahls, um ihre Ars 
beiten fortzufegen. Man erfuhr, daß diefer ftändifche Ausſchuß 
fein Haupts Augenmerk auf die vom Kaifer Leopold den 
Ständen im Sabre 1792 vorgelegten Reichs s Gefeße richte; 
daß bereits mit Fleiß und Gründfichkeit von den vorzüglichften 
Mitgliedern der Kommiffion ein Organifationss Plan des Ers 
ziehungss und Studien-Weſens ausgearbeitet fey, der dem 
Geiſte der Zeit entfprechend, nichts zu wünfchen übrig Iaffe. 
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Auch verlautete, dag man bemüht fey, zur Entwidelung der _ 
geiftigen Kräfte im Volke, — der arbeitenden Klaffe — 5 
fonders dem Bauernftande — bedeutende Erleichterungen durch 
ein wohl vegulirtes Beſteuerungs ⸗Syſtem zu verfchaffen. Dazu 
war fogar fchon in den Comitaten Comorn und Pefth der 

Anfang gemacht worden, — und jene Comitate follten nun 
dem ganzen ‚Reiche als Vorbilder dienen, um alte Vorurtheile 
und einfeitige Intereſſen, die ihre Stimmen gegen jede Neues 
rung faſt drohend erhoben, endlich zum Schweigen zu bringen. 
Unter diefe Neuerungen gehörte aber vorzüglic die den für 
frei erklärten Bauern gewährte Beguͤnſtigung, ihre liegenden 
Gründe als Eigenthum verkaufen oder fonft übertragen zu 
tönnen. Freilih war nun auch eben dadurc eine Umarbei⸗ 
tung der alten Gefeggebung nothivendig geworden, — und es 
mußte fi auf dem nächften Neichstage zeigen, ob die Mehr⸗ 
heit der Stimmgeber, für das Wohl des Allgemeinen mandjes 
Dpfer alter, gar nicht mehr in die Zeit paffender drückender 
Privilegien zu bringen, geneigt fey! Wo nicht, fo mufte Ungarn 
auf halbem Wege fiehen bleiben, und durfte mit allem Stolze 
auf feine Nationalität nicht in die Reihe der aufgeflärteren 
‚ europäifhen Voͤlkerſchaften treten. 

Wären die Ungarn auf der Bahn geblieben, auf welche 
Joſeph I. fie führte; Hätte eine vernünftige Preßfreiheit 
fortwährend die Denkgrenzen erweitert; hätte die Aufmerk 
famteit, melde damals auf Beförderung der Landwirthfchaft, 
des Handels und der Gewerbe gerichtet ward, — fortgedauert; 
— und wären, wie Joſeph wollte, wechfelfeitiger Verkehr 
im Handel, wie Austaufch heller Ideen, — nicht gehemmt 
worden, — welch eine Stufe der Kultur würde jeßt Ungarn 
fhon erftiegen haben. Aber nad feinem Tode fiegten der 
alte Wahn, das fiarre Vorurtheil, die Finfternig liebende 
spriefters Zunft und der eiferne Ariftofratens Stolz — und in 
zehm Jahren Hatte Alles in Ungarn wieder die alte Geftalt 
angenommen. Wird es jeßt gelingen, das neue Licht gegen 
Verfinſterung zu fchügen? 


— 
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Sn. dem ansgebehnten ungarn befand ſich ja bislang noch 
nicht eine Öffentliche Anſtalt, in welcher Geiftes + Kranke aufs 
genommen und durch zweckmaͤßige Behandlung geheilt werden 
fonnten; ob nun der zu diefem Zwecke entworfene Plan, in’ 
dem Marktflecken Ketskemet ein folches Inſtitut zu gruͤn⸗ 
den, zur Ausführung gelangen werde, muß die Zeit lehren! 
Schneller ſchien der bei der letzten Landtags s Verfammlung 
‚ausgefprochene Wunſch: die ungarifche Sprache in den oͤffent⸗ 
lihen Unterrichts: Anftalten mehr angewendet zu fehen, in 
Erfüllung zu gehen; denn fchon wurde die ungarifche Sprache 
zu Peſth und Oedenburg in oͤffentlichen Schulen gelehrt, 
— und ſogar die Urſuliner-Nonnen in Wien ertheilten ihren 
jungen Zoͤglingen den gewuͤnſchten Unterricht. Dringender fuͤr 
das arme Volk waren unlaͤugbar beſſere Medizinal⸗Polizei⸗ 
Anſtalten, damit die in mehreren Grenz⸗Comitaten ausge⸗ 
brochene Viehfeuhe — und die noch in der Nähe von Krons 
ſtadt wüthende — ſich nicht Über das ganze Land vers 
breiteten. | 


Fortfohritte der Kultur in Böhmen. 


Nach der Verſicherung ſcharf beobachtender Reiſenden, 
wozu unter den neueſten gewiß der Verfaſſer des lehrreichen 
Wertes Austria as it is etc. gehört, ſtehen in Betracht 
des Gemein sGeiftes und der Geiftes; Kultur die Böhmen 
weit über den Defterreichern. Die böhmifchen Bauern, welche 
feinesweges Eigenthum des Adels find, fondern Land kaufen 
und verkaufen können, auch durch Tribunale gegen Unter— 
drücung von Seiten bes Adels geſchuͤtzt werden, — übers- 
vagen an Geiftes s Bildung fogar bedeutend den ungarifchen 
Landmann. 

Böhmens Stände, die freilid auf ihren mit Pomp ges 
haltenen Landtagen nur den Belauf der Abgaben zu regiftriren 
und Dank; Adreffen zu votiren pflegten, fchonten doch feinen 
Aufwand, um Wohlthätigkeits s und Bildungs; Anftalten aller 
Art zu begründen. Eine der intereffanteften ftändifchen Stiftuns 
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gen ſolcher Art war unftreitig das vaterländifhe Mufeum; 
deffen Begründer unter dem Morfige bes berühinten Grafen 
Kaspar von Sternberg am 2öften März 1828 ihre 
fechfte allgemeine Verfammlung hielten. Seit einem Jahre 
eriftirte nun aud) eine Monatsfchrift der Gefellfchaft des vaters 
ländifhen Mufeums in Böhmen; — und fie fdien wirklich 
ihren Zweck: Kultur der böhmifchen Sprache und Bewahrung 
der Mationalität erreihen zu können, da es gelungen war, 
den gebildetern Theil der Bewohner Böhmens für jenen Zweck 
zu begeiftern. 

Noch unmittelbarer ins Volksleben dringend und bie Nas 
tional⸗Induſtrie befördernd, fchien eine vom Gubernialrathe 
Hof. Eihhof, in Vorfchlag gebrachte oͤffentliche Ausftellung 
böhmifcher Sinduftrie- Produkte werden zu wollen. Die Auss 
ftellung fand wirklich im Auguft d. J. flatt, und dieſe erfte 
Gewerbss Ausftellung zählte — über alle Erwartung 1,498 
Numern, die mittelft der Prager Unterhaltungs Blätter — 
(nad) den drei Reichen der Natur geordnet,) — zur Kennts“ 
niß von ganz Böhmen gebracht wurden. 

Es konnte nun nicht mehr geläugnet werden, daß man 
in Böhmen rücfichtlid der Benutzung des Mineralreichs viel 
weiter als im fächfifchen Erzgebirge fortgefchritten fey. Gefchirr 
aus plaftifchen Thonarten und Graphit ward in höchfter Voll⸗ 
tommenheit zur Schau ausgeftellt. Sehr veredelt fanden Kenner 
das bekannte Steingut zu Terralith. Prager Jumeliere hatten 
die ausgefuchten böhmifchen. Sranaten auf das gefchmackvollfte 
bearbeitet, — und EifengußsWaaren in Gold gefaßt, wurden 
vorgezeigt, die den Berliner und fchlefifchen Arbeiten dieſer 
Art nichts nachgaben. Von chemifhen Präparaten, von herrs 
fihen Kryftall s Stäfern und Spiegeln fah man daneben die 
ſchoͤnſten Exemplare. 

Die Produkte aus dem Pflanzenreiche ſtanden jenen nicht 
nah. Denn man ſah bier zahlreiche, untadelhafte Leinen— 
fabrikate, wie auch Batiſte von Starkenbach, die ruͤckſichtlich 
der Appretur und Bleiche jedem Kenner genuͤgten. Die Damaſte 


476 


konnten fih freilich noch nicht mit den berüßniten fächfifchen 
Großſchoͤnauer Fabrikaten meffen; aber die Baumwollengewebe, 
Barreges und Kallitos erfchienen bereits ‚mufterhaft. Aus dem 
Thierseihe waren die wenigften Artikel vorhanden. Defto 
mehr Ebeniſten⸗, Echloffers, Mefferfchmiede s und feine Stahls 
mwaaren. Dieles wurde auf der Stelle zur Aufmunterung 
theuer bezahlt, — und laut die Hoffnung ausgefprochen: daß 
bei der nächften Ausftellung im Detober künftigen Jahres, der 
Kaifer felbft die Kunfifertigkeit und den Fleiß feiner treuen 
Böhmen betradyten und huldvoll beloben merde ! 

Ob folches Fortfchreiten der induftriellen Kultur auch wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß auf die allmaͤhlige Geiſtes-Erleuchtung in 
religioͤſer Hinſicht haben werde? muß die Zeit lehren. Zu 
den erfreulichſten Erſcheinungen in der — Monarchie 
gehoͤren keinesweges: 


Die kirchlichen Merkwürdigkeiten im Jahre 
1828. 


Als die Jeſuiten vor acht Jahren ſich zu Wien in dem 
fruͤher ſaͤkulariſirten Marien s Klofter einniſteten, war ihre 
Zahl ſehr gering und ihr Regenerations-Patent gab Aufrecht⸗ 
erhaltung der gefunfenen Religiofität als Urfache ihrer Wieders 
Aufnahme an. Bald aber vermehrte ſich unter dem Namen 
der Ligorianer oder Redemptoriſten der Sefuiten Zahl, 
und die fehlauen Väter zogen mehrere Gelehrte in ihren Kreis, 
gewannen den berühmten Dichter Zaharias Werner, 
wußten einige talentvolle und huͤbſche junge Leute in den Orden 
zu locken, — und wurden nun aud zum Öffentlichen Unters 
richte, fowohl bei der Univerfität, als bei den niedern Schulen 
gelaffen. Friedrich Schlegel trat über zur katholiſchen 
Kirche und ward ein eifriger Anhänger und Befchüger der 
Söhne Loyolas, die jet gewonnenes Spiel hatten, indem 
fie auch als falbungsvolle Beichtväter das Vertrauen der Damen 
gewannen! Nach vier Jahren waren fie durch bloße Privat⸗ 
Unterfrügungen ſchon in den Stand gefegt, fi Güter ans 
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aufen zu koͤnnen. In Galizien blühete ihnen befonders bie 
herrfichfte Frucht ihrer vaftlofen, von mächtigen Freunden uns 
terftügten Bemühungen. Eine Verordnung vom 18ten Novbr. 
vorigen Jahres verftattete nicht nur dem Orden dort feften 
Mohnfig und Güter s Ankauf, fondern auch freie Communicas 
tion mit feinem Generale in Betreff alles deffen, was die 
innere Verfaffung der Profeßs Häufer, die Leitung der Schulen, 
die Wahl der zum Unterrichte beſtimmten Bücher und die 
Arbeiten der Miffionen betraf. Am Schluffe des £aiferlichen 
Patents hieß es denn: „der Kaifer erwarte, daß die frommen 
„Vaͤter in feinen Staaten zur guten Erziehung der Jugend 
„beitragen, und daß fie ihr Streben darauf richten würden, 
„gute Chriften und treue Unterthanen zu bilden, auch dem 
„Unglauben und der Verderbtheit der Sitten Schranfen. zu 
nf — 

Allein der weitblickenden und ſtrebenden Geſellſchaft war 
doch Polen zu enge, — Wien ſelbſt zu geraͤuſchvoll und 
unglaͤubig: ſie richtete ihre Blicke auf Tyrol, und unter 
dem Vorwande, die Irrglaͤubigen und Freigeiſter zu bekehren, 
wurden im Junius 1828 vier Redemptoriſten als Miſſionaire 
nach Tyrol geſendet. Sie fanden in Brixen bei dem alten 
Bifchofe Srafen-Lodron die beßte Aufnahme; die beiden ‚aber, 
welche nah Trient gewandert, erhielten von dem Biſchofe 
Luſchkin die Erklärung, man dürfe. Mifjionen fremder Ors 
densgeiftlichen den Eingang nicht ;geftatten, auch babe man, 
wenn ja Gefahr vorhanden, hier felbft geſchickte Prieſter, die 
wohl vermöchten, ihr entgegen zu wirken! Nun gingen: alle 
vier Sefuiten nah Inſpruck, bemächtigten fich der dortigen 
Spitals Kivhe, ſchlugen an deren Thuͤren Plakate ‘mit der 
Unterfhrift: Congregatio Sanctissimi Redem=- 
ptorıs — und predigten myſtiſchen Unfinn, wobei befonders 
das Frauenzimmer bis zum Himmel erhoben, ja Jeſu Chriſti 
Tabernafelu ff. genannt wurde! In den Beicheftühlen 
ſetzten fie. den. Büßenden fürchterlich zu, — und forfcjten 
nach allen Familien; Verhältniffen, ja nach den verſchleiertſten 
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Geheimniffen der Ehe. Manche Menſchen wurden durch bie 
graͤßliche Berheuerung der Jünger Loyolas: die Selig 
keit fey für fie kaum noch zu erlangen, — ſchwermuͤthig, und 
ein Profeffor an der Inſprucker Univerfität ſtuͤrzte ſich fogar 
deswegen in das Waller, — ward herausgegogen und in das 
—— gebracht! 

Weit milder verfuhr Dagegen. ber päpftlihe Nuntius in 
Bien, deffen Nacyfolger am Iten Junius in Begleitung ber 
Borfihafter von England, Rußland und Frankreid, feinen pomps 
haft. feierlichen Einzug im die Kaifer s Stade hielt. Jener ers 
leichterte dem Hofrathe Baron K., — der wegen einer Hei⸗ 
vath8 s Angelegenheit von der proteftantifchen zur Fatholifchen 
Kirche ſich wendete, den Uebertritt ganz außerordentlich. K. 
betheuerte: Er könne die Heiligen nicht anrufen; dies ward 
feinem eigenen Gutduͤnken überlaffen! Er könne nicht an das 
Gegefeuer glauben. - Damit, — hieß ed, — möge Er es halten 
wie Er wolle. — Jeden Tag eine Meſſe zu hören, fey ihm - 
unmöglich! — fo möge Er doch jeden Sonntag eine hören! 
war bie Antwort, — Er könne aber auch nicht beichten. 
Dun jedes Jahr könne Er das doc wohl einmahl thun!! — 
Mac) ſolchen Verhandlungen ward der Akkord gefchloffen; der 
Baron bekannte fidy zur Fatholifchen Kirche — und heirathete 
feine Braut!! 

Eine Ausnahme von dem unmnuͤtzen Monche⸗ und Nonnen⸗ 
Geſindel machten in ben oͤſterreichiſchen Staaten die barm⸗ 
herzigen Bruͤder; denn ſie hatten in ihren Spitaͤlern vom 
Iſten November. 1827 bis legten October 1828 — ohne Un⸗ 
terfchied der Nation und Religion 17,915 Kranke zur Heilung 
und Verpflegung — — wovon 16 ‚484 genefen 
— wurden. 


Beſondere Merkwuͤrdigkeiten. 


Der Fuͤrſt Alexander Ypſilanti war nach dem 
ungluͤcklichen Ereigniſſe, welches ihn zwang, auf oͤſterreichiſches 
Gebiet zu flüchten, zwei Jahre in der ungariſchen Feſtung 
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Munkatſch, — und vier Jahre in der böhmischen. Feſte 
TherefiensStadt in firengem Gemwahrfam gehalten wors 
den. Rußland forderte im Auguft d. J. 1827 feine. Log 
laffung. Oeſterreichs Politik aber geftattete ſolche nur unter 
der Bedingung: daß Ypfilanti die öfterreichifchen -Stagten 
nicht verlaffen folle,. und Verona ward dem Ungluͤcklichen 
zum Aufenthalts; Orte angewieſen. Er kam, bereits- von 
einem fchleihenden Sieber innerlich zerſtoͤrt, — im flrengften 
Winter s Monate nad) Wien, wo er, kaum 35 Jahre alt, — 
durch den. Ausbruch tödtliher Waſſerſucht, — am Siiten 
Januar 1823 das Ende feines abentheuerlic s unglücklichen 
Erdens Lebens fand. Seine Feinde und die vorherrfchende 
Molitit waren ihm zu mächtig; — doch hat es ihm audy nicht 
an DVertheidigern und Lobrednern gefehlt). Am 2ten Februar 
db. J. ward dem berühmten Todten dort auf des ruſſiſchen 
Fürften Rafumomsty Veranftaltung, — ein feierliches Bes 
graͤbniß nach griechiſchem Ritus, welchen der aus Konftantinopef 
geflüchtete Bifchof von Pharfala nebft vier griechifchen 
Mrieftern beforgte, — zu Theil. Der Leihnam war mit 
der heiligen Schaar sUniform bekleidet; — auf feiner Bruſt 
lagen die rufifhen Orden, — und feine Schläfe waren mit 
einem Kranze von Roſen und Immergruͤn ummunden. Ruſſiſche 
Sänger fangen die Todtens Klage, und als Ypfilantis Brüder 
zum Sarge traten und dem DBerblichenen den legten Bruders 
fuß gaben, hörte man lautes Schluchzen und Wehllagen von 
‚ ben zur Leichenfeier herandrängenden Griechen, die dem Leidys 
name auch bis zur Gruft auf den Gottes s Acer folgten. 
Noch lebte in Wien ein, hoͤchſt wahrſcheinlich noch merk 
mürdiger werdender Jüngling: der junge Herzog von Reich— 
ade, Napoleons und Marien Louifeng Sohn, 
Als einen liebenswärdig blühenden, — doc mit einem Zuge 
tiefer Schwermuth in feinen Mienen bezeichneten Juͤngling; — 


a) Man lefe den franzöfifchen Auflat in der A llgem. Zeitung, 
5,1828, * 183, 
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als einen trefflichen Reiter, der feine Eskadron mit Feuer 
und Preeifion befehlige und wuͤrdevoll den Fünftigen Feldherrn 
ahnen läßt, — befchreiben ihn unbefangen beobachtende Reiſende. 
Durch ein kaiſerliches Dekret it er Befiger von acht — ehe⸗ 
mals toskaniſchen Domainen in Böhmen, die eine Einnahme 
von faft 130,000 Thl. gewähren. Sein: Rang ift gleich dem 
Range der Prinzen vom Haufe Eſte und Tosfana, und 
fein Hofftaat ift wie der der Faiferlichen Prinzen. Er fol 
der Liebling feines mütterlichen- Großvaters feyn, und hat er 
wirklich Talente, Geiftess Erhabenheit und Feftigfeit des Chas 
rakters; fo kann er in dem furchtbaren Gedränge der Zeiters 
eigriiffe auf der großen Weltbähne, wohl eine Rolle fpielen, 
die manches Blatt der künftigen Gefdyichte füllen wird! 
Reicht hätte ein unglüclicher Zufall auf der Jagd bag 
Leben des Erzherzogs-Kronprinzen gefährden können; allein 
die erhaltene Schrotwunde heilte fchnell, und der wieder ges 
neſene Thronfolger wurde im Theater mit dem größten Enthus 
fiasmus und Freudens Jubel vor Ablauf des Jahres 1828’ 
empfangen. 


Die preußiſche Monardhieim 
$Sahre 1828, 


Den Geiſt der preußiſchen Regierung haben wir, der Wahr⸗ 
heit getreu, bereits in der Ueberſicht der Begebenheiten dieſes 
Jahres im Allgemeinen charakteriſirt 2). Hier mag die Auf⸗ 
merkſamkeit unferer Leſer zunaͤchſt auf die Bevoͤlkerungs⸗ Han⸗ 
dels-, Manufaktur-, und finanziellen Verhaͤltniſſe dieſer Mo⸗ 
narchie gerichtet werden. 


Bevoͤlkerung. 


Nach authentiſchen Nachrichten, welche ſich im ſtatiſtiſchen 
Bureau zu Berlin befinden, enthielt der preußiſche Staat 
ohne Neufchatel, am Ende des Jahres 1804 auf 5,6794 
geographifhen Quadrats Meilen: 9 Millionen 977,497 Eins 
mohner; — dagegen am Ende des Jahres 1825 auf 9,0402 
Quadrat; Meilen: 12 Millionen 256,951 Bewohner, Nadı 
den neueften Zählungen aber leben in den nordöftlichen Pros 
vinzen der preußifchen Monarchie 5 Millionen 411,324 Mens 
fen auf 2,997 Quadrat; Meilen, — und in den ſuͤdweſt⸗ 
lien Provinzen dagegen auf 2,043 Quadrat s Meilen nicht 
weniger als 7 Millionen 140,954 Individuen. Die Zahl der 
Einwohner nimmt alfo im allgemeinen ſchnell zu; jedoch nad) 
einem fehr verfchiedenen Verhaͤltniſſe in den verfchiedenen Re— 
gierungs s Bezirken. In den legtverfloffenen acht Jahren waren 
im ganzen Staate geboren: 4 Millionen 35,320 Menfchen, — 
und geftorben nur 2 Millionen 584,413. Es ergab ſich alfo 
ein Zuwachs der Bevölkerung von 1 Mill. 450,907 Seelen. 
a) Siehe Seite 36 ff, a 
1828, | Hh 
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An Dichtheit der Bevölkerung behauptete der Neglerungss 
Bezirk Düffeldorf mit 6,829 Einwohnern auf der Quadrats 
Meile die erfte Stelle. — Der ftärkfte Gegenfaß aber fand 
fi im Regierungss Bezirte Köslin, — wo nur 1,210 
Menfchen auf der Auadrats Meile lebten. . 


Preußens ManufaftursWBefen und Handel 


befand ſich gegenwärtig in einem fehr blühenden und noch bes 
ftändig. fortfchreitenden Zuftande. Was zunaͤchſt die Roll: Mas 
nufafturen betraf; fo wurden im leßtverfloffenen Jahre 180,018 
Centner Wolle verarbeitet, — und dieſe gaben einen reinen 
Fabrik» Gewinn von 17 Mill. 81,361 Thalern. Nach Abzug 
der verwendeten Baumwolle und eingeführten Gefpinnfte, liefers 
ten in demfelben Sjahre die Baumwollen-Manufakturen einen 
reinen Fabrikations Gewinn von 20 Mill. 858,165 Thalern. 
Die Leinwand Fabrikation mit Einſchluß des ausgeführten leis 
nenen Garnes wieß nad: einen Total: Verkehr von 13 Mil, 
449,394 Thalern, Und felbft der geringfte Gewerbszweig, — 

bie Seidens Manufaktur, — harte in den leßtverfloffes 
nen drei Jahren beträchtlidy zugenommen, da ein Fabrikas 
tions / Gewinn von 1 Million 633,793 Thalern nachblieb. 


Was Preußens Seehandel anbelangt; fo frebte 
in den legtverfloffenen Jahren die Regierung eifrigft dahin, 
alle, diefem Handel und der Seeſchiffahrt entgegen ftehende 
KHinderniffe zu befeitigen. Der zu diefem Zwecke abgefchloffenen 
Handels s und Schiffahrts s Verträge mit Großbritannien, 
Medlenburg, Schweden und den nordamerifanis 
fhen Freiſtaaten iſt in diefer Zeit» Gefchichte ſchon Ers 
waͤhnung gefchehen. Im Jahre 1828 aber gelang es auch 
dem preufifchen Gefandten, Baron von Olfers, dem mit dem 
Marquis v. Aueluz zu Rio s Janeiro verabredeten und am 
Iten Julius vorigen Jahres abgefchloffenem Handels Traktate 
zwiſchen Preußen und Brafilien die Klaufel einzuſchieben, „daß 
„alle Vortheile der Schiffahrt und des Handels, die von einer 
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„der Eontrahivenden Mächte irgend einem Staate, einer Nation, 
„oder auch nur einer Stadt (mit Ausnahme. der portugiefis 
„Then Nation) bewilligt werden dürften, gegenfeitig den preus 
„ßiſchen und brafilifchen Unterthanen gewährt feyn follten, — 
„und daß diefer am 1Sten April 1828 unterzeichnete Zuſatz⸗ 
Artikel diefelde Kraft haben werde, als wäre er Wort für 
„Wort in dem Vertrage vom Iten Julius vorigen Jahres eins 
„gerückt worden.‘ Nunmehr deckte alfo die preußifche 
Flagge, wie bie hanſeatiſche, Waaren jeden Urſprungs 
und verſchaffte ihnen die Vortheile des niedrigen Eingangs 
Zolls in Brafilien, mwodurd der preußifchen Schiffahrt dort 
noch Vorzüge vor ber franzöflfhen und englifchen eingeräumt 
wurden. 

In demfelben Geifte ward der am Aten October d. 3. zu 
Berlin mit den HanfesStädten Hamburg, Bremen und 
Lübeck abgefchloffene Handels; und Schiffahrtss Vertrag ab; 
gefaßt; denn derfelbe "befagte ausdrücklich: es follten alle Güter 
und Gegenflände des Handels, welche preußiſchen Unterthanen 
gehörten, in den Häfen von Hamburg, Bremen und Luͤbeck feinen 
andern Abgaben, Eingangss oder Ausgangs-Zoll, als das Eigens 
thum ber eigenen Bürger jener Städte unterworfen feyn, wos 
gegen die Güter von Bürgern der genannten Städte in preus 
fifchen Häfen auch nicht höher als das Eigenthum preufifcher 
Unterthanen befteuert werden würden. Gleichftellung der Natio— 
nalität bildete hier alfo das Haupts Prinzip, und ſolches blieb 
anwendbar und in Kraft, mochten die Schiffe beiderfeits Kon; 
trahenten aus ihren eigenen Häfen ankommen und dahin zuruͤck⸗ 
kehren, oder aus den Häfen eines dritten Staates kommen 
— und dahin, beſtimmt feyn.: Man befhränkte auch dieſe 
Uebereinkunft nicht blos auf die Seeſchiffahrt, fondern dehnte 
‘fie vielmehr auf den gegenſeitigen Flußſchiffahrts-Verkehr aus 
— und beſtimmte die vorlaͤufige Dauer des Vertrags bis 
zum Ablauf des Jahres 1839, wobei eine vorhergehende 
zwoͤlfmonatliche Aufkuͤndigung beliebt und ausgemacht worden, 
daß wenn ja eine einzelne der drei Hanſe⸗Staͤdte zuruͤck⸗ 
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treten würde, der Vertrag dennoch für die andern in Kraft 
bleiben follte 2). | 

Die preußifhe Regierung ließ es jedoch bei dieſen vors 
theilhaften Vertraͤgen nicht bewenden, fontern fie traf auch 
zur Sicherung der Seeſchiffahrt an den preußifchen Küften die 
zweckmaͤßigſten Vorkehrungen, namentlich durch den Bau des. 
Hafens von Smwinemünde, durch Anlegung von Leuchts 
thuͤrmen, Fanalen und Küftenfeuern bei Smwinemünde, auf 
Arcona, bei Ruͤgenwalde, auf ber Halbinſel Hela 
und zu Whit hoͤft. 

Sie ſah bald die erſprießlichen Folgen ihrer Bemuͤhungen 
durch die bedeutend vergroͤßerte Schiffahrts-Concurrenz in 
Preußens Seeplaͤtzen. Denn in die Häfen Memel, Pillau, 
Danzig, Stolpmünde, Rügenmwalde, Kolberg, 
Smwinemünde, Bolgaft, Greifswald und Stralfund 
gingen im legtverfloffenen Jahre ein: 3,697 Schiffe mit 
525,309 Laſten (die Laft zu 4,000 Pfunden) — und es liefen 
aus 3,655 Schiffe mit 323,791 Laften; worunter ſich 737 
mit 58,423 Laften beladene preußifche Fahrzeuge, die einliefen, 
— und 1,304 mit 133,564 Laſten beladene preußifche Schiffe, 
bie ausliefen, befanden. Gegen das Jahr 1826 ergab fich alfo 
fon eine Mehrzahl von 933 Fahrzeugen mit 78,130 Laften, 
welche die preußifchen Häfen befucht hatten. Preußifcher Schiffe 
aber waren 25 mehr eins und 28 mehr Cim Jahre 1827 
als im Jahre 1826) ausgelaufen. Der auffallendfte Unterr 
ſchied zeigte fich jedoch rückfichtlich der preußiſchen Schiffahrt 
dur den Bund, — denn biefen hatten im Jahre 1816 nur 
907 preußifche Schiffe paſſirt, — und im Jahre 1827 waren 
2,039 preußifche Fahrzeuge durch diefelbe Straße gefegelt. 

Preußens Bemühungen, die freie Rheinfchiffahre bis ins 
‚Meer zu erringen, ſcheiterten bisher an dem Felfen des uns 
beugfamen holländifhen MerkantilsStarrfinnes, der zu gut 
berechnet hatte, was er einbüßen würde, wenn er dem nach⸗ 


a) Vergl. Allgem. Zeitung. 9. 1828. Seite 1384. 
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barlichen Streben nach freier Bewegung ſeines merkantilen 
Lebens bis ins deutſche Meer nicht Hinderniſſe auf Hinderniſſe 
entgegenſtellte. Die Verluſte, welche durch den hollaͤndiſchen 
Starrſinn dem preußiſchen Verkehre zugefuͤgt wurden, ließen 
ſich nur in geringem Maaße durch die frei gewordene Elb⸗ 
und Weſerſchiffahrt verguͤten, obgleich allerlei Vorkehrungen 
getroffen wurden, durch Zwangs-Anſtalten in Magdeburg 
einige Compenfation für jene Werlufte von den obern Elbufers 
Staaten zu erlangen. 

Gluͤcklicher war die preußifche Regierung in den Unters 
handlungen mit der großherzogl. Heſſiſchen. Der abgeſchloſſene 
Handels- und Zolls Vertrag zwiſchen Preußen und Heffen — 
war unſtreitig für beider Staaten Handels-Verkehr und Ins 
duſtrieweſen erfprießlich; der größere Vortheil jedoch unläugbar 
auf. Seiten Preußens. Mehrere Zeitungen, — und unter 
diefen auch die Frankfurter Ober-Poſtamts-Zeitung 
verbreiteten das Gerücht: Preußen habe an die herzogl. 
naffauifche Regierung gleichfalls den Antrag gelangen laffen, 
dem preußifch heſſiſchen Zolls Werbande beizutreten, — welder 
Antrag aber der naffauifchen Stände Billigung nicht erhalten habe 
‚und. deswegen abgelehnt worden fey. Die preußifhe Staats⸗ 
Zeitung?) erklärte jenes Gerücht jedoch unummunden für 
falſch und äußerte fich darüber in hohem Tone folgendermaßen: 
„So viel Bereitwilligkeit. auch die ‚preußifche Regierung hat, 
jur Befeitigung der Hinderniſſe, welche Kandel und Merkehr 
„zwiſchen den deutſchen Bundesftaaten hemmen, ihrerfeits nad) 
„Möglichkeit beizutragen, fo befindes fie ſich doch glücklicher 
„Weiſe in Verhältniffen, die es ihr wänfchenswerther machen, 
„Anträge auf eine Zolls Vereinigung von Ötaaten, welche 


a) Diefe Zeitung. hatte ſich vom iſten Gebr. d. I. an. in ein Abend» 
blatt verwandelt, ‚und befaß nur noch 600 Abonnenten, wovon 
300 durch ihre MWerbältnife zum Abonnement genoͤthigt. Sie 
erfuhr alfo das Schickſal aller unter unmittelbarer Regierungs⸗ 
Kontrole ſtehenden Zeitblätter; vergl. allg Bons: 188, 
Seite 168, und Beil, 56. i 
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„dieſelben in ihrem‘ Intereffe halten, abzuwarten, als ihrers 
‚„feits damit ohne Bedärfniß entgegen zu fommen. Auch 
‚bietet ja ein Beitritt Naffaus zu dem preußifchen Zolls Vers 
„bande eben nicht großen Vortheil dar!!“ 

In gleicher Manier ward im Oktober d. J. aus Berlin 
gefchrieben: „der zu Kaffel erfolgte Abſchluß der fogenannten 
„‚mitteldeutfchen Handels s und Zoll: Konvention gilt hier für 
„ein Ereignif, von dem man fi gute Fruͤchte verfprechen 
„kann. Wirklidy kann Preußen jede Verbefferung folcher Art 
„in den Verhältniffen feiner Nachbarn nur als einen Vortheil 
„Für fi felbft anfehen; denn Alles, was die Freiheit des 
„Handels befördert und deffen Gebiet erweitert, ift mittels 
„bar auch uns ein Gewinn, und die Anfidyt, die im Kandel 
„und Verkehre nur ausfchließlihen Vortheil als folhen ans 
„erkennen will, ift bei unfern Staatsbeamten längft * 
„mehr vorherrſchend!“ 

Wie dem auch ſeyn mochte, die innere Wahrhaftigkeit 
ſolcher Betheuerungen ließ ſich wenigſtens bezweifeln: denn 
Preußens Handels⸗ und Induſtrieweſen würde einen noch viel 
höhern Schwung, als es fhon errungen, erhalten haben, 
wenn auch nur Hannover, Braunſchweig und Heffens 
Ka [ el dem Vorbilde Darmſtadis gefolgt waͤren! 


Preußens Ainanı und Steuerwefen. » 


" Unter der thätigen und einfichtsvollen Verwaltung des 
Finangs Minifters v. Motz erreichten die pteußifchen Finanzen 
einen wirklich feltenen blühenden Zuftand. Bei der pünktlichs 
fen Erfüllung aller Obliegenheiten and bei unausgefegtem Ber 
triebe von neuen Kunftftraßen, Feſtungs⸗ und andern Bauten *), 


D) Am Seritelfigf des Koͤnigs den Iten Auguſt 1828 wurde felerilch 
"der Schlußſteln an der Feftung Chrenbreitftein gelegt, — 

“= mb ber General⸗ Lleutenant After, ber den Ban geleitet, erlebte 

es, fein Rieſenwerk vollendet zu fehen und deſſen legten Stein 

ſelbſt hineinzufugen. Webrigens wurden jegt mehrere Fejtungen 

bewaffnet und verproviantirf. 
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wie von bedeutenden Unterſtuͤtzungen wiſſenſchaftlicher und 
Kunft s Anftalten, wohin befonders ber. von Alerander 
Humbol dt beſorgte 100,000 Thaler. erfordernde Ankauf 
des Kollerſchen Mufeums in Prag gehörte, — blieben doch 
noch bedeutende Summen als reiner Ueberſchuß baar im 
koͤniglichen Schatze. 

Dabei hatte auch die <pätigkeit der. Staatsbank, ſeitdem 
Struve Banks Direktor geworden, in Berlin außerordentlich 
zugenommen; denn ihre Operationen umfaßten nun mit. fobenss 
werther Gefälligkeit- den gefammten kaufmaͤnniſchen Verkehr, 
wodurch freilidy die meiften Bankierhaͤuſer, — ja fogar, der 
fo gepriefene Kaffens Verein, manche Verlufte erlitten. - Da 
nun die Bank ſich auch ſtets bereitwillig. zeigte, Geld „auf 
Staats s Papiere barzuleihen, da: feit geraumer Zeit feine be⸗ 
deutende Anleihe gemacht worden war und in ber preußifchen 
Monarchie die Hebel weit weniger wirkten, welche in London 
und Paris das Börfenfpiel. fo ſehr beguͤnſtigten, fo waren 
faft die meiften preußifchen Staatss Papiere. in fefte Hände 
übergegangen, wozu noch der feſte Glaube ſich gefellte, daß ſich 
fein allgemeiner europaͤiſcher Krieg aus dem. Kriege Rußlands 
mit ber Türkei bei Oeſterreichs und — —— | 
Meutralität entwickeln werde. 

Aus allen diefen —— uUrſachen if fi) 
denn von unbefangenen Beobachtern die hoͤchſt auffellende Er 
fheinung wohl erklären, daß gerade beim, Anfange; und im 
Fortgange des Tuͤrken⸗Krieges alle preußiſche Staats⸗Papiere 
einen ungewoͤhnlich hohen Kours erreichten. Die Staatsſchuld⸗ 
ſcheine, worin ſowohl für das In⸗ als Ausland bedeutende 
Umſaͤtze ſtatt fanden, ſtanden um. die Mitte des Jahres 1828 
auf 89 bis 90 und blieben fortwährend. im Steigen bis 
zu 94. Zugleich waren die pommerfhen;und märtifchen 
Pfandf .iefe über Pari, er and bie ſchhe ſiſchein fogar auf 
1043. Hinaufgetrieben. 

Im Gegenfage mit diefem wunderſamen Steigen des 
Imaginaiten Werthes dei ‚Staats s Papiere ftand die Thatfache, 


458 

‚ daß ſich zu den gar nicht im Uebermaaß ausgebotenen preufis 
fhen Staatsgätern fehr wenige Käufer fanden. An Gelde 
zum Ankaufe tonnte es wohl nicht fehlen; alfo mußte die 
Ungewißheit landwirthſchaftlicher Berechnungen, die allerdings 
aus dem fortdbauernden Schwanken der Getreidepreife entfpringen 
mochte, der Hauptgrund feyn, welcher die Meiften zuruͤck⸗ 
ſchreckte, die fonft wohl Luft und Mittel zu dergleichen An⸗ 
kaͤufen gehabt hätten! 

Bei dem gluͤcklichen Gedeihen der Staats: Finanzen bes 
wies zum ſchoͤnen Vorbilde für andere Staaten die preufifche 
Regierung ſofort ihre Rechtlichkeit und Humanitaͤt durch 
Steuerherabſetzungen in der geſammten Monarchie. Die 
Chauſſee⸗Gelder wurden zunaͤchſt auf einen geringen Tarif ges 
bracht: und man traf zugleich zweckmaͤßige Vorkehrungen, die 
‚Klaffenfteuer für den ärmeren Theil des Volkes zu ermäßigen. 
Mur bei dem Zollweſen ſchien unnachſichtliche Strenge, — 
um das einmal angenommene Syſtem konſequent durchzufuͤhren, 
— zu herrſchen. Billiger Erlaß an der Grundſteuer ward 
bei erwieſenen ee oder Ueberfpägungen felten, — 
| faſt nie verweigert. | 


Juſtiz⸗Verwaltung und. Gefeſgebung. 


‘Schon im Anfange des Jahres 1828 war die Nevifion 
der preußifchen Geſetzgebung fo weit vorgefchritten, daß der 
Entwurf des Civil Prozeſſes ) in Druck erſchien, — obgleich 
er noch weiteren Diskuſſionen im Staatsrathe, welcher neuer⸗ 
lich zur Foͤrderung ſeiner Geſchaͤftsthaͤtigkeit aus den Minifterials 
Raͤthen dritter Klaſſe alternirende Hülfe s Arbeiter erhalten, die 
jedoch ohne Votum in den Plenar⸗Sitzungen das Referenten⸗ 
Geſchaͤft beſorgen ſollten, unterworfen werden konnte. Das 
urſpruͤngliche preußiſche Recht hatte es freilich auf Abſchaffung 
der Abvokaten angelegt; da aber die Partheien ſich — 


Der Verfaſſer deſſelben war der Oberlandgerichts-Math Rein yaı ar dt; 
ein Mann von Gelft und Gelehrfamtelt 
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wie früher fat ohne Ausnahme durch Abvofaten vertreten 
ließen, — und daher die fogenannte Inſtruktions Mearime 
fih als unhaltbar bewiefen; fo wurde in dem fraglichen Ents 
wurfe wiederum ein Schriftwechfel bis zum Berweisverfahren 
anempfohlen und fomit der gemeine Prozeß mit einigen Modis 
fitationen wieder hergeftellt. Gegen die Natur des preußiſchen 
Prozeſſes mußten bei dieſer neuen Einrichtung: nun wieder 
Sriften, — und in Verfäumungsfällen Strafen ftatt finden. 
Nur wo Gerichte mit Einzelvichtern beftanden, follte nad) wie 
‚vor der Inſtruktions⸗Maxime gehuldigt und das mündliche Vers 
"fahren dem preugifchen Prozeffe eingeimpft werden ). 
Während im Laufe des Jahres Reinhardts Entwurf 


a) Mir it, — indem ich obiges fchreibe, folgende, den Lefern der 
Zeitgefchichte mahrfcheinlih auch intereffante Stelle aus. der zu 
Stuttgart 1826 herausgefommenen Schrift: Aphorismen 
über bürgerliche Gefeggebung und Rechtspflege — 
eingefallen: Sit ed nicht ein wahres Wunder, daß in unferm 
Volke noch ein Funke von Rechtsgefühl und Moralität, Charakter 
und Ehrlichkeit herrſcht? Ein aufgedrungened, auf unfere Vers 
haͤltniſſe überall unpaffendes, fremdes, in lateinifher Sprache ge 
fihriebenes, verwirrtes Geſetzbuch! Nebenbei an 600 verfchlebene, 
diefem oft widerfprechende Statuten und Gewohnheiten, dann, ein 
dunkles, mit geiftliher Tyrannei angefülltes anderes Gefeg, das 
wiederum dem fremden Mechte berogirt; und endlih ein Heer 
von Sommentatoren, welche alle diefe Geſetze hundertfach herum: 
zerren, um diefelben durch ihre Erklärungen noch weit unverftänds 
licher zu maden, als fie urfpränglich waren, — wobei falt in 
jedem Lande die befondere Meinung eined andern Pebanten an 
die Stelle des Rechts gefeht wird! Wenn fih nun endlich bie 
Praris durch alle diefe Felfen und Klippen muͤhſam einen feiten 
Meg getreten zu haben glaubt; fo wird berfelbe oft wieder durch 
neue Forfchungen in dem alten Gelege aufgerifen, bie Rechts⸗ 
verhältniffe werden von neuem verwirrt und bie mit dem ganzen 
Spiele unbekannten Partheien werden einer bloßen Meinung des 
Herrn Profeiford von dem imitatorum pecus Preis gegeben. 
So verliert man heute Prozeffe, die man noch geitern gewonnen 
hatte. Die Schuld dieſes Zujtandes legt aber an sr Capri. 
felgheit unferer Gelehrten!! 
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ber. neuen Gerichtds Ordnung bei der Diekuffion fo heftige und 
bedeutende Gegner der Mündlichkeit fand, daß faft die Hoffnung 
ſchwand, den trefflich durchdachten Plan zur Ausführung ge 
bracht zu fehen, — wurden durdy eine fehr humane königliche 
Verordnung die Wünfhe der Rheinpreußen infoweit erfüllt, 
daß fi) des Königs Wille dahin kategoriſch ausſprach: es 
folle die bisher in Rheinpreußen beftandene Rechts s und Ges 
richts⸗ Verfaffung bis zur Beendigung der allgemeinen Revifion 
der Geſetze fortbeftehen, — und namentlich die Einführung 
der preußifchen Gerichts, Hypotheken⸗ und Kıiminals Ords 
nung, fo wie des Preußifhen Kriminals Rechts, bis nad 
vollendeter Reviſion ſuspendirt bleiben. 

Dies war ohne Zweifel eine Folge der dem Könige vors 
gelegten freimäthigen Anfichten und Wünfche der Bewohner der _ 
preußifchen Rheins Provinzen, wobei ſich die Thatſache durchs 
aus nicht ableugnen ließ, daß in Nheinpreußen (wie in Rheins 
heſſen und Rheinbalern), die Öffentliche Meinung ſich durchaus 
für Beibehaltung der unter franzöfifhem Regimente eingeführten 
Formen der Gerechtigkeitss Pflege und Verwaltung entfchieden - 
Hatte, — und daß nur. Einzelne, meiftens aus Ländern 
dieffeitd des Rheins in jene Gegenden verfeßte Beamte, — 
davon eine Ausnahme machten. Selbſt die befangenften Vers 
theidiger der altpreußifchen Gefeßgebung und Verwaltung vers 
mochten nicht zu laͤugnen, daß bei den Rheinländern ein dur) 
zwan zig jaͤhrige Gewohnheit geübter und gefchärfter politifcher 
Blick und Takt, ein lebhaftes Intereſſe an allen die bürgers 
lichen Verhältniffe im Großen wie im Kleinen beruͤhrenden 
Gegenſtaͤnden, wie auch eine Bekanntſchaft mit dem Detail 
der Verwaltungs-Maximen, der Juſtiz-Beſorgung und der 
Beſteuerung angetroffen wuͤrden, — die man ſelbſt bei dem 
Mittelſtande in den altpreußiſchen Provinzen vergeblich ſuche! 
Der Rhein s Preuße mußte es alſo nothwendig als einen vers 
haßten Schritt rückwärts, ja als eine verderbliche Reaktion 
in feinem innern Staatsleben betrachten, wenn ihm die Uns 
foͤrmlichkeit des in den alten Provinzen der Monarchie, herr⸗ 
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fehenden Nöchtes und der Gerichts’ Pflege, wenn ihm das er⸗ 
fofchene Zunftivefen, — oder die Strenge der politifchen Eenfur 
wieder aufgedtungen- werden follten, Es konnte auch von. uns 
ermeßlichen, nicht leicht im Voraus zu. berechnenden Folgen 
ſeyn, ‚wenn man den uͤberrheiniſchen Deutfchen mit Gewalt 
das wieder nehmen wollte, was ihnen feit 30 Jahren werth 
getvorden und womit während Sieht Zeit ein ganzes Seſale⸗a⸗ 
herangewachſen war!?) 

Warum, fragten die Rheins Preufen, follen einige Mil⸗ 
fionen Menfchen desjenigen, was fi tief in ihr haͤusliches 
und bürgerliches Leben gemurzelt, wobei fie fid zufrieden und 
wohl befinden, und worin fein wefentliches Hinderniß für ihr 
Mitwirken zu den: hoͤchſten Zwecken und Bedürfniffen bes Staats 
in Hinſicht auf öffentliche Ordnung und Sicherheit, auf Ber 
fteuerung, auf innern und ausländifchen Verkehr, und ſelbſt 
auf die Vertheidigung des Staates getroffen wird, — beraubt 
werden, — da doch der große Friedrich Schleſien anders 
als Oſtfriesland, Wefts Preußen anders ald Pommern, — 
die Marten anders ald Neufchatel behandelte und fein Staat 
dadurch. nichts" an Kraft und regfamem Leben verlohr? Darum 
ift auch unfer Wunfd und unfere Bitte, daß beibehalten 
werden fuͤr uns das oͤffentliche und mündliche Verfahren 
in. Civit⸗ und Kriminal⸗ Prozeſſen: die Gleichheit vor deu 





a) Daß in * Aptenfen und Weltphalen manche gahrende Elemente 
vorhanden waren, die wohl einen Volls⸗Tumult zum Ausbruche 
bringen fönnten, bewies der zu, Erefeld am 4ten Nov, d. J. 
ausgebrochene Fabrik: : Arbeiter: Tumult, Als man biefen. Leuten 
» den Arbeitslohn ſchmaͤlern wollte, rotteten fie fih zufammen, 
ftürmten die Haͤuſer der Fabrikherren und Tonnten nur durch 
eine von Düfeldorf Herbeleilende Hufaten-Shwadron, vor 
welcher fie ſich in Die nahegelegenen: Steinbräde, — wie in eine 
Feſtung, flüchteten, — zu Paaren getrieben werden. Es ging 
dabei nicht ohne Blutvergießen ab. Mehrere der Tumultuanten 
wurden fchwer verwundet; dreizehn, gefangen genommen und 
nad Düffelborf abgeführt. ‚Siebentehn Haufer "Hätten fi 
mehr ober mitider zerftört, 2. - 
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Sefege und vor der Gerichtsſtelle; die Handelsgerichte und 
Triedensgerichte ‚neben den Landgerichten in Civilſachen, wie 
auch das Inſtitut der Geſchworenen in Kriminalfällen, nebft 
Trennung der ſtreitigen und freiwilligen Gerichtebarkeit!! ! 

In der That leuchtete ein, daß wenn fofort das allger 
meine preußiſche Landrecht in Kraft treten follte, Häufig nicht 
zu Löfende Widerſpruͤche mit den auf daffelbe gar. nicht paffens 
den - bisher uͤblichen Formen in Rheins Preußen ſich ergeben 
‚ möchten: In feiner Hinficht aber war die Vefchleunigung der 
Reviſit on wuͤnſchenswerther, als in Betreff des altpreußiſchen 
Kriminalrechts, welches mit dem von den rheiniſchen Kriminal⸗ 
Gerichtshoͤfen erlaſſenen Straf s Erfenntnig durchaus nicht zus 
faramen flimmte. Denn durd die gewöhnlichen Minifterials 
‚Strafermäßigungs sReferipte blieb gemeiniglich nur -ein Schatz 
ten der erfannten Strafe übrig. Inzwiſchen bezeugte auch ein 
“ An: Berlin gebildeter, Verein zur Befferung der, Staats Ges 
fangenen das Zunehmen des Gemeins Geiftes in den preußi— 
fhen Staaten. Die Statuten des Vereins, an deffen Spitze 
die angefehenften‘ Staatsmänner fanden, — wurden auf Bes 
fehl des Königs von den Minifterien des Innern und der 
Ben) beftätiget. 

° Derfelbe. Geiſt, welcher ruͤckſichtlich der Gerechtigkeits⸗ 
Peg in Rheins Preußen. fih fo laut ausſprach, — fehlen 
feinen’ Weg fogar ins Großherzogthum Pofen gefunden zu 
haben, indem die Stände diefes Großherzogthums ſich beſtimmt 
für die Aufhebung derg Patrimonials Gerichtsbarkeit erklärten, 
and den Srundfägen der Zeit gemäß, feine andere Gerichtss 
barkeit als bie des einzig dazu berechtigten Staates haben. 
‚wollten! 

Wie konnte man denn fuͤglich die Patrimonial s Serichtss 
barkeit Denen aufdringen, die folde beſtimmt zuruͤckwieſen ? 





Wie der edle und großherzige Monarch Über fo manches 
mit dem Stempel der Ehre fälfchlich bezeichnete Vorurtheil, 
welches unleugbar aus ben Zeiten der Roheit, der Barbarei 


#: 
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und des Fauſtrechts herſtammte, Dachte, bewies ſchon ble 
KabinetssDrdre vom 2oſten März d. J. in Betreff des kriegs⸗ 
gerichtlichen Urtheils über den Lieutenant v. Lobenthal und 
deffen Mitſchuldige. Lobenthal wurde nämlic wegen toͤdt⸗ 
ficher Berwundung des Handels; Commis Weiffel zu lebenss 
länglichem Feftungss Arreft in Kofel, — und feine Mitfchuls 
digen wurden zu verhältnigmäßig gleich fcharfen Strafen vers 
dammt. Noch merkwürdiger aber iſt die vom Könige am 
13ten Junius d. J. an den Krieges Minifter, General v. Hake, 
ehekfichtlich "der Duelle erlaffene Kabinets-Ordre. En 
„In den legt verfloffenen Jahren, — hieß es darin, — 
‚find dem Vorurtheile, zum Theil um elender Kleinigfeiten 
„willen, mehrere Opfer gefallen, ber Armee dadurch Hoffe 
„mungsvolle Offiziere entriffen und Schmerz und Kummer in 


„bie Familien gebracht worden. Das Leben des Dffiziers iſt 


„der Vertheidigung des Thrones und des Vaterlandes geweihet, 
„und wer daffelbe um einen kleinlichen Zwiſt einfegt, beweift, 
„daß er ſich feiner ernftern Beftimmung nicht bewußt iſt, und 
„nicht die richtige Haltung zu behaupten weiß, welche auf 
„Sittlichteit und wahrem Ehrgefuͤhl beruhet. Ich vers 
lange von dem Korps der Offiziere, daß ſie durch eine. wechfels 
„feitige Aufſicht auf das Betragen ihrer Kameraden y: Äuss' 
„bruͤche ungefitteten Betragens verhindern, Streitigkeiten auf 
- ‚angemeffene Art durch Zurechtieifung der Partheien ſchlich⸗ 
„ten, — und nöthigenfalls aud von der ihnen in Meiner 
„Verordnung vom 1öten Februar 1221 wegen der Ehrenges 
„richte gegebenen Befugniß, Gebraud, machen, und Schuldige 
„vor diefes Forum ziehen. Ein Offizier: Korps, welches durch 
„zweckmaͤßige Behandlung folcher Ehrenſachen die Duelle 
„verbannt, wird fi ein Recht auf mein Wohlwollen ers 
„werben und darthun, daß ein Geift wahrer Ehre in ihm 
„wohnt. Ich made es demnaͤchſt auch den Worgefegten ganz 
„befonders zur Pflicht, duch Wachſamkeit und Belehrung 
dem verderblichen Vorurtheile entgegen zu wirken. Wer ihren 
„Warnungen kein Gehör giebt, oder gar feinen Gegner auf 
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„Piſtolen fordert, dem werde ch die Strenge des Gefekes 
„empfinden laffen, und ohne alle Schonung foll derjenige bes 
‚handelt werden, der durch vorfäglice Verletzung des Ans 
„ſtandes oder durch freche Beleidigung den Anreiz zum Zweis 
„tampfe giebt!’ 2) — 

Und erreichte nun diefe ſchoͤne Verordnung, deren ächt 
menfchlihen Sinne der wahrhaft ritterlihe Sinn unbedingt 
beizupflichten fich gedrungen fühlen mußte, — bei den noch 
beftehenven fchiefen Anfichten von militärifher Ehre ihr Ziel? 
Keinesweges! Noch waren Feine fünf Monate feit Publikas 
tion der fraglichen koͤniglichen Kabinets, Drdre verfloffen, — 
und fchon fand wieder, um elender Urſachen willen, zwifchen 
zwei preußifchen GardesOffizieren ein Duell ftatt, weldyes 
damit. endete, daß der eine Duellant todt auf dem Plage 


blieb! ®) 


Wirffamfeit der ProvinzialsLandtage. 


Um das ftändifche Weſen in feinen Mebenzweigen für die 
Provinzen Niederrhein und Weftfalen zur möglichft 
volltommenen Wirkfamkeit zu bringen, erfhien im Frühlinge 
d. 3. das die Wahlen der Landraths s Kandidaten und Kıeiss 
Deputirten in jenen Provinzen ordnende Eönigliche Reglement. 
In der Provinz Niederrhein follten die Landraͤthe ſowohl als 
* die Kreiss Deputirten aus den Ritterguthss Befigern, oder aus 
den notabelften Srundbefigern der Kreife gewählt werben. Ins 
zwifchen mußten die Kandidaten zu Landrathöftellen ſich, bevor 
fie in das Ant traten, einer Prüfung unterwerfen; — und 
dieg war auch in Weftfalen der Fall, obwohl Landräthe und 
Kreiss Deputirte dort der Regel nach nur aus den Ritters 
guthss Befigern gewählt werden Eonnten. 

Vorerſt war. freilich diefe ee nur ofen von 





a) Siehe Allgem. Zeitung. I. 1828. Seite 744, 
b) Ein junger Men; ein St. v. nn ber‘ one — 
gen u 
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Mugen, als nunmehr die Landrathss Stellen nicht mehr mit 
Frembdlingen befegt werden durften, die mit den Dertlichfeiten, | 
den Sitten und Gewohnheiten der Einwohner unbefannt, uns 
moͤglich fo viel als ein verftändiger Einheimifcher leiften konn⸗ 
ten. Der wahre Nugen jener Verfügung konnte fedoch erſt 
fihtbar werden, wenn die Gemeinde; Ordnungen dort einges 
führt, die Gemeinde: Vorftände durch Wahl der Gemeinden 
ernannt, — und die Kreisverfanmlungen alfo aus Männern 
zufammengefeßt waren, die wahrhaft ihrer Mitbärger Vers 
trauen befaßen ! 

Die Erfahrungen der ‘Zeit hatten es im Jahre 1828 
wohl jedem unbefangenen Beobachter dev Zeitz Ereigniffe ſchon 
klar gemacht, daß der ftändifche Einfluß weit weniger von der 
Vollkommenheit der ftändifchen Inſtitutionen, als von der Rechts 
lichkeit, Sachkenntniß und Einſicht der berufenen Nepräfens 
tanten des Volks abhänge. In der preußifhen Monardyie 
waren die Verordnungen, wodurch die Provinzialftände einges 
führt wurden, allerdings unvolllommen, — ja mangelhaft. 
Aber die humane Regierung rechnete eben darauf, daß die 
ausgezeichneten Männer eines nicht in Dummheit und Geiftess 
Stumpfheit verfunfenen Volks, als Repräfentanten deſſelben 
gerade darin ihren ehrenden Wirfungskreis fuchen und finden 
würden, jene Mängel auszumerjen, das Beffere und Erz 
fprieglichere freimäthig zur Sprache zu bringen, und fo an 
der Hand ber Eivilifation das Hoͤchſte zu erfireben, was die 
Zeit leiſten und ertragen koͤnnte! 

Die Darſtellungen der Verhandlungen des erſten unter 
dem Vorſitze des Landtags-Marſchalls v. Stein zu Muͤnſter 
abgehaltenen Landtages der Provinz Weftfalen, beurkundete 
jedem Unbefangenen, daß die Regierung in ihren Wuͤnſchen 
und Hoffnungen ſich weſentlich nicht getäufcht hätte, 

Schon die Art, wie die Stände Weltfalens auf Beguts 
achtung der ihnen vorgelegten königlichen Propofitionen, — 
deren erfte vier fich zunaͤchſt auf die zweckmaͤßige Ausbildung 
des ftändifchen Syftems bezogen, — eingingen, beivies in - 
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jeder Hinſicht ihr redliches und tüchtiges Beſtreben, die wahre 
Wohlfahrt des Landes zu befördern, die Verwaltung zu vers 
einfachen, dem Zuvielregieren ſtarke Riegel vorzufchieben und 
zweckmaͤßige Erfparungen ohne kleinliche Knickerei zu begüns 
ſtigen. Selbſt da, wo die Intereſſen des Herrenſtandes, ruͤck⸗ 
ſichtlich ſtandesherrlicher oder grundherrlicher Rechte, mit den 
Intereſſen des Bürgers und Bauern s Standes in Conflict 
geriethen, behaupteten ſich die Stände in wuͤrdiger Haltung 
und bewahrten den Sinn gegenfeitiger Nachgiebigkeit. Die 
Stände wußten das ihnen zugeftandene Auffichts s Hecht über 
mehrere wichtige provinzielle Intereſſen, wodurch fie eine wirks 
liche Theilnahme an der Adminiftration erhalten, mit richtiger 
Beurtheilung ihres Standpunfts zu benugen! — Ja fie waren 
freimüthig genug, fogar eine Rüge auszufprecdhen, daß zum 
Schutze des preußifhen Handels; Fntereffe in den füdamerifas 
nifhen Staaten das Gouvernement nicht zu gehöriger Zeit die 
geeigneten Manfregeln genommen! — 
| Der edle König wußte aber auch diefe wuͤrdevolle Hals 
tung der. Stände durd eine wahrhaft föniglihe Erwiederung 
zu ehren. In dem von Ihm, dem Kronprinzen und allen 
Miniftern unterzeichneten Landtages Abfchiede wurde feine eins 
zige der 38 ſtaͤndiſchen Propofitionen mit Stillſchweigen übers 
gangen. Jede Abweiſung, — und es waren deren nur wenige, 
— ward hinlaͤnglich motivirt, ohne jemals in den docirenden 
Schulmeiſter⸗Ton zu fallen. Vielmehr zeigte ſich in jedem 
Satze die redliche Abſicht der Regierung, vereint mit den 
Staͤnden nach dem Beſſern zu ſtreben. Nirgends ſprach ſich 
die ſonſt gewoͤhnliche Anmaßung der Verwaltungsbehoͤrden: als 
ſey in ihnen alle Intelligenz konzentrirt, — aus! — Nirgends 
ſchimmerte durch jene kleinliche Eiferſucht, die Ausuͤbung der 
Regierungs-Rechte vor ſtaͤndiſchem Einfluſſe zu bewahren. 
Alles war zwiſchen der Regierung und den Staͤnden mit der 
groͤßten Freimuͤthigkeit verhandelt worden. Aber die Staͤnde 
hatten ſich auch beſchieden, daß die großen Fragen von den 
preußiſchen Finanzen im Allgemeinen, — und von der allge⸗ 
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meinen Gefeßgebung nicht in den Kreis der Verhandlungen 
von Provinzial s Ständen gehörten; fondern daß nur die Ans 
ſicht feftzuhalten fey, ‚es. würden zur Entſcheidung fo hoch—⸗ 
wichtiger Fragen über kurz ober lang gewiß Reichsftände zus 
fammentreten, deren erfprießliche Zufammenberufung die humane 
Negierung eben dadurd) vorbereite, daß fie mittelft der Pros 
vinzialjtände ſich mit. den verfdiedenartigen Elementen des 
Staats befannt mache und befreunde !! 

Nicht minder erfreuliche Refultate gewährte der am * 
März vorigen Jahres geſchloſſene zweite Provinzial⸗Landtag 
für die Mark Brandenburg und die Nieder-Lauſitz. 
Aus dem jegt zur Öffentlichen. Kunde gelangten Landtags s Abs 
fehiede war nämlich zu erfehen, daß die Stände darauf anges 
tragen, eine angemeffenere Gewerbe sDrdnung auf die neue 
StädtesDrdnung zu gründen, die legtere auch in den Landess 
theilen, wo fie noch nicht eingeführt worden, in Kraft treten 
zu laffen, — und die kleinen Städte unmittelbar den Regier 
rungen unterzuordnen. — Die Stände hatten. ferner auf 
Befchleunigung fefter Regulirung der gutsherrlich s bäuerlichen 
Verhältniffe, — ingleicyen bei Naturals Berechnungen auf-einen 
Durchſchnitts⸗Preis von 30 Jahren angetragen. Ruͤckſichtlich 
des Provokations-Rechts auf Theilung der Gemeinde s Güter, 
erklärten fich die meiften Stimmen dahin, daß ſolches Recht 
nicht auf die Mehrzahl der Gemeinde s lieder befchränft, — 
fondern jedem Einzelnen zugeftanden werden müffe! 

Noch größeres Intereffe gewährten dem ruhig unbefanges 
nen Beobachter die Verhandlungen des Landtages im Großs 
hergosthume-Pofevu, wie fhon aus der Thatſache zu erfehen, 
daß Pofens Stände ausdruͤcklich verlangten: Der Staat ſolle 
jedes zweckmaͤßige Mittel anwenden, um die. polnifche. Sprache 
aufrecht zu erhalten-und gegen Unterdrückung zu fügen. Der 
Landtags sMarfhall, Fuͤrſt Sulkowsky, erſchien feldft in 
Berlin, um die Angelegenheit ſeiner Provinz nachdruͤcklich zu 
betreiben. + Wie dieſer ſo verſchiedenartige, in feinem Stre⸗ 
ben unverkennbar aqongewurdige Propinzial⸗Geiſt, — zweck⸗ 
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dienlich amalgamirt und zu einem Acht. preußifchen Nationaks 
Geift ausgebildet werden möge, — dies ’cben war nod) die 
große Aufgabe für die hoͤchſte Regierungs s Weisheit. 


Kirglige und wiffenfhaftliche Dertwärdige 
feiten.. 


Bekanntlich mar über bie liturgifchen a, 
wobei manche Behörde in ihrem Dienfteifer den Anſchein von 
diktatoriſcher Zunöthigung nicht ganz vermieden und dadurd) 
den Widerftand verfhärft hatte, — ein faft leidenfchaftlicher 
Streit geführt worden. Sept: ernannte der König zur Durchs 
ficht der oft belobten und eben fo oft angefochtenen Liturgie, 
eine Kommiffion, die aus den Bifchöfen Eylert und Ritſchl, 
dem Dr. Strauß, dem Superintendenten Marot und dem 
Ober» Präfidenten von Baſſe witz beſtand. Diefe Männer 
legten, nach veiflicher Prüfung und ernfter Berathung, dem 
Könige ihre Anfichten, nebft gutachtlichem Bericht vor; — und 
die Folge davon war, daß der Monarch, mit aͤchter Friedenss 
milde, mehrere Modifikationen der angefochtenen Agende ges 


ſteattete. Nun ward diefe auch ohne Zwang von den meiften 


Predigern und Gemeinden angenommen, Die Streitluft ſchlief 

ein; der nur im Widerſpruch ſich gefallende Eigenſinn fand 

keinen Stoff mehr; — und der fromme Zweck war in der 
“ Kauptfache durch. mildes Nachgeben erreicht. 

Eine der zweckmaͤßigſten, durch das Beduͤrfniß ber Zeit 
gebotenen Maaßregeln war naͤchſt der fraglichen Friedensftifs 
tung- die vom Minifterium des Kultus und Unterrichts ausges 
gangene Verordnung: daß künftig bei den Prüfungen der Kan⸗ 
didaten pro ministerio hauptſaͤchlich ‚mit erforfcht werden 
ſolle, ob der Kandidat klare und wohlgeordnete Begriffe habe 
über Iwedi;. Eihrichtung und Stufenfolge der Schulen; über 
die Behandlung der verſchiedenen Unterrichts Gegenftände; über 
Schuldisciplin und das Verhälmiß von Unterricht und Erziehung 
zu einander} Über die MWerbindung der religidfen und ſittlichen 
Bildung mit der intellektuellen, "wie: uͤber die wahre" Pflicht 
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und das richtige Verhalten des Lehrers und des Geiſtlichen in 
Beziehung auf die Schule. Auch ſoll ſchaͤrfer die Pruͤfung 
der praktiſchen Gewandheit und Lehrfaͤhigkeit der Kandidaten 
ſeyn, als die feiner materiellen Kenntniſſe zum Schulamte. 
Eine nicht minder lobenswuͤrdige Verordnung des geiſt⸗ 
lichen Minifteriums war die, wodurd es den Geiſtlichen zur 
Padicht gemacht wurde, gemwiffenhafte Aufficht über die in ihrem 
Sprengel geborenen unehelichen Kinder zu führen, und worin 
die Regierung fie aufforderte, der competenten Gerichts s Ber 
hoͤrde Anzeige zu machen, fobald fie bemerkten, daß für bie 
Pflege und Erziehung folder Kinder nicht hinlaͤnglich geforge 
werde. Der Grund folder Empfehlung, — die jedoch jede 
Nachforſchung über den vermuthlihen Schwängerer und die 
Samilien s Berhältniffe der präfumtiven Verwandten deffelben 
ausſchloß, — mochte, beim Treiben einer zum Leichtſinne und 
zur Unfittlichkeit fo geneigten Zeit, worin, aus Mangel an 
Fürforge für die unglücklichen Sproͤßlinge wilder ſi innlicher 
Liebe der Pflanzfchulen grober Lafter und Verbrechen immer 
mehrere wurden, — nicht leicht verkannt werden! — 





Mehr als das mit der roͤmiſchen Curie abgehen 
Konkordat gefordert, war die humane Regierung geneigt, den 
Anforderumgen der katholiſchen Geiſtlichkelt zu bewilligen; for 
bald ein wirkliches Bedärfnig der katholiſchen Unterthanen ders 
‚gleichen Bewilligungen erheiſchte. Alfo genehmigte der König, 
daß die Franziskaner : Kiöfter zu Dorjten und Warendorf 
in Weftfalen vorerft fortbeftehen möchten. Sie wurden in 
kirchlichen Angelegenheiten dem’ DiszefansBifhofe, in Kloftets 
fachen dem Ordens; Obern, jedoch mit ber Bedingung: daß 
biefer in den preußiſchen Staaten refidire, unterworfen. Die 
Ordensgeiſtlichen beider Kiöfter Cin jedem 12) follten auch' auf 
Erfuchen der Pfarrer, oder nach Verfügung des Bifhofs, in 
‘andern Kirchen die erforderlichen geiftlichen Huͤlfsleiſtungen 
verrichten, — aber ohne Erlaubniß des Viſchoft ‚niemals 
predigen, — — Beichte hoͤen. 
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So milde diefe Verfügung erfhien, fo fireng ;waren dody 
die Maafregeln der Regierung gegen die ſchleichenden Umtriebe 
der Volks; Verfinfterer, welche das Miſſions-Unweſen auch: in 
die. preußifchen Staaten, zunaͤchſt in den Düffeldorfer Regie⸗ 
vungs s Bezirk verpflanzen wollten. Durch eine Kabinetss Drdre 
vom Iten Novbr. vorigen Jahres wurde nämlich der in jenem 
Bezirke gebildete Filtal-Miſſſons-Verein fofort aufs 
gehoben, aus dem Grunde zerftört und dabei befohlen: daß 
gegen alle Mitglieder deffelben, welche gefeßwidriger Handluns 
gen fehuldig befunden würden, von Gerichtöwegen verfahren 
werden folle. 

Wenn die Verfinfterer Zunft behauptete: daß bei fo firens 
‚gen Maafregeln im Geifte der Regierung Haß und Verfols 
gungsſucht vorgewaltet; fo durfte man ihr fiegend Thatfadyen 
entgegenftellen aus neueſter Zeit, — die jeden Verdacht tiefs 
gewurzelten Grolls oder gar blinder WVerfolgungs ; Wuth von 
Seiten der Staats s Ruderführer. gegen ausgezeichnete Männer, 
zernichteten. Arndt, jener zu feiner Zeit berühmte politifche 
‚Schriftfteller, der vermeintlid demagogifcher Unitriebe wegen, 
von der Ausübung feines Lehramts in Bonn fuspendirt wor⸗ 
den, verlebte den Herbſt diefes Sahres größtentheils in Berlin; 
— und bie Öffentlihe Meinung fprady laut dafür, dag ihm 
die Ausübung des feit Fahren nicht verfehenen wies 
der zugeflanden werden muͤſſe. 

Unangefochten verlebte ja auch der berühmte de Wette, 
jetzt mehrere Tage im Zirkel feiner alten Freunde zu Berlint 
Statt feiner führten jegt in ber theologifchen Fakultät der, 
nach des Königs Willen Friedrich Wilhelms⸗Univer— 
firät benannten Hochſchule zu Berlin, Schleiermacher 
and Neander das große Wort. Savignys Höıfaal war 
unter den juriftifchen der angefülltefte, — und in der Philos 
fophie mochten jeßt Boͤckh und Hegel die beliebteſten Lehrer 
ſeyn! — Alexander v. Humboldt aber fand nicht ge⸗ 
rathen, — durch ungeheueres Zuſtroͤmen uͤberfuͤllt geweſe⸗ 
nen Hoͤrſaal wieder zu öͤffnen. Die Frequenz der Berliner 
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Hochſchule ſchien übrigens noch mit jedem Semefter junehmen 
‚zu wollen. | 


Sn Halle begann für die Prüfung der Predigt» Amts: 
Kandidaten in Preußiſch⸗Sachſen mit dem 1ften Sanuar 
1825 eine neue Epoche; indem die Tentamina oder erften 
Examina nicht mehr von dem Eonfiftorium in Magdeburg, 
fondern von einer aus den Profefforen der Univerſitaͤt gebils 
deten Prüfungss Behörde gehalten wurden. Als beftändiger 
Kommiffarins für diefe Prüfungs s Behörde, deren Mitglies 
der die Profefforen Gefenius, Wegſcheider, Weber, 
Tholuk, Thilo und Marfs waren, wurde der Confiftos 
rialsNRath bei der Merfeburger Regierung, Dr. Haafens 
ritter, angeftellt, und es konnte nun fhwerlid noch einem 
Studenten gelingen, feine Zeit auf der Univerfität zu vergeus 
den, im letzten Semeſter aber fid) nothdürftig einige Kenntz 
niffe zufammen zu raffen, um, ausgerüftet mit dem Gedaͤcht⸗ 
nißs Krame aus dem Schatze des allein fleißig befuchten Exa- 
minatorii, — ein ganz anftändiges Eramen vor den Herren 
des Confiftoriums zu machen. 


Mehr noch, als die Univerfität durch) die neue zweck⸗ 
mäßige Einrichtung fogleich gewann, verlohr fie durch den am 
7ten Sulius d. J. erfolgten Tod des berühmten Kanzlers 
A. H. Niemeyer; der eben fein 74ftes Lebensjahr zuruͤck— 
gelegt und kuͤrzlich erft fein funfzigjähriges Amts; Zubildum 
gefeiert hatte. Gewig war Niemeyer unter Deutfchlande. 
proteftantifchen Theologen ein fehr ůusgezeichneter Mann, der 
am entfernteſten von dem Geiſte der Partheiſucht, die vers 
ſchiedenſten Befirebungen im Gebiete der Wiſſenſchaft mit eins 
ander verföhnte, der gleich ehrwuͤrdig als Menfch, Staats? 
bürger, Gelehrter, Schriftfteller, Lehrer und Pfleger einer 
der berähmteften wohlthätigen Stiftungen da ſtand, und 
vieler taufend Zeitgenoffen achtungsvolle Blicke eben fo fehr 
durch feine Berühmtheit, als durch feine liebenswärdige Pers 
fönlichkeit auf ſich 309. 
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Mährend die gelehrte Welt an dem in Halle erlittenen 
Verlufte fchmerzlihen Antheil nahm, traf man in Berlin, 
unter Profeffor Lihtenfteing Leitung, große Worbereituns 
gen zu dem im September d. 5. dort zu 'haltenden Naturs 
forfcher s Rongreffe. Der große Saal der Singakademie warb 
zur Haltung der Sigungen beftimmt und ausgefhmüct. Der 
König befahl, das große neu erbaute Ererzierhaus zum Speifer 
faale für die Gefellfchaft einzuräumen. Selbſt auf den Theas 
tern follten lauter Elaffifhe Stüde gegeben, — alles Fade 
und Gemeine entfernt werden, — und damit auch für gutes 
Effen und Trinken, woran es dem Deutfchen nie fehlen darf, 
geforgt feyn möge, fchloffen die Vorſteher des Vereins mit 
dem beften Reftaurateur Berlins einen Kontrakt über die ers 
fprießlichfte Spelfung von etwa 400 hungrigen Mufen. 
Bis zum 1Sten September hatten ſich 300 theils eins 
heimifche, theils auswärtige Mitglieder eingefunden. An dems 
felben Tage eröffnete der Präfident, Alerander v. Hums 
boldt, die Sigungen mit einer trefflichen gehaltreichen Rede, 
deren Schluß die Erwähnung der befondern Pflege, deren 
die Wiffenfchaft unter dem Schuge des hochherzigen preußis 
fhen Monarchen geniefe, — madte. Die Statuten ber 
Gefellfchaft wurden darauf vom Profeffor Lichtenftein vers 
lefen, und es folgte nun eine Reihe wiffenfchaftlicher Abs 
handlungen, deren VBorlefung auch der Kronprinz und der 
Herzog von Cumberland beimohntn. Darauf ein Löfts 
liches Feft im Konzerts Saale des Schaufpielhaufes. Der 
König verherrlichte es felbft durch feine Gegenwart, und herrs 
liche Lieder, — unter diefen auch Flemmings herzerhebens 
des: Integer vitae etc. — erfhollen, und liebliche 
Sänger s Stimmen entzuͤckten die Hörer! Vor Ablauf Sepr 
tembers zerftreuete fich allmählig wieder die Naturforfcher 4 
Geſellſchaft, und allerdings Hatte ihr Zufammenfeyn den 
Berlinern, obwohl bie Wenigften begriffen, wovon eigentlicy 
die Rede gewefen, — eine Zeitlang ee Lebens s Anres \ 
gung gewährt. 
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Preußens politifhe Stellung im Jahre 1828 


war ficherlich beim Ausbruche des Krieges zwiſchen Rußland 
und der Pforte Leine angenehme. Sobald die Thronrede bei 
‚Eröffnung des Parliaments am 29ften Januar d. 3. einen 
Bruch des Traktats vom Gten Julius befürchten lief, — 
hielt man für. gerathen, in London von Seiten Preußens 
kategoriſch zu erklären: Preußen wolle feft beharren bei den 
Grundfägen des fraglichen Traftats, obgleich es demfelben in 
diplomatifcher Form nicht beigetreten fey. Andern Mächten 
wurde eröffnet: Preußen werde feine Beeinträchtigung Rußs 
lands bei Geltendmachung feiner gerechten Forderungen buls 
den; — vielmehr mit feiner gefammten Streitmacht nöthigens 
falls diefe Erklärung unterflügen. Es iſt, infofern fothane 
Erklärung hiſtoriſch verbuͤrgt, hoͤchſt wahrfcheinlih, daß fie 
viel dazu beigetragen, zu verhindern, daß der Türken s Krieg, 
— tie gefürchtet ward, — in einen allgemeinen europäis 
ſchen Krieg ausartete. — Caniz, ein viel gewandter Mann, 
wurde nach Conftantinopel gefendet, Mahmud und feinen 
Divan wo möglid zur Vernunft zu bringen, welches freilich 
mißlang, — weil es unter den obwaltenden Verhältniffen mißs 
fingen mußte. 


Wohin aber Preußens Politit, noch enger durch Blutds 
verwandtfchaft mit der Politif des ruſſiſchen Monarchen vers 
bunden, — ſich neigte, fonnte nicht zweifelhaft feyn. Nicht 
nur wurde der General von Noſtiz als bevollmächtigter 
Beobachter in das ruffifche Hauptquartier gefendet, ſondern 
audy von der früher aufgeftellten Regel: daß preußiſche Offis 
ziere den Feldzug mider die Türken nicht mitmachen follten, 


» 


infoweit abgewichen, daß noch drei Dffiziere mit Zulage und . 


Geſchenken zu ihrer Equipirung — die gemwünfchte Erlaubniß 
erhielten. Sogar wurde dem Major 8. Scharnhorft ges 
ftattet, mit Beibehaltung feines Ranges in der Armee, — 
unter Griechenlands Fahnen gegen die Türken zu fechten. 
Wie fchnell aber Preußen zum Kriege geräftet feyn koͤnne, 
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bewieſen die fchnellen Zufammen s Ziehungen des 8ten und 
6ten Armees Korps in Schlefien, melde eine Truppen Maffe 
von 40,000 Mann bei ihrem großen Manöver zwiſchen dem 
 Schweidniger und Strigauer Waffer dem Befchauer darboten- 
Nicht viel. geringer war die Anzahl der Kombattanten in 
dem großen diesjährigen KHerbfts Mandver bei Potsdam. Die 
patriotifchen Zufchauer erinnerten fi dabei an Friedrichs 
bes Großen Ausfpruhs Preußens Staat ruhet wie auf 
Säulen des Atlas auf feinem herrlichen Heere! 


Das Rönigreib Baiern im 
Jahre 18628 


Die FGinanyen 


diefes Staates befanden ſich noch keinesweges in einer gläns 
genden und günftigen Lage. Als den Ständen des Reichs 
im Jahre 1819 der damalige Betrag der Staatsfchuld zur 
Gewaͤhrleiſtung vorgelegt wurde, belief fi die Staatsſchuld 
auf 98 Millionen 528,413 fl. — Beim Anfange der zweiten 
Finanzs Periode aber, — (am Scluffe des Sahres 1825) 
— betrug die Staatsfhuld überhaupt ſchon 111 Millionen 
5,644 Gulden, wovon der Haupts Anftalt der Staatsfhuld 
104 Mill. 331,405 fl. — und der Anftalt des Unter» Mains 
Kreifes 6 Mill. 674,239 fl. zufamen, obwohl nachgemwiefen 
wurde, daß bei beiden Anftalten feit dem Jahre 1818 an 
alten und neuen Schulden nicht weniger als 14 Millionen 
670,645 fl. aus eigenen Mitteln getilge worden wären. 

Aus dem Vortrage des Finanz; Minifters felbft erfuhren 
ferner die Stände am 12ten Januar 1828, daß fih in der 
erfien Finanz s Periode, vrücfihtlid der Staats; Einnahmen 
gegen die Ausgaben, ein Defizit von 13 Mill. 671,071 Gulden 
ergeben, welches jedoh wahrfcheinlich die Regierung werde 
decken fönnen, ohne von. ben Ständen einen neuen Kredit 
verlangen oder die Verlags, Kapitalien der Staatskaſſen über; 
mäßig angreifen zu muͤſſen. Es mar allerdings durch : die 
klugen Operationen der Schuldentilgungs « Rommiffion gelungen, 
den Staats; Kredit zu heben und über zwanzig Mil. fl. 
fünf: und fechsprogentiger Obligationen in vierprogentige 
zu verwandeln. Doch. erheiterte dieſer gluͤckliche Erfolg 
die truͤbe Ausficht keinesweges, daß nah Maaßgabe des 
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Budgets für die Jahre 18271831 wiederum ein betraͤcht⸗ 
liches Defizit entfiehen werde, 


Der Nechenfchafts«Bericht von 1828 verhieß zwar die 
firengfte Sparfamteit, — und wies bedeutende Reſervefonds 
nach, die einige Beruhigung gewährten. Bel dem allen blieben 
noch große Anomalien, befonders im Steuerwefen, zu befeitigen. 


Mas die direkten Steuern anbetraf; fo herrfchte in ben 
meiften Kreifen ein proviforifches, durchaus willführliches Wers 
fahren. Es wurde zwar den Ständen ein Gefeß s Entwurf 
über die Grundfteuer vorgelegt, der mittelft der praftifchen 
Hypotheſe der mittlerg Ertragsfähigkeit einen allgemein anwend⸗ 
baren Maafftab zur Beftimmung der Grundfteuers Quoten an 
die Hand zu geben firebte ; allein nachdem 50 Nebner hin und 
her über fothanen Entwurf debattirt, — fah doch die Mehrs 
heit der Unbefangenen gar wohl ein, daß es unmöglich fey, 
ein ganz gerechtes Grundfteuer s Spftem zu Stande zu bringen; 
ja daß das beftmögliche ſich immer nur darauf befchränfen 
werde, ein angemeffenes Formular zur wechfelfeitigen Webers 
einkunft zwifchen Regierung und Regierten aufzuftellen, — 
nach weldyem die Leßteren, infofern fie Grundbefiger wären, 
zu den Bedürfniffen des Staates beitragen follten ! 


Noch viel größere Mängel als die Grundftener s Beftims 
mungen boten die beftehenden Verordnungen über die indirekten 
Abgaben zur Beherzigung dar. Die Regierung that freilich 
den erften wohlthätigen Schritt, um beläftigende Verfügungen 
und fiskalifche Eingriffe in das Vermögen wie in die natuͤr⸗ 
liche Freiheit der Unterthanen, wo nicht ganz abzufchaffen, — 
doch fo viel als möglich zu hemmen. Der König begab ſich 
fogar des Rechts, für fich allein die Zufags Centimen zu bes 
fließen, indem er die Abflimmung darüber den Landräthen 
übergab. Auf das Finanzs und Steuerwefen des Reichs 
bezog ſich alfo vorzuͤglich die un der Regierung unter 
Mitwirkung der Stände, 
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Die Wirkſamkeit der ſtaͤndiſchen VBerſammlung 
im Jahre 1828. 


J. In Betreff des Steuerweſens. 


Bei Eroͤrterung des großen und ſchweren Problems uͤber 
Beſtimmung der Nichtigkeit des Verhaͤltniſſes der verſchiedenen 
Steuerarten unter ſich zu einem wohlgeorbneten Ganzen, wendet 
ſich die gefchichtliche Aufmerkſamkeit zunächft auf die Debatten 
über das der Kammer der Abgeordneten vorgelegte neue Grund⸗ 
fteuers Sefeg. Sie begannen am 10ten April d. J. Der zur 
Prüfung des Gefeges niedergefegte Kammer s Ausfhuß verlangte 
mehrere Mobififationen des Entwurfs, — und der Verfaffer 
des Berichtes, Dr. Geyer, forderte fogar ein ganzes 
Jahr, um diefe Höchft wichtige National Angelegenheit gründlich 
berathen zu können! Gluͤcklicher Weife kam man jedody mit der 
Sache in kürzerer Zeit zu Stande, und die Regierung fanktios 
nirte den modifizirten Entwurf ald Geſetz, verhieß aud) der den 
Modifikationen beigefügten Wünfche gemiffenhafte Beherzigung 
und Berüdfichtigung ! 

Die Regierung hegte den Wunſch, alle in Baiern bisher 
auf Erwerb und Gewerbe laftende Steuern durch zwei 
den Ständen vorgelegte Geſetze zu verdrängen. Das erfte 
bezog fi auf die Bellimmung des Steuer» Quantums für 
den jährlichen Ertrag aus irgend einem Befige, der weder 
Srunds noch Käufers Befis, fondern blos das Ergebnif 
perfönlicher Thätigkeit fey. — Das zweite follte die Bes 
fteuerungss Art der eigentlichen Gewerbe der Künftler und 
Handwerker beftimmen; — und in Verbindung mit der Grunds 
und Käufer s Steuer, — dann durch jene Geſetze das ganze 
Gebiet ber direkten Steuern gefchloffen feyn. Die Yusmittelung 
bed richtigen Maaßes fothaner Steuern gelang aber in dem 
Verlaufe langwieriger ftändifcher Debatten durchaus nit, — 
und eben fo wenig die Einigung beider Kammern über das 
den fraglichen Gefegen zum Grunde liegende Prinzip. Die 
Regierung ſah fich daher gendthige, die Sache auf fich beruhen 
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zu laffen und einen: günftigeren Zeitpunkt zur Erfüllung ihrer 
Wuͤnſche abzuwarten. , Die Häufers Steuer konnte im jährlichen 
Ertrag durch ganz Baiern etwa auf 800,000 fl. angefchlagen 
werden. Auc, über diefer Steuer nöthige Vertheilung gab eg, 
da die Staats s Gebäude und die Schlöffer der Standesherren 
davon befreiet bleiben follten, — fcharfe und langwierige Des 
batten, deren Refultate viele dem urfpränglichen Gefeß »Ents 
wurfe aufgedbrungene Modififationen waren. Indeſſen bes 
willigte folche die Regierung, — und verfprad nicht minder, 
“die von den Ständen, in der fraglichen Angelegenheit ausges 
fprochenen Wuͤnſche zu beherzigen. 


Nückfichtlich der indirekten Steuern mochte wohl mit Recht 
behauptet werden, daß das Zollwefen der wichtigfte Theil 
derfelben fey, nicht nur In Bezug auf den finanziellen Ertrag, 
fondern auch durch fein Verhaͤltniß zum Aderbau, zu der 
Induſtrie und zum Handel, Die früheren Vorftellungen der 
. Stände über diefen Gegenftand wurden einer genauen Prüfung 

unterworfen, aud) zu den minifteriellen Berarhungen aus dem 
Stande der Fabrifanten und Kaufleute fowohl als aus der 
Klaffe der Staatsbeamten Männer beigezogen, auf deren 
Einfichten, Erfahrungen und Vaterlandsliebe die Regierung 
gerechtes Vertrauen ſetzte. | 


Jetzt legte der Finanz; Mlinifter den verfanmelten Ständen 
die neue Zolls Ordnung mit den nöthigen Bemerkungen und 
Erörterungen über deren Zweckmaͤßigkeit vor. Mach einer 
langen Berathung nahm die Kammer der Abgeordneten diefelbe 
am 13ten Junius d. 5. mit mehreren bedeutenden Mobdififationen 
an — und die Regierung genehmigte im Landtags s Abfchiede 
nicht blos die Wuͤnſche der Stände ruͤckſichtlich mehrerer 
Verminderungen und Erhöhungen der im Jahre 182%: provi⸗ 
ſoriſch beftimmten Zollfäße; fondern. fie fanftionirte guch die 
von den Ständen. verlangten Modifikationen -der gefammten 
neuen Zolls Ordnung, jedoch mit der ausdrädlichen Erklärung s 
es gefchehe unbeſchadet der Rechte der Krone bei Abſchließung 
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von’ Handels » Verträgen mit fremden Mächten, und bei: Vers 
tretung des Handels sSntereffe Baierns im Auslande. 

>... Die Stände hatten nicht minder bedeutende Modifikationen 
des an fie gebrachten GefeßsEntwurfes über den Malzauf 
ſchlag in Vorſchlag gebracht, wodurch diefe ſchwere Auflage 
gemildert werden follte. Diefen Anträgen aber verſagte die 
Regierung ihre Genehmigung, weil die Einkünfte der: Malz 
fteuer der Schuldentilgungs »Anflalt zugemwiefen worden. Die 
Kegierung hatte auch, um die übermäßige Hundezahl zu ver 
mindern, bei den Ständen eine HundesTare in Antrag 
‚gebracht. Doch wurde fothaner Antrag mit 85. gegen :20 
‚Stimmen abgewiefen und es war daher im DE 
davon nicht die Rede. 


II. In Betreff der Berfaffung und Verwaltung. 
Was in diefer Hinſicht zunächft die Organifation beider 
Kammern anlangte; fo fonnten allerdings manche Unvolltoms 
‚menheiten der Form des Gefchäftsganges in der zweiten Kammer 
gerügt werden. Dahin gehörte 5. B. die Einridytung, daß var 
Eröffnung ber Kammer die Pläge verloofet wurden; jeder Abs 
geordnete für die ganze Sigungszeit die ihm einmal "jugefallene 
Numer behalten mußte, und fic, demnach nicht, wie in Fruͤnk⸗ 
reich) und England, die Sleichgefinnten zuſammenſetzen und mit⸗ 
einander berathen konnten. Dagegen fand in der baitifejeh | 
Stände: Verfammlüng der Gebraudy fratt, daß fowohl von der 
Bühne als von den Pläpen gefprochen wurde, — wodurch 
viele unnuͤtze und ins Breite gezogene, — zum Theil ſeichte 
Vorträge zur Welt kamen, womit nur die koͤſtliche Zeit hin; 
gebracht wurde. Ein noch wefentlicherer Fehler der Verband 
lungen beftand aber darin, daß jeder Gefeg- Entwurf im 
Ganzen, faſt nie nach, feinen einzelnen- Haupttheilen, abgehans, 
delt zu werden pflegte, Berathungen über. die einzelnen Theile 
des’ Geſetzes und deren fummarifche Rekapitulationen wuͤrden 
unlaͤugbar zu mehr Gruͤndlichkeit fuͤhren; — wahrſcheinlich 
auch die Klagen beſchwichtigen, daß Baierns Volt ſo geringe 
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Teilnahme an den Verhandlungen der Stände vernehmen laſſe! 
Einer langweiligen Debatte Hört Niemand gern, — ohne: von 
Amtswegen dazu gezwungen zu feyn, — zu, — und überdem 
fehlte es in Baiern noch, wie in Deutfchland Überhaupt, an 
unabhängigen Zeitungen, die es wagten, ihre tüchtigen Redak⸗ 
teurs in die Kammer zu-fenden, um eine gedrängte und zus 
gleich umfaffende Weberficht jeder Sigung geben zu fönnen, 
welche. das ‘große Publitum mit Sintereffe lefen möchte! In 
den Beilagen zur Allgemeinen Zeitung fand man übrigens 
Cauch im Laufe diefes Jahres) viel bittern-Streites und fcharfer 
Animofltät Über die zur Publizieät gebrachten Teidenfchaftlichen 
Aeußerungen mancher Mitglieder der zweiten: Kammer. ' O6 
Öffentliche Diener ohne Unterſchied der Bewilligung! der Res 
gierung zum Eintritte in die Kammer als Abgeordnete durdys 
aus bedürften, — und ob ein Minifter zugleich Abgeordneter 
feyn koͤnne? — darüber mag man: des Grafen Ch. E. v. 
BentzelsSternan Bericht über die Staͤnde-Ver⸗ 
fammlung des Königreihs Baiern 1827 weiter 


nachlefen N! 


Der merkwürdige Gefeg; Entwurf über die Bildung der 
Kammer der Reichsraͤthe wurde in der öffentlichen 
Sigung vom 22ften Febr. d. J. mit 89 gegen 7 Stimmen 
angenommen, — und von ber Regierung fhon am 9ten 
März d. J. fanttionirt. Nicht minder berücfichtigte die Re⸗ 
gierung die Mehrzahl der Wünfhe, welche die Stände, als 
fie, ihre Zuſtimmung zu der von der Regierung verlangten 
Reviſion des Lehns⸗Edikts gaben, — ke zur Seberigune 
—— — 


2 Zuoͤrich in ber Trachslerſchen —— 1829. 
Ueber diefen Gegenftand verdient auch befonders gelefen zu werben 
des Wuͤrzburger Buͤrgermeiſters, Dr. Behr, Flugſchriſt: 
WVothgedrungene Berufung an bie öffentlide 
Stimme gegen bad Verfahren ber ‚zweiten Kammer 
wider khu ef 
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Es waren in ber Staͤnde-Verſammlung ſehr ſcharfe 
Debatten über den die Militair-Gerichtsbarkeit in buͤegerlichen 
Rechtsſachen betreffenden Geſetz Entwurf vorgefallen, — und 
die: Mehrheit hatte es durchgefegt, — daß der Regierung’ ſehr 
wefentlihe Modifiationen. jenes Gefeges aneımpfohlen wurden, 
Davon war denn die Folge, daß, trotz vieler Segenwirkungen 
von bedeutendem Einfluffe, — die aufgeflärte Negierungsdens 
noch das Geſetz mit den fraglihen Modifikationen genehmigte 
und Öffentlich bekannt machte. Leber den an die Stände -ges 
brachten, die Einführung von Ehrengerichten: betreffenden 
Sefeg s Entwurf vermochte ſich aber, der in der erften und 
zweiten Kammer vorberrfchende zwieſpaͤltige Geiſt nicht zu 
einigen! — Das Geſetz kam alſo nicht zur Wirklichkeit, und 
der Regierung blieb nichts uͤbrig, als die ihr zu Gebote 
ſtehenden Mittel gegen den Frevel des ——— — — 
Kraft wirken zu laſſen. 

Unter den auf dieſem Landtage verhandelten, die — 
Verwaltung betreffenden Geſetz-⸗Entwuͤrfen möchte wohl mit 
echt der Über allgemeine Einführung der Kreis s Landräthe 
der wichtigfte genannt werden. Nach dem Antrage füllte die ' 
Beflimmung der KreissLandräthe feyn: alljährlich im: Namen 
der großen Kreiss Gemeinde die Ausgaben für gemeinfchaftliches 
Bedürfniß und gemeinfhaftlichen Vortheil zu prüfen, zu bes 
flimmen und durch Gemeindes Beiträge zu decken; auch das 
hiermit in Verbindung fiehende Nechnungswefen zu erledigen, 
die Verwaltungs  Gebrechen, fo wie die Vorfchläge zu deren 
Abhuͤlfe, an die Staats; Regierung zu bringen, und fonft in 
allen Fällen, wo von der Megierung der Landräthe Gutachten 
verlangt wurde, — ſolches zu erſtatten. Die Mitglieder des 
Sandrathes aber follten als Männer des öffentlichen Vertrauens 
zuerft gewählt werden aus dem Volke, — und aus der Mitte 
der fo erwählten: Kandidaten. wollte dann die Regierung: für 
jeden Kreis 24 Raͤthe ernennen, Von der Wahl waren weder 
die proteſtantiſchen noch die Fatholifchen Geiſtlichen, ‚welche 
ihre Pfarreien. felbft. verfahen, ausgefchloffen! Alle f ech 8 
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Jahte ſollten Übrigens die Landraͤthe neu ermählt werden, und 
ihre Amtsfuͤhrung berechtigte ſie zu Feiner Wergeltung, 
Hier machte die Kammer der Neichsräthe, — ganz. im 
Geiſte ihrer ‚vermeintlich privilegirten Kafte, die meiſten Eins 
wendungen. &ie verlangte, daß .die beiden Erzbifchöfe und 
der zum Reichsrathe erwählte Bifchof gleichſam geborene Lands 
raͤthe ſeyn follten. Die zweite Kammer wies :diefe Anmaßung 
zurück, und ‚erfannte die genannten Geiſtlichen nur für wahls 
fähig an. Die Neichsräthe mollten :ferner. das zur Wähle 
barkeit eines Landraths beftimmte Steuer » Simplum von 5 
auf 10 Gulden erhöhet wiffen. Diefe Forderung wurde gleichs 
falls von der zweiten Kammer zurückgewiefen, weil durch deren 
Annahme die. ohnehin fehr befchräntte Zahl der Wählbaren, . 
noch mehr befchränkt werden würde. Endlich verlangten auch 
bie Reichsräthe, daß ein zum Landrathe gewählter Standesherr 
oder erblicher Reichsrath, das Recht haben folle,: für ſich 
einen adlichen Stellvertreter zu ernennen, und daß dieſer, wenn 


er bereits Landrath fey, zwei Stimmen führen dürfe. Die 


zweite Kammer verfagte aud) dieſer Modifikation des urfprüngs 
lichen Gefeß s Entwurfs ihre Zuffimmung gänzlich). } 
Endlid) Fam nad) drei: Monate langem Streite, am 
29Iften Januar d. 5. die Sache in der zweiten Kammer durch 
eine Majorität von 100 Stimmen gegen 10 zum Schluffe. 
Die Regierung ließ die wenigen: noch beibehaltenen Modifika⸗ 
tionen des Gefehes in Kraft, fanktionirte es und lies es ſich 
fogar gefallen, daß der Staat ruͤckſichtlich feiner Ruſtikalien 
für beitragspflichtig zu den Kreislaften erklärt wurde. Cie 
war. auch bereit, bis. zum’ Ablaufe der zweiten Finanzperiode 
bie Regiekoſten der Landräthe dieffeits des Rheins aus der - 
Staatskaffe vorſchußweiſe zu beftreiten. — Viel tadellofer 
würde ‚allerdings das treffliche Inſtitut ausgefallen feyn, — 
hätte der Kaſten / Geiſt auf feine: Bildung weniger Einfluß geübt! 
Faft noch mehr Streit als bie; allgemeine Einführung 
des landraͤthlichen Inſtituts verurfachte der Gefegs Entwurf üßer 
Ausſcheidung allgemeiner Staats: Abgaben. von den Kreisfaften, 
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Zweck des Geſetzes war unlaͤugbar, die Regeln feſtzuſetzen, 
nach welchen die Ausgaben des Staates, die fein gemeins 
ſchaftliches Intereſſe erheifchte, und daher von allen Theilen 
des Reiches beftritten werben mußten, — von jenen Ausgaben 
gefchieden werden follten, die nur durch die befonderen Ins 
tereffen der Kreife und Bezirke geboten würden. Es ſchien 
klar zu feyn, daß ſolche Scheidung die Ueberficht einer vers 
einfachten Rechnung erleichtern und bei fachtundigen Männern 
jeder Taͤuſchung entgegen wirken werde. ‚Allein es erhoben 
fi) dagegen viele tadelnde Stimmen. Einige behaupteten: 
die Annahme einer folchen Ausſcheidung werde der. Regierung 
Gelegenheit geben, den Kreifen willkuͤhrliche Laften aufzulegen. 
Andere. meinten: durch folhe Scheidung werde, , zufolge des 
abgefonderten. Haushalts der Kreife, ein verderblicher Pros 
vinzials Geift geweckt und erhalten. Wieder andere. warnten 
vor folcher Ausfcheidung, weil fie gefährlich für die Wirkfams 
feit der Central» Gewalt. fey. Die Unbefangenften aber, — 
wozu auh Bentzel⸗Sternau gehörte, — tadelten nur 
den Entwurf wegen des aus ihm hervorleuchtenden gänzlichen 
Mangels an Grundfägen und ſyſtematiſchem Zufammenhange, 
Ein Mangel, wodurch bewirkt worden, daß gar kein fefter 
Theilungs s und Ausfcheidungs » Grund aufgeftelle fey; — ja, 
daß man fogar die Sefoldungen der Regierungs- und. Juſtiz / 
Behörden an bie Kreiss Budgets verwiefen habe! Dieß ents 
ſchied denn audy in der Kammer jene Mehrheit von 69 Stinw 
men gegen 40, weldye verlangte, daß fortwährend alle Auss 
gaben, welche aus dem Staats Verbande. hervorgingen, und 
niht aus druͤck lich den Kreifen zugewieſen worden, als alls 
gemeine Staats s Ausgaben behandelt werden follten. Eine 
Entfcheidung, welche: dem muthmaßlichen Zwecke der vorge 
ſchlagenen Finanz sDperation dergeflalt entgegen wirkte, daß 
die Regierung im. Landtags sAbfchiede erklärte: fie könne dem 
durch die ftändifchen Modifikationen entftellten Geſetze ihre 
Genehmigung nicht ertheilen. 

Leicht einigte ſich dagegen die Regierung mit den Ständen 

1828, Kt 
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über das Staatsgut Überhaupt. Sie fuchte auch alle: Zweifel 
‚und. Anſtaͤnde wegen ber ſchwankenden Beftimmungen des In⸗ 
digenat s Rechts. durch ein. dem Geſammtbeſchluſſe der Stände 
entſprechendes Geſetz (das dem Landtages Abfchiede beigefuͤgt 
wurde) zu befeitigen.. Weber den die Ergänzung des ſtehenden 
Heeres betreffenden Geſetz⸗ Entwurf war in geheimer Sitzung 
° am 13ten April.diefes Jahres abgeſtimmt und das .Gefek mit 
Modifikationen angenommen worden, bie der -Regierung nicht 
anbillig erfchienen. Weswegen fie denn auc das. Geſe tzmit 
Ruͤckſichtnahme auf die Anträge und Wuͤnſche der. Stände 
ſanktionitte und dem Landtags⸗Abſchiede unter Ziffer + beis 
fügte, obgleich. in’ der Verordnung die: Wuͤnſche mehrerer: un⸗ 
- Kefangener Patrioten: ‚die Stellung der freiwilligen Er 
fabmänner vor allem. begünftigt zu ſehen, — — 
> beherziget zu feyn fchienen. age 

Bei der; Entſcheidung ‚über . die‘ ——— 
a + wie:folche'die Stände gewuͤnſcht, — ſprach die 
Regierung‘ im Landtags s Abfchiede nicht: undeutlich einigen: Un⸗ 
willen darüber ans, daß die Stände verfucht, das dem Koͤnige 
zuftehende Recht beinBildung der oͤffentlichen ‚Stellen: und:.Bei 
deren Befesung "zu befchränfen, — und dadurch aus ihrem 
verfaffungsmäßigen Wirkungsfreife getreten wären. — — „Mit 
;, Bedauern‘ — hieß es, — „ſehen Wir Uns alfo in die Noth⸗ 
ywendigfeit verfegt, dieſem Geſetz⸗Entwurfe Unſere Genehmi⸗ 
„gung zu ‚verfagen!.. Die Erfüllung Unſerer wohlmeinenden 
„Abſichten und gerechten Erwartungen: wird einem eonftigen 
Randtage vorbehalten: bleiben!‘ J 
": An .genügenden Nachweiſungen über die Verwendumg der 
Stäats Einnahme, mie über den Stand der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungs⸗ Anſtalt hatte es übrigens die Regierung keinesweges 
fehlen laſſen. Ste erklärte ſich zugleich im Landtags + Abs 
| ſchiede er - un .. ve: man — um 
a) Man (ee diefen in den Bellen Nto. 233 ai 234 ur are 

- gemeinen’ 'Beftiing. J. 18928, | 
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ders ruͤckſichtlich der Finanzs Verwaltung; der Dotation ber 
biſchoͤflichen Seminarien; ber Errichtung eines proteftantifchen 
prediger s Seminars; der MWermehrung des Penfions s Fonds 
für proteſtantiſche Geiftliche — und der Reviſion der Forſt⸗ 
ſtraf⸗ Sefege, — fobald ale möglidy zu erfüllen. Ja fie vers 
ſprach fogar die erhobenen Beſchwerden mehrerer Gutsbefiger 
‚wegen Beeinträchtigung der ihnen zuflehenden Patrimonials 
Serichtöbarfeit; Beſchwerden, welche zuerſt an die Kammer der 
Reichsraͤthe gebracht und von dieſer hauptſaͤchlich fuͤr gegruͤndet 
erachtet worden waren, von dem Staatsrathe, nach Beſtim—⸗ 
mung ber Verfaffungs; Urkunde genau unterfuchen zu laſſen. 
Zum Schluffe bemerkte fie jedoch, daB ungern unter den vers 
fehiedenartigen Anträgen der Stände, ein auf die Entfeffelung 
der landwirthſchaftlichen Induſtrie abzweckendes Geſetz, — von 
ihr vermißt worden ſey! 

Alſo ſchloß nach mehrmaligen Verlaͤngerungen der ſchon 
im Jahre 1827 begonnene bairiſche Landtag am 10ten Auguſt 
1828 ſeine Sitzungen, deren Reſultate wohl eine ernſte und 
unbefangene Vergleichung mit den Reſultaten der preußiſchen 
Provinzial⸗Landtage verdienen! 





Ruͤckſichtlich der mit den Landtags-Verhandlungen faktiſch 
zuſammenhaͤngenden auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe Baierns, ver— 
dient der mit der Krone Würtemberg am 18ten Januar 
abgefhloffene, und am 31ſten Januar ratifizirre, — in funfs 
zig, Artikeln verfaßte Zolls Vertrag *) vorzuͤglich bemerkt zu 
werden. Ihm folgte. am 19ten Februar d. J. eine Fönigliche 
Verordnung, zufolge welcher fortan die in Baiern und in 
Wuͤrtemberg erzeugten Weine und Weinmofte, wie nicht weniger 
die Stab; und ZainsEifen und Eifengußs Waaren, — nebft 
allen Getreides Sorten in beiden Ländern gegenfeltig zolifrei 
eingeführt werden MERe. : Wohl mußte a ae 
m ; 


a) Diefer Vertrag gitgem. Zeitung, J. 1828, Beilagen Nro. 
42 ⸗44 inclus, 
Kk2 
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Beobachter die. Erſcheinung folder Zolls Vereine zwifchen dem 
größern Staaten Deutfchlande, als eine erfreulihe bes 
trachten. Denn fie gab doch Hoffnung, da fämmtliche deutfche 
Staaten allmählig ihr Haupts Handelss und. Induſtrie-In⸗ 
tereffe: die Nothwendigkeit eines Solidars®ers 
- bandes zur Aufhülfe des Handels, — begreifen 
wuͤrden! Begriffen fie das; fo mußte ihnen auch klar wers 
den, daß Zwang nie die Natur auf die Dauer erfegen koͤnne 
— und daß in der Regel jede Einmifhung der Regierung in 
den Gewerbes und Handels Verkehr, — fie gefchehe im Guten 
‚ oder im Böfen, — Nachtheil bringe. Man war wenigfteng 
in Baiern auf dem Wege zu der Einfiht: daß von dem Zoll: 
wefen nur fo viel aufrecht, erhalten werden müffe, als zur 
ſtufenweiſen Erreihung allgemeiner Handels s Freiheit unent / 
"behrlich ſey; — daß daher auch die Regierung Hüglih, — ja 
faſt mißtrauiſch zögern muͤſſe; fo oft eine Handels⸗ oder Ins 
duſtrie⸗ Unternehmung. von ihr -vorzügliche Begünftigung durch 
Monopole verlange, oder darauf ausgehe, mit Webeiflägelung 
kleinerer Gewerbsgenoffen, die Gefeggebung zur Handlangerin 
der ſich vordraͤngenden Beſtrebungen zu machen! 


Ergänzende Gefesgebung im Jahre 1828, 


In dem Konferiptionss Gefege vom Jahre 1812 war die 
zeit des Eintritts in die Militärs Pflichtigkeit auf das zwan⸗ 
zigfte Lebensjahr beftimmt worden. Segt wurde diefelbe vom 
Könige auf das vollendete ein und zwan zig ſte Jahr feſt⸗ 
gefegt; — und fo konnte denn im jahre 1829 eine Aus— 
hebung nach den bisherigen Regeln nicht ſtatt finden ,'fondern 
es mußte die nach dem alten Gefege erft im Jahre 1829 
austretende Mannfcyaft, ſchon jet erfegt werden, -um- das 
Heer. in feinem formationsmäßigen Stande zu erhälten, Der 
Austritt von“ 5,000 montirten und eben fo vielen hs 
montirten Soldaten fand denn auch im Laufe-des Jahres 
ſtatt; aber. nur die erfiern wurden durch neue — 
gen erſetzt. 
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Das bairiſche Heer verbanft dem jeft regierenden Könige 
ſchon eine einfachere und minder Eoftfpielige Uniform; ein 
mit dem Ackerbau und den Gewerben verträglicheres Urlaub z 
Spftem und Konſcriptions-Geſetz; einen Unterſtuͤtzungs Fonds. 
für Offiziere und Lnters Offiziere, wozu der König jährlich 
eine bedeutende Summe aus feiner Kabinetss Kaffe hergiebt; _ 
— und die fchon befcjloffene Errichtung eines Denkmals, — 
für die der Selbſtſtaͤndigkeit Baierns im vuffifhen Feldzuge 
geopferten 40,000 Söhne des Daterlandes, an deren Spiße 
der tapfere Deroy in der Schlacht bei Polotzk fiel. Segt 
aber follte, vermöge einer koͤniglichen Entfchliefung vom 12ten 
Dechr. d. J. den wefentlihen Militär s Verbefferungen die Krone 
aufgefeßt und eine Kommiffion — unter General Raglos 
vichs Vorfige, in fünf Abtheilungen zur zweckmaͤßigſten Ges 
fhäftsführung gebildet werden. Die erfte fothaner Abthei— 
lungen erhielt die Aufträge: ſich über den Dienft und Unters 
richt des Fußvolks und der Neiterei, Über alles dahin gehörende 
Derfönlihe und Materielle zu berathen, auch darüber guts 
achtlichen Bericht zu erftatten. Die zweite hatte eine aͤhn— 
liche Prüfung ruͤekſichtlich der Artillerie, der Zeughäufer, Ger 
mwehrfabriten, Gießereien u. f. f. vorzunehmen. Die dritte 
follte das gefanımte Geniewefen; die vierte den innern Dienft 
im. Minifterium, die Polizei: und Sanitaͤts-Anſtalten; Die 
fünfte. endlid) dad Rechnungsweſen, bie Adminiftratioh- der 
Fonds u. ſ. f. — durdforfhen und darüber gutachtlichen 
Bericht erftatten. Zu Mitgliedern dieſer Kommifjion wurden 
Generale, Stabs-Offiziere und Militärs Beamten gewählt, 
welche das Bedärfnif der Armee, wie die Schwierigkeiten der 
oberften Leitung und die Nothwendigkeit fchneller Eräftiger Ent 
fehliegungen aus eigener Erfahrung kannten, — und gereifte 
Einſichten genug befaßen, die edle Ablicht des Königs au er⸗ 
gruͤnden und zum gewuͤnſchten Ziele zu bringen. 
Ein gleich herrliches Denkmal ſeiner weiſen vaͤterlichen 
Sorgfalt fuͤr das gemeine Beſte ſetzte der erhabene gärft ſich 
durch die Stiftung einer Huͤlfs-Anſtalt für die acht Kreiſe 


918 


des Königreichs, aus welcher Landbefiger und Gewerbleute in 
unverfchuldeten Mothfällen mit den zur Erhaltung ihres Nah⸗ 
rungsftandes nöthigen Darlehen gegen geringe Verzinfung und 
mäßige NRüczahlungsfriften unterftügt werden follten. Die 
Stiftungss Urkunde?) war vom 6ten Julius d. J., — und der 
wohlchätige Stifter wies fofort 80,000 Gulden aus feinen 
eigenen Mitteln zur Bildung der erften Fonds dieſer trefflichen 
Anftalt an, deren fortfchreitende Verbreitung, Pflege und 
weitere Ausdehnung den Landräthen empfohlen ward, denen 
am Schluffe jedes Jahres von den Kreiss Regierungen die bes 
treffenden Rechnungen zur Pruͤfung und Monitur vorgelegt 
werben follten. Das ſchoͤne Vorbild fand fchnelle Nachahmung, 
indem nad) wenigen Wochen fhon die Städte Bamberg, 
Hof und Münchberg, mittelft ihrer Magiftrate und Ger 
meindes Bevollmächtigten, mehrere taufend Gulden zur Vers 
mehrung der Fonds der KreishälfssKaffe — ablieferten; 
worüber der König jenen Gemeinden öffentlich fein ihre patrios 
tifhen Sefinnungen ehrendes Wohlgefallen zu erkennen gab. 


Litterarifhe, artiftifhe und kirchliche Merk 
würdigfeiten, - 

Was ber König bereits für die Förderung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung feines Volkes gethan, und noch zu thun 
entfchloffen, — kann erft recht gewürdigt werden, wenn die 
im Werke begriffene Schöpfung von den Molksfchulen’) an⸗ 
hebend, durch die neu errichteten polytechnifchen Schulen, die 


a) Die Stiftungs: Urkunde in der Allgem. Zeitung, I. 188, 
Beil. 191. 

b) Die Kammer der Abgeordneten — metteiferte in diefer Hinficht mit 
ben hochherzigen und geläuterten Gefinnungen des Königs; denn 
fie votirte fie den jüdifchen Kultus und zur Errichtung jüdifcher 
Volksſchulen im Untermain- und Nezat: Kreife die Summe von 

20,000 Gulden; fegte auch 6,000 fl. für eine jüdifchstheologifche 
Fakultät aus, die noch vor Ablauf des ae zu Würzburg 
eröffnet werden follte. 


19 


Gymnaſien und: Lyceen zu den Liniverfitäten und der Akademie 
der Miffenfchaften aufiteigend, vollendet da ftehen wird. — 
Indeſſen gewährte ſchon jest eine Prüfung der drei Univers 
ſi itaͤten Baierns ſehr erfreuliche Reſultate. 

In ſaͤmmtlichen Lyceen und Symnafi ien Baierns — 
ſich im letztverfloſſenen Jahre 5,269 Schuͤler. Ihre Zahl hatte 
ſich alſo gegen das vorletzte Jahr um 656 vermindert. 
Auf der neugeftifteten Ludwig Marimilianss Univers 
fität zu Münden betrug im erften Semefter 18337 die Zahl 
der Sinferibirten 1,776, — worunter 1,517 Katholiken; 220 


Lutheraner; 14 Neformirte; 7 Griechen und 18 Juden. — 


Inlaͤnder waren 1,589,, — Ausländer 187 vorhanden. Die 
Zahl der Philoſophie Studirenden belief fih auf 681: — die 
ber, Theologen auf 3485 — die der Juriſten auf 4185 
— und die der Mediziner auf 171. Die übrigen ftudierten 
Pharmazie, Kamerals und Forſtwiſſenſchaften; auch Mathematik 
und Architektur. Die Profefforen aber waren fo fleißig, daß 
ſie ihre Vorlefungen nicht einmal zwifchen den Weihnachtsfeiers 
tagen und dem neuen Jahre ausfegten!! 
. Erlangen freuete ſich jest gleichfalls eines neuen 


Lebens, Die Zahl der Studierenden belief fich dort im Ans 
fange des Jahres 1823 auf 4535 — das Lehrs Perfonal aber 


beftand aus 23 ‚ordentlichen. und 7 außerordentlichen Drofefforen; . 


dazu: ‚aus. 10 Privat s Docenten und 2 Lehrern für. neuere 
Sprachen. ede Fakultät zählte Männen zu ihren Mitgliedern, 
die in der gelehrten Welt glänzten. Auch gingen ja von diefer 
Univerfität jegt Fünf wiffenfchaftliche Journale für theologifche. 
Litteratur; — beutfche juriftifche Litteratur; — Staatdz 
Arzneikunde;: — geſammte Naturwiſſenſchaften — — Kameral⸗ 
und Gewerbswiſſenſchaften aus. | 

Freilich hatte der aufgeklaͤrte, Jugendfreiheit hoͤchlich 
— König StudentensMereine, jedoch nur unter der 
Bebingung erlaube, daß jeder Verein aufgeloͤſet werden folle, : 
deffen Satzungen dahin zielten, den Zweikampf ‚für erlaubt, 
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— eder gar im irgend einem Falle für nothwendig zu erklären. 
Dennod war zu Mündyen felbft unter den Studierenden (im 
Anfange des Jahres 1828) ein Zweikampf vorgefallen, worin 
einer der Duellanten fein Leben einbüßte. 

Ein fulminantes Lönigliches Reſcript wurde deswegen 
zunähft an die Univerfität erlaffen, — und mußte von 
berfelben feierlich bekannt gemacht werden, Da aber, die 
 Studentens Duelle dennoch fortdauerten, und aus der Unters 
fuhung fi ergab, daß diefer Unfug größtentheils eine Folge 
landsmannfayaftliher Verbindungen geweſen; fo wurde durch 
eine Kabinets;DOrdre vom 27ſten Junius d. J. jede Studentens 
Geſellſchaft für aufgehoben erffärt, und befohlen: es folle für 
die Zukunft keine geftattet feyn, bis die Sagungen, aus 
welchen fie beſtehen wolle, — des Königs Genehmigung ers 
halten. Durch die Stellung des Univerfitäts; Senats zu dem 
Übrigen Behörden war feine Einwirkung auf die Studierenden 
auf die Vorfälle beſchraͤnkt, die im Univerfitätss Gebäude vors 
fielen; für Alles, was außerhalb derſelben geſchah, fielen fie 
ber Aufficht der poligeilihen — und der Beftrafung der richters 
lichen Behörde anheim. Ein Umftand, welder offenbar die 
Einwirkung des Senats mit Disciplinar ; Strafen bei Wers 
gehungen beſchraͤnkte, und feine Thaͤtigkeit hemmte! 
| Wenn einerfeits die Kunftfreunde durch die mit koͤnig⸗ 
licher Freigebigkeit betriebene Einrichtung der Glyptothek 
hoͤchlich ſich erfreuet und ihre lange genährten Wuͤnſche der 
Befriedigung nahe gebracht ſahen; fo gewährte es anderſeits 
der kunſtreichen Stadt Nürnberg eine Erneuerung ihres 
alten Ruhms, daß dort am Tten April d. J. mit großen 
Feierlichkeiten der Grundftein zu dem Denkmale ihres Hochs 
berühmten Bürgers, — Albrecht Dürers, gelegt ward. 
Nicht nur aus allen Gegenden. Deutfchlande, — fondern auch 
aus Italien hatten ſich ‚Künfkler und Kunftfreunde zu dem: 
intereſſanten Fefte in Nuͤrnberg verfammelt, welches durch 
freundliches Wetter beginftiget, — und felbft zu Münden 
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im KHoftheater durch ein neues Schaufpiel: — a . 
Dürer in Benedig — gefeiert wurde, 

Ein beachtenswerthes Zeichen der Zeit bleibt es allerdings, 
daß unter einem wiſſenſchaftlich hochgebildeten und wahrhaft aufs 
geklärten Könige — in Baiern das Moͤnchs- und Nonnenweſen 
wiederum fo bedeutende Fortichritte zu machen wußte. Nach einer 
im diefem Jahre erlaffenen königlichen Verordnung follten nämlich 
fortan in Baiern Klöfter beftehen: zu Würzburg, Münners 
ftadt, Dettelbach, Hammelburg, auf dem Kreugs 
berge, zu Miltenberg, auf dem Engelsberge, auf 
dem Voͤlkersberge, zu Afchaffenburg, Karlftadt, 
Lohr und Königshofen, mobei nur die Einſchraͤnkung 
ſtatt fand, daf kein Novize vor dem 2iften Jahre die Ordens; 
Geluͤbde ablegen durfte. In Münden unter den Augen 
des Königs felbft wurde die Wiederherftellung der Frauen Kiöfter 
zu St. Maria Stern, — Franzisfaners Ordens, — und 
zu St. Urfula befohlen; aud den frommen Schweftern ers 


laubt, Novizen anzunehmen, melde fid zum Lehrfache qualis 


figieten. - Ein herrlicher Anfang, — worauf ſich große Hoff⸗ 
nungen bauen liegen! Die alte Zunft der Verfinfterer konnte 
nun ſchon etwas wagen; — und fo wagte es denn auch der 
Profeffor der Theologie am Lyceum zu Amberg, Dr. Hainer, 
in einem zur Publizitaͤt beftimmten Schul: Brogramme zu 
behaupten: der Proteftantismus habe fi) den Weg, zur Wahr⸗ 
heit und Achten Philofophie zu gelangen, felbft verfchloffen, 
weil. er die pofitive Offenbarung Gottes durch Chriftus in der 
alleinfeligmacyenden Kirche — ableugne, — welches doch ein 
wahres Majeftäts s Verbrechen gegen Gott fen! Eben deswegen 
habe auch der Proteftantismus nichts Stabiles erzeugen können. 
Sollte aber je der Proteftantismus fein Ziel erreichen Calle 
Dffenbarung Gottes zu vernichten), ſo ſey es um Religion, 
Wahrheit, Sittlichkeit und Nechtlichkeit unter den Meenfchen 
gefchehen! — Dr. Hainer erhielt zwar vom Meinifterium 
bes Innern einen Verweis, daß er ſolche Dinge in einer 
zur Bildang -von. Schülern gemifchter Konfeffion beſtimmten 
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Studieds Anfalt, vorttage; allein der Mann mußte mohl, 
worauf er fußen durfte, — und fannte feinen Ruͤckhalt! 
Was die proteftantifchhe Kirche ia Baiern anbetraf; fo 

wurde fie zwar von der Megierung Feinesweges vernachlaͤſſiget, 
wie ſchon der letzte Landtags sAbfcyied bewies! ‚allein es regte 
ſich doch wieder der alte Spuk von Kirchengewalt und Kirchenz 
zucht, wobei es. nicht unmwahrfcheinlih auf kirchlihen Despos 
tismus und Priefterherrfchaft abgefehen war. Wahrhaft aufs 
geklärte Proteftanten eiferten- dagegen, indem fie behaupteten: 
die Zeit ſey längft voräber, wo die Kirche die erfie und faſt 
einzige Strafgewalt geweſen. Wenn alfo von Kirchenzucht die 
Rede fey, fo müffe folhe den Bedürfniffen der Zeit gemaͤß, 
hauptfächlich in Betreff des Klerus, ftatt finden; — für den 
proteſtantiſchen Laien beduͤrfe es ficherlich keiner kirchlichen 
Cenſur⸗ und Korrektions-Anſtalten, da die bürgerliche Geſetz⸗ 
gebung ja ſchon hinlaͤnglich in alle Familiens und häuslichen 
Verhaͤltniſſe eingreife. — Man wolle keinen Papſt, — aber. 
auch feine Paftoren als Däpfichen! 

Wiederum. gab es im Gegenfage manche proteftantifche 
Geiſtliche in Baiern, die ſich über neuerdings publizirte Kon⸗ 
fütorials Erlaffe, (wie z. B. die der koͤniglichen Konſiſtorien 
zu Ansbach und Baireuth vom Liten Auguſt d. J.) — bitter 
befchwerten, indem, — wie fie. meinten, — durch deren 
feharfe, ins Blinde Hin ausgefprodene Ruͤgen des pflichts 
widrigen Wandels. und der läffigen Amtsführung mander — 
doch nicht. genannter Geiftlichen- die. Würde des Standes felbft 
bei. dem Wolfe beeinträchtiget und herabgedruͤckt werde. 
Auffallend genug erſchien audy die Einmiſchung bes Obers 
Konfiftoriums in den Fläglichen Streit über "Nationalismus 
und Myfticismus, wobei die Dekanate aufgefordert wurden, 
ihren Didcefanen zu infinuiren, daß es auf keinen Fall zur 
Empfehlung bei dem Föniglichen Ober: Konfiftorium gereichen 
werde, wenn Geiftliche. die auch für theologifche Streitigkeiten 
geftättete Deffentlichleit mißbrauchten, um leidenfchaftliche Ausz 
fälle und Schmähungen entweder ſelbſt in, die von ihnen: ver⸗ 
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faßten Schriften zu verweben, ober. doch Auffägen folcher Art 
in den von ihnen vedigirten Journalen einen Plag einzuräumen, 
Die Gegenrede, welche ſich in der Allgemeinen Kirchen; Zeitung. 
hören ließ, war aber: daß die MWerfechter des Rationalismus 
nur durch das feindſelige und ſchonungsloſe Verfahren der 
Myſtiker, welche mit offenbarem Vernunfthaß fuͤr Wahnglauben 
und Finſterniß kaͤmpften, — herausgefordert worden wären! 

Und: fo koͤnnten denn auch die Nationaliften nicht ſchweigen, 


“ wenn doch nur treue Freunde freier Wernunfts und. Schrift⸗ 


forfchung von den Myftitern als nicht evangelifche, ja als 
vom rechten Glauben abgewichene Geiftliche verſchrieen würden! 
Eben: fo rüftige Verfechter der Wernunfts Rechte, als es 
unter der proteftantifchen bairifchen Geiftlichkeit gab, — fanden 
ſich auch zur Vertretung der Geiſtlichkeit in der bairiſchen 
Stände s Verfammlung, ruͤckſichtlich bes fhweren Steuerdruckes, 
unter welchen die bairifche Geifklichfeit noch immer ſeufzte. — 
Ein tühner Redner aus biefem Stande drückte ſich darüber 
in der Kammer der Abgeordneten alfo aus: „die bekannte 
„Schredenszeit, melde alle Hülfsquellen des Staats aufzus 
„ſuchen gebot, hat die Geißel der Befteuerung auch über die 
„Seiftlichkeit geſchwungen. Sollte denn aber diefe. Geißel audy 
„in der Friedenss und Konftitutiond s Periode ihre Streiche 
„führen? Iſt es Net, Objekte, welche nicht bie Vortheile 
‚des Eigenthums, fondern nur eine temporäre Nugniefung 
„verſchaffen, einer gleichen Steuerbarkeit zu unterwerfen? 
„Freilich foll das Prinzip der Beſteuerung, nach gefeglicher 
„Vorſchrift, — auf fämmtliche Realitäten, ohne Ruͤckſicht 
„auf Perfonen, feine Anwendung finden. Aber allgemeine 
„Prinzipien fcheitern taufendmal, wie allgemeine Seen, an 
„ben Klippen der wirklichen Welt! Und noch bleibt immer 
„in diefer Hinficht der Spruch des alten Weifen anwendbar: 
„sammum jus, summa injuria! Es fällt ja in die Augen, 
„daß durch die Befteuerung eines nur loco salarii zugetheilten 
„Grundes ein Theil der. Befoldung wieder genommen werdet 
„Erwaͤget, ehrwürdige Männer, diefe unläugbaren Thatſachen, 
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— mit’ Beherzigung des an ſich fchon bedrückten Standes ber 
„Landgeiſtlichen, deffen Noth jetzt fchon einen widrigen Kontraſt 
„wiſchen ihm und den weltlichen Ständen bildet, — und 
„nehmt die Laft der Grunds Befteuerung von uns; eine Laft, 
„welche ſelbſt die edleren Kräfte des Geiſtes zu erdruͤcken droht!‘ 

Mas wirkte dieſe emphatifche Rede zur Erreihung des 
fraglichen Zweckes? Nicht mehr als die Anträge, Beſchluͤſſe 
und Wünfche der proteftantifchen General: Synode des Rheins 
Kreifes vom Sahre 1825, auf welche die koͤniglichen Ents 
ſchließungen drei Jahre nachher erfolgten, — und mornady 
es bei dem alten einmal eingeführten Katechiamus blieb, mit 
der Erklärung: der König fey nicht gemeint, irgend eine Bes 
ſchraͤnkung des Ober - Ronfiftoriums in feinem Wirkungstreife zu 
geftatten. Wegen Belebung der Sonntagsfeier, Verwaltung 
des Kirchen s Vermögens u. f. f. follten nad) Vollendung der 


nothwendigen Vorarbeiten befondere Entſchließungen nachfolgen!! 





Im Koͤnigreiche Wuͤrtemberg 


- ward zur Erledigung mehrerer bedeutender Gegenſtaͤnde ber 
Gefeßgebung, der Landtag am 15ten Januar 1828 durch eine 
Nede, worin der König felbft den Ständen eine vorläufige 
Ueberficht der zu berathenden Gefeß: Entwürfe mittheilte, ers 
‚Öffnet. - Es wurde in diefer Rede auch auf die, der Stände 
Zuftimmung bebürfenden Weränderungen im föniglichen Haus s 
Geſetze bingewiefen, und zugleich des Königs Hoffnungen auss 
geſprochen: daß die Stände alle, den Angehörigen feines Hauſes 
zuftehenden Anfprüche vor Augen haben würden, wogegen ihnen 
des Königs landesväterliche Beruͤckſichtigung der obwaltenden 
Verhaͤltniſſe zugefichert bleibe. 

Schon im Oktober vorigen Jahres war eine, aus funfs 
zehn Deitgliedern der Stände beftehende Kommifjlon zur Vor⸗ 
berathung ‚der auf dem Landtage zu verhandelnden Gegenftände 
jufammengetreten. Diefe Kommiſſion, — an welcher die 
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beruͤhmten Männer: Fenerlein, Varnbuͤler, Hufnagel, 
die Gmelins, Schikard und Cotta theilnahmen, blieb 
auc während der Dauer des Landtages in Thaͤtigkeit, — und 
erleichterte die Gefchäfte der Stände fo außerordentlich, daß 
in zwölf Wochen die Hauptſachen erledigt werden. konnten, 
Auffallend genug war auf diefem Landtage wiederum nur die 
Kammer der Abgeordneten in Thätigkeit. Den nicht‘ eins 
mahl die Hälfte der Mitglieder der Kammer der Standes; 
herren hatte ſich eingeftellt, — und fo fam denn die Beſtim⸗ 
mung ber Verfaſſungs⸗Urkunde, zufolge welcher die erfte Kam 
mer als einwilligend in die Befchkäffe der -andern Sarnen. 
betrachtet werden. mußte, — in Anwendung. So 

| Unverkennbar war für jeden unbefangenen an 
Streben der Regierung: in der innern Verwaltung Alled nad) 
Gefegen zu ordnen — und dadurch der Willkuͤhr Schranken 
zu fegen. — Eben deswegen: herrſchten auf diefem Landtage 
auch Eintracht undgegenfeitiges Vertrauen zwifchen den Staͤm⸗ 
den und der Negietung, obgleich oft Gegenftände zur Sprache 


kamen, — die vielfeitiges Intereſſe beruͤhrten und bei den 


Betheiligten — eine ſehr ie —— — 
mußten. | ‘Tr, has 


Die mit den Ständen nerbandelten Sefsee im 
Jahre 1828, . — 


Der erſte Gegenſtand der Biefesjährigen. — Ver⸗ 
handlungen war das neue Rekrutirungs⸗Geſetz, wodurch das 
Rekrutirungs/Geſchaͤft vereinfacht, ‚die Militaͤr⸗Pflichtigen er⸗ 
leichtet — und das beſtehende Militaͤr⸗Syſtem uͤberhaupt 
mehr ausgebildet — zugleich aber auch dauerhaft: begruͤndet 
werden ſollte. Der erſte Theil des Geſetzes handelte von 
der Ergänzung des wuͤrtembergiſchen Militärs uͤberhaupt; — 
dev: andere enthielt die Beſtimmungen der ordentlichen jährs 
lichen Aushebung — und die Regeln des Geſchaͤſfts. Mehrere 
Abgeordnete wollten: das Aushebungs, Alter auf das zuruͤckge⸗ 
legte ein und zwanzigſte Lebensjahr. verſchoben -wiffen; 
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wurden aber uͤberſtimmt, — und fo in Wuͤrtemberg die im 
Machbarlande gepriefenen Föniglihen Entfchliegungen. rückfichtlich 
der Militärs Pfliht, — als flöremd in: die: Verhältnife "des 
bürgerlichen Lebens eingreifend, — zuruͤckgewieſen. Micht mins 
ber lehnte. die Kammer: den Regierungs /-Vorſchlag, nach wel: 
chem auch; die Studierenden: der jährlichen Aushebung unters 
worfen. und im Waffendienfte geübt - werden follten, — mit 
Stimmen s Mehrheit (46 gegen 32) ab; geftattete aber den 
Eintritt eines Bruders fuͤr den andern, ſobald dev. Eintretende 
das. 18te Jahr zurückgelegt: habe. und die erforderlichen Eigens 
{haften zum Waffen⸗Dienſte befige. Auch follte der freis 
willig Eintretende — von: den: Aushebung frei bleiben, wenn 
er fich nur zu der gewöhnlichen. Dienftzeit verbindlich mache. 
on Nachdem das Rekrutirungs-Geſetz erledigt, — beſchaͤf⸗ 
tigte ſich die Kummer: mit den Verhaͤltniſſen der Univerſitaͤt 
Auͤbimgen. Dieſer wurden zur ungeſtoͤrten Sicherung ihres 
Bedarfs Jaͤhrlich 80,000 Gulden auf die Gefammtheit: der 
Staats s Einnahme bergeftält angewiefen,: daß; Alles; mas aus 
dem Stiftungs s Fonds der: Univerfirkt nicht. gedeckt werden ' 
Bonnte ‚:aus.,der. Staats Kaffe zugeichoffen werden: ſollte, wo⸗ 
bei jedoch bedingt ward: daß die Erfparniffe an der Geſammt⸗ 
fumme zur Vervolllommnung der einzelnen Univerfitäts s Ins 
ſtitute verwendet werden muͤßten. — Vermoͤge eines zweiten 
von der Kammer bewilligten Geſetzes, wurden die bei der 
Univerſitaͤt Angeſtellten für Staatsdiener erklaͤrtz; — auch die 
Menfionss Berechtigung auf ſaͤmmtliche Univerſitaͤts⸗Lehrer und 
Beamten ausgedehnt. Die Kammer ließ dabei an die Regie 
tung bie Bitte gelangen: daß. nunmehr auch die innern Vers 
haͤltniſſe der Univerfität, ruͤckſichtlich der Polizei, der Ges 
ſchaͤfts⸗Ordnung u. ſ. f. aa als möglich” definitiv — 
——— | 

Die ſtaͤndiſchen Berathungen uͤber einen ſchon dem vorigen 
Landtage mitgetheilten, das Gemeindes, Bürger amd Beiſitz⸗ 
Recht betreffenden Geſetz⸗ Entwurf dauerten durch z ehn Sitzun⸗ 
gen, u Denn es kam darauf an, mittelſt dieſes Theiles der 
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Geſetzgebung, das 'gefammte — der Semeinde 
Genoſſen mit den Beftimmungen. der Staats-Verfaſſung in 
Einklang zu. bringen. Eine hoͤchſt ſchwierige Aufgabei,'dfe 
auch zu miancherlei Debatten Veranlaſſung gab, — jedoch 
endlich zur Zufriedenheit des anweſenden Miniſters v. — 
lin und der Staͤnde⸗Mehrheit geloͤſet wurde. 

Weniger Zeit nahmen, — bei trefflichen Vorarbeiten); im 
die Berathungen über den Entwurf einer allgemeinen Gewerbe⸗ 
Ordnung weg; ingleichen wurden bald die. Beſtimmungen the 
wrdnet, nach welchen der -in der: Regel verbotene Hauſier⸗ 
Handel, — ausnahmsweife bettieben werden. könnte. In⸗ 
zwiſchen beſchaͤftigte ſich die Kammer iin neun darauf folgen⸗ 
den Sitzungen mit dem wichtigen Geſetze uͤber die buͤrgerlichen 
Verhaͤltniſſe den Juden; — und ſelbſt außerhalb der Staͤnde⸗ 
Verſammlung ward dioſer Gegenſtand eben ſo eifrig beſprochen 
als mit geſpannter Aufmerkſamkeit erwarten, wohin ſich nach 
ſo vielen und heftigen Debatten “die Mehrheit der ſtaͤndiſchen 
Mitglieder - lenken werde. Grund genug war allerdings Ai 
ſolcher geſpannten Aufmerkſamkeit vorhanden; denn es ſolten 
ja endlich die ſchwankenden Verhaͤltniſſe der Iſtaeliten durch 
eine zeitgemaͤße Geſetzgebung mit der allgemeinen Wohlfaͤhrt 
in Uebereinſtimmung gebracht — und: die intrikate Frank ent⸗ 
ſchieden werden: wie find dieſe Menſchen zu bilden und die 
iſt ihr eigenthuͤmlicher Stammes ; Geijdrfo zu fetten ‚daß fie 
ohne Gefahr für; das allgemeine .-Berfte‘ zum unbeſchraͤntten 
Genuſſe aller buͤrgerlichen Rechte: gegen; Mebernahme der (EIS 
gerlichen Pflichten‘ gelaffen werden tönnen! — Dieswilrceht) 
bergifchen Stände: einigten ſich zwar nach langem Seite: da⸗ 
bin, den von der Regierung ihnen in der fraglichen Angeles 
genheit vorgelegten Geſetz / Entwurf, — unter mehteren Modi⸗ 
fikationen zu billigen; aber eine genuͤgende Loͤſung des großen 
ſchwierigen Problems iſt ihnen nicht gelungen, : wu mseitchn 

Wuͤrtembergs Staatshaushalt erheiſchte vor Allem eine 
recht gründliche) Prüfung und VBeherzigung def fen, was zir 
Aufhuͤlfe und! Erleichterung der. -Landswirthfchaft, — des‘: Achet⸗ 
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baues und der Viehzucht dienlich ſeyn konnte. Die Stände 
beſchaͤftigten ſich daher angelegentlichft mit gefeßlichen Beſtim⸗ 
mungen zur Berichtigung und endlichen Abſchließung des neu 
errichteten proviſoriſchen Steuer⸗Kataſters. Der Fortgang der 
Landes s Bermeffung und die Herſtellung des definitiven Steuers 
Katafters als gefeglihe Norm, die unzähligen Reklamationen 
allein ein Ziel zu, feßen: vermochte, wurde: beſtimmt ausges 
ſprochen und zugleich beliebt, daj; der zur Erledigung des wich⸗ 
tigen Geſchaͤfts nöthige Koftens Aufwand theils durch eine jaͤhr⸗ 
liche Rente von 90,000 Gulden aus dev StaatdsKaffe, theils 
durch Anlehen, die auf dem Wege der Amorsifation serigt 
werden möchten, — gedeckt werden ſolle. ; 

Beſonders nothwendig ſchien uͤberdem noch ein Geſel 
über. das Schäfereis Wefen im Intereſſe der verbefjerten Lands 
wirthſchaft zu. feyn; damit diefes wichtige Gewerbe geordnet, 
auch das Verhaͤltniß der Schaafweide zum Felbbau anf. eine 
bem. vorhandenen. Kulturs Stande angemeffene Weiſe fefigefegt 
werde. . Es kamen bei den Debatten darüber mannichfaltige 
Sntereffen der großen. und kleinen Grundbefiger , der. priviles 
girten und unprivilegirten Klaffen in heftigen Conflitt, — und 
nur nach langem Streite Eonnte ein, das allgemeine Beſte 
vor, Allem berüdfichtigendes Geſetz, in der fraglichen Angeles 
genheit ‚der Regierung zur Sanction vorgelegt. werden. 

» : Faft gleich fcharfe Debatten veranlaften in der 4ſten 
Sitzung die Berathungen über ein: allgemeines: Sportel Geſetz, 
durch ‚welches, ohne eine neue Abgabe zu · ſchaffen, die, bisher 
fehr. ſchwankenden Beftimmungen über Tarın, Stempel⸗ und 
Sportels Abgaben zur Vereinfahung der Verwaltung inseinem 
umfaffenden Gefege- vereinigt werben möchten. : Auch war noch 
die Frage zu ‚beantworten; wie und von weichen Kaflen 
die Koften der Einführung des neuen Di: plane zu be⸗ 
richtigen wären? 

. Die Berathung über einen den Ständen, mitgesßeilten 
Geſet Entwurf zur ſtrengern Beſtrafung des immer. häufiger 
werdenden: Diebſtahls unterblieb, weil.man hoffte, es werbe 
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auf dem naͤchſten ordentlichen Landtage eine neue Strafprogeßs 
Drdnung, — ja wohl gar ein vollfiändiges Strafgeſetzbuch zu 
Stande gebracht werden. Die Kammer der ‚Adgeordneten ers 
wählte auch, jener Hoffnung Raum gebend, eine Kommiſſion 
von fieben Mitgliedern, die ermächtiget wurden, ſich in der 
Zwiſchenzeit bis zur naͤchſten StändesVerfammlung mit Vor— 
beratfung der, in der fraglichen Angelegenheit ihnen von der 
Regierung vermuthlich mitzutheilenden Entwürfe ernftlih, — 

jedoch ohne Uebereilung, mit genauer Umficht und Beperzigung 
ber Zeitverhältniffe zu befchäftigen 2). | 


Die, neue Zoll⸗Verwaltung in Folge er ei 
Baiern abgefhloffenen Vereins. 


Noch vor dem Schluſſe des Landtages, der am Lten 
April d. J. erfolgte, und wobei des Miniſter Schmidlins 
ſalbungsvolle Rede vom Dr. Weishaar, als Präfldenten 
der. Kammer, mit großer Umſicht beantwortet wurde, — hatte 
die: Rammer dem ihr mitgetheilten Zollverein; Vertrage mit 
Baiern nicht nur ihre Zuſtimmung ertheilt; ſondern auch dem 
Könige durch. eine Deputation aus ihrer Mitte: eine Adreſſe 
überreichen laffen, worin fie: den lebhafteften Dank für ſeine 
landesväterliche : Fürforge ausdrückte, „daß er die hochherzige 
Idee einer; Handels; Vereinigung, ohnerachtet der mißgluͤckten 
Kongreſſe zu Darmſtadt, Frankfurt: u. ſaf. feſtgehalten, und 
wenigſtens mit dem großen Nachbarſtaate die RE: Ver⸗ 
einigung zu Stande gebracht habe. a Wis 
>, Beide Regierungen bezeigten -fid) —* — gluͤck ⸗ 
lich zu Stande gefommenen Abſchluß des’ fraglichen Verkrags 
hoͤchſt zufrieden, — und fo. erhielten denn die Unterhaͤndler 
deſſelben die :glänzendften Gnaden⸗ SEE von beiden —— 
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Der Entwurf eines neuen 1 Einigfihen Hausgefeges — in 
geheimer/Sitzung berathen, — welches auf, das, Stuttgatter 
Publikum nicht allein, ſondern faſt unter allen Ständen Wuͤr⸗ 

tembergs keinen guͤnſtigen Eindruck machte. Mehr davon m dem 
maͤchſten Bande dieſes Werles. ra Gr 
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Der König von Wirtemberg ertheilte nämlich den koͤniglich 
bairiſchen Miniftern v. Zentner und Graf Armansperg 
das Großkreuz des Ordens der würtembergifchen Krone; dem 
Regierungs s Präfidenten des Lntermain s Kreifes Freiheren v. 
Zu Rhein das Komthurs, und dem bairifchen Minifterial s 
Raͤthen v. Panzer, v. Wirſchinger und v. Flad das 
Ritterkreuz beffelben Ordens. Dagegen erhielten die wuͤrtem⸗ 
bergifhen Staatss Diener, der Minifter Graf v. Berok 
dbingen, ben Hausorden v. heil. Hubertus; der Staats 
rath v. Schmitz⸗ Grollenburg das Großkreuz des bairis 
ſchen Eivils Verdienfts Ordens. Das Kommandeur; Kreuz defs 
felben Ordens aber empfingen die geheimen Legationds und 
Finanz» Räthe v. Bilfinger und v. Herzog. Das Ritters 
kreuz endlich” wurde dem Freiheren v. as und dem 
Kabinets⸗/ Setretair Goes zu Theil. a 





Der König von Waͤrtemberg fand ſich ſogar ER den 
abgefchloffenen Wertrag bewogen, die oberfte Zoll» Beuwaltung 
von. ben Attributionen des Steuer s Kollegiums zu trennen 
und dafür eine eigene felbftftändige Ober ; Zoll; Adiminiftration 
zu erfchaffen, die bereits am Iten März d. 5. in Thätigkeit 
trat. Vorſtand diefer Ober s Zolls Behörde wurde der: geheime 
Finanz / Rath v. Herzog; — neben ihm aber arbeiteten die 
Finanz ⸗Raͤthe Bacmeifter und Memnimger, während 
der Juftitiar des Steuer  Rollegiums die in diefes Fach ſchlagen⸗ 
den juriftifhen Händel zu beforgen hatte. Bald nachher mwurs 
den. zur Beaufſichtigung der Zoll s Erhebungs s Behötden und 
zur. Leitung des Dienftes der verftärkten Zollwache noch drei 
Dber «Zoll s Infpektionen, zu Heilbronn, Tübingen und 
Biber ach errichtet, wobei nothwendig das Zollwaͤchter⸗Heer 
noch mit zehm Unter-Inſpektoren vermehrt werden mußte. 


Litterarifhe und kirchliche Mertwürdigfeiten. 
Wuͤrtemberg galt bislang für das Paradies der Nachs 
drucker — und fogar in frühern Stände, WBerfammlungen war 


531 


von manchem genialen Redner wo nicht voͤllige Rechtmaͤßigkeit, 
— doch die litterariſche Erſprießlichkeit des lukrativen Diebs⸗ 
Geſchaͤfts behauptet worden. Um ſo bemerkenswerther iſt die 
am 27ſten Februar 1828 durch die Stuttgarter Hof / Zeitung 
publizirte Uebereinkunft der wuͤrtembergiſchen mit der preußiſchen 
Regierung in Betreff gegenſeitiger Sicherſtellung der Schrift⸗ 
ſteller und Verleger-Rechte gegen den Nachdruck. Es war 
doch ſchon viel, daß Verlegern, die preußiſche Unterthanen, — 
wenn fie bei der wuͤrtembergiſchen Regierung um ein Privi—⸗ 
legium wider den Nachdruck nachſuchten, dieſelbige günftige 
Behandlung wie wuͤrtembergiſchen Unterthanen zu Theil werden 
und — daf fie für ein ſolches Privilegium auch keine größere 


Gebuͤhr, als die Landes sUnterthanen entrichten follten!! 


Ein Theil der Bewohner der Gegenden und Landftriche, 
welche das Königreih Würtemberg bilden, hat fi von Alters 
her durch Hinneigung zur religiöfen Schwärmerei ausgezeichnet. 
Auch jetzt noch wurde die Zahl der Pietiften.im Würtembers 
giſchen auf 30,000 gefhäst. Die zahlreichſte Klaffe derſelben: 
die alten Pietiften, gebrauchten zu. ihrer veligiöfen Exs 
bauung außer der. häufig mißverftandenen Bibel, die Schriften 
von Arndt, Bengel, Hiller u. ſ. f. — Es gab unter 
ihnen auch manche Individuen von mehr ſpekulativer Richtung, 
die ſich beſonders aus den Schriften von Hahn, Fridler 
und Oetinger erbaueten. Die Heiligſten nach ihrer Mei— 
nung aber waren die Herrnhuter, welche man allerdings 
“zur Klaſſe der alten Pietiſten zählen muß. — Eine zweite 
Haupt s Klaffe bilden die Anhänger des ſchwaͤrmeriſchen Bauer, 
Michel Hahn, der zwei Jahre lang eine mit der größten 
Wonne verbundene Erleuchtung erhalten zu haben mähnte, 
Diefer Häglihe Schwärmer erhielt in feinen Erbauungeſtun⸗ 
den großen Zulauf, — und beſchloß fein Leben am 20ften 
Sanuar 1819. Seine Anhänger belaufen ſich jegt auf einige 
Zaufend. Statt der Bibel lefen fie Hahns Schriften, wer 
von bereits eilf Theile heransgefommen find, Die dritte 
Sanpts Klaffe. wird nach ihrem Stifter, — den um Jahre 
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1824 verftäxbenen Haiterbachfchen Pfatrer Pregizer benannt, 
— und ihre Lectüre it hauptſaͤchlich die Offenbarung Johannis. 
Diefe Schwärmer behaupten, der Menfch fey in der Taufe 
wiedergeboren — und fchon befehrt, fobald er es nur glaube! 
Neben: Sprößlinge des großen Schwärmer » Stammes find die 
(jedoch nur in geringer Anzahl vorhandenen) Separatiften, 
Boͤhmianer — und andere Ähnlichen Gelichters. 

Bei dem Beftehen des alten würtembergifchen Kirchen + 
Guts waren Kirchen; und SchulsAnftalten auf liegende Gründe 
radieirt, — und in der Stiftungs⸗-Urkunde alle. diejenigen 
nit dem Fluche Hedrohet worden, die es wagen würden, ſich 
an diefem Heiligehume zu vergreifen. Gleihwohl hatte man 
fi) im Sturme der Zeit: an das furdtbare Anathema wenig 
gekehrt; — fondern dennoch das KirchensGut in Staats s 
Gut verwandelt. Freilich kamen die alten Ideen in den fläns 
difchen Verfammlungen ‚wieder zur Sprache, fobald nur bei 
der Regierung die Geneigtheit entdeckt wurde: das Wohl des 
Landes wieder nad Maaßgabe alter: Inftitutionen zu veftaus 
riren und dadurch alle Partheien zu verföhnen. Die Zufage 
von Wiederherftellung des Kirchen» Guts ward fogar in die 
Berfaffungss Urkunde vom Jahre 1819 aufgenommen; allein 
ihre Erfüllung fchten theils wegen Ausgleihung der Anfprüche 
der alt; und neumürtembergifchen proteftantifchen,, theils durch 
die Forderungen der erft in den Staats Verband neu aufges 
nommenen Kirche mit — bisher unbefiegbaren. Schwierigkeiten 
verbunden zu feyn. Ob diefe Schwierigkeiten durch feften 
guten Willen von Seiten der Staatss Behörden nicht fchon 
Hätten: befiege feyn können? — iſt eine: Frage, deren Beant⸗ 
wortung nicht: zur Kompetenz der ZeitsGefchichte (bis auf das 
4 1829) zu gehören fcheint! 

Auffallend genug war jedoch in dieſer traurigen Zwiſchen⸗ 
— das Loos der katholiſchen Geiſtlichkeit weit guͤnſtiger, als 
das der proteſtantiſchen in mehr als einer Hinſicht ausgefallen. 
So: z.B. erhielt. der katholiſche Landes-Biſchof feinen Rang 
aufıder dritten Stufe der aufgeſtellten Rangleiter, waͤhrend 
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die evangeliſchen Praͤlaten (die — Superintendenten) den 
ihrigen auf der vie r teen bekamen. Fuͤr dem, Tiſch des katho⸗ 
liſchen Biſchofs wurden 10,000 Gulden — und. für „feine 
Kanzlei 6,919 Gulden ausgeſetzt. Die Befoldung. eines evang 
gelifchen Prälaten aber, der - feine Kanzlei ſelbſt zu beforgen 
—V auch dund, * Sabde zur —— verpflichtet, 
Sußen! Naqh RER ‚mußte der Stagt 
für. hinreichenden Unterhalt ſolcher katholiſcher Geiftlichen fors 


gen, welche fich ‚durch irgend ein Vergehen. die Entfegung. vom, 


Amte zugezogen, ohne zugleich ihrer geiftlichen Würde verluftig 
zu werden, Wenn aber bis zum Greifes; Alter foptgeſchrittene 


J * bi 


evangelifche. Geijtliche, die treu und ‚fegensvoll oſt uͤber 50 


Jahre im Weinberge: des Herun gearbeitet, —r endlich in Ruben 


fand verfegt zu werden wuͤnſchten; fo mußten, fie ‚fich mit 
einem - Nuheitands s Gehalte von jährlicd 62 Gulden Geld,-.3 


Scheffel Roggen, 20 Scheffel Dinkel, 6 Scheffel Hafer und 
1, Eimer. Wein begnügen, Ein kuͤmmerliches Honorar, das 


ihnen; doch nur aus dem Verbeſſerungs-Fonds, welcher von 


ihnen. felbft ‚durch Gehaltss Abzüge gebildet worden, gereicht - 
ward! — Wenn nun die klaͤgliche Kompetenz ‚zur Ernährung, 


eines verdienten Weteranen nicht hinreichte, fo wurde der 


Amts: Nachfolger gezwungen, dazu noch einen Theil der Parts 
Einkünfte ſich abziehen zu laſſen. So 3. B. ward ber, neue 
Inhaber der Pfarrei Kirhentellinsfirth,. deren Eins 


E; 


nahme. nach Kompetenz; Preifen. auf ‚jährlich 863 Gulden bes, | 
rechnet worden, genöthiget, — feinem. Shjährigen Amts / Vor⸗ | 
gänger,.der 62 Jahre der Kirche redlich gedient, — alljahr⸗ 


lich noch 191 Gulden aus den PfarrsIntradeh verabfolgen 
zu laſſen! Haͤtte wohl eine ſolche ſchreiende Anomalie beſtehen 
koͤnnen, wenn das evangeliſche Kichen Gut hergefiellt, — 

und, wie, es die Verfaffung im 77ſten Paragraphen vehieh, 
— abgefondert verwaltet worden wäre?! 

| Unterdeffen wurde in Folge der päpftlichen Bullen: ad 
domini gregis, custodiam — und provida 
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salersque eto. — wie auch vermoͤge beſonderer paͤpſt⸗ 
licher Ermaͤchtigung, der Staatsrath und bisherige Generals 
Vikar Keller, — am 20ften Mai 1828 als ernannter 
Bifhof von Rothenburg nebft feinem Domkapitel unter 
‚großen kirchlichen, bürgerlichen und militärifchen Feierlichkeiten 
vom Minifter des Innern, dem geh. Rath v. Schmidiin, 
eingeführt und eingefegt. Er Hatte aber ſchon vorher- den 
vorgefchriebenen Eid der Treue in Gegenwart fämmtliher Mits 
Hlteder des geheimen Raths in die Hände des Königs ſelbſt 
abgelegt, — und nahm nach vollbrachter Einführung wiederum 
einen gleichen Eid den Mitgliedern des Domkapitels ab. Glodens 
Selänte, Artillerie /Salven, Illuminationen und koͤſtliche Schmau⸗ 
ſereien verherrlichten die hochfeierliche Handlung. Doch mochte 
den Roͤmlingen unheimiſch genug bei folgender Phrafe "in 
Schmidlins Einführungss Rede zu Muthe feyn: ‚Das 
„Syftem unferer neu begründeten Kirchen s Verfaffung gehe 
„don dem einzig richtigen Gefichtspunkte aus, daß die Kirche 
„keinen gefchloffenen Staat, die Kirchen s Gewalt Feine‘ der 
„Staats s Gewalt ‚gegenüber fiehende Macht im Staate bilden 
„ſoll; wie denn das Wefen der Kirche felbft nicht in aͤußerm 
Glanze und in zeitlicher — ſondern in geiſtigem Einfluſſe 

„beſteht!!“ — 





Im koͤniglichen Hauſe gab es waͤhrend des Jahres 1828 
viel Anlaß zu Schmerzen und Betruͤbniß. Der Koͤnig ſelbſt 
und ſeine Gemahlin kraͤnkelten lange, — und man wagte es 
kaum, an eine radikale Heilung verjaͤhrter Uebel zu glauben, 
wie innig alle getreuen Wuͤrtemberger ſolche auch wuͤnſchten. 
Auch endete ja die verwittwete Koͤnigin Charlotte Auguſte 
Mathilde durch ſchmerzliche Bruſtwaſſerſucht am 6ten Det. 
d. J. ihr irdiſches Dafeyn zu Ludwigsburg im 6äften Jahre, 
Sie war dem Könige Friedrich am 18ten Mai 1797 vers 
maͤhlt worden, 
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m Königreihe Hannover 


wurde die allgemeine Stände s Verfammlung, nachdem fie Ihre 
diesjährigen Berathungen beendige, von dem koͤniglichen Kabi⸗ 
nets; Minifterium am 19ten März 1828 vertagt. Nach 
der Erklärung des Letztern war unerfreulich genug bie vors 
jährige Steuer s Einnahme bedeutend hinter dem Anfchlage zus 
vöckgeblieben, und zwar befonders aus dem Grunde, daß die 
Branntweinftener lange nicht die von ihr gehegten Hoffnungen 
erfüllt, auch zahlreiche Erlaß-Geſuche einen nicht geringen 
Minders Ertrag bei der Bierfteuer bewirkt hatten. 

| In der gefammten Staats; Rechnung glaubte man jedoch 
auf einen Einnahme s Ueberfhuß von faft 300,000 Thalern 
rechnen zu koͤnnen. Für das Jahr 1828 fchlug man ben 
Reins Ertrag der Steuer s Einnahme an auf 3 Mill. 168,886 
Thaler, — während die Ausgaben nur auf 3 Mill. 123,000 
Thaler gefchägt wurden. Der bleibende Leberfhuß von den 
Einnahmen follte zur fernern Abtragung der temporären Schuls 
den benußt werden, damit diefe fobald als moͤglich getilge 
würden und die Landes; Kaffe in .den Stand komme, ihre 
Verwaltung ohne erhebliche Schwankungen von Jahr zu Jahr 
zu vervollflommnen ! 

Es hatte nun freilich mit den Steuerlaften im. Könige 
reiche Hannover feine eigenthuͤmliche, — eben nicht erfreuliche 
Bewandtniß. Unter franzöfifcher Herrſchaft hatten die Unter⸗ 
thanen für die erhöhten Steuern mandye Kompenfationen, — 
befonders Befreiungen von andern druͤckenden Laften erhalten, 
Allein im Sabre 1S13 fehrten bie alten Laften nicht nur 
zuruͤck, fondern fie wurden größtentheils unablösbar, und die 
Steuern kamen dabei noch lange nicht auf das alte Maaß 
zuruͤck 1). 


a) Vergl. Dr. C. Stuͤve — über bie Laſten des Grund 
eigenthbums und Verminderung derfelben in Rüd: 
fiht auf das zur Hannover. — In ber Hab 
fhen Hofbuhhandlung: 1830, 
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In Kalenberg mußten die Pflicptigen ſtatt der ‚früheren 
64,922 Thaler betragenden Grundfteuer, nun 104,170 Thaler 
an Grundftener bezahlen. In Göttingen war die Grunds 
fteuer von 36,939 Ihalern auf 71,722, — in Gruben 
hagen von 11,664 auf 34,869 Thaler geftiegen. In Hils 
desheim betrug fonft die Grundſteuer der Pflichtigen 95,282; 
— jest 146,001 Thaler. Erwog man nun, daß in den 
drei erfigenannten Provinzen fich die Perfonalfteuern um 
. 8,761 Thaler; die Stempelfteuern um 16,458 Thaler verz 
mehrt; die Konfumtionsfteuern dagegen um 41,551 Thaler 
vermindert hatten; fo folgte daraus eben fein günftiges Refultat 
für den Staatshaushalt. In Hildesheim kannte man unter 
dem Krummftabe fat gar feine Perfonalftenern; jegt mußten 
deren. 46,859 Thaler gezahlt werden. — Der fonft im Hoch⸗ 
ftifte fehr milde Accifes Betrag fleigerte fich unter hannoͤverſchen 
Scepter um 25,084 Thaler — und nur die Stempelfteuer 
flug um etwa 1,000 Thaler zuruͤck. 

In der am Boden s Extrage bürftigften Provinz des 
Königreichs: in Lüneburg, mar die Grundfleuer zwar nur 
um 7,899 Thaler, — dagegen aber der Ertrag der andern 
Steuern um 166,252 Thaler gewachſen. Hoya und Bremen 
hatten ſich freilidy über Feine Erhöhung der Srunds, wohl aber 
über aller andern Steuern Erhöhung (die in Koya auf 40,770, 
in Bremen auf 31,996 Thaler ftieg,) — zu beklagen. In 
Osnabruͤck fteigerte man dagegen die Grundfteuer von 116,796 
auf 151,321 Thaler, — und die andern Steuern vermehrten 
fi um 73,067 Thaler! 

Man nehme hinzu die gegen fonft elaͤglichen Getreide⸗ 
Preiſe; die Verluſte, welche in den Jahren 1855 bei ber 
Schaafzucht ftatt fanden, — und die für den Handel immer 
trüber werdenden Ausfichten; fo kann man fich die, dem uns 
befangenen Beobachter fichtbar genug werdende Verſtimmung 
vieler Taufende, die früherhin laut über die Ruͤckkehr der ans 
geſtammten Herrfcher s Gewalt des Welfifchen Fürftenhaufes ges 
jubelt, — Teicht erklären. Was aud die gerechte und, um⸗ 
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ſechtige Regierung that, um jene Mißſtimmung zu berſcheuchen; 
— unter: dem Drucke verhaftet‘ Beitverhattniſſe konnten ihre 
Bemuͤhungen unmöglich ganz gelingen. Diet Berichtiglirig” der 
Grundſteuer⸗Kataſter durch unaufhoͤrlich thaͤtige Otkonomie/ 
und Vermeſſungs-Kommiſſarien, hatte : nicht: nur bisher kein 
für das ſchwierige Geſammt-Geſchaͤft günftiges Nefultat: d. h. 
fein unerſchuͤtterliches Fundament ‚Worauf ein voͤllig gerechtes 
Grundſteuer⸗Syſtem "hätte erbaugt werden koͤnnen, gellefert; 
— ſondern ſie hatte vielmehr zu tdauſend und. aber" tauſend 
Klagen uͤber Unkunde der wahren Verhaͤltniſſe des Bodens 
und feiner Kultur, — : über Fluͤchtigkeit und Leichtſinn, uͤbes 
Augenbienerei, und Begänftigungen früher privilegirt gemefener 
Kaſten; — ja nicht felten- fogar ‚über en 
anlaffung gegeben an 1a sn 
Hierzu kamen die. —— werdenden: ungeineß 

nen Fortfchritte dev Populaͤtion, — beſonders unter: den 
aͤrmern Volks-Klaſſen; das Drängen: der: in mverhältnißs 
mäßiger Zahl anwachſenden Häuslingss und Tagelöhners Fami⸗ 
lien. auf dem platten Lande, und die zunehmende! Nahrungs 
lofigkeit mancher - Handwerker in den Städten. Dieß Alles 
zufammengenommen, fehlen, — wie lange man aſich auch 
ſtraͤubte, — body endlich zur: Entfcheidung der iy@ifaten 
Frage über Die nothgedrungene Theilbarkeitiundigers 
fhlagung des großen Grundbeſitzes die; Regierungs— 
Behörden gleichſam hinzuſtoßen. Frankreichs Beifpiel ließ ſich 
eben ſo wenig dem großen Haufen der Bedraͤngten aus den 
Augen ruͤcken, als gegen offenkundige Thatſachen ablaͤugnen; 
daß eben jenes Frankreich, allen Revolutions⸗Greueln zum 
Troße, — feit der. Nevolution unermeßliche Vortheile von 
dem angenommenen Prinzipe der: Theilbarkeit des Grund Eigens 
thums geerndtet habe, — und daß dadurch der Wohlftand ;der 
untern und mittlern Stände nicht nur, — fondern. fogar: die 
Staatss Kraft überhaupt gefteigert "worden. fey! Es mußte 
alfo nady einer Gefeggebung über den bürgerlichen Grundbefig 
geftrebt werden, wodurch in allen Gegenden des: Landes, wo 


538 


eine arte Bevölferung ſtatt fand und auf den einzelnen Lands 
banenden alfo nur wenig Boden: fommen Eonnte, den Gütern 
die: möglich geringſte Steuer sBelaftung auferlegt würde. Wie 
aber ;.mochte ein: fo ſchweres Problem zur allfeitigen Zufries 
me gelöfet werben? 





Ä Unterdeffen — das ſweſuche — 
mit umſichtiger Thaͤtigkeit fuͤr die allmaͤhlige Tilgung der 
Landesſchulden. In dem halben Jahre vom lſten Julius 
bis letzten December 1828 wurden wiederum an aͤlteren 
landſchaftlichen Obligationen für 66,571 Thaler al pari 
eingelöfee und vernichtet, — und fo waren denn bei Abſchluß 
des genannten Jahres überhaupt 832,706 Thlr. :17.99l. 10 pf. 
Landesſchulden-Verſchreibungen amortifirt worden, — und bie 
LandesfchufdensTilgungss Kaffe fuhr nod) immer: fort, dergleichen 
Obligationen zum vollen- Nominalwerthe einzuloͤſen. 

Die. Anlage und Verbefferung- allgemein nuͤtzlicher Inſtitute 
ward keinesweges gehindert. Mean fuchte z. B. durch eine 
neue: Anleihe von 166,000 Thalern die nöthigen Geldmittel 
ſchnell zu erhalten, um die-Kunftwege von Lehe über Bremen 
nad Osnabruͤck, — und von Hannover über die Hube 
nah’ Eim beck baldmöglich zu vollenden. Für den Unterhalt 
und die Verwaltung der in Hildesheim geftifteten Srren s Anftalt 
bewilligten die Stände gern 9,562 Thaler, — und jene. Anftalt 
wurde bald als eine der vorzuͤglichſten im nördlichen Deutfchland 
berühmte, Zu Hannover wurde ein Gewerbverein von dem erften 
Staatsbeamten unter dem WVorfige des Minifters v. Meding 
errichtet, — und der Zweck deffelben war, ber Regierung Vor⸗ 
fehfäge zur Beförderung der. Gewerbfamfeit zu mahen, — 
weswegen denn auch der Verein fi mit gewerbfundigen und 
gefchäfrschätigen Maͤnnern aus allen Theilen bed Königreichs 
in Verbindung fehte. 

Mit eben fo großer Aufmerkſamkeit richtete ſich die Sorg⸗ 
falt der Regierung auf Verbeſſerung des Armenweſens, — 
zunaͤchſt in der Hauptſtadt, wo daſſelbe nach wohlgepruͤften 
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Muftern geordnet ward. Wie fehr aber das Landarmenweſen 
einer radikalen Verbeſſerung beduͤrfe, bewies ſchon die That ſache 
daß unter den 4,295 im vorigen Jahre durch die Landdtagoner 
verhaftiten Individuen ſich nicht weniger als 1,718 Landftreicher 
befanden. Die groͤßte Anzahl der gleichfalls im letztverfloſſenen 
Jahre eingefangenen Diebe (636), Mörder (20), und Straßen⸗ 
raͤuber war gleichfalls aus der Bevölkerung des platten Landes 


hervorgegangen: — und die Brandftiftungen Hatten in fo furchts 
barer Progreffion zugenommen, daß die Regierung ſich -ger. 


‚ Nötbige fah, die ———— einer al 
Konutrole zu unterwerfen. 


Soui⸗ van, Sirden-Angelegenpeiten im daher 
He 1828, ; 


 geiecn war in: öffentlichen Blättern und — 
FM **— uͤber das Schulweſen im Koͤnigreiche Hannover 


— 


zur Kenntniß des inlaͤndiſchen wie des auslaͤndiſchen leſenden 


Publikums gebracht worden. Jetzt wagte es ein ungenannter, 
MDRaber gewiß kenntnißreicher und mit dem wahren Stande 
der Sachen wohl: bekannter Schriftfteller, in offenkundiger 
Druckſchrift zu behaupten: es gebe im Koͤnigreiche Hannover 
für das Schulweſen gar Feine allgemein, geltenden; Geſetze; bel 


giemlich guten Landfchulen finde man faft gar feine’ zweckmaͤßig 


eingerichtete Höhere Buͤrgerſchule; die Stadtſchulen ermangeften 
gehöriger Aufſicht; — die Gymnaſien aber wären Plägfiche 
Miſch/ Anſtalten und dabei uͤberfuͤllt; — und fo thue denn 
vor allem Noth, in das Chaos des hannoͤverſchen Schulweſens 
Licht und: Ordnimg zu bringen! — Wohl mochte dieſe Kritik 
zu ſcharf ſeyn; doch Konnte nicht geläugnet werden, daß-'die 
Beinen Gymnaſien ruͤckſichtlich ihrer ‚Orgaitifation ſich viel zu 
mangelhaft zeigten, um den zum Gemwerbss und Handelsbe 


triebe , beftimmten, jungen Leuten. für. ihren —— Stand 


eine zweckmaͤßige Vorbereitung zu gewähren . 





a) Man lefe darüber die in Hamburg 1828 bei Hoffm —** | 
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Die berühmte: Landes / Univerſitaͤt· Goͤttingen hatte -.im 
baufe diefes und des letztveyfloſſenen Jahres. manchen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zu baklagen. Mit dem, Profeſſor Boͤh mer 
war der beruͤhmteſte Rechtsname zu Göttingen ;erlofchen:- An 
Bouterweck verkor-die Univerſitaͤt einen. Lehrer, welcher in 
der Philoſophie zu, den ausgezeichnetſten Wortfuͤhrern des..ger 
funden Verftandeg wie der einfach⸗klaren Darftellung, gehörte, 
Auch war der abgefchiedene. Sartorius — — a: 
— nicht leicht zu. erſetzen! ron 

Bei der Ueberfüllung des Landes: mit — * 
Staats: und Kirchendienfte erfchien ber -Negierung: beſonders 
das Zudringen zum Studium der Theologie fo bedenklich, daß 
auf: Befehl des Kabinets-Miniſteriums das: hanndverfche Kon⸗ 
fiftorium am Aten März 1828 an alle Generals und Spezials 
Superintendenten, wie, an die geiftlihen Minifteriew--in den 
Städten ein Ausfhreiben erließ, dass jene; Behörden. nebft 
den ihnen untergeordneten ‚ Predigern: ermahnte, fo. viel alq 
. möglich in ihrem Wirkungskreiſe Schullehrers. Dands 
werters und Bauern⸗Soͤhne vom Studieren abzuhalten 
und ihnen ausdruͤcklich bemerklich zumachen, daß unvermögende 
Sünglinge aus niedern Ständen, — ohne ganz außerordent⸗ 
liche Talente und wiſſenſchaftliche Beſtrebungen ſich ‚gar. feine 
Hoffnung zur Erlangung von Stipendien, Freitiſchen und 
anderen -Benefisien machen dürften. — Das umfichtige, Konz 
fütorium ſprach übrigens quch in. jenem Ausſchreiben aus, daß 
durch ſolches Zudraͤngen zum geiſtlichen Lehrſtande (aus niedern 
Volksklaſſen) — wohl gar der geiſtliche Stand, ſelbſt herabge⸗ 
wuͤrdigt werden koͤnntel — und. ſuchte dabei auch das Schreck / 
mittel, ſtrengerer Kandidaten⸗Pruͤfung in humaniſtiſchen wie 
in theologiſchen — — — — des Unbenlaufe 
geltend. zu. machen“); - r 
Campe erſchienene Schrift: ueber Mängel REM 

Unterrihtömwefens im Königreihe Ganusver, von 


Kalokagathophilos! 
a) Alls. Kirchen-Zeitung, J. 1828, April: Heft, Seite 468, 


* 
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Es ließ ſich vorausſehen, daß ſothanes allerdings in mehr 
als einer Hinſicht auffallendes Ausſchreiben nicht ohne Ruͤge 
bleiben werde, — und es ward demſelben auch nach kurzer 
Friſt eine ſolche von einem Altadelichen von mehr als 16 
Ahnen in Nro. 106 der Allg. — vom — 
1828 zu Theil. | 





In Hildesheim fand am 1ften Julus d. J. durch. den 
Biſchof von Paderborn, Friedrich Klemens, — als 
paͤpſtlichen Delegaten, in Gemaͤßheit der Bulle: Impensa 
zomanorum pontificum etc., die feierlihe Inſtallation 
des neuen, — aus 1 Dechanten, 6 Kanonicis, 4 Vikarien 
und 1 Syndikus gebildeten Domkapitels ſtatt. Zwei Monate 
fpäter wählte nun das Domkapitel zum Hildesheimer: Bifcyofe 
den Freiherrn v. Ledebur, einen Mann, der fi, ſelbſt im 
Sturme einer fo ‚viel bewegten Zeit allgemeine Achtung und 
Anerkennung feiner Verdienfte zu erhalten, — — hattel 





In dem Rönigreihe Saöfen | 


war die gefpannte Aufmerkfamkeit des von. umfichtigem Patrio⸗ 
tismus belebten und geleiteten Publikums im Laufe des Jahres 
1828 auf zwei Hauptgegenſtaͤnde gerichtet, Nämlich zunaͤchſt 
auf die immer mehr Kaum gemwinnende Stellung und Haltung 
der katholiſchen Kirchenpartheis — ‚dann: ‚aber aud auf die, 
während der zu Anfange des Jahres 4830: zufammenzubes 
xufenden Stände » Berfammlung , hoffentlich ins Leben tretende 
zeitgemäße Reformation: des ftändifchen Weſens. 


Drganifation des katholiſchen Kirhens und 
Schulweſens. 


Die katholiſche Kirchen⸗ und Konfi iſtorial⸗ Ordnung, welche 
noch kurz vor des Königs Friedrih Auguſts Tode durch 
zwei viel befprochene Mandate zur Öffentlichen Kunde gebracht - 
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wurde, wies dem katholifchen Klerus in ganz Sadıfen eine 
Stellung an, wie fie für denfelben früherhin nicht vorhanden 
gewefen war; eine Stellung, von welcher man freilich hoffte, 
dag fie die bisherigen Neibungen und Kontroverfen zwiſchen 
den Eatholifchen und den evangelifchen Religions s Verwandten 
verhindern, — wenigftens allmählig mildern. werde. Was 
jedoch feit der Kundmachung der fraglihen Mandate in firchs 
Sicher Hinfiht, — aus Sachſen zur öffentlichen Kunde gelangte, 
— ſchien jener Hoffnung Erfüllung noch nicht anzudeuten. 
© ; Die Regierung fehritt inzwifchen mit der Organifation 
des katholiſchen Kirchens und Schulwefens raſch fort, und 
das hochbegünftigte apoftolifhe Vikariat machte zu Anfang des 
Jahres mittelft der Gefeßfammlung die Organifation der ſechs 
Sprengel der katholiſchen Pfarreien zu Dresden, Pirna, 
Chemnitz, Zwidau, Leipzig und Hubertsburg 
Öffentlich bekannt; — auch beftimmte es für die Reſidenz drei 
Earholifche Pfarreien: Faft um diefelbe Zeit (2ten Januar) 
wurde die neue Fatholifche Freis und Armenfchule zu Dresden 
durch einen feierlichen Akt eingeweihet. Das fchöne Gebäude 
und die ganze Stiftung waren theils aus Beiträgen des Hofes, 
theils aus frommen Gaben anderer Gemeinde s Mitglieder hers 
vorgegangen. Die: Schule hatte man in zwei Klaffen getheile, 
— und ſchon jegt zählten diefe 150 Schüler. Einen Tag 
fpäter fahen die fehauluftigen Dresdner auch die Fatholifche, 
in Unters, Mittels. und ObersKlaffen zerfallende, Knaben⸗ 
und Mädchens Schule: eröffnet. Diefe Schule hatte einen 
Direktor, einen Katecheten, drei Klaſſen⸗ und ſechs Huͤlfs⸗ 
fehrer erhalten. Auch waren noch zwei Gymnafials Klaffen 
zur Vorbereitung für die Zöglinge zum geiftlihen Seminar 
“angelegt worden. Lauter Erfcyeinungen, die auf eine ungleich 
bedeutendere Ausdehnung des katholiſchen Kultus im Könige 
reihe Sachſen bindeuteten, als jemals vorher ſtatt gefunden, 
und die daher nicht wenigen, dem Lutherthume ergebenen, Ges 
müthern, denen das Bild der alten guten Zeit noch lebhaft 
vorſchwebte, kummervolle Beaͤngſtigung erregten. Diefe Bes 
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aͤngſtigung mochte aber. keinesweges vermindert werben» durch 
die Nachricht, daß der Leipziger Profeffor Krug,.wegen feiner 
ducch den Druck bekannt gemachten Beantwortung der Frage: 
was follten jegt die proteffantifhen Kathofiten 
in Deutfhland thun? — von dem katholiſchen Konfiftss 
rium in Dresden verklagt worden fey. Ja, die: Reibung 
wurde noch ſchaͤrfer, als, hinſichtlich jener Klage, die Leipziger 
Theologen beim proteſtantiſchen DObers Konfiftorium. als MWers 
fechter des angefochtenen Prof. Krug auftraten, — und 
ſich veeipro® über Eingriffe des Batholifcyen Kongnoriu⸗ in 
die evangeliſchen Landesfreiheiten beklagten. | 

Gerade in folhem Wogen der Meinungen und Beſtrebungen 
mußte der am 17ten Febr. d. J. Abends erfolgte: Tod des 
Dr. Heinrih Gottlieb Tzſchirner, jenes. rüftigen 
Sprechers für Wahrheit und Licht, einen um fo erfchätternden 
Eindruck in. Sachfen maden. Diefer. trefflihe Mann wär 
(geboren 1778 zu Mittweida) während einer ſturmbewegten 
Zeit, in der. Schule der Wiſſenſchaft und des Lebens: ‚gereift 
zum befonnenen und unermüdlihen Kampfe für die Rechte des 
ächten Proteftantismus. Seine Schriften find ju— bekannt/ 
um hier aufgezaͤhlt, oder auch nur in Erinnerung gebracht zu 
werden. Er fand einflußreiche und erbitterte Gegner genug; 
doch ermattete er nicht eher, als bis ein heftiges Bruſtuͤbel 
feine Lebenskraft zerſtoͤt und die edelſten Organe in’ ihrer 
Thätigkeie gehemmt hatte. Bei der Sektion feines. Leichnams 
fand ſich ein auf die Lunge drücdendes Gewaͤchs u vers 
muthlich ſein Tod beſchleuniget wurde. ul. te 


Bünfhe für die naͤchſte ————— 


Was den oben bemerkten zweiten Hauptpunkt anbetrifft, 
fo regte eine durch die Biene?) zur Publizitaͤt gebrachte, 
es ii befannte, fogenannte Adreſſe bee RORFIEN 


a) Siehe: Die Biene. Wöchentliche Mittheilungen für 
Sachſen und angtenjende Länder, Jahr 1828, Nro. 46. 
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Bolles arts feinen: gütigen‘ und deliebten Koͤnig, (obwohl - fie 
biefein «niemals. Überreicht ward), viele bisher Sin Schlummer 
verſuñken geweſene repraͤfentative politiſche Ideen und Wuͤnſche 
mit erneuerter Kraft wieder auf. Man ſchrieb jene Adreſſe 
Tz ſchir nern zu. Er war aber nicht deren Verfaſſer, (wie 
MRichter, als Herausgeber des genannten Zeitblattes, 
verſicherte) — ſondern ein im Staate hochſtehender Mann 
hatte dieſelbe ſchon im Oktober des Jahres 1820 in der Abſicht 
entworfen, ſie dem allverehrten Könige Frie drich Auguſt 
zu uͤberreichen, — wozu ſich jedoch damals keine ſchickliche 
Gelegenheit finden wollte. 

Die Adreſſe machte in einem ehrfurchtsvoll beſcheidenen 
Zone. den Koͤnig aufmerkſam, wie mächtig die Bewegungen 
im ‚Leben der Voͤlker feit dem legten :im Königreihe Sachfen 
gehaltenen Landtage gewefen, — und wie ſich überall das 
Streben: bemerklich gemacht habe, daß dem Volke ein mittels 
horer- Einfluß, auf. die wichtigften Angelegenheiten des Staates 
durch aͤchte Volks⸗Repraͤſentation geftattet werde... Ein Streben, 
wemit die ‚billige Forderung gleichmäßiger Vertheilung der 
oͤffent lichen Laſten unter die privilegirten und nicht privilegirten 
Klaſſen der Staatsgeſellſchaft, — ſo innig als natuͤrlich 
verbunden ſey. — Es ward von dieſem Hauptthema in der 
Adreſſe die Anwendung auf den praͤſumtiven Wunſch des ge⸗ 
treuen Sachſen⸗Volkes gemacht, daß doch der König von 
Sachſen ſeinem Volke gleichfalls, — wie die Regenten von 
Dale Wuͤrtemberg, Weimar ui ff, — eine freiſinnige 
Konſtitution ſchenken, — und dazu vorbereitende Einleitungen 
treffen moͤge. Es ward ferner ausgeſprochen die ziemlich 
hoch fliegende: Hoffnung, daß die ſaͤchſtſche Ritterſchaft geneigt 
ſeyn werde, iquf ihre, Steuer: Privilegien Verzicht zu leiſten, 
wenn ihr dazu nur von oben. her der Impuls gegeben. werde, 
indem ‚ein erfahrener und ſicherer Lenker des Staatsruders wohl 
vermöge, Vieles in Eurzer Zeit und mit Ruhe zu bewirken!! — 

Es fonnte, nicht fehlen, daß über alle auf diefe Punkte 
Bezug habenden Gegenſtaͤnde unter den gebildeten Staͤnden 
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der Bewohner Sachſens fleißig debattirt wurde. Aber bald 
lehrte bie Zeit, daß diejenigen, melde zur Erfüllung folcher 
Wuͤnſche Opfer-bringen follten, dazu keinesweges der Mehrzahl 
nach geneigt wären. 


Merfantils und Fabrifwefen. 


| Das Beduͤrfniß von freien Gewerbs Vereinen ward in 
dem fabrikreichen Sachſen jetzt fühlbarer und dringender als 
jemals. Chemnitz, die fabrifreichfte Stadt des Koͤnigreichs, 
hatte die meifte Weranlaffung, einen folden Verein in Ders 
bindung mit einer. polytechnifhen Anftalt zu fliften. Wirklich 
fanden auch dort unter den Chefs der bedeutendften Handels⸗ 
haͤuſer mannichfaltige Berathungen ftatt, deren Reſultat war: 
man wolle den König um einen unverzinslichen Vorfchuß zur 
Errichtung folcher Inftitute bitten. In Dresden war ja fchon 
eine polytechniſche Anftalt gegründet, — und ähnliche konnten 
in Leipzig und Chemnig als Kunſtſchulen zu Stande gebracht 
werden, da fich Bereits zu einem zweckmaͤßigen Induſtrie⸗ 
Vereine für das ganze Koͤnigreich Sachſen aus allen Gegenden 
des’ "Landes tüchtige TIheilnehmer gefunden hatten. Gemein⸗ 
ſchaftliche Wuͤnſche erfuͤllte die Regierung gern. Ein Induſtrie⸗ 
erein in Verbindung mit einer vom Staate autoriſirten Ges 
werbfehufe trat alfo ins Leben, — und der Unterricht in der . 
fraglichen Schule begann mit dem Aften Mai d. J. Für zehn 
Schüler in der erſten Klaffe bezahlte der Staat. In den 
beiden anderen Rlaffen ward nur ein geringes Honorar von 
den Schülern ſelbſt bezahlt. Nach dem Lehrplane für. alle 
drei’ Klaffen wechſfelten Vorleſungen uͤber Phyſik, theoretiſche 
und praktiſche Cheimie umd Technologie, ingleichen Lehrſtunden 
für Mathematik und Buchhalten mit Handzeichnungen, Modells 
Entwürfen und Befuchen ber vorzuͤglichſten Ateliers, — in 
dem auf vier Jahre berechneten Kurfus mit einander . ab. 
Freie Benugung der in der Sammlung der Kommerzien s Des 
putation befindlichen Modelle und Kupferwerke ward dem Sins 
feitute zugeſichert. Oher⸗ — der neuen Schule ward der 
1828, Mm 
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ruhmlich bekannte Lohrmann; dem techniſchen Lnterriche 
aber leitete der ausgezeichnete Mechaniter Bloch mann. Der 
Befuh erfier und zweiter Klaffe war: jedoch. — (nad 
vorhergegangener Prüfung) nur eingeborenen Sachſen erlaubt; 
die dritte Klaffe durften auch Ausländer befuchen. 


Laut ertönten Inzwifchen die Klagen durch ganz Sachſen 

über Stockung der Gewerbe. Die Regierung fandte den Hofs 
rath Gruner im November vorigen Jahres befonders in den 
voigtländifchen Kreis, um zu unterfudhen, ob der bortigen 
Sefchäftslofigkeit und dem immer bedenklicher werdenden Noth⸗ 
ſtande nicht abgeholfen werden koͤnne. Da verſammelten ſich 
denn viele voigtlaͤndiſche Fabrikanten und Kaufleute zu gemein⸗ 
ſchaftlichen Berathungen in der Kreisſtadt Plauen, wo die 
meiſten dahin ſtimmten: es werde ſich durch einen Zufammens 
tritt mit dem Chemniger Vereine wahrfheinlid einige Huͤlfe 
ſchaffen laffen. Es war jedoch mit der allgemeinen Noth ſchon 
fo weit gefommen, daß Sprechen und Schreiben nichts ‚mehr, 
— daß nur umfichtiges und entfchloffenes Handeln , etwae 
helfen konnte! Aber wo eröffneten ſich freudige Äusfichten? 
Gruͤndete ſich für Sachſens Fabritanten die. einzige Hoffnung 
eines großen Abſatzes nicht blos auf die Ausſicht freien Handels 
nad) Amerifa? Sahe ſich das fabrikreiche Sadfen nice , ‚anf 
allen Seiten von furchtbaren Zoll» Schylagbäumen umgeben? — 
Ward es nicht täglich wahrfceinlicher, daß Preußen es. darauf 
anlege, das durch die Elbfchiffahrts ; Akte aufgehobene Stapels 
recht dennoch in Magdeburg durch mancherlei hemmende Waaß⸗ 
regeln fort zu uͤben? Hatte ſich nicht zum Nachtheile des 
ſaͤchſiſchen Straßen/Verkehrs ein neuer hechelewes von Kia 
Oder durch die Niederlaufig gebahnt ? 


Alſo fahe ſich nad Abſchluß der zwiſchen Valern und 
Wuͤrtemberg, Preußen und Darmſtadt abgeſchloſſenen Zoll⸗ 
Vereine die ſaͤchſiſche Regierung nothgedrungen, ben erſten 
Impuls zur Stiftung eines dritten Handels⸗Vereins in Deutſch⸗ 
land zu geben. Ob aber dieſer Verein ſeinen Zweck erreichen 
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werde ? — darüber: waren, — wie fchon erzählt worden, — 
die Stimmen der Sachverftändigen fehr getheilt!! 
Wenn vom Kandel überhaupt die Rede ift, barf auf 
eine Weiſe der große Buͤchermarkt in Leipzig mit Stillfchweigen 
übergangen werden. In ‚Leipzig felbft waren bislang 130- 
Druckerpreſſen in Thätigkeit, die 550 Gefellen und Lehrlinge 
bedienten. Sie lieferten jährlich 40 Mill. 435,000 Bogen 
durch gewöhnlichen Druck oder durch Stereotypen, und dadurch 
wurden wiederum 200 Schriftgießer „ Kupfars und Steindruder 
befayäftigt. ‚Am aber auch der ungeheuern Papiers Confumtion 
zu genügen; waren fortwährend die. Straßen nach Leipzig mit 
Frachtwagen bedeckt, die Druckpapier s Ballen dorthin führten. 
Leipzig ift zugleich der Stapelplag des Buchhandels deutſcher 
Nation von: der Newa bis zu den Alpen, von den Karpathen 
bis zum Ausfluffe der Elbe und des Rheins; — und der 
große Buͤchermarkt in der Oſtermeſſe bot noch immer. eine 
Erfhyeinung, einzig in der Merkantilwelt aller Zonen, dem 
Beobachter dar, Da werden:von wenigſtens SOO Buchhandfungen 
Geſchaͤfte gemacht, deren jährlichen Betrag man im Durchſchnitt 
auf.-6 Mill. Thlr. anſchlaͤgt. Auch wird über Alles Buch und 
Rechnung gehalten, was im Verlaufe von zwölf Monaten von 
rechtlichen Werkegern in. irgend einer Gegend Deutſchlands zu 
Tage gefördert worden, denn es ift feine: nur etwas bedeutende 
Buchhandlung vorhanden, die nicht in Leipzig ihre unverbotenen 
Verlags s Artifel bei dortigen Buchhandlungen Jahr aus Jahr 
ein auslieferh oder beforgen ließe, — und faft jede Buchhandlung 
hat alfo unter den 74 in Leipzig — ——— ihren 
— F 

Bei allen Klagen ‚über Handels / Stockungen und Gewerb⸗ 
Behränguife, war doch im letztverfloſſenen Jahre die Zahl der 
neu errichteten Buchhandlungen bedeutend. gewachfen. Der 
großen Städte, z. B. Berlin. und Breslau, zu geſchweigen, 
hatten fid) in 24 Eleinern Städten neue Buchhandlungen etablirt, 
und in. mancher biefer Städte gab es -vorher gar keine Buchs 
handlung. Zwar thaten unläugbar manche folder litterariſcher 
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Schmarozer / Pflanzen. den alten. großen Buchhandlungen 
Schaden; allein. die außerordentliche Vermehrung der. Buche 
Handlungen Hatte auch ihr Gutes. Denn wollten die neuen 
Antönmlinge ihr Brod haben, mußten fie fuchen Abnchmer 
für ihre Waaren zu erhalten, mußten daher Apoftel der Kultur 
werden, die durch Druckſchriften fich erweitert. In der That 
haben auch die neu entflandenen Buchhandlungen mit gewirkt, 
daß der Geſchmack an Belehrung durchs Lefen in den mittlern 
und felbft in den niedern Ständen fo fehr zugenommen. Ya, 
es find auf diefem Wege ganze Provinzen Deutfchlands, z. B. 
Altbaiern, das vheinifche und das mweftphälifche Preußen nem 
erobertes Land für die Bücherwelt geworden. 

zur Befriedigung bes allgemein gefühlten Lefes und Bes 
lehrimgs s Bedürfniffes verſprach der Ofters Meß s Katalog- vom 
Sahre 1828 nicht weniger ald 2,800 Schriften, die der auslänz 
- difchen Litteratur mit einbegriffen. Allein Manches war alte und 
wieder aufgefrifchte Waare, viel Plunder war auch dazwiſchen, 
— und fo blieben etwa 1,400 Schriften, die wirklich zählen 
und gelten konnten. Ein hartes Urtheil Über dieſe litterarifche 
Meßerndte wagte der Berichterftatter in der Allgem: Zeitung. 
Er meinte nämlich: was. große Schriftfteller geliefert, wolle er 
in drei Abenden durchlefen. Man müffe fi daher an ein ° 
Mittelgut halten, — und daran fangen, fo lange es da fey!!!a) 


Negierungd- und Verwaltungs Maafregeln. 
Dresden und die Föniglide Familie im Jahre, 
1828, 


Den legten Huldigungs / Akt fuͤr den neuen pn nahm 
dieſer nicht ſelbſt vor, ſondern es wurde der Konferenz⸗Miniſter 
Noſtitz-Jaͤnkendorf mit angemeſſenem Perſonal nach 
Wurzen geſendet, wa Er im Mai 1828 die Huldigung des 

Hochſtifts Meißen und des Kollegiat s Stifte in ‚ wie 


a) Siehe: Allgem, zeitung, Jahr 1828, aufeen. Beil, 
VUro. 64 
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auch der zum Stifte gehörigen Ortfchaften, im Namen bes —** 
einnahm. Im Regierungs s und Hof⸗Perſonale gingen allerdings 
einige; Veränderungen. vor. Kerr von Uechtritz war zwar 
Dberfammerherr geworden; doch blieb die fonft mit diefer Stelle 
verbundene Oberaufficht über: dieföniglichen Miufeen und Kunft 
Sammlungen dem hochgebildeten Kabinets s Minifter, Strafen 
von &infiedek,. anvertrauet. Sn das Departement ded 
Innern ward aus der Landes; Regierung ein Mitglied gezogen 
und als Minifters Gehülfe angeſtellt. — Auch  follte : diefer 
Mann in Abwefenheit des Minifters. in Allem, was inläns 
diſche Angelegenheiten. betreffen: möchte, ‚den‘ unmittelbaren 
Vortrag bei dem Könige haben. : Das: Appellations s Gericht 
erhielt +drai neue. Raͤthe und Beiliger, — und der Ober⸗ 
Konſiſtorialnath Weber ward zum BViresPräfidenten des neu 
errichteten dritten Senats im Ober ; Appellationss Gerichte er⸗ 
nannt. Sachſen hat ſich immer eines glaͤnzenden Hofſtaates 
erfteuet; — und auch im erſten Regierungsjahre des neuen 
Königs erhielten "die oberften Kontelien feine unbedeutende 
Vermehrungt ei 
Zur Befdrderumg innerer Sicyerheit‘ und Erfaltung pöltgete | 
licher Ordnung erſchien am 2ften Mär) d. J. eine koͤnigliche 
Verordnung, nad) welcher in allen Städten des Reiche, welchẽ 
wenigſtens 1,000 Einwohner zahltenVr hergaiden errichtet 
werden follten. Die Stärke der Bürgergarde folfte von ‚06 
zu 500 Einwohnern, jedesmal um fünf Dann, ſteigen; — 
daß -alfo- die: Stäufe der: Bürgergarde - in “einer Stadt von 
10,000 ‚Einwohnern, ; m, mit. Abrechnung der Offiziere und 
Spielleute , "200 Mann: betragen; mußte. ;. Der Bürgergardens 
dienſt mußte unentgeldlich, in allen. Fällen geleiſtet werden, wo 
ſolcher zum Beſten der: eigenen. Gemeinde erforderlich war. 
Verrichteten aber die Buͤrgergardiſten ihren Dienſt zur Befoͤr⸗ 
derung ‚eines allgemeinen Staatszweckes; fo: erhielten. Ro Für 
den Tag 12 g0l⸗Entſchaͤdiguag aus den Landes⸗Kaſſen. ss Bee 
freiung von der Pflicht, im die Buͤrgergarde zu treten, ward 
nur. zu Theil: den. Altersſchwachen und Gebrechlichen; den 
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Geiſtlichen und Schullehrern; den koͤniglichen Bedienten und 
Magiſtrats⸗Perſonen, — und den Bergleuten, dieſen jedoch 
nur unter gewiſſen Bedingungen. Die Offiziere wurden 
von den Stadtraͤthen gewaͤhlt; — doch durften uͤberhaupt in 
die Buͤrgergarden keine Perſonen aufgenommen werden, die 
ein Verbrechen begangen, worauf Zuchthausſtrafe ſtand. Die 
Uniform der Dresdner Buͤrgergarde ward als Normal ⸗Uniform 
für alle Buͤrgergarden im Koͤnigreiche angewieſen; und dieſe 
Uniform mußte: jedes in die Garde eintretende Mitglied der⸗ 
ſelben ſich ſofort auf eigene Koſten anſchaffen. Die Anſchaffung 
der Feuers und ‚Seitens Gewehre aber: ward: aus den Kämmereis 
und Gemeinde⸗Kaſſen zu beftreiten befohlen. Leipzig allein 
ward mit der--Errichtung einer ſolchen Garde verfchont, weil 
die: Stadt bereits. auf ihre Koften eine — — 
rn De nee, ' 


Es gehört auch zu den diesjährigen ſaͤchſiſchen Verwaltungs, 
Merkwürdigkeiten, daß. der König aus allerhoͤchſter Machtvoll⸗ 
Hnmenheit das Erziehungs »Inftitut des Direktors Bloch⸗ 
mann mit dem, Graͤflich Vitzthumſchen Geſchlechts/ 
Gymnaſtum, worin nach des Stifters Willen alle Vitzthume 
bis zum 19ten Lebensjahre gebildet werden follten, vereinigte, 
Das Kapital dieſes eigenthuͤmlichen, faſt 200 Jahre beſtehen⸗ 
den Inſtituts war durch Vereinigung mit den — über 
\ 000, Thaler. angewachſen. | 


Mit jedem Jahre ſchritt auch Drösdene: innere Veefchns⸗ 
fer durch Bauwerke und Anlagen anf vorrialigen Bollwerken 
und Feſtungs /Graͤben fort: So auch in diefem Jahre befonders 
durch die beſſere Verbindung der ſchoͤnen Elbbruͤcke mit der 
Schloßgaſſe; — dar Aufſtellung vieler feit dem ſiebenjaͤhrigen 
Kriege unter Breter hůͤtten verdeckt geweſenen herrlichen Gruppen 
und Statuen aus· tatratiſchem Marmor im koͤniglichen Parte 
Biden Stadt; —Lendlich auch dutch Vorrichtung eines geh 
einigen Lokals im⸗Gatten s Palais, welches num zum Werk 
ſtramlungsbrte der nen geſtifteten/ Filo ra benannten,bota⸗ 
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niſchen Geſellſchaft benuge — und durch herrliche Blumen⸗ 


ausſtellungen geſchmuͤckt wurde, 


Dresdens Bewohner und alle der herrſchenden Dynaſtie 
treu ergebene Sachſen wurden durch die am 23ſten April d. J. 
erfolgte glückliche Niederkunft der Prinzeffin Amalia, Ger 
‚mahlin des Prinzen Johann, body erfreuet. . Dreimal 60 
Kanonenfchäffe verfündeten das glückliche Ereignif, — und 
ſchon am folgenden Tage wurde der neugeborene Prinz in der 
£öniglichen Hauskapelle von dem Biſchofe Mauermann getauft. 
Der König felbft war der Hauptpathe, und der Neugeborene 
erhielt die Namen Friedrih Albert Auguſt Nepos 
muck Baptifta u.a. Am folgenden Sonntage ertönte in 
allen Kirchen ‚Dresdens der ambrofianifche Lobgefang, von 
Kanonens und Batalllons s Salven, begleitet! | 
Trauer im koͤniglichen Haufe folgte aber noch vor Ablauf 
des Jahres jener lauten Freude. Denn am Löten November 
entfehlummerte. in benfelben Zimmern des Schloffes, die fie 
als Gemahlin des Negenten 60 Jahre bewohnte, die Königin 
Wittwe, Maria Amalia Auguſta, im 77ften Lebenss 
jahre. Es gab gewiß in ganz Sachſen nur noch wenige 
Menfchen, die dem Jubel beigewohnt, womit vor 60 Jahren 
die ſchoͤne 17jährige Prinzeffin als des allverehrten Friedrich 
Auguſts Braut empfangen wurde. 





Unter den deutſchen Großherzogthuͤmern 


nimmt Baden feiner Lage und Bevoͤlkerung wegen den erſten 
Platz ein. Der Großherzog berief durch ein landesherrliches 
Schreiben vom Wſten Januar 1828 die Stände zu einer Vers 
ſammlung, die am 2öften Februar d. J. beginnen und nicht 
länger als zwei Monate dauern follte. Zu gleicher Zeit wur; 
den: dom. Großherzoge zu Mitgliedern der erſten Kammer ers 
nannt: der Staats⸗Miniſter v. Berckheim, der Generals 
Lieutenant v. Schäffer, der Oberhofmarſchall v. Gayling, 
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der Staatsrath v. Zylinhardt, der Generals Major v. 
Freyſtedt, der DEIN v. Kettner und der Staats⸗ 
rath v. Boͤckh. 


Staͤndiſche — Jahre 1828. 


Schon um die Mitte Februars waren die meiſten ſtaͤndi⸗ 
ſchen Mitglieder zu Karlsruhe eingetroffen und beide Kammern 
hielten vorbereitende Sitzungen, um die Deputationen zum 
Empfange des Großherzogs zu waͤhlen. An der Spike der 
Deputation der erften Kammer ftand der Markgraf Wilhel m; 
bie der zweiten Kammer führte der Alters s Präfident Ze ms 
brodt. Der Großherzog ſelbſt eröffnete am 28ften Februar 
bie Ständes Verfammlung mit einer Rede, worin verſichert 
ward, die Lage der Finanzen ſey erfreulich und der "Staats; 
Kredit feft begründet. Saft bedenklich Elang jedoch bie Phrafe: 
„Getroſt blicke ich in, die Zukunft: Die Rechte meines Hauſes, 
„die eingefuͤhrte Erbfolge, die Integritaͤt des Gtoßherzogthums 
„ſind durch heilige Vertraͤge geſi ichert und unter den Schutz 
„der Maͤchte Europas geſtellt.“ — Bedenklich, denn fie ers 
innerte an des mächtigen Baierns nicht aufgegebene Anſpruͤche, 
— und aus alter wie aus neuer Erfahrung wußte man, wie 
viel auf den hochgeruͤhmten Schutz zu bauen, wenn yolitiſche 
Stürme die Grundfeſten der Staaten erfchütterten!” "" 


In der DanksAdreffe der zweiten Kammer wurde allers 
dings eingeftanden, daß in jüngfter Vergangenheit im Dunkeln 
fhleichende Gerüchte die Gemüther der treuen Unterthanen 
durch Beforgniffe möglicher Trennung fehr beunruhigt hätten, 
daß aber ſolche Veforgniffe jegt durch des Sroßherzogs huld⸗ 
volle Erklärung gänzlich. beſeitigt waͤren. — Wie und was 
onnte auch der Redner anders antworten? War vn; die 
kommende Zeit die befte Lehrerin! 


Aus den Verwickelungen ber änbifchen. — 
ergab ſich bald, daß der angeſetzte Zeitraum, worin alle Haupt⸗ 
ſachen abgethan ſeyn ſollten, dazu "nicht ausreiche; —und 


& 
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‚ber- Großherzog ſah ſich alfo genoͤthigt, am Ende Yprile den 
Landtag vorerſt bis zum 14ten Mai de Iczu verlaͤngern. z. 

Ordnung in die Finanzen des Staats zu bringen — 
immer die Haupt⸗Aufgabe der ſtaͤndiſchen Berathungen. Die⸗ 
—— gelang es, die Stände der zweiten Kammer dahin 

zu ſtimmen, daß fie das Finangs Gefes für die Jahre 1828 
1830 den LAten Mai’ faft einſtimmig annahmen. Kritiſcher 
war. die Forderung ‚der Regierung, den von, ihr im letztver⸗ 
‚floffenem Jahre als: Proviſorium verkuͤndeten Zolltarif.: den 
‚Ständen fo annehmlich zu machen, daß er mit. ihrer. Beiſtim⸗ 
‚mung zum bleibenden Gefege erhoben werden konnte. Staats⸗ 
rath v. Boͤckh unternahm es, den- fraglichen Zolltarif in 
‚feinen drei Abftufungen zu rechtfertigen, da es. num doch 
nicht gelungen, „einen KHandelds Verein mit den nachbarlichen 
Negierungen  abzufchließen, der Handel und Gemerbe gegen⸗ 
feitig durch möglichft niedrige zollſate zu neuer — 
keit ermuthigen ſollte! 

Wirklich war der neue badiſche Tranſ/ Zollterif bedeu⸗ 
tend niedriger als der fruͤhere; dabei klar und einfach: very 
ſtaͤndlich abgefaßt. — Auch Hatte ſich thatfächlic unter ‚feiner 
Herrſchaft die Durchfuhr nicht: wenig, vermehrt. Der Pofts 
mwagentarif erklärte fogar alle auss und durchgehenden Waaren 
"für zollfrei, weil die Quantität der auf Poftwagen verführten 
Warren nur .:fehr gering feyn ‚könnte. Der. Anfag des Aus— 
gangs⸗Zolls war nicht minder verftändig. Er betrug in keinem 
Falle für Den ErhENEr mehr als 8 Kreuzer, — und für manche 
Waaren fogar nur 3 bis z Kreuzer. Die Stände wurden 
alfo durch biefe Ertlärungen. befchwichtige — und gaben ihre 
Zuftimmung zur Fortdauer des. beftehenden Zolls und Hures⸗ 
Syſtems in geheimer Sitzung! 

Ehe nun am 14ten Mai der Großherzog durch eine herz | 
liche, tiefeinpfundene Dank / Rede a) die Stände; ——— 


a) €8 hieß darin: „Mit reger Theilnahme bin 96 ihren Verband: 
„lungen gefolgt, und überall. ihrem redlichen Streben. begegnet 


% 
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beendigte, — erregte am Iten deſſelben Monats die Petition 
des Abgeordneten Duttlinger: Die Kammer möge: ſich bei 
der Regierung dafür: verwenden, daß die ben Entholifchen Geiſt⸗ 
lichen auferlegte Worfchrift des Coͤlibats im: Großherzogthume 
Bader auf gefeßlihem Wege aufgehoben werde, — die größte 
Senſation. Diefe Petition war von 25 Profefforen und andern 
Angeſtellten in "Freiburg unterzeichnet. Alte: diefe Männer, 
mit Einfluß von Duttlinger, der felbft ein Katholik, eis 
Härten: „es ift feine Neuerung, die. wir:verlangen, fondern 
‚mar: die Ruͤckkehr zum Alten; es ift eine vereinzelte Stimme, 
„welche fich Hier ausſpricht, fondern ein Nachhall fo vieler 
„würdigen Stimmen der Vor⸗ und Mitwelt; es iſt feine durch 

„allgemeine. Theorieen hevbeigeführte, enthuſtaſtiſche Aufwallung, 
„ſondern ‘die gerechte ruhige Betrachtung: und die fefte Lebens 
Aeugung von Männern, welche nach dem Grade ihrer Bils 
„bung, wie nad ihren Verhältniffen, ihr Urtheil in einer fo 
„wichtigen Sache wohl ohne LUnbefcheidenheit abgeben dürfen.“ 
3 Aöngftliche: Menfchen meinten dagegen, die, Bittfteller und 
ihr Worrführer Hätten nicht bedacht, welche Wirkung ein Bes 
Schlag, wie fie ihn verlangten, auf das Volk machen würde, 
Denn am wahrfcheinlichften würde dann die Wiederholung des 
Schau⸗ oder Trauerfpiels eintreten, welches in Frankreich in 
der. erſten Nevslutions + Periode. die: beeidigten und nicht “bes 
eidigten Priefter, — und durch fie die getrennten Gemeinden 
darboten! Etwas ähnliches mochte auch der Petitions Roms 
wife det EN ee . der zweiten 





— in Eintracht mit Mit, das Wohl meines getreuen Volkes zu 
"fordern. Empfangen Sie dafür meinen herzlichen Dank. Wat 
Hr Mir nicht möglich, allen ihren Wünfchen entgegen zu kom⸗ 
men; Wuͤnſchen, die Sch nicht felten theilte ‚die meinem Herzen 
„nahe liegen; fo. werden Sie in dem. bereits: Gefhehenen „mit 
„Mir Beruhigung finden, und neue Hoffnung für die Zukunft. 
„Kehren Sie in den Kreis der Ihrigen zuruͤck, bringen Sie auch 
ihren Mithirgern meinen Dane für die. — der Aue 
„haͤngllchtkeit, die Ich erhalten habe!!“ 
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‚Kammer vorgeſchwebt · haben; denn als fie in der Schlußſttzung 
am 18ten Mai, der Tages; Ordnung gemäß, uͤber die Dutt⸗ 
lingerſche Eingabe berichten ſollte, — erklärte fie: ſich en 
ig) den fraglichen Segenftand für incompetent.. : 

Fuͤr den freiſinnigen und: aufgeklärt toleranten Geiſt der 
Statt, von welcher jene vielkritifirte Petition ausgegangen, 
gab jedoch. Folgenden Tharfache den: ſprechendſten Beweis: Ma⸗ 
giſtrat und Buͤrgerſchaft der Stadt Freiburg hatten beſchloſſen, 
zur Erinnerung an die Gründung des’ dortigen Erzbisthums 
ein Denkmal mit der koloſſalen Statue des Großherzogs, aus 
Bronze oder Gußeiſen zu errichten. Der Wunſch der. dortigen 
- Einwohner: evangelifcjen Bekenntniſſes jedoch, eine neue, ihren 
Bebdürfniffen genuͤgende Kirche zu befigen, —  vegte.:in den 
Bürgern katholiſchen Glaubens gleichfalls den Wunſch an, 
ihren Brüdern einen Beweis von Liebe und religiöfer Eintracht 
zu‘ geben. Die katholiſche Bürgerfhaft wandte ſich demnach 
an den Großherzog mit der Anfrage: ob es nicht feinen Ab⸗ 
ſichten mehr 'entfpräche, wenn die für bad. Denkmal: beftimmte 
Summe als erfter Fonds zum Baue einer evangelifchen Kirche 
zur hoͤchſten Verfügung geſtellt würde? — Der: Großherzog 
ersheilte hierzu in einem Handſchreiben vom 13ten Auguſt d. J. 
in den Huldreichiten Ausdrücken feine Einwilligung, — und 
es läßt ſich glauben, daß auch den Freiburgifchen Bittſtellern 
die Aufhebung des Coͤlibats ohne Furcht, Unruhen unter den 
Batholifchen Bewohnern folcher Gefl innungen nn - 
ertheilt werden rtoͤnnen Et 


rn: 


Merkantile und en 


Die Badenſche Regierung hatte langwierige Unterhand⸗ 
lungen ſowohl mit einzelnen Kantons als mit der ſchweizeriſchen 
Tagſatzung — über: gegenfeitige Handels⸗ und Zoll s Berhäle 
niſſe durch den "Begationss Rath v. Dufcy betreiben laſſen 
Schon’ im Anfange des Jahres 1826 war auch voh beider⸗ 
feitigen Kommiſſarien ein Handels-Vertrag abgeſchloſſen wow 
den, Allein diefer: Wertrag erhlelt die: Ratifikation den: Tags 
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faßung: nit, weil er den verfchiedenen ſich durchkreuzenden 
‚Kantonal ⸗Intereſſen keinesweges genügte... Judeffen war, um 
Beit“ zu fernern / Unterhandfungen zu: gewinnen, im: Maͤrz 1827 
unter dem feltfamen:Zitel: Modus: vivendi, ein, nur 
auf ein Jahr. gültiger, Zwifchen Vertrag: adgefchloffen worden, 
Es ‘begannen demnach neue Unterhandlungen; aber man. fonnte 
ſich nicht. einigen, denn kein Theil wollte" auch nur das kleinſte 
Dpfer- bringen, Der: Mods vivendii, —— vu 
Run 

Unterbeffen Hatte der in zur — des Ver⸗ 
kehrs mit Frankreich die Errichtung von zwei Rheinbruͤcken 
Hei Häningen und Breifacd genehmigt, — und da die 
Lage der Wein Produzenten. bei dem gehemmten Abſatz ihres 
Produkts. in andere Länder vorzügliche Beruͤckſichtigung vers 
diente; fo wurde durch ‚eine: großherzoglihe Verordnung vom 
Siften Julius d. J. die bisherige Elaffenweife fleigende Wein⸗ 
Acciſe aufgehoben und befohlen, ohne Ruͤckſicht auf den: Werth 
des Weins eine ungleich geringere Steuer zu erheben. Erfreu⸗ 
licher als diefe Erleichterung. der Weins Produzenten war aber 
noch die in der fraglichen‘ Verordnung endlich ausgeſprochene 
Verſicherung, daß bei der erwieſen fortſchreitenden Zunahme 
des Ertrags der indirekten Steuern eine. noch größere Vers 
minderung ber Auflagen eintreten könne und — folle. 
2.3 Unter:die harten, — vielleicht aber nothivendigen, Ver— 
waltungs s Marimen im Großherzogtfume Baden gehörte ums 
fireitig die im Mai vorigen Sahres erfchienene- Verordnung, 
in welcher die Minifterien angewiefen wurden, über Fähigkeit, 
Fleiß und Sittlichkeit der noch nicht fünf Jahre angeftelle 
gewefenen Staatsdiener : gewiffenhaft an den Großherzog zu 
‚berichten, : damit - diefer "darüber entfcheiden könne, ob der ber 
treffende Diener als ‚erprobt genug: zu betrachten, daß er num 
eine Anftelfung bekomme, die, unwiderruflich -fey. — ; Nun 
erſchien ſogar am 14ten Februar 1328 eine Verordnung, daß 
alle: Staatsbiener, „welche das fünfte Dienftjahr noch nicht 
erreicht ,. darüber ſech s Donate vor Ablauf des. Termins bei 
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den ihnen zunaͤchſt vorgeſetzten Behdrden Anzeige machen ſoll⸗ 
ten. Erhielten ſie aber uͤber die gemachte Anzeige keine von 


den Behörden zu fordernde Beſcheinigung, fo wuͤrden die Probe— 
jahre, wären ſolche gleich abgelaufen, — als nicht abgelaufen 
angefehen werden. Webrigens follten die fraglichen Anzeigen, 
mit gutachtlihem Bericht verfehen, dem Großherzog felöft halb⸗ 


jährlich vorgelegt werden, — mornad) € er dann feine Ent 


feyliegung nehmen wolle! 

Es fcheint, als wenn diefe Art von Remedur eines viel⸗ 
leicht fuͤhlbaren Staatsuͤbels in ſich ſelbſt den Keim noch 
groͤßerer Uebel vom Stamme der Kabale, Augendienerei und 
kuͤnſtlicher Beſtechung trage: Giftpflanzen, deren Wachsthum: 
allmaͤhlig das beſte Lebensmark des Staatstoͤrpers m und: 
aufzeher! © 
Studenten: Tumult in Heidelberg. 
Auf der Landes; Univerfität zu Heidelberg, mo viele 

Ausländer fudierten,. gab es in bdiefem Sahre einen argen 
StudentensTumult, "Es war nämlid zu Heidelberg unter: 
dem Schuße des" Großherzogs im vorigen Sahre ein Muſeum 
errichtet worden, deffen Gefeke, als die akademiſche Freiheit 
beengend, dem größern Theile der Studenten nicht gefielen. 
Gleichwohl Hatten- fih 70° Studenten. als Mitglieder jenes 


Inſtituts einfchreiben laſſen. Um diefe nun zum Wieder⸗ 


Austritt zu. zwingen, befchloß die im Dunkeln wieder: erſtarkte 
Burſchenſchaft, den Verruf jener Anftalt und ihrer Mitglieder 
auszuſprechen, welches auch wirklich geſchah. Der akademiſche 
Senat glaubte dagegen mit Strenge durchgreifen zu müͤſſen, 
und lief am 14ten Auguſt Morgens früh die bekannten Bur⸗ 
ſchenſchafts⸗ Haͤupter feſtnehmen und aufs Carcer zum weitern 
Verhör bringen. Daruͤber tief erbittert, zogen die freigeblie⸗ 
benen Raͤdelsfuͤhrer mit dem Ruf: Burſche heraus! durch die 
Stadt, zogen mehrere hundert Studenten an ſich, ruͤckten 
mie ihnen tumultuirend vor: das akademiſche Gebäude, wo der’ 
Senat ; verfamimelt war, drohten mit Sturm, und: zwangen’ 

dadurch: den: Dber# Pebell;;. die Incarcerirten frei zu laſſen. 


- 
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Nun 509 der wilde Haufen zunaͤchſt nah Schwetz ingen, 
verließ aber auf die Schreddend sPoft, daß Dragoner aus: 
Mannheim anrüdten, das -badenfche Gebiet, und feste bei 
dem Dorfe Ketſch über den Rhein auf bairifches Territor, 
wo in Frankenthal: das Hauptquartier genommen wurde. 
Der akademiſche Senat fandte von Heidelberg einen Abgeords 
neten dahin, um. die. Withenden zur Vernunft: zurückzuführen. 
Aber fie verlangten Zuficherung völliger Straflofigkeie und: augen⸗ 
bliekliche Entfernung. des Militärs aus Heidelberg, jedoch mit 
der Erklärung: daß der gegen dad Mufeum  ausgefprochene 
Verruf nicht zurückgenommen werde! Ein zweiter Unterhands 
lungss Berfuch mißlang ‚gleichfalls, obgleich das Mufeum im 
manchen Punkten nachgegeben und feine: Statuten reformirt 
„ hatte. Frecher durch die Nachgiebigkeit geworden, fprachem. 
nun am 18ten Auguft die Nädelsführer den Verruf gegen die 
Akademie felbft aus, und verlangten der. anwefenden Burſche 
Beiftimmung durch Afklamation.. Inzwiſchen kehrten. noch; in 
derfelben Nacht und in den folgenden Tagen: viele. Studenten, 
die gewiffermaßen durch Furcht zur Akklamation gezwungen: 
worden, nach ‚Heidelberg zurück, und als ihnen dort die: wahre, 
Lage der Sachen in ruhigerer Stimmung. bekannt geworden... 
erklärten fie den Verruf, der. nur durch: Taͤuſchung bewirkt 
— für null und nichtig. So begannen denn am 2Often Auguſt 
wieder die Vorlefungen, — und bie Unterſuchung des Semi: 
hatte ihren Fortgang. 

Als diefe beendigt, ‚erfchien am Iten Ortober- d. J. F 
fulminante Verordnung des Großherzogs, nach welcher alle 
und jede. Studenten⸗Verbindungen auf den badiſchen Landess: 
Univerfitäten: nicht. mehr als Diseiplinars, fondern. als «gericht; 
liche. Vergehungen unterfucht und die Haͤupter folder Verbin⸗ 
dungen nicht nur mit gefchärfter Relegation, fondern auch miti 
drei bis fechsjährigem Feftungs s Arreft beſtraft werden: ſoll⸗ 
ten, während .alle übrigen Mitglieder unnachſichtlich von der: 
Univerfität zu relegiren wären. Uebrigens : follten alle auch 
nur der, Theilnahme. an. folchen, Verbindungen Verdaͤcht ige 
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fofort von der Univerfität weggewiefen werden. Der Univers 
ſitaͤts⸗ Amtmann ward dabei angemwiefen, unverzüglich zur’ Uns 
terfuchung zu fehreiten, fobald auch .nar der Verſuch, eine 
geheime Verbindung zu bilden, zu feiner Kunde gelange, Die 
Akten mußten .an das betreffende Kofgericht zum Spruche ges 
fendet, — und obwohl. Nekurfe gegen das Erfenntniß beim 
Juſtiz⸗Miniſterium eingelegt würden, — folle. dadurch doch 
der Strafvollzug nicht gehemmt werden. Einwohner, welche: 
geheimen Studenten ; Sefellfhaften wiſſentlich Verſammlungs⸗ 
Mläge in ihren Häufern geflatteten, wurden mit einer Gelds 
ftrafe von 50 bis 100 Sulden belegt — und alle Dienftitellen 
noch dazu aufgefordert, die Univerfitätss Amtmänner bei folchen 
Unterfuchungen nach Kräften zu unterſtuͤtzen. 

Diefe fcharfen Verfügungen gegen Studentens Vereine und 
den darin befonbders ausgebildeten Burfchens Comment hatten 
zur Heilung des Frebsartigen Uebels gerade diefelde Wirkung, 
deren fidy des erhabenen preußifchen Monarchen firenge Ben 
fügungen gegen die Dffizierss Duelle erfreuete ! 





Sm Großherzogthume Heffen 
zeigte ſich auf der Univerſitaͤt Gießen diefelbe anſteckende 
Krankheit fo bedenklich und es entwickelten ſich daraus. fo ge⸗ 
fährliche Reibungen unter den Studierenden, daß der akademiſche 
Senat in einer Plenar⸗Sitzung am 28ſten Junius 1823: zu 
dem Schluffe kam und kommen mußte, eine allgemeine. Puri⸗ 
fitation mit den Studierenden auf der Gießener Hochſchule, 
— nach der Strenge des Gefeges eintreten zu laffen. Nun 
fanden ſich zwar bei ſtrenger Unterſuchung in den Studentenr 
Verbindungen keine fittens oder gar ftaatsgefährliche Tendenzen; 
ja felbft in der, Waffenverbindung benannten: Gefells 
fchaft, entdeckte. man feinen Zweig. ber: alten: Burfchenifchaft, 
— da aber doc das. beftehende Gefeg gegen: alle dergleichen! 
Verbindungen mannichfaltig verlegt. war; — ſo wurden durch 
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bes akademiſchen Senats Beſchluß 49 Studenten, — mithin 
ber fechfte Theil der in Gießen ‚Aublerenden Sänglinge — 
von der Univerſitaͤt relegirt. 

Viele Bittſchriften von Eltern der Verwieſenen und von 
dieſen ſelbſt kamen inzwiſchen bei der hoͤchſten Staats s Bes 
hoͤrde gegen die uͤbermaͤßig ſcharfe Strafe ein; — und man 
durfte mit Zuverſicht Hoffen, — daß den minder Strafbaren 
die Rückkehr zu ihren akademifchen Studien in ti er 
verweigert werben würde, 


Sinanze, Bols und Merkantilwefen im Jaͤhre 
1828. 


Die Heſſen Darmſtaͤdtiſchen Staatsſchulden beliefen ſich 
im Jahre 1828 noch auf zwoͤlf Millionen 926,552 Gulden 
40 Kreuzer, — und wären alfo feit dem Jahre 1825 : um 
341,711 Gulden vermindert. worden. Die "Finanz s Operation 
der Zinfen s Verminderung hatte ſich bei dem geficherten Kredit 
des Landes als fehr erſprießlich bewieſen — und nad) einer 
Bekanntmachung der großherzoglicen Staatsfchuldens Tilgungss 
Kaffe follten mit dem Iften December d. 5. alle 44 progens 
tigen Staatsſchuldſcheine im Belaufe von 1 Million 230,600 
Gulden zurückgezahlt, — oder in vierprozentige Obligationen 
“ verwandelt werden. Vor ber baaren Rückzahlung. brauchte 
man aber kaum zu bangen; denn es ließ ſich vorausfehen, daß 
ber bei weiten größere Theil der. Staatss Gläubiger lieber bie 
Zinss Verminderung von 4 Prozent, — als bie Ruͤckzahlung 
annehmen werde, Lingleich fchlechter Jief die ;neuefte Operation. 
der. 50 Gulden ⸗Staatsſchuldſcheine: denn der eigentliche Profit 
biefer Finanz; Spekulation: war in jüdifche Tafchen gewandert, 
— und fo: konnte die ganze Prozedur eben feinen. Beifall bei 


dem fpefulivenden Börfen : Publitum, — 20%) wenige, bei 


dem vechtlichen Rentirer finden ! Eur Ä 
.. Sobald die. Kunde erfholl, daß — — — 
heſſiſchen Staatsrath v. Hofmann zu Berlin mit der koͤnigl. 
preußiſchen Regierung ;ein:: Zoll⸗ und Handels / Vertrag abge⸗ 
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ſchloſſen worden, in Folge deſſen Heſſen ſich in bie preußifche 
Zoll⸗Linie mit einfchließen, — und beide Staaten in Bezug 
auf den Kandel daffelbe Syſtem befolgen würden, konnte es 
an Vermuthungen, Krititen und Prophezeihungen rückfichtlich 
der ‚Nüglichkeit oder Schädlichkeit jenes präfumtiven Vertrages 
in der fo fehr aufgeregten Handels, Welt nicht fehlen, Vor⸗ 
are fhien jedoch bei der groͤßern Zahl der Darmftädter 
ie Wengftlichkeit zu feyn, welche dem Schwaden bem 
Starten gegenüber nicht verargt werden mochte! Rielfältig 
hörte man daher auc die Aeuferung: man muͤſſe nicht von 
einem preußifchs heffüichen Zoll» Vertrage reden, fondern in ber 
fraglichen Zufammenfegung zwan zigmal preußiſch — 
und einmal heſſiſch ſagen! Umſichtigere, mit dem heſſi⸗ 
ſchen Staatshaushalte bekanntere Kritiker erinnerten: Die Noth 
der heſſiſchen Producenten, beſonders des Landmanns, dem 
nicht ſelten zur Erndtezeit der groͤßte Theil ſeiner Saatfruͤchte 
fuͤr aͤltere Forderungen mit Beſchlag belegt wuͤrde und der in 
ſolcher Bedraͤngniß kaum noch Mittel finden koͤnne, die neuen 
Ausgaben zu beſtreiten, — erheiſche gebieteriſch eine Abhuͤlfe, 
welche keinesweges durch die neue, mit dem Anfange des lau— 
fenden Jahres (1828) in das Leben getretene Perſonalſteuer 
erreicht würde, „obgleich dieſe allerdings mehr auf dem wohls 
habenden Städtebewohner,, als auf dem Landmann lafte. Frei⸗ 
lich wären ‚bereits die iſolirt liegenden Landestheile in ein ans 
gemeffeneres Verhältnig mit den übrigen Theilen des Groß⸗ 
her zogthums 2), ruͤckſichtlich der Importation ihrer. Produkte 
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a) Ev waren bie Landraths-BVezirke Voͤhl und Wimpfen zwiſchen 
Kurheſſen und dem Fuͤrſtenthume Waldeck, wie auch zwiſchen 
badiſchen und wuͤrtembergiſchen Gebieten gelegen. Rödelheim 
war vom kurheſſiſchen, naſſauiſchen und franffurter Gebiet um: 
geben. Steifibad und Niederurfel gleichfalls. Erzeugniffe 
der Landwirthſchaft und Viehzucht follten fortan Hanz- abgabenfrei 
in des Großherzogthums übrige Theile eingehen, Fabrikate aug 
fremden Stoffen aber mußten doch eine Abgabe. lelften, Dazu 
druͤckende Formalitäten! — 
1838, ; Mn 
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gefeßt worden; allein dadurch werde das Grund⸗Uebel keines⸗ 
weges gehoben. Weine und Getreide hätten auf: den linken 
(preußiſchen) Rheinufer weit höhere Preife als auf dem rechten, 
— und nicht nur an. jenen höhern Preifen hoffte man durch 
den Vertrag. mit Preußen Theil zu nehmen, fondern auch eine 
freie. Handelöftraße nach ben preußifchen Seeplägen — und 
durch diefe nach Holland und England zu gewinnen. - 

Der am. 14ten Februar d. J. zu Berlin- * — 
ſchloſſene und am 28ten deſſelben Monats vom Großherzoge 
ratifizirte Vertrag uͤber die gegenſeitigen Zoll⸗ und Handels⸗ 
Verhaͤltniſſe beider Staaten, wodurch Heſfſen⸗Darmiſtadt 
der preußiſchen Geſetzgebung über‘ die Eingangs⸗, Ausgangs⸗ 
und Durchgangs⸗Abgaben beitrat, wurde zwar officiel feis 

nem ganzen- Inhalte nach, allererft durch das heſſiſche Regie⸗ 
rungsblatt vom- 6ten Mai d. 5. den heſſiſchen Unterthanen 
mitgetheilt 2). Inzwiſchen war bereits am 28ften März d. J. 
eine großherzogliche Verordnung erfchienen, worin gefagt wurde, 
der Zollvereinigungs s Vertrag mit Preußen fey nur geſchloſſen, 
um die Befchränfungen des Ausfuhrhandels der heſſiſchen Un⸗ 
terthanen zu vermindern und den Produkten des inländifchen: 
Bodens und Gewerbfleißes einen möglichft ausgedehnten freien _ 
Markt zu. eröffnen. Es machte ‚aber gleidy auf das handelr 
"treibende Publitum einen übeln Eindruck, daß nad) eben 
diefer Verordnung, — die freilid nur proviforifh feyn follte, 
— eine Nachſteuer von denjenigen Waaren, die nun höheren 
Eingangsgebühren: nach preußifhem Maaßſtabe unterlagen: und: 
furz vor amtlicher Befanntmacyung des Zollvertrags in das Groß⸗ 
herzogthum eingeführt. worden waren, bezahlt werben mußte: - 

Diefer widrige Eindruck ward: feinesweges vermindert, - als 
am 26ften Junius d. IJ. das Negierungsblatt die Verordnung 
über Erhebung der Eingangs⸗, Ausgangs s und. Durchgaugs s 
Zölle im Großherzogthume, — zur Ofenelipen Kunde bracte. 





a) Eiche Allgem Beltung. J. 1838, Bell, Nro, 131—133, 
Der Vertrag war in 26 Artikeln abgefaft. 
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Denn ohne ihre Anlagen, bie nachgeliefert werben follten, 
nahm die fragliche Verordnung 56 Quartſeiten ein — und 
War mit einer ſolchen Menge Diſtinktionen durchwebt, daß 
ein langwieriges Studium dazu gehoͤrte, alle dieſe Dinge feſt 
ins Gedaͤchtniß aufzufaſſen. Das Alles aber ſollten Kauf⸗ 
und Gewerbsleute, Schiffer und Frachtfuͤhrer binnen vier 
Tagen aufgefaßt und verdauet haben; denn mit dem Iſten 
Juͤlius d. J. kam nicht nur die ganze Maſſe jener Diſtinktio— 
nen und Unterabtheilungen, — ſondern auch die Strafurtheil 
wegen Uebertretung des Vorgeſchriebenen in Kraft und Wirk 
ſamkeit! Ueberdem war nach dein neuen Syſteme die Erhebung 
ber Steuern ungleich koſtbarer geworden, * es vordem * 
Sroßher zogthume der Fall geweſen. J 
Der Unmuth konnte ſelbſt dem Hofe und dem Sehen 
Regierungs / Perfonale nicht verborgen bleiben, — und ſo ſah 
mnan ſich, um denſelben einigermaßen: gi: beſchwichtigen, zu 
einiger Milderung der anfaͤnglich fo ſtrengen Maafregeln ger 
noͤthiget. Es wurde nämlich ſchon am 17ien Julius d. J. 
von Seiten det Regierung erklaͤrt, ſie wolle von Nacherhebunq 
ber Zolldifferenz von denjenigen Waaren, welche vom 7ten 
Marz bis Iſten April laufenden Jahres eingefuͤhrt worden, — — 
abſtrahlren! Solche Kutide konnte dem bejahrten Großherzog⸗ 
der erſt ſeit Kurzem aligenfcheinlicher Lebensgefahr entgangen; 
und von feiner Krankheit noch nicht völlig wieder hergeſtellt 
war, unmöglich: die zur völligen. Geneſung erforderliche heltete 
Gemuͤthsſtimmung verſchaffen. Er hatte ja ſelbſt gegen feinen 
Leibarzt, den Di. v. Wedekind, va Sefuhl nahen Torte 

ausgeſ prochen! 
Obgleich nun, — da man auf die euer des Vertrags 
nicht recht bauen mochte, — alle durch die neue Mauth⸗ Or⸗ 
ganiſation erfolgten Anftelungen” blos proviſoriſch und auf Wir 
derruf gemächt wurden; fo verlangte doch die polltifche Convehiehf 
beſonders von Seiten Preußens, die Männer mit Auszeichnung 
zu belohnen, weiche den fraglichen Vertrag” zu’ Stande ge⸗ 
Brad; — und Te erhielt denn der großherzögliche geheime 
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Staatsrath v. Hofmann ben preußifchen rothen Abdlerorden 
zweiter Klaſſe; der heſſiſche Oberſinanzrath Bierfad wurde 
zwar nur mit demſelben Orden dritter Klaſſe dekorirt, — 
erhielt aber von dem Großherzoge eine noch gewichtigere Bes 
lohnung, naͤmlich einen jährlichen Gehalt von. 3,500 Gulden. 
Der, hefiifhe Legationsrath v.. Zange wurde zum Mitgliede 
der koͤniglich preußifchen Steuer s Direktion in Köln. mit 
2,400 Gulden Gehalt ernannt, — und die proviforifgen - 
Diers Zolls Inſpektoren fahen ſich mit einem Gehalte von 2, 000 
Gulden (inclusive; der Fourage,) begluͤckt; — waͤhrend ein 
alter großhergoglicher-Zollbeamter fid) das neue Weſen dergeſtalt 
zu Herzen nahm, daß er in tiefer Melancholie ſeinem ver⸗ 
kuͤmmerten Leben durch Selbſtmord ein Ende machte. Ueber⸗ 
dem gab es wegen der neuen Sperre gegen Kurheſſen auf der 
Grenze. ‚gräßliche Auftritte — und die Mauthſoldaten hatten 
dort gegen die Pephner der Grenz ⸗Diſtrikte einen darten 
Stand. | 

„Sn. Deutfalahd. — freilich die ‚Bafen, und fein 
deutſcher Staat. durfte. ‚wegen ‚verlegten echte oder wegen ers 
littener Beleidigungen jegt nody zum Schwerte greifen; - aber 
dagegen beftand unter den im heiligen Bunde vereinigten Stans 
ten faktiſch ein faſt ‚nicht. minder verderblicer Handelskrieg. 
Die Mauthvereine begannen. mehr und. mehr gegen die nicht 
unirten Länder. eine,, feindliche Stellung. anzunehmen; — ‚und 
in dieſem Geiſte war unläugbar, das. Projekt heifens darm⸗ 
Rädtifcher ©eite ensftanden, in dem nur „eing Stunde von 
Frankfurt entlegenen heſſiſchen Städtchen Dffenbad. gerade 
zu der Zeit, wenn die Frankfurter Dieffe gehalten wurde, — 
auch eine Meſſe anzulegen, deren Beſuch durch befondere, Zolls 
Begünftigungen fehr zahlreich gemacht werden follte ! Preußen 
und Heſſen⸗ Darmflädter brauchten nämlich keinen ‚Eingangs s 
Zoll von den auf der Offenbacher —* — verfauften Waa⸗ 
ſie zur Franffurter Dee gezogen waren ns von daher ‚mit 
nicht. verkauften Waaren in die Heimath zuruͤckkehrten. Wohin 
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fie num bef einiger Frequenz der Offenbacher Meffe am liebften 
ziehen -und wo fie zur Anlockung vieler Käufer bie billigften 
Preife machen würden, — ließ fich leicht vorherfehen. 

Aus Frankfurt fchrieb man deswegen fehr bitter: „Es 
„iſt gewiß, daß, ‚wenn die Konsrebande in die nicht unirten 
„Länder auch nicht geradezu begünftiget wird, doch von Seiten 
| „der Regierungen feine Maaßregel erfolgt, welche diefen ſchaͤnd⸗ 
„lichen Trafik, der allmaͤhlig die Stelle des redlichen Handels 
„einnimmt, und nicht ermangeln kann, Deutſchland in moras 
„liſcher Hinſicht in den verwildertſten Zuſtand zu verſetzen, 
„ein Ende machen oder ihn wenigſtens beſchraͤnken könnte. Ein 
„ſolches Syſtem muß nothwendig den Keim zu den feindfeligften 
„‚Sefinnungen unter den Bewohnern Deutfchlands ausſtreuen, 
„und die in einem Bundesftaate fo nothwendige Einheit der 
„Sefinnungen gänzlich zerſtoͤren.“ ) fi 

Etwas dergleichen zeigte ſich auch fchon durch den ſchweren, 
einem Verbote gleichkommenden Ausfuhr-Zoll, welchen die 
kurheſſiſche Regierung auf alle in das Großherzogthum Heſſen 
geführte Viktualien legte. Ja, man erfuhr ſogar, daß die Er⸗ 
richtung einer Meſſe in Offenbach großen Widerfpruc ruͤck⸗ 
ſichtlich der Benutzung der Offenbacher Schiffbruͤcke von Seiten 
Kurheſſens, welches die Haͤlfte zum Unterhalte jener Bruͤcke 
kontraktmaͤßig zahlen mußte, — finden werde. Ob ſich dieſe 
Sage beſtaͤtiget, — wird erſt im ae unſerer Zeitgeſchichte 
zu berichten ſeyn. 

Viel erfreulicher als ſolche Kunden war ſicherlich die 
Nachricht, daß der Großherzog alle Staats⸗ und Jagdfrohnen 
unentgeldlich erlaſſen und aufgehoben, — dabei auch die foges 
nannten bleibenden Domainalfrohnen für ablösbar erklaͤrt habe. 
Don 259 Gemeinden hatten ſich nur vier für bie Leiftung ber 
Frohnen in natura entfchieden; 61 entrichteten fortan ablöss 
liche Nenten, 133 hatten fogleih mit 18 für 1 abgelöfer, 
— und 91, die nicht fo wohlhabend, wollten in Zielen mit 


a) Siehe: Allgem. Zeitung, Jahr 18%, Seite 827. 
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20 für 1 abldfen,. zeren aber doch ſogleich etwas von n ihrer 
Schuld getilgt. 





In Kurheffen | 


war man ſchon zu Anfange des Sjahres 1828 gleichfalls — 
hedacht, in Hanau zwei vorerſt auf drei Tage zu befchräns 
kende neue große Jahrmärkte zu etabliren, die den Namen 
Neuhanauer Meffen führen und unmittelbar nach Beens 
digung der Kaffeler Meſſen in den den Frankfurter Meffen 
vorausgehenden Geleitswochen gehalten perden ſollten. 
bisher zwiſchen Preußen und Kurheſſen EG — 
nehmlich Familien s Angelegenheiten betreffenden Zwiſtigkeiten 
feyen völlig ausgeglichen, — auch fey der längere Zeit entferne 
gewefene kurfuͤrſtliche Gefchäftsträger v. Wilken wieder in 
‚Berlin zur Wiederanfnüpfung der unterbrochenen diplomatifchen 
Funktionen eingetroffen; — fo waren doch alle Vorftellungen 
won Seiten der großherzoglic heſſiſchen Regierung nicht vers 
mögend, den Kurfürften zum Beitritt zu dem zwifchen Preußen 
und Heffen  Darmfladt abgefchloffenen Zollverbande zu bewegen, 
Vielmehr beauftragte die kurfuͤrſtliche Regierung einen 
erfahrenen tüchtigen Gefchäftsmann, die Grenzen des Kurfuͤr⸗ 
enthums zu bereifen, Erkundigungen über die fpegiellen Vers 
hältniffe des Verkehrs kurheſſiſcher Unterthanen mit den Nach⸗ 
barſtaaten einzuziehen, die Hauptpunkte bis in die kleinſten 
Details zu erforſchen — und dann unverzuͤglich uͤber alle Er⸗ 
gebniſſe der. ſorgfaͤltigſten Nachforſchung der Regierung aus⸗ 
fuͤhrlichen Bericht zu erſtatten. | 
Die naͤchſte Folge diefer Berichte war wohl Kurheſſens 
Beitritt zum mitteldeutſchen Handels⸗ und Zoll + Vereine. 
Sorhaner Beitritt erheifchte allerdings die Darbringung einiger 
Opfer; denn unter allen Theilnehmern des mitteldeutfchen Vers 
eins hatte Kurhefien den hoͤchſten Zolltarif. Dennoch verfprach 
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man, denfelben zu ermäßigen, wollte * aber aber den Zeit: 
punkt, wenn foldyes gefchehen folfe, nicht beſtimmt erflären, 
indem noch einige vorläufige finanzielle Einrichtungen zn treffen, 
— die aber in der Zwiſchenzeit bie en zweiten Kongreſſe 
wohl erlediget werben könnten. — 

Mittlerweile wurden Vorkehrungen — das Land 
von Vagabonden und muͤßig herumziehenden Handwerks⸗-Ge— 
ſellen, weiche fo übermäßig die öffentliche wie die Privat, 
Mitdehätigkeit in Anfprucdy nahmen, zu fäubern. Vom Iften 
Januar Lünftigen Jahres an follten nämlich die Handwerkss 
Gefellen vor Einlaf ins Land befonders fi ausweifen: a) daß 
fie in den feßtverfloffenen drei Monaten nicht arbeitslos ums 
hergezogen wären; b) daß fie das nöthige Reiſegeld befäßen; 
c) daß ihnen die Pocken eingeimpft worden, fie aud frei von 
anftecfenden Krankheiten fich befänden, und d) daß man fie 
bei ihrer Ruͤckkehr in ihre Heimath dort wieder aufnehmen 
wolle!!! Welch einen hohen Grad von Öffentlicher Sicherheit 
mußte ein Land erreicht haben, worin fo unſichtige Polizei⸗ 
Maaßregeln getroffen wurden! 

Diefe Umficht erftreckte fich auch auf die Eidesfeiftung 
ber Juden, worüber eine befondere Furfürftlihe Verordnung 
vom 14ten Februar d. J. erfchien. Alle bisher für die Ab⸗ 
nahme des Juden-Eides vorgefchriebenen und üblichen Foͤrm⸗ 
lichkeiten wurden abgefchafft und eine andere. Eidesformel an 
die Stelle der bisher üblichen, wie auch eine neue Warnung 
vor dem Meineide vorgefchrieben, denen jedoch eine außer⸗ 
gerichtliche Belehrung über die Natur und Helligkeit des Eides 
vorbergehen follte. Inzwiſchen war nach diefer neuen Ver—⸗ 
fuͤgung bei Ablegung -eines Juden-Eides die Aſſiſtenz eines 
Rabbinen gar micht erforderlih. Wohl aber follte der Eid 
nad) jüdifcher Sitte mit bedecktem Haupte, mit Auflegung der 
‚rechten Hand auf die fünf Bücher Mofis in hebräifcher Sprache, 
und mit VBorweifung des Namens Gottes auf einer eigends 
bazu gelieferten Tafel — geleiftet werden. Der Zweck diefer 
neuen Einrichtung war vortrefflich; ob er bei der eigenthuͤmlichen 


568 


Seiftesrichtung des zerſtreueten iſraelitiſchen Volkes mit Ge⸗ 
wißheit erreicht wurde? iſt eine andere Frage. Eben ſo wenig 
vermag unſere Chront? die Frage zu beantworten: ob die\von 
Fulda im Anfange dieſes Jahres ausgegangene Bitte an alle 
Heſſen, Thuͤringer, Sachſen, — ja an ſaͤmmtliche Deutſche: 
dem heiligen Bonifacius Winfried am Bonifacius- 
Brunnen hinter dem Srauenberge bei Fulda ein angemeſſenes 
Denkmal zu errichten, — guͤnſtige Aufnahme und Erfuͤllung 


gefunden habe.? 


— 





Im Großherzogthume Mecklenburg 
ſollte nach einem Regierungs s Ausfchreiben vom Sten Januar 
1823 ein allgemeiner Landtag zu Sternberg am Stern 
März eröffnet werden. Die Landtags s Propofitionen bezogen 
ſich auf Verkündigung der ordinaiven Kontribution, auf dag 
Beduͤrfniß der allgemeinen Landes/⸗Receptur⸗Kaſſe fuͤr das 
Jahr 1823; auf die Einfuͤhrung und Verbeſſerung der Stadt; 
Pfandbuͤcher; auf Verbeſſerung der Schaafzuht — und auf 
die Beſtimmung der Rechte der Juden. Uebrigens waren 
viele und intrikate Gegenftände noch zu berathen, — deren 
Klare Darftellung und Erörterung man der Einfiht und dem 
Fleiße der erwaͤhlten Ausſchuſſe uͤbergeben hatte. — 

Wegen der projektirten Schiffbarmachung mehrerer Ge⸗ 
waͤſſer waren techniſche Vorarbeiten nothwendig; — und dieſe 
entſchieden für zwei’ Waſſerſtraßen durch Mecklenburg. Die 
eine ſollte die Havel durch’ die Muͤritz und den Planer 
See mit der Elde und Elbe verbinden, die andere aber aus 
dem Plauer See .in die Nebel und kei Buͤtzo in die 
Warnomw laufen, Auch war im Werke, zwei Chauffeen 
anzulegen, deren eine von Roſtock nach Neubrandenburg); 
— die andere von Wismar nah Schwerin führen würde, 

Sp weit war es Inzwifchen mit dem mecklenburgifchen 
Gemeingeiſte noch nicht gediehen, daß ſolche Unternehmungen 
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auf Landes; Koften betrieben werben mochten; vielmehr ſouten 
es Privat / Unternehmungen der dabei betheiligten Staͤdte und 
Grundbeſitzer ſeyn, denen man allenfalls durch Bewilligung 
von Chauſſee⸗ und Schleuſen-Geldern zu Huͤlfe kommen 
wollte, während zu den außerordentlichen Staatsbedätfniffen 
für das naͤchſte Jahr wiederum drei außerordentliche Landess 
Kontributionen nad) dem bisherigen Edikte bewilliget und auss 
geſchrieben wurden. Gluͤcklicher Weife hatte man berechnet, 
daß dadurdy nicht nur alle etatsmäfßigen Ausgaben, fondern 
auch die 50,000 Thlr. gedeckt werden koͤnnten, welche auf 
dem letzten Konvokations /Tage als außerordentlicher Beltrag 
zu den MilitairsKoften auf eine Reife von Zahren bewilliger, 
worden waren! | 

- Der landesherrliche Geſetz⸗ Entwurf über die ſtaatsrecht⸗ | 
Sihen Verhältniffe der Juden geftand diefen übrigens gar Fein 
eigentliches Staatsbürgers Recht, — fondern nur ein Schußs 
bürgers Recht zus auch follten vorerft noch die. Juden von 
allen öffentlichen Aemtern ausgefhloffen bleiben, — jedoch die 
meiften bürgerlichen Gefchäfte treiben‘ dürfen. Die vielen und’ 
wichtigen VerathungssGegenftände machten übrigens eine: uns 
gewöhnliche Dauer des Landtages nothwendig — und die 
Reſultate deffelden laffen ſich erft in der folgenden Jahres— 
Gefchichte in demjenigen pragmatifchen Zufammenhange 'dars 
ftelfen, der ein richtiges Urtheil darüber den Leſern d der Be 
Geſchichte erleichtert. | ——— 


— — en 


Das Großherzogthum Weimar ... 


erlitt am 14ten Junius 1828 durch den ploͤtzlichen Tod des 
Großherzogs Karl Auguſt einen ſchmerzlichen, tief empfun⸗ 
denen und allgemein beklagten Verluſt. Der raſtlos thaͤtige 
714jaͤhrige fuͤrſtliche Jubel-Greis fühlte zwar ſchon ſeit ger 
raumer Zeit eine bedeutende Abnahme ſeiner Kraͤfte, — gab 
jedoch dieſem widrigen Gefuͤhle nicht Raum, ſondern blieb immer 
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noch zugänglic, Jedem, ber ihm etwas Neues, Wiffenswürdiges 


mittheilen konnte. Die Berlobung feiner Enkelin, ber Prins, 


zefin Augufte mit dem Prinzen Wilhelm, zweiten Sohne 
des Könige von Preußen, zog ihn im. Frühlinge d. J. nach 
Berlin, wo Vaterfreuden, Anftrengungen und abmwechfelnde 
Gemuͤthsbewegungen wohl unläugbar den fchwindenden Kräften 


den legten tief erfchütternden Stoß gegeben haben mochten, 
Er fam auf der Ruͤckreiſe über Wittenberg am 14ten Junius 
Morgens früh in Begleitung des preußifchen Oberſtallmeiſters 


v. Rnobelsdorf nah Gradig — und erfchöpfte vermöge 
feiner. vaftlofen Thaͤtigkeit feine legte Kraft bei Beſchauung 
der dortigen Stuterei. Bei der Tafel Elagte er über Beaͤng⸗ 
figung, — und wenige Minuten nachher ſank er, vom Nervens 
ſchlage getroffen, entfeelt in die Arme feines Adjutanten, 
v. German 

Zunaͤchſt eilte die Trauerbotfchaft zum ſtillen Sitze der vers 
ehrten Sroßherzogin Louife nad Wilhelmsthal; dann nad) St. 
Petersburg, wohin der Erbgroßherzog mit feiner Gemahlin, der, 
Großfuͤrſtin Mar ia, zum Befuche der Kaiferin Diutter gereiſet. 
— In Weimar, wo nur der jüngfte Prinz noch anweſend, 


ward Sorge getragen, daß fämmtlihes Militair nebft dem 


ganzen Perfonale der Landes; Kollegien dem neuen Großherzoge 
fogleich der Treue Eid leifteten. 

-Mährend nun der neue Großherzog im ſchnellen Fluge 
von St. Petersburg in die Heimath eilte, und ſich zunächft 
nah Wilhelmsthal zur verwittweten Großherzogin verfügte, 
wurde des veremwigten Fürften Leihnam, — wie es früher 
geordnet, zu Weimar in der fürftlihen Begräbniß s Kapelle 
auf dem allgemeinen Todtenhofe beigefegt. Ihm zur Linken 
ruheten Schillers irdiſche Ueberrefte. Goͤthe, der einft 
neben ihm ruhen follte, Hatte jegt noch die Kraft, dem 
entſchlafenen — und Freunde ein wuͤrdiges Todtenopfer 
zu bringen. 


- Karl Auguſt erſchien aber auch deſſen werth, wie 


—8 Einer ſeines Gleichen. Er war ein halbes Menſchen⸗ 
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leben hindurch unmittelbar umringt und in traulichem Geifteds 
Verkehr geweſen mit den erſten Genies Deutſchlands. Er 
ſelbſt hatte ſich nicht nur als Regent und Feldherr, ſondern 
auch als ein ſelten freiſi inniger Geiſt, der ſchnell und ohne Vor⸗ 
ürtheif den Gehalt wie das Streben feiner Zeit in Kunft und 
Wiffenfchaft aufgefaßt, der für gelehrte Bildung und Volks / 
Erziehung die größten Opfer gebracht, — und als ein Vater 
feines Volkes länger als ein halbes Jahrhundert gewirkt hatte, 
ausgezeichnet. Die unverwelklihe Palme herrlichen Nachruhms 
fonnte ſolch einem Fuͤrſten nie entriffen werden. 





Der neue Großherzog berief gleich nach feiner . Ankunft 
in Weimar einen auferordentlichen Landtag auf den 1Oten 
Auguft, — bejtimmt, die Huldigung der Stände zu empfangen, 
aber auch die Geſinnungen des hochherzigen Fürften zu bes 
thätigen, womit er feines verewigten Waters Werke zu ehren, - 
zu erhalten und zu fchirmen feft entfchloffen war. , Der Landtag 
dauerte ruhig und geräufchlos nur zwei Tage. Der Minifter, 
v. Fritſch forach im Namen des anwefenden Großherzogs; 
der Landtags⸗Marſchall hielt die Huldigungss Rede, — und 
in der Kirche fpra der Dbers Konfiftorialvath Korn ein. 
Dankgebet. An eben diefem Tage C1iten Auguft) erſchien 
die landesherrliche Verſicherung, daß der neue Landesherr das 
von feinem verewigten Vater ausgegangene Grundgeſetz, alſo 
die Verfaſſung des Großherzogthums nach dem ganzen Inhalte 
des Geſetzes vom ßten Mai 1816 waͤhrend feiner Regierung 
beobachten, aufrecht erhalten und fchügen wolle. Diefe ‚vom , 
Großherzoge vollzogene Urkunde und ſchriftliche Verſicherung 
wurde in dem Archive des Landtages niedergelegt und durch 
den Druck zur oͤffentlichen allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Am folgenden Tage: verfammelten ſich ſaͤmmtliche Mit⸗ 
glieder des Landtages im Thronfaale des Reſidenz sSchloffes, 
und feifteten den Huldigungs-Eid in ihrem eigenen und im 
Namen aller Staatsbürger, Unterthanen und Angehörigen des 


\ 
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Großhet zogthums. Die Feierlichkeit endete mit einet Rede 
bes Landmarſchalls Freiheren v. Riedeſel. 


Am Reformations s Fefte, den 31ſten Octbr. d. I. über, 
nahm auch der neue Großherzog das Rektorat der Univerfi tät 
Jena; — ein Amt, welches der verewigte Großherzog 54 
Jahre hindurch bekleidet hatte, Der Großherzog wiederhohlte 
der aus dem Prorektor, den vier Fakultaͤts-Dekanen und. 
dem als Redner auftretenden geh. Hofrath Eichſtaͤdt gebildeten 
- Univerfitäts s Deputation, die Zufiherung, welche er ſchon bei 
feinem Regierungs s Antritte gegeben; — und man durfte fich 
alfo die fichere Hoffnung maden: daß Alles, was Gutes und 
Nuͤtzliches auf der Univerſitaͤt geftiftet worden, forthin ges 
pflegt; — was unternommen oder begonnen, ohne — 
fortgeſetzt werden wuͤrde. 


“ Schon waren die neuen Wahlen fr den naͤchſten Lands 
tag auf fechs Jahre gefchehen, — und es ergab fid) daraus, 
daß der im naͤchſten Jahre beginnende Landtag die Mehrzahl 
feiner bisherigen Glieder wieder vereinigen werde. Die Univers 
fität hatte den geheimen Hofraih Luden wieder zu ihrem 
Estellvertreter erkohren. Man rechnete allerdings auf Erfpars 
niſſe, — jedoch keinesweges auf ſolche, welche nur mit Rräns 
kung wohlerworbener Rechte oder Verkuͤmmerung deſſen, was 
weiſe gepflanzt worden, erlangt werden konnten. Hofhaltungs⸗ 
Erſparniſſe ) gingen übrigens dem Lande nichts an; denn 
nach der Landes, Verfaffung koftete die Hofhaltung den Steuers 
Pflichtigen oar nichts. — Der Landesherr lebte ja von feinem 
Haus? und Familiens Gute, und die Beftimmung des Kams 
mersWermögens in dem &taatshaushalte gruͤndete ſich auf 


a) Man erfuhr jedoch durch glaubhafte Berlchte aus Delmar, daß 
bereits Vorkehrungen getroffen, die Ausgaben bes Staatshaus—⸗ 
balts um jährlich 140,000 Thaler zu verringern, Auch nehme 
der Wildftand fichtbar ab, und durch ftärfere Garniſon folle bie 
Mefldenz wieder erlangen, was ihr durch Einforäntauggn, des 
Hofhalts etwa entzogen werden moͤchte. 
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das vom verewigten Großherzoge am 17ten April 1821 voll; - 


gogene Geſetz, welches gleihfam den — der Landes⸗ 
Berfaflung bildete. 





Das Herzogthum Sachſen-Coburg-Gotha 


war nach Erloͤſchung des ſaͤchſiſch⸗erneſtiniſchen Regenten⸗Hauſes 
zu Gotha, und nach der im Jahre 1326 erfolgten Theilung 
der Länder deffelben unter die zu Coburg, Meiningen 
und Hildburghbaufen blühenden. Käufer, — gleidfam 
neu durch die Vereinigung Coburgs mit Gotha gebildet wors 
ben. Diefe DVereinigung führte zu einer neuen Drganifation 
ber Landess Verwaltung, — und e8. erfchien darüber am 80ſten 
October 1828 eine herzogliche Verordnung, — Nach derſelben 
ſtand an der Spitze der ganzen Staats s Verwaltung. das 
Miniſterium. Ruͤckſichtlich der Juffizs Pflege wurden. dem 
Minifterium untergeordnet das Juſtiz⸗ Kollegium. zu Coburg 
— und ein gleiches Zuftizs Kollegium zu Gotha. Jedes ders 
felben war auf feinem Territor auch der, oberjte Lehnshof und 
das oberfte Pupillens Kollegium. An jedes Spige ftand kin 
Kanzler, dem. in Coburg drei, — in Gotha faut Ri, 
zugegeben wurden. 

Sir die Regierung im eigentlichen und engern, Stone, 
gab es fortan eine Landess Regierung. zu Coburg ‚mit, 
einem Vräfidenten und drei Raͤthen; — und eine Landes 
Kegierung zu Gotha mit einem Präfidenten und vier 
Raͤthen. Für die gefammten Coburg s Bothaifchen Lande . bes. 
fand ferner ein DbersKonfiftorium zu Sotha, welchem 
die Aufſicht, Leitung und Verwaltung des Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſens in ſeinem ganzen Umfange, wie auch die Oberaufficht 
des Kirchen⸗ und Schuls Vermögens, der frommen Stiftungen 


und ſonſtiger wohlthätiger Anftalten anvertrauet ward, Das. 
Ober / Konfiftorium aber follte beftehen aus einem Präfidenten;,, 


den beiden SeneralsSuperintendenten des Landes, — als geiſt⸗ 


— 


lichen Nähen, — und zwei weltlichen Rathen, — nebſt 
einem Aſſeſſor mit Stiminrecht. 

Zur Verwaltung der Domainen und Regalien, und 
aller der herzoglichen Kammer s Kaffe ſonſt zukommenden Eins 
fünfte wurden zwei KammersKollegien gebildet. Das zu 


Gotha erhielt einen Direktor und fünf Raͤthe; das u 


Coburg aber nur neben dem Direktor oder SPräfidenten 
brei Nähe. Zur Verwaltung der herzoglichen, in die Lark 
668 -Raffen zu Coburg und Gotha fließenden Einkünfte, — 
ingleichen bes Landes Schufdens und Tilgungsweſens gab es 
fortan ein DberfteuersKollegium zu Coburg, — und 
eben ein ſolches zu Gotha; jedes mit einem Dirigenten und 


Iw ei ſtaͤndiſchen Abgeordneten. Der Dirigent follte aber ein 


Mitglied der Landes Regierung feyn. Zur Beſorgung des 
Militarwirthſchaftsweſens endlich ward fuͤr die ge⸗ 
ſammten Lande eine Militaͤrverwaltungs⸗Kammer 
zu Gotha, aus einem Präfidenten und drei Kriegsraͤthen 


ebnpen Zwei dieſer Häthe hatten ihren Sitz zu Gotha; 


einer refidirte zu Coburg. 

Der Herzog. behielt ſich vor, den angegebenen Normal 
Beſtand des Perſonals der benannten Behoͤrden durch außer⸗ 
ordentliche Mitglieder zu vermehren; jedoch behielten alle bereits 
Angeftellten den Betrag ihres Gehalts nach dem anſchlags— 
mäßigen‘ Quantum, wogegen aber alle Neben Emolutmente, 
Sporteln u. ſ. f. — mit Ausnahme der Diäten bei Verſen⸗ 
dungen wegfielen. 

Alle genannten Kollegien wollte der Herzog ainarer völlig 
gfeichgeftelle wiſſen. Die Unter s Behörden wurden angetdiefeit, 
die bisher" gewöhnliche Anredeform oder Courtoiſie in ihren 
Berichten an die Kolleglen wegzulaſſen, — und ſothane Ber 
richte in Form von. Noten oder von einfachen Vortiägen ab⸗ 
zufafen. Die Kollegien wurden überhaupt in ihrem Wirkungs⸗ 
reife anf die Handhabung und Vollziehung der erlaffenen Ger 
ſetze beſchraͤnkt — und angewieſen, in allen Fällen, wo "bie 
vorhandenen Normen” für ihre Geſchaͤfts ⸗ Thaͤtigkeit en aus⸗ 
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reichten, an das Miniſterium zu berichten und Anweiſung N 
verlangen. Es ward ihnen ferner eine beſtaͤndige Ruͤckſicht 
auf das Wohl ber Staatsbürger und die Bedärfniffe der Zeit 
zur befondern Pflicht gemacht, — auch ausdrücklich befohlen: 
Niemanden in dem Genuffe feines Eigenthums, feiner. Bürgers 
lichen Gerechtfame und Sreiheiten, — fo lange er in den ges 
ſetzlichen Grenzen bleibe, — weiter einzuſchraͤnken, als es zur 
Beförderung des gemeinen Wohle unumgänglich nöthig fey. 
Das DbersKonfiftorium aber ward befonders dringend 
aufgefordert, darauf zu fehen, daß die intellektuelle, fittliche 
und religiöfe Bildung bei: allen Staates Angehörigen: mit dem 
Zeitgeifte und den Bedürfniffen des. Volks ftets fortfchreite; 
daß daneben bie geiftige, fittliche und reltgiöfe Rervolltommnung 
aller Volksklaſſen für das praftifche Leben nach Kräfte ges 
fördert, auch alles entfernt werde, mas zum Myſticismus 
und Aberglauben hinziehe. 

War die Regierung wirklich von den Grundſaͤtzen belebt, 
die ſich in dieſer Verordnung vor der Welt ausſprachen, ſo 
verſtand ſie auch den Geiſt der Zeit und ſcheuete das Licht 
nicht, welches in andern Laͤndern ſo aͤngſtlich bewacht wurde. 
Inzwiſchen erhellte aus der ſchoͤnen lobenswuͤrdigen Verordnung 
feinesweges, in: welchem Verhaͤltniſſe der neue Staatsverwal⸗ 
tungs Organismus zu der im Jahre 1820 zu Coburg gege⸗ 
Benien ' zeitgemäßen Verfaſſung ſtehe, — und eben ſo wenig, | 
ob und inwiefern jener Organismus mit Got hias after ſtän⸗ 
difcher Verfaſſung zufammenhänge. Auch beantwortete’ ſich aus 
der fraglichen Verordnung nicht einmahl die Frage: ob. beide 
Verfaflungen der zwei Haupttheile des‘ Herzogthums & ach⸗ 
fensCoburgs®otha neben einander fortbeftehen, oder ob 
die Verfaffung Coburgs vom Jahre 1820 mit der‘ altgothalſchen 
amalgamirt werden ſolle. 

Ruhmlicher Erwähnung verdient jedoch auch das in‘ Sach⸗ 
ſen-Coburg⸗-Gotha gegen den Buͤcher⸗Nachdruck im Laufe: 
dieſes Jahres bekannt gemachte Geſetz, nach welchem jeder 
Nachdruck, Nachſtich u. ſ. f. von Schriften, dandelrien Zeich⸗ 
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nungen, Muſtkalien u, f. f., fle möchten nun mit Werken von 
ins oder ausländifcyen Derfaffern oder Verlegern- ‚vorgenommen 
werden, ſtreng verboten wurde. Veigefüge war diefer Vers 
ordnung die Erklärung, daß 30 Jahre nach dem Tode eines 
Schriftftellers alle auf deffen Erben Übergegangenen Rechte an 
feine Werfe eben fo gut, als die von den DVerlegern erwor⸗ 
benen Verlags-Rechte im Herzogthume el ensCoburgs 
Gotha erloſchen ſeyn ſollten! 





| Die anbaftifchen Fürften: -Häufer Körpen 
; und Deffan 


ergaben fi) endlich nach langem Sträuben in die Nothwendig⸗ 
keit, und ſchloſſen am I7ten Julius 1828 mit Preußen einen 
Vertrag, nad) welchem ‚In Köthen und Def fau fortan 
daſſelbe Steuerſyſtem gelten follte, welches in der preußifchen 
Monarchie galt. Es war, in. der. Bekanntmachung d. d. 

Koͤthen am Uſten September 1828 ausdrücklich bemerkt, 
daß ſolches nur geſchehen, um den bisherigen Stoͤrungen und 
Hemmungen des Handels und Verkehrs mit den preußiſchen 
Staaten, gin Ende zu. machen — und den anhaltiſchen Unter⸗ 
thanen, unbefchränktere Sreiheit des Verkehrs, wie auch zolls 
freie Befgiffung der Elbe und Saale zu verfchaffen. Es 
folite nun. gemeinſchaftlich in Roßlau ein Steueramt errichtet, 
und in. demfelben die tarifmäßige Steuer von. allen. ‚auf der. 
Elbe eingehenden ſteuerpflichtigen Waaren erhoben; — aber 
auch zur Erleichterung des Handels nach dem ‚Ins und Auss 
lande,,. dort ein Packhof angelegt werden. — „Wird nun 
gleich⸗· — hieß es in der koͤthenſchen Bekanntmachung, — 
„dieſe neue Einrichtung manche Unbequemlichkeit zur Folge 
„haben; ſo hegen Wir zu unſern getreuen Unterthanen den⸗ 
„noch das Vertrauen, daß ſie ſich derſelben um fo williger 
„unterwerfen werden, als eine vieljährige Erfahrung. in ihnen, 
„die Meberzeugung feſtgeſtellt haben muß, daß Wir kein Opfer 
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„und kein Hinderniß gefcheuet. haben, um die Selbſtſtaͤndigkeit 
„und Unabhängigkeit unferer geliebten Unterthanen von einem 
„auswärtigen Beſteuerungsſyſteme zu behaupten, — und daf 
„daher nicht unfer „perfänlicher Vortheil, fondern nur Höhere 
„Ruͤckſichten friedlicher Eintracht und ſonſtige unabmwendbare 
„Umftände, Uns zum Wohl unferer- Unterthanen vermocht 
haben, jenes Steuerfyftem bei Uns felbft einzuführen !!’ 
Allerdings eine humane und auf landesväterlidie Sorgfalt 
hindeutende Sprache zur Beruhigung aufgeregter Gemuͤther. 
Es fteht jedoch zu bezweifeln, ob fie überall dem bedrängten 
Kandelsftande im Herzogthume Köthen fo viel Vergnügen ges 
macht, als der dortige "Adel aus. einer. herzoglichen Reſolution 
vom 24ften März d. 9. gefchöpft haben mochte, wodurch das 
im Sahre 1812 erlaffene Verbot des Läutens bei Todesfällen 
der Ritterguths-Beſitzer, — kategoriſch mit der Erklärung 
aufgehoben wurde: es folle jenes Verbot aufgehoben feyn, 
weil daffelbe' ganz aus den zu jener Zeit herrfchend gemefenen 
tevolutionairen Principien hervorgegangen und, nur darauf, bes 
rechnet. gewefen fey, den Adel an feinen, bisher genofjenen 
Ehrenrechten zu ſchmaͤlern und ihn in ſeinen angeſtammten 
Vorzuͤgen herabzuſetzen. — „Es gereiche — hieß ‚es zum 
„Schluß, — „St Herzogl. Durchlaucht zur ganz beſondern 
Genugthuung, dem Adel und den Nitterguthss Befigern des 
„Herzogthums überhaupt einen neuen Beweis geben zu können, 
„wie ſehr Hoͤchſtdieſelben nicht allein auf die Erhaltung, fons 
„bern, auch auf die Wiederherftellung der Adelsrechte und Ber 
„fugniſfe jederzeit bedacht zu ſeyn, Sich angelegen ſeyn laſſen! 
Das Geſchrei wegen des Herzogs Uebertritt zur katholi⸗ 
ſchen Kirche, und die finſtern Prophezeihungen der davon zu 
befdrotenden graͤßlichen Folgen für die proteſtantiſche Landes s 
Kirche, — verſtummten nun auch allmählig. Und fo las man 
denn auch in Köthen mit ruhiger Apathie ſelbſt die Nachricht: es 
habe am 19ten September d. J. Herr Theodor Klitſche 
dem paͤpſtlichen Staats / Sekretair, Kardinal Bernetti, fein 
Sesläubigungsfgreiden als diplomatiſcher Agent des Herzogs 
1828. Oo 
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von Anhalt / Kbthen beim heiligen Stuhle Aberreicht, — und 
fey am 26ften deſſelben Monats in diefer Eigenfchaft bei Sr. 
Heiligkeit zur ai geführt worden !! 





Dem regierenden Haufe AnhaltsBernburg wurden 
jest das Schloß und Vorwerk Zeiß, das Dorf Belleben 
and die Seeländereien bei Aſchersleben; Parcellen, 
die fämmtlidy auf preußifchem Territorium lagen, ehemals der 
* Anhalts Bernburgifchen Mebenlinie gehörten, und von dem 
legten Fürften diefer Nebenlinie verfchenkt worden waren, durch 
Erkenntniß des koͤniglich preußifchen Dber » Tribunald — (auf 
erhobene Klage) wieder zuerkannt und alle dagegen erhobenen 
Einreden definitiv befeitiget. | 





Das Herzogthum Naffau 


erfrenete fi) nach der Werfiherung des Staatsminiſters v. 
Marſchall in feiner bei Eröffnung der Stände» Verfammlung 
am ten Mai 1828 gehaltenen Rede eines unläugbaren Stei⸗ 
gend des Wohlftandes feiner Bewohner in ihrer, Gefammtheit. 
Manufakturen von großem Umfange, deren Erzeugniffe den 
Abfas im Auslande fuchen mußten, hatte Naffau nicht. 
Ackerbau blieb fortwährend Kaupts Erwerbsquelle feiner Bes 
wohner. Eben deswegen fühlte man nicht das Beduͤrfniß zur 
Milderung des ftoctenden Handels und Verkehres, der Landes⸗ 
bewohner freie Wahl zu befpränken, ihren Bedarf an Waaren 
des Kunftfleißes da aufzufuchen, wo er für fie am leichteſten 
und wohlfeilſten zu erlangen ſeyn moͤchte. Auch war gar 
keine Veranlaſſung vorhanden, in dieſer Hinſicht das beſtehende 
—— abzuaͤndern ?), 





— 


a) Wegen eines durch Geruͤchte verkuͤndeten Vorſchlags, — den Preußen 
und Heften: Darmftadt rücfichtlic des von Naffau gewünfchten Bei- 
tritts zum preußifchheffifhen Zoll: Verbande, an bie naflauifche 
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Alle Einnahmen. der Bandesfteuers Kaffe waren im letzt⸗ 
verfloffenen Jahre über den erwarteten Ertrag geſtiegen — 
und die Ausgaben der verfchiedenen Verwaltungs: Behörden 
dergeftalt befchräntt worden, daß beim vorjährigen Rechnungss 
Abfchluffe ein bedeutender Ueberſchuß ftatt fand, ber num zur 
Minderung der Abgaben benugt werden fonnte. So konnte 
denn auch nicht nur die ſchon im vorigen Jahre flattgefundene 
Verminderung der bireften Steuer - fortdauern, fondern die 
Stände hatten nicht minder freie Hand, diejenigen indirekten 
Steuern, deren Minderung fo lange gewänfcht, bedeutend 
herabzuſetzen. Noch erfreuliher aber war es, daß bei dem 
ftreng befolgten Sparſamkeits⸗Syſteme Feine der nöthigen Ver⸗ 
befferungen öffentlicher Landes s Anftalten ins Stocken ger 
rathen, daß vielmehr im verfloffenen Jahre der Bau neuer 
Landftraßen bedeutende Fortfchritte gemacht hatte. 

Unter folhen wahrhaft erfreulichen Verhäftniffen, welche gar 
feine neuen, das Ganze umfaffenden, Gefege oder Einrichtungen 
nöthig machten, — feßten die Stände die Landess Ausgaben des 
laufenden Jahres feſt auf 1 Mill. 542,862 Gulden 41 Kreuzer, 
Dazu lieferten die beftehenden Einnahmen in die Landesſteuer / 
Kaffe die Summe von 716,698 Gulden; aus dem Ueberſchuſſe 
des abgelaufenen Verwaltungs; Jahres famen hinzu: 69,744 ff. 
19 Kr.; — und das noch Fehlende wurde durch Erhebung von 
34 Simplen ditefter Steuern gedeckt. — Die bisherige Abgabe 
von Salz; aber — wurde nad) dem Wunfche der Stände um 
‚einen Kreuzer vom Pfunde gemindert. Der Herzog reiſete, 
— fehr zufrieden mit den -Refultaten der diesjährigen Ständes 
Verfammlung, — nad) England, und wollte mehrere Wochen 
dem Beſuche der fchottifchen Hochlande widmen, 


Kirchliche Merkwürdigkeiten. 


| Für die proteftantifche Landgeiftlichleit beſtanden im 
Naſſauiſchen manche zweckmaͤßige Einrichtungen. Die kandgeiſt⸗ | 


Megierung gemacht haben folte, — mard nicht das Geringite 
von den a verhandelt — 
Er 2 


\ 


- 
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lien waren. nämlich, — um in geiſtiger Fortbildung nicht 
| zuruͤck zu bleiben und zugleid mit der neueren Litteratur forte 
dauernde Bekanntfchaft zu erhalten, — verpflichtet, die beften 
theologifchen Zeitfchriften, Litteratur s Zeitungen u. f. f. zu bez 
nutzen; auch von Zeit zu Zeit Abhandlungen | oder Predigten 
über —* Texte an die kirchliche Behoͤrde einzuſenden, 
die ſolche Arbeiten dann, mit paſſenden Bemerkungen begleitet, 
— zur allgemeinen Kenntniß der Geiſtlichkeit in Umlauf ſetzte. 
Ruͤckſichtlich ſeiner Amtsfuͤhrung war jeder Prediger angewieſen, 
uͤber bemerkenswerthe Vorfaͤlle in ſeinem Kirchſpiele Chroniken 
zu fuͤhren, woraus beſonders ſein Nachfolger ſowohl, als der 
kuͤnftige Landes⸗Geſchichtſchreiber, — manche herrliche und 
praktiſch nuͤtzliche Kenntniſſe zu ſchoͤpfen vermochte. Von 
Staats wegen war aber auch durch die Einrichtung eines 
zweckmaͤßigen Penſionsweſens fuͤr die Wittwen und Kinder 
der Geiſtlichen — genuͤgende und wirklich tubwliche Fuͤrſorge 
getroffen worden. 

WVrermoͤge eines herzoglichen Veſchluſſes wurde das erz⸗ 
biſchoͤfliche Generals Bikariat zu Limburg aufgeloͤſet, — und 
an beffen. Stelle eine neue biſchoͤfliche Verwaltung angeordnet, 
Der. bisherige Lands Dechant und Pfarrer Dr. Brand ward 
zum Bifchofe. von Limburg ernannt — und erhielt die paͤpſt⸗ 
liche Konfirmation; — zum Domdechanten des neuen Biſchofs⸗ 
ſitzes beſtimmte der Herzog den; bisherigen Vikariats⸗-Direktor 
Corden. Neben ihm wurden noch drei Pfarrer, — mit 
Beibehaltung ihrer Pfarreien zu Domherren erhoben. | 
Schon vor: zehn Jahren hatte, bei Gelegenheit der protes 
ſtantiſchen Konfeſſions/ Vereinigung der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
und der evangeliſch⸗ reformixten Kirche, der Herzog beſchloſſen 
und kund gethan, daß beim Abgange eines der beiden naſſauiſchen 
General⸗Superintendenten nur ein Generals Superintendent 
betellt, "und demſelben ein - Höherer Dienſtrang beigelegt 
werden ſolle.“ Nan trat diefer vorausgefehene Fall ein, und der 
Herzog. legte am 2ten Januar 1825 dem bisherigen Generals 
Superintendenten Müller den Rang eines Präfidenten dee 
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höheren: Landes ⸗Kollegien bei, — und ernantıtd ihn zum evan⸗ 
geliſchen Landes /Biſchof. Es fehlte nicht an ſcharfen Kiitifen 
dieſer neuen, — nad’ Preußens Vorbilde zur Mode gewor⸗ 
denen Umfornmiung in der proteſtantiſchen Kirche/ wortibet die 
Arlgem. Kirchen-Zeitung, J. 1828, ‚Seite‘ 141 ‚fr 
des Breiteren nachgelefen werden magl -aWau 
——— 13. } 


>» Yin Ri 


Wir wenden uns, — die Jahres-Goſchichte des Her⸗ 
zogthums Braunſchweig, — aus ſchon angeführten Gründen 
— mit Stillſchwelgen uͤbergehend, — zu 8 — 
Erste aus der neneſtem wei : in RE EN 


ss» 


137 

Frankfurt, von vier berühmten Yon (Weiteren; 
Rheingau, Gerau und Maingau),..umgeben, zählt in 
einem Bezirke etwa 42,000 Seelen, worunter 5,000 Juden 
und-.das 600 Köpfe betragende Bundestages Perfonale , mit 
begriffen find.. Sn acht Dörfern des Stadtgebietes wohnen 
6,000 Menſchen; — und diefes Gebiet kann wohl, mit Recht 
ein großer Garten genannt werden. Die Einnahme der Stadt 
beträät eine Million Gulden Dihegen iſt aber’ eine Staats⸗ 
ſchuld von 8 bis 9 Millionen Gulden vorhanden. "Der Staats⸗ 
haushalt iſt nicht zu tadeln inſoweit, als wirklicher ueberſchuß 
vorhanden, der zur Schuldemzahlung berwendet wird. Do, 
find unläugbar die Abgaben ütigleich vertheilt, Li md 
beklagen ſich die Armeren Wärger Frankfurts mit Recht,“ 

Die! ehemals rein ariſtokratiſche Verfaſſung iſt ah 
republikaniſcher geworden und" bie Regierung geht mehr aus 
der Gefammtheit ‘der Buͤrger hervornn al vormals, wo die 
Geſchlechter Alles und "Ale galten. "Der "Senat beſteht 
naͤmlich jetzt aus drei Bälten, (Schdfen, jüngeren Senatoren 
and Rathsverwandten), und Jaͤhlt 42 Mitglieder. Zwei Buͤrger⸗ 
meiſter ſtehen an der Spitze. — Die geſetzgebende Verſamm⸗ 
tung hat 85, — und das die Aufſiche uber Einnahme und 


582 


Ausgabe führende Bürger Kollegium...60: Theilnehmer. 
Juſtiz wird in erfler Inſtanz durch das Stadt / und- Bice 
Amt, — in zweiter dur das Stadtgeriht, — in britter 
durch das Schöffengericht verwaltet. Dazu find über 50 Ads 
pofaten, 4 Profuratoren und viele Notare vorhanden. - Die 
legte Appellation aber geht: nach Luͤbeck, dem derzeitigen Sige 
des GefammtsGerichts der vier freien Städte, 


Bormals hielt Frankfurt 600 Soldaten; — jene werden 
nur 473 Mann Bundes s Kontingent gehalten, Man bemerkt 
aber in der geräufchvollen Stadt weit weniger vom Bundes; 
tage, als vormals in dem todten Negensburg vom beutfchen 
Meichstage. Auch kümmern ſich die Franffurter wenig um den 


' Bundestag, denn Politik ift iänen nur infofern wichtig, als 


> 


fie Einfluß auf den Handel, — befonders auf den Staats 
Hapier s Handel hat. Inzwiſchen ſcheint doch der Bundestag 
die feinere Welt in zwei Partheien getheilt zu haben, — 


nämlich in diplonatiſche und nicht diplomatifhe, und der ⸗ 
reiche Handelsſtand metteifert mit den Gliedern diefer deutſchen 


Eentrals Behörde in dußerm Glanze und in Uebung franzoͤſiſcher 
Sprache und Sitte. | 


Am vortheilhafteften bat ſich in Frankfurt die Zeit für 
die Juden geändert. Sonſt wohnten fie zufammengepreft wie 
die Heringe in dem faft verpefteten Judenquartiere und durften 
ſich Sonntags. gar nicht blicken laſſen; jegt wohnen fie in 
fchönen Käufern außer ihrem Bezirk, — und bie eigentlichen 
Schacherer find meiftens fremde Juden aus benachbarten Orts 
fehaften. Nicht minder ‚merkpärdig find. die Sach enhäufer, 


fleißige Gärtner, Fifher, Schiffer, Tagelöhner, die ſich noch 


jegt von den Franken: unterſcheiden. In Frankfurt blühen der 
Handel in allen Zweigen. . Auffallend iſt die neuefte Erfcheis 
nung, daß Frankfurt, gleih wie Hamburg, ſich ges 
weigert, den von der Krone Preußen in Antrag gebrachten 
Schutzmaaßregeln für das ‚litterarifche Eigenchum gegen ben 
Nachdruck beigutieien! — 2, | | 
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Das Jahr 1828 brachte inzwiſchen manche andere Ders 
beſſerungen nach Frankfurt. In einer Sitzung des geſetzgebenden 
Koͤrpers (im Mai d. J.) wurde die Summe von 160,000 
Gulden zur Vollendung des Baues der Barfuͤßer⸗Kirche, — 
‚die. ſeit dem Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution zum 
Waaren-⸗Magazine gedient, — bewilligt und beſchloſſen: daß 
mehrere Gebaͤude, worunter auch das auf eine andere Stelle 
zu verpflanzende Paͤdagogium begriffen, — abgebrochen werden 
ſollten, um die Fronte der Kirche nach einer der Hauptftraßen 
bin frei zu machen. 
Wie wunderbar das fo lange — Vorurtheil des 
Frankfurter Senats gegen die Juden geſchwunden ſey, bewies 
ſchon die Erſcheinung, daß um die Mitte Decembers d. J. 
der auf Aktien ſchoͤn erbauete juͤdiſche Andachts⸗ und Pruͤfungs⸗ 
Saal im Beiſeyn der regierenden Buͤrgermeiſter und mehrerer 
Senats-Mitglieder feierlich eingeweihet wurde. — Sin dieſem 
Saale befand ſich ſogar eine Orgel, uͤber welcher die moſaiſchen 
Geſetztafeln in hebraͤiſcher Sprache prangten. Die von den 
Oberlehrern des juͤdiſchen Philantropins an Sabbaths und, 
Feſttagen dort gehaltenen veligiöfen; Vorträge hörte man. fortan 
— Allen verftändlihd — in deusfcher Sprache, wie denn auch 
deutfche Gefänge angeftimmt wurden. Die, Mabbiniften aber 
eiferten dagegen, — befonders gegen bie Muſik⸗ Begleitung des : 
Sottesdienftes, gewaltig, weil ja nad alt talmudifcher Vor⸗ 
ſchrift der jüdifche Gottesdienft der Muſik fo lange, -— bis der 
Tempel zu Serufalem wieder aufgebauet, — entbehren follte!! 
Frankfurt war lange fhon der Kentrals Bunte des Papiers 
handels in Deutfchland, und die Rothfchhlde; hatten: dort; 
ihr Haupts Komptoir. Faſt im Mittelpunkte von Europa. bes: 
fegen, ‚wurde diefer Plag freilich von allen ‚großem politiihen: 
Begebenheiten ruͤckſichtlich der Papier sSpekulation- ftauf ber. 
ruͤhrt. Wer alfo feine Finanz s Dperationen dort mit einiger: 
Sicherheit betreiben wollte, mußte flets: ‚den ganzen ‚Umkreis. 
des politifchen Horizonts im «Auge behalten — und mut durdy 
forgfältige Vergleihungen ſich beftimmen laſſen. Freilich war 
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die Frankfurter Börfe nicht fo Teiche in Allarm zu ſetzen, 
als bie zu Paris, London; Wien; dennoch hatten auch die 
vprfichtigften Spefufanten Thon ungeheure Verluſte erbulden 
möffen, obgleich ſie ihte Spekulationen auf ziemlich genaue 
Kenntrüffe der gegenfeitigen’ Verhaͤltniſſe der Mächte, mitt 
welchen‘ die Intereſſen des Handels innig verbunden zu ſehn 
ſchienen/ — gebauet hatten. Denn die Politik zeigte ja, weil 
ſo viele Leidenſchaften darauf einwirkten, nirgends einen feſten 
Haltpunkt. So auch im Jahre 1828, — mo Frankfurts 
Geldhandel und Geldwucher im Laufe des ruſſiſchen Krieges 
gegen die Pforte ſich haͤuſig betrog, — noch haͤufiger verrech⸗ 
ef — und darum zum Theil ſchmerzliche Verluſte erlitt. 
In Hamburg ging?die merkantile Vorſicht ſo weit, 
daß auf Antrag des Handelsſtandes der Senat vor Ablauf des 
Jahres 1827 der’ Lifte der Boͤrſenhalle und der neuen Ham⸗ 
Burger Zeitung bei fcharfer Strafe verbieten mußte, Handels; 
Berichte über "Hamburg aufzunehmen. © Der Grund diefes 
harten Preß wanges ars *weil ſolche Berichte doch ſelten 
authentiſch waͤren. Wer moͤchte nach ſolchen That ſachen noch 
laͤugnen, daß die politiſche Freiheit wenig dabei gewinnen würde, 
wenn ftatt Des monarchiſchen Prinzips das abſolute Merkantil⸗ 
Prinzip auf“ dem’ Weltthrone ſaͤße? IE Karthago eine 
mildere Buötimeifertn der Völker geisefen als Rom? 





Settm war in Hamburg der umſatz in Kolonial⸗Pro⸗ 
dukten lebhafter geweſen als in den erſten drei Monaten des 
Jahres 1828. Es Aberfluͤgelte jetzt in dieſem Handel Holland bei 
werten; — md der Hauptgrund dieſer auffallenden — — 
mochte! wohl in den billigen Preiſen und Bedingungen, die 
man in Hambutg "fand, liegen. Darum "bezogen auch die 
meiſten Gegenden am Ober Main, fo wie die des Ober⸗ und 
Mittels Rheins ihrkn Rolonials Waaren Bedarf ans Hamburg, 
— und ein lebhafterer Waarenzug ging jegt von der Mieders 
Elbe nach der Mitte Deutſchlando⸗ als — vlelen Jahren’ 
ſtatt gefimden hätte. dd n Mt neh re eot 
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J 
Als freie und ſelbſtſtaͤndige Republiken ſchloſſen uͤbrigens 
Lubeck, Hamburg und Bremen durch ihren bevollmaͤch⸗ 
tigten Minifter, Vinzent Rumpff, mit dem Nordameris 
£anifchen dazu bevollmächtigten Staates Sekretait Klay | 
often December vorigen Jahtes einen Freundfchafts/,; Händeler 
und Sciffahrts Vertrag ab, ber) am 2ten Junius 1828 zu 
Washington ratifizire ward“). Diefer in eilf Artileln vers 
faßte, auf, gegenfeitiges, Recht und Vortheil einzig; begruͤndete 
Vertrag ficherte den genannten drei Kanfeftädten manche hoͤchſt 

ſchaͤtzbare Handelsvortheile zu, und gab einen neuen Beweis, 
Wahrheit: daß man den Handel. monarchiſch nicht zu ‚beyors, 
munden, ſondern ihn nur eigener Umſicht und Thaͤtigkeit zu 
uͤberlaſſen braucht, um ſicher zu ſeyn, daß er ſeinen wahren 
Vortheil ſtets ſuchen und auch da zu finden wiſſen werde, mp, 
er allein zu finden iſt!! Eben ſo vortheilhaft als der mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika abgeſchloſſene ‚Traktat,, 
zeigte fich der, welchen die. Hanfeftädte: mit Brafilien am, I7ten 
Nov. 1827 abgeſchloſſen hatten, indem. dadurch der Eingangszoll 
von allen, auf hanſeatiſchen Schiffen nach Braſi lien gefuͤhrten 

Waaren von 24 Prozent auf 15 en worden war. 





4 AL, 2 yt in — (a 
2) Siehe den Trattat. in der — geitang, RA 1828 — 
207 u. f., auch im Hamburger Korreſpondenten. 4 
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Das Korisreich der Niederlande 
im Jahre 1828. 


Arfagen des Yartheiens Kampfes. 


Hrn jnfriebenpeib und heftige Aufregung ber Gemürher traten 
im Laufe. diefes Jahres im Niederland unter den Bewohnern 
der füdlihen und nördlichen Provinzen, die eine verfchiedene 
Spradye reden, fi zu einem verfchiedenen Glauben befennen 
und als Nebenbuhler, ruͤckſichtlich des Handels, gegen einander 
ſtehen, — mehr als je vorher drohend ans Tageslicht. Aber 
die große Urſache dieſer Unzufrledenheit iſt keinesweges neuen 

Urſprungs. Sie war ſchon bei der Bildung des neuen Könige 
reiches vorhanden — und "wurde durch manche unpolitiſche 
Maafregel von oben — von Zeit zu * noch RUE a), 


a) Hören wir doch auch, was ein oßfanereätster, — "vielleicht nicht 
ganz partheilofer Augenzeuge ;— der hollaͤndiſche Hsf: und Staats: 
Bibliothefar, Dr. Ernft Münch, über die Verwidelun: 
gen in den Niederlanden vom Jahre 1828 fagt!.- Schwer 
laftet auf Belgien noch immer der Drud der Nriftofratie und 
Priefterherrfchaft, melhe die Emancipation des niederländifhen 
Südens im 16ten Jahrhunderte vereitelten. Leichtgldubig bis zur 
Einfalt, arm an Ideen, ſchwaͤrmeriſch in blindem Glauben, durch 
Meligion und Kultur vom flaͤmiſch-hollaͤndiſchen Norden getrennt, 
it der Belgier nirgends wo heim, als bei fi ſelbſt. Seine 
Armuth und Beſchraͤnkung haben ihn daher hoffartig und dunkel: 
vol gemacht. Seine Priefter und Adlihen, denen an völliger 
Abreifung von Deutfchland und Holland aus Kaftenzweden 
gelegen war, braten ihm fogar Verachtung gegen bie Sprache 
feiner Väter bei. Das flamändifhe wurde ein widerlihes Jargon 
genannt, und Feder, der auf einige Bildung Anſpruch machte, 
führte nun franzöfifhe Sprache, Sitten und Manieren bei fi 
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Die belgiſchen Katholiken ſahen auf ihren Koͤnig, als auf 
nen Hollaͤnder und Proteſtanten, mit Mißtrauen und Eiferfugt, 





ein. Dadurch entitanden in Niederlande füblichen Provinzen ſelbſt 
.. zwei ſich widerftreitende Elemente, ber Volks: Bildung und Geis 
ſtes-Richtung: ein altflaͤmiſches und ein modern fran- 
— zoͤſiſches. Als der politiihe Sturm unferer Seit beide ges 
trennt geivefenen Xänder mieder zuſammen führte,” widerſtrebte 
Holland. ſtolz dem Gedanken: vor dem eingeſchlichenen franzöfls 
ſchen Elemente zu weichen. - Alfo-beftand: bei der erzwungenen Vers 
. einigung ſchon ein Hauptgegenftand des Streits: bie Sprachen. 
Die —— war eine noch weſentlichere 
Quelle des Streits, — und da es den Prieſtern und Adlichen 
gar nicht um Verſchmelzung der Intereſſen, fondern um Verwir⸗ 

= zung. der Werhältnife zu thun war, ſo diente ihnen — nad 
wohl berechnetem -Widerftande gegen. die Charte, — das Koh: 
Ei 2 zum Mauerbrecher gegen dag neue Staatögebäude, Das 
Geruͤcht fagte, der Graf von Celles fey gewonnen worden; 
“feine Vollmachten zu überfhreiten, der König aber habe, von 
feiner Nachgiebigkeit das Beſte hoffend, ohne Beiftimmung feiner 
Miniſter das: Konkordat: unterzeichnet. So viel ift gewiß, daß 
man der Eurie zu. viel eingeräumt hatte, — und daher in der 
Anwendung Vieles wieder zuridnahm. Dadurch kam die Negies 
tung bei beiden Partheien in Mißkredit. Die Pfaffen-Parthei, 
welcher der ungebildete Adel ſich angeſchloſſen, war bis zum Jahre 
1827 die unterliegende, jetzt ward fie aber die fliegende, weil ein 
gtoßer Theil für fie gewonmener Liberalen, mit dr zum Kampfe 
gegen bie Regierung gemeinfhaftlihe Sache machte. Durch manche 
Zeichen von. Schwäche in einzelnen Maafregeln, gab die Megie: 
rung beiden Partheien ein noch größeres Gewicht. Sie mußte 
ſich alfo, als ihre endlih die Augen aufgingen, zum kraͤftigſten 
Widerftande ermannen, da offenbar die Haupttendenz der Pfaffen, 
— und der für. fie gewonnenen liberalen Parthei dahin ging: 
Belgien von Holland abzureißen, um ed entweder ald befondern 
taat „ oder als ein Anhaͤngſel Frankreichs, durch Männer aus 
rer Mitte zu regieren. — In der Nüdwirkung gegen folche 
Plane vereinigen ſich aber die Stinnmen der Beſſern im Lande 
dahin, daß die Regierung fih an das faktieufe Geſchrei garı nicht 
fehren, vielmehr dem revolutionairen Geifte Eräftig die Stirn 
bieten, und alle nöthigen Verbeſſerungen im ‚Staatshaushalte 
ſelbſt vornehmen ſolle. Vor Allem aber wünfdht man, daß deu 
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Dazu ickam der Verdruß⸗ daß ſie durch die Verbindung mit 
Holland ihre franzoͤſtſchen Maͤrkte verlohren hatten, ohne durch 
Hollands Maͤrkte einen verhaͤltnißmaͤßigen Erſatz gewonnen zu 
haben.Leicht ſchlich ſich nun der Verdacht ein; der Konig 
mende · beſonbers feinen älter Antertpatlens "=" den‘ Hollan⸗ 
dern, Bünft "und „Öiode- "bei, Ertheilung oͤffentlicher Aemter 
iu, „obgleich. verfaffungsmäßig,..fo susı-bie, Bewohner 
der: füdlichen als die der noͤrdlichen Provinzen befördert warden 
follten. Im Handelanach· den Kolomieen: mußtenNoffenbar die 
belgiſchen Intereſſen dei’ holandiſchen naͤchſtehen/ Ar und dieß 
vecſchaͤrften den Ha, ‚der, leicht ve il zur Wiederbeles 
bung. ‚des, ‚ausländiftgen . Haßdels hollandiſches Geld und hol⸗ 
laͤndiſche Spekulationen bei weitem; das Meiſte beigetragen. 
Noech ungerechter, Nls dieſe vermeintliche" Beguͤnſtigung der 
Hollander, erſchien den Belgiern die Verfügung,‘ da fie’ zur 
| Abtragung der hollaͤndiſchen Staatsſchuld tie, ‚beitragen, ſohten, 
da fie dad) von den "mannichfaltigen, Anleihen, woraus. jene 
Squld hauptſaͤchlich entſtanden war; gar keinem Vortheil ges 
zogen, Daneban · erſchien den: Belgiern die Landſteuer, womit 
Holland freilich eben fo ſchwer als Belgien’ belaftet war, _ 
ſchon darum unertraͤglich, weil fie den Handels Gewinn nicht 
mit den Bewohnern der noͤrdlichen Provinzen theilten z. und 
weil wirtlich Handel und Gewerbe verhaͤltnißmaͤßig - geringer, 
aß; ‚der Ackerbau im geltenden Steuerſyſteme belaſtet · waren. 
Bei den vornehmern Klaſſen der Belgier mochte ein tief 
verwundeter Stolz, der ſich einem Regenten hollandiſchet Ab⸗ 
kunft unterworfen ſahe und. ſich nicht ‚mehr zur, groBen 
Nation rechnen. duufte,neben ſo mcuia den Widerwillen 
— ——— En anna. mir 
: anansweichlichen Folgendes atibeftvöhlen" Kontorbats nachdryclich 
entgegen gearbeitet werde, ohne die aͤcht liberülen Dane im 
mindeſten zu verlegen. Thut die Regierung das nicht, fo kann 
ſie bald in eine Lage’ kommen, wo’ ihte Wirffamteit voͤlllg ges 
laͤhmt, die Zerſtdrung des Staatsgebaudes unter geſetzlicher Flrma 
ſyſte matiſch organiſirt und den Faktionen der welteſte Spie taum 
fuͤr ihre Abſichten eröffnet werden möchtet? mim tt". 
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gegen bie neue Herrſchaft verfhärfen, — als jener, Widers 
wille ‚- bei. der. katholiſchen Pfaffens Zunft und der ihr blinds 
lings ergebenen. bigott s fanatifchen Maſſe des beigifchen Volks, 
durch den Gedanken: einem ketzeriſchen Beherrfcher: gehorchen 
zu muͤſſen, in fharfer Gährung erhalten wurde. Als vollends 
die Krone. mit der katholiſchen Geiſtlichkeit über die Art der 
firchlichen Erziehung und: über die Verbindung der belgiſchen 
Prälaten mit; der vömifchen Curie ing Streit gerieth, dag 
philofophifche Koflegium zu Löwen errichtete und befahl, daß 
fein belgiſcher Geiſtlicher angeſtellt werden folle, der: feine 
- Studien im Auslande gemacht habe: — da fchlug -das--bisher 
unter der Aſche fortslimmende. Feuer. in lichten Flammen empor. 

Die Regierung ſahe fich zwar in dieſem Kampfe:.pon: deu 
liberalen Parthei, von der periodiſchen Preſſe und von: den 
Lenkern der oͤffentlichen Meinung anfaͤnglich unterſtuͤtzt, und 
laut erklang das Lob für die Regierung, daß fie den Ultra⸗ 
montanismus gebeugt, der Prieſter-Parthei widerſtanden und, 
die Miſſionarien — wie die Jeſuiten verdraͤngt habe. Allein 
die Herrlichkeit dauerte nicht lange. Denn als die ſchlauen 
Jeſuiten merkten, daß fie nach ihrer bisherigen Strategie und 
Taktik voͤllig aufs Haupt geſchlagen werden wuͤrden, machten 
fie kluͤglich volte face, ſteckten das Panier des Liberalismus 
auf — und ſchloſſen ſich den Liberalen, welche ſie früher 
als Jakobiner verſchrieen hatten, an; indem ſie vorgaben: 
gleich dieſen braven Patrioten, nur fuͤr die Freiheit des Uns 
terrichts, fuͤr die freie Preſſe und fuͤr der Belgier atgeſanm 
tes Recht kaͤmpfen zu wollen. | 

Unklug genug ‚von Rückfichten auf: augenblicklichen Efoig | 
berhört, und von ungeregeltem Oppofitionss Geifte getrieben, 
— gingen die Liberalen jene angebotene monſtroͤſe Allianz -ein, 
— und griffen (wirklich nur zum Vortheil der Prieſter⸗Par⸗ 
thei,) hemmend in den Gang- der Regierung mittelft einer 
wahrhaft -zügellofen Preſſe. ee TER 77 

Als nun ‚die Miniſter ihrer, durch die ‚Preffe, gereizten 
Empfindlichkeit nachgebend, zu Verfolgungen der kecken Skribler 
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ſich hinreißen ließen; ‚da; würde das Geſchrei von Tagen- u 
Tagen heftiger. Proteſtantiſche und katholiſche Blätter. wert 
eiferten - in Angriffen auf die Gewaltthätigkeiten der Miniſter 
md: immer. fchärfer wurden ‘fortan die Hauptpunkte zur 
Sprache gebracht, woruͤber die Negierung felbft mit den Ges 
nerals Staaten ſchon länger in Conflict geweſen. Laut daher 
das Gefchrei: aufhören muͤſſe endlich das Proviforium dev 
Geſetzbuͤcher, dev Gerichte und Richterftellen; eingeführt :folle 
werden, wie längftens. verheißen, das Inſtitut des Geſchwor⸗ 
nen » Gerichts; DWerantwortlichkeit der Minifter verlange die . 
Nation: kategoriſch; — und Einfhränfung des öffentlichen Lns 
terrichts von Seiten der Regierung, dürfe ſchlechterdings nicht 
mehr flatt finden, Ein großer Theil der Schreier war eins 
fältig: genug, nicht begreifen zu koͤnnen, daß mit der legten 
Forderung die Entfcheidung der Frage über die Rechte der 
Geiftlichkeit (der Negierung gegenüber), wie auch die, Nom 
gefaͤllige Wollziehung des Konkordats weſentlich zufammenhing, 

Bei dem Allen ift nicht zu vergeffen, daß in ben Genes 
vals Staaten felbft die Vertreter beider Nationen ftets in Nas 
- tionals Räftung gegen einander ſtehen. Es giebt in der zweiten 
niederländifchen Kammer feine minifteriele und Oppofitiong s 
Bank, feine rechte und linke Seite, wie in England und 
Frankreich; — fondern nur eine bolländifche und eine 
belgiſche Seite. Jede diefer beiden nationalen Abtheilungen 
iſt faſt immer einftimmig und im Widerfpruch mit ihren eins 
flimmigen Gegnern. Man weiß, da nichts von Vermiſchung 
der -Partheien, von Plaßveränderungen. wegen Privat s Sur 
tereffen, oder wegen provinzieller Vorliebe. Man höre fogar 
in den’ Berfammlungen der Generals Staaten zwei Sprachen: 
reden, um ben Natlonalſtimmen Be die N 
zu geben. 





Nur — man aus dem bemerklich gemachten Stand⸗ 
punkte den Partheiens Kampf betrachtet und wuͤrdigt, können 
die einzelnen Thatfachen, die wir jegt unter verſchiedenen 
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Nubriken unfern Pefern aus der niederländifchen Geſchichte des 
Yahres 1828 vorführen müffen, pragmatifch begriffen werdem 


Aeußerungen der nationalen unzufriedenheit 
mit der Regierung und deren — im 
Jahre 1828. 


In der Sitzung der General; Staaten vom 2Mſten Decem⸗ 
ber vorigen Jahres wurden zwar die drei Finanz-Geſetze für 
1828 über Tilgung eines Theils der wirklichen Schuld und 
ihre Erfegung durch todte Schuld; Über Einnahme und Auss 
gabe des benannten Jahres mit einer bedeutenden Mehrheit 
angenommen: aber auch der Anlaß emfig ergriffen, ſich tadefnd 
über alle Zweige der Verwaltung auszulaffen. Als verfaffungss 
mwidrig wurde zunaͤchſt angegriffen: die fchlechte Art der miniftes 
vielfen Rechnungs s Vorlage Über Staats Einnahme und Auss 
gabe. Tabellen genug, — hieß es, — lege der Finanz s 
Miniſter vor, aber feine Beweisſtuͤcke, — und wenn diefe 
verlangt würden, helfe man fih mit Ausflüchten. Als Bes 
weis diefer harten Beſchuldigung legte ein Abgeordneter "das 
aus einer mähfamen Vergleichung der Rechnungen aller früheren 
Jahre entnommene Nefultat vor, daß noch ein betrachenicher 
Ueberſchuß unberechnet geblieben ſey. 

Noch ſchaͤrfer war der Tadel uͤber die Operationen des 
Tilgungs-Syndikats, dem vorgeworfen wurde, durch die Art, 
wie es bald Schulden mache, bald Schulden tilge, wuͤrden die 
Verwickelungen des Staatsſchuldenweſens unauflösbar, woraus 
ſich auch die Widerſpruͤche, die in dem Wirkungskreiſe jenes 
Inſtituts laͤgen, erklaͤren ließen. Nicht minder bitter waren 
die Ruͤgen gegen die Regierung daruͤber, daß ſie es abgelehnt 
hatte, uͤber die Verwendung derjenigen 1 Mill. 300,000 Gul⸗ 
den, welche ihr feit dem Jahre 1821 zur Belebung der Ras 
tional s Induftrie jährlich zugebilligt worden, Auskunft zu geben. 
Dabei war ein Abgeordnetr aus Südbrabant fe genug, . 
zu aͤußern: „die Negierung halte es doch wohl nicht für. 
„das deal ihrer Beſtimmung, dur) das Syndikat bei 
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erſte Maͤkler, durch die. ‚Apmbels ıefefäni. der erſte Kauf⸗ 
„mann, — ‚und durch Theilnahme an den Gewerben der erſte 
Habritant der Nation zu werden!“ 
Als nun einige hollaͤndiſche Abgeordnete meinten, man 
* doch der Regierung danken, daß ſie den Bitten der 
Staͤnde ein williges Ohr geliehen und die Lotterie theilweiſe 
abgeſchafft Habe, — entgegneten die Brabanter: in Steuer⸗ 
ſachen ſeyen es nicht die Generalſtaaten, die zu bitten haͤtten, 
ſondern die Regierung muͤſſe ſich verfaſſungsmaͤßig an die Volks⸗ 
vertreter wenden, um Steuern bewilligt zu erhalten. 
Derſelbe Geiſt des Widerſpruchs und der Erbitterung 
trat hervor. in den Debatten über ‚das Civil⸗ und Kriminal⸗ 
Geſetzbuch. Die Regierung fahe ſich jedoch genoͤthigt, der 
zweiten Kammer mittelſt einer koͤniglichen Botſchaft am 20ften 
Febr. d. J. zu erklaͤren: .es ſolle der. Ate und 7te Titel des 
erſten Buchs des Coder „ber, Choilrechts⸗ Verwaltung zuruͤckge⸗ 
nommen werden. Dieſe Nachgiebigkeit beruhigte inſoweit, daß 
die beiden erſten Titel des. zweiten Buches. in, dem. fraglichen 
Eoder. mit Stimmenmehrheit angenommen wurden. ‚ Keftiger 
als je vorher ward jedoch die Nenitenz gegen ‚das. neue Straf⸗ 
geſetzbuch, weil die ‚Regierung ſich ‚geweigert, den verwonfenen. 
Theil jenes Geſetzbuches neu umarbeiten zu, laffen. Hi ‚war 
das Recht allerdings auf Seiten der Stände, die einem fo 
monſtroͤſen Straf⸗ Coder durchaus ihre Zuſtimmung verweigerten. 
u, ‚Krieg. demnach gegen Finanzen und Gefeggebung; aber, 
» noch erbittertere Fehde über Kirchens und Religions; Angeles, 
genheiten. Die Negierung hatte ſich zwar dazu- verftanden, die 
Ausgaben für den kathoiiſchen Gottesdienſt — nach ſtaͤndiſchen 
Bewilligungen im. Jahre 1828 um 400,000 Gulden zu ver 
mehren, — und nun einige Abgeordnete aus den noͤrdlichen 
| Provinzen, hatten. dabei ‚die Beforgniß geäußert: daß diefe. 
Summen wohl dazu dienen möchten, ulttamontanifchen Einfluß 
zu befördern, Dennoch ſtaud ein Zelot aus Suͤdbrabant auf, 
der in Gemeinſchaft mit einem Abgeordneten von Luͤttich 
das Juſtizminiſterium der ſchmaͤhlichſten Peßtheiuuhteit gegen 
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Cardölifhe Schriftſteller, — welche die heilige Sache det Ne⸗ 
ligion Eräftig verthelbigten, bezuͤchtigte. Mehrere andere vers 
banden- ſich mit diefem Zeloten und forderten laut, daß man 
der Seiftlichkeit Einfluß auf die öffentliche Erziehung gemähre, 
— von welcher fie durch Despotismus ganz ausgefchloffen 
werden folle. Man flellte ihnen entgegen, daß fi in den 
Niederlanden die nördlichen Provinzen räckfichtlic, jenes Unter 
richts vorteilhaft gegen den Süden auszeihneten; — und daß 
ja überhaupt in dieſer Hinſicht das getadelte Niederland große 
Vorzuͤge vor dem geptiefenen Frankreich habe, indem von den 18 
Mill. Bewohnern der 54 franzöfifhen füdlichen Departements 
nur 375,931 Kinder in die Öffentlichen Schulen geſchickt würden; 
Niederland aber von feinen 6 Millionen: 157,286 Bewohnern 
557,211 Schulkinder zähle. Den Religions s Unterricht aber - 


von den Schulen ausgefchloffen zu haben, Eönne der Regierung 


nicht zum Vorwurfe gereichen; weil fie, da Kinder aller Kons 
fefiionen die öffentlichen Schulen befuchten, es nur gethan, 
um gegenfeitigen. Daß erzeugende Reibungen zu befeitigen. 
Die aufgeregten Gemuͤther wurden jedoch durch folche 

Einreden um ſo weniger beruhiget, da bekannt geworden, daß 
mit Rom wegen Erfüllung des Konkordats ſich neue Anſtaͤnde 
erhoben, — und daß der heilige Vater nicht für gut befunden 
habe, — dan ihm zum Bisthume Aın kerdam vorgefchlagenen 
Kandidaten „zu beftätigen. Ja, die- Aufregung "wurde noch 
drohender, als der Minifter einen bejahrten Priefter in Gent 
zu drei monatlicher Gefängnißftrafe verdammte, weil er fich 
in. einer Öffentlichen Rede Fräftig über die Nothwendigkeit, den 
veligiöfen mit dem wiffenfchaftlichen Unterrichte zu verbinden, 
ansgefprochen, — und der Minifter darin eine ungebuͤhrliche 
Kritik der beſtehenden Schulgefege gefunden! 





Alſo ftanden die. Sachen, ald im April d. J. die Generals 
ffaaten aus einander gingen, — und jeder Ruͤckkehrende in 
feiner Provinz neuen Stoff zu Mißvergnägen und Vorwürfen 
aufgehäuft fand. Alle Partheien warfen jegt den Winiſtern 

1828. — Pp 
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ihre ſchwankende Handlungsweiſe vor, Nach der Einen beſtand 
ihre Freiſinnigkeit nur in Rücfichtslofigkeit gegen die Katho⸗ 
liten; — nad) der andern Meinung mar der verheißene Schug 
gegen roͤmiſche Herrfchaft noch lange feine Rechtfertigung mandyer 
verfaffungsmwidriger Eingriffe in die Rechte der Staatsbuͤrger. 
Weber diefen Streit wurden vorerft die Finanzangelegenheiten des 
Königreichs faft vergeffen. Sogar blieben die offiziellen Bfätter, 
der StaatssCourant im Haag — und die-Gazette 
des Pays-bas in Bräffel ihren Lefern die Nede des 
Finanz» Minifters ſchuldig, — und nur ein hollaͤndiſches Blatt 
machte auf die Unzweckmaͤßigkeit des Gebrauchs, Über das ganze 
Budget nur mit einem Ja oder Nein abzuſtimmen, aufmerks 
fam. Biel emfiger fuchte man anderweitig nach verfafungss 
widrigen Regierungs s Eingriffen, — und da fand fich denn, 
daß die Regierung eigenmächtig in das die Wahlfähigkeit zu 
den Provinzialftaaten und zu den ſtaͤdtiſchen Negierungen bes 
fimmende Statut zwei Artikel eingefchoben, mwodurd alle 
diejenigen der Wahlfähigkeit und des Stimmrechts für verluftig 
ertlärt wurden, welche jemals vom Könige oter fonft von 
einer kompetenten Behörde ihres Amtes entlaffen worden, 
ohne daß ausdrüclich gefagt: es ſey ehrenvoll gefchehen. 
Da es nun wirklich VBeifpiele der Art gab, daß brave Leute 
wegen freimuͤthiger Aeußerungen über offenbare Mißbraͤuche 
durch  minifterielle Gewalt ihrer bürgerlichen "Nechte beraube 
worden 2); — fo wurde dad Gefchrei über unerträglichen 
Despotismus von Tagen zu Tagen lauter. 

Den Generalftaaten konnte man allerdings mehr Nach⸗ 
giebigkeit als Hartnaͤckigkeit gegen miniſterielle — 





a) So war ed einem Forf Inſpeltor ergangen, der fh an bie 
- Generaljtaaten gewandt hatte mit einer Denkſchrift über die Nach 
theile, die man dem Staate durch die Verſchleuderung eine 
Theiles der Domainen- Verwaltung an die Brüfeler Bank zus 
fügte. Seine Reklamationen wirkten nichts zur Reſtitution feiner 
bürgerlihen Rechte, aber Dortrenge nahm fi feiner an, — 
und bonnerte gegen die Incognito: Verlegungen der Charte, 


595 


‚vorwerfen, und bie. Schlaffheit diefer — worin 
».. während des Jahres 1828 mehr als 110 Mitglleder fehlten, 
ließ ſich freilich nicht ganz in Abrede ſtellen. Die oͤffentlichen 
Blätter führten ſogar die abweſenden Mitglieder namentlich 
an, wobei einige darüber ernſtlich klagten, andere wißelten, 
daß es fo leicht fey, eine Entfchuldigung des Michterfcheinens 
zu finden, und daß die Intereſſen des Landes daher fo ſchlecht 
berathen wuͤrden. In den Sigungen der Provinzialftaaten. 
berrfchten nicht minder "bedeutende Neibungen — und bie 
immer lauter werdenden Nügen des Betragens der Gouvers ' 


neure und höheren Provinzials Beamten bewirkten endlich einen 


‚ Königlichen Beihluß, wodurch die Gouverneure der Provinzen 
Hennegau und Luͤttich ihrer Aemter entlaffen, — und 
diefe dem Staatsrathe Sandberg und dem Tribunaltichter 
Macar übertragen wurden, Inzwiſchen aͤußerte ſich die 
miniſterielle Zeitung uͤber das, was in Luͤttich geſchehen, auf 
eine Art, die genugſam zu verſtehen gab, daß die Regierung 
von ihrem Einfluſſe auf die Verwaltung ſich ſchlechterdings 
nichts vergeben, auch den Provinzialſtaaten niemals die Befugniß 
zugeſtehen wolle, — Gegenſtaͤnde von allgemeinem Intereſſe 
in ihre Berathungen aufzunehmen. 

So ſtanden die Sachen und in ſolcher Stimmung waren 
bie Gemuͤther, als am 20Often October d. J. der König bie 
Sigung der Generalfinaten mit einer Rede eröffnete, worin \ 
von dem Konfordate nur gefagt wurde: bie Unterhandlungen 
über deffen Vollziehung gelangten allmaͤhl ig zum Ziele, — 
worauf denn eine Rüge der Anmaßungen der Provinzialftaaten, 
ihre Befugniffe ausdehnen zu wollen, folgte. Da nun nach 
dem. ein für allemal angenommenen Srundfage, — die Thron— 
rede weniger des Königs als der Minifter wahre Gefinnungen 
ausfprach, fo fielen die Oppofitionss Journale mit einer bisher 
unerhörten Ruͤckſichtsloſigkeit darüber her, daß der minifterielfe 
Despotismus die Provinzialftaaten herabwürdigen wolle; daß 
bie definitive Organifation der Juſtiz wiederum auf die lange 
Bank sefgoben; = man nicht Einmapl der 

PP2 


596 


Steuern. verfpreche, wohl aber den oͤffentlichen Unterricht jeder 
Greiheit zu berauben gebenke. Die Oppofition ‚hatte ihren 
Dperationgplan entworfen. Manche Journale debattirten ſchon 
Über die Frage: welche Anſpruͤche das Haus Oranien an 
Belgien wohl befisen möge? Der, berühmte de Potter, 
fonft ‚dev Heftigfte Gegner der katholiſchen Kirche, erklärte ſich 
öffentlich) für den Verfaſſer zweier angefchuldigten Auffäge in 
‘dem Courier des Pays-bas, welden der angeklagte 
Redakteur nicht hatte nennen wollen. Der Catholique 
nannte den König einen miserable; ber Belge einen 
homme opinatre;- ja im Lütticher Journale ward der . 
koͤnigliche Thron fogar als ein piloxri bezeichnet. 


Nun fuhr die den Miniftern durch das Ausnahme -Geſetz 
von 1815 in die Hand gegebene Strafjuftiz, gleich einem furchts 
baren Wetterfivahle auf die kecken Skribler herab. Fünf 
angefchuldigte Kedakteure von Journalen, — ja, de Potter) 
felöft, wurden ins Gefängniß geworfen, und als Bronfere 
am Zten Decbr. d. J. in der zweiten Kammer der Generals 
ftaaten auf Abfchaffung des verhaßten, leidenſchaftlicher 
Willeühr freie Bahn machenden Ausnahme sGefekes drang, 
wurde fein Antrag mit 61 gegen 44 Stimmen verworfen, 
Ein Erfolg, — weldyer unläugbar nur der anweſenden Lebers 
zahl der Deputirten aus den nördlichen Provinzen zugefchrieben 
werden konnte. Die von ber Strafs Gewalt Unterdruͤckten 
hatten jedoch in allen belgiſchen Provinzen zahlveihe Verthei— 
biger, und eben durch deren Stimmen ward das geblendete 
Volk dergeftalt aufgeregt, daß es jene Eingekerkerten Märtyrer 
der Freiheit und verfolgte Patrioten nannte, ja am. 20ften 


a) Abbe de Potter wurde, obgleich er fich fcharf vertheibigte, — 
zn 13 Jahr Gefingni und 1,000 Fr. Geldfirafe verdammt. 
Ziſchen und großer Tumult im Gerictsfaale folgte auf bie 
Bekanntmachung des Urtheils; dann Triumph: Begleitung de 
Potters ins Gefaͤngniß und lautes Geſchrei: wes mit v. 
Maanen! dem Juſtiz-Miniſter. — — 
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Deebr. d. J. zu — ſeinen Unmuth durch einen gefaͤhr⸗ 


—  Üihen Tumult beurkundete, der nur durch militairiſche Gewalt 


unterdruͤckt werden konnte, und in deſſen Folge zahlreiche Ver⸗ 
haftungen ſtatt fanden. 


Verwaltung und Gefetzgebung im RR 1828. 


Gedrängt von fo vielen Seiten fahe ſich die Regierung 
noch vor Ablauf diefes Jahres in foweit ‘zur Nachgiebigkeit 
‚bewogen, daß fie den Generalftaaten einen Geſetzentwurf über 
die Preffe vorlegte, wodurch die verhafte Gefeggebung von 
1815 aufgehoben wurde. Der Entwurf beftand in zehn Ars’ 
titeln und fegte feft: Verfaſſer von Schriften gegen die Fons 
ftitutionelle Autorität des Königs follten mit Einferkerung von 
fünf Jahren, — Aufreizer zu Empörungen aber mit viers 
jährigem Sefängnig und 1,000 Gulden Geldbuße .beftraft werden. 

Zwei Tage vorher war es durch die Ueberzahl der Des 
putirten aus den nördlichen Provinzen gekingen, das Ausgabes 
und Einnahme s Budget für das Jahr 1829 — erfteres mit 
53 gegen 51 — und letzteres mit 60 gegen 40 Stimmen 
durchzufegen. Saͤmmtliche Nenitenten waren Deputirte aus 
ben füdlicyen Provinzen, die, obwohl fle das Schuldentilgungss 
Geſetz für 1829 billigten, doch mit einer Kühnheit das 
Syſtem der Regierung fowohl im Allgemeinen als in den eins 
‚zelnen DVerwaltungszweigen tabdelten, Lie deutlich genug ahnen 
ließ, weldhen harten Stand die Regierung aud In der Folge 
haben und ‚welchen ſtarren Widerftand fle in dem feindfeligen 
Geiſte von mehr als der Hälfte ihrer leidenfchaftlic, aufgeregten 
Untertanen zu bekämpfen finden werde! Beſonders war troß 
aller Gewandtheit des neuen Finanz Minifters, van Tets 
van Soudrian,. zu fürchten, daß es ihm ſchwerlich gelingen 
möchte, ſowohl die neu projeftirte Anleihe von 15 Milltonen 
Gulden für die Kofonien, — als das zehnjährige Budget 
(von 1830 bis 1840), nad den Wuͤnſchen der Negterung zu 
Stande zu bringen, — denn ſchon der Umftand, daß Gous 
drian, — vormals Gouverneur von Nordholland, — das 
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boHändifche Intereſſe befonders zu begänfligen gewohnt war, 
hetzte ihm die ganze brabantifche Oppofition auf. den Hals! 

Ruͤckſichtlich der Grundſteuern ergab zwar der überfichtliche, 
den Seneralftaaten in der letzten Verſammlung vorgelegte Bericht, 
daß in dem beiden leßtverfloffenen Sahren eine Erhöhung des 
Hein sErtrages von 178,000 Gulden für den Ackerbau und 
die Landwirthſchaft überhaupt: flatt gefunden, wobei jedoch 
“nicht verfchwiegen werden konnte, daß gerade das. Gegentheil 
in den Provinzen Nordholland, Frießland und Ober— 
Hffel wegen häufiger Ueberſchwemmung der Fluͤſſe fichtbar 
geworden ſey. Diefes Ungluͤck für die Folgezeit abzuwenden, 
mußten innere Wafferbauten an der Waal, der Maas, dem 
Leck und der Merwe vorgenommen, befonders aber eine Ads 
leitung des alten Rheins in die nördliche Yſſel bewirkt 
werden, Arbeiten, deren Koften von der zur Unterſuchung 
diefes nothwendigen Waſſerbaues niedergefegten Kommiſſion 
auf nicht weniger als auf die Summe von 18 Mill, 252,441 
Gulden veranfchlagt worden waren! Da nun dieſe großen 
Koſten aus der Landess Kaffe beftritten werden follten; fo ents 
fprang daraus ein neuer Streitpunft für die füdlichen Pros 
vinzen, deren Abgeordneten fic geradezu weigerten, ihre Zus 
flimmung zu Ausgaben zu geben, welche blos zu Holländifcher 
Lokal s intereffen Befriedigung verwendet werden follten, Ges 
rade um.einer fo hartnäckigen Oppofition willen hatte ja ſchon 
das Projekt der Negierung, das ganze Neich in genau abges 
zirkelte gerichtliche Kreife und. Kantone abzutheilen, nicht zur 
> ‚Ausführung gebracht werden koͤnnen. 





Auch in Merkantils und Verkehrs, Angelegenheiten mußte 
die Regierung, — durch mancherlei fchmerzliche Erfahrungen 
„gewarnt, fih bitten, wegen einzelner Intereſſen das Allges 
meine ‘zu beeinträchtigen, und zwei von der Regierung der 
Seneralftaaten fhon im Anfange des Jahres 1828 vorgelegte 
Sefegentwürfe über bie. Errichtung von Freihäfen, — und 
wegen Aenderungen am Zolltarif waren mit befonderer Ruͤckſicht 


. 
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auf allgemeine und befondere Sntereffn zu ventiliven, — Su 


Folge des erſten Entwurfs follte allen Seeftädten geſtattet 
werden, Sreihäfen für alle zur See eins und ausgehende 


Waaren, die. des Rechts der Niederlage genöffen, anzufegen. 
Der fi immer mehr aus Holland abziehende Zwifchenhandel 


follte dadurch wieder angezogen und befördert werden. Auch. 


die Abgeordneten der füdlihen Provinzen ſtimmten zum Theil 
dafür, weil fie glaubten, dafür ohne Nachtheil des in Belgien 
fo beliebten Prohibitiv : Spftems flimmen zu koͤnnen. Als aber 


fogar einige Stimmen fich für freien Tranfit von der deutfchen - 


Grenze her hören ließen, hielten, — blos um ihres eigens 
thuͤmlichen Merkantil : Intereffe willen, — die Abgeordneten 
der Provinz Holland fogleid das Widerfpiel, Was aber 
den veränderten Zolltarif betraf; fo verlangten die Belgier 


fofort eine erhöhte Einfuhrs Abgabe auf baummollene Zeuge, 


welche in inländifchen Fabriken ſchon beffer als in ausländifchen 
Sabrifen, — und noch dazu in Maffen, die hinlänglicy das 
inlaͤndiſche Beduͤrfniß befriedigten, verfertiget würden. Einige 
billigten, andere tadelten die wieder erlaubte Einfuhr fran⸗ 
zoͤſiſcher Weine, allgemein war aber aus leicht begreiflichen 
Gruͤnden der Belgier Mißbilligung des ſeltſamen Unterſchiedes 
zwiſchen den Einfuhrgebuͤhren zur See und zu Lande, da jene 
nur 4; von dieſen betrugen, und Hollands Handelsſtaͤdte 
dadurch zum Nachtheile Belgiens fo außerordentlich beguͤnſtigt 
worden waren! | 
Anders würde ſich das Urtheil wohl ausgefprochen haben, 
wäre Brüffels Plan, den alten Kanal fo viel zu vertiefen, 
daß leichte Schiffe aus dem Meere darauf. bis zur genannten 
Stadt gelangen koͤnnten, fehon ausgeführt gewefen. War dann 
auch der Kanal von Charleroy beendigt, fo ſchiffte man 
bequem aus dem Meere durch die Schelde und die Kanaͤle 


- 


in die Sambre und in das innere Frankreich, : Dazu hätten . 


bie Belgier ficherlich nicht Nein geſagt — und bie geringen 


See »Zoll, Abgaben wären dann auch ihnen zu ftatten gefommen, 


Unterbefien hatte der Miniſter des Innern mit einigen Genoffen 
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‚eine fogenannte Euremburgifche Geſellſchaft geſtiftet, 
deren Ziel war, im Großherzogthume Luremburg und in 
den auf dem rechten Maas s Ufer gelegenen Theilen der Pros . 
vinz Namur, den Bergbau nad, großem Maaßſtabe zu bes 
treiben. Der König hatte verfprochen, der Geſellſchaft mittelſt 
einer bedeutenden Zahl von Aktien beizutreten; man wollte zur 
Verführung der Berghaus Produkte einen Kanal aus der Maas 
in die Mofel nebſt zwei Seitens Kanälen graben, und das 
Aktiens Kapital der Geſellſchaft, welder bis zum Iſten Juli 
d. J. Inlaͤnder ſowohl als Auslaͤnder beitreten konnten, ſollte 
ſich in 2,000 Aktien, jede zu 5,000 Gulden, — auf zehn 
Millionen Gulden belaufen. Nicht blos, weil der Plan von 
dem Minifter ausging, fondern auch weil man den Privats 
Gewinn der Stifter überall deutlich durchſchimmern zu ſehen 
glaubte, fand der Plan ſelbſt in — mehr Tadel als 
Beiſtimmung. 


Durch ein Dekret vom 2eſen Mi d. J. ward auch 
vom Könige eine Handels-Geſellſchaft in Mecheln beſtaͤtigt, 
welche die Fabrikation von Cachemirs und andern Shawls 
mit vegem Eifer betreiben follte. Das Kapital diefer Gefells 
ſchaft ward zu 400,000 Gulden fefigefegt und in 800 Aktien, 
jede von.500 Gulden getheilt. Die Kegierung kaufte mit den 
zur Aufmunterung der Induſtrie beftimmten Fonds 200 Aktien 
— und bie zu beziehende Dividende wurde vorerft auf 44 
Prozent angenommen. 


Größerer Bedeutung war die von ſechs Anıfterdamer 
Bürgern gefliftete und am 9Iten April d. J. vom König bes 
fätigte wefindifhe Maskopey — oder. Handels sGer 
ſellſchaft, deren Kapital dahin beftimmt wurde, daß es nicht 
über fünf — und nicht über zehn Millionen Gulden bes 
tragen follte. Es wurden dazu Aktien, jede von 1,000 Gulden 
ausgegeben, und fonderbar genug bedungen, daß aufer dem 
Sliedern der Löniglichen Familie, - Niemand. über 50 Aktien 
nehmen dürfe. Zu den jährlichen Generals Werfammlungen 
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beſtimmte der Koͤnig den Praͤſidenten — und nur Mitglieder 
ſeiner Familie konnten ſich durch Bevollmaͤchtigte vertreten 
laſſen, wie denn auch ohne des Koͤnigs Einwilligung die 
Statuten nicht verändert werben durften. Für die eingezahl⸗ 
ten Gelder wurden vier Prozent Zinfen verfprochen, wenn 
aber die Maskopey die Hälfte ihres Kapitals einbüßte, 


konnte eine Generals Verfammlüng ihre Auflöfung beſchließen. 


Die Maskopey follte ſich aber befonders angelegen feyn laffen, 
Schiffahrt, Handel und Fabriten des Landes nady Kräften zu 


unterftägen. Ihr zu Gefallen ward der Hafen auf der Inſel 


Curaßao für einen Freihafen erklärt, und fie follte dort eine 
Niederlage für alle im amerikaniſchen Handel gangbare Waaren, 
wie auch einen Stapel für den ganzen merikanifchen Kandel 
anlegen. Daß diefe Maskopey eine bedeutende Nebenbuhlerin 
der fchon länger’ beftehenden weftindifchen SHandels s Gefellfchaft 
werden, — und fchon deswegen manche widrige Urtheile über 


ten Monopol Beift der Regierung. aufregen mußte, — läßt 


ſich nicht bezweifeln. 

Hatte ihre aͤltere Schweſter in Weſtindien kein ſonder⸗ 
liches Gluͤck gemacht; ſo war dieß noch weit weniger der Fall 
mit der oſtindiſchen Maskopey, deren Gewinnſte im letztver⸗ 
floſſenen Jahre nicht einmahl die einjährigen, 1 Mil. 269,382 
Gulden betragenden Zinfen aufgebracht hatten, zu deren Deckung 
die koͤnigliche Garantie noch mit 16,368 Gulden in Anſpruch 


genommen werden mußte. %on einer über die Zinfen hinaus / 
gehenden Dividende war gar nicht die Rede. Nach Peru 
und Chilt war im Jahre 1827 nur eine Sendung Übernoms " 


men; auf Cuba lagen viele Waaren noch unverkauft; der 
Handel nach Brafilien bedeutete ‚andy wenig — und auf 


_ 


KHayti waren gar keine Gefchäfte gemacht worden. In Ofts- 


indien felöft liefen die frühern Unternehmungen nad China, 
fehr ſchlecht ab; die Geſellſchaft hatte freilich den Handel nah 
Sapan übernommen und das Opium auf Java gepachtet, 


— obgleich aber die Bank in Batavia den Verkehr. zu ers 
lelchtern, dem Wucher s Säfte Schranken zu ſetzen fuchte, — 


3 
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machten. doch ſchon die fortdauernden Unruhen auf Java die 
Hoffnungen uf bedeutenden Gewinn zu Schanden, 





Unterdeſſen war bie Regierung ſorgſam bemuͤht, vortheil⸗ 
hafte Handels s Verbindungen mit dem Auslande anzuknuͤpfen. 
So ward noch vor Ablauf des: Sahres 1827 der Kaifer von 


Rußland bewogen, der allgemeinen niederländifchen Handels⸗ 


Geſellſchaft auf 15 Jahre die Erlaubniß zu geben, in 
Ddeffa eine Haupt: Faktoreii — und in Neu-Rußland 
und Beffarabien Neben-Faktoreien anzulegen, aud in 
Kiachta einen ruffifhen Kommifjionair zu halten. Noch 
bedeutender. fhien die — gleichfalls auf 15 Jahre befchränfte 
Erlaubnif für den Tranfit des Thee-Handels, wofür ber 


Geſellſchaft beſondere Licenzen ertheilt wurden, — werden 
zu koͤnnen! 


Der mit den Vereinigten Staaten von Mexiko am 


18ten Junius 1827 durch den niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten, 


A. R. Falk, und den mexikaniſchen Bevollmaͤchtigten, © es 
baſtian Camacho, abgeſchloſſene, auch vom Koͤnige der 


Niederlande am öten März 1828 ratificirte Freundſchafts⸗, 


Sciffahrtss und Handels/ Vertrag, beſtand aus 14 Artikeln 
— und war auf das Prinzip der Reziprozitaͤt für alle, beiden 


Nationen bewilligten Handelss und Zoll: Freiheiten gegründet, 


Doch vermochte die holländifhe Merkantils Schlauheit die meris 
kaniſche Regierung nicht zu überreden, daß den holländifcen 
Kauffahrern der Küften s Handel von Hafen zu Hafen an 
Meritos Küften geftattet würde; denn folcher Handel — 
einzig inlaͤndiſchen Schiffen erlaubt ſeyn! 

Es war übrigens auffallend, in Handels-Briefen aus 


Amfterdam zu. lefen: daß der fo ſehnlich gemünfchte Separat⸗ 


Vertrag mit Preußen wegen eines freien Landtranſits durch 
Holland und Deutſchland, keinesweges durch die Schuld der 
niederlaͤndiſchen Regierung ſich zerſchlagen habe. Denn — 
hieß es, — bie niederlaͤndiſche Regierung habe jenen Vertrag 
aufrichtig gewuͤnſcht, — - twänfche ihn noch, und werde alles 
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| Mgliche thun, um dem Handel eine fo freie Bewegung gu 
geben, als es fi nur mit dem einmahl angenommes 
nen Spfteme vertrage. Diefe Jette Phrafe bedarf für Kenner 
des holländifchen Merfantils Geiftes keines Kommentars! 


Klagten doc) die Holländer dariiber, daß ihnen ungeheure 
Rapitalien — befonders in Amfterdam, mäßig lägen, und daß 


zu großen Unternehmungen zwar jede Summe zu haben fey,. 
daß man aber doc, befürchten müffe, Antwerpen, das von 


der Natur begünftigte, werde Amfterdani den Rang ablaufen?! 
— Vernachlaͤſſiget wurde inzwiſchen fein Mittel, um inläns 
difchen wie auswärtigen Verkehr nach Möglichkeit zu erleichtern, 
Es war ja au am 2ften März d. J. vom Könige eine 
Dampffchiffahrtss Gefellfhaft in Friesland genehmiget, deren 
Sitz die KHauptftadt der Provinz (Leumarden) feyn follte, 
Das Gefellfhaftss Kapital ward auf 120,000 Sulden in 240 
Aktien fefigefegt — und fchon ſechs Wochen nad) der Stiftung 
waren 170 Aktien untergebracht, — wovon auf Rechnung 
des Königs zwölf kamen. 





Zum Schuße eines fo ausgebreiteten Seehandels bedurfte 


das Koͤnigreich der Niederlande allerdings einer bedeutenden 
Marine, und es war fchon befchloffen, diefelbe auf 12 Liniens 
fchiffe, 33 Fregatten, 36 Korvetten und 50 Eleinere Kriegss 
fchiffe in dem nächften Jahren zu bringen, Im Jahre 1828 
aber war der Beftand ber niederländifchen Marine folgender : 


12 Schiffe mit 244 Kanonen und 1,677 Mann Befakung im 


Zupderfee; — 6 Schiffe mit 134 Kanonen und 1,100 Mann 
in Weſtindien; 4 Schiffe mit 74 Kanonen und 445 Dann in 
Dftindien; — eine Fregatte von. 44 Kanonen und drei 
Packetboͤte mit 74 Kanonen zum Kreuzen, nebft vier ftatios 
nirten Schiffen mit 152 Kanonen und 600 Diann Beſatzung. 
Außer den angegebenen im Dienſt befindlichen Kriegsfahrzeugen 


waren noch 63 Schiffe außer Dienſt in den verſchiedenen 


Haͤfen des Reichs. 
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. Was bie miederlänbifche Landmacht anbetraf, fo ſprach 
die Öffentlihe Meinung laut dafür, daß es durchaus Feiner 
Schweizer s Regimenter weiter im nieberländifchen Dienfte ber 
dürfe, um die aktive, Armee vollzählig zu erhalten, noch 
weniger aber des Vorbildes ſchweizeriſcher Disciplin und 
Tapferkeit. Die neuefte Kapitulation der Schweizer / Regimen⸗ 
ter im mieberländifchen Dienft war im Jahre 1814, bald: nad) 
Napoleons Sturz, etwas 'übereilt abgefchloffen worden, 
zwar auf die Dauer von 25 Jahren, jedoch mit der Kfaufel, 
daß wenn die Regierung der Niederlande (damals war noch) 
fein König) in Folge unvorhergefehener Umftände ſich bewogen 
finden follte, die Schweizer s Regimenter noch vor Ablauf der 
beftimmten Kapitulation zu entlaffen, die Regimenter alsdann 
einen, mit dem Grade und der Dienftzeit eines jeden Indivi⸗ 
duums im Verhältnig flehenden Neforms s Gehalt erhalten 

follten. 
*  Diefer unvorhergefehene Fall trat jet ein und im Julius 
d. J. mußte der niederlaͤndiſche Geſandte v. Reinhold den 
16 kapitulirten Schweizer⸗Kantonen eröffnen, daß der König 
ben Entfchluß gefaßt habe, die fraglichen Negimenter mit Ab⸗ 
lauf. des Jahres 1829 zu entlaffen. Die Offiziere der ents 
laſſenen Regimenter bezogen jedoch ihren halben Dierift s Gehalt 
bis zum Jahre 1840 und Fonnten denfelben verzehren wo fie 
wollten. Unter» Offiziere und Soldaten erhielten fogar 3. des 
alten Soldes, und mochten denfelben in der Schweiz verzehren. 
Aber diefer Gehalt fiel weg, fobald fle in niederländifchen 
Nationals oder in irgend einen andern fremden Kriegss Dienft 
traten. Wenn nun mit dem Jahre 1839 der halbe Sold 
aufhörte, bezogen Alle den durch die Kapitulation bedungenen 
RetraitesSold? — und hatten Übrigens die Wahl, ob fie 
einen dreijährigen vollen Sold auf einmahl ftatt der ſucceſtven 
Zahlungen, — gegen Verzichtleiftung auf ale weitere Anfprüche, - 
haben wollten. — Schweizer» Offiziere, - die in den niebers 
ländifhen Militair⸗Dienſt treten wollten, hatten ſich ‘einer 
Spezials Prüfung zu unterwerfen, wurden aber auch; wenn 
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fie ſolche beftanden, unter Beibehaltung ihres. Grades und der‘ 
Anciennitaͤt angeftellt. Auf der KHeimreife befam Jeder die 
reglementsmäßigen Reiſekoſten, und die Soldaten brauchten 
nne die Waffen abzuliefern. Die Kleidung behielten fie, 
Nach den oben erwähnten Kapitulationss Bedingungen mußte 
Jedermann diefe Art der Entlaffung fehr gereht, — ja faft 
großmäthig finden, indem die Entlaffung der Schweizer .Nes 
gimenter hauptfächlich aus der Nothwendigkeit, überall die. 
groͤßtmoͤglichſte Sparfamfeit einzuführen, entfprungen war. 
Unter des Prinzen Friedrich Auffihe und Leitung 
fanden in dem niederländifchen Militairwefen zu gleicher Zeit 
manche wefentliche Verbefferungen ftatt. Die neue Organifation 
der Armee bezweckte nämlich befonders, ‚mehr Energie in das 
Ganze zu bringen und die Wirkſamkeit der — Offiziere 
dergeſtalt zu modifiziren, daß der Dienſt in, Friedenszeiten 
mehr als bisher eine praktiſche Vorſchule des Krieges ſey. 
Darum wurde auch das Genie-Korps, das mit den Beduͤrf— 
niffen eines mit fo vielen. Feftungen begabten Landes Feiness 
weges in gehdrigem Verhaͤltniſſe ſtand, — in einzelnen Theilen 
„vervollitändiget und der Zahl nach bedeutend vermehrt. 


Für die innere Sicherheit aber kam jegt endlich) au in 


ben füdlichen Provinzen die Errichtung der. Gemeindes Garden, 
— moräber fo viel Streitens gewefen, — zu Stande. Bei 
den Debatten über den neuen Entwurf der Bürger » Gardens 
Bildung — verlangte die Oppojition, der direkte Einfluß der 
königlichen Gewalt auf diefen Zweig der Staats s Verwaltung 
ſollte mehr befchränkt und dagegen ben Provinzials Staaten 
größerer Einfluß zugeflanden werden, — au mißbilligte fie 
es vor Allem, dag im Falle eines Krieges die Bürger s Garden 
ohne Zuftimmung der Generals Staaten follten aufgeboten 
werden dürfen. Das Gefeg, — welches befonders den nörds 
lichen Provinzen Erleichterung gewährte, — ging inzwifchen 
mit Stimmens Mehrheit durch, und nach demfelben verhielt 
ſich das Verhältniß der Garde zur Bevölkerung wie 2 zu 100. 
Zur Lofung für die Bürgers Garden war jeder Einwohner ‘vom 
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* bis zum Zõoſten Jahre verpflichtet, — und Die oier 
festen Fahre bildeten bie Reſerve. Der Koͤnig ernannte die 
Kommandanten unmittelbar, — die anderen Offiziere aber nach 
dem Worfchlage der Orts: Behörden und der Kommandanten, 
Die Sarde durfte auch im Kriege nicht über die Grenze ges’ 
führt werden, und in Friedenszeit fand alljährlich nur eine, 
vierzehn Tage dauernde Waffenübung ſtatt. Ueber Ders 
gehungen urtheilte ein aus der Mitte der Bürgers Garden ges 
bildetes Kollegium, zu welchem jedoch der König den Auditeur 
ernannte, 
Aus amtlihen Minifterials Gerichten erhellete übrigens, 
dag alljährlidy aus der Miliz in bie Garden 12 His 13,000 
Mann üÜbergingen, und daß alfo leßtere, die Reſerven mitges 
rechnet, ſtets an 120,000 Mann geübter Streiter zum Rampfe 
werde fellen können, Die Regierung bezweckte augenfcheinlich 
durch diefe Militair s Einrichtung, — welche freilid) ‚der. frieds 
liebenden und gemwerbthätigen Einwohner Beifall gar nicht 
hatte, — ihren. Einfluß auf die Individuen zu vermehren 
und das monarchifche Prinzip wo moͤglich vorherrfchend zu 
machen. Wie in dieſer, — fo ſprach ſich auch in der Wors 
kehrung: daß fortan fein Fremder in das niederländifche Gebiet 
gelaffen werben folle, der nicht mit einem Paſſe von einer 
niederländifchen biplomatifhen Behoͤrde im Auslande verfehen 
ſey ); — die aͤngſtliche Vorficht der Regierung gegen Hufe 
regungen bes ſchon fo unruhigen a Volkes 

genug aus, | 


Stand der Sachen ii im niederländifhen Indien 
während des Jahres 1828, 


Die fortdauernden Unruhen auf Java maren meiſtens 
Folgen des dort beftandenen brittiſchen Zwiſchenregiments. 
Diefes hatte die vorige niederländifche Adminiftration gänzlich 
aufgehoben und den Kandel von den meilten alten Feſſeln bes 


a) Kdnigliche Verordnung vom 28ften Februar 1828, 
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freiet. Dabei dämpfte die Furcht vor der gewaltigen Grittifchen 
Macht die häufigen Kriege mit den Malayen in den fleinen 
verbündeten Java⸗Staaten. Als nun die Niederländer 
wieder zu Savas Befig gelangten, — magten fie es nicht, 
die englifchen Einrichtungen gleich Über den Haufen zu werfen, 
Die Unterthanen der Kolonie: Malayen, Japaner, 
Chineſen — erhielten vielmehr beſſern Schuß ihrer perfäns 
lichen Freiheit und ihres Eigenthums, — "bezahlten für ihre 
Ländereien eine mäßige Grundftener, — und fahen nicht nur 
die Auss und Einfuhrhäfen vervielfältiget, fondern auch die 
früher zum Vortheile der Negierung beftandenen Monopolen 
nebjt dem Sportels und Taxendrucke, weldhen fonft die Roms 
- pagnies Beamten ausgeübt, aufgehoben. Nun hörte zwar ges 

feglich der fräherhin von brittifchen KHandelshäufern mit den 
tributbaren Fürften auf Java eingeleitete Handels + Verkehr 
aufs aber jene Kandelshäufer fegten ihn doch als Schleich— 
handel fort, und ihre Gewinnfucht trieb fle an, die unruhigen 
Savaner fowohl zu Kriegen unter einander, als auc zur ber 
waffneten Inſurrektion gegen die niederländifche Kolonials Mes 
gierung aufzureizen, weil die brittiſchen Merkantils Spekulas 
tionen fich meit leichten in dem Zuſtande ber Rebellion und 
Anarchie, — als unter friedlichem holländifchen Scepter auf 
Java realifiven ließen. 

Unjtreitig war es ein großer Mißgriff, daß nach dem 
Tode des Sultans von Diojokarta, die Regierung dieſes 
Reiches dem hollaͤndiſchen Reſidenten, — die Vormundſchaft 
über den jungen Sultan aber feiner Großmutter, Ratoc 
Agam, und feinen beiden Oheimen, ManfosBoemin 
und DieposNegoro, anvertrauet wurde. Diefe Vertheis 
fung der Gewalt gab Anlaß zu Spaltungen, — und in deren 
Folge lehnten ſich die beiden Oheime des Sultans gegen die 
Regierung auf; die Rebellion griff um fih, und Diepos 
Negoro, ein tapferer und ſchlauer Mann, behauptete ſich 
als deren Haupt. Die Volks s Unzufriedenheit wurde dabei 
Bauptfächlich durch Handels; Prohibitionen und Zwangs / Maaß⸗ 
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regeln, vermittelſt welcher der Gouverneur, van ber Capel⸗ 
len, die alten Monopole wieder einzuführen gedachte, aufs 
geregt. Europäifhe und chinefifhe Pflanzer durften ſich nicht 
ferner in dem Gebiete indifcher Fürften anfiedeln; das Reifen’ 

durch die Provinzen der javanifhen Prinzen wurde, fehr ers 
ſchwert; die Zollgefege waren ungeheuer drücend — und unter 
diefem Drude trug der unmäßige Gebraud, des Opiums zur - 
Demoralifirung der Javaner außerordentlich, viel bei, 

- Der neue, mit auferordentlichen Vollmachten ausgerüftete 
Seneräl s Kommiffair, fuchte zwar zuvoͤrderſt die offenbaren 
Uebelſtaͤnde zu heben; aber es ging damit ſo geſchwind nicht, 
als er wuͤnſchte. Es wurden inzwiſchen zweckmaͤßige Aendes 
rungen in der Civil? und Militär s Verwaltung vorgenommen; 
manche Perfonen von ihren Poſten entfernt, und andere dafür 
angefiellt, die fich durch ihr Benehmen ber Eingebohrenen 
Zuneigung zu erwerben verflanden. Auch dringend nothwendige 
Erfparniffe wurden veranftaltet und Obligationen zu Laſten der 
Kaffe: von Sindien, im Betrage von einer Million Gulden 
geſchaffen, die 6 Prozent Zinfen gaten. Die Macht des 
Generals Gouverneurs, der in Batavia eine Privatbank zu 
4 Million Gulden in 8,000 Aktien geftiftet, - (deren große 
Ausdehnung ſchon fo oft getadelt worden) blieb dabei dieſelbe, 
— und wie fehr man am Hofe des Königs der Niederlande 
mit feinen Verwaltungs sNeformen zufrieden, ging ſchon aus 
dem Umftande hervor, daß er.noc zwei Jahre in Indien 
bleiben follte. 

Nach feinen neueften Verfügungen (vom 30fen Auguſt 
1827) behielten die Indier unter ſich ihre eingebohrenen Rich— 
ter unter dem. Vorfige eines niederländifchen Beamten, Seder 
Gottesdienft follte frei feyn, und die Schulen der Indier 
wurden befonders begünftiget. Der Regierung mußte jedes - 
Todes; Urtheil zur Beſtaͤtigung vorgelegt werden. Bür die 
Finanzen ward ein Finanzrath gefliftet, — und eine Rechnen⸗ 
fammer angeordnet, Allen -befreundeten Nationen ftand nun 
der Handel offen; nur die Molukken blieben ihnen ferner: 
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verfchloffen. Jeden fand die Wahl feines Gewerbes frei, 
doch behielt der Generals Gouverneur die Macht, Perfonen, 
die ihm verdächtig, aus allen niederländifchen Befigungen zu 
verweifen, und ohne Autorifation der Regierung durfte ſich 
‚auc). fortan Niemand im niederländifchen Indien etabliren oder 
anfiedeln. Zur Beförderung des Landbaues waren befondere 
Kommiffionen geftiftet worden und man erflätte beſtimmt im 
‚Gegenfage mit dem Verfahren der vorigen Regierung, daß man 
überall die Kolonifation gern befsrdern werde. Nur der Anbau 
des Opiums blieb befonderen Befchräntungen unterworfen, weil 
die Indifche Regierung mit der allgemeinen niederländifchen ° 
Handels; Gefellfchaft darüber eigene Verträge abgefchloffen hatte, 
Die Regierung des Mutterlandes hatte bekanntlich den Generals 
Staaten jede Theilnahme an Indiens Verwaltung entzogen, — 
und fie verlangte daher, daß hur ihr alle drei Monate ein ums 
ftändlidyer Verwaltungs; Bericht aus Batavia eingefendet. werde! 
Weil aber die englifchen Freihäfen in der Meerenge von 
Malakka unlängft fat allen dortigen Handel an ſich gezogen, 
fo wurde Rio am Eingange jener Meerenge durch ein koͤnig⸗ 
liches Dekret vom 10ten April d. J. gleichfalls zum Freihafen 
erklaͤrt. Im October vorigen Jahres waren in Batavia drei 
Schiffe mit frifchen Truppen angefommen, — und man erwartete 
dort deren noch mehrere, weldye die allgemeine Handels Geſell⸗ 
ſchaft auf Kauffarthei⸗Schiffen naͤchſtens überführen laffen wollte, 
Alfo fanden die Sachen am. Ende des Jahres 1827, 
Der Generals Kommiffair hatte eine Anfpeftionss Reife nach 
Diorjourtra und Sourafarta gemacht, und mar mit 
den größten Ehrenbezeugungen empfangen worden, Mehrere 
fonft. der Rebellion anhängende Große hatten ſich mit ber nies 
derländifchen Megierung wieder vereinigt — und in mehreren 
der leßtvorgefallenen Gefechte hatten bie niederländifchen Trup⸗ 
pen auch geſiegt; — ja fogar einen Haupt's Rebellenführer, 
Namens Maas Dakaria getödte, Man hatte fi) daher 
geſchmeichelt, daß auch DieposMegoro zu dem angebotenen. 
Frieden gern bie Hand zeichen werde, Die Hoffnung ward 
1828, 24 
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jedoch buch Diepos HÄbermäßige Forderungen vereitelt, — 
und ber Krieg brach mit verfärkter Wuth wieder aus, — bie 
teinesweges durch den Befehl des Generals Gouverneurs, an 
die Spige jeder mobilen Kolonne javanifche Priefter zu flellen, 
um. ihre Amtsbruͤder in den. feindlichen „Haufen zur Unters 
werfung zu bewegen, — gemildert wurde. Der Krieg hatte 
vämlich ganz die Natur eines Guerillass Krieges angenommen, 
und obſchon die nieberländifchen Truppen anfehnlice Verſtaͤr⸗ 
kungen erhalten, waren fie doc) nicht vermögend, dem. fchnellen 
Feinde Überall flegend die Spige zu bieten. Go war es den 
Rebellen gelungen, fi der großen Pflanzung von Radjaks 
meffie zu bemädtigen, wo fie die Beamten maffakrirten 
und Alles den Flammen Preis gaben; darauf ein nad Solo 
mit Reis beladenes Schiff wegnahmen und die ganze Manns 
ſchaft nebft dem Kaufmanne ermordeten. Der Obrift Nahuys 
verfolgte. mit einer Truppens Abıheilung die Mordbrenner, ers 
reichte fie auch bei Padang und fprengte den ganzen Kaufen _ 
aus. einander, wobei bdeffen Anführer Melayo Korfemo 
nebft allen Prieftern, die in Gefangenfchaft geriethen, nieders 
‚gefäbelt wurden. Bald nachher wetzten jedoch die Rebellen 
biefe Niederlage wieder aus, indem fie die Truppen des Obriften 
überfielen, die dabei befindliche Reiterei in die Flucht jagten, 
— und den DObriften, nachdem über die Hälfte feiner Leute 
auf dem Plage geblieben, gleichfalls zum fluchtähnlichen: Rück 
zuge nöthigten. Grauſamkeit erzeugte Graufamfeit. Obrift 
Cochius, ber eine andere Kolonne befehligte, verbrannte 
swar auf feinen Zügen viele Dörfer, vermochte aber doch 
nicht, den DieposMegoro, ber fi flets an der Spige 


: von 2 bis 3,000 der wüthendften Javaner befand und aller 


Schliche kundig war, zum ausharrenden Gefechte zu bringen, 
So ftanden die Sachen im erften Monate des Jahres 1828, 
als ber junge Sultan von Diojofarta ſtarb, — und daher 
neue Vormuͤnder angeftellt werden mußten, Die niederländifchen 
amtlichen Blätter gaben faft gar keine Auskunft über die wahre 
Beſchaffenheit der indifchen Angelegenheiten; aber in Berichten, 
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‚die aus Singapore nad Amflerdam famen, hieß es: Die. 
Kriegs s Operationen: auf Java nehmen eine fehr unglückliche 
Wendung für die Niederländer, und man hegt allgemein die 
Zurcht, daß von diefer ſchoͤnen Infel den Europäern nur einige 
ſtark befeftigte Haͤfen verbleiben werden, während die fehr 
kriegeriſchen, — eigentlich nie ganz unterjochten Eingebohrenen 
Alles Uebrige wieder erobern werben. 





In der koͤniglichen Samilie gab es auch nicht lauter erfreuliche, 
vielmehr manche verdruͤßliche Ereigniffe, worunter die rückgängig 
gewordene Bermählung der Prinzeffin Mariane mit dem Prinzen 
Guſt av von Schweden wohl das widermärtigfte feyn mochte, - 
weil es durch Zeitungen und Journale zur Öffentlichen allgemeinen 
- Kunde. gebracht wurde, — Der Prinz, den fein unglücklicher 

Vater, — wie die Arnheimer Zeitung berichtete, — in Holland 
ſelbſt auffuchte, ftand als Generals Major in niederländifcyen 
Dienften, war dort zu der hohen Stelle eines Großmeifters ‚der 
Artillerie beſtimmt, lebte alfo in dev Mähe des Hofes, — und 
fand durd) des ruffifchen Kaifers Mitwirkung bei feiner: Werbung, 
um die Hand der Prinzefiin Mariane geneigtes Gehör. Englifcye 

- Blätter wollten. fogar wiffen: es ſey nady dem Tode des fegigen 

- Könige von Schweden ihm der, Thron feiner Vorfahren zugedacht,. 
- Die Bermählung follte noch vor Ablauf des Jahres 1828 gefeiert: 
. werden; allein von Seiten des Stodholmer Hofes erfolgte eine: 
fatale Einrede Hinft ichtlich gewilfer Anmaßungen und des Titels 
des Prinzen. Noten wurden gewechſelt und Unterhandlungen ans 
geknüpft, ein Temperament zu treffen. Man wollte von keiner 
Seite nachgeben — und der Prinz ſelbſt erklärte: er koͤnne von 
feinen Anſpruͤchen nicht. ablaffen, werde auch nicht immer im 
Bruͤſſel, — fondern gewöhnlich in Wien wohnen. Diefe Erklärung 
machte fogar auf die Braut einen übeln Eindruck; — die ſchon 
aufgefchobene Vermählung wurde nun gar nicht vollgogen, ſondern 
die ganze Heirathss Angelegenheit aufgegeben, — und der Prinz 
nahm feinen Abfchied aus nieberländifchen Dienften 
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| Die Schweiz — 1828. 


Die Schweiz war, — fie ſchon in der Einleitung — 
— noch Immer ſchwach und zerriſſen durch Ariftofratens und. 
umgeregeltes Volks Regiment. Das ganze Land hatte im-Ans 


‚fange: des Jahres eine Bevölkerung von 2 Millionen 37,030 


Menſchen, mworunter 1 Mil. 218,110 Proteftanten, 817,110 


| ‚Katholiten und 1,810 Juden waren Als die bevoͤlkertſten 


Kantone traten hervor: Bern mit 357,710 Einwohnern; 
Bürid mit 224,150; — Waadt mit 178,880; — St. 


» Gallen mit 157,700; — Aargau mit 152,900 — und 


Teffin mit 103,950 Einwohnern. Die kleinſten und am 
wenigften bevölferten Kantone waren: Uri mit 13,950; — 
Zug mit 14,710; — Glarus mit 28,960; — Unter 
walden in beiden Abtheilungen mit 23,150 — und Schaffs 
haufen mit 28,050 Bewohnern. In Urt, Schwyz, Unters 
walden, Zug, Tefiin und Wallis lebten lauter Katholiken; 
— in allen übrigen Kantonen aber beide Religions s Parteien 
gemiſcht. 


——— Angelegenheiten. — —— 


und Fremden⸗Polizei. 


Das Kreisſchreiben des Vororts, welches die Regierungen 
— — einlud, ihre Geſandten zu der am 7ten Julius 
dieſes Jahres in Zuͤrich zu eroͤffnenden Tagſatzung mit den 
nöthigen Inſtruktionen zu fenden, machte fehon fund, welcher 
Geiſt auf diefer vepublitanifchen Werfammlung fortan ruhen 
werde. Die Preffe- follte fernermeit nicht nur befchränft, — 
fondern ganz vorzüglich auch dem Mißbrauche der Publizieät 


in innern — geſteuert werden. Mit der —— 
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Molizei, die man von Jahr zu Jahr auf Anforderung der 
großen Mächte, in ihrer ganzen Strenge hatte fortbeftehen 
laffen, war es berfelde Fall; — und da gegen fo feindfelige 
Befchräntungen im legtverfloffenen Sabre ſich Aargau, Bafel, 
St. Gallen, Waadt und Genf mißbilligend erklärt hatten; 
fo fuchte ſchon das diefjährige Rundfchreiben des Vororts jeder 
neuen Einfprache gegen weitern Beftand der Befchlüffe über . 
Preßvergehen und Fremden: Aufnahme zuvorzufommen. 

So ward denn die Tagſatzung zu Zürich bemeldeten Tages 
in der Münfters Kirche in Gegenwart der Botfchafter -und 
biplomatifchen Agenten von Frankreich, England, Ruß 
land, Preußen, Niederland, Neapel, Baiern, 
Würtemberg und Baden eröffnet, und der Amtsbürgers 
meifter v. Reinhard hielt als Präfidene dabei eine Rede, 
die in fehr allgemeinen Phrafen wenig von Bedeutung ents 
hielt. Patriotiſchen Zuhörern mußte ſchon bei der Empfehlung 
der Angelegenheiten der KHeimathlofen übel zu Muthe werden, 
da auch nicht eine Phrafe vorfam, die auch nur irgend eine 
Abhuͤlfe des Uebels Hoffen ließ. Als der freifinnige Zuger 
Landamman Sydler den ſich mehr und mehr im Volke ent 
wickelnden Gemeingeift pries und bie Tagſatzung aufforderte, 
denfelben - in allen ihren Geſchaͤften zu beachten und durch 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen wohlthätig auf ihn zurückzus 
wirken, erhob ſich der alte Werfechter des Obſcurantismus, 
Schultheiß Glut ze Ruchti von Solothurn, — geſchmuͤckt 
mit einem ſpaniſchen Ritterorden, — und bezweifelte laut 
den Werth geprieſener Ruhe des Vaterlandes, wenn man dem 
durch Schrift und Drucerpreffe Gift ausftreuenden innerlichen 
Feind des Vaterlandes nicht mit Bundes: Macht zu Leibe _ 
gehen wolle! | | ng 

Man ging ihm denn auch zu Leibe, obgleich unter den 
49 Sefandten der Kantone Einige waren, die ihn gern in 
Schutz genommen hätten; aber freilich mit ihren Einreden 
nicht durchzudringen -vermochten.. Es kamen dabei fonderbare 
Infinnationen zum Vorfeein, 3. B. daß man die Concluſa 


4 614 


wegen Beaufſichtigung der Druckerpreſſe und wegen der Frem⸗ 
“ bens Polizei doch für eine längere Zeit gültig erklären möge, 
damit man nidyt jaͤhrlich die unangenehme Erörterung zu wieders 
- hohlen brauchel — Aber gerade diefer Kniff veizte zu heftigern 
Widerſpruch, fo daß der Präfident fein Befremden zu erfennen 
‚gab, wie das, was im vorigen Jahre einmüthige Zuftimmung 
gefunden, jest mit Mühe eine Hälfte beifälliger Stimmen 
zähle, da doch Lage und Beduͤrfniß völlig diefelben geblieben. 
Da fagte Graubuͤndtens Gefandte feinen Stand vom 
doppelten Coneluſum los; Bafel, Appenzell und St. 
Gallen meinten, der Beſchluß folle aufgehoben und fein Sinn 
blos den Ständen empfohlen werden. Aargau ſtimmte diefen 
bei und Waadt erklärte freimächig: Preßfreiheit fey in 
kleinen Staaten ein Mittel zur Abwehr von Schlechtigkeit und 
Schlaffheit. 
Als nun zur Abſtimmung geſchritten ward, bildete ſich 
eine Mehrheit von ſiebenzehn Kantons, die jene beruͤchtigten 
Concluſa noch ein Jahr beibehalten wiſſen wollten. Baſel, 
St. Gallen, Sraubündten und Aargau aber beharrten 
feft bei ihrer Nichtzuſtimmung. Wohin dergleichen Beſchluͤſſe 
führten, bewies wohl am klarſten der Bericht über das anges 
tragene Concluſum: der Publizirung öffentlicher Aktenſtuͤcke in 
Betreff vaterländifcher oder ansländifcher Staats + Angelegens 
heiten einen flarfen Riegel vorzufcieben, damit die Ehre 
und Wohlfahrt der Eidgenoffenfchaft mwenigftens für die Zus 
kunft beftens verwahrt bleibe!! Natuͤrlich waren mehrere 
“ Stimmen fürs; — mehrere gegen den Antrag der VBeldräns 
fung. Bern führte den Neihen der Erfteren aus fehr des 
greiflihen Gründen. Es ift intereffant, die Geifter aus ihren 
Wendungen kennen zu lernen, und deswegen mag man bie 
Debatten über den fraglichen Streitpunkt in den Beilagen 

Aro. 225 fi, jur Allgemeinen Zeitung vom J. 1828 
nachleſen =). 


a) Mind; in polit Jahrbüchern. J. 1829. Detober: Heft. 
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MerfantilsAngelegenbeiten. 


Die zweite wichtige Trage betraf ‚Die Handelds und 
Verkehrs Angelegenheiten der Schweiz. Mach ber Mediations⸗ 
Verfaſſung ſollte fuͤr Landes-Erzeugniſſe wie fuͤr Fabrikate 
freier Umlauf im Innern der Schweiz ſtatt finden. Die Vers 
fafung von 1815 fegte dafuͤr den freien Auss und Durchgang, 
Anfangs wurden die von mehreren Kantonen angeordneten . 
Eingangss Gebühren, welche den freien Umlauf verlegten, 
Konfumofteuern genannt; als aber Klagen darüber bei der 
Bundess Behörde einliefen, reklamirten mehrere Kantone, — 


” an deren Spige fih Bern ftellte, geradezu das Recht, die 


eingehenden Erzeugniffe der Machbars Kantone nad) Willkuͤhr 
mit Zoͤllen zu belegen, da nur fuͤr die Ausfuhr, nicht fuͤr 
die Einfuhr Befreiung von Hemmungen im Bunbdess Verträge 
zugefichert worden ſey. = 1 


Diefer unverfchämten Auslegung widerfprahen mehrere 
Kantone, — befonders Waadt, der durch Berns Weinelns 
fuhrzoll ſich am härteften gedruͤckt fühlte. Am 18ten Sulius 
d. J. kam diefe intrifate Angelegenheit auf der Tagfagung 
ernſtlich zur Sprache. Die meiſten Kantone nahmen Waadts 
Parthei, beſonders verlangten Luzern, Solothurn und 
St. Gallen eine unzweideutige Auslegung des betreffenden 
Artikels der Bundes-Akte. Mehrere Stände, die ſich ſelbſt 
Abweichungen von dem freien Verkehr im Innern hatten zu 
Schulden kommen laſſen, gaben nur zweideutige Zuſicherungen, 
— und wollten nur Abſtellung der vorgebrachten Beſchweeden 
verſprechen, wenn von allen anderen Mitſtaͤnden das Naͤm⸗ 
liche geſchehe. Einigkeit konnte nicht bewirkt werden; — und 
ſo ſtimmten denn nur 18 Staͤnde dahin, daß ſaͤmmtliche Staͤnde 
im Tagſatzungs /Abſchiede driugend ſollten erſucht werden, ihre 
Konſumo⸗Ordnimgen nach dem wohlthaͤtigen Sinne des eilften 
Artikels des Bundesvertrags zu modifiziren!! Bern aber 
wurde noch beſonders in Anſpruch genommen, feine Vertheidi⸗ 
gung gegen die waadtlaͤndiſche Klagſchrift fo bald einzureichen, 
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daß alle Sefandten für die nächfte Tagfagung in ber frags 
lichen Angelegenheit mit Inſtruktionen verfehen werden koͤnnten!! 
Die Schweiz hatte fo wenig gleichförmige Maaße und 
Gewichte ald Deutſchland. . Alle Bemühungen, diefen Uebelſtand 
zu heben, waren ohne Erfolg geblieben, bis die, fchweizerifche 
Sefellfchaft der Naturforfcyer eine genaue vergleichende Ueberſicht 
der gefammten Maafe und Gewichte in der Schweiz verans 
ftaftete, wodurd denn der enorme Abftand techt ins Auge 
fprang, Nun fegte zuerſt Waadt an die Stelle feiner 
mannichfaltigen Maaße und Gewichte einfache und gleichfoͤr⸗ 
mige, was fange nicht fo fchwierig Ich) zeigte, ald man gedacht 
hatte, Diefes Vorbild reiste Bern, den Verfud zu machen, 
06 ſich in der fraglichen Angelegenheit nidyt wenigftens eine 
Vereinbarung der weltlihen Schweiz zu Stande bringen laffe, 
So fam es denn am 18ten April d. 5. zu einer Konferenz 
der Stände Bern, Zürich, Luzern, Bafel, Freiburg, 
Solothurn, Aargau und Waadt, melde das in Waadt 
gefeßlic) eingeführte Syſtem von Maaß und Gewicht nad) 
. feiner Brauchbarkeit prüfen, und entfcheiden follte, ob es als 
Bafis vorzunehmender Werbefferungen angenommen werden 
koͤnne. Hoheitliche Genehmigung ward natuͤrlich zur Eins 
führung des Syſtems vorbehalten, — und in diefem Jahre 
kam das gewänfchte Einverftändniß keinesweges zu Stande. 
Mittlerweile hatten ſich am 10ten Avril d. J. zu Zürich 
die eidgenofüfchen Kommiffarien verfammelt, welde die vors 
jährige Tagſatzung für die im Laufe des Jahres 1828 erfors 
berlihen Unterhandlungen über Handels; Verhältniffe mit den. 
deutſchen Nachbarftaaten ernannte, Diefe Kommiffarien ; die 
Buͤrgermeiſter Feßer von Aargau und Meyenburg von 
Schaffhauſen, nebſt dem Rathsherrn Muralt von Zurich 
und Zollrevifor Zellweger von Trogen, follten zunaͤchſt 
Bericht erftatten über die merfantile Stellung der Schweiz 
zu. Baden und Würtemberg, wie auch zu Baiern, 
Alle diefe Staaten fandten ihre Bevollmächtigten gleihfalls 
nach Zürich und den Hauptſtreitpunkt bildeten die durch den 
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Zollvertrag Baierns und Wuͤrtembergs erhöheten Eingangezölle, 
wodurch die aus der Schweiz nah Würtemberg gehenden - 
Waaren fo außerordentlid, befchmwert wurden, — daß dadurch, 
— (mie die wuͤrtembergiſchen Kaufleute berichteten), beinahe 
aller Verkehr mit der Schweiz abgefchnitten wurde. Die 
ſchweizeriſche vordrtliche Behörde berief fih zwar auf den 
inhalt des Vertrags vom 16ten YZunius 1826, worin fefts 
geſetzt war, daß über foldye Gegenftände erft Unterhandlungen 
mit der Schweiz im Sinne freien Verkehrs flatt finden müßten, 
bevor faktiſch eine Modifikation des bisher beftehenden Zoll⸗ 
Spftems ausgeführt würde, Inzwiſchen liegen Baiern und 
Würtemberg ſich durch folhe Einreden in ihrem einmahl ans 


‚genommenen Spyfteme nicht irre machen; von Baden aber, 


welches ein viel milderes Zollfpftem bisher befolgte, ließ fich auch 
weiter nichts als eine Zuficherung erlangen, daß das am Löten 
März. d. 5. zu Ende gehende proviforifche Einverftändniß für 
: Zolls und Handels; Verhältniffe auf unbeffimmte Zeit, 
jedody mit Vorbehalt achtwoͤchentlicher Auftandigungefriſt fuͤr 
beide Theile, — — ſolle! 





Einen dritten Gegenſtand von allgemeinem Intereſſe fuͤr 
alle Kantone bildeten in dieſem Jahre die Anforderungen von 
Frankreich und Oeſterreich wegen gegenſeitiger Nechtss 
pflege und Auslieferung der Verbrecher. Die mit Frankreich 
durch den franzoͤſiſchen Botſchafter, Baron Royneval, 
und die eidgenoſſiſchen Kommiſſarien: Fiſcher von Bern, 
Herzog von Aargau und Perrot von Neuenburg 
abgeſchloſſene Uebereinkunft genehmigten nur 19 Kantone. 
Schwyz und Glarus wollten damit nichts zu thun haben 
— und Neuenburg tergiverfirte”), — Gegen die Webers 
einkunft zwifchen Defterreih und der Eidgenoffenfchaft wegen 
Auslieferung der Verbreqher war ſchon groͤßerer Woerſoruch. 


a) Siehe: Außerordentl, Beilagen aut aits —— 
Bl Nro. 67, 
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Mur durch 15 Kantone geſchah die Ynterzeichnung, — und 
am 17ten Zulius d, 3. die Ratifitation. Bafel, Appenzell, 
Sraubündten, Neuenburg und Genf- verweigerten 
beftunmt dem Vertrage ihre Zuffimmung, während Glarus 
und Zug erklärten, fie hätten zur Ratifitation befelben nicht 
genugfame Inſtruktion . 


Finanzen und Militair. | 


Ruͤckſichtlich der innern allgemeinen Angelegenheiten verdienen 
num zunächft die finanziellen und militairifchen Angelegenheiten in 
Erwägung gezogen zu werben. Für das Normaljahr vom Affen 
Julius 1827 bis dahin 1823 — beliefen fid) die eidgenoffifchen 
Geſammt s Einnahmen auf 75,070 Franken; ſechs ze hn Frans 
fen zu einem Louisdor gerechnet. Die Ausgaben betrugen das 
gegen für ordentlichen und außerordentlichen diplomatiſchen Dienft 
in Paris und Wien; für Sendungen ins Innere der Schweiz; 
für eidgenoſſiſche Kommiffionen; für Kanzleis Befoldungen ; 
Korrefpondenzen, Archivals Koften, Druckkoften und vermifchte 
Eleine Ausgaben an 62,990 Franken, wornad) alfo Baar in 
Kaffe blieben 12,079 Franken und einige Kappen. — — 

Indbeſſen hatte die CentralsMilitairsKaffe ihre 
eigenen Einnahmen und Ausgaben. Sjene beliefen fich in dem. 
benannten Rechnungefahre auf 86,380 Franten, 53 R.; — 
diefe betrugen 84,377 Franken, 65 R., und waren verwendet 
für die eidgenofjifhe Miltaie« Schule zu Thun; für das 
fünfte eidgenoffifhe Uebungslager; für Befoldungen ver 
Militair s Auffihtss Behörde; für das eidgenoffifhe Vertheidi⸗ 
gungs/ Syftem; zum Ankauf von Pulver; für Modelle, Lands 
arten, Verſuche und trigonometiifche Vermeſſungen. 

Was der Schweizer Heer ſelbſt anbetraf, fo geftand bie 
Meititair s Auffihtss Behörde in ihrem bießjährigen umfaſſenden 
Berichte, daß ſich in den meiflen Kantonen ein lobenswerther 
Eifer gezeigte für Vervollkomnung der yaterländifhen Wehr⸗ 





a) Beilage 285 zur Allgem, Beitung % 1828 ee j 
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Anftalten — und daß eben besiegen das Bundesheer fich 
wirklich im marfchfertigem Stande befinde, Dabei wurde jedoch 
bemerkt: es fehle in vielen Kantonen an hinlänglich guten Ges 
wehren, — und da die Eidgenoffenfthaft feine eigene Gemwehrs 
Fabrik befige, fey man. genöthigt, die erforderlihen Waffen 
vom Auslande zu beziehen; eine Abhängigkeit, die einmahl 
ſchwer gefühlt werden möchte. Wie an guten Gewehren fehle 
es au in einigen Kantonen an gutem Artillerie; Material. 
Um num diefen Mangel zu erfegen, that die Militair⸗Aufſichts⸗ 
Behörde zweckdienliche Vorſchlaͤge, — machte auch bemerklich, 
daß es jetzt an der Zeit fey, zur Organifation des zweiten 
Beſtandtheils der eidgenoffifhen Streitkräfte, namentlich zur 
bucchgreifenden Organifation der Landwehr zu fchreiten. Dabei 
ſey aber gleichfalls unumgänglich noͤthig, bei Anlegung von 
neuen Straßen, Brüden u. f. f. hinlaͤngliche Ruͤckſicht auf 
des Landes Defenfion zu nehmen, melde doch Bislang die 
meiften Kantone gänzlidy vernachläffiget hätten. In Folge 
diefer Bemerkung drang die Milltatr s Auffichtss Behörde darauf, 
daß, ehe bdergleihen Straßens und Brücken; Anlagen ausges 
führe würden, dem Vororte der Plan dazu vorgelegt — und 
die Meilitair s Auffihtss Behörde mit Prüfung deſſelben in 
militairifcher Hinfiht — beauftragt werde. 

Nedliche, patriotifche Wünfche, die aber bei dem jeßt in 
den meiften Kantonals Regierungen noch. herrfchenden Geifte — 
nothwendig nur Wiünfche bleiben mußten, Folgender Vorgang . 
beftätigte mehr als zu viel eine fo beträbende Auöficht. Es 
folte vom 10ten bis 25ften Auguſt 8.5. zu Wohlen im 
Ranton Aargau ein eidgenoffifchhes Uebungslager Cnach der 
Vorſchrift, ein folches Lager aller zwei Jahre zufammenzuziehen) 
gehalten werden. Diefes Lager follte beftehen aus 2,500 
Mann aus den Kontingenten von Zuͤrich, St. Ballen, 
Aargau, Appenzells$nnerrhoden, Thurgau, 
Bafel, Schaffhaufen, Teffin und Schwyz. Allein 
die Zandesgemeinde von Schwyz — befreiete aus eigener. 
Machtvollkommenheit das von der Schwyzer Regierung ber 
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Militair⸗ Behoͤrde — — von jeder Verbind⸗ 
lichkeit, ſich in das Lager zu Wohlen zu begeben, — und 
die Regierung ſahe ſich alſo genoͤthiget, Freiwillige aufzurufen, 
deren ſich gegen Zuſicherung einer Zulage zum eidgenoſſiſchen Solde 
eine hinlaͤngliche Anzahl fanden. Die Militair s Behörde wollte 
fothanes unregelmäßiges Kontingent nicht annehmen, — und die 
Anomalie ward demnach Elagend vor die Tagefagung gebracht. 
Was folgte darauf von Seiten-der Tagefakung? Eine drings 
liche Einladung. an Landammann und fämmtlicdye Magiſtrate 
des Standes Schwyz, daß fie doch den noch fortdauernden 
bedauerlichen Vorurtheilen ihres Volkes Eräftig entgegen -wirken 
und alle Mittel aufbieten möchten, damit diefes biedere und 
verftändige Volk, über feine Stellung im Bunde belehrt, 
fid) mit wahrer Schweizertreue den militairifhen Einrichtungen - 
des Bundes anfchliegel — Eines Kommentars über dieſes 
Ereigniß — bedarf es wohl. für. unbefangene Lefer der Zeits 
geſchichte nicht! 

Die faktifche Weigerung, an den nothwendigen Voruͤbungen 
zum vaterlaͤndiſchen Kriegsdienſte Theil zu nehmen, kam aber 
aus demſelben Volke, das nicht anſtand, ſich fuͤr Geld einem 
fremden Herrſcher zu verdingen und ſich als Zwangsmittel zur 
Vollſtreckung eines fremden Willens, — einer oft despotiſchen 
Willkuͤhr brauchen zu laſſen. Und ſolche Werbungen fuͤr 
fremden Dienſt beguͤnſtigten noch immer viele der Schweizer⸗ 
Regierungen, — beſonders die ariſtokratiſchen, um dadurch 
den Soͤhnen der regierenden Familien, — mit denen man 
ſonſt nichts anzufangen wußte, — Offizier s Stellen und 
Retrakte » Gehalte zu verſchaffen. Alſo geſchahe es am 
7ten Julius d. J. zu Bern in der außerordentlich zuſammen⸗ 
berufenen Verſammlung des großen Rathes, wo mit 146 gegen 
40 Stimmen der kleine Rath ermaͤchtiget wurde, auf die 


vorgelegten Bedingungen eine Militair⸗Kapitulation mit 


Neapel abzufchließen. Nun trat an die Stelle des gewaltigen 
Schreckens, den vor zwei Monaten die angekündigte Aufz 
löfung der Regimenter im niedepländifhen Dienſte bewirkte, 
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Freude und Jubel über die den ‚jungen Leuten aus der Ariſto— 
kraten / Kafte geöffnete neue Bahn des Ruhmes, willenlofe . 
Knechte eines fremden Herrſchers zu werden; eines Ruhmes, 


welchen man für den angeftammten Adel und Ritterfinn uns 


gleich erfprießlicher erachtete, — als den ſchwachen Glanz, 
welcher durch -Wiffenfchaften und Künfte, durch umſichtigen 
Handel und fleißiges Gewerbe errungen werden kann. 
Muthiger und kecker machte nach ſolchem Vorgange des 
größten und mächtigften Schweizer s Kantons der Herzog von 


Calvello feine Anträge den übrigen Kantong Regierungen, 
— und es wurde nun nicht mehr gezweifelt, daß die meiſten 


derfelben ihm zufagende Antworten ertheilen würden, Erfchien 
doch fogar in Chur jegt unter dem Titel: Einige Ber 
trachtungen über den auswärtigen Kriegsdienft 
der Schweizer u.f.f., eine Vertheidigungsfchrift für die Forts 
dauer des fremden Kriegsdienftes! — Eine Schrift, worin jede 
auf die gefammte Eidgenoffenfchaft bezügliche Ruͤckſicht, ja Alles, 
was höhere politifche Verhältniffe und Nationalehre erheifchten, 
zur Seite gefhjoben und den eigenthümlichen Intereſſen eines 
Kantons und feiner bevorrechteten Familien nadygefegt ward! 





Don den Firchlichen Verhaͤltniſſen, wie fie im Sahre 
1825 in der Schweiz beſtanden, ift eben fo wenig Ers 
freufiches zu erzählen. Des Kantons Aargau fouverainer 
Math Hatte aus guten umd gewichtigen Gründen feine Zus 
ſtimmung rüdfichtlid des Konkordats für die beliebte Reſtau⸗ 
vation des Bisthums Bafel verweigert, — und diefe Weis 
gerung ſchien bedenkliche Folgen für die Abfichten der päpfklichen 
Kurie nad) fich ziehen zu können, da Thurgan und Solo 
thurn nur unter der Bedingung, daß alle Discefan Stände 
beipflichteten, — ihre Genehmigung dem Konfordate ertheilt 
hatten. Allein der päpftlihe Internuntius, Gizzi, wußte 
ſchlau genug mit guter Huͤlfe — Aargaus ſtarre Nenitenz 
durch ein pfiffiges Temperament zu befeitigen. Luzerns Abs 
geordnete befprachen ſich vertraulich. mit den Ruderfuͤhrern in 
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Bern und Solothurn, — und am 17ten März d. J. 
wurde zu Luzern eine Conferenz ber Didcefanftände gehalten, 
wobei zwar feine Abgeordneten von Aargau und Thurgau ers 
fyienen, — mo aber dennoch unter Gizzis Leitung ein. 
neues Konkordat mit günftigen Modifikationen verhandelt und 
von den Abgeordneten der Kantone Bern, Luzern, Zug 
und Solothurn unterzeichnet wurde. Es fand darauf am 
13ten Julius d. 5. die feierliche Proklamation der päpftlichen 
Bulle hinſichtlich der Grenzbeflimmungen des neuen Bischums 
ftatt, auc ward nun das hoheitliche Placet der genannten 
Stände verlefen, welches aber dem Internuntius Giz zi fo 
anftößig für die päpftliche Autorität erfcheinen mochte, daß er 
ſich bei diefem Akte entfernte. Endlich hatte um die Mitte: 
des Monats November d. J. die gewonnene Parthei bes 
großen Raths in Aargau fid der Mehrheit der Stimmen für 
Annahme des modifizirten Konkordats bemächtiget, — und fo 
wurde denn aud) dort, aller Einteden von Feger, Weißens 
bach, Zſchokke und mehrerer Gegner des Ultvamontanismus 
ungeachtet, nad) Stimmenmehrheit der Befchluß ausgefprochen, 
daß der Kanton Aargau die Webereinfunft der Diöcefanftände 
vom März 1828 und die päpfiliche Circumferiptions s Bulle” 
vom Mai d. J. angenommen habe und dem neuen Bisthume 
Baſel beitrete, daß jedoch die Publikation der Bulle, — 
bevor fie das Placet erhalten, im Frickthale Bu; erlaubt 
feyn folle. ?) 

Man vergleiche nun. folche Nachglebigkeit der Sqhweizer⸗ 
Regierungen mit dem ſtarren Widerſtreben der roͤmiſchen Kurie, 
die Bitte der Schweizer⸗Regierung um Abhuͤlfe der unregels 
mäßigen Eheeinfegnungen fehweizerifcher Angehörigen in Rom 
— zu erfüllen! Auf die Vorſtellung: „daß jener in Nom 
„begünftigte Unfug gleihmäßig die bürgerliche Ordnung und 


a) Der nene Biſchof von Baſel, Jofeph Anton Salzmann, 
vorher Probſt zu Luzern, hatte ſich bereits als einen ruͤſtigen 
Verfechter des Ultramontauismus angekündiget. 
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„Sittlichkeit gefährde, und für die Schwelz bie ſchon über, 
„mäßige Zahl heimarhslofer Leute zum ‚Verderben des Staats 
„vermehrte, wurde kurz geantwortet: Armut) und Lands 
ſtreicherei könne kein Hinderniß der Ehe. feyn; der heilige 
„Vater dürfe die von Gott einem Jeden ertheilte Berechtigung 
„zur Ehe: nicht befchränfen, — und da von Alters her 
„sen Angehörigen aller Nationen geftattet worden, ihre 
„Shen in Rom einfegnen zu laſſen; fo muͤſſe es dabei auch 
„fortan bleiben!’ 


Hieraus Eonnten die Schweizer leicht errathen, welche 
Art von Nachgiebigkeit fie in kirchlichen Angelegenheiten von 
der römifchen Kurie zu erwarten hätten, wenn es diefer nur 
erft gelungen, das befchnittene Scepter mit feiner alten Ges 
walt auszuftatten und ſolches über die in fich feldft zerriſſene 
Schweiz zu ſchwingen. 





Ruͤhmlich zeichneten ſich fortwährend die gebildetern 
Schweizer durch allgemein nuͤtzliche Unternehmungen fuͤr Kunſt 
und Wiſſenſchaft, wie durch zweckmaͤßige Anſtalten zum alls 
gemeinen Beften aus. Zu ben legtern gehörten vorzüglich die 
von Bern ausgegangenen Mobikiars Feuer s Verficherungss 
und HagelsVerfiherungss Anftalten. Die lebte: war erſt im 
Ssahre 6826. gejtiftet worden. Sie zählte. damals nur 1,972 
Theilnehmer, — hatte deren Zahl aber bereits im Jahre 1828 
bis zu 3,442 ‚vermehrt. Die Kapitalfumme der verficherten 
Landess Erzeugniffe war von 1 Mi. 510,924 auf 2 Mid, 
954,250 Franken geftiegen, — und die Geſellſchaft fonnte im 
legtverfloffenen Jahre bereits 68,216 Fr. 95 R. für Ent 
ſchaͤdigungen auszahlen, die freilich dadurch nicht ganz gedeckt 
wurden. Denn furchtbare Hochgewitter hatten in diefem Jahre 
befonders die Felder in den Kantonen Waadt, Bern, Aars 
gau, Zürih, St, Ballen, Freiburg, Thurgau und 
Schaffhaufen befhädigt und einen großen Theil der gehofften 
Erndten zerſtoͤrt. — Es waren: alfo eigentlih an Entfchädis 
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‚gungen 85,371 Franken zu zahlen, wofuͤr aber nur die oben. 
benannte Summe gezahlt werden konnte. 

In Zuͤrich war die Blinden s Anftalt mit. der uhr 
ſtummen ⸗ Anſtalt vereinigt worden. Man zählt jegt- in jenem 
Kanton über 225 Taubftumme. Won diefen fämmtlichen Un⸗ 
glücklichen gehörten J in die Klaffe der Armen; und 111. waren. 
männlichen Geſchlechts. Die Zuͤricher Anftalt hatte ‚jegt nur. 
erft 13 Blinde und. 15 Taubftumme zu beforgen. Ihre Kräfte 
Ä — auch! nicht weiter; denn ihre Jahres-Einnahme von. 
1837 belief fih nur auf 5,720 Gulden, und das Stamm s 
germögen der Anſtalt konnte nur. auf 21,971 Gulden ges 
fchägt werben. 

Zu Laufanne wurde am 23— 30ſten Julius d. J. die 
vierzehnte Jahres-Verſammlung der allgemeinen ſchweize⸗ 
riſchen Geſellſchaft für die gefammten Natur s Wiffenfchaften 
gehalten, wozu über 100 Mitglieder aus zwölf Kantons 
eingetroffen waren, Noch merkwürdiger erfcheint jedoch dem 
unbefangenen Beobachter die ſchweizeriſche gemeinnäßige 
Geſellſchaft. Es fanden ſich nämlich zu Zürid) im September 
d. 5%. 180 Mitglieder diefer Geſellſchaft aus faft allen Kantons: 
ein, und diefe fchöne Geſellſchaft, welche die Schweizer sRans 
tong durch ein moralifches Band gewiß flärker zufammenhielt, 
als fie durch die fofen politifchen Bande zuſammen gehalten 
wurden, firebte Alles zu befördern, was Volksbildung, Ges 
werbfleiß und Armens Pflege für ihre Beförderung im gemeins 
famen aterlande irgend. erheifchten, und die Jahresgelder der 
Mitglieder mußten die finanziellen Kraͤfte fuͤr die obgedachten 
Arnregungen und Aufmunterungen beſtimmen. In der dieß⸗ 
jährigen Verſammlung ward angezeigt, daß fieben Mitglieder 
ſeit Jahresfriſt geftorben, — dagegen fieben und ſechzig 
neue aufgenommen worden wären. In der vorjährigen Vers 
ſammlung war hauptſaͤchlich der Zuftand der Strafanftalten in 
den Schweizer Kantons in. Erwägung gezogen, — und ein 
fehr gründlich) befehrender Bericht. darüber im Abdruck gegeben, 
auch allen Reglerungen der Eidgenoſſenſchaft zur ernften Er⸗ 
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mägung überfandt worden. Jetzt famen die Schufehrer Site 
dung und die bisher in der Schweiz vermißte Anleitung fie 
Schullehrer zur Führung ihres Amts, zur Sprache, — nebft 
einer genauen Erörterung der eben fo intrifaten als wichtis 
gen Frage über die mögliche Abhilfe des großen Unpeits dee 
Heimathloſigkeit. 

Unter den Gebildeten des Schtweizer /⸗Volks war, wie 
aus biefen Angaben erhellt, der edle Geift des Fortftrebeng 
zum Beſſern alfo eben fo wenig erlofchen, — als unter den 
einfachen Thals und Bergbewohnern der alte Schweizers Muth, 
Sieben dieſer kecken furchtlofen Thalleute aus Grindelwald 
wagten es ja im Anfange Septembers d. J., — bie 12 ‚670 


Fuß uͤber die Meeresfläche erhabene Jungfrau; — den bes 


rühmteften aller Gletſcherſtoͤcke im berniſchen Oberlande zu er⸗ 
klimmen; — und ſie erreichten gluͤcklich den Gipfel, wo fie 
eine Fahne feſtmachten und von vielen Fremden und Einheimis 
ſchen durch gute Sernröhre nefehen wurden. Am 11ten Sept, 
kletterten ſie wieder bergab, erreichten gluͤcklich das heimathliche 
Thal und wurden von allen — u mit lautem 
Jubel empfangen. | 





Am 29ften Mai d. 5. entfchlummerte oßne alle Krankheit, 
fepmerzlos und fanft, nad) zurückgelegtem 87iten Sabre, der 
hochverehrte und ehrwuͤrdige Antiſtes der Zürichfchen — 
le Jakob Heß. 


18. | Rt 





Spalten im Zafre 1828. 


getoähit allerdings einen intereffanten und zu manchen: ernften 
Betrachtungen auffordernden, aber feinesweges einen erfreulichen 
Anblick. Neben fieben abſolut monarchiſchen Staaten ers 
feheint da ein geiftliches Wahlreich und eine winzige Republik, 
deren Anbedeutenheit allein bislang ihr Schus war. Die 
fieben abfolut monarchifchen Staaten werden zwar von, eben 
fo vielen Souverainen beherrfcht; allein alle diefe Souveraine 
‚gehören nur drei Negentens Käufern an, und noch auffallens _ 
der ift ed, daß jene Kegenten s Familien ‚ nämlih: Oe ſter⸗ 
reih, Spanien und Sardinien, — ihren Urfprung in 
‚weiblicher Linie aus dem Blute des bigotteften aller Fürften 
neuerer Zeit, nämlih: aus Philipps II. Blute abs 
leiten müffen! Es. konnte wohl nicht fehlen, daß jene Dynas 
ftieen, fobald fie nah Napoleons Sturze in ihre alten 
Legitimitätss Rechte wieder eingefeßt worden waren, darauf 
Bedacht nahmen, auch den Kirchenftaat und befonders die 
geiftlihe Vormundfchaft wieder in’ ihrer Nähe herzus 
fiellen, deren fie zur Aufſicht und Zucht für ihre, durch den 
furchtbaren Sturm der Revolution aus dem Gleife des leiden⸗ 
den Gehorfams geriffenen Unterthanen unumgänglich nothwendig 
zu bedürfen mwähnten, — und ohne deren laͤngſt erprobte 
Mitwirkung das große Wer einer die Geifter wieder in Feffeln 
fehlagenden vollfommenen Reaktion auch in Wahrheit nicht 
vollendet werden konnte! Der fromme Ahnherr, Philipp IL, 
- würde eben fo gehandelt haben, — umd fein Blut verläugnete 
ſich nicht in der Politik, die noch heute ihre Zuchtruche über 
Staliens phantafiereihe Voͤlker ſchwingt. 





Der Hauptzweig des alten Hiftorifch ehrwuͤrdigen Habs 
burgifhen Stammes beherrfcht gegenwärtig in Italien: 
das lombarbifgsvenetianifce Königreich, welches 
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im Sturme der Zeit zuſammengeſetzt worden iſt aus dem ganzen 
Gebiete der ehemaligen Republik Venedig, die nach einer 


Dauer von faſt vierzehn Jahrhunderten, ein Opfer eigener 
Schwaͤche und Zerrifenheit, aus der Reihe europäifcher Staas 


sen verfchwand; aus dem Herzogthume Mailand, das fchon 


Karl V., fobald die Sfor zas ausgeflorben waren, — feis 
nem Sohne Philipp, als eröffnetes Reichslehn ſchenkte; — 
aus dem Herzogthume Mantua, das im Sabre 1707 Defters 
reich an ſich riß, da der legte Herzog, Karl Gonzaga, 
wegen feiner Bartheinahme für Frankreich, in die Reichsacht 
verfiel; — und aus den ehemaligen Fuͤrſtenthuͤmern Caſt i⸗ 
glione und Solferino, die Joſeph Il. mit feinen italies 
> nifchen Staaten vereinigte, da ihr legter Fürft, Ferdinand. 
Gonzaga, von feinen eigenen Unterthanen vertrieben wors 
den war. Diefes, lombardifhsvenetianifdhes Königs 
reich benannte, und mit dem Orden der eifernen Krone 
geſchmuͤckte Land, zählt auf 852 DT Meilen über vier Mil 
lionen Einwohner, iſt in die beiden Gubernien: Mailand 
und Venedig, — deren erfieres neun, leßteres acht Deles 
gationen enthält, getheilt, — und wird als ein integrirender 
Beſtandtheil des großen Sfterreichifchen Kaiferftantes von einem 
Dires Könige (dem Erzherzog Rainer) regiert. u 
Ein Neffe des Kaifers von Defterreich, der Großherzog 
Leopold IL., beherrſcht gegenwärtig das Großherzogthum 
Toskana. Ein fchönes Land, das auf 395 TI Meilen 
1 Million 300,000 Bewohner zähle und in die fünf Compars 
timenti: Florenz, Piſa, Siena, Arezzo und Groſſeto 
getheilt iſt. 

Das Herzogthum Modena, — zuſammengeſetzt in 
fruͤherer Zeit durch Kauf, Erbſchaft und Heirath aus Modena, 
Correggio, Mirandola, Novellara, Reggio, Maffa . 
und Carrara, — umfaßt einen Slähenraum von 100 DI 

‚Meilen und iſt von 400,000 Menfchen bewohnt. Es wird 
von Franz IV., dem Sohne Ferdinands, eines Oheims 
de jetzt ei von Defterreih, — beherrſcht. 

Rr2 
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Die Herzogthuͤmer Parma und Dacia gab. die 
Wiener Schlußakte der ehemaligen Kaiferin von Frankreich, 
jener unglücklichen Erzherzogin, Maria Louiſe, die auch 
das Fuͤrſtenthum Suaftalla erhielt. . Diefe 104 DO Meilen 
großen und von 440,000 Menſchen bewohnten Länder foll 
jedoch ihr Sohn, CRaifer Franzens Enkel) nicht nad 
der Mutter Tode erben; fondern fie follen dem Sohne des 
ehemaligen Königs von Etrurien zufallen. 

Die fpanifhe Dynaftie herrſcht in Stalien über 
das Königreich beider Sicilien, — und das Scepter führt 
dort nah Ferdinands IV. Tode, Franzl., ein Enkel 
König Karls Ill. von Spanien. Das in 15 Provinzen ges 
theilte Reih Neapel zählte auf 1,500 IT Meilen 54 Mill, 
Einwohner; — das Kleinere Sicilien ift in fieben Inten—⸗ 
danzen zertheilt und zähle jest auf 496 TI Meilen kaum 1 
Million S00,000 Bewohner. 

Der Freiftaat Lucca, der einft die republifanifche — 
heit vom Kaiſer Karl IV. erkaufte und ſich als Republik von 
einem Gonfaloniere regieren ließ, wurde zwar von Napoleon 
ſeiner Schweſter Eliſe, als ein Fuͤrſtenthum verehrt. Im 
ſeltſamen Wechſel der Zeiten iſt Lucca jedoch vom Wiener 
Kongreß der ehemaligen Koͤnigin von Etrurien, (einer Tochter 
König Karls IV. von Spanien) als ein Herzogthum zuge⸗ 
fprochen worden, und nun beherrfcht es ihr Sohn, Karl Lud⸗ 
wig. Dody foll er die geringe Herrſchaft Über jene 20 7] Meilen 
Landes, die von 145,000 Menſchen im dichteften Gedränge 
bewohnt werden, — einſtens mit der Herrſchaft über Parma 
vertaufchen, und dann wird Lucca an das Großherzogthum 
Toskana (bis auf einige. Enklaven, die Modena erhalten 
fol,) — gelangen. 

Die ſavoyiſch-ſardiniſche Dynafie ‚hängt genau 
mit der fpanifchen zufammen,. denn Victor Amadeus Il. 
Aelter s Mutter war Philipps IL. Tochter. Es giebt: Leine: 
Negentens Familie in Europa, die fo viele Nefignationen der 
Regenten nachweiſen könnte, als -die in männlicher Linie von 
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Straf Amadeus VIL, der im Uten Sahıfunderte Savoyen - 
beberrfchte, abftammende, und jest Über Savoyen, Piemont, 
Genua und die Inſel Sardinien herrfchende. Dynaſtie. Der 
jetzt regierende König, Karl Felix Joſeph, Hat ben 
Thron durch Refignation feines Altern Bruders, Victor 
Emanuell., erhalten. Er kann ihn aber nicht auf eigene 
Kinder vererben, fondern ein Sprößling vom Nebenzweige 
bes uralten Stammes (nämlich der Herzog Karl Emanuel 
von SavoyensCarignan,) wird nah Karl — 
Abſcheiden Koͤnig von Sardinien ſeyn. 

Dieſelbe Politik, welche Venedig und Lucca aus 
Reihe der italieniſchen Republiken verdraͤngte, ſchuf auch — 
(nach Napoleons Fall) — die vormals maͤchtige Republik 
Genua, — in eine Provinz des Koͤnigreichs Sardinien um. 
Ein auffallendes placet, worüber eine beſondere Akte, — 
als Anhang zur Wiener Schlußafte ausgefertiget wurde. Sar⸗ 
binien ift aber nur der Eleinere Theil des nad) feinem Namen , 
benannten Königreichs. Denn jene Inſel zähle auf 400 TG 
' Meilen wenig über 600,000 Bewohner, wogegen die dem 
Könige Karl Felir auf dem Feftlande Staliens unterworfenen 
Länder 950 I Meilen umfaffen, die von 3.Mill. 700,000 
Menſchen bewohnt werden. 

Der Kirhenftaat war im Sturme der Revolution 
ſchon mehreremahle fehmerzlich genug beraubt worden. Ro⸗ 
magna, Ferrara und Bologna tif die eisalpinifche Res 
publif vom Patılmonium des heiligen Petrus ad. Napo⸗ 
leon nahm unerbittlih aud) Urbino, Macerata, Ancona 
und Camerino davon, um das neue Königreich Stalien zur 
vergrößern. Endlich verfchlang fein Dekret vom: ITten Mai 
1809 noch den ganzen Neft des Patrimoniums, der nun in 
zwei Departements zerkeilt, mit Frankreich unwiderruflich 
vereinigte ward, während Benevent und Ponte Corvo 
als Fuͤrſtenthuͤmer verfchenke wurden. Das Alles machte jedoch 
der Wiener Kongreß wieder gut. Denn Pius VII. erhielt 
“ den ‚ganzen Kirchenſtaat: — 812 TI Meilen Landes von faſt 
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27 Million frommgläubiger Menſchen bewehni, — bis auf 

ein Stuͤckchen der Legation von Ferrara, das ubrdlich des 
» Do belegen, zur Abrundung. bes lombardifch venetianiſchen 
Koͤnigreichs erforderlich zu ſeyn ſchien, — zuruͤck. 

Inzwiſchen ſchien der Wiener Kongreß die nur eine) . 

Meile große und nur von 7,000 Menfchen bewohnte, aus 
einer Stadt und zwei Dörfern beſtehende Republik San 
Marino ganz vergeffen zu haben, obgleich der erfte Parifer 
Friede beftimmt das Machtwort ausgefprochen hatte: Italien 
foll aus fouverainen Staaten beftehen, morunter doc wahrs 
ſcheinlich Monarchieen verftanden waren! So behielt die Re- 
pubblicetta noch ihr 1400jähriges Leben unter St. Peters 
wieder mächtig gewordenem Schuße! Hatte doch gleichfall3 der 
erfte Parifer Friede daſſelbe Malta, welches nad dem 
Frieden von Amiens (1802) dem Johanniter Nitter s Orden 
zurückgegeben werden follte, dem Könige von England mit 
allen Souverainetätss und Eigenthumss Nechten. feierlich ww 
gefprochen I! 
In allen biefen Ländern gab es des — 
immer fortgluͤhenden Zunders gar viel, Die Regierungen 
waren in ſteter Veängftigung vor einer plöglichen Entzündung 
und Eruption jener Brandfloffe. Die Polizei mußte daher 
fiets wachſam bleiben, und es verging Fein Jahr, daß nicht 
“neue carbonariftifche Umtriebe aufgefpürt, — oder gar hoch⸗ 
verraͤtheriſche Verſchwoͤrungen entdeckt wurden. 





Das Königreich beider Sicilien 

hatte auch im Jahre 1828 von dem lange noch nicht mit der 
Wurzel ausgerotteten Carbonarismus viel Unruhe. Man ents 

deckte, daß von dem geheimen Logen Emiffarien in den Kirchen⸗ 
ſtaat und ind Toskanifche ausgefendet worden, und bie Verhafts 
nehmung eines] gewiſſen Cavaliere Giufeppe Baf ile de 
Luna, der fchon lange auf der Proſcriptionsliſte ſtand, dennoch 
aber Im geheimen Gänge zwifchen Rom und. Neapel’ fortfege, 
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gab noch mehr- Licht Über die weit verzweigte ſtaatsgefaͤhrliche 
Verbindung, welche, wie vormals die heilige Fehme in Weſt⸗ 
phalen, — ihre Freiſchoͤppen, Stuhfherren und dienenden 
Brüder durch ganz Stalien unter hohen und niedern Ständen, _ 
— felbft unter dem Klerus befaß, und deren täglich noch 
„mehrere anwarb. 

Die Häupter der CarbonarisLogen verfchmäßeten es keines⸗ 
weges, ihre Rekruten aud unter der verworfenen Zunft ber 
Raͤuber und Banditen zu ſuchen. Alfo Hatten fich zu Gunſten 
des Carbonarismus in der Provinz Principato Eiteriore,, 
unter dem Paniere des landesverwiefenen Copozzolis, eine 
furchtbare Bande gefammelt, die in den fleilen und waldigen 
Gebirgen jener Gegend Ihre fihern Schlupfwinfel hatte. Sle 
zogen vaubend und offenen Aufruhr gegen die" Regierung vers 
fündend durch die Gemeinden Cantola, Camerota, Licufati 
und mehrere andere. Sie zerflörten den Telegraphen des 
Hafens von Palinuro, — plünderten Klöfter und Kirchen, 
— und ſetzten die ganze Provinz dermaßen in Schrecken, — 
daß der Marfchall del Caretto, Generals Kommandant ber 
Sensdarmerie des Königreichs, von dem Könige mit der uns 
umfchränkten Gewalt eines Alter Ego ausgeräfter, mit 
allen disponiblen Gensdarmen und einigen Bataillonen Linien 
Truppen in Eilmärfchen gegen die täglich zahlreicher und kecker 
werdenden Empdrer anruͤckte. Dazu waren die Bürgergarden 
der ganzen Provinz aufgeboten worden, und mußten noths 
gedrungen zu der großen Jagd mitwirken. 

. Als fi die Bande nun rings vom Militaie umftellt ſahe, 
loſete ſie ſich zum Theil auf und floh ins wilde Gebirge. 
Ein Theil aber, der verzweifelten Widerſtand leiſtete, wurde 
meiſtens niedergemacht. Zehn Verwundete geriethen in Ge⸗ 
fangenſchaft, und der Alter Ego’ ließ nun der ſchonungs⸗ 
loſeſten Kriminal⸗Juſtiz freien Lauf. Der Flecken Bosco, 
welcher erwieſen den Empoͤrern Vorſchub geleiſtet hatte, ward 
auf Carettos Befehl von der Erde vertilgt, das bisher zu 
Boseeo gehörende Gebiet ward zu den benachbarten Gemeinden 


632 


geldlagen, und ſogar auf ausdräclichen Befehl der Regierung 
der Mame Bosco ans; dem Werzeihniffe der Ortfchaften 
des Bezirks Vallo für immer geftrichen, 
Marſchall Caretto fegte darauf in der Mitte Julius d. J. 

“ eine Milttairs Kommifjion, beftcehend aus Offizieren von allen 
Sraden, nieder, die unter Affiftenz der Nechtsgelehrten: Dr. 
Baetano Lanzara und Dr. Angelo Libani die Ger 
fanzenen verhören und zum Tode, ald Aufrührer und Majeftätss 
Verbrecher, verdammen mußte. Das Todesurtheil ward fofort 
an zehn Individuen, worunter fich Aerzte, Canonici, Priefter 
und wohlhabende Gutsbefiger befanden, mit allen ſchreckenden 
Sormalitäten vollzogen. Schon aus dem Stande der meiften 
Verurtheilten lies fid) der Beweis führen, daß es feine Pöbels 
Empdrung gemwefen, die man, ſchnell zufahrend mit militairifher 
Gewalt, in der Geburt erfikt hatte. Aber war fie denn auch 
gänzlich erſtickt? — Keinesweges! Denn die Haͤupter der weit 
vet zweigten Verſchwoͤrung: die Gebrüder Copozzoli, hatten 
ſich mit ihren tapferften Anhängern durchgefchlagen und die unans 
greifbaren Schlupfwinkel in den Wäldern der benachbarten Provinz 
Bafilicata gewonnen, wo fie nunmehr ihre verruchten Plane 
weiter ausbildeten, — und wo unfere Chronik fie im folgenden 
Jahre vermuthlich wieder finden wird, obgleih ein zweites 
am 18ten Septbr, 1828 in Salerno niedergefeßtes Krieger 
Gericht noch Über 30 aufgefundene Meitfchuldige des großen 
Empdrungss Verfuhs theils zur Todess,.theils zur lebenss 
länglihyen, theils zu fünf und zwanzigjähriger Kettenftrafe vers 
urtheilte, — und obgleich über 100 Anhänger der Copozzolis, 
bie aber zu dem verworfenften Pöbel gehörten, fich Freiwillig 
geftellt Hatten, um Pardon zu erhalten, mweldyen fie denn auch 
erhlelten mit der Ermahnung: fid) kuͤnftighin eines vechtfchaffenen 
Lebenswandels zu befleißigen I | 

Wie verblendet und verftöckt mußte doch das unverbeffers 

lihe Carbonari⸗Geſindel feyn, da die amtlicye Zeitung Neapels 
verkuͤndigte: der König habe befchloffen, feine Regierung durch 
eine gänzliche Reftauration der Monarchie zu veretvigen, — 
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und in biefer Afıht fey Er gemeint, neue Geſetze nebſt nenen 
Inſtitutionen zu ertheilen, die nicht, wie die alten, aus unzu—⸗ 
ſammenhaͤngenden Theilen zufammengefügt, fohdern aus einem 
leitenden Prinzin gefchöpft feyn follten, um ein architeftonifches 
Ganze zu bilden, unter deſſen ſchuͤtzendem Dache Or. Majeftät 
getreue Unterthanen ruhig, zufrieden und täglich ihren Wohl 
ſtand vermehrend leben koͤnnten. Auch habe dabei des Koͤnigs 
Weisheit wohl erwogen, daß es thoͤricht ſeyn wuͤrde, ſich durch 
die Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes und der neuen Kennt⸗ 


niſſe nicht belehren laſſen zu wollen, — indem vollends das 


Ueberhandnehmen der Civiliſation große Anſpruͤche mache!! 
Wenn die verheißene und ſchon im Voraus geprieſene 
Reorganiſation Neapels nicht beſſer ausfiel, als Siciliens Re 
organiſation ausgefallen war; ſo hatten die Neapolitaner ſich 
daruͤber eben ſo wenig als die Sicilianer zu gratuliren. Beide 
vereinigten Reiche waren bislang durch ein verwirrtes Gemiſch 
von roͤmiſchen und kanoniſchen Geſetzen, von normaͤnniſchen, 
ſchwaͤbiſchen und arragoniſchen Statuten, von Lokal⸗, Munis 
eivals und Gewohnheits⸗Rechten, welche häufig mit einander in - 
Widerfpruch fanden, regiert worden. Und diefes Chaos gewährte 
einer zahlveichen Horde von compatroni, avvocati, Procu- 
ralori, causidiei und agenti veichliche Einnahme. Die Wit 
glieder des königlichen Haushaltes, die Geiftlichkeit, das Militair 
und faft alle von der Regierung Angeftellten waren von der Ger 
richtsbarkeit der gewöhnlichen Gerichtshöfe befreiet. Die Richter ' 
erhielten feinen feften Gehalt, fondern lebten von Sporteln 
und gaben daher alle möglichen Entfcheidungen ab mit dem 
- Refervate: auf eine Befchwerde der Gegenparthei foldye wieder 
zuruͤckzunehmen. Die Kriminals Suflisg war furchtbar, und 
häufig wurden Perfonen, die der Regierung verhaßt oder auch " 
nur verdächtig geworden, durch den bloßen Willen des Könige 
in Kaftelle eingekerkert. Alle anderen Zweige der öffentlichen Ver⸗ 
waltung zeigten fich im gleichen Grade verdorret und abgeftorben. 
Alſo war Siciliens Lage befchaffen, als endlich der von 
Neapel nach der ſchuͤtzenden Inſeln von den Franzoſen vertriebene 
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Hof ber allgemeinen, Unzufriedenheit aller Klaſſen — und dem⸗ 
Fategorifchen Andringen der englifchen Regierung nachgeben und 
im Jahre 1812 ein außerordentlihes Parlament zufammen 
berufen mußte. Zwölf Fundamentals Artikel wurden von den _ 
drei Ständen (Bracci) einftimmig angenommen; die Barone - 
ſelbſt gaben ihre Feudal⸗Vorrechte auf, auch der Klerus entre . 
fagte. feiner befondern Jurisdiktion und ——— ſich mit den 
Baronen im Hauſe der Pairs. 

Auf dieſe Weiſe ſchien endlich Sicilien aus dem Abgrunde 
gerettet werben zu koͤnnen. Aber der geheime Artikel, deſſen 
Erfuͤllung Oeſterreichs Politik zur Bedingung der Reſtauration 
Neapels gemacht, warf die ganze neue Schoͤpfung wieder uͤber 
den Haufen. Am äten December 1816 erſchien das merk⸗ 
wuͤrdige töniglihe Editto, wodurch fowohl die neue Kons 
ftitution als das alte Parlament de facto abgefchafft und die 
Barone aller ihrer Bedeutung beraubt wurden, melde doc) 
fonft noch ein Gegengewicht der fo oft mißbrauchten Königss 
Gewalt abgegeben hatten. — Nun waren auf Sicilien nody 
‚immer vorhanden; 61 Herzöge, 217 Fürften, 217 Marquis, 
2,000 Barone und mehr als 2,000 andere Edelleute. Bel 
einer Bevölkerung von kaum 12: Millionen Menfhen gab es 
doch auf der meiftens verödeten Sinfel: 80,000 Seiftlihe, — 
und in 1,177 Klöftern 3,000 Mönde und über 20,000 Nonnen, 
Was war bisher gefhehen, um nur einen Theil des politifchen, 
kirchlichen, adminiftvativen und juriſtiſchen Unraths, welcher die 

fonft blühende Inſel bedeckte und faft jeden beffern Fruchtkeim 
erſtickte, wegzuſchaffen? — Bis zum Schluffe des Jahres 
1828 fo gut als nichts, Wenn alfo die Neapolitaner die großen 
Worte von einer radikalen hoͤchſt erfprießlichen Reformation des 
Staates nady der Waagſchale, die für Sicilien gegolten, abs 
wogen; fo fonnten aud im. Sjahre 1828 ihre Hoffnungen auf 
Verbefferung wahrlich nicht glänzend feyn! 

ie ‚geringes. Anfehen die neapolitanifche Kegierung bei 
ben Barbarestens Staaten auf Afrikas Nordkuͤſte befaß, bes 
wies auffallend genug das Betragen des Bei von Tripolis, 
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Mit biefem hatte Meapel im Jahre 1816 einen fürmlichen 
Friedens s Traktat gefchloffen, auch zur: Bekräftigung deſſelben 
damals kein unbedeutendes Seldopfer gebracht. Als aber König 
Franz J. den Thron von Meapel beftigg, verlangte der Bei, 
behufs einer Erneuerung des fraglichen Traftats, noch einmahl 
einen Tribut von. 1,000,000 Eolonati, Der König wies diefes 
undillige Anfinnen zuruͤck; allein der Bei wiederholte nicht nur 
aufs dringendſte feine Forderung, ſondern feßte fogar dem 
‚Könige beider Sieilien einen peremtorifchen Termin von zwei 
Monaten für Ja oder Nein. 

Was auf das Eategorifche Nein erfolgen würde, ließ ſich 
leicht vorausſehen, da ſichere Kunde eingezogen, daß im Hafen 
von Tripolis zehn bis zwoͤlf armirte Schiffe zum Auslaufen 
auf die Kaperfahrt bereit laͤgen. Alſo entſchloß man ſich, dem 
unverſchaͤmten Barbaren tapfer die Stirn zu / bieten, und zu 
verſuchen, ob er ſich durch einen feindlich drohenden Beſuch 
in feiner eigenen Reſidenz nicht würde einſchuͤchtern laſſen. 
Unter Anführung des Schiffs /Kapitains Don Alfonfo 


Sozzi Carofa ſtach demnach eine aus zehn größeren Kriegsr 


fhiffen und acht bis zehn Kanoniers Schaluppen beſtehende 
Erpedition am 14ten Auguft 1828 von Neapels Rhede aus in 
See, — und erreichte ohne Unfall die Rhede von —— is 
am 22ften Auguſt d. J. 

Carofa Bichte mit Hilfe des engliſchen und toöfahifchen 
Konfuls den Bei zu’ billigeren Forderungen zu beivegen. Da 
aber der kecke Barbar in keinem Punkte ſich zur Nachgiebigkeit. 
geneigt zeigte, mußte zum Ernſte gefchritten werden. Der 
Angriff auf Tripolis war jedoch keinesweges leicht, denn eine 
Flottille von 20 Kriegsfahrzeugen hatte ſich längs der Felfen - 
in einer Linie vor dem Hafen in Schlachtordnung gelegt, und 
wurde durch die Hafens Batterien gefhägt. Weberdem erfchwerte 
der herrſchende Nordoſtwind die Mandvres der neapolitaniſchen 
Bombardier Schaluppen außerordentlich. Sie begannen ins 
zwiſchen am 23ſten Auguft ihr Feuer unter dem Schutze der 
Gregatte 8; BIBI, ber Brigg Pr. Karl und der Goelette 
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il: Campo. Die Tripofitaner antworteten raſch, — und 
nachdem in fletem Kampfe mit Wind und Strömung bie neas 
politanifche Flottile ihr Bombardement bis zum 28ften Auguſt 
Abends fortgefegt, — auch 500 Bomben ohne bedeutenden 
- Erfolg gegen Tripolis gefchleudert hatte, — fahe fi Carofa, 
wegen ſchwerer Befchädigung der meilten feiner Schiffe, ges 
nöthiget, das Weite zu fuchen. Bevor er jedoch den Ruͤckzug 
nah Meffina antrat, verfuchte er es durch alle feine bewaff⸗ 
neten Boote, die tripolitanifhen Fahrzeuge, welche ſchon Miene 
machten, die befchädigte neapolitaniſche Eskadre bei Nacht mit 
Saülfe des Windes zu umzingeln und in Brand zu ſtecken, — 
zu zernichten. Allein die neapolitanifchen Boote wurden von 
den Strands Batterien fo übel empfangen, daß fie, zerfchoffen 
und zum Theil dem Sinken nahe, eiligft ihre Nettung unter 
dem Scuge der größeren Kriegsfchiffe fuchten. 

So blieb denn nichts übrig als ſchimpflicher Rückzug ! 
Raum ſahe der Bei den Hafen von der feindlichen Eskadre 
befreiet, fo gab er feinen Kapern Befehl zum Auslaufen, 
Nun ging bie Jagd auf die in der Mähe befindlichen Heapos 
litanifhen Kauffahrer frifch vorwärts. Auf ber Höhe von 
Eivita vecchia, an Neapels und Siciliens Kuͤſten, ſchwaͤrmten 
bie tripolitanifhen Schooner und Goeletten gleich hungrigen 
Raubvoͤgeln umher und nahmen jedes ihnen aufitoßende Fahr⸗ 
zeug, das Neapels Flagge führte. Freilich fiel eine Barbas 
reöten » Soelette den nachjagenden neapolitanifchen Kriegsfchiffen 
in die Hände; allein die immer befchwerlicher und verluftreicher 
werdende Störung des Kiftenhandels durch die tripolitanifchen 
Kaper bewog dennod Neapels König, in des Beis gemils 
derte Forderung zu willigen und für den wieder erlangten 
Frieden 80,000 ſchwere Piafter vorerft zu opfern. &o ward 
denn in Neapel am sten Nov. d. J. amtlich befannt gemacht: 
der Friede mit Tripolis fey abgeſchloſſen und. die nad dem 
28ften Oktober d. 5, gemachten Prifen follten gegenfeitig zuruͤck⸗ 
gegeben werden, Ein herrlicher Beweis von der Energie, wor 
mit bie Regierung beider Sicilien ihre Würde zu behaupten 
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und Ihre —— gegen die Raubluſt des ſchandlichen 
Barbaresken-Geſindels zu ſchuͤtzen wußte! 
Neapels verwahrloſetes Volk erlitt auch in der Nähe 
der Hauptſtadt durch furchtbare Naturs Phänomene, woran das 
ſchoͤne Land fo. veich ift, wiederum ſchmerzliche Verluſte. Am 


en Februar 1828 richtete ein heftiges Erdbeben, das vier 


Sekunden mit wellenförmiger Bewegung fortdauerte, auf der 
Inſel Iſchia fehrerkliche Verheerungen an. Sn der Gemeinde 
Eafamicciola war- der Stoß am furchtbarften. Faft alle 
Gebäude flärzten zufammen und begruben unter ihrem Schutte 
30 ungluͤckliche Einwohner. Nähft Cafamicciola litt der 
Flecken Lacco am meiften. Serrafontana, Forio und 
Tefaccio wurden weniger befchädigt. — Die Erderfchüttes 
rung hatte fic) auch keinesweges auf Iſchia beftyräntt, fons 
dern fich vielmehr nach Oſten und Weften auf dem Feftlande 


verbreitet; denn man empfand fie fowohl in der Provinz Tas 


pitanata, als in der Provinz Terra di Bart, wo fe 
jedoch nur unbedeutenden Schaden anrichtete! 

Ein im Style des Furchtbar » Exrhabenen gehältenes Schaus 
fpiel, wozu die erwähnten Erderſchuͤtterungen nur ‘den Prolog 
geliefert, gab am 14ten und den folgenden Tagen des März 
der Befuv. Im innern Boden des Kraters öffnete fi ſich naͤm⸗ 
lich am 14ten Maͤrz eine neue Muͤndung gegen Oſten, aus 
welcher eine ungeheuere Dampfs Wolfe emporſchoß und unter 
fuͤrchterliche Krachen eine Menge flüffiger Subſtanzen aus 
warf. In den folgenden Tagen wurde das Getoͤſe faft vers 
manent und man fahe Feuerfäulen empor fleigen, — auch 
hatte fic) die Deffnung um 60 Schuhe vergrößert und die andr 
geworfene Materie bildete um die Mündung her eine 50 Fug 
hohe Pyramide. Steine von bedeutender Größe murden zu 
einer unermeßlihen Höhe hinaufgefchleudert;. der unterirdifche 


. Donner ‚grollte von 10 zu 10. Minuten fort, und ſchon am 


2iften März bildete die neue Deffnung im Krater des Veſuvs 
eine Art von Kanal, aus welchem die innere Lava fich wie 
ein Tangfamer Feuerſtrom ergoß. Am folgenden Tage öffneten 
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fi) zwei neus groͤßere Muͤndungen, — und, man. Ponnte , 
felöft in Neapel die aus dem Krater aufbligenden Flammen 
fehen. Alle drei Mündungen bildeten ‚gegen Abend nur eine 
einzige, welche Steine und Lava. auswarf, — wodurch das 
am Fuße des Berges gelegene Städtchen, Torre del Greco, 
verſchlungen zu werden ſchien, und wodurch feine umliegenden 
Felder und Gärten allerdings graͤßlich verwuͤſtet wurden. | 

Die heftigſte Erplofion erfolgte am 22ften Maͤrz gegen 
Sonnen s Untergang. Der ganze Berg erbebte. Eine uner⸗ 
meeßliche Rauchſaͤule, durchwebt mit feurigen Subſtanzen, flieg 
himmelan und neigte ſich gegen Neapel hin, durch Brechung 
der Sonnenſtrahlen zum unausſprechlich erhabenen Schauſpiel 
verſchoͤnert. Rund um her müthete- zugleich ein furchtbarer 
Sturm und die Luft war mit gelblich grauen zerfloffenen Wolfen 
wie durchwebt. Der Sturm dauerte fort; aber der Berg 
ſchien ſich allmählig ‚zu beruhigen. Die Stöfe wurden zwar 
heftiger aber feltener, und am Aſten März öffneten ſich inner⸗ 
halb des Kraters abermals 18 kleine Muͤndungen, die Feuer, 
Rauch und Steine auswarfen. Der innere Zuſammenhang 
der tobenden Elemente bewirkte in Kalabrien zu gleicher 
Zeit mehrere Erdſtoͤße, wodurch befonders zu Palmi einige 
Gebäude umgeftürze wurden. Doch lief weiter feine Nachricht 
von bedeutenden Verwuͤſtungen und Lnglüdsfällen ein. - 


Sm Kirdhenftaate 

gab es noch viel geößere Carbonari-Greuel als im Königreich 
eider Sicilien. Es war, — tie aus dem vorigen Jahrgange 
unferer Zeits Geſchichte bekannt, — eine befonders autoriſirte 
Kriminal⸗Kommiſſion in die Legationen geſendet worden, um 
die dort vorgefallenen Mordthaten und aufrührerifchen Bewe⸗ 
gungen genau zu unterſuchen. Weil man aber ſchon geahnet 
- oder. Anzeige erhalten hatte, daß bedeutende Perfonen in jene 
Schandthaten mit verwickelt feyn möchten, war der Kommiffion 
tiefes Stillſchweigen bei ihren Verhandlungen zur Mflicht ges 
macht worden. Die Inquiſitoren fanden, zu Ravenna ange⸗ 
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langt, die Sache noch viel verwicelter, ala fle fi foldye ges 
dacht; denn die Unterfuhung ergab bald, daß Perfonen in 
viefelbe verflochten, welche ſich bislang von allen politifchen 
Umtrieben fern gehalten. Die Zahl der Inkulpaten belief ſich 
über 500, — und unter den Inhaftirten befand fi) fogar 
ein geſchaͤtzter Gelehrter, Namens Borghefe, der von jeher 
6108 feinen gelehrten Befchäftigungen zu leben gefchienen. Die 
Theilnehmer an dem, gegen den Kardinal Rivarola gerichs 
teten Meordanfchlage, wurden von einem ihrer Mitſchuldigen 
ſelbſt, — dem Sohne des Kutfhers Rivarolas, verrathen, 
da dieſer Elende die zur Entdeckung der Thäter ausgebotene _ 
Summe von 10,000 Skudi, in Verbindung mit der vers 
ſprochenen Straflofigkeit für den Angeber, zu lodend gefuns 
den, um ihr widerfiehen zu können. / 

Nun mußte endlich das Stillſchweigen gebrochen werben, 
da ſechs von dem eingekerkerten Verbrechern zum Tode vers 
dammt und am Gten Mai 1823 wirklich zu Ravenna hinges 
Tichtet wurden. Diefe Opfer der Kriminal-Juſtiz gingen mit 
großer — an Frechheit grenzender Entfchloffenheit zum Tode, 
Sonderbar genug ſchien aber die Öffentliche Meinung fich weit 
mehr für als gegen fie ausjufprechen. Denn außer dem 
päpftfihen, 800 Mann flarken, zur Bedeckung der Hinrichtung 
befehligten Militär, waren nur fehr wenige -Zufchauer bei ders 
felben anweſend; da doch die Hinrichtung gerade zur Zeit‘ der 
Handels s Meffe in Ravenna gefchahe, wo dieſe Stadt von 
fremden Käufern‘ umd Verkäufern angefüle ift. Auch ſorach 
ſich ſelbſt in Rom der allgemeine Wunſch für die Begnadigung 
des größten Theils der Inhaftirten um fo mehr aus, da nicht 
verheimlicht werden konnte, daß die Häupter der, größtentheils 
aus Carbonari beftehenden Bande, frühzeitig genug ſich durch 
die Flucht gerettet, und nur ihre verblendeten Werkzeuge in 
den Schlingen der KriminalsYuftiz zurückgelaffen hätten. Unter 
diefen Verblendeten gab es allerdings Einige, die fchon in den 
erften Sarboharis Prozeß verwickelt gemwefen, — und damals 
freigefprochen worden waren. Das Uebel lag: alfo tiefer, als 
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daß es dur ein ſchreckendes Strafs Erempel vom: Grunde ans 
hätte geheilt werden tönnen. Ja die päpftlichen. Kommiſſarien 
ſcheueten ſich ſelbſt, die innere und weitſchichtige Verzweigung 
der Verſchwoͤrung, nebſt dem wahren Grunde und Zuſammen⸗ 
hange ſo graͤßlicher Verbrechen aufzudecken, indem der amtliche 
Bericht Über das Strafurtheil der Hingerichteten und in con- 
tumaciam Zerurtheilten, fie nur im Allgemeinen als Sektirer, 
Mörder und Theilnehmer an Mordanfchlägen bezeichnete, — 
ja nicht einmahl einen fummarifchen Bericht über das peins 
liche Verfahren enthielt. Nur fo viel war klar, daß der 
Mordanſchlag gegen Rivarola fein individuelles Unternehmen, 
. fondern die Folge einer durch das Loos zugetheilten und in 
. den Statuten der Bande begründeten Verpflichtung gewefen feyn 
muͤſſe. Was war denn durch Beftrafung einzelner Werkzeuge einer 
foftematifchen Rache gewonnen, — wenn das fortwuchernde Gift 
nicht in der Wurzel gefaßt und vernichtet werden konnte? 
Der laͤngſt vermuthete Wechſel im roͤmiſchen Staatss 
Miniſterium fand wirklich um die Mitte des Jahres 1828 
ſtatt, indem der 8ajaͤhrige Kardinal Somaglia von feinem 
Amte ald Staats + Sefretair entlaffen und folches: dem Kars 
dinal Bernetti übertragen wurde. Bernetti, ein Mann 
von etwa funfzig Fahren, hatte gründliche juriftifche und 
theofogifche Kenntniſſe, bekleidete bislang mit allgemeinem Bei⸗ 
fall die Stelle eines Governatore von Rom, und hatte erſt 
kuͤrzlich vom Kaiſer Nikolaus das Großkreuz des polnifchen 
weißen Adlers Ordens erhalten. Man hoffte alle. von ihm, 
daß er im Sinne Gonfalvis zweckmaͤßige Verbefferungen 
der innern Verwaltung durchführen werde, Vermuthlich ges 
ſchahe es dann auch durch feine Einwirkung und auf feinen 
Rath, daß der Päpft noch vor Ablauf des Jahres eine große. 
* Veränderung im adıniniftrativen Perſonale vornahm, - Zum 
präfidenten der Münze ward nämlih Luigi Bortiglia, 
zum Präfidenten des Waſſer- und Straßen -Baumwefens Luigi 
Lanzelotti, — und zum Präfidenten der Getreide sWortäthe 
Bernardino Luzi ernannt. — Faſt alle Delegationen er⸗ 
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hielten zugleich neue Delegaten und Zaichia nebſt de Cuppis 
wurden zu Uditori di Rota erkohren. Früher fchon hatte der 
‚heilige Water den Kardinal, Doria Pamfili, zum Groß 
prior des Ordens St. Johann von Serufalem erklärt — und 
den. alten GeneralsLieutenant Bracci mit dem Titel eines 
—“ Kapitains in den Ruheſtand verſetzt. | 
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wWas nun das Kirchen: Regiment anbetraf, fo zeigte der 
heilige Water, fih in feiner Glorie und Machtvollfommenheit, 
befonders. in dem am 1äten December d. 3. abgehaltenen ges 
heimen . Konfiftortum. _ Denn Er entfhied da über die Bes 
fegung von fünf erzbifchöflichen und 22 biſchoͤflichen Kirchen, 
worunter freilich eilf in partibus infidellum waren, Auch 
wurden da neum fchon im Jahre 1826 kreirte aber in petto 

behaltene Kardinäle oͤffentlich proklamirt — und die rothen 
Hüte den Begluͤckten am 18ten December in einem öffentlichen 
Konfijtorium übergeben. 

Bemerkenswerth ftieg aud) unter dieſem Papſte der Jeſuiter⸗ 
Orden gleich einem Phoͤnix aus ſeiner Aſche zu immer groͤßerer 
Wirkſamkeit und thaͤtigern Leben empor. Das Ignatiusfeſt 
ward jetzt in Rom unter noch groͤßerm Zudrange von Vor⸗ 
nehmen und Geringen auf das Glaͤnzendſte gefeiert. Im Ans 
fange des J. 1828 leiſteten zwei Juͤnglinge aus den vor 
nehmften Zamilien des. Kirchenftaatd, nämlidy der Sohn des 
Prinzen Altieri und der des Prinzen Datrizi bei den 
Zefuiten Profeß. Gleichwohl war das Moviziat bei den Sefuiten 
faſt fo fireng als bei den Trappiiten, — und * dazu nicht 
einmahl auf eine gemwiffe Zeit beſchraͤnkt. 

An Streithaͤndeln hat es der römifchen Eurie wohl nies 
mals gefehlt, auch jegt waren deren einige. im Gange, welche 
bie ganze Klugheit und Gewandtheit der altrömifchen Politik 
in Anfprucy nahmen. Gegen Spanien, womit die Curie wegen 
der. Beſtaͤtigung der. füdamierifanifchen Bifchöfe in. Unfrieden 
gerathen war, that fie einen verſoͤhnenden Schritt durch Aus— 
lie ferung des Paters Alvarez: des Beichtvaters der ver⸗ 
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fiorbenen Königin von Spanien, dem biefe in der Beichte ein 
Geheimniß anvertraut hatte, das Alvarez dennoch einem 
vermeintlichen Bufenfreunde anvertraute, der. verraͤtheriſch davon 
bei Ferdinand VII. Anzeige machte, worauf die kaiegoriſche 
Forderung von Madrid: aus nach Rom erging, den Pater 
Alvarez auszuliefern. , Man gab den Unglücdtichen, der lange 
einfam und_ tadellos in Nom gelebt, der Wuth Ferdinands 
—Preis, — um höhere Zwecke deſto ſicherer zu erreichen. 
Wit der Regierung des Königreichs der Niederlande wollte 
die freundfehaftliche Werftändigung nicht fo leicht glücken. Celles 
hatte zu viel eingeräumt. Die Renitenz der General: Staaten 
ſchien unbefiegbar zu feyn, und der neue Staats; Sefretair 
. war alſo genöthigt, in dem fchon abgeichloffenen Koutordet⸗ 
bedeutende Milderungen zu bewilligen. 
Mit Frankreich fand ſchon uͤber Jahr und Tag eine 
widerwaͤrtige Spannung ſtatt, die ſich aus der Stiftung ber 
Dblati di S. Maria Virgine in Piemont herſchrieb, da dieſe 
auf Bertheidigung der päpftlihen Rechte abzweckende Stiftung, 
ihre Wirkfamkeit Über Piemonts Grenzen nad) Frankreich Hin 
auszudehnen firebte. . Damals wurde Montmorency von 
Kom abberufen; in Paris verbot man das Giornale 
ecclesiastico und in Rom die Etoile. Der Streit 
drehte fih um die vier Artikel der gallitanifhen Kirche. Aber 
- die Ultramontanen in Frankreich behaupteten den Wahlplag, 
— und nun entffand der neue Zwift über die Reformen, welche 
. das franzöfifche Miniſterium mit den Sefundair Schulen und 
den Eleinen Seminarien vornahm. Der Krieg fehlen einen 
ernfthaften Charakter annehmen zu wollen. Die Ultramonta⸗ 
nen, den Erzbifhof von Tonloufe an ihrer Spige, Hatten 
keck das Kriegess Panier erhoben. Da legte ſich aber bie 
ſchlaue Curia romana ins. Mittel, wohl wiflend, daß die 


rechte Zeit noch nicht gekommen, das Aeußerſte zu wagen 


Man rieth den ruͤſtigen Kämpfern für den hierarchifchen Despo⸗ 
tismus zur Ruhe und zum Gehorfam, — und der auflodernde 
Brand wurde noch einmahl mit Aſche bedeckt und ſcheinbar 
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erſtickt. Der frivole Geiſt der Aufklärung ſpukte auch in der 
Schweiz, beſonders im Kanton Aargau, und verkuͤmmerte der 
Curie vollſtaͤndigen Sieg — durch Milderung des Konkordats 
über Stiftung und Begrenzung des neuen Bisthums. Nach— 
geben zu rechter Zeit, jedoch mit ſteten Reſervationen im 
jeſuitiſchen Sinne, und trotzend durchfahren, wenn es wiederum 
die Zeit erlaubte, war von jeher der Curie beliebteſte Maxime, 
— und ihre Fortdauer hat fich dem aufmerkfamen Beobachter 
durch manche Thatfache auch im Jahre 1828 Beurfundet. 

Noms frommgläubige- Bewohner fahen in dieſem Jahre 
wiederum feltene und Schrecken erregende Natur» Erſcheinungen 
in ihrer Mähe. “Die Berge in Noms Nähe waren im Bes 
ginnen des Sahres mit einem glänzenden Schnee s Schleier _ 
‚überzogen. Auf dem alten Soracte lag der Schnee 15 Fuß 
body, und in Rom ſelbſt blieb er mehrere Tage auf dem hart 
gefrornen ‚Boden liegen. - Ein bei Menfchens Gedenken uners 
hoͤrter Anblick! Im Monat Auguft eben diefes Jahres aber 
erblickte das Auge in der ganzen Campagna di Roma feinen 
gruͤnen Grashalm mehr — und die faſt drei Monate ans 
haltende Dürre entzündete die Waldungen in der Fayola, 
‚wovon in dichten ſchwarzen Wolken der Rauch ſich über Rom 
hinwaͤlzte. Da gab es nun aud) ein feltfam neues Schaufpiel; 
denn man fahe auf ber Tiber das erfte Dampffchiff die aus 
ber See kommenden Schiffe ſtromaufwaͤrts nach Rom bugfiren, 





Die Staaten des Königs von Sardinien 


blieben im Jahre 1828 keinesweges frei von uncuhigen Ber 
wegungen. Den: aus Frankreich mit ihren weitausfehenden 
Planen verbrängten. Jefuiten bot man in Chamberp,- der 
Hauptſtadt Savoyens, welche fürzlic, in der Perfon Anton 
Martiners einen neuen Erzbifchof erhalten, Schutz und 
Unterftügung mittelft bedeutender Fonds, welche für fie bereit 
lagen. Es mußten aber wohl zu gleicher Zeit ſtaatsgefaͤhrliche 
Umtriebe entdeckt worden ſeyn, da nach Ankunft eines Eilboten 
l 3 2 
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aus Turin in der Mitte des Jahres ploͤtzlich mehrere als ver⸗ 
daͤchtig bezeichnete Perfonen in Savoyen verhaftet würden, 
Unter diefen befand fich fogar der General Defair, — und 
es mochte alfo wohl von feinen geringfügigen ftaatsgefährlichen 
Umtrieben die Rede feyn, da gegen Mearfeille hin, unter dem 
Vorwande eined Sanitätss Kordons, ein fardinifches Truppens 
korps zufammengezogen, auch die Feſtungen Piemonts mit uns 
gewöhnlicher Thätigkeit in Wertheidigungsitand gelegt wurden. 

Der König Karl Felir erfchien felbit am Ende des 
Julius zu Chambery und traf dort mit dem Großherzoge von 
Toskana, welcher die ſavoyiſchen Bäder befuchte, zufammen. 
Die Zeitungen aus jener Gegend behaupteten zwar: jene Zür 
ſammenkunft habe durchaus feinen politifchen Zweck; die allges 
meine Meinung legte ihr aber beftimmt den Zweck einer Ders 
abredung (unter beiten Souverainen), wegen der angefochtenen 
fardinifhen Thronfolge bei, Eine Vermuthung, welche ſich 
allerdings durch Ereigniſſe, die Hier nicht anticipirt werden 
dürfen, als nicht aus der Luft gegriffen bejtätigte. 

Den Geiſt der fardinifchen Staatsverwaltung hat — 
Zeitgeſchichte fruͤher ſchon zur Gnuͤge charakteriſirt. Er blieb 
ſich gleich in feinem Neaktionss Prinzive, deſſen Wirkſamkeit 
ſich auch jetzt durch einzelne Thatſachen bewaͤhrte. Ein altes 
Edikt vom Jahre 1622 verbot jedem Proteſtanten oder Wal⸗ 
denſer, außerhalb des engen Bezirkes der oberen Thaͤler im 
Sprengel von Pignerol zu wohnen, oder auch nür voruͤber⸗ 
gehend ſich aufzuhalten. Man hielt nun jenes ftrenge Edikt 
für laͤngſtens veraltet und vergeffen, weswegen ſich mehrere 
Proteſtanten in Turin felbjt als fleißige Handwerker und Handels/ 
leute niederselaffen, während noch viel mehrere fich in den bes 
-nachbarten Dijtritieen Dignerols Grundeigenthum erworben 
und angefiedelt hatten. Alle diefe friedlich s arbeitfamen Familien 
erhielten aber vor Ablauf des Jahres 1827 durch Königliche 
Cedulen den unnachſichtlichen Befehl: ſofort ihr außerhalb jener 
Thäler erworbenes Eigenthum zu veräußern und ſich dorthin . 
zurücd zu begeben, wo ihnen einzig gefkatter fey, bleibende 
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Wohnſitze zu Haben! Was bedarf es meiter als diefer Thatſache, 
‚um zu erkennen, weß Geiftes Kinder die Ruderfuͤhrer des 
ſardiniſchen Staatsfchiffes waren und nad welchem Kompaffe 
fie fteuerten? 

Zu den gluͤcklichen Erelgniffen * der verwahrloſeten Inſel 
Sardinien gehoͤrte die Entdeckung ergiebiger Steinkohlenlager 
auf ihrer weſtlichen Kuͤſte, wodurch es nun moͤglich gemacht 
werden konnte, eine regelmäßige Dampfſchiffahrt zum großen 
Nutzen des infularifhen Verkehrs mit dem Fejtlande einzuführen, 
Es war auch an der Küfte eine neue Korallenbank von fehr 
ergiebiger Ausbeute ‚entdeckt worden! 
| Genua, das flolje, von feiner vormaligen Höhe fo tief 

herabgefchleuderte Genua, wurde am Yten Oktbr. d. J. von 
einem ſchreckenden Erdbeben heimgefucht, das großen Schaden 
anrichtete, — und fih fogar am ſ17ten deſſelben Monats 
wiederholte. Das furchtbare Phänomen verfpürte man aber 
nicht blos in ganz Piemont, fondern auch zu Mailand, 
Lugano, Seren« und Trient. 





Aus dem Großherzogthume Toskana, 
wo die Carbonarijagd bei weitem nicht ſo eifrig als im Kirchen⸗ 
ſtaate, in Neapel, in Piemont und dem lombardiſch⸗venetianiſchen 
Koͤnigreiche getrieben ward, erhielt man erfreulichere Nachrichten, 

die auf eine milde und fuͤr zweckmaͤßige Verbeſſerungen zum 
Wohle der Unterthanen beſorgte Verwaltung hindeuteten. Alſo 
befahl im Monat November 1828 der Großherzog, ſofort Ans 
ftalten zur Austrocknung des Sees von Cajtiglione zu treffen. 
Bislang waren nämlich die Ebenen von Groſſeto, oder die 
fogenannte Maremma, melde fihb von Piombino bis 
Orbitello erfiredt, ein völlig verpefleter, unbewohnbarer 
Landbſtrich. Die freie Verbindung, welche. im Alterthume 
zwifhen dem See von Caſtiglione und dem Meere beitand, 
hatte der Unverſtand des Mittelalters durch einen ſtarken 
Damm gefperrt, — und ſeitdem begann der See zu flagniten, 
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verbreitete ſchon feit Sahıhunderten Krankheit und Tod um 
fih her. Gelang aber, was ber Großherzog beabfichtigte, 
und wurde, wie man hoffte, dem ſtagnirenden Gewaͤſſer etwa 
in zehn Jahren freier Ausfluß ins Meer verfhafft, fo mußte 
nad, 40 bis 60 Jahren die verrufene Maremma einen eben 
fo erfreulichen Anblick als das glückliche ſchoͤne Kampanien dars 
bicten. Den jetzt regierenden Großherzog trieb zu diefem Unters 
nehmen aud das ermunternde Vorbild feines Vorgängers, bes 
verftorbenen Großherzogs, welchem es gelang, durch mohls 
geleitete Arbeiten das eben fo verpeftete Chiena’Thal in 
einen der fruchtbarften Landflriche Toskanas zu verwandeln. 

Während unter Karl Felix Scepter die unglücklichen Wals 
benfer feindfelig bedrückt und geplagt wurden, gebieh zu Florenz 
unter den Augen des Großherzogs der proteftantifche Gottess 
dienſt auf eine erfreuliche Weiſe. Die dortige proteftantifche 
Gemeinde beftand aus etwa 200 Mitgliedern. Ihr Prediger, 
Eolomb, war. aus der franzöfifchen Schweiz nad Florenz 
gefommen und verwaltete fein Amt mit Ernft und Würde, 
Die Regierung legte ihm bei feiner Amtsführung durchaus 
fein Hindernig in den Weg, erlaubte fogar, daf in italienifcher 
Sprache gepredigt werden durfte. - Nun ward der proteftantifche 
Sottesdienft aufänglid aus Neugier auch von Stalienern, und 
unter diefen fogar von Perfonen hohen Standes beſucht. Die’ 
verkehrten Anfichten von der Befchaffenheit des proteftantifchen 
Glaubens und Ritus verfchwanden aber dadurch immer mehr, 
— und es war wirklid ſchon viel dadurch gewonnen, daß alle 
Katholiten, welche auch nur einmal dem proteftantifcher 
Sottesdienfte in Florenz beimohnten, wenigftens von dein Wahne 
geheilt wurden: es feyen bie evangelifchen bloße Deiſten⸗ — 
oder gar Atheiſten. 

Der Herzog von Lucca, welcher viel mit ſeiner Se 
mahlin in Deutfchland herumreifete, fogar die Quäfer s Ver⸗ 
fammlung in: Pyrmont mit feiner Gegenwart beehrte, und 
- mochte fid) ſchon lange von jenem zur Intoleran — 
Wahne befreiet fuͤhlen! 


* 





Skandinavien im Jahre 1828. 


Schwedens Bevoͤlkerung. 


Ein⸗ beſonders zur Ausmittelung des wahren Verhaͤltniſſes 
der Bevoͤllerung Schwedens niedergeſetzte Komite legte dem 
Könige in der Mitte des Jahres 1828 eine Tabelle der Des 
voͤlkerung des Reiches in den fünf Jahren 1821— 1825, eins 
Schließlich, vor, woraus ſich ergab, daß Schwedens Bevölkerung 
in dem genannten Zeitraume um 69,212 Seelen zugenommen 
habe. Dagegen war auffallend genug die Bevölkerung der 
Hauptſtadt in dem fraglichen Zeitraume in beftändiger Abnahme 
gewefen, und die Geburts, und Sterbeliften vom Jahre 1827 
- gewährten fogar das traurige Refultat, daß in diefem Jahre 
1,439 Menſchen mehr geftorben als geboren waren. Das 
Mißverhältnig erfchien jedoch am auffallendften bei den in 
Stockholm garnifonivenden, etwa 3,500 Mann betragenden 
Regimentern. Die Urſache konnte, bei guter Wohnung, Des 
Eleidung und Nahrımg des Soldaten, — gewiß nur in beffen 
unordentlicher Lebensweife — und befonders in dem übermäßigen 
Genüffe des Branntweins geſucht werden. a 
Nach jenen Liften beftand am Schluffe des Sahres 1825 
‚die Gefammt s Bevölkerung Schwedens aus 2 Mill., 771,252 
- Perfonen. Es befanden ſich darunter 10,499 Adliche, 13,977 
Geiftlihe, 66,604 Bürger, — und der Übrige Theil beftand 
aus Bauern. Die Zahl der Eivils Beamten, — bie vom 
geiſtlichen Stande nicht mitgerechnet, — betrug 9,271. 
Offiziere bei der Land und Seemacht zählte man 2,1995 — 
die Zahl der Soldaten und Matrofen in wirklichen -Dienfte 
wurde: auf 40,159 angegeben, "Aber im ganzen Reiche gab es 
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nur 845 Juden in faft ganz — Verhaͤltniß beider Ser 
ſchlechter. Die ftärkfte Bevölkerung hatte das Gouvernement 
von Chriftianftadt, nämlich auf der Quadratmeile 3,682 
Menfhen; die fShmwächfte dagegen Nordbbotnien, wo auf 
einer Quabratmeile nur 57 Menſchen lebten. 


Schwedens Berwaltung im Jahre 1828 


geugte allerdings von einer gewiſſen Aengftlichkeit der Regierung, 
— dund unterlag, aus dem Gefichtspuntte des fo gepriefenen 
fiberalen Syſtems betrachtet, — manchem Tadel. Die ges 
priefene Frucht ‚einer freien Verfaffung, die Preßfreiheit, 
gedieh ja in Schweden nur fümmerlih. Sm Sjanuar d. 5. 
wurde die Zeitung Stockholms Merkurius, auf Befehl des 
Hof⸗Kanzlers verboten, weil fie-einige böswillige Bemerkungen 
über gewilfe Staats; Beamte gemacht, — und fid dazu der 
falfhen Form einer Korrefpondenz über ein Handelshaus bes 
dient haben follte. Der Redakteur wußte ſich freilich bald 
durch ein anderes neugeborenes Blatt, Stodholms After 
blad. benannt, ſchadlos zu halten und feine Abonnenten zu 
‚befriedigen, 


Daſſelbe Schickſal traf auf des Hofs Kanzlers Befehl 
feh8 Monate fpäter das Nyaͤre Converſations-Blad, 
weil ſich darin eine Vergleichung zwifhen dem Aten Julius 
und dem 17ten Mai, den Sjahrestagen der nordamertfanifhen 
und normegifchen Freiheit fand, wobei der Verfaſſer ‚gefagt : 
Allee, was der Graͤnskaren, die Stodholms Poften 
und die Stodholms Tidning wider die Norweger ges: 
ſchrieben hätten und noch fehreiben- möchten, wuͤrde nur dazu 
dienen, in Schweden die Zahl derjenigen zu vermehren, bie 
fi) darnach fehnten, mit den Normwegern gleihen Nationalgeift 
- und gleiche Inſtitutionen zu haben. 


Schlimmer als diefen ‚beiden Journaliſten — es dem | 
Mrotokoll s Sekretair im Departement der Kolonieen, - Hrn. 
Brummer, weil er die in einem normwegifchen Blatte ges 
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“ gebene Antwort auf das Nundfchreiben des Reichsſtatthalters, | 
Srafn Platen?) (in Betreff des Sjahrestages der Kon⸗ 


| ſtitution von Eidewold), — ins Schwediſche überfegt hatte. 


Der Hofs Kanzler. belangte Ihn deswegen Eriminell; das Gericht 
verurtheilte ihn zu einer Geldftrafe von 100 Thlr. Reichsgeld, 
— und der König entfegte ihn durch ein Dekret vom 2ten 
Junius d.5. feines Dienſtes. Brummer ward jedoch durdy 
ſolche Strafe fo wenig gefchrecft, daß er gleich eine andere. 
Brofpäre unter dem Titel: Noli me tangere heraus— 
sad, — wegen welcher der Hofs Kanzler einen neuen fistas 
liſchen Prozeß gegen ihn erhob, wobei aber der kuͤhne Mann, 
für den die öffentliche Meinung laut ſprach, fo glüdlich war, 
von der Jury völlig freigefprochen zu werden, 


Diefe Thatfahen werden hinreichen, um fich einen ger 
nöügenden Begriff von dem Umfange der fehwedifchen Preßs 
freiheit im Sabre 1828 zu bilden! Won der Aengitlichkeit der 

Regierung ruͤckſichtlich fortwährend befürchtete ſtaatsgefaͤhr⸗ 
licher, wohl meiſtens aus dem Auslande fommender Umtriebe, 
giebt ſchon das DE ON des Stockholmer Oberſtatthalters 
vom 1öten April d. J. einen anſchaulichen Begriff. Das 
fragliche Publifandum enthielt nämlich eine Aufforderung an 
alle Fremden, die ſich Gefcyäfte wegen in Stockholm aufhielten, 


fid) unverzüglich bei dem Minifter der auswärtigen Angelegens ⸗ 


heiten zu melden und Auskunft über ihr Thun zu geben, 
wenn fie anders große Unannehmlickeiten zu vermeiden und 


a) Der MNeichsftatthalter von Norwegen, Graf Platen, hatte 
am 26jten März d. J. ein Umlaufichreiben erlaffen, in welchem 
er beftimmt die Feier des ATten Mais (des Jahrestages der 
Eidswolder Konftitution), tadelte und darauf antrug, die Norz 
weger möchten fünftig den Aten Auguft, wo die Feindfeligkeiten 
zwiſchen Schweden und Norwegen aufhörten, oder den 20ften 
Dftober, an welchem der Storthing die Vereinigung mit Schweden 
befretirte, ald Stiftungstag Ihrer jetzigen Freiheit und ihres Wohl: 
ftandes feiern. — Die Antwort auf jenes Cirkular war fehr 
berb und faſt zevolutionair, 
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ſich noch laͤnger in Stockholm aufzuhalten wuͤnſchten. Ein 
Hr. Du Mesnil, der von Chriſtiania nach Stockholm ger 
kommen, um dort oͤffentliche Vorleſungen uͤber die franzoͤſiſche 
Sprache zu halten, — war kurz vorher als ein verdaͤchtiger 
Menſch aus. Stockholm verwieſen worden! In dieſelbe Kater 
gorie moͤchte auch wohl die von der ſchwediſchen Regierung 
an mehrere europaͤiſche Hoͤfe geſendete Note zu bringen ſeyn, 
welche einzig eine der neuen Dynaſtie anſtoͤßige Titulatur 
des Prinzen Guſtav von Schweden zum Inhalte und Zwecke 
hatte! Karl Johann und fein Sohn Oskar fühlten 
immer noch Schwedens und Norwegens Thron unter ſich 
ſchwanken. Ihre Politik beobachtete daher mit ängfklicher 
Sorgfalt jeden Schein einer Beeinträchtigung ihrer neu ers 
worbenen Herrfcherrechte, und jede Kunde, — wahr oder ers 
dacht, — von tief angezettelten Planen zum Umſturze ihrer 
Herrſchaft trübte gewiß eine Zeitlang die theuer erfaufte Ruhe 
des 64jaͤhrigen, in der Schule der Revolution über den fchnellen 
Wechſel irdiſcher Macht durch tauſend graͤßliche Erfahrungen 
hinlaͤnglich belehrten Koͤnigs! Ob er nun auf der wunderbar 
erklommenen hoͤchſten Stufe menſchlicher Hoheit und Groͤße ſich 
zufriedener und gluͤcklicher fuͤhlte, — als der aus ſeinem Vater⸗ 
lande verbannte, leidend und in ſich gekehrt durch Leipzigs 
Gefilde hinwandelnde Obriſt Guſtavſon bei ſeinen apoka— 
lyptiſchen Träumen ſeyn mochte? iſt wohl eine ſchwer zu bes 
antwortende Frage! 

Der Wahrheit getreu, durfte freilich Karl Johann 
von feiner Regierung behaupten, daß fie mehr als irgend eine 
feiner Vorgänger, zur Befefligung und Erweiterung des innern 
Wohlftandes der ſchwediſchen Nation beigetragen habe. Der 
Aderbau war gehoben und durch Theilung der Ländereiem ers 
feichtert worden, Nach Beitreitung der auf das Budget ges 
brachten Ausgaben und felbft nach Deckung der unvorherges 
fehenen, hatte die Regierung eine Summe von faſt zwei 
Millionen Thalern in das Tilgungs-Comptoir niedergelegt, In 

das Rechnungsweſen war firenge Regelmaͤßigkeit gebracht wor⸗ 
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den, und in den verſchiedenen Staats-Kaſſen befand ſich, — 
die noch nicht eingegangenen Auflagen mit gerechnet, — am 
Schluſſe des Jahres 1828 eine Reſerve von fuͤnf Millionen 


Thalern. Die Bank hatte durch vortheilhafte Ankaͤufe ihre 


Es 


baaren Fonds um eine Million vermehrt, — und deswegen 
auch die Zettelmaffe vergrößert. Die Kommunikationen im 
Innern des Reiches hatten bereits eine engere Verbindung 
zwifchen den verſchiedenen Provinzen bewirkt, als jemals vorher 
ftatt gefunden. An der ſchwediſchen Seite war die Strafe, 


. welche über die Alpen des Nordens big nad Drontheim 


führen follte, bereits vollendet. Die Aufräumung der großen 
Fluͤſſe war nicht unterbrochen worden, und die Fortfeßung 
diefer Arbeiten, wie auch der an den Seefüften begonnenen, 


| verfprady befriedigende Reſultate. Nur des Heeres Bedärfniffe 


hatten noch nicht befriediget werden koͤnnen; doc) waren Huͤlfs⸗ 
quellen zu deren Befriedigung vorhanden. Kein Unfall hatte 
in den letztverfloſſenen Jahren die Ruhe und das Gluͤck Schwer 
dens geftört; — alfo hatte aud) das alte Schweden feinen‘ 
Rang unter den Nationen behauptet. 

Tragte man im Einzelnen, was kürzlich zum Wohle 
Schwedens gefchehen? — fo konnte geantwortet. werden: im 
Anfange diefes Jahres hat der König der zur Prüfung des 
Öffentlichen Unterrichts gebildeten Komité befohlen, fofort die 
Pruͤfungsſchulen der verfchiedenen Lehrmethoden zu organifiren, 
— und fhon im Februar wurden zur Eröffnung jener Schulen 
fämmtliche Lehrer ernannt. Die Kranken; Anftalten erhielten 
durch Errichtung eines neuen Hospitals in der füdlichen Vor⸗ 
ſtadt Stockholms eine bedeutende Erweiterung — und der 


‚König gab dazu ein der Krone gehöriges Hans Her. Auch 


das alte Lazareth follte eine Erweiterung erhalten, wozu die 
Stadt 50,000 — und der Fiskus 50,000 Thaler herſchoſſen. 
Die Pferdezucht war durch Verwendung großer Summen, ber 
fonders durch Ankauf von Pferden aus Beffarabien bergeftalt 
verbeffert worden, daß ſchon in den nächften Jahren der Ber 
darf der fchwedifchen Neiterei, wofür. bislang große Summen 
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ins Ausland gegangen, — mit — — beſtritten 
werden konnte, 


Fuͤr das Handels / Intereſſe hatte ſich die Regierung wie⸗ 
derum hoͤchſt beſorgt und zu deſſen Beguͤnſtigung thaͤtig bes 
wieſen. Der ſchon lange Zeit mit Rußland unterhandelte 
Handels s Traktat war im März d. J. von dem ſchwediſchen 
Geſandten, Palmftjerna, und den ruſſiſchen Miniftern, 
Meffelvrode und Rehbinder, zu Stocdholm unterzeichnet 
‚worden. Zum Schuße des ſchwediſchen und normwegifchen Hans 
dels im mittelländifchen Meere und in der Levante lief am 
2Often April d. J. der Kontres Admiral Nordenstidld mit 
drei fchwedifhen und. zwei norwegiſchen Kriegeſchiſfen von 
Karlskrona aus. 


Freilich fehlte es auch nicht an traurigen und ſchreckenden 
Ereigniſſen. Abo ward im legten Monate vorigen Jahres 
wiederum durch eine Feuersbrunft heimgeſucht, die vier große 
Häufer und mehrere mit Waaren angefüllte Magazine vers 
zehrte. Ein Ungluͤck, wodurd unter vielen andern DVerlierens 
den, ein Stockholmer Kaufınann allein 40,000 Thaler eins 
buͤßte. Auf der Infel Gothland waren in Folge des herrs 
fchenden Mangels viele Krankheiten und eine aͤußerſt große 
Sterblichkeit herrfchend geworden. - Die geringe Volksklaſſe 
hatte dort feine andern Nahrungsmittel, als ſchlecht gefalzene 
Heringe und Rumfordſche Suppe; — aber auch dieſe nicht 
einmahl in hinlaͤnglicher Menge. 


Zu den ſchreckenden Erſcheinungen — die außerordent⸗ 
liche Verſtaͤrkung der ruſſiſchen Beſatzung auf der Inſel Kland. 
Jene Beſatzung war im Auguſt d. J. bis 6,000 Mann ange⸗ 
wachſen und die Inſel faſt auf allen Seiten von ruſſiſchen 
Kanonierboͤten umgeben. Deutete dieſe Maaßregel auf einen 
befuͤrchteten Angriff von Seiten der Engländer, die etwa da—⸗ 
duch den Türken Luft machen wollten, — oder auf eine 
Demonftration gegen Schweden, das fräherhin nie gefäumt, 
einen zwifhen Rußland und der Pforte ausgebrochenen Krieg 
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zur Förderung feiner Intereffen zu benugen? — Unter ſolchen 
Auſpicien nahete heran 


Der ſchwediſche Reichſtag im Jahre 1828. 


Dieſer ſollte am Aten November beginnen, und man 
war ſchon im September durch das ganze Koͤnigreich mit den 
Wahlen beſchaͤftigt. Die Gouverneure und Oberbeamten der 
Provinzen erhielten von der Regierung beſtimmte Weiſungen, 
ſich keinerlei Einwirkung auf die Wahlen zu erlauben. Die 
einzig angefochtene war die des Richters (Haͤradshoͤfding) 
Wickmann als Repraͤſentant des Bauernſtandes fuͤr die 
Provinz Upſala. Allein der kluge Mann gab dem Sunas - 
Hofgerichte fein Richters Patent zurück, — und fo konnte bie 
Wahl nicht weiter angefochten werden. 

Nach alter Obfervanz findet verfaffungemäßig der Zufams 
mentritt der fchwedifchen Reichsſtaͤnde alle fünf Jahre in der 
Hauptſtadt Stockholm flatt, Nur außerordentliche Fälle bes 
rechtigen den König, in der Zwifchenzeit die Reichsſtaͤnde zus 
fammenzurufen, wie denn aud wichtige Umjtände die Wahl 
“ eines andern Drts zur Reichstags; Berfammlung rechtfertigen 
können, Im Ritterhaufe ift das Haupt einer jeden ſchwediſchen 
Adels; Familie. felbjtberufener Reichstags Mann, Erſcheint der 
nicht, hat ein anderes Glied der Familie das Recht, feine 
* Stelle einzunehmen, Die Erzbiſchoͤfe, die. Bifcyöfe und die 
erften Paftoren Stockholms beruft der König ſelbſt zum Reiches 
tage, Die übrige Geiftlichkeit innerhalb der zwölf Bisthuͤmer 
wählt ihre Bevollmächtigten frei. Aus einigen Bisthämern | 
erfcyeinen drei, — aus andern ſechs, die "aber ſaͤmmtlich 
(bis auf einen Adjunkt,) Pfarrherren ſeyn muͤſſen. Die 
Akademien zu Upfala und Lund, wie auch die Akademie 
der Wiffenfchaften zu Sto@holm fügen dem geiſtlichen Stande 
jede noch zwei Abgeordnete bei; doch dürfen dieſe Abgeords 
neten weder adelichen noch geiftlichen Standes feyn. — Beim 
Bürgerfiande verordnet Stodholm durch Wähler zehn 
Keichstags » Männer, wovon drei FAIR! Perfenen feyn 


654 - 


muͤſſen. Gothenburg fendet auch drei. Die Städte der 
erften und zweiten Klaffe fenden jede zwei; die übrigen Städte 
jede nur einen Bevollmächtigten. Doc können von den 
letzteren fih auch zwei bis drei über einen Neichstagss 
Mann vereinigen; aber Keiner darf als Keichstaggs Mann ers 
fheinen, der nicht wenigftens drei Jahr Bürger oder Mas 
giſtrats Perfon der Stadt gewefen if. Der Bauernftand 
wähle diſtriktsweiſe nach der Zahl der Höfe einen, innerhalb 
bes Gerichtsſprengels angefeffenen Grundeigenthuͤmer, weldyer 
feinem andern Staate angehören und. fein Öffentliches Amt im 
Staate bekleidet haben darf. Es können fid auch mehrere 
Diſtrikte innerhalb einer Provinz über einen Bevollmächtigten 


vereinigen. Die Diäten ber Reidystagss Männer werden von 


den Prinzipalen beftritten. 

Den Landmarfchall, tie auch die Sprecher des Bauern⸗ 
und Buͤrgerſtandes ernennt der König; der Geiſtlichkeit⸗Sprecher 
aber iſt zufolge des Grundgefeges immer der Ergbifchof, Dies 
fesmal ernannte der König zum Landmarſchall wieder den 


Grafen de Gier; zum Sprecher des Buͤrgerſtandes den Buͤr⸗ 


germeifter von Sundswall, Dr. Ullbary — und zum 
Sprecher des Bauernflandes den Reichstags: Mann von Gefles 
borgssLehn, Lougberg. Als Sprecher des. geiftlihen Stans 
des trat der Erzbifchof v. Rofenftein auf, Die Reichstags; 
— aber mußte vom juͤngſten Biſchofe gehalten werden; 

— diefesmahl alfo vom Biſchofe Thyfelius in Strengnaͤs *), 
Die Anzahl der auf dem diefesjährigen Reichstage gegen⸗ 
waͤrtigen Reichstags; Männer belief fih auf 540, wovon 323 


dem Ritters und Abdelftande, — 57 der. Geiftlichkeit, — 44 


"der. Bürgerfchaft und 119 dem Bauernftande angehörten. Alle 
dießmahl gewählten Reichstags » Männer waren Freunde der 
Ordnung und: der Freiheit; — und fo hoffte man, daß die 


— der ————— zu ——— BIRNEN aus⸗ 





Die Reichstags⸗ Predigt * gehalten über den Text Plalm 29 


v. 11: „Der Herr wird feinem. Volle. Kraft geben." 


- 
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fallen wuͤrden. Wichtige Gegenftände in finanzieller, nitlitäch 
feher und merfantiler Hinſicht, mußten allerdings, wie au 
ernfte Prüfungen des neuen bürgerlihen, — und des: projefs 
tirten Militärs Gefeßbucyes zur Sprache kommen! 

Am 1Aten November machten die vier großen Deputas 
' tionen dem Könige und der Königin. ihre Aufwartung: — und 
wurden mit. fehönen, angemeffenen ‚Redensarten vom Könige 
empfangen. ‚Folgenden Tages. fand mit herkömmlichen Feier 
Sichkeiten die Erdffnung des Neichstages ſelbſt ftatt, wobei des 
Königs Eroͤffnungs⸗ Rede vom Kronpringen Os kar, — der 
kuͤrzlich zum Generaliſſimus des ſchwediſchen Heeres ernannt 
worden, — verlefen wurde. Sie enthielt eine erfreuliche Dar 
ftellung der gegenwärtigen Lage des Reichs, — und ſchloß mit 
den Worten: „Abgeordnete der Nation! Erfüllt eure ehrens 
„vollen Aufträge! Beſtrebt Euch, jene milde Freiheit zu vers 
„ewigen, die jeden Bürger vor Unterdruͤckung fichert, ohne in 
„die Autorität des Monarchen einzugreifen. Steht. der: Negies 
„rung in ihren gemeinnägigen Entwürfen bei! Bedenkt, daß 
„fie die Nationalwärde ohne Euere Mitwirkung nicht aufrecht 
„erhalten kannt Adel, Geiftlichkeit, Bürger, Bauern, Wir 
„zufammen bilden das Gewebe des Bun Laßt uns fireben, 
„daß es unaufloͤslich ſey!!“ 

Die koͤniglichen Propoſitionen, — nun verleſen wur⸗ 
den, betrafen zunaͤchſt die Beduͤrfniſſe des Staatsweſens und 
beſtimmten die Ausgaben vom J. 1829 an gerechnet, bis zum 
nächften Neihstage, auf die jährliche Summe von 8 Mill, 
879,700 Thaler, Dagegen wurden die jährlichen: Einnahmen 

nur auf: 7 Mill. 171,470 Ihaler Banko berechnet; weswegen 
alſo eine befondere Bewilligung von 1 Mill, 708;230 Thalern 
erforderlich ward. Beim vorigen Reichstage war freilich auch 
ein Defizit geweſen, das durch verwiliigte außerordentliche Aufz 
lagen gededft werden mußte. - Das gegenwärtig angegebene 
‚ Überftieg aber jenes jährli um die Summe von 54,730 
‘Thaler; — amd fo Eonnte der Steuerdruck nicht, — wie 
. man doch gehofft, — gemildert; — er mußte vielmehr vers 
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groͤßert werden! — Neben jenen Ausgaben verlangte aber 
ber König noch eine befondere ‚Bewilligung von 2 Mill. 951,000 
Thalern zur Ergänzung der Sands, und von 640,000 Thalern 
zur Ergänzung der Seemacht. Beide Summen ‚folften vers 
‚ mittelft zinstragender Staats ; Obligationen in einem Zeitraume 
von fünf Jahren erhoben: werden, — und ber König hoffte, 
daß die Meichsftände wohl im Stande: feyn würden, ben zur 
Beftreitung der Zinfen und der, Amortifationss Gelder nöthigen 
Fonds auszumitteln. — Andere ‚minder wichtige. königliche 
Propoſitionen betrafen die Wafferleitungen in Karlskrona; die 
Salpeter » Abgaben und deren Verwaltung; die Scagungss 
gründe verſchiedener Säge, Walfes und Stampfs Deühlen; 
den erhöhten Beitrag zur. Unterſtuͤtzung der Soldaten; Leiftung 
in den Provinzen Kronberg und Colmar; die von einigen 
Ortſchaften machgefuchte Befreiung von jener Leitung; Die 


Pferdes Rekrutirung der fogenannten Extras Rotteringss Schuls 


digen u. ſ. f. 

: &8 fehlte auf biefem Reichstage, — mo in der Ver— 
ſammuns der Ritterſchaft der Staatsrath, Graf Stidldes 
brand, ein ehrwuͤrdiger Greis, welcher vier Negierungs / 
Wechſel in Schweden erlebt, feine AbſchiedsRede hielt und 
feierlich erklärte: daß er jederzeit Nechenfchaft von feinem 
Thun abzulegen, bereit fey, — feinesweges an einer heftigen 
Dppofition gegen die Negierung, Im Nitterhaufe wurde naͤm⸗ 
lich von jener keck behauptet: daß der König durch die zuleße 
von ihm ausgefertigte Ritterhauss Drdnung die Schranten feiner 
fonftitutionellen Gewalt überfchritten habe, und daß alſo darauf 


# 


gedrungen werden müffe, folhen Gewaltſchritt zuruͤck zu thun, 


Bei diefer Gelegenheit hörte man die heftigften Aeuferungen 
gegen die Minifter, welche beſchuldiget wurden, daß alle ihre 
Maaßregeln nur darauf abzielten, die Lönigliche Macht auf 
Untoften der Nation zu vergrößern. - 

Im Buͤrgerſtande, wo die Wahl des von den Städten 
Wadftena, Akerſund und Sigtuna erkohrenen Reiches 
2098: Mannes verworfen wurde, weil biefer ſchon feit mehrer 


« 
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Yahrem: in ber Hauptſtadt anfaffig und Einfluͤſterungen antis 
Eonftitutioneller Art: zugänglicd, geworden fey, —. ging es nicht 
minder unruhig her... Der Vauernftand aber, dem der König 
verwilliget hatte, für diefen und den naͤchſtkommenden Reichstag 
feine beiden Notare felbjt zu verordnen, da fothane Verordnung 
doc) :fonft ein Vorrecht des. Königs war, hielt ſich vorerft noch 
ruhig, — bis die Ausfchäffe der Stände organifirt waren und dats 
. auf der heftige Streit über die Derfentlicykeit der Verhandlungen 
losbrach. Ereigniffe, weldye der künftige Jahrgang diefer Zeitz 
gefehiche im Sufammenpange nach Grund und Folge darftellen wird, 





Norwegens Zuftand im Jahre 1828, 


Sin diefem Reiche war die Aufregung gegen Mißbrauch 
der koͤniglichen und miniſteriellen Gewalt noch viel heftiger, als 
in Schweden. wo. die Preffe bei weitem nicht fo freien Spiels 
raum, als in Mormwegen ‚hatte, Hier wurde die. Öffentliche 
Meinung befonders indignirt durd den Machtſpruch, womit 
der König das Urtheil, welches das norwegiſche Neichss Gericht 
‚in Folge eines Antlages Befcyluffes des Odelsthings gegen 
den Staatsrath Collet ausgefprochen hatte, annullite, Die. > 
Phraſe der Löniglihen Reſolution: „Se. Majeftät werde nies 
„mals. geitatten, daß die Ausübung der durch die Konfkitution 
„beſtimmten koͤniglichen Prärogative jemals. von. der. Auslegung 
zeines Reichs s Gerichts abhängig werde,’ konnte den Nor— 
wegern kein gutes Blut machen, da fie fo ſchon fi ich vielfach 
durch die ſchwediſchen Regierungs / und Verwaltungs⸗ Maximen 
F— * konſtitutionellen Freiheit beengt fuͤhlten. 

Der Koͤnig hatte” vor’ Ablauf des Jahres 1827, worin 
* Colletſche Handel ſtatt fand, — von der Regentſchaft 
Norwegens ein Gutachten gefordert uͤber die Nothwendigkeit, 
in: dieſem Reiche im naͤchſten Jahre ein außerordentliches 
Storthing zu berufen. Der Bericht hatte die Nothwen⸗ 
digkeit folcher Maaßregel außer Zweifel: gefegt, und fo warb 
ſchon im: Januar. - 1828 . ein Knlsliges. Dekret, erlaffen, 
188, rt 


* 


658 


welches ein außerordentlices Storthing, — jedoch ohne ge⸗ 
naue Beitimmung des Zeitpunktes, zufammenberief. Man 
erfuhr bald, daß diefem Storthing ein Konfkviptiongs Gefeg‘, 
ein nenes Wahl /Geſetz, und wiederum einige Modifitationen 
der Paragraphen des Grund s-Gefeges, welche die Ausübung 
des Storthings s Rechtes: die Mitglieder des Staatsrathes vor 
das Dbers Gericht des Königreihs zu laden, betrafen, — vors 

‚gelegt und zur Billigung empfohlen werden follten. Die Köpfe 
erhisten fit, Es war viel von der Eidswolder Konjtitution 
die Rede, und der Reichsſtatthalter, Graf Platen, wählte 
das unzweckmaͤßigſte Mittel zu deren Beruhigung, indem er 
am 26jten März ein Umlaufſchreiben an verfchiedene Behörden 
in Norwegen erließ, worin er fich Fategorifdy gegen die Feier 
‚des 17ten Maies ausfprah, — und die Norweger auffgrderte, 
— tünftighin als den Stiftungstag ihrer Freiheit und ihres 
Wohlitandes entweder den Aten Auguft, oder den 2Ufien Dftober 
oder den Aten November zu feiern. Alle diefe Tage, — ja 
felöft der Ate November, an welchem König Karl XUL 
zum Könige von Norwegen proflamirt ward, — — aber 
bei den Norwegern in keinem guten Geruche. Die ſeltſame 
Aufforderung mochte alſo keinesweges geeignet ſeyn, — 
zu bewirken, was zu bewirken ſie beabſichtigte. 

Schwediſche Berichte verkuͤndigten zwar, daß die meiſten 
ber Anträge, welche der König dem Storthing vorlegen wolle, 
— ohne Schwierigkeiten durchgehen würden, weil hauptſaͤchlich 
bei den Mitgliedern des Storthings aus dem Bauernſtande jetzt 
die Seneigtheit vorwalte, den Wuͤnſchen des Königs entgegen 
zu fommen, — und weil aud) die Regentſchaft von Norwegen 
. mit auferordentlicher Klarheit die Gruͤnde und Tharfachen ent⸗ 
wickelt habe, auf welche die den Volks-Vertretern vorgelegten 
Sefeg s Entwürfe ſich ſtuͤtzten. Die über Kopenhagen aus 
Norwegen nach Deutfchland gekommenen Machrichten über die 
vorherrſchende Stimmung auf dem Storthing lauteten gang 
anders, und fanden: in geradem Widerfpruche mit den ſchwe⸗ 
bifchen, die jedoch ſchon im Mai ebenfalls den. Ton herabs 
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ſtimmten und merfen ließen, wenn nur des: Königs finanzielle 
Anträge. angenommen würden, werde Er wohl geneigt feyn, 
die abminifrativen Vorſchlaͤge, naͤmlich das Konffriptiongs 
und . das Wahlgefes bis zur &torthings ; Ber fammlung im ' 
Jahre 1831 auszufegen! 

Anzwifchen wurde zu Stockholm für die Dauer der Ass 
mefenheit des Königs unter: Präfidentfchaft des Kronprinzen 
eine Regentſchaft eingefegt, die aus dem Staatsminifter Graf 
Gyllenborg — und den: Staatsräthen Graf Löwenhjielm, 
Schwan und Graf Ughas beſtand. Der. König, dem auch 
feine Gemahlin. folgte, — trat :davauf am 2iften April d. J. 
in Begleitung des Staatsminifters, Grafen Werterftede, 
und der Staatsräche Nofenblad, Nordin und Lagers 
heim, nebft zwei Sekretairen aus dem Departement der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, — die Reife nad) Ehriftiania an. 
Das außerordentliche Stortbing und feine 

Beſchluͤſſe im Jahre 1828, 

Unterdeffen hatte der Reichsſtatthalter mittelſt einer im 
Namen des Koͤnigs gehaltenen Rede den außerordentlichen Stors 
thing gerade am Tage der Abreife des Königs aus Stockholm 
eröffnet. Als Grund, warum ein außerordentliches Storthing 
zufammen berufen und der Nation außerordentlihe Ausgaben 
dafür . aufgebuͤrdet worden mären, — ward angegeben, daß 
man das ordentliche Storthing nicht Habe abwarten können,’ 
um die vorzüglichiten Gefege-mit der Konſtitution in Einklang’ 
zu bringen, da die Zeitverhältniffe zur Bewirkung ſothanen 
Einklangs fehr drängten, Die Vortheile, welche für Norwegen: 
ruͤckſichtlich feines Handels und feiner Schiffahrt durch die 
Traktate mit Preußen, mit der Pforte, mit Nordamerika, 
mit Rußland, mit WBraſilien a. f. f. bewirkt worden, wurden 
nun gehörig ins Licht gefegt; dann kamen die ominoͤſen Vor⸗ 
ſchlaͤge. Sie betrafen. die Verantwortlichkeit der Staatsraͤthe, 
der Mitglieder des hoͤchſten Gerichtes und des Storthings;- 
— ‚ferner bie Wehrpflicht aller Staatsbürger; — die Repra— 
fentantens Wahlen — und die Mittel zus Abhuͤlfe der durch 
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die geringe Zettelmaſſe bewirkten Stockung in den. Gewerben. 
— Befonders merkwürdig waren die Phrafen: „Meine königs 
„liche Pflicht hat mir nicht ‚anzunehmen geftattet, und die 
„Nation bat nicht angenommen, daß jeder Storthing nach 
„Belieben dag Grundgeſetz auslegen dürfe. Weder Ich noch. 
„Sie dürfen zugeben, daß die größere oder geringere. Einficht 


„eines Reichs» Gerichtes, — wie man. dies wohl verfucht hat; 


„— alle in jenen Akten enthaltenen Garantieen umftürgen 
„dürfe. — Zum Schluffe ließ fid die Lobpofaune alfo ers 
tönend hören: „Wenn wir erwägen, was wir feit der Eins 
„führung der Konjtitution vom Aten Novbr. gewonnen haben, 
„werden wir die bewunderungswärdigen Bemühungen zu 
„ſchaͤtzen wiffen, deren es bedurfte, um troß fo mancher Hinder⸗ 
„niſſe, welche befiegt werden mußten, Norwegen die Unabhängige 
„keit und das Gluͤck zu verfchaffen, deren es jeßt genießt!’ 
Es tam in diefer merkwürdigen Rede auch die Ermahnung- 
vor: Folgen: Sie bei der Priifung der Geſetze der Eingebung 
Idhres Gewiſſens! Das thaten denn auch die Leute redlich, als 
dem Odelsthiñg zwei Tage nachher die königlichen Pros 
poſitionen, betreffend die Zahlen der Stimmberedhtigten und die 
Verantwortlichkeit der Staatsräthe, Storthingss Diitglieder u. f. f. 
vorgelegte wurden, indem fie, befonders die Paltoren Ridder⸗ 
‚ vold und Schulz, erklärten: nad dem 6Yften Paragraphen 
des Grundgeſetzes gehöre die Prüfung von Vorſchlaͤgen zu 
bürgerlichen Gefegen — nur vor das Forum eines geſetzmaͤßig 
verfammelten: ordentlidyen Storthings, — und koͤnne darüber ein 
anuußerordentliches gar nicht entfcheiden! Alfo ward mit Stimmens 
Mehrheit entſchieden, die Sache müffe Bis zu — In⸗ 
ſtruktion ausgeſetzt bleiben. er 
Kurz darauf, — naͤmlich am 2Hfen April d. * — 
der König in Chriſtiania an, — und da gab es außerordent⸗ 
liche Komplimente und Gluͤckwuͤnſchungen, die der Storthingss 
Präfident, Graf Wedel⸗Jarlsberg, gar zierfich auszu⸗ 
fprechen wußte. Der König antwortete fehr gnädig, bemerkte 
aber ernftlih: das Volk wuͤnſche die Beendigung der mit jedem: 
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Storthing erneuerten Zwiftigfeiten. Das wuͤnſche auch Er als 
Vater des Vaterlandes, fehe aber fein anderes Mittel, diefen _ 
Wunſch zu erfüllen, als daß man die Sefeßgebung in Einklang 
mit dem Grundgefeße bringe — und deswegen die vorgefchlagenen 
Geſetze annehme, da die ältere Gefeßgebung, welche unter , 
einem unumfchränften KHerrfcher s Scepter erlaffen worden, 
weder Alles vorausgefehen, noch habe vorausfehen koͤnnen, was 
das Grundgeſetz Norwegens enthalte!! 

Es gelang dem Koͤnige wirklich waͤhrend ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Chriſtiania, der Hauptſache nach durch Ernſt und Nach— 
giebigkeit in erſprießlicher Miſchung ſeine Abſicht durchzuſetzen 
und dafür die Stimmens Mehrheit zu gewinnen. So wurde 
nun das Wahlgefes dahin modifizirt, daß fernerhin nicht Teicht 
Irrungen wegen Mängel in den Förmlichkeiten bei den Wahlen 
entſtehen fonnten. Das Werantwortlichkeitss Gefeß, welches 
für die Folge Wilfeührlichkeiten der Anklagen und der darauf 
erfolgenden Erkenntniſſe verhindern follte, ging gleichfalls durch, 
nadıdem der König durch feine Machgiebigkeig;gegen den Buch⸗ 
ſtaben des Grundgeſetzes, worauf der Sr bei der Auss 
merzung einiger Paragraphen fußte, — die Stimmen; Mehrheit 
für jenes Gefek gewonnen hatte. Auch darin gab der kluge 
Fuͤrſt nach, daß die Stände die von ihm zur Unterftügung für 
die Grundeigenthümer geforderten Summen bedeutend herabs 
fegten. Er bedingte nur, daß, wenn die zur Unterflüßung 
beftimmten. Summen für den fraglichen Zweck ‚nicht ausreichten, 
die Stände ſich mit ihm uͤber umfaffendere Verfügungen vers 
‚einigen möchten, während Er feiner Seite das Mögliche thun 
wolle, um. einen vortheilhäfteren Abfag der Landess Produkte 
zu bewirken. Er ließ es fich aud) gefallen, daß die Disfuffionen 
über das-gleichfalls dem auferordentlichen Storthing vorgelegte 
Konſkriptions⸗Geſetz bis zum naͤchſten ordentlihen Storthing 
ausgefegt wurden, — und gab in feiner Schlußrede am 
Sten Julius nur einen warnenden Wink, daß nicht neuer 
‚Unfug am Tage: der Eidswolder Konftitution vorfallen möge, - 
weil folder: Unfug als eine Verlegung der Union, der Rechte 





Rn 
des Koͤnigthums und der Konftitution nothwendig ſcharf ge 
ahndet werden muͤſſe — und folle. . 

Alfo ward im Frieden durch des Monarchen Umſicht * 
Klugheit der außerordentliche Storthing aufgeloͤſet, und die 
Abſchieds/Deputation erhielt von ihm noch bie feierliche Zus 
fiherung: Meine Beftrebungen zur Befeſtigung des Heiles und 
Ruhmes des norwegifchen Volkes follen nie ermatten! Der 
König reifete nun ab und kam nad einer Abweſenheit von 
drei Monaten am 24ften Julius nad) Stockholm zuräd, 
Don Freudenbezeugungen, womit Er in Norwegen überfchüttet, - 
verlautete wenig. Defto lauter priefen ſchwediſche Berichte 
den Jubel, die Anhänglichkeit und die rährenden Beweife von 
Liebe, welhe ihn durd alle Städte und Dörfer Schwedens 
begleitet, Er hatte auf feiner Reife befonders den Armens 
Inſtituten und den Lankafterfhen Schulen reiche Gaben ger 
fpendet. In Stockholm erhpfing ihn an den Stadtthoren eine 
unzählige. Menge Volks und begleitete ihn mit unaufhoͤrlichem 
Öreudengefchrei ıbis an den Schloßhof. 

Von dem Peifinnigen Geifte der ausgezeichnetften Männer 
Norwegens hatte er noch kurz vor feiner Abreife aus Chriftiania 
einen redenden Beweis erhalten, indem der vormalige Präfident 
des Storthings, Chriftin, die ihm von dem Könige an— 
getragene Stelle eines. in Stockholm refidirenden normwegifchen 
Staatsminifters ablehnte, — und lieber die fehr untergeords 
nete Stelle eines Dber sZolls Sinfpektors zu Bergen in feinem- 
Vaterlande annahm, wo er nicht gendthigt war, das. angeerhte 
Dationalgefühl — aͤußerlich glaͤnzender Oftentation aufzuopfern, 
— Alſo ſahe ſich der König gendthigt, die von-Chriftin 
ausgefchlagene glänzende Stelle. einem wwilligern Kandidaten, 
dem vormaligen Staatsrathe Löwenftiold, — :einem 
der no. Privatmänner Morwegend, — zu Aberttagen, 





Manche Klagen, ‘die fo laut in Norwegen über die Abs 
nahme der Induſtrie und die Vertrocknung der Huͤlfsquellen 
‚des Landes erſchollen, erſchienen, — beſonders ben: ſchwediſchen 
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Staatsmännern, — als leeres Sefchrei, da nad) amtlichen. Bes 
richten die Einnahmen Norwegens im vorigen Jahre nicht nur 
die Ausgaben ‚gedeckt hatten, fondern in der Staats s Kaffe fogar 
ein Ueberſchuß von faft 500,000 Neichsthalern Baar vorhanden 
geweſen war. Indeſſen ließ ſich nicht -läugnen, daß der Handels⸗ 
ſtand in Norwegen kuͤrzlich ſchwere Verluſte erlitten, wie z. B. 
in Drammen, wo im Maͤrz d. J. acht der vornehmſten und 
fonft ſolideſten Handelshaͤuſer ſich für inſolvent erklärten, mos 
durch mehrere hundert Arbeiter an den Saͤgemuͤhlen und ans 
deren Werken mit Einem Schlage arbeitslos gemacht und in 
tiefes „Elend verſenkt wurden. | 
Eine hoͤchſt wohlchätige Verfügung für Norwegen war 
‚ aber die durch eine koͤnigliche Verordnung vom 14ten Auguft 
d. J. getroffene, ‚zufolge welcher bis zum Ende des Jahres 
1828 Getreide aller Art ganz zollfvei aus Schweden ausges 
führt werden durfte. Schwedifche und normegifche Fahrzeuge, 
welche Setreide aus Schweden und Norwegen führten, wurden 
fogar von allen Schiffs: Abgaben befreit — und alle Städte, 
ſelbſt die, weſche keine Stapelgerechtigkeit befafen, wie auch 
alle an Landſeen, Fluͤſſen und Kanaͤlen gelegenen Plaͤtze, 
wurden berechtigt, Getreide nach Norwegen zu fuͤhren und 
Fiſchwaaren als Retourladungen dort einzunehmen. Nun ers 
hielt Norwegen den großen Vortheil, das ihm nöthige Ger 
treide um vieles 'wohlfeiler in Schweden als an jedem andern 
Drte Faufen zu können. Für Schweden aber war etwas 
unerhörtes eingetreten, naͤmlich daß bei feiner reichen Erndte 
die Kornpreife in Schweden niedriger als in allen ‚Häfen der 
Dft s und Ber Nordſee fanden. Durch den nahen Abſatz nad) 
Norwegen würde es nun gegen die Klagen über eine zu reiche 
Erndte geſchuͤtzt! 





Des Königreihs Dänemark . 
Jähresgefdjichte ‚von 1828 bietet Feine befonderen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten dar. Der humane und Acht liberale Geift feiner Res - 
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gierung blieb ſich bei einer unumſchraͤnkt monarchiſchen Ver⸗ 
faſſung gleich. Immer thaͤtig zur Verbreitung des Lichtes der 
Wiſſenſchaften und einer angemeſſenen Volksbildung; zur Er⸗ 
leichterung des unvermeidlichen Steuerdruckes, zum Schutze 
wohlhergebtachter Rechte und zur gewiſſenhaft ſtrengen Ver⸗ 
waltung der Gerechtigkeit, an deren Spitze das alljaͤhrlich von 
dem Koͤnige ſelbſt eroͤffnete hoͤchſte Reichsgericht ſtand, — 
hatte die Regierung ſich allgemeine Achtung und das ſchoͤne 
Lob ‚einer wahrhaft vaͤterlichen Verwaltung zu erringen — 
und zu bewahren gewußt. \ | | 
Fuͤr Handel und Schiffahrt, — Haupt» Erwerbsquellen der 
Bewohner Dänemarks, befonders forgend, ſchloß die Regierung 
mit der Pforte einen Schiffahrtss und HandelssTraftat wegen 
Zulaffung der dänifchen Flagge im ſchwarzen Meere, der am 2Often 
Febr, 1828 vatifizirr wurde. Nicht minder wurde am 26ften Apr, 
8.5. ein Schiffahrts- und Handelss Traktat zwiſchen Daͤnemark 
und Brafilien gefchloffen, worin flipulirt, daß die Schiffahrens 
den und KHandelnden beider Länder ſowohl bei ihrer Ankunft, 
als: bei ihrem Abgange auf dem Fuß behandelt werden ſollten, 
wie die Handelsleute der am meiſten beguͤnſtigten Nationen; 
daß alle Produkte, Waaren und Gegenſtaͤnde des Handels, ſie 
ſeyen Erzeugniſſe des Bodens, der- Manufakturen oder des 
Kunftfleißes der Unterthanen beider Regierungen, oder irgend 
eines andern durch Traktate mit Brafilien verbundenen Landes, 
nur diefelben Abgaben zu erlegen haben follten, — melde die 
Unterthanen der am meiften begänftigten Länder zahlten, wenn 
nämlich jene Waaren u. f. f. direkt in dänifchen oder brajilifchen 
Schiffen in beiderfeitige Häfen gebracht würden. Vorzuͤge in 
diefer Hinſicht waren allein den Portugiefen ausbedungen, 
| Wenn auch nicht fo fehr für eigene Produkte, fo war 
doch in Ruͤckſicht auf die Frachtfahrt diefe Uebereinkunft für 
. Dänemark hoͤchſt vortheilhaft. Die dänifhe Marine erhohlte 
ſich mehr und mehr von ihrem entfeglidhen Verluſte, den ſie 
durch Englands Gewaltthat erlitten. Mehrere neue Kriegsfchiffe 
lagen auf dem Werfte in Kopenhagen, — und die Zöglinge ber 
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dänifhen Kriegs: Marine wurden alljährlih unter erfahrenen 
Kommandeurs auf kürzeren oder längeren Kreuzfahrten geübt. 

Um zu beurtheilen, was in Dänemark während der letzt⸗ 
verfloffenen ſechs Jahre für den Volksunterricht gefchehen, 
muß man de& trefflihen Abrahamfen Berichte an den 
König (om den Indbyrdes Underwüsnings 
. Fremgang) lefen und beherzigen. Es ift hier nicht der 
Ort, auch nur einen Auszug oder eine allgemeine Ueberſicht 
daraus zu geben. Welch' ein Kontraft mit dem Zuftande des 
Molke s Unterrichts in Frankreich! 

Boshafte Gerüchte verbreiteten ſich durch mehrere deutfche 
geitungen, daß der. Altonaer PolizeisChef v. Aspern, weil 
er einen Knaben zu Tode peitfchen laffen, zur  fünfjährigen 
Haft, Abſetzung vom Dienft und Bezahlung der Prozefe 
Koften verurtheilt worden fey. Bald erfuhr man jedoch, dag 
der Etatsrath v. Aspern zwar feines Amts als Altonaer 
PolizeisChef entlaffen, aber mit feinem bisherigen Gehalte 
als Penfion begnadigt, und in feinen übrigen Aemtern, „als 
koͤniglicher Wechſelrichter und Mitglied des s Altonaer Dagifirats 
gelaffen: worden fey. 

Dem königlichen Haufe wurde durch die am Iften Novems 
ber d. J. erfolgte Vermählung der zweiten Tochter des Königs 
Wilhelmine) — mit dem Prinzen Friedrich, dem älteften 
Sohne des Prinzen Chriſtian, — eine von der ganzen Nation 
mit empfundene Freude bereitet. Der König verherrlichte dag 
ſchoͤne Feſt durch viele DOrdenss Verleihungen.: Die Prinzen 
Chriſtian Friedrich und Friedrich Emil von Hol 
ReinsAuguftenburg wurden, — erfterer zum Großkom⸗ 
mandeur. des Dannebrogs, — legterer zum Ritter des Elephans 
tens Ordens ernannt. "Dazu erhielten 36 Perfonen das Kom⸗ 
mandeurs, und 120 Perfonen das Ritterkreuz des Danne⸗ 
brog / Ordens. 


Dänemarks weiſe Regierung hatte ihren re Stans 


punkt in. dem Gewirre der großen eg en — 
und wußte * zu behaupten. 


— — 





Das transatlantifee Staatenſyſtem im 
Jahre 1828. 


L. | 
Die vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Sei Dinge regten im Laufe Diefes Jahres — (wie ſchon 
im vorigen) den Partheigeiſt in den verſchiedenen Staaten der 
aͤltern Republik von Nordamerika maͤchtig auf. Naͤmlich das 
verſchiedenartige Handels⸗ oder Gewerbs⸗gIntereſſe — und ber 
damit in mehr als einer Hinſicht zuſammenhaͤngende Streit 
über die neue Praͤſidenten-Wahl. 


Der Streit über den neuen Bolltarif. 


Am 24ften Mai 1828 mar ber neue 'norbamerifanifche 
Zolltarif vom Kaufe der Abgeordneten mit den Amendements 
bes Senats angenommen worden, und erhielt bald nachher die 
Zuſtimmung und Unterſchrift des Präfldenten ©) Adams. Daß 


) Im Kongreſſe ſtimmten alle Mitglieder der fübmeltlihen Staaten: 
> Zeneffee, Alabama, Miffifippi und Louiſiana -gegen 
den neuen Tarif. Das thaten auch Nord: Carolina, Süd: 
Sarolina, Maine, Maffahufets, Maryland, Vir⸗ 
ginien und Miſſouri nebſt Rhode-Island. Fuͤr den 
Tarif ſtimmten Penfplvanien, New-Hampſhire, Ber 
mont, Sonnectitut, New⸗York, New-Jerſey, De 
laware, Dhio, Kentudy, Zllinois und Judiana. 
Nhode: Island war getheilt. Wäre nad Staaten geftimmt wor⸗ 
ben, fo würde der Tarif durchgefallen feyn; denn ed waren 12 
dagegen, 11 dafuͤr. Aber diefe waren die bevölfertftien. Es ward 
ach Köpfen geſtimmt, — und fo ſtimmten em * mir 98 
gegen den Tarif. 
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‚Aber dieſe Sache Streit entſtehen mußte, lag in der Natur 
und Befchaffenheit des verfchiedenartigen Stitereffe der Staaten, 
aus welchen. die große norbamerifanifche Konfoͤderation gebildet 
‚worden tft. Wie ganz verfchieden waren doch die Anfprüche 
bes Ackerbau "treibenden Weften, — des fchiffahrenden und 
fabrigirenden Norden, — und des Baumwolle, Tabak, Reis 
erjeugenden Süden! Während der Süden moͤglichſt freie Eins 
fuhr verlangte, damit England ihm deſto mehr. von: feiner 
Baumwolle abnehmen möchte, — und während manche Diftrikte 
im Norden,. weldje von der Freiheit des Handels die größts 
mögliche Ausdehnung deſſelben erwarteten, gleichfalls freie Eins 
fuhr wuͤnſchten; forderten der uͤbrige Norden und faft alle 
weſtlichen Staaten bedeutende Erhöhung der. Einfuhr sZölfe, 
wobei fie behaupteten: daß ſolche Maaßregel auch auf den 
Suͤden wohlthaͤtig zuruͤck wirken werde, weil bdeffen Bodens 
Erzeugniffe durch Steigerung des Gewerbfleißes und des Wohls 
ftandes. im Innern dann ungleich größeren Abfas im Lande ſelbſt 
finden wuͤrden. 

Der Partheigeift ward fo erhigt, daß er in’ diefem Streite | 
eine Spradye führte, die in jedem andern Lande für Auftuhr 
und Hochverrath gegolten haben würde. So ſagte, als die 
Bill ſchon paffirt war und man nur noch über ihren Titel 
bebattirte, — ber Abgeordnete Randolph: „Nennt fie -eine 
„Bill, um eine Hälfte der Union zu phindern und zu beraußen 
„zum Heile der andern Hälfte! Die Bill ‘hat mit den Mans 
„fakturen nichts weiter zu thun, als daß fie ſelbſt eine Mahik 
faktur eines Präfidenter der Vereinigten Staaten iſt!“ 

Die monarchifchen Trompeter verfündeten ſchon, das ſey 
nun ber Tängitens prophezeihete erfte entfcheidende Schritt zur 
Trennung des Südens von dem Norden der Ver. Staaten. 
Aber an. folche Auflöfung dachte im Ernſte noch kein verſtaͤn⸗ 
diger Bewohner der Wer. Staaten. . Die engliſchen Diinifkertats 
Blätter behaupteten fogar unter den heftigften Ausfällen auf 
bie. Yankeas: der einzige Grund des Tarifs fey der Neib 
über den Verdienſt fremder Kaufleute, die Güter einführten, 
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— ja biefer Neid fey fo mächtig wirkſam gewefen, daß, um 
ihm, zu. fröhnen, die Ameritaner zu ihrem eigenen: Saeden 
das Zollgeſetz ertruͤgen. 

Daran dachten aber die Schreier nicht, da ſich die Nord⸗ 
amerikaner jener in der Entwickelungsgeſchichte jedes Volkes 
“ wichtigen Stufe naͤherten, wo der ganze. Betrieb einer Nation 
ſich ändert, und wodurd dann audy alle Begriffe und Intereſſen 

eine erweiterte Richtung. gewinnen! Vor zwanzig Jahren 
ä waren die Ver. Staaten faft nur mit Erzeugung von Kolonials 
- waaren und mit dem auswärtigen Handel zu deren Abſatze 
befchäftiget, wobei das Beduͤrfniß eines Binnenis Marktes 
wenig oder gar nicht verfpärt wurde, Jetzt aber war ein uns 
geheures Gebiet. im Welten angebauet worden, deſſen fonft 
rauher Böden eine viel größere Ausbeute gab, als die Bewohner 
verzehren fonnten, — und dabei fanden troß ber beftändigen 
Mehlausfuhr nah Sidamerifa die Kornpreife in einigen 
Staaten fo niedrig, daß die Ackerbauer ſich gebrungen fühlten, 
auf anderen Wegen einen beffern Lohn ihrer Arbeiten zu ſuchen. 
Während folches im Werten gefchahe, erhoben fih im Norden 
unzählige Fabriken aller Art, die ſchon im Jahre 1827 nicht nur 
einen-großen Theil des eigenen Landes mit ihren Erzeugniffen 
verforgten, fondern auch große Quantitaͤten derſelben nach dem 
Süden des ameritanifhen Feftlandes ausführten. So wurden 
die Nordamerikaner gleichfam fortgeftoßen durch die .reißend 
fortfchreitende Kultur und wundervoll anwachfende Bevoͤlkerung 
des Binnenlandes, ein. Handelsvolk im Sinne Englands zu 
werden, und mit diefem zum Wettlampfe in die. Schranfen 
des Welthandels zu treten; . Hieraus num entfprangen. für die 
Geſetzgebung der großen Republik. ganz eigenthämliche Schwierigs 
keiten, wenn. fie dahin firebte, — mie fie denn dahin fireben 
mußte, — mit dem fchnellen freien Umſchwunge der von allen 
Seiten zur Thaͤtigkeit aufgeregten Kraͤfte ſtets im Einklange zu 
bleiben. Daß ſie es Allen recht machte und alle Lokal⸗Intereſſen 
zu jeder Zeit hinlaͤnglich befriedigte, — grenzte an das Un⸗ 
moͤgliche. Das erwog die aufgeregte Partheiſucht nicht, 
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— obgleich ſie bei ruhigem Nachdenken uͤber den verhaßten 
Zolltarif bald zw der Einficht gelangt feyn würde, daß ſchon 


in den naͤchſten Kongreß Sikungen Manches ih dem fräglicen | 


Tarife abgeändert werden wuͤrde! 

Aus. dem in diefem Jahre dem Kongreffe von der —* 
faktur⸗ Komite abgeſtatteten Berichte ergab ſich ja, daß faſt 
alle Fabriken und Anlagen für die Bearbeitung von Schaafs 
wolle und Eifen nur dadurch fortbeftehen könnten, daß die 
Unternehmer ihre Arbeiter mit den nothwendigen Lebensbeduͤrf⸗ 
niffen verforgten, auch dem ihnen hieraus erwachſenden Vortheif 


dem Fabrik Conto zufchreiben müßten, — um zurecht zu fommen ' 


und die. Fabriten fortgehen zu laſſen. Es ergab fi ferner, 
daß die meiften Fabriken auf Aktien gegruͤndet waren — und 
daß die europaͤiſchen Manufakturen noch immer auf den ame⸗ 
rikaniſchen Märkten ein großes Uebergewicht behaupteten. Auch 
ging auffallend genug die Schaafwollenkultur in Nordamerika 
ruckwaͤrts, während die Verarbeitung der Baummolle und der 
Abſatz derſelben beträchtliche Fortfchritte machten“). 

- Wenn es nun für England auf feiner befchränkten Bodens 
fläche mit einer zahlreichen Bevölkerung und mit: bedeutenden 
Kapitalien unftreitig die angemeffenfte Politit war, Handels⸗ 
feeiheit zu begünftigen, um allen anderen Nationen auf eine 
leichte und ungeftörte Weife ihre rohen Erzeugniſſe abkaufen 
und folche gewinnreich mit englifchen Kapitalien und Meafchinen 
verarbeiten zu koͤnnen; warum follten die Nordamerikaner nicht 
eben fo klug ſeyn, dahin zu fireben, für ihr ganzes Land 
die Induftrie zu befördern, ihren wichtigen rohen Erzeugniffen 


einen eigenen bedeutenden Abſatz zur Berarbeitung im eigenen. 


a): Die Vaumwollen⸗ Erndte lieferte in den Ver. Staaten im letzt⸗ 
verfloſſenen Jahre 720,595 Ballen. Davon erhielt Großbritannien 
424,743, — Frankreich 148,519, — und andere europdifche Staaten 


26,273 Ballen. In den Ver. Staaten blieben alſo zuruͤck zur. 


eigenen Verarbeitung 120,593 Ballen. In dem Maafe als bie 
inländifhe Fabrifation sunahı, mußten alfo auch bie Ace 
gewinnen. J 
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Lande: zu Öffnen und fo das Herannahen des Zeitpunktes zu 
beſchleunigen, wo fie, ſtatt die nothwendigen Manufafturs 
waaren von England zu kaufen, ihre eigenen Fabrikate fremden 
Ländern zuführen könnten? Sie beſaßen ja ſchon alle Erfors 
derniffe zum Gelingen eines. folden Planes: große. Kapitalien, 
eine Volksmenge von zwölf Millionen Menſchen, unbefchränfte 
Benusung aller Naturs und individuellen Kräfte, ‚eine ſich 
täglich mehrende Anzahl naturwiſſenſchaftlicher Anftelten "und 
Gefellfehaften, einen allgemein im Wolle verbreiteten Sinn 
für die Nöglichkeit des Maſchinenweſens, einen ſtets vegen 
medanifchen Erfindungsgeift, und eine Handels/ nebft einer 
Krieges Marine, — ber nur bie den Vorrang freitig 
machen fonnte. | 
Ä In den Staaten Norbamerifas,, wo dieſes Licht der Er⸗ 

kenniß am helleſten leuchtete, nachdem das Vorurtheil beſtegt 
war, — wie z. B. in Virginien, — bewirkte der nette 
Zolltarif auch ſogleich ein neues regeres Manufakturleben, und 
die Kapitaliſten fuͤhlten ſich ermuntert, die fruͤher hetrſchend 
geweſene Aengſtlichkeit zu beſiegen — und ihre Geldmittel 
‚ohne Zaudern neuen Manufaktur⸗-Anlagen zu widmen. So 
wurden ſchon im Jahre 1828 auf der Suͤdſeite des Ja mes⸗ 
Kiver im Dorfe Mancheſter Baumwollen-Fabriken ers 
bauet. Am James s Rivers Kanal verwandelte der Kaufmann 
Cuningham vier große Mehls Waffermählen in Baums 
wollenfpinnereien, worin 2,000 Spindeln theils durch Dampf⸗, 
theils durch KHandmafchinen getrieben wurden. Gm Kanton 
Amelia (fünf Meilen ſuͤdweſtlich von Richmond) fahe man 
gleichfalls mehrere Waſſermuͤhlen in Baummallenmählen vers 
wandelt, — und biefe Vorbilder beſiegten allmählig die ſtarren 
Voructheile, welche bislang in den. anderen gegen * neuen 
Tarif geſtimmten Staaten geherrſcht hatten. 


Der Streit über die neue Praͤfidenten wahl. 


Der zweite Otreitpunkt betraf, wie oben bemerkt worden, — 
die Praͤſidentenwahl. Es war am 7ten Jan. d. J., als im Senate 
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zu Washington, Bogandus, geſtuͤtzt auf mehrere Befchläffe 
‚ bee geleßgebenden DVerfammlung von News Port, eine Abs 
änderung in der DVerfaffung der Ver. Staaten in fo fern vers. 
langte, daß, wenn bei der Präfidentenwahl ſich in den Wahl⸗ 
Kollegien keine zureichende Mehrheit ergeben ſollte, die Wahl 
dennoch nicht von der Repraͤſentauten ⸗Kammer, ſondern direkt 
von dem: Wolfe abhängen ſolle, — wie auch, daß nie eine 
Perſon zum zweitenmahle. zum Präfidenten gewählt werden 
dürfe, wie es do mit Washington, Zefferfon, Mas 
dbifon und Monroe der Fall geweſen. 

Nun war ‚aber der einzige. Kandidet für die naͤchſte Praͤ⸗ 
ſidentſchaft, außer dem gegenwärtigen Präfidenten Adams, 
der General Jakſon. Diefer Mann Hatte ſchon Hei. der 
legten Wahl im Jahre 1825 die meilten Stimmen bes Voltes, 
— und bie beiden Käufer wählten dennoh Adams, wozu 
fie. nach der Verfaſſung das Recht hatten, das ihnen jegt ges 
nommen. werden folle, Jakſons Popularität gründete fi, 
befonders auf den Sieg über die Engländer bei New⸗Orleans 
dm Jahre 1814, wodurd der Friede mit England befchleuniget 
wurde. Adams erfreuete ſich zwar des Beifall der noͤrd⸗ 
lichen Provinzen, zu deren Gunften er auch den neuen Tarif 
durchgeſetzt harte; — allein ungleich größer war die Zahl derer, 
die ihn einen Mann ohne Grundfäge, ja einen Heuchler 
nannten, weil er bis zu feinem 40ſten Jahre ein entfchiedener 
Foͤderatiſt geweſen, — aber unter Jefferfons Prafidents 
fehaft zu ber andern Parshei (den Demokraten) übergetreten 
war. In diefer Qualität zeigte er als Präfident den entr 
ſchiedenſten Haß gegen England, — und man warf ihm vor, 
daß vermöge ſothanen Hafies die Angelegenheiten: wegen. des 
weſtindiſchen Handels fo ſchlecht geleitet worden, daß. Cans 
ning zu dem befannten, für Amerikas Handel fo nachtheilis 
gen Beichluffe gleihfam gezwungen worden ſey. 

‚Der Kongreß im Jahıe 1828 wurde alſo duch fünf 
fih gegen einander treibende Elemente bewegt, naͤmlich von der 
Jakſon⸗Partheiz — der Adams» Partheis — den 
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Tarkfleuten; — den Gegentarifleuten, — und den 
'Srundbeftgleuten, melde befonders das Aufbluͤhen der. 
neuen und neueften Staaten ins Auge gefaßt hatten, Der 
Süden hoffte,’ daß ſich die JakfonsParthei demnaͤchſt gegen 
den Tarif erklären würde, um ſich den Suͤden, wo ihre 
größte Stärfe war, zum Freunde zu erhalten. Es war auch 
fhon ein Jakſonman, nämlid Stevenfon, aus Vir⸗ 
ginien, zum Sprecher des Hauſes der Nepräfentanten gewählt 
worden; eim deutlicher Beweis, daß die Saffons Parthei in 
- jenem Haufe überwiegend war, wodurch diefe Parthei durch 
das ganze Land mit neuem Muthe entflammt ward. Alfo 
konnte ed nicht unerwartet oder auffallend feyn, daß bei der 
Abftimmung für die Präfidentenwahl im legten Monate des 
Sahres 1823 für Adams nur 507,956 Stimmen, — für 
Jakſon aber 1 Mill. 135,216 Stimmen gezählt wurden. 
Ein Umftand, welcher jeden Zweifel über die Frage: ‘wer im 
Jahre 1829 den. Präfidentenkuhl in den m Staaten bes 
fteigen würde? befeitigte, 


Die Finanzen der Vereinigten Staaten im 
Jahre 1828. 


Die Staatsſchuld der Ver. Otaaten belief ſich am Sqluſſe 
bes fraglichen Jahres auf 58 Mill. 362,135. Dollars. Dar⸗ 
unter waren Sprozentige Obligationen für 13 Mill. 296,249 
Dollars, Ayprogentige für 15 Mill. 994,064 Dollars; — 
Öprogentige fir 12 Mill, 792,000 Dollars; — und Gprozentige 
für 16 Mil. 279,822 Dollars. Die dreiprozentigen 
Obligationen abzuzahlen konnte nur, felbft bei verminderten‘ 
Abgaben, dann zweckmaͤßig feyn, wenn der Schatz wirklichen 
Ueberfluß am Gelde hatte. Auch waren die Stocks, welche: 
einen Theil des Banks Kapitals bildeten, gar richt als eine 
Schuld zu betrachten, da die Banks Stocds über eine Million 
Dollars mehr werth waren als die dafür ausgegebeneh Stocks 
der Ver. Staaten zu 20 Mill. 296,249 Dollars. Im Jahre 
1835 konnte die ganze Schuld abgetragen feyn, und die bislang 
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dazu jährlich verwendeten 10 Millionen Dollars ftanden alas 
dann ganz zur Dispofition der Regierung. | 
Mit Ausfhluß der Gelder, welche in Folge der legten 
Konvention mit Großbritannien eingingen, waren am iften 
Januar 1828 im Schage vorräthig 5 Mill. 861,972 Dollars 
83 Ceuts. Die Gefammt s Einnahme des Schatzes aus allen . 
Quellen hatte ſich im legtverfloffenen Jahre belaufen auf 29 
Mill. 325,050 Dollars 14 Cents. Die Ausgaben beliefen fü ich 
dagegen nur auf 22 Mill. 656,764 Dollars‘ 4 Cents. Näms 
lich für Diplomatit, Civil und Vermifchtes: 2 Mill. 314,829 
D. 85 Cents; — für das Militär: 5 Mil. 675,741 D. 62 
Cents; — für den Seedienft: 4 Dill. 263,877 D. 45 Cents; 
— für die Staatsfhuld: 10 Mill. 3,688 D, 39 Cents; — 
und an die SklavensBefiger, vermöge der Konvention mit 
Großbritannien: 398,646 Dollars 73 Cents, | 
Die GSefammt s Einnahme im Sahre 1828 betrug. mit 
Einfhlug der Gelder von England und dem Kaffen s Vorrath 
am iften Januar 30 Mill. 763,149 Dollars 77 Cents. Die 
Gefammts Ausgabe für daffelbe Jahr aber nur 25 Mill. 637,511 
D. 63 Cents; — moraus folgte, daß am Schluffe deffelben | 
Jahres im Schatze vorräthig feyn mußten: 9 Mill. 125,038 
Dollars 14 Cents, 
An Baarſchaft war in der Bank am Aften Auguſt d. $, 
vorräthig ein Kapital von 6 Mill. 593,007 Dollars 35 Cents, 
Der TotalsGewinn der Bank belief fih auf 16 Mil, 190,748 
D. 96 Cents; — und nad) dem am 2ten September d. 5, 
abgeftatteten - Bericht der Banks Direktoren zählte die Bank 
der Ver. Staaten 3,818 Aktionairs und 350,000 Aktien, von 
welchen letzteren die Wer. Staaten felbk 70,000, — Auss 
wärtige aber 40,412 befaßen, Unter den einzelnen Staaten 
befaßen Denfylvanien, Sid;:Carolina, Maryland, 
Virginien, News dort und Maffahufers die meiften 
Aktionaive und Aktien. Penfylvanien nämlid: 954 
Aktionaire mit 70,763 Aktien; News York 526 Aktionaire 
mit 46,638 Aktien; und Side arolina 631 Aftionaire 
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mit 35,495 Attien. Von den zuletzt in die große Konfödes 
ration aufgenommenen Staaten hatten Alabama und In—⸗ 
diana jeder nur erſt einen Aktionair; Ohio aber ſchon 17 
mit 588 Aktien; und Kentucky 26 mit 607 Aktien. 

Die reichhaltigfte Quelle der Staats; Einnahme bildeten 
fortwährend die EinfuhrsZölfe, welche fi im Jahre 1828 
auf beinahe 28 Millionen Dollars, — alfo auf eine ganze 
Million mehr beliefen, als man fie in dem Budget für bes 
nanntes Jahr im Voraus gefchäßt hatte. In ftetem Steiger 
war auch die Einnahme aus den Poſten. Sie war nämlich 
von 67,000 Dollars, welche die Poften im Jahre 1812 Fiefers 
‚ten, im Jahre 1827 fon auf faft anderthalb Millionen D. 

geftiegen, wovon als reine Eirmahme nach Abzug aller Koften 
1Mill. 58,204 Dollars 34 Eents uͤbrig blieben. Die Meilens | 
zahl der Poftitvagen hatte ſich von 5,642 auf 114,535 Meiten 
vervielfältigt, und die Anzahl der Poftämter war von 200 
anf 8,000 geftiegen. Die durd eine Kongreß s Akte im Jahre 
1792 zu Philadelphia geftiftete Münze der Ver. Staaten 
hatte bis zum legten Decbr. 1828 geprägt: 1 Mill. 566,190 . 
Stat Goldmünzen (ganze, halbe und viertel Adler) — 
zum Werthe von 8 Mill. 395,812 Dollars 50 Cents; — 
ferner 50 Mill. 691,386 Stuͤck Silbermänzen (ganze, halbe 
und viertel Dollars nebſt 10 und 5 Eentsftücken) zum Werthe . 
von 23 Mil, 271,499 Dollars 50 Cents; — und 57 Dill, 
20,555 Stuͤck Kupfermänzen zum Werthe von 539,512 Dollars 
984 Cents. Es follte nun noch ein neues Münzhaus ge⸗ 
bauet werden. 2 

Um ſich einen annaͤhernden Begriff von der Unerſchoͤpf⸗ 
ficykeit der Staats; Einnahmen; Quelle aus dem Rändereis Ver⸗ 
faufe in den Ver. Staaten, deren Megierung vom 1ften Jannar 
1826 bis zur Mitte des Jahres 1827 nicht weniger ala 12% 
Milfionen Akres Land verkaufte *), zu bilden, muß man ers 


a) Die Verkaufs: Summe, melde wirklich gezahlt wurde, betrug im 
Jahre 1853 nicht weniger ald 2 Millionen Dollars. 
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waͤgen, daß bie Maffe ber zu verfaufenden, der Union ges 
hörenden Ländereien noch im Jahre 1328 über 250 Millionen 
Ares, — die den / einzelnen Staaten gehörigen Laͤndermaſſen 
aber 597 Mill. 85,266 Ares betrugen, Dazu kamen noch 
56 Mill. 804,854 Akres im HuronsGebiete, im WWeften 
des Mihigans&ees und im Dften des Miffifippi — 
nebft 750 Millionen Akres im großen weftlichen Gebiete, vom 
Miffifippi: Strom bis zum weſtlichen Ozean. 


Die Bevdlferung, der Handel und die Schiffs 
Ana inden Vereinigten Staaten im 1828, 


Die Komité des Hauſes der Repraͤſentanten zur Unter⸗ 
ſuchung des Umfangs der Staatslaͤndereien ließ auch im Jahre 


1828, da der fünfte Cenſus oder die Zählung der Bewohner 


der Ver. Staaten herannahete, indem verfaffungsmäßig eine 
ſoſche Zählung alle zehn Jahre einmahl vorgenommen werden 
mußte, eine proviforifche Ueberſicht der Bevölkerung entwerfen, 

woraus ſich ergab, daß die Geſammt-Bevoͤlkerung der Mer. 
Staaten ſich jetzt auf faft 13 Millionen Köpfe belief, — und 
daß man den Zuwachs jede zehn Jahre auf 35 Prozent ans 
nehmen duͤrfe. Die in diefer Hinſicht hervorragendſten Staaten 
waren: Virginien, weldes auf 64,000 engliſchen I Meilen 
1 Mill, 180,000; — New-York, weldes auf 46,000 0 
Meilen 2 Mill.; — Denfylvanien, welches auf 44,950 — 


‚Meilen 1 Mil. 390,000 — und Ohio, welches auf 38,000 TI 


Meilen eine Million Köpfe zählte, Am dichteften zeigte fich 
die Bevölkerung im Diftritte Columbia, wo auf jeder engs 
liſchen DO Meile 500 Menſchen wohnten. Nach diefem Diftrikte 
zeichnete ſich aus der Staat Maſſachuſets mit 74; Rhodes 
Is land mit 66 und Connectitut mit 62 ae auf 


jeder D Meile *). 





a) Nach einer im New-York Kourier mitgetheilten, auf genaue 
Erkundigungen gegriindeten Angabe, lebten in den Ver. Staaten 
unm bie Mitte des Jahres 1828; — 480,000 Handwerler9,000 
Uu 2 
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Nach einer offtziellen Angabe des Kriegs-Departements, 
belief ſich die Anzahl der Indianer in den Staaten und Ges 
bieten der Union, nach genauer Schäßung anf 313,130 Köpfe. 
Davon ftreiften im Weiten des FelfensGebirges zwifchen dem 
44ften und 49ften Grad n. Br. umher 80,000. Innerhalb 
des Felfen: Gebirges haufeten 2,900, und oͤſtlich vom Felfens 
Gebirge, an den Grenzen von Miffouri, Louifiana und 
Arkanfas jtreiften 94,300. Weſtlich von den obern Seen, 
innerhalb des Landes, oͤſtlich vom Mifjifippi, fchägte man ihre 
Zahl auf 20,209, und innerhalb der Staaten von Miffifippi 
und Alabama, trieben 42,600 ihre alte Lebensweife. Am 
geringſten aber war ihre Zahl in Penfylvanien, wo fie 
nicht über 300 Köpfe betrug... So auch in Sid; Karolina, 

Die vier alten gefürchteten Haupt / Nationen oder Ins 
dianerftämme. der Creeks, der Jrokeſen, der Choktars 
und der Chickaſars waren bis auf 60,000 Köpfe zufammen 
gefchmolgen; die Delamwaren ganz verfchwunden, 

Die aus den Grenzs Gegenden des Staats Georgien 
jenfeits des Miffifippi verpflanzten Creets langten, 3,000 
Köpfe ſtark, unter Führung des Obriften Brearley, auf 
dem ihnen beftimmten Gebiete, im Februar 1828 an. Ihr 
neuer Wohnplag, — eine weite fruchtbare Prairie, — lag 
paradiefi ſch an den Fällen des VerdigrissFluffes, und ftieß im 
Werten an das Gebiet der Ofages, mit welden die Creeks 
alfobald in feierlicher Raths Verfammlung ein Buͤndniß ſchloſſen 
und ihnen Beiſtand gegen die Anfaͤlle der. noͤrdlicher wohnenden 
Pawanes zuſagten. 

Die wandernden Winebagoes, welche fange in Fehde 
mit ihren europäifchen Gienz⸗Nachbarn gelebt, ließen ſich ends 
lich verföhnen und fandten im December 1828 eine feierliche 
Deputation nah Washington, um den Frieden zu bes 
Eräftigen. Im Kapitol war die — Audienz. Ein altes 


Rechtsgelehrte; 12,000 Aerzte; — 8 bis 9,000 Geiſtliche und 
-36,000 Saullehrer! 
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Dberhaupt. der Winebagoes trat in bie Mitte des Saales 
und ſchwang feine lange Pfeiffe über des Präfidenten Kopfe, 
zum Zeichen des Friedens. Dann begann er aus tiefer Bruſt 
mit, ernjten Mienen folgende Rede: „Water! Ich freue ‚mich, 
„Dich zu fehen. Ach halte diefe Pfeiffe hin und nehme. deine 
„and in Freundſchaft! — Water! Es ift eine Wolke zwifchen 
„uns gewefen, dick und fchwarz. Doch jetst fcheinf*dein Antlitz. 
„Es blickt freundlih auf mih, — — Bater! Der große 
„Geiſt gab feinen Kindern, den Winebagoes, eine angenehme 


„Pflanze. Sie ift gut zu rauchen. Ich habe fie hier; — 


„ich gebe fie Dir in Frieden. Water! Ach bin fo alt als Du, 
„Mein Herz iſt wahr. ‚Sie fägten mir, Dein Herz: fey 
„ſchwarz. Es ift nicht fo. Wir begrüßen Dih in Freunds 
„schaft. Water! Sch fage nichts mehr, Meine Rede bedeutet 
„wenig. Ich bin ein Oberhaupt unter ‚meinem Volke. Dod) 
„Einer ift hier, der unfere Gedanken beffer fagen kann!“ 
| ‘ Nun trat auf den Wink, des alten Cazifen ein junger 
Winebago vor, zündete feine Pfeiffe an, gab fie dem Präfis 
denten, und diefer that einige Züge, fo, daß der Rauch fanft 
aufwärts wirbelte. Da drückte des Caziken Gefolge feine Freude 
in leifem Murmeln aus. Das Calumet (die Friedenspfeiffe) 
ging im ganzen’ Kreife herum, der Präfident erhielt es wieder, 
und feierlich) feine Hand darauf legend, antwortete er: „Ich 
„freue mich, Euch zu fehen! Ihr feyd mir und meinen Kins 
bern willtemmen! Die Wolke, welde zwifhen uns war, ift 
„jerſtreuet, wie der Rauch diefer Pfeife. Schauet auf zum 
„Antlig des Himmels! Dort ift keine Molke, Die Sonne 
„ſcheint Hell auf uns herab. Der große Geift blickt hernieder 
‚und lächelt wohlgefällig unferer Zuſammenkunft. Wenn Ihr 
„fort feyd, werde ich mit Wohlgefallen auf die Pfeife ſchauen, 
‚amd follte ich. je hören, es fey zwiſchen den Winebagoes und 
„meinen Kindern eine Feindfeligfeit entftanden; fo werde ich 
„ſagen: es ift unmöglich; denn ich habe das Wort eines 
„Winebago, welches wahr feyn muß; und bier ift die Pfeife, 
„die er mir zum Zeichen der Aufrichtigkeit gelaffen hat!“ 


% 
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Die Winebagves hielten wirklich ihr Verfprechen, und 
es blieb Frieden zwiſchen ihnen und ihren Nachbarn. 

Da bier von der er. Staaten Bevölkerung bie Rede 
ift, verdienen auch zwei merkwürdige Anfiedelungen befonderer 
Erwähnung. Die eine ift die Kolonie der Harmony So— 
ciety des alten würtemberger Separatiften Rapp; der fein 
Vaterland im Jahre 1S05 mit einer Geſellſchaft gutmüthiger 
religioͤſer Schwärmer verließ, und nad) mannichfaltigem Wechſel 
feines Wohnortes — endlich in dem Urwalde unweit Pittss 
burgh auf der Mordfeite des Ohio das Dorf Efonomy 
ſich und den Seinen zum. feften Wohnfige erbauete. Es ift 
regelmäßig angelegt mit ſechs breiten Strafen. Die Käufer . 
find von Backſteinen erbauet, die Diägazine trefflich eingerichtet, 
— und jedes Haus hat feinen Garten, — worin Gemäfe ges 
bauer wird. In den Fabrik; Gebäuden werden alle Maſchinen 
durch Dampf getrichen, und’ die Fabrikate finden. ſtarken Abfag 
in der. Umgegend. Den Handel leitet der Adoptivfohn des 
72jährigen Stifters der Kolonie, Diefe beftand im Jahre 1826 
aus 700 Köpfen; aber Niemand befigt hier Privateigenthum, 
Kleidungsſtuͤcke, Mehl, Salz, Fleifh, — kurz .alle Lebens; 
beduͤrfniſſe werden monatlidy vertheilt, — und der alte. Rapp 
— genießt als Lenker und Religionslehrer der Ehrfurcht eines 
altteſtamentlichen Patriarchen. 

Die zweite merkwuͤrdige Erſcheinung, — wie ſie nur 
im freien Nordamerika gefunden werden kann, gewaͤhrt zu 
Bordentown am Delaware das Landweſen des Exkoͤnigs 
von Spanien, Joſeph Buonaparte.' Das Gut iſt im 
teefflichften Stande, das Wohnhaus iſt fchön, ' aber : nicht 
prachtvoll eingerichtet, — und der Hausherr felbft beſchaͤftiget 
fih im Frühfinge, Sommer und Herbſte auf feinen Feldern 
nicht nur mit der Auffiht über feine zahlreichen: Arbeiter, 
fondern er legt felbft mit Hand an und fördert die Arbeit. 
Patriotiſch leifter Er zu allen oͤffentlichen Anlagen reichliche 
Beiftenern, bezahlt freigebig jeden ihm geleifteten Dienft, erfüllt 
pünktlich, feine Verfprechungen, flveitet und progefjirt nie, — und 
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iſt in der. ganzen Umgegend beliebt, den Reiſenden aber "wegen 
feiner edein Hospitalitaͤt vorzüglich werth. Alfo hat, nad) Vers 
fiherung des Philadelphia Advertifer, — Joſeph 
Buonaparte die Dornenkrone feiner ehemaligen Herrſchaft 
mit dem friedlichen Aehrenkranze des —— vertauſcht! 

— — 

Kein bekanntes Land auf der Erde iſt ver innern Very 
bindung aller feiner Theile durch Kandle und Kunftitraßen fo 
gut geeignet als das Gebiet der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerita. Die AlleghanysGebirge, welche die. große 
Ebene des Miffifippi von-dem Öftlihen Abhange trennen, 
der fi zum atlantifchen Dcean herabſenkt, — find faſt zu 
der durchgängigen Höhe des Landes abgeflacht, wenn fie. die 
Seen Erie und Ontarig erreichen. Auf diefem Wege läßt 
fi daher eine leichte Verbindung zwifchen dem Thale des 
Miſſiſippi und dem Thalgrunde des St. Lawrence, 
durch welchen legteren die Gewaͤſſer aller großen Seen ſich 
ergießen, bewerkſtelligen. Jene Seen nehmen den hödften 
- Bunte des. Landes ein, — und fie Lönnen daher, — wenn - 
Kunft und menſchliche Thätigkeit dazu mitwirken, ihre Ges . 
wäller eben fo gut nach Südweiten in den Miſſiſippi, — als 
nach Nordoften durch den St. Lawrence ftrömen laffen. Schon 
oft find der Wilden Kanges zur_Zeit der großen Leberfchwens 
mung von dem Late fuperior in den Miſſiſippi gefahren. 
Wenn alfo eine Barriere von angemeffener Höhe bei Bufs - 

falo durch den Niagaras Strom gezogen würde, fo wuͤrden 

fi aud) die Gewaͤſſer der Seen nach dem Mifjifippi wenden, — 
und nur die des Ontario fi fortan in den St. Lawrence 
ſtuͤrzen. Die furchtbare Naturerſcheinung am 2Sften Derbr, 
1828, wo ein Felsftü von der Größe eines Akkers an der 
Kanadaſeite des Niagarafalles herabftürzte, — ſchien bie 
Ausführung jenes großen Planes zu erleichtern, — wenigftens 
deffen Ausführbarfeit den Republifanern noch anſchaulicher zu 
machen und ihren Unternehmungsgeift Eräftiger anzutreiben.. 

Wie viel Hatten diefe Menfchen bereits gethan, um fi 
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die Elemente zu ihren Zwecken dienſtbar zu mahen! Schon 
waren im Jahre 1828 zehn große Kanäle (der vom Boſton s⸗ 
Hafen nach Chelmsford; der von Buffalo nach Albany; 
der von Champlain nah Whitehall; der von Oswego 
nach. dem Erie⸗See; ber zwiſchen den Seen Seneca und 
Cayuga; der von Cheſapeak nah dem Delaware; 
der von Susquehanna bis zur Marylandlinie; der 
Schuyllkill von Philadelphia bis Mountlarbon; 
der von Suading.nad Midletown, und der von der 


Mündung des James bis zw dem Mebenflufe des Ohio 


(Kenhara) vollender. In einer Ausdehnung von 773 englifchen 

Meilen zogen fie durch das Land, und der.große, noch nicht 
einmahl ganz vollendete Weit» Kangf ward’fcyon.im Jahre 1826 
von 10,000 Schiffen und Böten befahren and trug 500,000 
Dollars ein. — Noch ahtzehn andere Kandle waren aber 
mit ihm zugleich in Arbeit. 

Mit. diefen' auferordentlichen Anftrengungen zur Erfeichs 
terung und Vervollkommnung der innern Waffer s Rommunifas 
tion hielt der Bau der Landfiraßen gleichen Schritt. Von jeder 
großen Stadt aus laufen macadamiſche Kunftftraßen in: jeder 
Richtung fort, — Und fon vollendet find Eifenfpurftraßen 
von.Bofton nadı Quimoy, von Columbia nad Philas 
deiphia; von Baltimore nad dem Obio. Zwölf 
andere bergleidien Strafen befchäftigten im Sahre 1829 mehrere 
taufend Arbeiter und Fuhrwerke. Auf allen biefen Kanälen 
und Strafen fahe man nun..ein ununterbrochenee Hin⸗ und 
Herwogen eiftigft befhäftigter Menfhen, in Dampfböten und 
anderen Fahrzeugen, — in Poſtkutſchen und auf Wagen der 
verſchiedenſten Bauart; zu Fuß und zu Pferde; — mit bes 
trächtlihen Wichheerden und mit Karren, worauf Haus / und 
Acker-Geraͤthe geladen, zogen Schaaren von Anfiedlern, bie 
eine neue Heimath ſuchten, nach unangebaueten Gegenden fort. 
Auf den obern Seen ſchwammen bereits 55 amerikaniſche Fahr⸗ 
zeuge von 3,641 Tonnen Gehalt, — mit Waaren aller Are, 
— befonders mit Salz beladen, von einem Hafen zum andern, 
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Bei der Eröffnung des ChamplainsKanals gab es nur 
zwanzig Schiffe auf dem Champlains See, — im Jahre 
1823 befuhren ihn fchon 250 bedeutende Fahrzeuge. Man 
kann ſich hieraus eine Worftellung von der ungeheuern Reg— 
ſamkeit und Ausdehnung bes innern Verkehrs in den Mer, 
Staaten bilden. ' Eine Negfamkeit, mit der nur die im Innern 
Großbritanniens herrſchende verglichen werden kann! 

Am Schluſſe des mit dem IOften Sept. 1823 endenden 
Schifffahrtss Jahres der Wer. Staaten betrug der Totalwerth 
der Einfuhr 79 Millionen, 484,068 Dollars, von denen an 
75 Mil, Doll. auf amerikaniſchen Schiffen gefommen waren, 
Der Totalwerth ber Ausfuhr betrug dagegen nur 58 Mill. 
931,691 Dollars, wovon für 50 Mil., 125, 379 Dollars auf 
amerikaniſchen Schiffen ausgeführt worden waren. Der Total 
werth der Ausfuhr für einheimifche und auswärtige Rechnung 
aber belief fih auf 82 Mill., 333,827 Dollars. Die Tonnens 
zahl der während dieſes Zeitraumes in die Häfen der Mer, 
Staaten einlaufenden ameritanifchen Schiffe betrug 918,369, * 
— und die der auslaufenden 980,542 Tonnen, wogegen die ' 
ber fremden Schiffe, die eingelaufen, nur 137,589 — und 
bie der abgegangenen 131,250 Tonnen betrug. 

. Die größten Handels: Summen famen England zu Gute, 
deffen Einfuhr über 28 Mill. Dollars betrug, während bie 
Ausfuhr dahin nicht die Summe. von 244 Mill. erreichte, 
Angenehmer war ſchon das Handelsverhaͤltniß mit Frankreich, 
- wohin aus den Wer. Staaten für 125 Mil. Waaren gebracht 
— und von borther nur für 84 Mil, eingeführt worden 
waren. Sehr lebhaft zeigte fich der Kandel mit Tuba und 
Mexiko, denn die Ein; und Ausfuhr ruͤckſichtlich jedes diefer 
“ Länder uͤberſtieg um mehr als ‘das Doppelte die Eins und 
Ausfuhr von und nad Brafilien; — die nad) Kolumbien aber 
um mehr als das Vierfache. So glänzend war alfo feiness 
weges Nordamerikas auswärtiger Handel, als er im Jahre 
1807 gewefen, wo die Ausfuhr bis zu 103 Millionen Dollars 
Heftiegen war. 


! 
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Diefe Verminderung ber auswärtigen Handelsthaͤtigkeit 
hatte aber ihren: Grund darin, daß jegt weit mehr Kapitalien 
auf den Ankauf von Land und auf Ackerbetriebſamkeit, be⸗ 
ſonders in den unbevoͤlkerten weſtlichen Staaten, verwendet 
wurden. Es wanderte auch alljaͤhrlich eine Menge kleiner 
Kapitaliſten aus den oͤſtlichen Staaten nach Ohio, nach Mis 
chigan uff. Ehe diefe nun einen Ueberfluß von Produkten 
für fremde Märkte erzeugte, — und ehe die Kanals und 
Straßens Anlagen bis zu den Ausfchiffungsplägen fortgeführt 
waren, dazu. bedurfte es einiger Zeit, — und fo konnten bis 
zu diefer Zeit andere Nationen ihre Fabrikate allerdings wohls 


‚feiler in die. amerifanifchen Häfen liefern, als ſolches die neuen 


Anfiedler aus dem Innern des Landes zu thun vermochten. 
Was aber den amerikanifchen Kandel vorzüglich drückte, war 


die Merkantil s Gefeßgebung Großbritanniens, welche, Öffentlich 


eingeftanden, feinen anderen Zweck hatte, als bie rivaliſirende 
nordamerikaniſche Handelsthaͤtigkeit zu unterdruͤcken, oder wenig⸗ 
ſtens zu laͤhmen. Dieſe Geſetzgebung ſchloß naͤmlich durch 
Verbots-Zoͤlle alle Einfuhr der großen Stapel: Produfte der 
mittlern und weſtlichen ameritanifchen Ver, Staaten aus bis 
zur Zeit annahender Hungersnot). Sie proferibirte mit gleicher 
Strenge die ſchweren Holzwaaren und das Schlachtvieh aus 
den nördlichen und oͤſtlichen Staaten der Union, — während 
fie die Baumwolle faft zollfrei zuließ, um daraus Fabrilate 
zu weben, die mit großem Vortheife für England nad ben 
Vereinigten Staaten zur Vernichtung deren eigener Fabrikation 
geführt werden konnten. 

Aus diefem gefpannten Merkantilzuſtande mußte fü ſich noth⸗ 
wendig uͤber kurz oder lang, wenn friedliche Ausgleichung vers 
geblich verfucht worden, — ein Zuftand offener Fehde bilden, 
der unberechenbate Refultate für die Handelswelt herbeiführen 
konnte. In manchem einzelnen Handelszweige überflügelten 
indeffen ſchon jeßt die regfamen Yankees ihre brittifchen 
Nebenbuhler. So hatten fie im letztverfloſſenen Jahre auf 
26 von MewsYort, Philadelphla— Boſton, Pros 
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vidence und Baltimore ausgelaufenen Schiffen 4 Mill. 
243,617 Dollars Waaren nach China gebracht, und von daher 
gehole für Mill. 409,714 Dollars Thee, Koffee, Dorzellan, 
Matten und Seidenwaaren, — ohne mehr baares Geld dazu 
zu verwenden als 1 Mill. 841,168 Dollars. Scheel genug 
fahe auc der englifche Handelsſtand auf die fo fehlaue Mers 


. Bantils Operation der Yanfees, aber es ſtand a in feiner 


Macht, diefelbe zu hindern. 
Sands und Seemacht der Vereinigten Staaten 
im Jahre 1828. | 


Mad Jakſons m), des berühmten Krieger — 
Werther Aeußerung — war das Bollwerk der nordamerikanifchen 


Vertheidigung die Nationale Miliz, welche ein Volk von ſolcher 


Bildung unuͤberwindlich machen mußte, In dem weſtlichen 
Lande betrug fie jest nahe. an 400,000 Mann! — „So 
„lange, — fagte Jakſon, — „unfere Regierung für das 


‚Vol verwaltet und nach deffen Willen geordnet wird, fo 


„lange fie uns unfere perfänlichen und Eigenthumsrechte, unfere 
„Sewiffenss und Preßfreiheit ſichert, iſt fie der Vertheibigung 
„werth, — und fo lange fie der Vertheidigung werth iſt, — 


„wird eine patriotiſche Buͤrgerwehr fie mit. undurchdringlicher 


„Aegide decken; — auch kann kein fremder Feind eine Million 


„bewaffneter Freiſaſſen jemals überwinden! 


Was nun die Zahl-und Organiſation des ſtehenden Mili— 


tairs ambetraf, : fo zählte nad) dem von dem Kommandeur 


en Chef, den; General» Major Macomb, dem Kongreffe - 
eingelieferten Berichte das ſtehende Landheer am Scluffe des 
Jahres 1828 im Generalftaade 12 Mann; im Mebizinalftaabe 


54; im Zahls Departement 15, und im Einfaufss Departement 


8 Mann. Das Ingenieur s Korps beftand aus 23, — und 
dad topographifche are Korps aus 10 Dann. Die ae; 





» Siehe beffen Dee am Aten März 1829 bei Uebernahme der Prä- 
fibenten Wuͤrde: — — 1829, Malheſt/ Seite 355. 


* 
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ſammte Artillerie beſtand aus 194 Oberoffizieren und in vier 
Regimentern aus 1,746 Unteroffizieren und Gemeinen. 

Es waren ſieben Infanterie Regimenter, beftehend. aus 
229 Oberoffizieren und 2,660 Unteroffizieren und Gemeinen 
vorhanden, wozu noch 583 Nekruten kamen. 

Diie Zahl der Invaliden - belief ſich auf 3,786: — und 

die der Penfionirten auf 11,919, Für die, Penſionaire des 
 Kevolutionss Krieges waren in dem fraglichen Jahre 435,283 
Dollars, 93 Cents, — und für die Invaliden und Halb⸗ 
Menfionaire 182,279 Dollars, 37 Cents ausgezahlt worden, 
Die Gefammts Ausgabe für das Landfriegswefen aber belief 
fi auf 5 Mill. 675,741 Dollars, 62 Cents. Diefe allers 
dings bedeutende Summe wird begreiflid, wenn ‚man erwägt, 
daß damit. nicht nur der Sold, die Bewaffnung und Equipi⸗ 
rung der Truppen, fondern auch die Anlagen und Reparaturen 
der Feſtungswerke von eilf Forts, die Ausmeffungen von Lands, 
firagen und Kandlen, der Unterhalt ber Militair s Akademien 
und mancherlei Geſchenke an bie Indianer beitritten . werden 
, mußten. — 

Die WaffensFabrifen fieferten in diefem Sahre 24,820 
neue Flinten und 1,000 Kugelbächfen, — und der Miliz in 
allen Staaten wurden ausgehändigt 11, 220 $linten, » 1,300 
Buͤchſen und 7,000 Städ blanke Waffen nebſt 0 Or 
pfündern und 72 Feld s Artillerie: Wagen. 

Der Bericht des Ingenieur s Departements fieferte eine 
umfaffende Anſicht der Fortfchritte des großen Syſtems der 
VBefeftigung und des MWertheibigungs s Standes, welches gleich 
nady Beendigung des letzten Krieges vom Präfidenten Monroe 
angegeben twar und durch. die liberale Beihälfe der Gefegges 
bung ununterbrochen — Vollendung näher und näher ges 
bracht wurde. 

Die Vertheilung der Truppen mar folgendermaßen. bes 
ſchaffen: Im Sftlichen Militärs Bezirke hatten die Truppen ) 


4° 


a) Das mit vier Kompagnieen befegte Fort Niagara am Waſſer⸗ 
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unter dem Obeibefehle des Generals Majors Gaines 28 Poften 
und Forts befeßt, wovon jedoch keines eine ftärkere Beſatzung 
als vier Kompagnieen erhielt. — Die Truppen des well 
lichen Departements flanden unter dem Oberbefehle des Ges 
nerals Dajor Scott, — und waren in 16 Poften vertheilt. 
Die Rekrutirung im öftlichen Departement beforgte Obriſt 
Morgan, — und die im weitlichen.der Major Darenport. 
Die Gefammtzahl der in diefem Jahre entollirten Rekruten, 
wovon jedes Artilleries und Sinfanterie s Regiment fein beduͤrf⸗ 
tiges Quantum erhielt, belief fi) auf 1,358 Köpfe. Yon 
Konfeription war gar feine Rede; fondern die Ergänzung der 
Regimenter geſchahe durch freie Werbung, wozu in diefem 
Jahre die Regierung den Werbe; Offizieren vorfdyoß die Summe 
von 32,636’ Dollars, wovon aber nur 20,532 Dollars auss 
gegeben wurden, J 

ni Befonders ward vom Generals Major Macomb ems 
pfohlen, berittene Truppen in der Nähe der Rocky Moun⸗ 
tains Poſto faffen zu laffen, weil folhe Truppen allein im 
Stande wären, die Raubanfälle der berittenen Indianer, welche 
die Ebenen an der mexikaniſchen Grenze durchitreiften, abzus 
wehren. Zu dem Ende wurde aud) ein Ererziers Reglement 
für die Kavallerie der Miliz ausgefertiget. Nach dem Urtheile 





falle gleichen Namens, ift dad Hauptquartier der Grenz: often: 
fette, welde längs den Eeen den Scleihhandel mit dem britri, 
fen Canada, der feit Erfcheinung des neuen Tarif ind Große 
geht, fiören fol. Auch. foll nad neuer Verordnung des Krieges 
Minifters ein neuer Poften, unmittelbar am Trage: Plage zwi⸗ 
ſchen den Flüfen For und Quisconſui (Arm des Miſſiſippi) 
im Lande der Winebagoes, mit deren Zuſtimmung angeleot 
werden Diefes Fort Winebago wird alfo die fchmale, 
etwas über eine deutſche Meile breite Landitrede beherrſchen, die 
als Trage⸗Platz zwifhen den befabrbaren Gewällern liegt, welche 
füdweitlih dem Miſſiſippi, — Öftlih den canadifhen Seen zu: 
ſtroͤmen. Die zugleich befohlene Wiederbefegung der Forts Dear: 
born und Sratiot an den Südfpisen des Midhigan: und 
Huron⸗Sees wird allerdings den Schleichhandel fehr beengen ! 
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eines Kenners, bed Herzogs Bernhard von Sadhfens 
Weimar, ererzieten und fchoffen die freiwilligen iger aus 
Bofton — Ihe WashirngtonRangers— mit ihren 
langen gezogenen Buͤchſen vortrefflich; fo auch die aus Studens 
ten beftehenden Kompagnieen det Freiwilligen. Selbft die Milizen 
von Buffalo machten, — obgleich ſchlecht bewaffnet, die 
Baraillonss Schule mit vieler Präcifion. Hieraus mag man 
abnehmen, ob die Britten jetzt leichteres Spiel bei einer Lats 
dung auf Nordamerikas Küften — wuͤrden, als ſie im 
Jahre 1814 fanden! 

Die Militär s Akademie zu Weſt⸗Point, welche den 


Staaten im Jahre 1828 nicht weniger als 41,143 Dollars . 


koſtete, und unter Oberaufjicht des kenntnißreichen Obriftlieutes 
nant Thayer fland, war auf 250 Kadets in vier Klaffen 
vertheilt, berechnet. Im Jahre 1823 mar jedody diefe Zahl 
nicht voll, Die jungen Leute wurden: vom 14ten bis zum 
- 2Often Lebensjahre aufgenommen, mußten aber erft ein Probes 
Eramen, befonders in der Mathematik, beftchen, Wer nicht 
beftand, ward zurücdgemwiefen. Als Sold erhält jeder Kader 
von der Regierung jährlich 8 Dollars; der Unterricht wird uns 
entgeldlich ertheilt; die Disciplin ift fehr fireng, und komme 
ein Kadet in den Fall, zum zweitenmahle wegen eines Disciplis 
nar s Sehlers beitraft zu werden; fo muß er die Afademie vers - 
laffen, welches auch der Fall it, wenn er beim zweiten 
öffentliyen Eramen nicht fo viel gelernt hat, um in eihe 
höhere Klaffe hinaufruͤcken zu koͤnnen. Im Junius jeden 
Jahres findet ein ſolches Eramen vor einer vom Minifter des 
Kriegs» Departements ernannten Kommifjton flatt. Sie befteht 
aus Stabes DOffizieren von der Armee und Marine, aus Kons . 
greßsMitgliedern, Gelehrten und andern ausgezeichneten Staats; 
Gürgern. Die beften Kabets in Kenntniffen und Aufführung 
werden als Dffiziere angejtellt, und wären auch die Cadres 
der Ingenieurs, Artilleriften, Mariniers und Infanteriften voll; 
fo erhalten die tüchtigen jungen Leute dennoch als Ueberzaͤhlige 
Anſtellung und vollen Sold. Uebrigens werden nach dem 
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Eramen die Namen der fünf beften Kadets in den Zeitungen - 
befannt gemacht. Das Inſtitut beſitzt eine reiche Bibliothek 
und Kartens Sammlung, die noch immer vermehrt werden. 

Die Höhe, worauf das aus vier Hauptgebaͤuden bes 
ftehende Inſtitut liegt, beherrſcht die Schiffahrt auf dem Hud⸗ 
fon:Strome, und dort ſtand im Nevolutiong s Kriege das 
Sort Putnam, welches Geteral Arnold den Engländern 
überliefern wollte. Durch die Gefangennehmung des englifchen 
Major Andre wurde die fchändliche Werrätherei entdeckt, — 
und Andre, als ein Spion im Städtchen Tappan gehenft 
und begraben. Die Dritten gruben nachher feine Gebeine 
Wieder aus, transportirten ſolche nach England, gaben ihnen 
dort ein ehrenvolles Begräbnig und verpflanzten auch den, auf 
Andres Grabe gewachfenen Baum in den königlichen Garten 
hinter Carlton palace! — Jetzt ererjieren die Kadets 
‚auf der Ebene vor Wels Point mit fünf franzöfifchen metalles 
nen Sechspfündern, die Ludwig XVI den Amerifanern 
ſchenkte — und auf welden der Sinnſpruch zu leſen ift: 
ültima ratio regum! Es war auch die ultima ratio 
Napoleons, deffen Marmor; Bäfte im Zeichnen s Saale der 
Akademie zu Weit; Doint flieht. Die Kadets ererzieren gut 
und haben aud) ein vom Gouvernement bezahltes Mufits Chor, 
das gewöhnlich an der Pyramide von weißem Marmor ſpielt, 
die zum Andenfen eines Zöglings diefer Schule, des Obriſt⸗ 
fieutenant Wood, der im Jahre 1814 beim Ausfalle aus 
Fort Erie gegen bie Engländer fiel, — errichtet worden iſt. 
Der gegenſeitige Haß wird nicht entſchlummern! 





Die Ausgaben für die Seemacht der Ver. Staaten ers 
reichten im le&tverfloffenen Sahre die Summe -von 4 Mill. - 
263,877 Dollars 45 Cents. Hierunter befanden ſich 161,531 
Dollars für den Sold des MarinesKorpe. Der Sold ber 
Flotte auf dem Meere ımd den Küftens Stationen betrug 1 
Mil. 338,681 Dollars 58 Cents. Der Neubau von zehn 
Kriegsſchaluppen — * 804 Dollars; die Reparatur ſchad⸗ 
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Hafter Kriegsſchiffe 437,546 Dollars; die Erhaltung der Schiffs: 
werfte 254,415. Dollars; — die allmählige Vermehrung der 
tarine 735,587 Dollars; — und die Verbeſſerung derfelben 
100,104. Dollars, Es wurden aber aud zur Werhinderung 
des Seeraubs und zur Unterdruͤckung des Sklavenhandels aus 
gegeben 30,765 Dollars. Ein Theil der Flotte war in den 
griechifhen Gewaͤſſern; ein anderer an ber Oſtſeite der ſuͤd⸗ 
amerifanifhen Küfte, um den nordamerifanifchen Handıl und 
die Schiffahrt zu fhüßen, flationirt. Und mit ſolchem Ruͤck— 
halt konnte Obriſt Forbes, als Bevollmaͤchtigter der Ver. 
Staaten beim Kaifer von Brafilien in Rio Janeiro eine fo 
derbe Sprache führen, daß alle brafilianifchen Kaper ſtrengen 
Befehl erhielten, das nordamerikanifche Eigenthum, ohneradytet 
ber gegen Buenos Ayres verfügten Blokade, zu reſpektiren. 
Di die Nordamırifaner ihren Kandel auf den Küften des 
ſtillen Meeres und der Südfee, wo fie weit beliebter als Ruſſen 
und Engländer bei den Indianern waren, von Jahr zu Jahr 
erweiterten; fo wurden zum Schutze jenes Handels fowohl, 
als zum Rekognoseiren der Külten, Inſeln, Häfen und Uns 
tiefen einige Kleine Kriegsfchiffe in jene Gewaͤſſer beordert. 
Zur Verbefferung der Marine wurden jetzt große Vorräthe: 
von getrocknetem Schiffsbauholz zufammen gebracht und Ans 
‚ ordnungen gemacht, das auf den Ötaats;Ländereien wachfende 
‚weiße Eichenholz, das ſchaͤtzbarſte Material zum Schiffbau, 
nicht nur zu ſchonen, fondern auch große Anpflanzungen davon 
zu beforgen. Zwei große trockne Decken zu Charlestown 
und zu Norfolk’ waren ihrer Vollendung nahe, und zue 
zweckmaͤßigern Einrichtung der Kriegsfchiffwerfte zu Portss 
mouth, Charlestomn, Washington, Philadels 
phia, Gosport und noch zwei anderer neuerlich, angelegs 
ten, waren an taufend Arbeiter befchäftiget, 
| Die Kriegs» Marine der Der. Staaten beftand im Jahre 
1828 aus den zwoͤlf Linienſchiffen: Independence, Frank— 
lin, Washington, Columbus, Delaware, Nords 
Carolina, Ohio, Vermont, Birginien, Nude, 
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Alabama und Penfylvania. Dazu kamen zwölf geoße 

Sregatten, neun Sloops und ungleic mehrere Kriegsfchar 
Iuppen. Der Kongreßs Befehl zum Bau diefer Schiffe ber 
ſchraͤnkte zwar die Größe der Linienfchiffe auf 74 Kanonen und 
die ‚der Fregatten auf 36 bis 44 Kanonen. Allein die meiften 
Linienfchiffe wurden doh auf 92 bis 100 Kanonen, — und 
mehrere Fregatten auf 60 Kanonen gebohrt, um fie beim Auss 
bruch eines Krieges ſogleich ald Fahrzeuge erfier und mittlerer 
Größe bewaffnen zu fönnen. Auch find die meilten Sloops, 
Schiffe von 12 bis 18 Kanonen. Der amerifanifhe Schiffes‘ 
bau übertrifft unleugbar den englifhen, wie diefer bislang bes 
ſchaffen war. Die großen amerifanifhen Kriegsfchiffe führen 
auf. dem Unterdeck 42 Pfünder — und auf dem Oberded 64 
und I2pfündige Karonaden. Ihre Segelfchnelligkeit und das 
furchtbare Karonaden s Gefhüg ſetzen die amerifanifchen 74 
 Kanonens Schiffe in den Stand, es ungefcheut mit jedem engs 
liſchen Dreidecker aufnehmen zu können. Auch giebt es feine 
- geübtern und kuͤhnern Matrofen, feine gebildetern See Offiziere 
in der Welt, als die nordamerifanifhen. Nur die fchnelle 
Bemannung. der Kriegsfchiife hat, wegen der, als das größte 
Heiligthum gefchügten perfönlichen Freiheit in den Ver. Staus 
ten, — wo das ſchaͤndliche brittiſche Matrofens Preffen nie 
ſtatt finden darf, — ihre eigenthuͤmlichen Schwierigkeiten. 


Airchlich⸗religioſer Zuſtand in den —————— 

| Staaten. 2 
Unter allen Wundern, welche die Entwicelungs s Sefchichte 
Nordamerikas bdarftellt, giebt es für den Europaͤer kein ſtau⸗ 
nenswürbigeres, ald die Rolle, melde die Religion in dem 
Ver. Staaten fpielt. Der religidfe Sinn, welcher im Lande 
herrſcht, liefert dort feit zwei Sahrhunderten den unwider⸗ 
fprechlihen Beweis, daß die Religion ohne den Beiſtand der 
Regierung beftchen kann °), Die Drannichfaltigkeit der Sekten 





a) In einzelnen Staaten der großen nordamerikaniſchen union miſcht 
ſich allerdings die Geſetzgebung mit in das Kirchenthum. So 


1828. Er 
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thut nicht nur der Religlon keinen Eintrag, ſondern ſie ſteigert 
fogar ihren Einfluß und erhält immer rege den religioͤſen Eifer 
Die Geiſtlichkeit iſt dort fo eiferfächtig auf ihren Ruf, als es 
nur immer eine brave Frau feyn kann; denn die Pfarrer aller 
Selten wiffen gar wohl, daß fie nicht nad) den von ihnen 
aufgeftellten Grundfägen, fondern nad) denen ihrer Gegner 
beurtheilt werden. 

In den Ver. Staaten, wo es keine herrſchende Religion 
giebt, wo die Geiſtlichkeit und der ganze Gottesdienſt durch 
freiwillige Legate, Beitraͤge und Schenkungen unterhalten wer⸗ 
den, wo der Geiſtliche der biſchoͤflichen Kirche den presbyterias 
nifhen Pfarrer "diefelben Vortheile und Ehten genießen fieht, 
welche er genießt, — muß nothiwendig die Gedankenfreiheit in 
Sachen der Religion große Fortfcehritte machen und der Riegel 
weggefchoben werben, welcher in andern Ländern das geiftige 
Fortfchreiten des Volks aufhält. Toleranz ift die natürliche 
Folge eines ſolchen Verhaͤltniſſes. Obgleih nun in den Ver, 
Staaten alle politifchen Zwecke ohne einen privilegirten Staates 
Sottesdienft erreicht werden; fo giebt es dort im Verhaͤltniß 
zu zwölf Millionen Menſchen doch mehrere Kirchen, als 
irgendwo, und man findet in den blühenden Randestheilen der 
Ver. Staaten wenige Kolonieen, die zwölf bis funfjehn Jahre 
nad) Ihrer Stiftung, — feine Kirche hätten. Die neuerbaute 
Kirche ift aber. feinesweges einem beftimmten Glauben gewidmet. 
Die Mehrzahl der zum Kirchenbau beifteuernden Mitglieder 
ber Kolonie beruft einen Pfarrer ihres Glaubens. Wer von 
den Andersdentenden Mi fteif an ‚(einen Glauben hängt, 


” 





4 B. in New: Yort wo durch den Mayor, bie Aelterlente 
und die Stadt: Deputirten am ‚30ften April 1828 der Beſchluß 
gefaßt wurde, daß kein Gaftwirth oder Detaillift von gebrannten 
Waſſern eine Erneuerung ſeines Patents erhalten ſolle, ‚gegen 
ben eine fürmliche Klage eingelaufen, daß er an zwei Sonntagen 
feinen Laden geöffnet und Getränfe an Perfonen, die Feine 
Meifende gewefen, verkauft; — alfo dag Sebot der Cr 
rn ſtraͤflich uͤbertreten habe! 
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nimmt die herrſchende Meinung an; ber Steiffinnige ‚aber 
wartet und muß warten bis die Zahl der Gleichgefinnten fich 
fo weit vermehrt, aud eine Kirche und einen Prediger — 
feiner Sekte geweihet, erbauen und berufen zu koͤnnen. Komme 
es dazu nicht; fo fehleifen ſich allmaͤhlig die. Meinungen gegen 
einander ab, die Vorurtheile vermindern ſich, alle religiöfen . 
Ideen werben vertraulic befprochen und der Aberglaube wird 
allmählig erftickt. Kommt es dazu; fo ift doch das Beduͤrfniß 
des gemeinfamen gegenfeitigen Beiftandes fo mächtig, dag fchon 
dadurch unter den Nahewohnenden jeder veligiöfe Streit, — 
worein fich die Regierung nicht miſchen darf, — gemildert und 
die Toleranz dabei nicht gefährdet wird. Bei der Bildung 
"jeder neuen Gemeinde (Tomnfhip) pflege der Staat ein paar 
hundert Morgen Randes zur Unterhaltung des Gottesdienftes. 
vorzubehalten.“ Dem, Volke bleibt das Recht, in der Folge 
darüber zu verfügen. Vertheilt man dieſe Ländereien in der 
Bürger » Berfammlung demnaͤchſt; fo bekommt jede Sekte, die 
fo viel Anhänger zähle, daß fie fir eine Korporation gelten 
kann, ihren Theil davon nad) dem Zahlverhältnig. Ein Menſch, 
der an Nichts glaubt, — oder ein einzelner Anhänger irgend 
eines Glaubens bekommt Nichts; — er braucht aber aucy Nichte, 

Die zahlreichſte Sekte in den Ver. Staaten ift die der . 

Mresbyterianer und Kongregationiften; denn die Zahl ihrer 
Kongregationen beläuft ſich über 3,000. Die der Wiedertäufer 
zähle an 2,000 Gemeinden, — und nach diefen kommen bie 
Methodiften. Die Protefianten von der. bifchöflichen Kirche 
mehren fi mit jedem Jahre — und zählten im Jahre 1828 
fhon zehn Bifchöfe nebft 24 Pfarrern, von welden aber 
Einzelne oft zwei bis drei Kirchen zu verfehen haben. Die 
Zahl der Lutheraner ift gleichfalls fehr beträchtlich; denn auf 
der im November 1827 zu Ebenezer in Suͤd-Carolina 
gehaltenen neuen lutheriſchen Synode DE waren wieder zehn 


2) Die Butheraner wohnen theils in Mafen,, theild: gerſtreuet in faſt 
allen Ber, Staaten Nordameritas. Die gedraͤngteſte Maſſe findet 
&ı 2 
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| Prediger und eben fo viele belegirte Layen gegentoärtig. In 
Penſylvanien, New⸗York und New⸗Jerſey giebt es viele 


man in Penfplvanien, öftlich von den blauen Gebirgen. Naͤchſt 
biefen wohnen die meiften Gemeinden der Lutheraner im meftlihen 
. Theile von Maryland, in ben fruchtbaren Thaͤlern Virginiens, 
und im weſtlichen Theile von Nord: Carolina, Die Anzahl aller 
organifirten Iutherifchen Gemeinden wird auf 800 geſchaͤtzt; aber 
fajt.1,000 Familien gehören zu den zerfireueten, Diefen zu Gute 
werden von Zeit zu Zeit Reife = Prediger von den Syiroden aus: 
gefendet., Nur die Gemeinden in Philadelphia, New: Dorf, 
Baltimore, Lankafter, Charlestown und in Eid: Carolina fünnen 
jede für fih einen Prediger halten. Bei allen übrigen muß je 
ein Prediger drei bis zehn Gemeinden bedienen, deren Kirchen 
oft zwanzig: bis ſechs zig englifhe Meilen von feinem Wohn: 
orte entfernt liegen. Faft jede Gemeinde hat ihren Kirchenrath, 
deſſen Pflicht ift, das Beſtehen derfelben nach beitehenden Kirchen: 
Regeln zu berathen und. zu beforgen. Der Kirchenrath beſteht 
aus dem Prediger, 2 bis 9 Vorftehern, 3 bie 9 Aelteſten, auch 
wohl noch aus drei Truftys, oder Verwaltern der Rechte und 
Grundjtüde der Gemeinde. Des Predigerd Veruf gilt entweder 
nur von Jahr zu Jahr oder auf fo lange, ald er fein Amt treu 
verwaltet und fein Wandel keinen Anjtoß giebt. Die Einnahme 
der Prediger fteigt von 200 bis zu 2,000 Dollars. In einigen 
Gemeinden werden die Prediger : Befoldungen aus den Gemeinde: 
Gütern beftritten; in andern, entitehen fie aus der Miethe ber 
Kirchenſtuͤhle; in den meilten aber aus freiwilligen Beiträgen der 
Gemeinde: Glieder. Von eigentlichen Stiften weiß man in den 
Ber. Staaten nichts. Die meljten Prediger find Eingebohrene; 
Wenige find Europder, die in Halle, Jena, Göttingen, 
Tübingen fiudiert haben. Die Meijten predigen nur deutſch; 
Einige abwechfelnd deutſch und engliſch. In der zweiten Hälfte 
des 18ten Jahrhunderts bildeten eilf Prediger in Penſylvanien 
zu Lankafter ein Minifterium; Mehrere kamen nahmahls hinzu; 
dann aud Deputirte der Gemeinden — und fo entitand bie 
Synode. Ihrem Vorbilde folgend, bildete fich in Nord: Cards 
ling gleichfalls eine Synode. Im Jahre 1794 entitand- eine neue 
Synode im Staate New-VYork, — und im Anfange des 19tem 
Sahrhunderts hatten fi ſchon ſechs Synoden gebildet, nämlich: 
In Penfplvanien aus 54; — In New⸗-York and 8; — 
in WeltsPenfplvanien aus 3; — In Maryland and 


| 093°. 
Auaͤker. Die Katholiken find am zahfreichften in Louiflang 

md Maryland; aud haben fich viele katholiſche Irlaͤnder in 
den Nordftaaten niedergelaffen, Endlich findet man aud) mäßrifche 
Brüder und eine Unzahl minder. zahlreiher Sekten ,- die in 
| as che — von einander abweichen. 


— — — — — — 


WVirginien aus 25; in Ohlho aus 26 und in Nord: Caræ 
lina aus 6 Predigern. In Teneſſee dab es num bald ein 
aus 8 Geiſtlichen beitchendes Minijterium, — ımd eben fo viele 
vereinigten ſich zu gleihem Zwecke in Georgien. Alle Syn: - 

oden wechfeln ihre Berfammlungs: Derter innerhalb ihrer Bezirke, 
wo Gemeinden find, welche fie einladen, und dad Miniſterium 
etwa acht Tage gajtfreundfchaftlih bewirthen. Jede Synode 
wählt ihren Präfidenten, Sekretair und Schapmeilter. Der Lek: 
tere empfängt die freiwilligen Beiträge und führt darüber Rech— 
nung, zahlt auch auf Anweiſung der Synode Gaben an arme 
Prediger, Befoldungen an Meife: Prediger und Unterftügungen 
an arme Prediger: MWittwen. Das gemeinfhaftlihe Bedürfniß 
der Prediger in Nord: Garoline, Maryland, Virginien und Welt: 
Denfplvonien vereinigte ſich endlih Im Jahre 1820 zu einer Ges 
neral=z Synode, von welcher aber.die alte Penſylvaniſche Synode 
nichts wien wollte, obgleih Ohio und New-York geneigt 
ſchienen, fih ber General: Spnode anzufhließen. Es wurden 
für die General: Synode in fieben Paragraphen Grund: Artikel 
entworfen, worin jedoch ausdruͤcklich feitgefegt war, daß die Ge: 
neral=: Synode fein Necht babe, meder in Glaubensfachen zu rich: 
ten, noch allgemein gültige Gebräuche beim Gottesdienite vorzu: 
ſchreiben. Auch follte wefentlihe Gleichheit des Ranges unter 
den verfticdenen Geiftlihen die Megel bleiben, und bie. Generals. 
Synode keinesweges als eine Behörde betrachtet werden, an welche 
appellirt werden koͤnne; fondern fie fole nur brüderlicy zum Frie⸗ 
den rathen und ermahnen in Betreff der Lehre und Kirchenzucht, 
bei Uneinigkeit unter den verfhledenen Synoden und bei Klagen 

- über einzelne Gejftlihe, Wohl aber bürfe fie einen Fonds zur 
Ausführung allgemein nügliher Plane errichten, Seminarien und 
Miffiond : Infitute zu begründen ſuchen — und vor Allem dahin 
fireben, Spaltungen zu vermeiden, und Gefepe aufſtellen, bie 

dem Geiſte der Synodal: Verfaffung volllommen entfprechen. 
Siehe Allgem. Kirchen-Zeitung. Sal. 1828, Sep | 
tember. Nro. 130 = 
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Bei aller bisher in den Ver. Staaten bewahrten Relis 
gions⸗ und kirchlichen Freiheit, nifteten fidy doch (aus Europa 
hinuͤber getragen) die Profelytens Sucht, der frömmelnde Myftis 
cismus und das Streben nach hierarchiſcher Gewalt auf dieſem 
Boden der Freiheit allmählig ein. Eine wahre Suͤndfluth von 
religidfen Blättern und Zeitfchriften uͤberſchwemmte das Land. 
Jede Sekte wurde von diefer Krankheit. ergriffen. Die Ba ps 
tiften fegten eilf folder veligiöfen Journale in Umlauf; 
die Methodiften acht; — die Episkopalen eben fo 
viele; die Presbyterianer zwölf; — die Unitarier 
fünf; die Univerfaliften acht; die Deiften drei; — 
die Lutheraner und die Holländifh-Reformirten 
jede eins; — und die RömifhsKatholifhen drei big 
vier; weldhe im Süden und Weften reißenden Abgang fanden, 
während in andern Gegenden die Methodiſten-Machwerke ſich 
des ftärkiten Abgangs erfreueten. Die Episkopalen, Baptiſten, 
Methodiften und Unitarier hatten nebenher Traktätlein ; Vers 
eine, Miffionss Gefelfchaften und auf ihre Zwecke berechnete 
Sonntagsfchulen geftiftet. 

Um bie Mitte des Jahres 1828 ‚durchreifeten zahlreiche 
Agenten die Küftens Gegenden der Ver. Staaten, und fürchten 
faft in jeder Gemeinde und Stadt die Geiſtlichen für ein ges 
heimes Conclave zu gewinnen, worin Geheimniffe von großer 
Wichtigkeit verabredet werden follten. Man erfuhr denn auch 
bald, was da3 für ein Myſterium ſey. Die Froͤmmler wolls 

ten nämlich zu Bofton, News York und Philadelphia Centrals 
Vereine zu politiſch⸗-religioͤſen Zwecken errichten, und in jedem 
Kanton der Der. Staaten Buchdrudereien anlegen, die von 
dem Dereine abhängig, und durch deffen Geldmittel unters 
ftüßt, Bücher, Traktätchen und Zeitungen im Geiſte finfterer 
Religions s Schwärmerei in folhen Maffen und zu fo geringen 
reifen verbreiten follten, daß andere Buchhandlungen mit 
ihren Produkten unmöglich gleichen Preis Halten könnten, wos 
durch die Finfterlinge denn zu bewirken hofften, die gefunde, 
zum freien Nachdenken reizende Geiftes; Nahrung gänzlich aus 
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der amerifanifchen Lefewelt zu verdrängen. Daneben drangen 
“ die modernen Sefuiten auf eine firenge moraliſche Polizei, — 
wodurch eigentlicy die Geifter gebannt und in den Zwangsblod 
blinden Glaubens gezwängt werden follten, damit bie hier⸗ 
archiſch⸗ politifche KHerrfchbegier freies Spiel habe. 

Sin ;genauer Verbindung mit diefem tief und fchlau anger 
legten Plane ftand der SonntagsfchulensWerein — und was 
diefer, wenn der Plan gelang, zu bewirken vermochte, läßt 
fi) aus der Thatfahe ermeſſen: daß in den Ver. Staaten 
1 Mill. 200,000 Kinder und Junge Leute bie Sonmea geſchuten 
beſuchten! 

Nun war von dem — Ausſchuſſe jenen: Vereins 
ber Yefeggebenden Behörde in Penfylvanien im Anfange des 
Jahres 1828 eine Bittſchrift überreicht worden, worin. um ge⸗ 
feßliche. Einverleibung der Sonntagsfchulens Gefellfchaft gebeten 
wurde. Der: Zwecd und Geiſt der finftern Zunft ſprach ſich in 
jener Bittfchrift deutlich genug aus. Der Ausſchuß erklärte 
nämlidy darin: „offenbare Werfälfhungen und unrichtige Auss 
legungen der glänzenden Wahrheiten des Evangeliunis koͤnne 
„ee unmöglich dulden, und habe daher nicht verſaͤumt, das 
„Säyledsrichters Amt zu üben u. f. fe — Würde man von 
„Seiten der Regierung fein chriftliches Bemühen nun unters 
„ſtuͤtzen, fo werde in zehn bis zwanzig Sahren die yolis 


„tifche Gewalt des Waterlarıdes ſicherlich in den Händen folder. 


„Männer feyn, die unter dem Einflufe der Sonntagsſchulen 
„berangebildet worden. Die wahrhaft chriftlid, s orthodoren 
„Wähler würden dann nur folde Kandidaten zu Staates 
„Aemtern unterflügen, von denen es bekannt, daß fie dem 
„unverfälfchten Chriſtenthume freundlih zugethan wären — ' 
„und auf diefe Weife könne dann im Vaterlande der Freiheie 
„ijede Wahl geleitet werden, ohne der bürgerlichen dreiheit zu 
„nahe zu treten.“ 

Die ſchlauen Finſterlinge hatten inzwiſchen vergeſſen, daß 
gerade in der tief gewurzelten buͤrgerlichen Freiheit und der 
unbeſchraͤnkten Freiheit der Preſſe das wirkſamſte Gegengift 


66 a, 


isrer in Finfterniß bereiteten Dekokte vorhanden fey. "Kaum 
war alfo das faubere Machwerk des Sonntagsfchulen s Aus 
a Öffentlichen Kunde gelangt, fo erhielt die gefeßs 
gebende Verfammlung Penfylvaniens eine andere Adreffe, worin 
‘zwar der von den Sonntagsfchulen geftiftete Nutzen anerkannt; 
aber mit Eräftigen Worten dargethan wurde: jener Verein 
ſtrebe jetzt dahin, einen geiftlichen Despotismus einzuführen, 
welches. Unternehmen doc, der Werfaffung der Ver. Staaten 
und jedes einzelnen Staates geradezu widerftreite, indem gerade 
diefe das Wohl des Waterlandes begründende Verfaſſung jedem 
Bürger das Recht fihere, feinen Schöpfer fo anzubeten, wie 
er es feiner Innern Ueberzeugung nad für. dienlich halte, 
Mrun erhoben auch die freien. ‚Öffentlichen Blätter ihre 
Donnerftiimme, und erließen eindringliche Aufforderungen an 
die Staatsbürger, ſich ſolchen herrſchſuͤchtigen Beftrebungen zu 
widerſetzen. „Buͤrger dieſes jetzt noch freien Landes,“ — hieß 
es — „was ſagt Ihr zu ſolchen Dingen? Werdet Ihr Euch 
„ferner noch weigern, zu glauben, daß man Euch eine kirch⸗ 
„liche Tyrannei aufbuͤrden und Euch der theuer erkauften, auf 
Euch von euern Ahnen vererbten Freiheit berauben will? Vers, 
laßt Euch darauf, es iſt kein falſcher Lärm! Die Feinde unſerer 
„politifchen und. veligiöfen Freiheit haben bereits das Krieges - 
„Geſchrei hören laffen. Der Verſuch ift gemacht, diefes Land, 
„unter das Joch einer kirchlichen Herrfchaft zu bringen. : Wolle. 
„She ruhig dabei zufehen, daß die frömmelnden Heuchler ihr. 
2. unter. dem Deckmantel vorgegebenen en für Gott 
— zur Ausfuͤhrung bringen!!“ 





Es bedurfte in den Ve. Staaten weiter nichts, als 
eines ſolchen Aufrufs, um eine Macht in die Schranken zu 
bringen, die ſich mit allen kuͤnſtlichen Manoͤvers des tief vers 
fehleierten geiftlien und politifchen Despotismus nicht in die 
Flucht fehlagen ließ. Die verkappten Sefuiten ‘werden, fo 
lange Amerikas Freiheit befteht, dort nimmer ihr finfteres Spiel 
in dem Maaße gewinnen, als fie es in mehreren, ſich ſelbſt 
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aufgeklärt nennenden europaͤiſchen Ländern ſchon getvonnen haben. 
— In Nordamerika werden, (wenn nicht alles trüge,) die 
Finfterlinge nimmer ihr Spiel gewinnen; denn felbft unter 
den Cherokees, unter jenen fonft ungeſchlachten blutduͤrſti⸗ 
gen: Wilden, die mit der europäifchen Eivilifation nur dann 
‚in Berährung kamen, wenn fie auf ihren PlünderungssZägen 
mit dem grellfreifchenden Schlachtgefhreit war hoop die 
Hütten der Anfiedler in Brand ſteckten und die Bewohner 
ftalpivten, war das Licht freien Forſchens und freier Mitthei⸗ 
lung des Erforſchten aufgegangen. Zu New-Echota im 
Cherokeſen Lande begann ja im Februar d. J. ein von einem 
Eherofefen redigirtes, halb in engliſcher — halb in der cher, 
keſiſchen Stammſprache verfaßtes Journal, — ber. Cherokee—⸗ 
Phoͤnix benannt *). Und der fühne Mann, — Gueff ift 
fein. Name, — der biefes wundervolle Werk unternahm oder 
moͤglich machte, hatte erft ein Alphabet zur Cherofefens Sprache 
erfinden muͤſſen. „Sch ſahe,“ — aͤußerte er fi) gegen Evarts, 
der amerifanifhen Miffions s Gefelfchaft Sekretair, — „daß 
„bie Weißen- in Büchern laſen, und dachte mir, daß in den 
„Buͤchern ftände, was Andere dachten, und daß Menfchen fo 
„mit einander veden könnten, wenn fie auch nicht beifammen, 
„oder wenn auch Einer ſchon tobt wäre! Da wollte ic, denn 


„auch für meine Brüder eine Schrift erfinden, damit wir | 


„Gutes auffchrieben, und mit den Enkeln nody redeten, weil 
„ich bemerkte, daß man mit den Buchſtaben die Gedanken 
„faͤngt, wie wir die fluͤchtigen Thiere fangen und zahm machen!“ 

Aufgegangen war alſo den ſonſt wilden Naturföhnen das - 
Licht der Erkenntniß deffen, was, fo weit die Civilifation ſich 


- 





a) Der Cherofee:Phönir — enthielt A Nubrifen. 1). Gefege 

und öffentlihe Dokumente ber Nation; 2) Berichte uber ihre 

Sitten, Gebräuche, Künfte, Religion; 3) Hauptuenigkeiten aus 

der Tages: Gefchichte der indianifchen Stämme; 4) Artikel zur 
Beförderung der Eivilifation, 

Ein zweites Cherofen: Journal erſchien bald nachher in Seor⸗ | 

. gien unter. dem Titel: Columbus Engqnirer. | 
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Bahn bricht, den Hebel und die Stüge. gefeglicher Freiheie 
Bilder. Solche Erſcheinungen im ‚Reiche der Geifter‘ verſoͤhnen 
den Menfchenfreund wieder, wenn er bemerkt, wie in jenem 
Lande ber Freiheit audy die wildefte Schwärmerei fruchtbaren 
Boden, findet. Eine ſolche furchtbare Schwaͤrmer ⸗Sekte von 
tollen Puritanern. harte fich neuerdings im Lande Kentucky 
gebildet, wo fie-auf den Uferhöhen des Kertucky s Fluffes im 
Anfange des Jahres 1828 unter freiem Himmel eine vier 
tägige Verfammlung hielt, wobei 17 Hocherleuchtete ‚zu Pros 
pheten geweihet — und über 100. erweckte Seelen höherer 
Offenbarung wuͤrdig erklärt wurden. 
Noch rafender bewies fi der Schwärmer Geift im Staate 
Dhio, wo im November vorigen Sahres ein Menfh, — 
Mamens John Tram, — erſchien und verfündete: er fey 
Sefus Chriftus, der jest vom Himmel herab. gefommen, 
um bie Welt zu richten, &eine göttliche Sendung als wahrer 
Jeſus Chriftus bewies er durd) die Nägelmale an Händen 
und Füßen. Under fchlug feinen Thron auf zu Keathere 
wood unweit Washington im Staate Ohio; — und Viele, 
worunter fonft achtungsmürdige Bürger, — beteten ihn An, 
— und der. Friedensrichter des Orts, — zu weldem den 
Elenden die Werftändigern ſchleppten, fand feinen Anklage s 
Grund gegen ihn: denn fein Geſetz ſprach gegen einen 
Bott. Er wurde alfo entlaffen,, — und noch Mehrere bes 
Schrten fih, da Ev verhieß: aus mu da⸗ rien 
gericht noch auffchieben zu wollen. 





Die Bundes-Kepublit Meriko im Sapre 
1828. 


Statiftifhe Anfidt. 


Das vormalige fpanifche Wices Königreih Mexiko - — | 
jetzt eine BundessRepublit (Estados unidos mexi- | 
tanos) umfaßt etwa Den geographifche Quadrats Meilen, 
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welche von. faft act Millionen Menfchen bewohnt werden. 
Die Republik befteht nach der Konftitution vom Aten Ort. 1824 
aus 19: verbundenen Staaten und aus den Gebieten Alt: 
und Neu:Ralifornien, Colima und Santa Fe, — 
aud News Meriko genannt. 


u 


Unter allen Staaten der neuen Welt, die fo Tange unter 
Spaniens und Portugals eifernem Joche feufjten, nimmt 
Merito in politifher, commerciellee und wiffenfchaftlicher 
Hinſicht den erften Plag ein. Die Natur hat diefes Land 
mit einem hoͤchſt fruchtbaren Boden und mit einem Klima bes 
ſchenkt, unter welchem jedes Erzeugniß der alten und neuen 
Melt fein Gebdeihen finden kann. Allein die Verbindung des 
Innern Landes mit der Küfte ift hoͤchſt ſchwierig und der Ders 
Sehr im Innern fehr befchwerlich. In den Hochebenen giebt 
es Keine ſchiffbaren Flüffe und eben fo wenig Kanäle. Die - 
Beſchaffenheit der Wege läßt nicht einmahl den allgemeinen 
Gebrauch von Näderwagen zu, — und eben deswegen wird 
ber Preis der nothwendigſten Konfumtions s Artikel, bevor fie 
zu den ‚Hauptmärkten gelangen, . ungeheuer gefteigert. Die 
fruchtbaren "Ebenen von Colura, die großen Getreidefelder 
von Bapia und la Puebla bringen zwar Weizen, Gerſte, 
Mais, Holz u. ſ. f. im Ueberfluſſe hervor; allein wenn dieſe 
Sachen auf den Markt nach Mexiko gelangen, ſind ſie doch 
entſetzlich theuer, — während fie in anderen Gegenden, wo 
gar keine Ausfuhr flatt ſindet, um einen Spottpreis verkauft 
werben, — 


Inzwiſchen ift bie ganze Oftfüfte vom Di bis yon 
Abhange- der Kordilleras der herrlichſten Kultur fähig, — und 
feine der weftindifchen Inſeln kann, weil ihre Fruchtbarkeit 
ſchon erſchoͤpft it, — einen Vergleich mit diefem noch jungs 
fräufihen Boden aushalten. Der Staat von Vera Cruz 
koͤnnte allein ganz Europa mit Zucker verfehen. Auch gedeihen 
dort Kaffee, Tabak und Indigo vortrefflih; — der etwas 

weiter nördlich gelegene Landftrich aber bat gleiches Klima mit 
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Süd; Karolina, und iſt alſo zum Erzeugriß der Saum 
wolle eben fo gut geeignet. Ueberdem kann Mexiko faft noch 
beffer als die Vereinigten Staaten von Nordamerika ein großes 
_ fichendes Heer entbehren, denn auf der ganzen weit ausge⸗ 
dehnen Küfte giebt e8 nur einen einzigen Punkt, wo 
«3 möglich wäre, ein einigermaßen bedeutendes Angriffs Korps | 
aus zuſchiffen. SIE ſolches aber auch ausgeſchifft, fo find doch 
die Schwierigkeiten, womit es beim Aufſteigen ins Innere zu 
taͤmpfen haben würde, faſt unuͤberwindlich. Es fehlt dort an 
Wegen und an Lebensmitteln, und waͤhrend eines vierwoͤchent⸗ 
lichen Aufenthaltes in Sierra⸗Calicota würde die todt⸗ 
bringende Beſchaffenheit des Klima eine ungleidy größere Nie⸗ 
derlage, als eine verlorene — herbeifuͤhrt, — bewirken. 
Nicht minder gewiß iſt es, daß bei der Bevoͤlkerung Mexikos 
der Abſcheu vor jeder Fremdenherrſchaft, die das alte Joch 
mitbraͤchte, ſo ungeheuer iſt, — daß es der Regierung, — 
wie wenig beliebt ſie auch ſonſt ſeyn moͤchte, — nicht ſchwer 
fallen wuͤrde, einen Aufſtand in Maſſe zu bewirken. Es fehlt 
unter dieſen Umſtaͤnden dort nur an einem Herrſcher, der ſich 
zu freiſinnigen duldſamen Grundſaͤtzen bekennt, — und dabei 
die Zuͤgel des Regiments mit ſtarker Fauſt zuſammenhaltend, 
dos Ganze zu einem Ziele lenkt, um Mexiko eine noch 
ungleich groͤßere politiſche und kaufmaͤnniſche Wichtigkeit, nicht 
nur im transatlantiſchen Staatenſyſteme, ſondern auch fuͤr alle 
Handelsſtaaten von Europa zu verſchaffen. | 

Es iſt inzwiſchen eben fo klar, daß ein Volk, welches 
aus fuͤnf Millionen eingebohrenen Indianern und aus faſt 
drei Millionen Menſchen von fremder Abkunft und von gang 
verfchiedenartigen Sntereffen beſteht, — für die fonftitutionelfe 
Freiheit, welche die Ver, Staaten von Nordamerika fo ftare 
und unaufhaltfam in ihren Kulturfortfchritten machte,. noch 
nicht reif fey, — und der Lage ber Dinge zufolge, audy noch 
nicht reif feyn kann. Die Regierung von Mexiko kann aller⸗ 
dings. aus einer demokratiſch⸗ tepublitanifchen in eine monars 
qiſch⸗ despotiſche uͤbergehen; aber ſi rn wird das Br 
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welches jenes Land durch ſolch eine Revolution erhalten wird, 
fein europäifches feyn! 


Urfprung und Sortgang des Partheien⸗Kampfes 
in Merifo, 


Der Abfall Meritos von Spanien war das Werk einiger 
Prieſter, mehrerer Großen und einer Anzahl verwegener Mens 
fchen, die theild aus Näubern, theild aus Schwindelföpfen bes 
ftand. Die Elemente des Partheien s Kampfes entwickelten fich 
ſchnell, als Iturbide durch die Arijiofratens Parthei und 
die Militaivs Chefs abgefegt worden war. Die Hauptzweige 
der Partheien bildeten die Demokraten, — Yorkinos ges 

nannt, — und die Arifkokraten, welche den Namen Eskoſ⸗ 
ſeſes erhielten‘). Victoria Guadalupe ward zum 


a) Die im nördlichen Europa ald harmlos und menfchenfreundlich ber 
währte Freimaurerei war in Stalien und auf der pyrendifchen’ 
Halbinfel zu politifchen Umtrieben gemißbrauht worden. Sie 

- flüchtete zum Theil nah Amerika, und der Ziveig derfelben, 
welcher, ſchottiſchen Urſprungs, Escocia [id nannte, trug 
allerdings zum Gelingen der Revolution im fpanifhen Amerika 
viel bei. Es gehörten dort zu dem fchottifchen Zweige viele bes 
güterte Altipanier, und da diefe unläugbar in Ihrem ariitofratiichen 
Sinne darnach ftrebten, das Ruder der Negierung in Merito in -. 
ihren Händen fetzuhalten, wurden fie dem Volle verdaͤchtig — 
und fogar verhaßt, als man fie oͤffentlich befhuldigte, es ſey ihre 
Abſicht: einen fpanifhen Prinzen wieder auf den Thron von 
Mexiko zu bringen. Unterdeffen hatten fi aber aud in Merito ' 
mande Fremde eingefunden, die eine bedeutende Parthei gewan⸗ 
nen, — und nad dem Ritus der Loge Royal:York in London 
— arbeiteten. Diefe Leute, welche man nad ihrem Ritus Yors 
kinos nannte, fuchten das Volk zu gewinnen, ftellten demokra⸗ 
tiſche Srundfäge zur Schau, umd fanden einen großen Weförderer 
an dem nordamerilanifhen Gefandten Poinfett, der fogar als 
Deputirter der großen Loge von Sädfarolina in Merito eine 
Loge nach Yorkſchem Ritus ftiftete und deswegen von der Gegen⸗ 
parthei heftig angegriffen, ia als Hauptanſtifter der _— All: ' 
geklagt wurde, - 
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Praͤſidenten erwählt, und fein getreuefter Rathgeber, Jofe 
Ignatio Efteva, ein Manu von großen Talenten, aus⸗ 
gezeichneten Kenntniſſen und raſtloſer Thätigkeit, — aber 
gänzlich den Yorkinos ergeben, wußte auch Guadalupe 
feiner Parthei mit ‘Leib und Seele zugethan zu machen. Das 
gegen war der Vice-Praͤſident Bravo, ein milder und zu 
firengen Maafregeln kanesweges geneigter Mann, — ganz 
in den Händen der Ariftofraten (Eskoffefes). Nun bes 
gann der Partheiens Kampf in den Zeitungen und Flugſchriften. 
Fuͤr die Yorkinos fochten: die Aquila und der Eorreo 
de Ia federacion in Meriko; in Vera Cruz aber, wo 
näcft der Hauptſtadt der Centralpunkt amerikanifcher Eivilifation 
it, — der Mereurio. — Das Banner der Eskoffefes 
erhoben dagegen der Sol in Mexilo; der Oriente in Ja⸗ 
lappa, — und el Vera Eruzano libre in Vera Eruz, 
wo ſich die Öffentliche, von aufhegenden ‚und der Nordameris 
kaner Einfluß verwuͤnſchenden Fremden — angefachte Meinung 
ſo laut und beftimmt gegen Lie Yorkinos ausſprach, daß der 
zum Kommiffario General del Ejtado de Vera Cruz ernannte 
Eſte va zurücgewiefen und Poinſett fogar aus dem Ges 
biete diefes Staates, — angeblich wegen ftnatsgefährlichen 
Umtrieben, verbannt wurde, 

Die Ariſtokraten feierten laut und anmaßend ihren Triumph, 
aber in Thaten blieben fie weit hinter ihren Gegnern zurück, 
Zwei ganz unfähige Sinanzs Minifter von ihrer Wahl folgten] 
dem ausgezeichneten Eſte va ), — und die Yorkinos 
a) Um fich einen Begriff von dem Finanzen Merikos zu machen, be= 

"merke man: Die Einnahme in der erften Hälfte des Jahres 1828 
betrug vom Geezoll, — dem Tabatd: Monopol, — den General: 

Zaren der Staaten, — der Averia, — ber Pol, — ber 

Münze, — dem geiftlihen Eigenthune, — und dem Zolle von 

dem ausgeführten Silber nebit diverfen Einnahmen 4 Millionen, 

- 546,000 Piaſter; — die Ausgaben für die Departements des 

Innern, des Auswärtigen, der Juſtiz und geiftligen Angelegens 

heiten, des Krieges und der Flotte, — ferner für Gehalte des 
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ſchloſſen ſich nicht nur fefter aneittander, fondern vereinigten fich 
inniger mit der bislang iſolirt gewefenen Parthei Iturbides. 


Kampffertig fanden nun die Partheien gegen eirrander. Als 
Häupter der Yorkinos zeigten fich die Generale Guerrero 
und More, nebft Eſteva, Tornel, Zavala umd 
“Gomez Pedraza, melde von dem Generals Kongreffe de ' 
fa federarion, von dem Provinzial s Fongreffe dei Eitado”de 
Salisco und de Mejico, von einem ganzen Heere Ans 
geftellter und der Militairmacht im Süden, die Montes 
deoca und Rincon befehlisten, unterftigt wurden. An 
der Spige der Eskoffefes fianden Bravo, Barragan, 
Mus quiz, der Dbrit Montanno, — und die ganze 
fpanifche Parthei, nebft vielen Großen des Reichs, welche 


ihren Ruͤckhalt an den Eongreffen von Vera Cruz, von la 4 


Puebla und Oaxaca haiten. Allein die Streitkraͤfte waren 
doch ungleich, indem die Yorkinos den Haß des Volkes 
gegen die Altfpanier anfachten, wodurch an vielen Orten Uns 
ruhen entftanden, welche ſchon einen ſchlimmen Ausgang des 
Spiels für die Altfpanier ahnen ließen. Muthiger durch folchen 
Rückhalt gemacht, rächte ſich Obriſt Rincon, ein. Bruder 
des Generals, an dem kecken Herausgeber des Vera Erw 
zano, ber ihn beleidigt, durc) einen Angriff auf die Druckeret 
der fraglichen Zeitfchrift, — die von dem Obriſten mit Beihuͤlfe 
ſeiner Offiziere bei Nachtzeit uͤberfallen und gaͤnzlich zerſtoͤrt 
wurde. Rincon warf ſich darauf mit ſeinem Regimente in 
die Kaſernen und trotzte der Autoritaͤt des Kongreſſes von 
Vera Cruz, mit der Erklaͤrung: Er anerkenne keine anderen 
Befehle, als die vom Gobierno de la federacion ihm 
zukommenden. | 





Präfidenten, der Minifter und der Staatsbeamten, ingleichen 
für den General» Kongreß und für Unvorhergeſehenes belief ſich 
Dagegen auf 6 Mill., 270,000 Piaſter. — Alſo ſchon in einem 
Semefter ohne Zinszahlung für die Staatsſchuld ein Defizit 


D 


von 1 Mill., 724000 Pafter, 


Ausbruch und fihnelfe Unterdrüdung der 
Kontres Revolution, 


Alfo fanden die Sachen, als kurz vor Ablauf des Jahres 
1827 der Kongreß von Jalisco die Vertreibung der Spanier 
aus dem Gebiete diefes Staates dekretirte, — und faſt alle 
Staaten der Federacion, — durch drohende Demonftrationen 
der Truppen eingefchächtert, — diefem -Beifpiele folgten®). Die 
Maagßregel war zwar fonftitutionswidrig, weil ein folder 
Beſchluß nur von dem Congreffo general und dem ©enate 
hätte gefaßt werden möffen; inzwifchen wurde fie durch die 
allgemeine Volksſtimmung, — bie den Altfpaniern alle Ins 
triguen, Verſchwoͤrungen, Umtriebe und ‚ftaatsgefährlichen 
Raͤnke zufchrieb, — gerechtfertiget. Auch fchien fie bei der 
allgemeinen Aufregung gegen diefe Menfchen, die nie Staats⸗ 
buͤrger werden wollten, und deren Stellung in der bürgerlichen 
Geſellſchaft durchaus keine hinlaͤngliche Buͤrgſchaft für die kuͤnf⸗ 
tige Ruhe gewährte, — das einzige Mittel zu feyn, um ihre 
perfönliche Sicherheit wie aud ihr vechtmäßiges a 
gegen die Volkswuth zu fügen. 


Die Regierung machte auch von ihrer erhaltenen Voll⸗ 
macht gegen die Altfpanier einen fehr mäßigen und umfichtigen 
Gebrauch, denn jeder Spanier durfte im Lande bleiben, der 
mit einer Mexikanerin verheirathet war; die in Öffentlichen 
Aemtern angeftellten Spanier mußten zwar. ihren Poften. vers 
faffen, bezogen aber nach wie vor ihren Gehalt. — Diejenigen, 
welche die Republik verlaffen mußten, konnten alle ihre Habe 
mitnehmen, oder unter Bürgfchaft des Staates die Verwaltung 
ihrer Güter Bevollmächtigten übertragen. En ung ja bie 





ä) Ende Decemberd brachen 600 Mann unter General Montes de 
1 Oca ein in Acapulco auf der Weſtkuͤſte, und vertrieben von 
dort die Altfpanier. Auch machte. diefer noch verfiärkte Haufen 
Anſtalt, felbit nach der Hauptſtadt zu marſchiren, um auch von 
dort die Liltſpanier zu vertreiben. Die Stimmung des Voltes 
konnte nicht zweifelhaft fepn. Gene 600 waren meißene Indianer, 
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firengen Maafregeln nur fo lange in Kraft bleiben, bis Spanien 
die Unabhängigkeit der Republik förmlich anerfannt hättet 

Konnte man mehr thun, da Laborde mit feiner Eskadre 
am den Küften Ereuzte und mit einer Landung droßte; da auf 
der Inſel Cuba die emfigften Rüfungen zu einer Expedition - 
gegen Mexiko fatt fanden, und von dorther ſchon mittelft 
fpanifcher Emiſſaire Volkaufregende Proklamationen in dem 
Gebiete der Republik verbreitet worden waren? 

Die Ariſtokraten ſahen nun wohl, daß ſie nur die Wahl 
hätten, ſich der Volksparthei zu unterwerfen, oder eine letzte 
Anſtrengung zur Reaktion zu wagen. Sie waͤhlten das Letz⸗ 
tere, “und. den KHäuptern der Eskoffefes ſchloſſen ſich in 
Haß und Erbitterung, jedoch ohne Plan und gehoͤrige Verab⸗ 
redungen, an: die ganze ſpaniſche Parthei; die Kongreſſe von 
Vera Cruz und Valladolid, — nebſt einer großen Menge von 
Mißvergnuͤgten, die viel zu gewinnen hofften, nichts zu ver⸗ 
lieren hatten. 

Der Colonel Manuel Montanno gab die Loſung, 
indem er mit einigen 100 Mann, theils Milizen, theils re⸗ 
gulairen Truppen in den Ebenen von Apan, zwiſchen Mexiko 

und. Puebla erſchien und einen Aufruf an die Nation erließ, 
Inhalts deffen der Präfidene Suadalupe Bittoria 
nebit den Miniftern und den beiden Kammern, wie auch der 
nordamerikaniſche Gefandte Poinfert weggejagt, landesvers 
wiefen — und alle Staats s Behörden neu organifirt werden 
follten. Nun verließ aud in der Nacht vom 1ften auf. den 
2ten Januar 1828 Bravo -mit feinem ganzen Staabe die. 
Hauptſtadt; General Moran entwich gleichfalks, :-und im 
Salappa erklärte ſich der Kongreß von Vera Eruz mit 
Barragan an der Spige für Bravo. 

Allein Guerrero rückte fogleid mit dein Kerne ber 
Truppen gegen Montanno, Aus Vera Cruz, ivo die 
Yorkinos das Uebergemwicht behaupteten, marſchirte eiligft ein 
Bataillon mit einiger Neiterei und zwei Kanonen gegen Ya; 
lappa und befegte, den zwiſchen diefer Stadt und: Wera Cru 
188, 299 


706 


gelegenen wichtigen Buente dei Rey — und in Meriko 
ſelbſt unterdrückte die Thätigkeit Eftevas, Zavalas, Des 
drazas und des Kommiffario general Martinez alle Un: 
ruhen. Die im Thale Tenochtitlan in der Nähe der 
geoßen Pyramiden der Sonne und des Mondes unweit Dtumba 
- verfammelsen Eskoffefes — zogen nah Tubanoingo, 
wo ſie ſich zwar verfchanzten, aber is täglich durch Defertion 
' ihre Haufen verringert ſahen. 

Da kam ihnen nun am 14ten ganüar d. J. Guerrero 
mit feinen Kerntrüppen auf den Hals, Er ließ den Ort ums 
jingeln, drang ein, — und nahm nad einem kurzen, faſt 
unblutigen Gefechte den WVices Präfidenten Gravo mit 4 
Obriſten, 7 Obriftlieutenants und 4 Kapitains gefangen. Sie 
wurden nad) der KHauptitadt geführt, mo bereits am ten 
Januar der früher verhaftete General Arena — als ein 
Hauptaufwiegler hingerichtet worden war.“ Ein eben fo uns 
ruͤhmliches Ende nahm die Sache der Ariftofraten in Jalappa, 
denn fie endete dort mit der Gefangennahme ded Gouverneurs 
Barragan und des Obriſten Santanna, die auf der Flucht 
eingeholt und ins Kaftel St. Juan. de Ulua zum fichern 

Sewahrfam. gebracht wurden, 

Efteva ward wieder auf feinen alten Poſten als Finanz, 
Minifter geftellt, Moran wurde Generals Kommandant in 
Vera Cruz, Tornel Gouverneur der Hauptſtadt, Zavala 
Gouverneur des Staates von Merito und Gomez Pedraza - 
Kriegsminifter. Die Deputirtens Kammer des Kongreffes dee 
Staates: von Meriko beſchloß, daß Alle, melde den Revolus 
tionsplan begünftiget hätten und nicht fofort die Waffen nieder 
legten, außerhalb des Schutzes der Geſetze geftellt. wuͤrden. 
Drei Wochen fpäter ward: der VBices Präfident Bravo durch 
Stimmens Mehrheit: in den Anklageftand verfeßt, — und man 
vermuthete, daß: fein und feiner Mitgefangenen Loos Verban⸗ 
nung ſeyn werde. 

Die Verwaltung ging inzwiſchen ihren regelmaͤßigen Gang 
fort, der Handel ward lebhafter als vorher, die Minen gaben 
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‚eine relchere Ausbeute, — und obwohl die — 
“ber reichen Spanier bedeutende Summen aus dem Lande 
brachte; — fo wurden dieſe Gelber doc, nicht der Zirkulation 
entjogeh, denn fie hatten bisher in feft verwahrten Kaften ges 
legen und dem Kandel wenig, — faſt gar nichts genuͤtzt. Im 
vorigen Jahre waren in allen Muͤnzen des Reichs an 16 Mill. 
Piaſter gemuͤnzt worden. Alle von der Bundes/Regierung 
noch im Lande geduldeten Spanier mußten einen vom Kongreſſe 
vorgeſchriebenen Eid leiſten, daß ſie die Unabhaͤngigkeit der 
mexikaniſchen Nation, die repraͤſentative Foͤderativ⸗ Verfaſſung 
aufrecht erhalten und ſowohl den allgemeinen Staats⸗Geſetzen 
der Republik, als den befonderen Lokal; Befegen des Staates, 
worin fie lebten, — gewiffenhaft gehorchen wollten. 
Was den Handel anbetraf, fo trat mit Ende Februars 
d. 5. der neue Zolftarif, welcher‘ den Zoll auf gedruckte baum— 
wollene Waaren und auf Leinen bedeutend herabfeßte, in Kraft. 
Der Zoll.aber mußte wegen Geldbeduͤrfniſſes des Staates von 
allen ein⸗ und ausgefuͤhrten Waaren ſogleich bezahlt werden. 
Bald nachher wurde auch die bisher verboten geweſene Aus⸗ 
fuhr von Gold und Silber in Barren gegen eine Abgabe von 
an die Regierung mit 7 Prozent Ausfuhrzoll freigegeben. 
Der Volksjubel wurde in Vera Cruz durch die Ankunft des 
Linienſchiffes, welches unter Spaniens Flagge Aſia, — jetzt 
el ‚Congreso Näcional hieß, ‚vermehrt, da es die 
ſpaniſche Brigg Buenaventura auf ſeiner Ruͤckfahrt aus 
dem ſtillen Meere gekapert und jetzt mit 261 kataloniſchen 
Rekruten am Bord, — im Schlepptau hatte, 


Verwaltung des Staates; neue Praͤſidenten 
| wahl und neue Unruhen in der zweiten Hälfte 
| des Jahres, 

Wegen dringender Staatsbeduͤrfniſſe ward auf Befehl des 
Negierungsrathes von dem Präfidenten Guadalupe Vitto— 
via auf den Iſten Julius d. 5. ein auferordentlicher Kongreß 
zuſammenberufen. Es waren Veraͤnderungen mit dem Tabatd⸗ 

992 
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Monopol, welches feinem Zwecke gar nicht mehr entſprach, 
nothwendig. Mean mußte auf ein. beffer eingerichtetes Wahl 
gefeß Bedacht nehmen, — und, um ferneren revolutionairen 
Umtrieben zuvor zu fommen, auch Polizeimaafregeln ergreifen, 
die aber doch die wahre gefeßliche Freiheit des Volkes nicht 
befchränten durften. Dies waren die Hauptgegenftände der Vers 
handlung. Es boten ſich auch mariche erfreuliche Erfcheinungen 
dar. Zunaͤchſt war im Staate Mexiko fehr viel Gutes für die 
Erziehung und den Unterricht der Jugend gefchehen; dern man 
| hatte ſchon angefangen, die Parochial⸗Schulen umzuwandeln 
und es war bereits in der Hauptſtadt eine hoͤhere Muſterſchule 
errichtet worden. Das Volk ſchien aug feinem lethargiſchen 
Schlummer erwacht zu feyn, indem es überall mehr Luft zur 
Arbeit zeigte. Daher ging auch die Errichtung und Verbeſſerung 
der Öffentlichen Wege’ rafcher von flatten, — und die Arbeits 
famfeit, wodurch hinlänglicher Lebensunterhalt von der ärmern 
Volksklaſſe erworben ward, zeigte ihre wohlchätigen Wirkungen 
nicht minder in flttlicher Hinſicht. Der Diebftähle und Raͤu—⸗ 
bereien waren weniger geworden. — Nur mit der Organifation 
der Milizen konnte man nicht fo ſchnell, — als billig gewünfcht, 
— forttommen, — und mit der Geiſtlichkeit walteten noch 
immer Streitigkeiten wegen einiger von ihr zum allgemeinen 
‚Beiten verlangten Abgaben ob. - 

Es nahete nun der Zeitpunkt, wo Merito den zweiten 
großen und entfheidenden Schritt zur Befeftigung feiner Foͤde⸗ 
ratio s Verfaffung und Nationalfreiheit thun mußte. Das 
Geſetz befahl, daß noch in diefem Jahre Guadalupe Vit— 
toria die, Präfidenefchaft niederlege, — und man kannte den 
berühmten, um des Vaterlandes Freiheit fo verdienten Mann 
genugfam, um zu willen, daß er jede Intrigue verfhmähen 
werde, wodurch es ihm allerdings gelingen fonnte, die bisher 
bekleidete hohe Stelle noch ferner beizubehalten. Man wußte 
auch, daß die Soldatens Parthei darauf rechnete, den berühmten 
Krieger Guerrero an das oberfte Staatsruder zu fielen. 
Die Blätter der liberalen Parthei, EI Sol und la Aquila, 
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eiferten wüthend gegen eine ſolche Wahl, — aber. die Sol: 
batens Parthei und das gemeine Volk der Hauptſtadt wurde 
dadurch fo empört, dag es Miene machte, die Käufer, worin 
jene Blätter gedruckt worden, niederzureißen. Diefer Unfug 
wurde jedoch durch Eräftige Vorſichts Maafregeln yon Seiten 
der Regierung verhindert. 

| Vittoria legte nun wirklich fein Praͤſi IBenten Am 
nieder, — und am Iften Sepbtr. d. J. wurden die Wahls 
ſtimm s Zettel den 19 mexikaniſchen Bundesſtaaten , geöffnet. 
Siehe! da fand ſichs, daf die Mehrheit, — nämlidy zwölf, 
für den Gisherigen Kriegs; Minifter Don Gomez Pedraza, 
entfchied. Die öffentlie Meinung behauptete, Pedraza ges 
höre, — obgleich er fidy bei der Unterdruͤckung des Aufruhrs 
im Anfange des Jahres große Werdienfte um die Republik 
erworben, — doch heimlich zu der Parthei der Arijtokraten, 
weil er immer zu milden Maafregeln gegen die Altfpanier ges 
zathen. Er war während der Dauer des Nevolutionss Krieges 
bis zu Mexikos Unabhängigkeits,; Erklärung in ſpaniſchen Dienften 
geblieben; aber jeder Unbefangene mußte dennoch eingeftchen, 
er fey ein Mann von tiefer Einficht in die Staatsgefchäfte 
und dabei von fo feftem Charakter, daß weder der Reiz des 
Soldes, noch Frauengunft, noch Eleinliche Intriguen auf ihn 
Einfluß zu gewinnen vermöcten. Er ſchmeichle den Fremden 
nicht, befoͤrdere jedoch gern ihre Abfichten, wenn er fie als 
erfprießlih für den Staat erkannt. 

Die Soldatens Parthei ward durch diefe Wahl aberraſcht 
und ſahe zu ſpaͤt ein, daß ſie ſich getaͤuſcht. Sie mußte ſich 
vorerſt damit beruhigen, daß Guerrero die Wuͤrde eines 
Vice⸗Praͤſidenten erhielt, weil er nach Pedraza die meiſten 
Stimmen gehabt. Allein Don Antonio Lone; de Sa 
- tanna, ber früher ſchon eine große politifche Rolle gefpielt. 
und Iturbides Abfegung 1823 bewirkt, auch kürzlich wieder 
Umtriebe ruͤckſichtlich der Präfidentenwahl angeregt hatte, und 
deswegen in Jotapa als Arreftant auf fein Ehrenmwort feitz 
gehalten wurde, — entflohe, fobald er Kunde von Pedrazas 
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Wahl erhalten. — Leicht trieb er 800 unruhige Soldaten 
zufammen und bemächtigte fi dh nun ded Forts Perote auf 
dem Wege von Vera Cruz nach der Hauptjtadt, während fein 
Vetter, der Obriftskieutenant Corde, mit einem andern 
Kaufen den wichtigen Poften von Puenta narional zu 
befegen fuchte, und fein Freund Gomez mit einigen 100 Mann 
zu ihm ftieß. — Santannas ganze Streitmadyt befand nur 
aus 2 Bataillonen Infanterie, 2 Eskadronen Kavallerie, einigen 
100 ſchlecht erereirten und bewaffneten Milizen, und etwa 6 


Sutuͤcken Gefhüges. Er würde auch dieſe geringe Macht nicht 


zufammengehalten haben, wäre es ihm nicht gelungen, eine 
zur Soldzahlung für die vepublitanifhen Truppen beftimmte 
Summe von 30,000 Piaftern aufzufangen — und damit feine 
Anhänger zu bezahlen. Dennoch mißlang fein Verſuch, ſich 
ber Stadt Oaxaca und des Pofteng von Duenta nacional 
zu bemächtigen, gänzlich, weil es dort brave Truppen gab, die 
mit dem Auffuhre nichts zu thun haben wollten. Dennoch 
erließ Santanna am 16ten Septbr. d. J. aus Perote 
eine von zwei Generalen und neun Oberoffizieren unterzeich⸗ 
nete Proklamation, worin er von den Staaten die Annullirung 
der Wahl Pedrazas, die Erhebung Guerreros zum Praͤ— 
ſidenten und bie Vertreibung aller Spanier aus dem Gebiete 
der Republik verlangte. Die Regierung befahl dagegen die 
Einruͤckung jener Proflamation in alle Zeitungen der Haupt—⸗ 
ſtadt, — momit aber freilich widerlegende Bemerkungen vers 
bunden waren. Die Legislatur von Vera Cruz, in deren 
Dienften Santanna ftand, erklärte ihn für einen MVerräther, 
— und befahl dem Generale Manuel Rincon, alle vers 
fügbaren Streitkräfte gegen die Empörer zu fenden, wie denn 
auch Kommodore Porter eine Divifion feiner Matrofen und 
Seefoldaten nebft einem Theile des Schiffs Gefhüges, — zur 
Vertheidigung der Stadt Vera Cruz ans Land fegen lief. 
Unterbeffen waren aud von dem Generals Kongreffe zu 
Merito, einverftanden mit den Legislaturen der Staaten von 
Puebla, Mecdoacan, Guanajuato, Oaxaca und 
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Queenturo energiſche Maaßregeln gegen bie Störer der oͤffent⸗ 
lichen Ruhe ergriffen worden. Die Stadt Mexiko erbot ſich, 
300,000 Piaſter zu den noͤthigen Koſten vorzuſchießen, und 
kraft erhaltener Vollmacht erklärte der, im Praͤſidentenamte bes 
findliche Bittoria, Santanna und beffen mitverſchworenen 
Dffiziere In die Acht und bedrohete fie mit dem Tode, wenn 
fie nicht binnen einer beftimmten Frift die Waffen niederlegten. 
Zu gleicher Zeit ward das Geſetz der Milizpflichtigkeit für alle 
Mannsperfonen von 20 bis 50 Jahren yon der Nepräfentantens 
Kammer einfiimmig angenommen, — und ein Gefegvorfchlag 
. eingebracht, deffen Zweck die fchleunige Aufhebung ‚aller ges 
heimen Logen und ſtaatsgefaͤhrlichen Werbindunden war. 
Biittorta hatte fogar unbeſchraͤnkte Vollmacht zu jeder 
Maafregel erhalten, welche die Sicherftellung der Republik bei 
zunehmender Gefahr nothwendig machen möchte. Guerrero, 
der Vice» Präfident, betheuerte, an Santannas Empdrung 
nicht den mindeften Antheil zu Haben, — und von allen Seiten- 
festen fi) Truppen gegen Perote in Marſch. So ſchien auch 
diefe Soldatens Empörung in der Geburt erſtickt zu feyn. 
Allein fie hatte weit größere Verzweigungen, als Des 
drazas Parthei geglaubt hatte. Gewonnen waren in tiefem 
Geheimniß, — vielleicht mit Guerreros Vorwiſſen, — 
ber General Joſe Maria Lobato und die vier Obriſten 
Santiago, Garcia, Eugenio Tolſa md Marquis 
be la Cadena, Diefe bearbeiteten zu ihren Zvecken das in 
Mexiko fationirte Bataillon Tres Villas, das erfte Bürgers 
Bataillon der Hauptſtadt, zwei Kompagnien Arkilleriften und 
noch einige andere Haufen unzufriedener Soldaten. Alles war 
im Stillen vorbereitet, — und am 30ſten Novbr. Abende‘ 
zehn Uhr gab ein Kanonenfchuß das Zeichen zum Angriffe. 
Der Seneralmarfch wirbelte durch die Saffen, ımd im Sturms 
fehritte warfen fi die gewonnenen Truppen auf die Eitadelle, 
welche nad) kurzem Widerftande mit allem darin vorhandenen 
Kriegsbedarfe ‚erobert wurde. 
Schreien und Verwirrungen am folgenden Tage, Die der 
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Megierung ergebenen Truppen rädten gegin bie Aufrührer vor. 
Die Kirchthuͤrme wurden als feſte Poften befegt; — Kanonen 
in den Straßen und auf den Hauptplägen aufgefahren; Kirchen, 
Kaufläden, Speicher blieben geichloffen, — und die Altfpanier 
wagten ſich nicht aus ihren Käufern. Kanonendonner, Muss 
ketenfeuer tönte durch die Gaſſen. Mit wilder, Wuth ward 
gefochten, doch Eonnte noch feine der fämpfenden Partheien 
ſich eines entfdyeitenden Vortheils rühmen. Als aber am 
Aten December dichte Haufen der in der Nähe Haufenden Ins 
dianer oder Ureinwohner, — gelockt durch die Ausficht und 
das Verſprechen: das reihe Mexiko plündern zu. dürfen, — 
in die Stadt firdmten und ‚fih der Soldatens Parthei ans 
ſchloſſen, da mußten die Regierungs s Truppen den Wahlplag 
räumen. Sie entflohen nady allen Richtungen und mit ihnen 
der neue Präfident Pedraza, der Finanzs Minifter -Efteva, 
bie meiften Stongregs Mitglieder und alle fremden Minijter, 
mit alleiniger Ausnahme des Nordamerikaners Poinfett, der 
- befcyuldiget ward, bei. diefem Gewaltftreihe der Yorkinos 
die Hand mit im Spiele gehabt zu haben, 

Als Mittags die der Regierung ergebenen Truppen aus 
der Stadt waren, begann die Plünderung, wodurch 500 Pas 
- milien, — meiftens Altfpanier, des beften Theiles ihres Eigens 
thums beraubt wurden. Die europäifchen fremden Kaufleute 
wurden verſchont. Mur vier Franzofen, die in Verdacht 
waren, zu Gunften der Altfpanier und der Ariftofraten mit 
fabalirt zu haben, wurden der wuͤthenden Soldateste mit 
ihrem Eigenthume Preis. gegeben, Auch fehlte es während 
diefer furchtbaren ‚Kataftrophe nicht an folhen Sreueln, die 
dergleichen gewaltfame Staatsummwälzungen. gewoͤhnlich zu bes 


gleiten pflegen: der Graf des Vale, ein flarrfinniger fpanis 


fher Grande, — und die asia Noriega und Gozales 
wurden maſſakrirt. 

Die ſiegende Parthei rief nun ihren Liebling Guerrero 
zum Präfidenten aus, und er fuchte mit feinen Gehülfen Ruhe 
“ and Drdnung fo ſchnell als möglich: herzuſtellen. Obgleicy aber 
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die Küftengegend bei Vera Cruz am Ende des Jahres noch 
immer von dem furchtbaren politifchen Orkane durch die eners 
giſchen Maaßregeln der Provinzial s Regierung frei erhalten 
worden war; sobten doch in der Hauptſtadt Merito und in 
deren naͤchſten Umgebungen die aufgerührten Elemente noch am 


Ende des jahres in wilder Gährung fort. Die überwundene | 


Parthei hatte ſich theils in die Staaten von Puebla und 
Mechoacan, theils noch tiefer ind Land zurücdgezogen, wo 
neue Brandſtoffe angefacht und eine neue Kontres Revolution 
vorbereitet wurden. Alfo ſchloß für Merito das Jahr 1828, 
‚Und wie könnte auch wohl von unbefangenen Beobachtern der 


.  Ereigniffe gehofft worden feyn, — daß die zwanzig von 


fehr verfchiedenen Intereſſen gefeiteten. merikanifchen Bundes; 
ftaaten in der kurzen Zeit von 6— 7 jahren voͤlli ig uͤber die 
ihnen zufagende Verfaſſung hätten einſtimmig werden ſollen, 
da ſich in die Loͤſung dieſes großen unendlich ſchwierigen Pros 

blems die Altſpanier, die Geiſtlichen, die europaͤiſchen Monar— 
chiſten, die enthuſiasmirten Republikaner, — beſonders 
aber die Britten und die Nordamerikaner miſchten, — und 
das neu aufzufuͤhrende oder zu erhaltende alte verwitterte 


Staats⸗Gebaͤude nad ihren ſelbſtſuͤchtigen — zu modeln | 
ſtrebten 1 - 





—Central-Amerika, 


Mexikos unmittelbarer Nachbarſtaat auf der berühmten Lands 
enge, die beide‘ große Kontinente der transatlantifhen Welt 
mit einander verbindet, — blieb aud im Jahre 1828 ein 
Schauplatz fortwährender Unruhen und betrübender Greuel des 
Buͤrgerkrieges. Es ſchwebt über einem der neuen amerifanis 
ſchen Freiftaaten ein ſolches Dunkel, als über der fruchtbaren 
parabiefifchen Erdenge, welche Nords und Südamerika: vers 
bindet. Humboldt hat: leider Guatemala nicht beſucht, — 
und deswegen war unfere Kunde von dem gefegneten Lande 
bislang fehr unvollkommen. Es bat aber neuerlih G. A 


* 
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Tompfon Esq. in feinem zu London 1829 erfchienenen Werke: 
Narrative of official Visitto Guatemala 
from Mexico, jenes. Dunkel einigermaßen aufgehellet, 
— und es wird hier der vechte Plag feyn, die Refultate 
jenes ſchoͤnen, Iehrreihen Werks, — den > der = , 
Geſchichte mitzuthellen. 


Statiftifhe Anſicht von Sentral-Amerita 


Die Geftalt des Landes iſt faſt dreieckigt. Es umfaßt 
» 9,600 geogr. I Meilen, — und Ift alfo an: 1,000 D Meilen 
größer ald Spanien felbft, unter deffen eiferner. Zuchtruthe es 
drei Jahrhunderte feufzte. Im Norden und Welten ftößt es 
an Mexiko; — im Sid: Offen an Columbien; im Süden und 
Suͤd-Weſten an den ftillen. Ozean; — und im Norden an 
das weftindifhe Meer. Der Boden des Landes trägt die 
Produkte der Falten, der gemäßigten und der heißen Zone, 
Bon feinen hohen Bergen, ben Fortzügen der vulfanifchen 
Cordilleras, fließen viele Ströme, die ſich theils ins weſtindi⸗ 
ſche, theils ins file Meer ergießen. Nach Morden ſtroͤmen 
13 bedeutende Fluͤſſe; nach Süden deren 11. Ron ben erfterm 
iſt die Ulua, auch in der Regenzeit die Aguan ſchiffbar; 
von den legtern könnten die Nicaragua und der Rio dei 
Paz leicht fchiffbar gemadht werden. Der See Nicaragua 
und der Golfo Dulce find zur Beſchiffung mit Dampfs 
böten gleichfalls geeignet. Im Norden hat das Land am weſt—⸗ 
indifhen Meere die Häfen: Omoa, Sfabal, Trurilto, 
San Juan und Matnia; im Süden am ſtillen Meere; 
Nicoya, Realejo, Comhagua, Acajutla und Puerto 
dei Independencia. Der trefflichfte Hafen am ftillen 
Meere aber würde mit einiger Verbeſſerung ſeyn: Culebra 
im Staate Nicaragua. Denn es. findet fid) da ein treiflicher 
Sands Anker: Grund; die Einfahrt ift an der Mündung 1} 
Leguas breit, und das: Waffer hat 50 Elfen vom Strande, 
12 Klafter Tiefe, worin 200 Schiffe mit völliger Sicherheit 
vor Anker liegen koͤnnen. 


nn 
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Eine neue Eintheilung der fuͤnf, die Republik von Central⸗ 
Amerika bildenden Staaten: Honduras, Nicaragua, 
Coſta rica, Guatemala und San Salvador, — 
verlieh jedem dieſer Staaten einen angemeſſenen Strich der 
Seeküfte, Fine amtliche, Volkszählung iſt feit 22 Jahren nicht 
vorgenommen worden. Es iſt aber nach Wahrfcheinlichkeitss 


. Berechnungen erwichen, daß im Staate Guatemala, als 


dem bevölkertften etwa 850,060; — in Honduras 280,000; 
— in San Salvador 330,000; — in Nicaragua 
ebenfalld 330,000 und in Coſta rica 180,000 Menfchen; 
— alfo auf dem ganzen Gebiete nahe an zwei Millionen 
Menfchen leben... Won diefer Bevölkerung befinden fich 50,000 


Köpfe in der Hauptſtadt, und 140,000 in den vier andern 


Provinzials Hauptftädten. Die Volkszahl hat ſich jährlich, feit 
der legten Zählung, — wenigſtens um fünf Prozent vers 
mehrt, — und der große Ueberfchuß der Geburten über die 
Sterbefälle, ſcheint befonders den trefflihen Nahrungsmitteln, 
der Milde des Klimas und der noch unverdorbenen Lebensweife 
des Volks zugefchrieben werden zu miüffen. Unter Der ganzen 
Bevölkerung find etwa 4 Weiße und Creolen; 2 Mifchlinge; 
und 3 Indianer. Altfpanier und. andere volllommene Weiße - 
zähle man nicht über 5,000... Es kommt alfo unter 400 in 
Gentrals Amerika lebenden Menfhen nur ein Weißer vor! 
Sklaven giebt e3 gar nicht mehr. - 
Die fünf Staaten von Central s Amerika ‚find in 45 


: Bezirke (parlidos) getheilt, von welchen jeder feinen Kaupts _ 


ort dat. — Alle diefe Bezirke enthalten außer den Haupt—⸗ 
frädten der Staaten 253 Eleinere Städte und Dörfer. Die 
KHaupts Erzeugniffe des Gebiets der Republik find: Cochenilfe, 
Indigo, Tabaf, Cacao, Baumwolle, Getreide und efbare 
Fruͤchte, Gummi, Färbes und Fournier⸗Hoͤlzer, Gold, Silber, 
Kupfer, Eifen, Blei und Edelfteine liefern die bislang nod) 
wenig benugten Sierras in Ueberfluß. Die niedrigen heifen 
Gegenden find die Treishäufer des Cacao, des Indigo, des 
Zuders and der Baumwolle. Die Hohen Zahlen Gegenden 


k 


X 


J 71716 


eignen ſich dagegen ganz vorzuͤglich zur Schaafzucht. Auch 
waͤchſt Flachs und Hanf in Menge wild; — man giebt ſich 
aber nicht die Muͤhe, beides zu verarbeiten. Die Manufak⸗ 
tuten liefern blos grobe wollene umd baumwollene Zeuge, kuͤnſt⸗ 


liche Blumen und Eiſengeraͤth. Die Schaafheerden werden 


zum Behuf der Wolle geſchont, — und die Indianer machen 
ihre groben Hemdroͤcke (Ponchons) daraus: ein Artikel, 
womit auf den jährlih zweimahl in Nicaragua und San 
Salvador gehaltenen Märkten ein bedeutender Handel getrieben 
wird. Die Dreife der Lebensmittel find in Guatemala ungleidy 


theurer, als in den meilten Gegenden. Euroyas. Davon iſt 


. aber der Hauptgrund in dem dünn bevälferten Landes die uns 
geheuere Saulheit der Einwohner beim Betriebe des Landbaues, 
und der verhäftnigmäßige Ueberfluß an baarem Gelbe ! 
Was nun die Finanzen betrifft; fo war unter ſpaniſchem 
Scepter in der Generals Kapitania Guatemala bas 
Sächerlihe Projekt einer geſchloſſenen Handels: Kofonie thats 
ſaͤchlich zur Wirklichkeit gebracht worden. Denn das Land 
durfte von, feinen Erzeugniffen nicht mehr ausführen, als bins 


veichend war, um die Artikel zu bezahlen, welche die Monos 


poliften zu Cadix zum Gebrauche der Guatemalaer für nöthig 
erachteten. Das Land brauchte wenig; die Beamten machten 


# 


feine fo übertriebenen Anſpruͤche wie in Mexiko und Perus 


die Staats: Bedürfniffe waren daher unbedeutend; die Abgaben 
für die Einwohner gering und wenig druͤckend. Die Kolonials 
Kaffe, hatte zwar feinen bedeutenden Ueberſchuß; aber auch 
feine Schulden, — und in biefer Hinſicht konnte man alfo 
das Land unter fpanifcher Vormundfchaft glücklicher nennen, 
— als es fest iſt. 
Allein ſchon die der amerikaniſchen Revolution unmittelbar 
" gorhergehenden Ereigniffe wirkten zerrättend auf den faulen 
Sarg jenes Finanz» Syftems, — und dieſes Syſtem war 
bereitd in völlige Auflöfung gerathen, als die Revolution das 


alte morfche Gebäude über den Haufen warf. Nun wurden. 
von der Eonfituisenten Verſammlung am er bes Jahres 
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4825 aufgehoben: der von den Indianern bezahlte Tribut; 
die Steuer von Spiellarten und von Eis; die Abgabe von 
den Stiergefechten; die Abgabe des Fünftel von Gold und 
Silber; die Acciſen, melde die Tabacksbauer fonft entrichten 
mußten; und der Zoll vom inländifchen Eifen, wobei nody die 
Alcavata oder — —— von 6 auf FIIR vers 
mindert wald. | 

Den bislang ſchwer —— geweſenen Klaſſen gefielen 
dieſe Einrichtungen allerdings ſehr gut; aber ihr Hauptzweck: 
Befoͤrderung der National-Induſtrie ward — vers 
moͤge der Faulheit des Volks gaͤnzlich verfehlt. Dazu kam 
noch, daß die Bundes-Regierung faſt gar keine Geldbeihuͤlfe 
von den andern Staaten erhielt, und daß der Schatz keine 
andern Einnahmen, als aus den Staaten Guatemala und 
Honduras hatte, — womit die Staats-VBeduͤrfniſſe uns 
möglich beſtritten, — alfo aud) die Energie und ſchnelle Wirks 
famteit der’ Bundes: Regierung nimmermehr gefördert werden 
fonnten. Dieß war ein Hauptgrund ihrer Schwäde — und 
der daraus folgenden Anarchie. Die Bundes s Regierung hatte 
außer den geringen. direkten Abgaben nur vier’ KHauptquellen, 
womit die Ausgaben beftritten werden konnten, nämlich: die 
Abgabe vom Schießpulver; die Einkünfte der Poſt; die Abs 
gabe vom Tabak und vom Sees Zoll. ‚ 

Die Republik hatte aber auch eine alte inländifhe Schuld 
von 1 Mill. 825,189 Piafter, zu deren Abzahlung Fonds - 
ausgefegt wurden, die vedlic verwaltet und benußt, dazu 
volltommen hinreichten. Webrigens hat die Republik auch eine 
neue Schuld in England, — angeblich von 7 Mill. Piaſter 
kontrahirt, wovon aber erit 100,090 Pfd. Sterl. gezahlt find, _ 
deswegen hat man fi um die regelmaͤßige Zins zahlung aud) 
noch nicht befümmert! Nach den Angaben des Finanz s Minis 
ſters betrugen die veglementazifchen Ausgaben jaͤhrlich 878,586. - 
Piafter, das muthmaßlihe Einkommen aber nur 806,888 . 
Piaſter. Alfo war ein Defizit von 71,690 Piaſter vorhanden. 
Bei einiger Ordnung im Staatshaushalte wäre biefes Defizit 
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mittelft einiger erhöhten Steuern leicht zu decken; denn in’ 
Eentral s Amerita trug bisher jedes Individuum nach einer 
Durchfchnitte s Berechnung nur jährlidy 4 Realen zu den oͤffent⸗ 
lihen Abgaben und Laften bei; da doch in dem Nachbarjtaate 
Mexiko jedes Individuum dazu 11 Realen beitragen mußte. 
So lange der Handel Guatemalas nur auf Spanien ber 
ſchraͤnkt war, gab es nur drei StapelsWaaren, nämlich: 
Indigo, Cochenille und Cacao. Nach einem Berichte, welchen 
die Handels Kommiffion dem Kongreffe im Jahre 1825 abs 
ſtattete, betrug der Gefammtumfag oder der Gefammtwerth 
der Eins und Ausfuhr von Centrals Amerifa im gedachten. 
Jahre 16 Mill. 520,000 Piaſter. Das Land war übrigens 
mit englifhen Waaren uͤberſchwemmt, und dazu trug die Nähe 
der brittifchen Kolonie Belize auferordentlic viel bei. Sie 
lag naͤmlich gleihfam vor der Thür von Central s Amerika, 
und: verwandte jährlih an zwei Millionen Pfd. Sterl. für 
diefen Handel. Die Lage der brittifhen Kolonie am mwefkindis 
ſchen Meere, die Leichtigkeit des dort getriebenen Schmuggel s 
Handels — und die hier 16 Prozent niedrigere Zölle, als in 
Mexiko, lockten die Kaufleute Guatemalas hauptſaͤchlich heran, 
weswegen denn auch Centrals Amerita weit beffer mit welldde 
ſchen Waaren verfehen ift, als Mexiko. 





Vor Guatemalas Organiſation als Republik war die ruhige 
ThalsEbene von Santiago nie durch Greuel⸗-Scenen des 
Bürgerkrieges beflecdt worden. Erſt ald $turbide im Jahre 
1822 verſuchte, die Kapitania Guatemala mit Mexiko zu 
vereinigen und ſich ſo ein großes Kaiſer-Reich zu erſchaffen, 
ſahe man dort Scharmuͤtzel und Fehden, und dieſe Stuͤrme 
regten ſchnell zwei Partheien auf, von welchen man ſonſt 
nichts wußte. Die eine wollte voͤllige Unabhaͤngigkeit; die ats 
dere war geneigt, unter den Fahnen Iturbides zu fechten, 
Die Unabhängigkeitss Streiter trugen den Sieg davon. Offiziere 
von militärifcher Kennenig und Erfahrung gab es jedoch. in 
Eentrals Amerika faft gar nicht; denn wie hätten füch foldye in 
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einem Lande bilden folen, das nie mit einem auswärtigen 
Feinde in wirklihem Kampfe begriffen war? Allmählig bildete 
man jedoch eine fiehende Kriegsmacht, und dieſe beftand im 
Sabre 1826 aus 1,800 Mann Linientruppen, aus 10,750 
Mann regulärer Miliz von allen drei Waffenarten und aus 
10,000 Dann Landwehr. 

Diefe Soldaten find in weiße oder nanfingne Jacken und 
Pantalons gekleidet, und tragen breitwändrige Strohhuͤte, Waffen 
und Lederzeug find ſchlecht. Ihre Pferde find Mein; aber muns 
ter, dauerhaft und wegen ihrer Gewandtheit im Bergklettern 
- für das Land ganz geeignet, wo der GuerillasKrieg der einzig 
paffende und mit Erfolg anwendbare zu ſeyn ſcheint. Eigents 
lich follen zur Landwehr alle männlichen Einwohner von 18 
bis 45 Jahren gehören, und das würde auf eine Bevoͤlkerung 
von fat zwei Millionen Seelen eine Streiters Maffe von 
faft 250,000 Mann liefern. Allein es fehlt an Waffen, — 
und eben deswegen Waren im legtverfloffenen Sabre nur 10,000 
diefer Miligen disponibel. | 

Die ſtaͤrkſten Garnifonen liegen an der Nordkuͤſte in den 
Raftellen Omoa, Trurillo, Sn. Felipe ud Sn. Car⸗ 
los; meil jene Küfte durch einen möglichen Einbruch der 
Spanier von Cuba her am: meiften gefährdet if, Darum 
lagern auch in der Nähe der Küfte einige Korps der regulaiven 
Miliz, die in wenigen Stunden den Kaftellen zu Huͤlfe koms 
men können; — und man findet da auf den gefährlichiten 
Punkten mit Kleinen Detafchements befeßte Strand: Batterien, 
Ungleidy weniger iſt folhe Vorſicht am flillen Meere noth— 
wendig, wo alfo nur fehr wenige, die Küfte dominirende 
Punkte befeftiget und mit Heinen Garnifonen verfehen find, 
Der größte Feind eines von der Seekuͤſte hereindringenden euros 
päifchen Truppen s Korps iſt das mörderifhe Klima; — und 
‚mit diefem ſteht in Verbindung ein von feilen Felfenketten 
Burchfchnittenes Land, welches unzählige Schlupfwinkel zum 
Buerilla s Kriege darbietet, — und wo ein des Terrains Euns 
diges leichtes Truppens Korps dem überlegenen, — wenn and) 
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ungleich Eriegskundigern Feinde uiterinige Somiten 
entgegen. wälzen kann. 


—— und Bürgers Krieg im Jahre 1828, 


Das von der Natur. fo gefegnete Land bot fortdauernd 
einen Schauplatz innerer Unruhen und trafiriger Bürgers Kriege 
bar, Die fonftitutionelle Bundes s Regierung war zu ſchwach 
und auch zu fhlaff, um die ſtets gähtenden Hefen zu beruhis 
gen. Schon vor zwei, Jahren waren ernftlihe Unruhen in 


Honduras und Nicaragua, bald darauf au n San 


Salvador ausgebrochen. Die frühere bürgerliche Ordnung 
war durch bie Revolution in einen Zuſtand von Auflöfung ges 
rathen, worin nun aus mißverftandenen zügellofen Freiheits ⸗ 
Ideen Fein Ort dem andern Folgfamkeit zum allgemeinen Beften 
zu leiſten, weiter geneigt zu feyn fhien. Wo Mönde und 
—** das dumme verwahrloſete Volb noch an der alten 
Kette der Bigotterie und des Aberglaubens feſt hielten, da 
verfolgten ſie unerbittlich Alle, welche freiere Anſichten hegten. 
Die dort noch anſaͤſſigen Altſpanier benutzten den Zuſtand der 
Verwirrung zur gewuͤnſchten Wiederherſtellung des alten. Kolos 
nial⸗Regiments, und fo entfianden in der Provinz Guatemala 
ſelbſt Faktionen. Eine derfelben fuchte nody immer eine Eins 
verleibung Guatemalas in bie große, Bundes s Republit von 
Merito zu bewirken, — und hatte es ſchon dahin gebracht, 
daß ſich die noͤrdlichſte, früher mit Central s Amerika vereinigte 
Provinz Chiapa losriß und zur mexikaniſchen Konfdderation 
übertrat. Eine andere Parthei arbeitete in Bolivars Sinne 
dahin, daß ſich Tentrals Amerika den ſuͤdlichen Nachbarn, naͤm⸗ 
lich der Central⸗Republik Columbien anſchließen möchte. 
Eine dritte Parthei ſuchte nichts eifriger, als jeden Einfluß 
aufgeklaͤrter Fremden zu zernichten, um allein in der Finſter⸗ 
niß uͤber das bethoͤrte Volk zu herrſchen. 
Doieſem widerſtrebten die Kaufleute, beſonders die Nords 
E amerikaner , welche auch die ſchwer gedrückten Indianer dahin 
aufreizten, daß ſie eine freie Verfaſſung und vor. allem die 
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Vertreibung der Altſpanier drohend forderten. Der ruhigſte 
Theil der Republik blieb die Provinz von Coſta rica. Alfo 
fanden die Sachen im Anfange des Jahres 1828. In San 
Salvador. hatten ſich neuerdings. die Diftrifte von Sre 
nada und Leon empört, „wogegen bie Regierungs s Parthei 
das Fort San Earlos am Nicaraguas See beſetzt hielt. 
Die Truppen. des Präfidenten Joſe Arce hatten Vortheile 
über die Debellen von San Salvador erfochten, -vermochten 
fie aber aus Mangel an Munition, von der Staats s Verwal; 
tung im Stiche gelaffen, nicht zu verfolgen. Mittlerweile 
durchzogen bewaffnete Horden von allen Partheien plündernd 
das Land, fehleppten Pferde und Hornvieh mit fich fort, — 
zerſtoͤrten, wo fie Widerftand fanden, erbarmungslos die Hüuͤt⸗ 
ten und die Felder der Entflohenen, und vermehrte ward das 
Elend noch durch ‘die fchlecht ausgefallene Indigo-Erndte. 

Während der Präfivent die Rebellen anfänglich mit Gluͤck 
befämpfte, erließ der Wijes Präfidene Mariano de Belr 
tranena am Tten Julius d. 5. zu Guatemala ein fcharfes 
Mandat, welches befahl, feinen Spanier, weh Alters oder 
Standes er auch feyn moͤchte, die Grenzen der Republik übers 
ſchreiten oder ſich in irgend einem Hafen ausfchiffen zu laffen, 
Auch durfte_ fortan Miemand wegen angebliher Privars Ge; 
fhäfte das Gebiet. der Republik verlaffen, ohne einen Paß 
von der Regierung, in welchem ausdrücklich des Grundes der 
Meife Erwähnung geſchehen, erhalten zu haben. Hatte ſich 
Jemand dennoch ohne ſolchen Paß weggeſchlichen, ſo durfte 
feine Ruͤcktehr auf das Gebiet der Republik durchaus nicht 
geftattet werden. Noch ſchaͤrfer lautete das Mandat, weldes 
ſaͤmmtlichen Erzeugniffen des fpanifchen Bodens und ber fpas 
nifhen Induſtrie, wie auch der fpanifchen Kolonieen und Der 
pendentien die Häfen der Republik verſchloß; ja alle. Ausfuhr 
eentrals amerifanifcher Produkte nad) irgend einem der fpanifchen 
Regierung unterworfenen Hafen bei Strafe der Konfiskation verbot. 

Inzwiſchen fonnten alle diefe Maafregein der Fortgang 
des Innern Bürgers Krieges. nicht hemmen, Joſe Arce erlitt 
1828, rn 
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mit feinen durch Enthehrungen aller Art gefhwäcten Truppen 
‚ im September d. 3. beim Zufammenftoßen mit den wuͤthenden 
Republifanern von San Salvador eine entfcheidende Nies 
derlage, — und hielt es. nun fürs gerathenfte, feine hohe 
Stelle niederzulegen. Unterdeſſen fand auch zu Nicaragua eine 
furchtbare Kataſtrophe ftatt, indem dort der General Cerda 
mit vielen feiner Offiziere — angeblid) ‚wegen Hochverraths, 
verhaftet und erfchoffen wurde. Beine Anhänger zu Grenada 
zogen auf diefe Kunde nach Nicaragua, Überrumpelten die Stadt, 
und weiheten fie einer barbarifhen Plünderung. Sit den Bes 
richten des News Yorker Kaufmanns, Henry Dunn, zw 
trauen; fo war gegen Ablauf des Jahres 1828 das Elend in 
Central⸗Amerika furchtbar. In dem ſcheußlichen Bürger Kriege, 
wo fein Eigenthum- mehr ficher, hatte die inländifche Induſtrie 
faft ganz aufgehört. Die Iindianer s Frauer und Kinder fpans 
nen nicht ‚mehr, — und die Maffe der faulen Bevölkerung 
ging müßig, oder legte ſich theilmeife auf das Räuber Gewerbe. 
Die Indigos und Zuders Pflanzungen waren größtentheils zers 
ſtoͤrt, — und mit dem Erwachen des revolutionairen Geiſtes, 
fhien bei Guatemalas Bewohnern der Abfcheu gegen alle Ord⸗ 
nung — und der Maubtrieb gräßliche Fortfchritte zu machen, 
Guatemala rüftete fi aufs neue gegen die Demofraten von 
San Salvador — und das Jahr 1828 endete mit den trans 
tigen Vorzeichen für die nächte Zukunft, | 


\ 
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In den Republiken Columbien, Peru und 
Bolivia, 


gab es im Laufe des Jahres 1828 der Aufregungen, des Par⸗ 
theiens Kampfes und der contre; tevolutionairen Umtriebe nicht 
wenigere, als in Mexiko und Eentrals Amerita, Was aber 
auch die Feinde der neuen Staaten über Anarchie und andern 
in diefen Ländern herrfchenden Unfug fagen mochten, — fo 
erhellete doch aus vielen. unleugbaren Thatfachen, daß jene 
Republiken im Ganzen mit jedem Tage in der Civilifation und 
Ausbildung ihrer Seldftftändigkeit vorwärts fchritten, — und 
daß jegt dort in einem Jahre mehr gedacht, verbeffert, gez 
fchaffen werde, als während Hundert Jahren unter fpaniz 
ſchem  Scepter. So z. B. mwurde im leßtverfloffenen Jahre 
eine Landſtraße von Panama nad) Portobello angelegt, — 
wozu mehrere taufend Piafter aus der Agrikultur s Kaffe verz 
wandt und wobei mehrere hundert Arbeiter angeftellt worden 
waren, An foldy ein Mittel, den Handel und die induftrielle 
Thärigkeit auf dem Ithmus zu beleben, Hatte die fpanifche 
Regierung nie gedacht; noch weit weniger aber an Erweites 
rung wiffenfchaftlicher Bildung, zu melden Zwecke doch in 
Panama jegt eine Lehrftele für Philofophie und ae 
errichtet ward! 


Eolumbiend Staats Verwaltung im Jahre 
1828. 


Am Schluſſe des vorigen Jahres ſchien — unter 
Bolivars Leitung wieder beruhiget zu ſeyn. Die Provinz 
Guayaquil hatte ſich wieder mit ber Eentral s Regierung 
vereiniget; die in Quito angefponnenen Komplotte waren bes 
Fpmigtiget, — und bie mißvergnügten, ja rebelliſchen Truppen 
h 3; 2 
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hatten dem Rufe zur Pflicht des Gehorfams Gehör gegeben, 
Bolivar befolgte ganz andere Negierungss Mlarimen, als 
Santander, ber fih mit den Details der Verwaltung zu 
viel befchäftigte und den Miniftern alle Autorität entzog. Bolivar 
ließ ihnen dagegen in ihren beftimmten Wirkungskreifen volle 
Gewalt, jedoch unter der Bedingung der firengften Verant⸗ 
wortlichkeit. Sie mußten ihm mwöcyentlih aus allen Departes 
ments überfichtliche Berichte erflatten, — und er drang vor 
Allem darauf, daß die Staats » Einkünfte unverkuͤrzt in den 
Öffentlichen Schaͤtz, — wohin fonft nur ein fehr Meiner Theil 
derſelben gelangte, geliefert würden. Cannings große Ders 
dienfte um die Sache der Freiheit in Südamerika mit voller 
Anerkennung mwürdigend, erließ der Libertador an die Praͤſi⸗ 
denten der columbifchen Staaten am bten November vorigen 
Jahres ein Dekret, worin ihnen der Tod des großen Staates 
manns bekannt gemacht und befohlen wurde, daß alle Eivils 
und Militärs Beamten der Republik drei Tage lang Trauer 
tragen follten, um öffentlich ihre tiefe Hochachtung und Ers 
Eenntlicheit gegen Georg Canning zu bezeugen! 
Inzwiſchen ward die Ruhe der Republik durch die wieder, 
hohlte Erſcheinung der fpanifchen Eskadre unter Laborde am 
Columbiens Kuͤſten um ſo mehr geſtoͤrt, da im Innern die 
mit den ſpaniſchen Projekten in Verbindung ſtehenden Streif⸗ 
partheien, welche Cisneros befehligte, — die angeſtrengteſte 
Aufmerkſamkeit der Regierung erheiſchten, auch Laborde in 
der Naͤhe Lagua yras duch feine Emiſſarien ſchon Titel 
und Aemter unter die dortigen Abfolutiften vertheilte. 
Im nördlichen Columbien mußte alfo die Miliz zu ben 
Sahnen der - Republik gerufen werden. Valencia ftellte 
8 Bataillonen Infanterie und 3 Kompagnien Artillerie; Ma— 
turin 3 Bataillone; Salia 2; Magdalena 5; und ber 
Iſthmus 2 Bataillone. Da nun auch die vor ſechs Jahren 
entlaffene Kavallerie der Befreiungs s Armge ſchnell neu orgas 
niſirt wurde; fo ftanden im Januar des Jahres 1828. mehr 
als 11,000 Mann fehlagfertig, ums den etwa landenden Spas 
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niern die Spige zu bieten. General Arismendi überfie 
die entdeckten Verſchwoͤrer und ließ mehrere derfelben, worunter 
auch fanatiſche Priefter, erſchießen. Am 30ſten Januar ward 
die Bande des Cisneros, von dem Korps des Obriften 
Eiftroga an ben Ufern des Tuy überfallen und fo gänzlich 
zerfprengt, daß Cisneros nur, der Schnelligkeit feines Roſſes 
die glückliche Flucht in die Waldgebirge von Cumana, to 
er alle Schleichwege kannte, verdankte. Auch gelang es dem 
General Paez, den von fanatifhen Mönchen und Emiffarien 
aus PortosRico in’ der Provinz Laguayra angeftifteten Auf⸗ 
ruhe zu erftiden, bevor Labordes Geſchwader wieder an 
der Küfte erſchien und den Aufrührern Beiftand zu leiften 
vermochte. Ä | 

Alfo war freilich das fpanifche Contres Kevolutionss Projekt 
vereitelt; aber die zu ermährenden Soldaten » Maffen mußten 
um fo mehr den Mifmuth und die täglidy wachſende Unzu⸗ 
friedenheit des Volks vermehren, da Kandel und Gewerbe 


darnieder lagen — und die Öftlihen Häfen Columbiens wegen - 


des verworrenen Zuftandes im Innern den Handelsdruck fo 
ſchmerzlich empfanden, daß die dort etablirten fremden Kaufs 
leute ſich ſchon anſchickten, jene Plaͤtze, wo — — zu 
verdienen war, zu verlaſſen. 

Unter dieſen widrigen Auſpicien ſahe Bolivar ſich ge⸗ 
noͤthiget, nach den noͤrdlichen Provinzen zu eilen, ſtatt den 
von ihm berufenen Kongreß zu Ocanna ſelbſt zu eroͤffnen. 
Er nahm von den Bewohnern Bogotas am Iten Mätz 
d. 5. mittelft einer Proklamation Abſchied, worin es hieß: 
„Eure Abgeordneten werden das in fie gefegte Zutrauen nicht 
„täufhen. Sie find von Euch felbft gewählt worden; fie 
„nehmen Theil an euern Leiden; fie werben ihr Leben deren 
„Heilung wibmen, und ich prophezeihe zuverfichtlih: der 
„große Konvent wird das berrlihe Werk der columbifchen 
— vollenden ! 

Wie ſehr hatte ſich der geprieſene und gehaßte Befreier 
bei dieſer Prophezeihung getaͤuſcht! | 
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Der Kongreß su Dcanna, 


Die öffentliche Dieinung in Columbien war nicht zwiſchen 
einer Republik oder einer Monarchie, — ſondern nur zwiſchen 
Centralismus und Föderalismus getheilt. Wenn der Centralis⸗ 
mus duch die Siege, melde die Republik unter feinem Eins 
fluffe erfochten und durd die offene Erklärung bed Befreiers 
empfohlen ward; fo murde dagegen der Föderalismus durch 
viele achtbare Bürger in allen Departements vertheidigt, — 
auch befaß er allerdings das Verdienſt größerer Freifinnigkeit 
und hatte für das Lokal-Intereſſe mächtigen Reiz. 


Bolivar hatte kurz vor feiner Abreife aus Bogota 
(29ften Febr. d. 3.) eine fehr ausführliche und den Stand der 
Dinge genau erörternde Bothfhaft an die Nepräfentanten des 
Volks, welche zum National; Kongreffe in Ocanna fich vers 
fammelt, erlaffen, — worin die traurige Lage der Republik 
feinesweges verfchleiert wurde. — „Columbien“ — fagte er 
— „welches im Stande war, ſich ind Daſeyn zu erheben, 
„iſt jest ſchwach und im Verfall begriffen. Es erkennt bie 
„Beobachtung der Pflicht nicht mehr, als den einzigen Weg 
„zur Rettung. Diefelben Männer, welche während des Kampfes 
„in ihrer Armuth zufrieden waren, haben, um den Frieden 
„zu erhalten, den Staat mit Schulden belaften müffen, die 
„ſchmachvoll in ihren Folgen find; — und Columbien erträge 
„mit fcheinbarer Unempfindlichkeit diefe National s Schmady, 
„Columbien ift jegt allein mit feinen Rechten beſchaͤftigt, waͤh— 
„rend es feine Pflichten gaͤnzlich vernachlaͤſſigt. — Ich weiß, 
„daß ich die Gebrechen des Staats nicht aufdecken kann, ohne 
„mid Mißdeutungen auszufegen, ich weiß, daß meine Worte 
„als ‚ehrgeizige Aeußerungen werden ausgelegt werden; da ich 
„aber nicht angeftanden, Kolumbien Leben und Ruf zu weihen, 
„fo fühle ich mid) auch verpflichtet, ihm dieſes leßte Opfer zu 
„bringen. Ich fage es alfo unverhohlen: unfere Negierungss 
„form iſt weſentlich fehlerhaft. Wir Haben uns durch hoch⸗ 
„anſtrebende Theorien, da wir kaum erſt ins politifche Dafeyn 
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„getreten, zu großen Fehlern verleiten laſſen. Wir haben den 
„Rath Derer verachtet, die uns zuriefen: der natuͤrlichen 
„Ordnung der Dinge zu folgen, und die verſchiedenen Theile 
„unſerer Konſtitution, — wie das Ganze mit unſerer Erzie⸗ 
„hung, unſeren Gebraͤuchen und unſerer Unerfahrenheit in 
„Einklang zu bringen, damit wir uns nicht in ein empoͤrtes 
„Meer ſtuͤrzten! Unſere verſchiedenen Gewalten ſind nicht ſo 
getheilt, wie die geſellſchaftliche Ordnung und das Wohl der 
„Bürger es fordern‘ a), 

Unleugbar freifinnige, klare Worte, die, richtig aufges 
faßt, wohl zu einer Radikal-Remedur des gefährlichen Uebels 
hätten führen mögen, wäre ber böfe Geiſt des Soldaten⸗ 
Despotismus und der Partheienfucht nicht mächtiger, als alle - 
Gründe der Erfahrung gemwefen. 

Statt am Iten März, wie Bolivar erwartete, ward 
der große Konvent zu Ocanna erſt am Iten April eröffnet; 
auch waren erft von den 103 Mitgliedern, woraus der Konvent 
beftehen follte, 64 eingetroffen, — und zum proviforifhen. 
Praͤſidenten der Verfammlung hatte man den vormaligen Finanz⸗ 
Minifter Caftillo gewählt. Dagegen ward Dr. Pena, 
Paez vormaliger Sekretair, der eigentliche Anflifter der Res 
volte vom Sahre 1826, obgleich ihn der Diftrift Caraboba 
in Valencia gewählt, als Volks; Repräfentant von der Ders 
ſammlung verworfen. Der Streit um die Löfung ber ‚beiden 
Haupt s Probleme erhigte ſich mit jedem Tage mehr, — und 
Bolivar blieb, — flat nah Drinoco zu gehen, — zu 
Baroramanga nur zwei Tage-Reiſen von Dcanna ente 
ferne, um die Verſammlung zu beobachten, da er ſich allers 
dings nichts Gutes von ihr für feine auf chten und Zwecke 
zu verſprechen hatte. 
| Zwei Partheien traten gegen einander zu Ocanna auf . 

den rei Der Held der er Herheti von — war 





9 Dan. leſe * merkwuͤrdige Vethſcft in den Beilagen Nro. 
199 ff. zur Allgemeinen Zeitung vom J. 1828. 
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Bolivar; — bie von Neu-Grenada hing dem Vices Präs 
fidenten Santander an. Die von beiden Staaten ernannten 
Deputirten brachten alle ihre vorgefaßten Meinungen zu ‚der 
großen , gefeßgebenden Werfammlung mit. Bolivar. hatte 
feinesweges die Stimmens Mehrheit für fih, da Santander 
fehr chätig gemwefen, feine Parthei zu verftärfen und ihr Ber 
forgniffe vor Eingriffen der Militaͤrmacht einzuflögen, an deren 
Spitze fein Gegner fand. Dagegen bot Santander der 
Volks s Parthei weniger Beweggründe zum Mißtrauen dar; 
auch verleugneten feine Sitten die Abſtammung aus der nies 
dern Volksklaſſe keinesweges. 

So geſchahe es nun, daß der bei weiten größere Zeil 
der 70 Deputirten, melde fi) endlid zu Ocanna eingefunden, 
in Bolivars Vorfchlägen neue Mittel erblickte, ihnen Gefege 
abzulocken, 'die des Befreiers unbefchränkter Herrſchaft günftig 
feyn möchten. Die leidenfchaftliche Verblendung beider Iheile 
ließ feine unbefangene ruhige Prüfung zu. Funfzig Mitglieder 

unterfügten daher Alles, was Santander vorgefchlagen; bie 
zwanzig anderen verwarfen dagegen Alles, was nicht von 
Bolivar herruͤhrte. | 
Endlich wurden bie zwanzi g Diſſidenten des — 
Widerſtende⸗ müde; fie verließen die Verſammlung und ers 
klaͤrten in einer Zufchrift an das Volt, daß fie feine dem 
wahren Intereſſe der Republik nachtheiligen Befchläffe durch 
ihre Gegenwart beftätigen wollten. Durch das Austreten jener. 
Diffidenten wurden alle Handlungen des Kongreffes ungültig, 
— und bie Verfammlung löfete fi daher auf. Das: Volk 
aber, — befonderd die für Bolivar fehr günftig geftimmte 
Bevölferung von Bogota*) blieb Leinesweges ruhig bet 
dieſer Kataſtrophe. Es verlangte Bun eine Verſammliing 


. 


9 Das Volk von Bogota war auch durch eine furdtbare Eſrder⸗ 
ſchuͤtterung, woburd in Bogota 109 Gebäude zerſtoͤrt und 524 
Menſchen getödtet wurden, ſehr aufgeregt. Der Schaden betrug 


1 Mill., 750,000 Piaſter. Das. Erdbeden ‚fand ſtatt am, 2uſten 
November 1827, 


von Notabeln zur Entfcheibung der großen auf. bie allgemeine ; 
Wohlfahrt Bezug Habenden Probleme, — und fo erkannten 
. 400 auf einmahl erwählte Deputirte durch Akklamation den 
Befreier Bolivar als oberften Chef der Republik. In Kars 
thagena nahmen die Dinge diefelbe Wendung. Zu Caraccas 
mar die Öffentliche Freude noch lauter und man empfing dafelöft 
die Nachricht von Bolivars Selangung zur Diktatur um fo 
mehr mit Entzücden, weil der treulofe Einfall eines peruanis 
fhen Heeres auf Columbiens Gebiet es wünfhenswerther 
machte, daß der erprobte Held an die Spige der Verwaltung 
und der bewaffneten Macht wieder geftellt wiirde. 

Diefe Dinge ereigneten fih im Monat Julius des Jahres 
1828, — und Bolivar, der ſchnell nad Bogota zurück 
Behrte, erließ von dorther im Anfange Augufts eine Proflar 
mation an das Volt, worin es hieß: Columbier! Ich vers 
pflichte mich, eure gefegmäßigen Anfprüce ohne Ausnahme 
zu erfüllen und’ eure heilige Religion eben fo Eräftig zu bes 
ſchuͤtzen als das Gefeg, da beide allen guten Columbiern als 
Leitjtern dienen muͤſſen. Ich werde anordnen, daß das Recht 
unpartheiifch gefprochen werde, und naͤchſtdem werde ich meine 
Sorgfalt auf die Verwaltung der Öffentlichen Gelder wenden, 
um die Verbindlichkeiten Columbiens gegen die großmüthigen 
Ausländer erfüllen zu koͤnnen. Endlidy werde ich die fouves 
raine Gewalt nur fo lange behalten, bie es Euch beliebt, ſie 
zuruͤckzufordern! | 

In Folge fothaner fouverainer Gewalt erließ ber Bes 
freier Präfident am 27ften Auguft deffelben Jahres ein 
förmliches Drganifches Dekret, — oder eine Chärte, welche 
in ſechs Kapiteln von der oberften Staatsgewalt, ihrem Ums 
fange, ihren Dbliegenheiten und Rechten; — von ber Ders 
mwaltung des Staates und dem Miniſterrathe; — von. dem 
Staatsrathe und deffen Pflichten; — von der Drganifation 
und Verwaltung des in Praͤfekturen getheilten Gebietes der 
Republik; — von der Zuftiz, die, im Namen der Republik, 
von einem Obergerichtöhofe, mehreren Appellationshöfen, Tris 
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bunalen erfter Inſtanz, Handels⸗, Militär und Admiralitätse 
hoͤfen verwaltet werden follte, mie auc von allgemeinen Vers 
fügungen, worunter das Recht, feine Gebanten ohne Eenfur 
Öffentlich, bekannt zu machen, das ausgezeichnetfte war, — 
handelte. Zum Schluffe hieß es: Es ift Pflicht der Colums 
bier, der Regierung ald Untertanen zu gehorchen, — 
und: biefes gegenwärtige Dekret foll als ein Eonftitutionelles 
Staatsgeſetz promulgirt, auch bis zu dem Zeitpunfte der im 
Januar 1830 zu berufenden großen Repräfentantens Berfamms 
lung, : bie der Republik eine Konftitution ertheilen wird, bes 
folge werden. Mit unterzeichnet hatten diefe wichtige Akte: 
der Minifter des Innern, Joſe Maria Reftrepos ber 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Stanislaug 
Virgara; der Krieges Minifter, Rafael Urdaneta, und 
der Finanz; Minifier Nicolas Tanco. ı 
Vermöge diefes Statutes ficherte fih Bolivar eine 
weit größere Macht, als der Präfidene der Ver. Staaten 
von Nordamerika befaß, denn er befehligte nicht nur unbedingt 
die Lands und Seemacht der Republik, erklärte Krieg und 
- fihloß Frieden, wie auch Meutralitäts:, Handels⸗, Freunds 
fchaftss und Schußs Traktate; er durfte nicht nur die Urs 
theilsfprücdye der Kriegsgerichte mißbilligen und mildern; bes 
willigte nicht nur Amneftien und Pardone; — fondern er 
durfte fogar die beftehenden Geſetze veformiren und widerrufen, 
— und konnte alle Beamte der Republik nad Gutduͤnken ars 
ftellen und abfegen.. 
| As fo Santander fid in feinen Hoffnungen getäufche 
fahe und Bolivar feine Entfagung ber Vice-Praͤſidentſchaft 
nicht ohne Rechnungs sAblegung annehmen wollte, entflohe er, 
— und dieſe Defertion gab dem fchon. verbreiteten Glauben 
noch mehr Stärke, daß er nicht nur bie Öffentlichen ‚Gelder 
zu feinen geheimen Zwecken verfchleudert, fondern aud Die 
Millionen von fremden Anleihen, melde durch ſeine Haͤnde 
gegangen und von deren Verwendung feine genitgenden Rech⸗ 
mungen: abgelegt waren, tuͤchtig gezehntet oder gar gefünftele 
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und den Raub zu feiern Vorthelle auf die Seite geſchafft 
habe. Indeſſen war die Zahl feiner Anhänger eben fo groß 

als die der Feinde und Widerfacher Bolivars, — und man 
‚ mußte von feinen Intriguen und Aufhegereien nod) —— 
Stuͤrme in der zerruͤtteten Republik erwarten. 


Aufruhr und — — ———— in 
Columbien waͤhrend des Jahres 1828. 


Das Vorſpiel zu dergleichen Tragoͤdien hatte bereits der 
Admiral Padilla in Verbindung mit mehreren anderen Offi—⸗ 
zieren von Santanders Parthei im Anfange des Monats 
März, als eben der Kongreß von Ocanna zufammentreten 
follte, zu Karthagena gegeben. Diefer wilde und rachfüchtige 
Menfh war ein auf Columbiens Nordkäfte zu Villa def 
Rio Hacha geborener Schwarzer, — und befand fich beim 
Ausbruche der Revolution als Bootsmann auf.einem ſpaniſchen 
Kanonenboote. Als Karthagena fi für unabhängig erklärte, 
ward er wegen feiner Verwegenheit und Gemwandtheit im Sees 
weſen zum Kaper: Rapitain erhoben.‘ Nach Admiral Brions _ 
Tode erhielt er (1823) fogar den Titel Admiral und damit‘ den 
Dberbefehl der wenigen Fleinen Kriegsfahrzeuge, welche an ber 
Nordkuͤſte den Krieg gegen die Spanier führten, Auch bes 
wirkte er in Verbindung mit Paez, der die Landtruppen bes 
fehligte, die Vernichtung der fpanifhen Macht in jener Gegend, 
Er zerſtorte eine fpauifche Stottille unter Laborde in der 
Lagune von Maracaybo, worauf die Einnahme der wichtigen 
Stadt gleihes Namens folgte. Padilla hatte alfo wirkfiche 
Verdienfte um die Republit, aber er war ein völlig rohen 
Menſch. Er glaubte ſich von Bolivar befeidigt, obgleich diefer 
ihm. bei feiner Rückkehr aus Peru (1827) den Oberbefehl 
über die Flotte gelaffen Hatte. In dieſer Qualität Hatte Pas 
dilla fein Standquartier zu Karthagena, und mußte dort 
‚einen beträchtlichen. Theil der Garniſon für feine rachfuchtigen 
Abfihten zu gewinnen. 

Demnach —— ſich di Bethörten am Aften u, 
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d. J. auf dem großen Markte, riefen den Admiral Padilla 
zum Oberbefehlähaber aus, proflamirten Tod den Anhängern 
des Tyrannen — und fuchten ſich des Kaſtells Bochaica 
zu bemaͤchtigen. Allein die von dem Generale Montilla ber 
fehligten Landtruppen ließen fich nicht verführen, — und Pas 
dilla fahe fi alfo zur Flucht genöthigt, da ein beträchtliches 
Truppenkorps aus Turbaco gegen’ feine Bande anrüdte, 
auch die nun ermuthigten Bürger felbft gegen die Empörer 
die Waffen ergriffen. Padilla glaubte jedoh bei Sams 
tanders zahlreichen Anhängern auf dem Kongreffe zu 
Deanna Beiltand zu finden, — und fegelte auf dem Schiffe 
‚Eorreo, — gachdem er die Befagung des Forts von Kars 
thagena getäufcht, — nah Ocanna. — Allein feine Rech⸗ 
nung war unrichtig. Den offenbaren Empoͤrer trauten ſich 
ſelbſt Santanders Anhänger nicht in Schug zu nehmen. 
Er wurde verhaftee und nad) Sagdea in leidlichen Ge⸗ 
wahr ſam gebracht. 

Hier fand Padilla bald Gelegenheit, feine Racheent⸗ 
wuͤrfe noch weiter auszuſpinnen, denn er traf dort eine Menge 
unzufriedener zuruͤckgeſetzter Offiziere, — fremde Abentheurer 
und uͤber Bolivars Erhebung zum Diktator wuͤthend erbitterte 
Republikaner. Der Mordplan ward unentdeckt, — da Bo— 
livar in Bogota ſich nichts Boͤſen verſahe, — mit dem Kom— 
„mandanten Silva, dem Hauptmanne Lopez, dem Frans 
gofen Horment und dem verdorbenen Krämer. Autlaivar 
dahin gerichtet, daß mit Hülfe der gewonnenen Artilleriften 
in der Nacht vom 2öften zum 26ften September Papilla 
mit Gewalt befreiet und als Dberbefehlshaber ausgerufen, dann 
aber Bolivar ermordet und zur Belohnung der Getreuen bes 
fonders die Käufer der englifhen Kaufleute geplündert: werde 

ſollten. Nachher wollten die wüthigen Empoͤrer das dem Bes 
freier ergebene Bataillon Vargas und bie veitenden Grenas 
diere zufammenhauen und die neue Verfaſſung vam Grunde 
aus umkehren. 

Wirklich ruͤckten die betrunken gemachten Alten ges 
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dachten Tages 10 uhr Abends mit threm Geſchag⸗ aus. Ein 


wilder Haufen ſtuͤrmte auf den Regierungs⸗ Palaft (08; ein 
“zweiter warf fi auf bie Kafernen des Bataillons Vargas, 


wo Padilla gefangen ſaß, — und ein dritter zog gegen die 
Kaſernen der Grenadiere. Horment, ein rieſenſtarker Kerl, 
der den erſten Trupp fuͤhrte, ſtieß an dem Thote des Regie⸗ 


rungss Palaftes die vier Schildwachen nieder, ſtuͤrmte dann 


mit feinem Gefindel treppauf zu den obern Zimmern, — und . 


hieb den vor Bolivars Schlaftabinet Wade Haltenden Ordon⸗ 


nanzsOffizier, Andrea Ibarra, einen L7jährigen Jang⸗ 


ling, zuſammen. 

Unterdeſſen hatte Bolivar Zeit — vom Lager 
aufzuſpringen, und ehe noch die Thuͤre feines Zimmers den 
wuͤthenden Stößen nachgab, durch einen fühnen Sprung vom 
Balkon herab auf die Straße ſich zu retten. So entflohe er 
den nachfegenden Mördern und verbarg fich unter einer über 


das BogotasFläßchen führenden Brüce, wo er: abe: bis: unter‘ 


die Arme im Waſſer fehen mußte. Bruͤllend ihr: Muerte 


el Tyränno Bolivar! flärmten die betrunkmen Ars’ 
tilleriften über die Brücke; saber bald verkündete der nahende 


Ruf: Viva el Libertador! dem Geängftigten die ger 
wiffe Rettung. Er eilte dahin und-fand feine Getreuen. Diefe 
beftanden aus einer Abtheilung des Bataillons Wargas, 
welche ſich, als der Aufruhr ausbrach, unter einem Linites 
- nant, Namens Forrealva, gefammelt und von. dem Krieger 
Minifter Urdineta Sciefbedarf erhalten hatte. An ihre 
Spige traten die Generale Cordova, Poris, Velez und 


Drtega. Sobald Bolivar in ihrer Mitte war, wurden - 
angemeffene Befehle zur Mertheidigung der Stadt und zur 
Berfolgung der Verraͤther erthellt, — und 4,000 Buͤrger 


Bogotas fanden in kurzer Friſt unter den Waffen, 
Unterdeſſen und faſt gleichzeitig mit der Erſtuͤrmung 


— 


des Negierungs s Palaftes war umter Anfuͤhrung des Kom⸗ 


mandanten Silva das Auartier Vargas angegriffen 
worden. — Während die Aufrährer Kanonen gegen das Thor 
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der Kaferne auffühtten, Metterte eine morbfüchtige Bande über 
des Hofes Mauer, ermordete den Obrifien Bolivar, einen 
Neffen des Befreiers, im Bette, — und fuchte den gefaugenen 
Padilla in Freiheit zu ſetzen. Dieß gelang. jedody nicht, da 
das ſchnell gefammelte Bataillon mit gefälltem Gewehre aus- 
dem Ihore hervorbrach, den Aufrührern ihr Gefhüg entriß 
und ſie in die Flucht jagte. Die Grenadiere unter dem 
Obriſten Fergufon und dem. Obriſtlieutenant Whipple 
(Engländer) eilten darauf im Sturmſchritt nad) dem Palafte, 
Hier. gab es ein kurzes Gefecht. Ferguſon ward von 
einem der Rebellen s Anführer niebergefchoffen ; aber. Whipple 
zerſtreuete mit feinen Grenadieren die Mörder leicht, — und 
da nun. aud von allen Seiten: die Bürger Bogotas zur 
Hülfe Herbeieilten, fo wurden die meijten Rebellen ergriffen 
und in fichern Verwahrfam gebracht, | 
Der aſo in bie Hand der firafenden Gerechtigkeit ges 
fallenen Hauptempoͤrer waren fänf und zwanzig. Unter 
diefen befonden ſich fpanifche Spione, engliſche, franzoͤſiſche 
und portugiefifche Abenthenrerz; — und fogar der. in Bogota 
verborgen gewefene Francisco de Paula Santander. 
Schon em IOften Septbr. wurde Horment, Duilaivar, 
Silva, Galnendo und Lopez, als überwiefene Anftifter 
des Aufruhrs, hingerichtet. Als fi denn auch ergab, daß 
Padilla nebft feinem Adjudanten Guerra an den Mord— 
planen Theil genommen und die erbittertſten Aufhetzer geweſen, 
machte ihrem Leben das Schwert der Gerechtigkeit gleichfalls 
em 7. Detbr. d. I. ein Ende. Santander fonnte keines 
ſhatigen Einverftändniffes mit den Empoͤrern überwiefen werden, 
und. rettete alfo fein Leben, Aber unläugbar war von Europa 
aus und mit. envopäifchen Geldſummen das ſchaͤndliche Werk 
eingeleitet und befördert worden, 2 F r 
unter ſo viel Kummer, Angſt und Beſchwerden in dem 
eigenen Vaterlande erließ Bolivar am 2aſten Decbr. d. J. 
jenes merkwuͤrdige Dekret, wodurch auf den zweiten Jan. 
1830: ein konſtituirender Kongreß nach Bogota berufen wurde, 
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welcher Columbien eine dauernde, dem Geiſte ber Zeit, ben 
Beduͤrfniſſen und Gewohnheiten der Columbier angemeſſene 
Nerfaffung verfhaffen, aud die hohen Beamten ernennen 
follte, deren es zur Erreichung. des großen Zweckes bedurfte, 
Was die Deputirtenwahlen zu jenem Kongreffe anbetraf, fo 
follten die Kirchſpiels s Verfammlungen dazu die Wähler, — 
und diefe dann die Deputirten ernennen, Um Kirchfpielswähler. 
au ſeyn, ward verlangt, daß man verheirathet, 25 Jahre alt, 
Hausbeſitzer oder Öffentlicher Beamter feyn, auch ein jähtliches 
Einkommen von 180 Dollars haben muͤſſe. Auf 4,000 Eins 
wohne: war ein Wähler beftimmt. Jeder Deputitte aber mußte 
ein Columbier aus der Provinz, die ihn wählte, ſeyn, 30 
Lebensjahre: zählen und ein jährlihes Einkommen von 509. 
Dollars nachweifen können. Bolivar erklärte in dem fragr 
lichen Dekrete, daß er bis zur öffentlichen : Bekanntmachung 
der vom Nationals Kongreffe aufzuftellenden Verfaſſung, alle, 
die Gewalt ausüben werde, ‚welche‘ er fich im organifchen Ger 
Jeße vom 27ſten Auguft d. J, — dem feierlich ausgefprochenen: 
Willen der Nation gemäß, — vorbehalten habe. — Kat er 
fie fo lange behalten — und find nicht alle feine- glänzenden 
Hoffnungen vereitelt worden ? 


Berworrener Zuftand in Peru Krieg mit. 
| Columbien im Jahre 1828, 
Perus Finanzen waren immer noch in einem: beffern 

Zuftande, als die der Übrigen Freiſtaaten des füdlichen Amerika, 
Die Einnahmen aus den fieben Provinzen: Lima, Aya⸗ 
cucho, Cuzko, Puna, Arequipa, Truxillo ud 
Tar ma betrugen im Jahre 1827 5 Mill. 233,000 Piaſter, 
wozu allein die Zölle-2 Mil. 697,000 Piafter beitrugen. Die: 
Ausgaben beliefen ſich Dagegen nım auf-5 Mill, 152,000 Piafter, 
obgleich der Sold fürs Militär und die Ausgaben fuͤr den 
Krieg und die Marine 25 Mil. Piafter erheifchten, Man 
verwandse zur Tilgung der Staateſchuld 170,000 — und zur 
| Zinszahlung 160,000 Piafter ; auch Eoftete die Erhaltung ber 


— 
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. Wohlthätigkeits  Anftalten und der Militär» Schulen der Re— 
publik jährlich über 100,000 Piafter; — und dennoch blieb 
am Ende des Jahres 1827 im Schatze ein, Ueberſchuß von 
51,000 Piaftern. 

Der zu Lima — peruaniſche Kongreß zählte 
in der legten Hälfte des verfloffenen Jahres 90 Mitglieder, 
obgleich die Deputivten aus Cuzko und Puna noch nicht 
eingetroffen waren. Unter den Kongreß + Mitgliedern gab es 
27 Geiftlihe und 8 Militär s Perfonen; die andern waren. 
Richter, Advokaten und Pflanzer. Der konftituirende Kongreß: 

beſchaͤftigte ſich zunächft mit Errichtung eines Senats, mie: 
folhen bie Konftitution von 1823 anordnefe, diskutirte aber: 
alle Gegenftände fo langfam, daß binnen fünf Monaten nicht. 
mehr als fünf Artikel. der Konftitution. zu Stande kamen. 
Diefe Langfamkeit wurde durch die unkluge Maaßregel, vers 
möge welcher in jedem Monate ein neuer Präfident gewählt 
werden mußte, — noch vermehrt. So kam aud) der Sefuit 
Luna de Pizarro, das Haupt der Parthei, welche ſich 
gegen Bolivar empörte, auf. den Präfidenten s Seuhl, — und 
diefer Pfaffe betrieb eifrigft die Zuräckderufung der Altfpanier, 
wobei unleugbar der geheime Zweck zum Grunde lag, gelegents. 
lich Peru wieder unter Spaniens Srepter zu bringen. 

Dem Einfluffe der Pfaffen kam noch obenein ein ſchreck⸗ 
fiches Natur sEreigniß zu flatten, welches fie nicht unterliegen, 
. als ein Strafgericht Gottes, wegen des frevelhaften Aufitandes 
gegen die Herrſcher von Gottes Gnaden, wie auch wegen 
Duldung fo vieler verruchter Keger im Lande, dem dumm⸗ 
bigotten, abergläubifhen Wolke vorzufpiegeln, — wobei fie. 
heimtuͤckiſch auf ein. ähnliches Strafgericht, das Bogota und: 
einen großen Theil des columkifchen Gebiets betroffen, hin—⸗ 
deuteten. Jenes Ereigniß war nämlich ‚ein gräßlihes, am 
Morgen des IOften März 1828 in Lina ausbrechendes Erd⸗ 
beben, das freilich nur 40 Sekunden dauerte, aber ſo ent⸗ 
ſetzliche Verwuͤſtungen an Kirchen, Palaͤſten u. ſ. f. anrichtete, 
daß der. Schaden auf. 6 Millioꝛen Dollars geſchaͤtzt wurde. 
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Mehr als funfzig Perſonen buͤßten dabei in Lima das Leben 
ein; viele Tauſende lagen auf den Knieen und ſchrieen zur 
Jungfrau und allen Heiligen Misericordias. Die Stoͤße 
zogen ſich von den Bergen nach dem Meere hin; mehrere 
Doͤrfer an der noͤrdlichen Kuͤſte wurden dadurch zerſtoͤrt, — 
und im Hafen zu Callao waren unterm Waſſer, das hoch 
aufſprudelte und zahlloſe Blaſen trieb, die Stoͤße ſo ſtark, 
daß man am Bord der vor Anker liegenden Schiffe gerade 
dieſelbe Empfindung hatte, als wenn ein Schiff heftig auf den 
Grund ſtoͤßt. Das Alles galt den von Moͤnchen und Pfaffen 
bethoͤrten Eingebohrenen als ſicheres Zeichen, daß der. Aller⸗ 
hoͤchſte ſeinen Zorn uͤber das ungluͤckliche Land ausſchuͤtte, weil 
sehn Tage vorher (20ften Maͤrz) der Kongreß feine Sitzungen 
gefchloffen und eine Konftitution ausgefertigt: hatte, .die der 
Mräfident Lamar freventlich unterzeichnete, und fie auch am 
2öſten Diärz dem Volke zur Beltätigung befannt machte! | 
| Aus ‚diefem Gefihtss Punkte follte denn auch das bethoͤrte 

Volt den Zwiefpalt und den fon befchloffenen Krieg gegen 
den verhaften Ufurpator Bolivar betrachten. , In öffentlichen 
Schriften ) wurde, unter- vielen andern Anklagen gegen die 


columbiſche Regierung, dem Befreier vorgeworfen: Er babe, 


fobald er fi nach dem Siege von Ayacudo im Befise uns 
befeyränkter Gewalt gefehen, Alles gethan, um das Dafeyn- 
und die Freiheit Perus feinem perſoͤnlichen ntereffe zu opferk; 
Er habe den von ihm ſelbſt berufenen Kongreß —. wieder 
aufgehoben, weil er ihn feinen Abfichten. nicht: gänftig befuns - 
den, — und bei der von ihm gefchaffenen Verfaffung Boliviens 
alle gefegliche Formen mit. Füßen zertreten, die Souverainetaͤt 
der Nation zernichtet und ihr die Macht geraubt, fich felbft 
Geſetze zu geben. Doppelt und dreifady wurden diefe Beſchul⸗ 
digungen den Peruanern von den Columbiern zurückgegeben, 
Peru, — erzählte die Gacetade Colombia, har 
"alles Sgandliche se gegen ung, was fich nur —— 
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ließ. Es Hat durch Beftehungen unfer Heer zur Empoͤrung 
gegen das Vaterland gereist, — und dieß ift ihm zum Theil 
auch gelungen, — wobei feine andere Abſicht zum. Grunde 
lag, als. Kolumbien. feine füdlihen Provinzen zu entreißen. 
Unfere diplomatifhen Agenten find aus Lima vertrieben, — 
unfere getreuen Offiziere, beleidigt, — und von dem elenden 
Mariategui fogar dem pernanifchen Kongreffe der Vorſchlag 
gemadyt worden: Bolivia mit Krieg ‘zu überziehen. Gas 
‚Marta fiel mit feinem Korps wirklich ing bolivifche Gebiet; 
Lamar zog ein TruppensKorps in Perus füdlihen Departes 
ments zufammen; die Flotte wurde zur Blokade unfers Hafens 
Guayaquil beordert, — und: ſo begannen mitten im Fries 
den. die Peruaner Feindfeligkeiten gegen ung, die den Kandel 
fförten und ung die fchmerzlichften Verluſte bereiteten. So 
find wir nun feit zwei Jahren genöthigt, beträchtliche Streits 
fräfte im Süden der Republik bereit zu halten, — und das 
arme Volt, das fchon fo ſchmerzlich unter der Laſt ſeiner 
Abgaben ſeufzt, noch mit neuen zu beſchweren. — Wie, 
ſollen wir den undankbaren Peruanern nicht thatfächlich jeigen, 
wie fie die Rechte der Nad;barn zu ehren haben? Iſt offener 
Krieg nicht einem folchen —— der ſchmerzlichſten Span⸗ 
nung vorzuziehen? | 

 , Die’ Krieges Trommete erflang nicht unbeachtet unter den 
feindfeligen Nachbarn. Blinde Leidenfchaft führte den Reihen; 
Su Peru wurden alle Handwerker und Tagelöhner zum 
‚Kriegs s Dienfte- gezwungen, und ſchon in den etfien Monaten 
des Jahres 1828 waren die Straßen nach der Nord Grenze 
mit Truppens Zügen bedeeft. Endlich "erhielt Bolivar im 
Anfange Julius beffimmte Nachrichten vom General Flores, 
der ein- columbiſches Truppen ⸗Korps in der Naͤhe von Pina 
befehfiäte, daß die perwanifche Süd s Armee ſich bereit anr 
Iten Mai’ d. J. unter General Samarra gegen Bolivia ‘in 
Marfcy -gefeßt Habe; — und daß der Präfident General 
Lamar mit der Nord» Armee gleichfalls im Anzuge fey, um 

in Verbindung mit dei zur Blokade von Guayaquil beſtimmten 
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Flotte, Columbien auf feinem verwundbarften Punkte anzus . 
greifen. — Man erfuhr zugleich aus Briefen des Oberbe⸗ 
fehlshabers zu Guayaquil, — Don Arturo Sanche z, — 
daß der peruaniſche Kongreß die vollziehende Gewalt ermaͤchtigt 
habe, eine außerordentliche Steuer zum Belaufe von 1 Mill, 
Piaſter für die Kriegs: Koften zu erheben, auch ein Papiers 
geld für. denfelben Zweck in Umlauf zu fegen, 

Sm Monat Zulius fielen wirklich, ohne vorhergegangene 
Kriegs / Erklärung, die Peruaner in das Gebiet von Bolivia, 
ein, — und auf dieſe Nachricht erließ Bolivar den Kriegs; 

Aufruf an die Columbier, worin es hieß: „Kriegsgefaͤhrten! 

„Die Treuloſigkeit der peinanifchen Regierung hat alle Schrans 
„ten überfchritten und alle echte. der Bürger von Bolivia 
„und Columbien verlegt. — Auf zu den Waffen! Eilt an. 
„die Grenze von Peru, — und erwartet dort die Stunde der 
„Rache! Mein Erfcpeinen unter Euch wird das Zeichen zum 
„Kampfe ſeyn!⸗ | 

Die columbiſche Armee ward fchnell Bis zu 40,000 Mann 
verſtaͤrkt, — und während Bolivar die drei Grenzs Pros 
vinzen, Zulia, Magdalena und Iſthmus in trefflichen 
Vertheidigungsftand gegen etwaige Angriffe der Spanier von 
Cuba aus feßte, auch die militärifde und Munizipal-Gewalt 
in jenen Provinzen dem geprüften General Mariano Mon 
tilla- anvertraute, — täten andere Trupdens Korps gegen 
die peruanifche Grenze. Won der Erbitterung beider Partheien 
und dem wüthenden Haffe, welcher befonderd Boliparg, 
Gegner befeelte, giebt Jofe de Lamars, des Präfidenten _ 
von Peru, am 3Often Auguſt d. J. erfchienene Proklamation 
den redendſten Beweis. „Er, der Angreifer‘ — hieß ed 
darin, — „wagt es, uns im Angefichte der civiliſirten Welt, 
„in Gegenwart unſerer Zeitgenoffen und des Zeugniffes unferer 
„Thaten, Verräther zu nennen! Der Verraͤther ift Er ſelbſt, 
„der feierlich verfprach, der Schäßer 'unferer Freiheit zu ſeyn, 
„deren Er uns doch jeßt berauben wills Er, ber das Wort: 
„Beten ent auf feiner Zunge führt, = doch die Herrſchaft 

aa.2 
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„an ſich geriffen hatz Er, ber auf fein Schwerdt ſich vers 
„laſſend, der Fluch Amerikas it! Darf Er uns des Treus 
„bruchs anlagen, weil wir uns nicht hintergehen und übers 
‚fallen liegen? Kat Er nicht den Namen aller Dinge ‚nach 
feinen verrätherifchen Abſichten verwandelt und ihnen eine. 
„andere Bedeutung untergefhoben? Mennt Er nicht feine Milis 
„taͤr⸗Tyrannei eine Fräftige Regierung; ein in Verzweiflung 
„ausbrechendes Volk rebelliſch; den Angftruf der Unterdruͤckten 
„Anarchie; Gewaltthat Naturrecht; wirkliches Einſchreiten der 
„Macht Ordnung; und ſeine eigenen tollen wetterwendiſchen 
„Einfaͤlle Geſetze!! — Ja Er nennt den ſchweſterlichen treuen 
„Beiſtand, welchen wir der Republik Bolivia leiſteten, unge⸗ 
„rechten Einbruch und Verrath; — und doch haben unſer Heer 
„und deſſen wuͤrdiger Befehlshaber Gamarra nur ihre Pflicht 
„erfuͤllt. Sie ruͤckten in das ungluͤckliche Land und retteten 
„deſſen Freiheit.“ 

Nach ſolchen Worten und Schmaͤhungen konnte nur das 


Schwerdt zwiſchen den furchtbar Erbitterten entſcheiden, — 


und es entſchied in der Bruderſchlacht bei Tar qui am 2bſten 
Februar 1829 gegen Peru; — wie im folgenden Bande diefer 
Zeit⸗Geſchichte erzähle werden fol. 


Revolutions⸗Stürme in Bolivia, 


Diefer ſonſt Ober⸗Peru benannte Landfirih ward, 
nachdem ihm Bolivar in einen Freiffaat mit dem Namen 
"Bolivia verwandelt, aus den ſechs Provinzen: la Paz, 
Druro, Potofi, Chuquiſaca, Cochabamba und 
Santa Cruz de la Sierra zufammengefegt. Wie ſchlaff 
aber das Band unter feinen verfciedenen Landestheilen- feyn 
mochte, bewies fon der Umftand, da Santa Cruz, ein 
Landſtrich 7,000 geographifhe TI Meilen -groß, der ſich bis 
zur brafilifchen Provinz Matto groffo erſtreckt, es rath⸗ 
famer hielt, eine eigene ganz unabhängige Regierung, zu bilden 
und fid) von der neuen Republik Bolivia foszufagen, weis 
ches auch keinesweges verhindert werden konnte, da Qucres 


Zr 


militaͤriſche Beſetzung des Landes ſi ich nur sis Aropef a, ber 


Hauptſtadt der Provinz Cohabamba erfiredte, 


Sucre, den Bolivar zu feinem Stellvertreter in ber 
nenen Republik verordnet, nahm ſich der Verwaltung eifrigft 


. an. Dem Lande fehlte es bis dahin gänzlich an leichter innerer 


” 


Verbindung der verfchiedenen Provinzen, und eben fo fehr an 


- fihern Transport: Mitteln zu den Meerestüften, wodurch dh . 
allein der Handel und durch diefen die Induſtrie belebt werden 
konnte. Es gab freilich fchon fahrbare Wege von Ehuguis 


faca (der Hauptftadt des Landes) nach den bedeutenden Städten 


- 


Potofi und la Paz. Das Hauptbedärfniß aber blieb eine 


fahrbare Landſtraße nad dem Hafen Cobija *), welcher ben 


einzigen Stapelplak am ftillen Meere abgab, anzulegen. Auf 


biefe wichtige Unternehmung ließ Sucre im leßtverfloffenen 
Sahre bedeutende Summen vertwenden, auch nöthigte er die 
faulen Indianer, zu einem fo näßlihen Werke ihre Kräfte zu 
verwenden. Er verhieß ferner Allen, welche ſich in Cobija 
und- deffen Nähe anſiedeln würden, dreijährige Abgabenfreiheit, 


unentgeldlich Land, Vieh und Ackergeräth; ja fogar Geldz 


Unterfkügung, wenn fie fich als fleißige Landwirte auswiefen, 


Auf Sucres Veranftaltung war auch bereits im October . 


vorigen Yahres im Hafen Cobija ein englifhes Fahrzeug 
angelangt, welches außer brirtifhen Manufaktur; und Eifens 


Waaren, 2,178 Gewehre, 500 Carabiner und vollftändige Ber 


kleidung für 2,000 Mann mitbrachte, um die bolivifche Miliz 
damit zu Eleiden und zu bewaffnen. Um den bolivifhen Sta— 


“ pelplag noch fchneller in Aufnahme zu bringen, wurden von 
den dort etablirten Handelshaͤuſern: Ortiz, Sonata, Friag 





a) Dieſer Hafen, der, neuern Nachrichten zufolge, den Namen La 
Mar befommen fol, legt in der Wille Atacama am -ftillen 
Meere und iſt 140 Leguas von Potofi entfernt; . Der Hafen ift 
gut, aber die Einfahrt wegen der häufigen Landwinde beſchwerlich. 


Es liegt aber 6 Stunden füdlich noch ein anderer Hafen, Tucu⸗— 


pila, mo das Einlaufen gar nicht ‚geräbrlich an und wo man 
er Waſſer findet, 
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und Donado, in Nordamerika Schiffe angelauft, auch zum 
Transport der Waaren über Chichas ins Innere des Landes 
500 Maulthiere angefhafft. Alles ſchien ein glückliches Ges 
deihen folcyer Unternehmungen zu verfprechen; denn ſchon kamen 
‚Küftenfahrer, die Kalt, Holz und Ziegelfteine zum Bau der 
Öffentlichen Gebäude, wie auch Mundvorrath für die Anſiedler 
brachten. Ja es waren bereits von fremden Kaufleuten Bes 
ftellungen zum Ankaufe von Grundftücken in dem neuen reis 
hafen, wo die ausländifhen Waaren nur zwei Prozent Eins 
fuhr Zoll bezahlen follten, gemacht worden! 

Don . allen dergfeihen Maaßregeln zum Gedeihen bes 
Innern Wohlftandes, der Kultur und des auswärtigen Handels 
war unter Spaniens, Scepter in Dbers Peru auch nicht eine 
Spur zu finden. Gleichwohl ließ der von den noch im Lande 
befindlichen Altfpaniern angefachte Haß gegen die neue Ordnung 
der Dinge und deren Schöpfer das Eräftig angefangene Wert 
nicht gedeihen. Won Peru aus, wo die fpanifche Parthei 
am zahlreichften und beftändig von großem Einfiuffe geblieben, 
wurden Aufrühr und Empdrung, — befonders bei einem Theile 
der columbifdyen Truppen, Divifion, die unter Sucres Obers 
befehle in Bolivia geblieben, — angezettelt. Man hielt dem 
in la Paz an Perus Grenzen flationirten Truppen das lockende 
Beifpiel ihrer Kameraden in Peru vor, fchilderte ihnen ben 
Befreier als den ärgften Despoten, der nichts anderes im 
Sinne habe, als fid zum unumfchränkten Herrfcher zu erheben, 
und verfprach ihnen Lorbeern ewigen Ruhms und Geld die 
Fülle, wenn fie ins Vaterland eilten und dort der verhaßten 
. Diktatur ein Ende machen hülfen. 

Die Funken fanden brennbaren Zunder, und dem Obrifts 
Lieutenant Guerra, — Padillas Vertrauten, — gelang es, 
das Regiment Bogota nebit dem Schügens Bataillone ganz 
für feinen. Plan zu gewinnen. In Verbindung mit den uns 
zufriedenen Bewohnern von la Paz erklärten jene Truppen 
CAnfang des Jahres 1828) kategoriſch, nad) Columbien ziehen 
und ben verhaßten Diktator ftürzen zu wollen. Die Offiziere, 


* 


welche dem Aufitande zu feuern fuchten, wurden gefangen ges 
nommen, und Guerra trat flatt ihrer an die Spitze der 
Empörer. _ Der Abmarſch konnte jedoch nicht fo fehleunig bes 
werfftelliget werden, dag der von dem Aufſtande benachrichtigte 
Dber s Seneral Sucre nicht Zeit gewonnnen, von Chuguis 
ſaca zur Stillung der Empörung herbei zu eilen. Er gewarnt 
durch Auszahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes (14,000 Piafter) 
die Reiterei, und überfiel mit. diefer das. Fußvolk. — Es 
entftand nun ein mörderifches Gefecht, worin ein geoßer Theil 
der Aufrührer niedergehauen wurde. Guerra flug fi 
jedoch mit Verluſt mehrerer hunderte im wuͤthenden Kampfe 
durch und eilte nach &t. Andrea an Perus Grenzen, wo et 
den zu Tacna befehligenden peruanifchen General BANN 
um die früher zugefagte Huͤlfe anſprach. | 
Unterdeffen hatten die Aufwiegler, an beren Spitze der 
Poſt⸗ Direktor Acebey ſtand, die Entfernung: der beſten 
Truppen von der Hauptſtadt benutzt, um auch dort im April 
Soldaten und Buͤrger gegen Bolivars Herrſchaft unter die 
Waffen zu bringen. Sucre, ber zuruͤckgekehrt war: und den 
. Aufruhr flillen wollte, ward mit mörbderifhem Gewehrfeuer 
begrüßt, fehwer am Arme verwundet und mußte fich zurück 
ziehen, worauf unter Acebeys Leitung die Municipalitaͤt 
den Beſchluß faßte, die columbifhen Truppen nicht wieder 
aufzunehmen. Alſo murden die Bürger aufgeboten, die Päffe 
nad) Ja Paz hin zu befegen, auch ähnliche Beſchluͤſſe in Pos 
toſi und Dropefa gefaßt, Allein der Gouverneur von Pas . 
tofi trieb an der Spitze einiger in Eile zufammengebradter 
Truppen die Empärer aus ihren Schlupfwinkeln, — nahm 
den verwundeten Sucre in Schuß, und ſtellte die Ruhe 
in Chuguifaca "wieder ber. ‚Sucres Bericht. an den 
Befreier rühmte den guten Willen der Mehrzahl der Bewohner 
von Bolivia, und enthielt fi) fogar, um das Kriegsfeuer 
zwiſchen Peru und Columbien nicht noch mehr anzufachen, — 
der Anklage gegen die von Peru ausgegangenen — 
Aufhetzungen. 
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Die Anforderung der Aufrührer unter Guerra und 


| Acebey an den Peruaner Gamarra hatte inzwifchen williges 
«, Gehör gefunden, und unter dem Wortmande; bie gefränfte Frei⸗ 


heit der Bolivier zu retten, brach Gamarra mit 4 bis 5,000 


Mann ins bolivifche Gebiet Über den Grenzfluß Deſuaguadero. 
Sucre lag noch elend an feinen Wunden zu Chuiquifaca dars 
nieder, und ſahe fid) daher gendthigt, den Oberbefehl nebſt der 
Mräfidentenwürde dem Generale Urdineta zu. übertragen. 
Diefer ftand mit nur 2,000 Mann bei Onuro, — und war 
noch zu fchwach, feinen Gegner Gamarra von dem Vorrücen 
nach la Paz. abzuhalten. Gamarra ſetzte alfo am 1iten 
Mai d.5. zu la Paz eine neue Regierung ein, und behaups 
tete in feinem Proklam: er fey blos ins Land gefommen, um 
Bolivia von fremder Tyrannei zu retten. Die. befreiende 
peruanifche Armee ſey feinesweges von Ehrgeiz befeelt ges 
kommen, fondern von den. angefehenften Boliviern herbeis 


gerufen worden, um die fhmählichen Ketten zu zerbrechen. 


Dagegen fagte der von: dem NegierungssKonfeil Boliviens zu 


eder ihm dienlicy fcheinenden. Maafregel berechtigte Urdineta 


in einem am 2Often Mai d. J. an feine Soldaten erlaffenen 
Tagesbefehle: „Eine eingedrungene Armee, haffenswerther als 


— „die der Spanier, hat mit ihren verbrecherifchen Schritten 


„den Boden unfers Vaterlandes entweihet. Die Geſchichte 
„dee NRevolutionen in Südamerika bat noch kein fo fchänds 


„liches Unterfangen berichtet... Diefe Schandthat war für 


„Peru aufbehalten! Auf, Kameraden! Laffet uns den ents 


„weiheten Boden ;des Waterlandes von den wilden verbreche⸗ 


„riſchen Horden befreien!“ 

Urdineta. war bis zur Mitte des Junius mit ‚einigen 
Streitkräften verfiärft morden. Er griff nun muthig Gas 
marras fcjlecht: geordnete Schaaren an, und brachte ihnen 
einen beträchtlichen. — auf 200 Mann- gefhästen Verluſt bei, 
Da merkte Samarra, daf das Spiel nicht fo leicht ala 
er gehofft, gewonnen werden koͤnne, — und knuͤpfte nun mis 
dem tapfern Gegner Unterhandlungen an, bie benn au dahik 
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gebiehen, daß die peruanifchen Truppen ſich wieder über ihre | 
Grenzen zuruͤckzogen. Urdineta aber verfprah, daß bie 


columbiſchen Regimenter und Korps gleichfalld das Gebiet » | 


Boliviens. verlaffen follten ®). - 

Alfo war der Sachen Stand im Sunius d. J., als 
Bolivar, von dem feindfeligen Einfalle der Peruaner unters 
richtet, den. Kriegsruf in Columbien erfchallen ließ, wie fchon 
erzählt worden ift. Sucre, der nady ſchmerzlicher Operation 
feinen verwundeten Arm eingebäßt, — hielt es für gerathen, 
fi von der dornenvollen Laufbahn, auf welcher er zwar 
Ruhm, aber Feinen Frieden, geerndet, zurückzuziehen. Er 
ging nah Cuzko mit dem Entſchluſſe: fortan ruhig auf. 
feinen Gütern zu Teben. ; 

Unter Tumulten und Umtrieben allee Art ven. 
melte ſich noch vor Ablauf des Jahres (1I6ten Decbr.) zu 


Chuiquiſaca ein Konvent zur Reviſion der Verfaffungs sis - 


Funden. Der Konvent erwählte zum Präfidenten einen ges 
bohrenen Spanier, den General Santa Cruz, — dens 
felben, welchen Bolivar vor zwei Jahren an die Spige 
ber ‚Regierung: von Peru ſtellte. Der Bices Präftdent, 
Blanco Encelada, ‚wurde im Soldatens Aufruhre ers 
ſchoſſen, — und fo endete unter furchtbaren Stürmen für - 
Bolivia das TOR Jahr 1828. 


Die Republik Chile, 


die in den acht Provinzen Coquimbo, Aconcagua, 
Santiago, Colchagua, Maule, Conception, Vals 
divia.und Chiloe 1Mill., 200,000 Einwohner zaͤhlt, — 

während der ſchoͤnſte Theil des Landes, Arauco, fid) noch 
in der Gewalt unbezwungener, kriegeriſcher Indianer befinder, 
— erfuhr im — Jahre keine bedeutende Revolu—⸗ 





d) Der Vertrag wurde am bten Julius 1628 u Diguife abge- 
. Klofen 
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tionsſtuͤrme. Das Heer der Republik war auf den Friedensfuß 
gebracht und koſtete wenig; ungleich beträchtlichere Ausgaben 
erheifchten die den Vaterlandsvertheidigern bewilligten Penſionen. 
| Unter ſolchen Umftänden fonnte der Präfident, Frans 
cisco Antonio Pinto, bei Eröffnung des Kongrefles am 
Döften Febr. 1828 wohl ein erfrenlihes Bild von den Forts 
fehritten des innern Wohlſtandes Hefern. Es herrſchte nach 
feiner Verſicherung das eifrigfie Bemühen, die Schulen zu 
verbeffern — und ihre für die Bevölkerung nicht hinreichende 
Zahl zu vermehren. Alle Klaffen erfreueten fid, eines Grades 
von Wohlftand, — auffallend für jeden Unbefangenen, der 
die Armuth' und Herabwürdigung fannte, worin fonft bie 
geringeren Klaffen herabgefunten waren. Allein begreiflich iſt 
es, wenn man ermägt, daß feit wenigen Jahren der Ackerbau 
feine Erzeugniffe um das Vierfache gegen feine fonftige Pros 
duktion vermehrt, — und eben dadurch in dem Volke einen 
Arbeitstrieb gefchaffen hatte, der fonft in Ehile durchaus nicht 
zu finden war. Ackerbau und Induſtrie des Landes fanden 
jest in glücklicher Verbindung mit dem belebten. Handel und 
der gewinnreichen Küftenfahre zwifchen den neuen Häfen Col⸗ 
eura, Tome, Topocalma, Antonio, Papudo und 
Couchali. Der täglihe Verkehr mit Fremden erweckte zus 
gleich das mwohlchätige Verlangen nah Ermwerbung nüglicher 
Kenntniffe, — und ber Charakter des Volkes, , wie feine 
Sitten wurden in eben dem Maafe milder, als die alte 
Finſterniß des Wahnes und der Vorurtheile ſich aufhellte, 
Ein folder Ruheſtand war jedody mehreren alten Unruhe⸗ 
ſtiftern Höchlicy zuwider. Sie wendeten fi) an die mit ihrer 
Lage, die weder Raub nody Plünderung jet verfkattete, uns 
zufriedenen Truppen, und e8 gelang ihnen, einige Haufen ders _ 
felben zum Aufruhre zu reizen. Diefe Empörer überrumpelten 
wirklich die Hauptſtadt Santiago und verlangten Abſetzung 
der ihnen verhaßten Regierungs s Behörden. Allein die Feftigs 
feit des eben verfammelten SKongreffes machte ihre Plane 
ſcheitern. Die Maſſe gut gefinnter Bürger griff zu den 
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Waffen; die Aufrührer fahen eine dreimal ſtaͤrkere Macht gegen 
fi) anruͤcken und ließen es nicht zum Aeußerſten kommen, 
fondern unterwarfen ſich ohne Blutvergießen. Chiles geftörte 
Nude war wiederhergeftellt — und das Jahr verlief.in Frieden, 





Parıayd may 

ffand ſchon im Jahre 1828 eine entfcheidende Kataſtrophe bevor, 
ta Buenos Ayres, das fo oft von dem Diktator Frans 
cia beleidigte, nad dem mit Brafilien abgefchloffenen Frieden 
eine an ben Felddienft gewöhnte zahlreiche Truppenmacht zur 
freien Dispofition hatte; auch der brafilifche General Rivera 
mit einem anfehnlihen Truppenkorps in der Provinz der Mifs 
fiones zu Itaqui, kaum zwanzig Stunden von Paraguay 
Grenzfefte Itapua entfernt, Eantonirte, und nur den Befehl 
zum Angriffe zu erwarten fchien. 


Obwohl die Paraguayer alle Anlagen. zu tüchtigen. Sols 
baten hatten, maren fie doch durchaus nicht kriegsgeuͤbt und 
es fehlte ihnen ganz und gar an friegserfahrenen Offizieren. 
Waͤren aber auch folche vorhanden. gewefen; fo trauet doc) 
Francia keinem Menfchen als ſich felbft, und würde ſich 
daher nimmer entfchließen, irgend Sjemandem das Kommando 
eines abgefonderten Korps anzuvertrauen. Seinem Spfteme 
gemäß betrieb er Alles, was auf Regierung und Verwaltung 
Bezug hatte, in eigener Perfon, und eben diefes Syſtem 
war bei dem Einbruche eines auswärtigen Feindes fo wider⸗ 
finnig, daß es auf den erften Stoß zufammenfiärzen mußte, 


Seine Wuth richtete fi) aber ganz vorzüglih auf bie 
Bürger von Buenos Ayres, welde auf den Strömen Parana 
und Paraguay zufällig in feine Gewalt geriethen. Er 
nahm nicht nur ihre Schiffe, fondern hielt auch deren Ber 
ſatzung gefangen und behandelte fie auf das verächtlichfte. 
Erſt neuerlich (Jahr 1828) ward von ihm das Eigenthum 
aller im Lande gefundenen Buenos Ayrianer mit Beſchlag 
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belegt und bald nachher Eonfiszirt, weil die Regierung von 
Buenos Ayres ſich geweigert, einen dem Diktator verbächtigen 
Mann, der in der Platas Republik anfäffig geworden und dag 
Bürgerrecht empfangen hatte, auszuliefern. | 


Wenn aber Überhaupt ein Volk Hülfe ber Nachbarn zur 
Rettung aus ſchmachvoller Sklaverei, verdiente, fo waren es 
die unglücklichen Paraguayer,. melde nun ſchon eine lange _ 
Reihe von Jahren mit beifpiellofer Geduld die gräßlicyften 


Unterdruͤckungen und ſchmerzlichſten Entbehrungen ertrugen, 


die ihren Grund: theils in dem rauhen argmöhnifchen Charakter 
des Diktators, theils in feiner firen Idee hatten; eine felbjt im 
die engften Fugen des bürgerlichen Lebens dringende abfolute 
Vormundſchaft über das Wolf von Paraguay — handhaben 
zu fönnen und zu wollen. Francia war allerdings durch 
die Gewalt feines Seijtes zur abfoluten Herrfchaft eines guts 
müthigen und. zum Gehorchen gewöhnten Volkes gelangt, — 
und wendete nun, um dieſe Herrfchaft zu behaupten, den 
alten Kunſtgriff an, Alle zu vernichten, deren Talent oder 
Einfluß feiner Herefchaft Gefahr drohen möchte. Sein zweiter 
KHauptsVerbündeter war der Schreden, welchen er um fh 
her durch die fchonungslofefte Härte und durch zahlreiche Hin⸗ 
richtungen, bie. dieſem fchüchternen Wolfe etwa ganz neues 
und unerhörtes waren, zu verbreiten wußte. Alſo übte er 
eine Gewalt über die Ungluͤcklichen, wie je eine zur Entwärs 
digung der Menfchheit geübt worden iſt; denn feine Gewalt 
feffelte aud) die Gedanfen — und nody mehr deren Meittheis 
lung. An Angebern und Auflaurern fehlte es ihm nit, — 
ber Water trauete dem Sohne,’ber Bruder dem Bruder nicht 
mehr, und fo war allmählig das Volk in jene zitternde Feige 
heit verfunten, die fchon vor dem Gedanfen: Zerbrich deine 
Ketten! zuruͤckbebt. 


Um nun die Paraguayer in völliger Unwiſſenheit über 
die Freiheit und die mir derfelben ‚verbundenen Genüffe zu ers 
halten, unterfagte Francia nicht nur jeden Verkehr mit den 
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Machbaren, fondern auch alle Verbindung mit europälfchen 
» Kaufleuten. Er hatte zwar anfänglicy noch Licenzen zur Aus— 
- fuhr des Paraguays Thees (Yerba) und des Tabaks ertheilt; 
aber bald duͤnkte ihm auch dieſes zu gefährlich; auch ‚hoffte er 
durch eine allgemeine Sperre feines Landes die ſtromabwaͤrts 
liegenden Provinzen, vermöge des dadurch eintretenden Mangels 
ihrer unentbehrlichften Bedürfniffe zur Empörung zu bringen, 
wobei er feine Macht um fo leichter würde ausdehnen können, 

Holz, ParaguaysThee, Tabak, Zucker, Reis, Baunw 
wolle; — kurz, alle die trefflihen Produkte des Landes, hätten 
das weitefte Feld für die Anlegung eines bedeutenden Handels⸗ 
Kapitals — und die Berrlichften Mittel zum: Austaufdy mit 
europäifchen Waaren gewährt; — Francia verfhloß all 
diefer Thaͤtigkeit das große, durch Meer ähnliche Fluͤſſe in 


fein Land führende Thor. — Von welchem Nugen hätten - 


für ihr Vaterland die vielen geſchickten, nüchternen, geduldigen 
und unermädlihen Schiffer durch Bewirfung einer freien Fahrt 
aus den Riefenftrömen ins atlantifhe Meer werden koͤnnen, 
— wären fie nicht ‘von dem ftarrfinnig verbfendeten Herrſcher 
in den engen Bezirk ihrer Heimath eingefchloffen worden. Sept 
bat der thoͤrichte Mann fchon einen großen Theil der Segnun⸗ 
gen, die durch freie Arbeitss, Verkehrs- und Handels Thäs 
tigkeit feinem Lande zufließen fonnten, — mie es fheint auf 
immer zernichtet. Denn ald Buenos⸗Ayres feine noths 
wendigen Bebürfniffe nicht mehr aus Paragıray befriedigen 
fonnte, trieb es der Spekulations-Geiſt nad) - andern Gegens 
ben. Es hohlte num ſchon feit Sahren feinen Blätter» Tabak 
ans Indien, Chile und Nordamerika ;-fein Bauholz, feinen Kau⸗ 
Tabak und Yerba aus Brafilien; — und fo erndtete beſonders 
Braſilien die Vortheile, die Francia feinen Unterthanen ents 
309, Indem er aus tollem Starrfinn die Gelegenheit während 
des Krieges zwifchen Brafilien und BuenossAyres entfchläpfen 
fieß, feine Unterthanen zu bereichern, bie ſchon ihr Holz 
Buenoss Ayres, welches vor allem Schiffsbauholz bedurfte, zu 
jeden von ihnen gefegten Dreifen Hätten “ und dadurch 
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nen Theil ber Heichthämer des lt in ihr Sand 
hätten ziehen können! 

Ein fo unfinniges Syſtem mußte, — wie (don gefagt, 
— beim erften Stoße von Außen zufammenfallen; daß es 
aber im Jahre 1828 noch nicht zuſammenſtuͤrzte, — vers 
dankte es blos den Partheiens Kämpfen und Revolütiong s 
Stürmen, bie felbft nach erfochtenem Frieden die Staaten: des 
la Plata⸗Stroms fortwährend erfchätterten und am harmonis 
ſchen Zuſammenwirken für einen Zweck hinderten. 





Die vereinigten Staaten am la Plata. 


Bueno s⸗MAyres. 

Nicht die 16 Provinzen a) der Republik Argentina, 
fondern nur BuenossAyres, mit Hülfe von Cordova, 
EntresRios und der BandasDriental, — hatten den 
Krieg gegen Brafilien unter. immer wüthenden innern Revolu⸗ 
tions⸗ Stuͤrmen ausharrend bis zum Ziele, bald kraͤftiger, — 
bald ſchwaͤcher fortgefuͤhrt. Frieden zwiſchen beiden Staaten, 
war lange ſchon unter engliſcher Vermittelung verhandelt; aber 
die ſtreitenden Intereſſen ließen ſich nicht verföhnen. Buenos⸗ 
Ayres wollte unter keiner Bedingung die Banda⸗Oriental in 
Braſiliens Gewalt laſſen, und konnte eben ſo wenig aufgeben 
die Forderung unbedingt freier Schiffahrt auf dem la Plata 
bis ins Meer. Don Pedro hoffte dagegen immer noch auf 
eine glücliche Krieges Wendung und konnte deu. Gedanken nicht 
ertragen: die fchon in. feiner. Gewalt. — ſchoͤne Eroberung 


Wiebe — 





a) Sie ſind: Bnenos⸗Ayres; — Cordova; EN 
Entre⸗Rios; Catamarta; Santa Fe; Miſſiones; 
Mendoza; Bande: DStiental; Rioja; Salta; Sant- 
fago del Eflero; San Juan be la Frontera; Sans 
Luis de la Punta; — Tuluman und Tatiia; und haben 
zuſammen 609,000 Bewofuen 


7. | 
Krieg und Frieden mit Brafilien im Jahre 


Alfo zerſchlug ſich im letztverfloſſenen Jahre die Friedens, 
Unterhandlung — und der Krieg hatte feinen Fortgang; aber 
diefesmahl noch unglüclicher für Brafilien als im vorigen Jahre. 
Die brafilifhen Truppen beftanden größtentheils aus ſchlechtem 
Auslaͤnder-Geſindel und aus mit Gewalt zum Kriegss Dienft 
gezwungenen Eingebohrenen, die jede Gelegenheit zur Defertion 
in die Heimath mit Freuden benutzten, während die getäufchs 
ten, in ihren Hoffnungen betrogenen Deutfchen, Srländer und 
anderes fremdes Volk unter Don Pedros Fahnen, — nad) 
jedem verlohrenen Treffen oder Scharmügel haufenweife zum 
Feinde übergingen,- wo man fie freundlich empfing, wo fie es 
aber felten beſſer fanden, als unter dem Banner ihres vorigen 
Kriegeherrn — und eben deswegen ber gepricfenen. Freiheit 


wieder entliefen, fobald ſich das Gluͤck von ihr abzuwenden - 


ſchien. Mit foldem Volke, — wenn es noch dazu von Offi⸗ 
zieren befehligt wird, — die nicht Verdienſt, ſondern nur 
Gunſt und Willkuͤhr erhob, — kann auch der ——— 
Feldherr keine Großthaten ausfuͤhren. 


So war denn im Anfange des Jahres 1828 die. brafilifche, 
Armee ‚unter. Le cor ſchon fehr durdy Defertion geſchwaͤcht und 
fire Mangel an jeder Erquickung — ſogar an Munition; ala 
die ‚vepublitanifche Armee unter Alvear von Portos Alegre 
aus vordrang — und am 1Oten Februar bei Samifas am 
Tebiguaris Strome: den Angriff begann. Das Gefecht war 
kurz und entfcheidend. Das unmuthige brafilifche. Kriegsvolk 
wurde “mit Verluſt von 200 Gefangenen und drei. Kanonen 
in die Flucht ‚getrieben, — und von der republikanifchen Reis 


— 


terei auf der weſtlich von der Serra do Mar ſich —— | 


ben Straße hitzig verfolge: 


Die fehnellen Reiter. erreichten — am *— Februar 


bei Tributaſaltos den Urugay und hoben den dort ſtehenden 
Sicherungs s Poften auf, wodurch Lecors Flanke gänzlich 
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Preis gegeben war. Der Bedraͤngte entwich alfo von der 
Strafe oͤſtlich und eilte ins Ihalbette.des Rio de ©. Frans 
cesco, wo ihm noch die Hoffnung feuchtete, im Golf von 
Francesco Schiffe zu finden, welche ihn mit feinen Heeres s 
Trümmern, — nah Rio Janeiro oder nach der Inſel S. 
Catharina bringen wuͤrden. 

Eben dadurch war aber den ſiegenden Nepublikanern der 
Weg in die reiche braſilianiſche Provinz San Paulo ger 
oͤffnet, — und die ganze Provinz Rio grande do Sul, 
aus welcher Braſiliens Hauptſtadt ihren Brodtbedarf und das 
Trockenfleiſch zieht, — ſtand den pluͤndernden Schaaren, deren 
ſchnelle, abgehaͤrtete Pferde jeder Strapaze gewachſen, ‚ offen. 
— Diefer Unfall des braſiliſchen Heeres wurde noch ſchmerz⸗ 
licher, da die Republikaner unter Rivera im April und 
Mai das braſiliſche Truppen-Korps, welches die Miſflo— 
nes orientales beſetzt hielt, aus jener Gegend ver— 
trieben, — und nun in den ſieben Staͤdten der MtfRonen, 
wie in Santa Fe den Meifter fpielten. 

Diefe Schredens Nachrichten wandelten Don Pedros 
Starrfinn in Nachgiebigkeit um, obgleich er noch Eur} vorher 
fi) gegen den brittifchen Geſandten dahin geäußert hatte: daß 
er entfchloffen fey, den Krieg mit vermehrter Kraft fortzus 
feßen, wenn Buenos; Ayres feine neueften Vorfihläge verwerfen 
follte. So kam denn unter brittifcher Wermittelung am 27 ften 
Auguft 1828 zu Rio Janeiro nad) -Tangen Unterhandfungen 
- der brafilifhen Bevollmächtigten, Aroccatimd Pereira, 
und Dliveira Alvarez, Ramon Balcarca und Thor 
mas Guide, ein Trieden zu Stande, worin der Kaifer 
Don Pedro. und die Regierung der vereinigten Plata s 
- Staaten gleichmäßig die Unabhängigkeit von Montevideo und 
der Banda » Oriental, welche fofort ihre eigene Verfaffung und 
Regierung bilden follten, anerkannten; auch. jenes Land, bis 
es völlig konſtituirt, zu beſchuͤtzen verſprachen. Es ward ferner 
feſtgeſetzt, daß die republikaniſchen Truppen das braſiliſche Ge⸗ 
biet binnen zwei Monaten; bie fragen ganz Monteniben 
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mit Einfluß der Colonia do Sagramento In gleicher 
Friſt verlaffen follten, — und obwohl jeder der Friede ſtiften⸗ 
ben Theile das Recht erhielt, 1,500 Dann Truppen auf dem 
Gebiete von Montevideo Bis’ zur Inftallation der dortigen pros 
viforifhen Regierung ftehen zu laffen; fo verpflichteten fie ſich 
doc dabei, ſich auf feine Weife in die politifchen Angelegens 
‚beiten, in. bie Regierung oder in die Inſtitutionen jener Pros 
vinz zu mifhen. Alle während des Kriegs gegenfeitig gemachs 
‚ten Gefangenen und Prifen mußten herausgegeben, auch die 
Blokade von Buenos Ayres fofort nach Ratifitation des Trak⸗ 
tats von Seiten des. faiferlichen Geſchwaͤders aufgehoben wer⸗ 
ben. Die Ratifitation erfolgte von Seiten des Kongreffes 
wirklih zu Vera Eruz da Santa Fe am 27ften Sep 
tember 1828 — und enthielt nach dem Separats Artikel, daß 
für beide Theile funfzehn Jahre lang bie Schifffahrt 
auf dem Platas Strome völlig frei feyn follte 2). | 


Parthbeiens Wuth und Revolutionds Stürme 
im Innern der Republif. 


Die Republik der vereinigten la Platas Staaten hatte alfo 
nad Außen einen ehrenvollen Frieden erkämpft; — dadurch 
waren aber die wüthenden Partheiens Kämpfe in ihrem Innern 
nicht nur nicht beſchwichtiget; fondern nur noch mehr zu hefr 
tigen Ausbruͤchen geftärft worden. Rivadaria und Alvear 
hatten ſich wirklich bemüht, ihr Vaterland durch gemeinnägige 
Anftalten, durdy Verbreitung der Aufklärung, durch Befördes 
rung des Landbaues, der Gewerbe und des Handels.in Flor 
zu bringen, — befonders aber es vom englifchen, wie übers 
‚haupt von fremdem Einfluffe unabhängig zu machen. Als der 


a) So wie im Terte angegeben, enthält den Friedens- Traktat Roͤ⸗ 
dings Columbus. Jahr 1829. Februar⸗Stuͤck. Das Motte 
ning-Journal hat dagegen einige abweichende Leſearten, wie 
auch aus der Allgem. Zeitung, Jahr 1828, Nro. 360 zu 
erfehen. Es ſcheint aber doch, ald wenn die erfteren Angaben 
„bie bewaͤhrteſten ſeyn möchten z 
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Krieg mit Brafilien ausbrah, war Rivadaria Präfident 
und Alvear Krieges Minifter. Letzterer fiegte in ber des 
rühmten Schlacht bei Jtuzaingo, (2Ofen Februar 1827) 
welche Braſiliens Macht brach. Beide wuͤnſchten jedoch * 
Heile des Vaterlandes baldigen Frieden. 

Indeſſen hatte ſich waͤhrend der Dauer des Krieges in 
den innern Provinzen der Republik eine Oppoſition gebildet, 
der es nicht nur gelang, den Abſchluß des Friedens zu hinter⸗ 
treiben, ſondern ſich auch der oberſten Gewalt zu bemaͤchtigen 
— und ihrem Haupte, dem Obriſten Manuel Dorrego, 
der ſchon mehrere Unruhen angeſtiftet, die hoͤchſte Gewalt in 
BuenossAyres zu verfhaffen, da Rivadaria, um 
Bürgerkrieg zu vermeiden, keinen Widerftand wagte, 

Dorrego mißbrauchte unleugbar die erhaltene Gewalt 
zu feinen eigenfüchtigen Zweden, — und madıte nicht nur, 
einverftanden mit feinen Kreaturen, bie jegt das Minifterium 
bildeten, bedeutende Unterſchleife, — fondern ließ ſich fogar 
für gehabte Bemühungen bei dem Friedens; Abfchluffe 100,000 
Piafter auszahlen, wobei er unklug genug war, den rüdjtäns 
digen Sold der fiegreihen Armee nicht auszahlen zu laffen, 
und dadurch die Erbitterung der Soldaten gegen ſich auf das 
Aeuferfte zu treiben. 

Als nun gegen Ende Novembers die Truppen aus ber 
Provinz Montevideo, — etwa 2,000 Mann, — ins heimath⸗ 
fiche Land zuruͤckkehrten, von dem ihnen entgegen jubelnden 
Wolle den Stand der Dinge erfuhren, und Dorregos 
ſchaͤndliche Wirthſchaft, mit den grelliten Farben ausgemahlt, 
ihnen vor Augen geftellt wurde, — war es ihrem Chef, dem 
General Juan la Valle (ſonſt Lavalleya) ein Leichtes, — 
fie zum Aufrufe und zum Umſturz der verhaßten Regierung 
zu ftimmen.. Dorrego erhielt Jedoch davon Kunde — und 
befahl dem General, im Regierungs s Palafte zu erfcheinen 
und ſich vor dem verfammelten Staatsrathe zu verteidigen. 
Diefes gefchahe am Iften Decbr. d. J. auf eine ganz andere 
Art, ald Dorrego ımd feine Kreaturen —— La Valle 
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ruͤckte männlich früh Morgens mit gefchloffenen Kolonnen in 


die Stadt — und Dorrego, unfähig, mit den wenigen 


ihm treu ergebenen Truppen Widerftand zu leiften, flüchtete 


mit ihnen den Param aufwärts. Seine Minifter Balcarca . 


und Guide aber hatten ſich ins Fort zurückgezogen, wo fie 
mit La Valle unterhandelten und froh waren, durch Verluft 
ihrer Stellen das Leben zu erkaufen. 

La Valle erließ darauf eine Proffamation ans Volk, 


.— und forderte es auf, ſich fogleih in der Kirche Sn. Rocho 


s 


zu verfammeln, um fie) über Buenos» Ayres Wohlfahrt zu 
berarhen und fürderfamft eine proviforifhe Regierung einzus 
fegen. Won den angefehenen Bürgern famen nur Wenige, 
Won den übrigen wurde La Valle einmüthig zum proviforis 
fchen Gouverneur von Buenos; Ayres erfohren, und ein neues 
Minifterium-eingefegt, worin Dr. Diaz Velez als Minifter 
des Sinnen; D. Ignazio Alvarez als Kriegs, Minifter ; 
Don Franzisto Sagos als oberfter Polizeis Chef; General 
Zapiola als Marines Winifter und Don Antonio Toll ale 
Hafens Kapitain, — jedoch alle nur proviforifch fungiren folten. 

Die fiegende Soldaten s Parthei hielt es für nöthig, eine 
von neun Generals und Staabs:Offizieren unterzeichnete Adreffe 
ans Volk zu richten, worin fie ihr Unternehmen mit der Noth⸗ 
wendigkeit: die Republik aus den Klauen von Verraͤthern und 
Betruͤgern zu retten — entſchuldigte. La Valle aber ers 


nannte den Admiral Bromn zu feinem Stellvertreter und 


feste mit 600 Reitern dem entflohenen Dorrego nach, der 
mit Huͤlfe feiner” Freunde bereits 1,500 Reiter zufommenges 
bracht und fih am Fluͤßchen Arrecife, unweit des Sees 
Lobos, 15 Leguas nordwetlih von BuenossAyres, aufs 
geftellt hatte. 

Aum Sten December d. J. erreichte La Valles Keiterel 
diefe Stellung, und fertigte den Obriſten Madrid an Dow 
rego mit einem Schreiben ab, worin Diefem zwar feine 
Schlechtigkeiten fehr bitter vorgeworfen, jedoch auch Vergeſſen⸗ 


heit und Strafloſi 2. alles Borgefallenen verheigen wurde, 
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wenn er auf feine Anfchläge verzichtete und fih mit’ &a 


Valle zur Erhaltung der Ruhe vereinigen wollte, 
Dorrego wuͤnſchte ein Gefecht zu vermeiden. und feine 
Verbindung mit den ihm amhängenden Truppen im Norden 
zu erhalten. Er gab daher dem Obriften Madrid nur muͤnd⸗ 
liche austweichende Antwort. Als diefer am Iten December 
Morgens damit zu La. Valle zuruͤckkehrte, — ward auf 
der Stelle, weil Zögern nur Gefahr bringen und Dorregos 
Haufen verflärken Eonnte, — ber Angriff befchloffen. Er 
gefhahe mit fünf Kolonnen, wovon die eine, melde auf 
Dorregos linken Flügel fiel und das Spiel entſchied, von 
einem Deutfchen, dem Obriſten Rauch, geführ wurde. 
Nach einem heftigen Gefechte von fat zwei Stunden war 


Dorregos Niederlage vollfiändig. Alle feine Truppen flohen 


jerfprengt, über 100 Dann lagen todt auf dem Wahlplage, 
200 Gefangene — und unter diefen Dorrego felbit, fielen 
in der Sieger Gewalt. Die gefangenen Milizen wurden nur 
entwaffnet, dann entlaffen; — fein fo günjtiges Loos fiel 
Dorrego; denn er ward ohne Verhoͤr und förmlides Krieges 
Gericht zwei Stunden nad) dem Siege vor der Fronte von 
La Valles Schaaren erfchoffen. 

La Valle fuchte zwar die gemwaltthätige' Handlung in 
einem Schreiben an den Minifter Velez durch die Noth— 
wendigkeit, der Republik Ruhe zu fihern, — zu recht⸗ 
fertigen; aber fie. trug dennoch furchtbare bfutige Früchte, 
Buenos Ayres blieb freilih vorerft unter Browns 
fharfer Verwaltung ruhig: die Truppen erlaubten fi feine 
Ausfhweifungen und die Kaufmannfhaft murrete nur im 
Stillen über die Soldaten Regferung; — allein um fo furdyts 
barer braufete der Sturm auf in den innern Provinzen. Alte 
Anhänger Dorregos griffen zu den Waffen. An ihre Spige 
ftellten ih Manuel Rofas, ein reiher Gutsbeſitzer, — 


des Ermordeten vertrautefter Freund, und die alten Guerillas 


Chefs Molina und Mefa, — umd befonders der gefürdys 
tete Krieger Lopez, jegt Gouverneur von Santa de, wo 
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der Kongreß noch verfammelt war, und wo Mofas erfchien, 
‚um feines Freundes Sache zu führen. Lopez hielt die von 


Chile kommenden, nad Buenos Ayres beftimmten Poften an, 


‚und erließ Rundfchreiben (19ten Decbr.) an die fouverainen 
Staaten, worin dieſe aufgefordert wurden, das. Uebel einer 
geäßlihen Soldaten Regierung, in der Wurzel zu zerſtoͤren. 
In Cordova wurde General Buftos mit der diktatorifchen 
Gewalt zur Rache bekleiver, — und in Entre Rios fans 
melte Soler ‚bewaffnete Kaufen zu demfelben Zwecke. Alfe 
Proklame gegen La Valle und feine Parthei athmeten den 
Geiſt der feindfeligften Exbitterung. „Die Freiheit, — hieß. 
es darin, „iſt durch eine Bande Ruheftörer bedroht! Die, 
„welche den Generals Gouverneur mordeten, find diefelben, 
„welche im Jahre 1814 Kart IV. aus dem Kaufe Bourbon 
„beriefen, um über ung: zu herefchen; diefelben, melde ein 
„Jahr nachher: dem Spanier Cafa Flores zu Rio Janeiro 
„feierlich erklaͤrten: fie miſchten ſich nur darum in Amerikas 
‚Angelegenheiten, damit die Rechte St. allerchriſtl. Majeſtaͤt 
„in diefem Theile. der neuen. Welt gefichert würden; — die⸗ 
„selben, die uns 1816 an Don Yuan VI, König von 
„portugal, verkaufen wollten; — diefelben fchaamlofen Buben, 
„welche 1319 uns dem Prinzen von Lucca in die Hände 
‚liefern wollten! Auf! Auf! Sie zw zertreten, daß ihres 
„Namens Gedächtniß nicht, mehr gefunden werde 1 
Wild brüllte der neue Revolutionsſturm. Mittlerweile 

ftreifte La Valle mit 800 gedienten kriegskundigen Reitern 
in den Pampas an Santa Fes Grenzen, — um den Mo— 
-lina zu fangen, der mit den Trümmern von Dorregos 
Korps. jedem Gefechte auswich. So endete für La Plata 
das durch den Frieden mit Brafilien ruhmvolle, — aber durch 
Partheienwuth graͤßliches Unheil gebährende: Jahr 1828, 


Das Kaiferreich Brafilien, 
ber einzige monarchiſche Staat in der transatlantifchen: Welt, 
durfte ſich wahrhaftig im Jahre 1828 noch nicht rühmen: 
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er ſey im Beſitze fefterer Ruhe und genieße mehr ber Seg 
nungen bürgerlicher Ordnung und fortfchreitender Euftur, als 
- die republitanifchen Nachbars Staaten. Brafilien, das fonft 
nur den Titel eines Fürftenthums, (principado), wovon der 
ältefte portugiefifche Infant benannt ward, führte, — fahe 
ſich im Jahre 1815 zu einem Königteihe, — und 1823 fos 
gar zu einem von Portugal unabhängigen Kaiferreiche erhoben. 
Seine natürlichen Grenzen find: der Ozean, ber Rio de 
la Plata, der Uruguay, der Yguacu, der Parana, 
der Paragnay, der Guapore, dee Mamora, der Mas 
beira, der Javary, der Amazonens®trom, ber Ju— 
pura und der Oyapoco. Es umfaßt 297,000 Quadrat⸗ 
Legoas (1! Legoas — einer geographiihen TI Meile) — und 
wird, die wilden unabhängigen Indianer mitgezählt, — von 
4 Millionen, 2 bis 300,000 Menſchen bewohnt. 

Das Reich ift eingetheilt in 19 Provinzen, und bie heißen: 
Rio Janeiro, Para, Maranhao, Piauby, Keara, 
Rio grande do Norte, Parahyba, Pernambucco, 
Alayoas, Sergipe, Bahia, Espirito fanto, San 
Paulo, Santa Katharina oder Rio grande do 
Sul, ©. Pedro, Goyaz, Matto groffo, Minas 
Geraes und die flreitige Provinz Cisplatina. Kirchlich 
befist das Reich einen Erzbiſchof, ſechs Bisrhämer und 
zwei Prälaturen. 

Das Syftem, welches in biefem viel gepriefenen Lande 
noch rückfiyeli der freien Ureinwohner, — befonders in den 
nördlichen Provinzen, befolgt wird, — verdient Entſetzen und 
Abſcheu, denn noch bis auf den heutigen Tag verfchaffen fi) 
die Brancos, — die Weißen, — ihre Sklaven durch die 
Jagd auf die freien Indianer in den Urmäldern, mo fie mit 
großen Hunden gehetzt werden. Diefe Brancos aber find bie 
Nachkoͤmmlinge jener Sträflinde, welche Portugal bei Stiftung 
feiner Kolonieen auswaif und in Brafilien unter die Eingebos 
venen trieb, deren furchtbare Herren fie zu werden trachteten; 
— was ihnen Freilich nicht ganz gelang. 
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Statt die wilden Triebe der gefangenen Sindianer zu 
mäßigen, befördern die Brancos folhe, indem fie den 
Ungluͤcklichen ſtarken Branntwein, — Cach aca genannt, — 
geben, und fie dadurch wilden Thieren gleich machen, die kaum 
einen Funken von Vernunft zeigen. Jene gräßlihe Menfchens 
Jagd ift aber auch der Hauptgrund, warum die Ureinwohner 
des Landes keine Dörfer anlegen, wo man fie leichter finden 
und fangen könnte; feinen Ackerbau treiben, fondern nur von 
der Jagd eben’ und ihre Zuflucht in den mildeften Einöden 
ſuchen, wo oft Mangel und Elend aller Art ganze Stämme 
der Bejammerungswürdigen aufreiben. Uebrigens ſetzen ſich die 
Meißen durch ihre Graufamfeit gegen die Ureinwohner felbft 
in die größte MWerlegenheit, denn die moralifche und phnfifche 
Vernichtung der Indianer beraubt die Weißen mehr und mehr 
des Beiftandes, deſſen fie in jenem Klima von fremden Händen 
bedärftig find“). Es müffen eben deswegen für Brafilien jegt 
mehr Sklaven aus Afrika geholt werden, als fonft geholt 
wurden. Sin der erften Hälfte des Sahres 1828 betrug die 
Zahl der eingeführten fhwarzen Sklaven, wovon eine bedeus 
tende Abgabe in den kaiſerlichen Schatz gezahlt werden mußte, 
30,100! Es ift indeffen doch noch zweifelhaft, ob jene elenden 
Meger ungluͤcklicher waren, als die Schwärme von irländifchen 
Männern, Weibern und Kindern, die der Dbrift €. durch 
große Verheißungen aus ihrem Vaterlande weggelockt hatte — 
und die jegt halb verhungert auf Rio Janeiros Straßen betteind 
umherſchlichen und ihren Verführer verfluchten! MVerdient wohl 
ein Land, wo folhe Gräuel zur Tagesordnung gehören, als ein 


- 


a) Nach der Schilderung eines Augenzengen, ber ſolche Jagdſcenen 
noh im Jahre 1828 in der Provinz Para erlebte, vergl. 
Henry Lister Maws Journal ofa passage from 
thepacifictothe Atlanties, crossingthe Andes 
inthe Northera Provinces ofPeruand descen- 
ding theRiver Maranon or Amazon. London 1829, 


— Auszug im Columbus, Jahr 1829, Octoberheft. 


— 
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ber Sehnſucht wuͤrdiges Aſyl für arme bethörte Auswanderer 
empfohlen zu werden? 


Brafiliend Staatds Verwaltung im Jahre 1828, 


Nach dem Berichte des Finanz s Minifters war Braſiliens 
Finanzzuſtand allerdings erfreulicher als der von Mexiko, Eos 
lumbien und Centrals Amerita, Die öffentlichen Einnahmen 
beliefen ſich nämlid im Iegtverfloffenen Jahre auf 2 Mil, PR 
146,500 Pfd. Sterling, — und die Ausgaben betrugen nur 
2 Mill, 132,000 Pfd. Sterl. Die Staatsſchuld erreichte 
jedoch die Summe von 7 Mill. 265,000 Pd. Sterl., — und 
darunter befanden ſich Schag s Anweifungen zum Belaufe von 
4 Mil, 695,000 Pfd. Sterling. Die Zinfen der europäifchen 
Schuld erheifcyten jährlich die Summe von 323,200 Pf. Sterl., 
welche durch beftimmte Summen von dem Ertrage ber Zolls 
Einnahme in den vier Haupthäfen Rio Janeiro, Bahia, 
Pernambucco und Maranhao aufgebracht werden follten; 
da aber jene Zölle nicht ganz das Beduͤrfniß befriedigten, fo 
mußten noch 20,000 Centner des vothen Pernambucco⸗ Holzes 
und 6,000 Karat voher Diamanten dazu verwendet werden ). 
Weit uͤbler als im Jahre 1827 war aber im Jahre 1828 
der Finanzzuſtand, weil wegen des fortdauernden Krieges mit 
La Plata in dieſem Jahre die Ausgabe auf 3 Mill., 522,000 
Pd. Sterling flieg, die Einnahme fi nicht vermehrte, — 
und das große Defizit alfo nur durch erhöhete Stempel s Abs 
‚ gaben und Einführung einer verhaßten Perfonals Steuer gedeckt 

werden konnte. Man intendirte aud) eine Acciſe auf den Ver—⸗ 
brauch fremder Produkte, wogegen alle hindernden Ausfuhrs 
Abgaben wegfallen follten. Der Finanz; Minifter, Miguel 
Calmon du Pine e Almeyda machte zur Heilung der 


a) In dem Diamantendiftritte von Tejuco in ber Provinz Minas 
Geraes war kürzlih ein Diamant von folder Größe gefunden 
worden, daß man feinen Werth auf 500,000 Piafter ſchaͤtzte. Er 
follte auch zur Abtragung ber Staatsſchuld nach England gefickt . 
werden. = Age 


“ 
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Finanzſchwindſucht im Jahre 1823 allerlei Fänftliche Operationen. 
So z. ©. verpachtete er mit zehn Prozent Avance die Zolleinnahme 
des Hafens von Rio Janeiro auf drei Jahre. Ferner mußten. 
die Einfuhr s Zölle, wobei man fonft drei bis ſechs Monate 
Kredit gab, nach der neuen Zolls Verordnung fogleich bei dem. 
Landen der Waaren entrichtet werden. Auch erſchien ein Baifers 
fiches Dekret, wodurch die Ausfuhr ‚des baaren Geldes, ſelbſt 
nur nad) der andern Seite des Rio, bei Strafe der Konfis— 
fation und noch anderer willführlicher Pön, verboten wurde, 
Dei dem Allen war der. Mangel an baarem Gelde ſo druͤckend, 
daß die Staatss Papiere 40 Prozent verloren, — und eben 
wegen jenes Mangels zu Bahia aufrührerifche Bewegungen. 
ftatt fanden. Noch vor Ablauf. des Jahres fahe man. ſich ges. 
nöthigt, zwei Anleihen zu tontrahiren; die eine von. 500,000 
Milreis zu 65: und einer Wergätung von drei Prozent, — 
die andere von 1 Mill., 200,000 Milreis zu 654. Diefe uns 
geheuere: Begünftigung des. Geldwuchers beweifet am ftärkften, 
wie groß die Geldnoth feyn mußte. Seltfam genug befanden 
fi) dabei faft in allen Eleinen und großen Städten Brafiliens 
Eotterien, wodurch dem armen bethörten Volke m ſelten 
der letzte Para aus der Taſche gelockt wurde. 

Inzwiſchen zeigte ſich die jaͤhrliche Zunahme der Auefuhr 
als ein erfreuliches Mittel, den allgemeinen Wohlſtand in 
Verbindung mit dem Staats-Kredite zu heben, — wenn 
nämlich für die nächfte Folgezeit die Ruhe nicht durch politifche 
Erſchuͤtterungen und Sklaven s Aufftände geftört wurde! Im 
Jahre 1825 waren von Rio Janeiro 915,677 Arobas Kaffee 
ausgeführt worden, — und im Jahre 1827 flieg diefe Auss 
fuhr bereits auf 1.Mill., 754,450 Arobas. Auch in Pers 
nambucco und Bahia Hatte diefe Ausfuhr beträchtlich. zus 
genommen, — und ber Gewinn von Baumwolle, Tabak, 
Zuder überwog in Alagoas, Maranhao, Bahia und Pernams 
bucco den der vorigen Jahre um mehr als das Doppelte, 

m — — 


Bei allem Geldmangel und unter den drohenden Aufpicien 
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eines ungluͤcklich geführten Krieges ließ es der Kaiſer doch nicht 
‚an grandioͤſen Entwuͤrfen zur Aufnahme wiſſenſchaftlicher Cultur 
fehlen. So ward noch vor Ablauf des Jahres 1828 befohlen, 
eine Sternwarte auf der Hoͤhe bei Santa Cruz unweit der 
Hauptſtadt zu errichten. Bald darauf verordnete Don Pedro 
die Stiftung zweier Alademien für die Rechtskunde in den 
Hauptſtaͤdten Dlindo und Sn. Paulo. jedem Kurfus 
follten ‘9 Profeſſoren und 5 Suppleanten vorftehen, jene 4,000 
Milreis, diefe 2,000 Milreis jährliche Befoldung erhalten, auch 
Alles, was den Unterricht anbeträfe, felbft leiten. Diefe Ins 
ftitute waren jedoch im Jahre 1828 noch nicht zu Stande ges 
‚bracht. Auch wurden jegt-erft einige Schulen nach Bells Lars 
kaſterſcher Lehrmethode eröffnet, obgleich der Kaifer bereits im 
Jahre 1823 die Anlegung folder Schulen in allen Provinzen 
ernſtlich befohlen hatte. Doch wär es nicht die Geiſtlichkeit, 
welche diefe ‚neuen Dinge hintertrieb, denn fie blieb hoͤchſt 
indofent, in üppigem, liederlichem Leben verfunfen, und ließ 
fi ohne Widerftand Alles gefallen, wenn nur ihre Einnahme 
nicht geſchmaͤlert wurde. Ja fie nahm nicht einmal Aergerniß 
daran, daß auf dem Laiferlichen Theater zu S. Pedro de Als 
eantare jegt alle Abende eine franzöfi ſche Schaufpielers Gefells 
ſchaft ihre Poſſen und Ballets trieb, auch zumeilen Stücke 
gab, worin über Pfaffen und Mönche fcharfe — aucge⸗ 
goſſen wurde. | 





Im Anfange des Jahres 1828 war das Grafiifhe Meints 
fterium folgendermaßen zufammengefegt: D. P. de Aranjo 
e Lima für das Innere; — Marquez. de Arracati für 
die auswärtigen Verhaͤltniſſ; — Miguel Ealmore du 
Pine e Almeyda für die Finanzen; — Lu zio Tereira 
de Gouvea für die Juſtiz; — Brigadier Pereira für das 
Kriegewefen, — und Kommodore Diego Forje de Brito 
für die Marine. Der Kaifer hatte bei Schließung ber Kam⸗ 
mern im December vorigen Jahres den Deputirten empfohlen, 
in der Hauptſtadt zu bleiben, weil ſie ſich wahrſcheinlich wegen 
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des mit La er ata verhandelten Friedens bald wieder ver⸗ 
ſammeln muͤßten. 

Dieſer Zeitpunkt ruͤckte ſchnell heran, — und ſchon am 
ZOſten Mai 1828 ward die geſetzgebende Verſammlung wieder 
von dem Kaiſer ſelbſt eröffnet. Er erklärte dabei, daß es fein 
kaiſerliches Herz fehr betrüben werde, wenn Buenos Ayres 


‚Regierung die ehrenvollen Bedingungen, unter welchen Er mit 


ihr Frieden zu Schließen wuͤnſche, nicht. annehmen wolle, und 
Er dann genöthigt fey, den Krieg mit neuer Kraft fortzufegen. . 
Er geftand ein, ‘daß fchnelle und wirkfame Maaßregeln der 

Geſetzgebung nöthig wären, um die verfchiedenen Verwaltungss. 
zweige mit einander in Einklang zu bringen. Er konnte nicht 


‚in Übrede ftellen, daß die vichterliche Gewalt großer Ders 


befferungen beduͤrfe, — und daß fie noch im Laufe dieſer 
Verfammlungs s Periode nach den Grundfägen der Verfaffung 
bes Reichs geordnet werden müffe. Die Worte langen fchön; 
— die Thaten entfprachen ihnen nur wenig. 

Es iſt indeſſen nicht zu leugnen, daß in biefer Seffton 
merkwürdige Dinge zur Sprache gebracht "würden, von denen 
auch einige zur Ausführung kamen. Dahin gehörte ein Geſetz 
über die Gemeinde» Verfaffung in Höchft liberalem Sinne; ferner 
die definitive Organifation der Nationals Garde, die das Recht 
haben follte, ihre Offiziere feldft zu ernennen; — dann vor 
Allem merkwürdig, ein Antrag zur allmähligen Emanzipation 
der Sklaven! Am 17ten Julius nahm die Kammer durch 
Stimmens Mehrheit den Gefeg- Entwurf an: daß die Eins 
gangs-Zoͤlle für alle in Brafilien eingeführte Waaren auf 15 
Prozent vom Werthe feftgeftellt — und alle Nationen darin 


‚gleichgeftellt werden follten. — Da die Übermäßige Zunahme 


der Bankfcheine Rio Janeiro mit einem nahen Bankerott bes 
drohte; fo gefchahe von der FinanzsKomite der Borfehlag, 
daß jene Scheine aus der Zirkulation gezogen, und mittelft 
Verkaufs der Güter aller religisfen Orden gededt, — bier 
fammtlihen Deitglieder jener Orden aber bis zu ihrem Tode 
durch Penfionen fchadlos gehalten werben ſollten. Die Mehr 
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heit der Kammer trat diefem Morfchlage bei; — und kam 
derfelbe wirklich zur Ausführung; fo gab er dem Moͤnchs⸗ 
Wefen in der transatlantifchen Welt den Todesſtoß. 

Die Sitzung wurde am 20Often Septbr. d. J. vom Kaifer 
mit einer Rede gefchloffen, die feinen Unwillen über die Ver⸗ 
fammlung nur zu deutlic ausſprach. Sie Hatte ja, — nach 
feiner Aeußerung, — ben zerrütteten Finanzen lange nicht: die 
Aufmerkfamkeit gewidmet, welche fie verdienten; fie hatte auch 
nicht. den. Heinften Theil des großen Bedürfniffes einer. zweck⸗ 
mäßigern Organifation der Zuftig Verwaltung befriedigt. Darum 
wurde fie ne einer kaiſerlichen Rüge und Ermahnung entlaffen, 
— die mehr Erbitterung als guten Willen, es künftig beffer 
zu macen, bei ben: Meiften anregen mochte. 


PartheiensUmtriche und Aufruhr. 


Weder der Kaiſer, noch ſeine Miniſter, hatten einen 
leichten Stand bei der Verwaltung und Regierung des Reichs. 
Die Maſſe des Volks theilte ſich in vier Hauptpartheien. 
Es gab noch Leute von altem Schlage genug, welche traͤum⸗ 
ten, das alte Kolonial⸗Regiment könne wiederkehren, — und. 
die laut ihren Mißmuth darüber äußerten, daß man. dazu 
feine Eräftigern Maaßregeln, als bisher obgewaltet, treffe. Es 
waren’ aber auch noch Abfolutiften vorhanden, welche den Kaifer 
zum unumſchraͤnkten Monarchen erhoben fehen wollten. Dieſem 
entgegen fuchten fihrmifche Liberale ihr thörichtes Traumbild 
von einer volltommenen Republik in Brafilien zu verwirklichen. 
Die zahlveichte Parthei blieb: jedoch. die jener Gleichgültigen, 
melde fih um nichts, als um ihr Ich kümmerten, — und 
der fchwantenden, bedrängten Lage des Staats gar nicht achs 
teten, wenn nur ihre Gewinnfudt und Genußgier befriedigt 
wurde. Die Zahl wahrhaft aufgeklärter, patriotifher Freunde 
und Anhänger der Fonftitutionellen Monarchie war bei weitem 

bie kleinſte. : 
| Dazu kamen noch die manchertei Aufregungen von ‚Seiten 
det 2. unter ben Fahnen des Abfolutismus, theils unter, 
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denen des Liberalismus kaͤmpfenden Journale. Nur das Diarlo 
fluminenfe hielt in Rio Janeiro offenkundig die Parthei des 
Throne. Der Eourier de Brafil mit dem Motto: Paix 
et Liberte&; der neuerlidy (April 1828) entftandene Cen for 
braſileiro; — und befonders die Aftrea führten eine ganz 
andere Sprache. Ja man las fogar in dem feßtgenannten 
Blatte am 2ten April d. I. folgende Phrafe: „Es giebt in 
„Braſilien Eeinen Souverain, als das fouveraine Volk. 
„Der Kaifer ift nach der Konftitution nur der erfte Staats; 
„‚beamte. Seine Rechte find allzumahl von feiner Pflichters 
„Füllung abhängig. Er muß fih, — freifinnig wie er ift, — 
„durch den Titel Souverain gefränkt fühlen, weil ein 
„ſolcher Titel ihm nicht beigelegt werden darf, ohne dem Seifte 
„ber Konftitution und den durch fie geheiligten Menfchenrechten 
„Hohn zu ſprechen!!“ 
| Wie gern hätte die Regierung ſolchen kecken Schwägern 
den Mund geftopft. Aber bei der allgemeinen Aufregung, — 
bei der immer lauter ſich ausfprechenden Unzufriedenheit des 
Kaufmannftandes über den fortdauernden unglücklichen Krieg 
mit Buenoss Ayres; — bei der bis zur offenen Widerfeglichs 
keit gediehenen Volkes Erbitterung wegen der durch jenen Krieg 
herbeigefuͤhrten hoͤchſt drücenden Auflagen, durfte fie keinen 
Gewaltſtreich wagen. Der Kaifer war fo eingefdyächtert durch 
die ihm wohlbekannte Aufregung aller Stände, die ſich ſchon 
im Februar d. J. durch nächtliche Volkss Aufläufe und kuͤhne 
Drohungen vor den Palaͤſten der Miniſter beurkundete, — 
daß er nur ſelten ſeine ſtark bewachte Reſidenz Sn. Criſtovao 
verließ, — und, wenn er ſich ja in der Hauptſtadt ſehen 
ließ, — nur in geſtrecktem Gallopp durch die Straßen ſprengte, 
wo ihm jedoch an vielen Orten die widrigſten Akklamationen 
entgegen toͤnten. | | 

Nun hatte, ſich gar das Gerücht verbreitet: der Kaifer 
wolle nady Portugal abreifen, um das europäifche Königreich 
in Befig zu nehmen, vorher aber von den Brafiliern den Eid 
der Treue fordern. Alſo erfchien am Aften März d. J. vor 
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dem Kaiſer eine Deputation von ber Camara der Hauptftadt, 
— und fegte ihm keck die Frage vor: ob Er bleiben, oder 
nach Portugal ziehen wolle? — dabei an den 104ten Artikel 
der Konftitution erinnernd, welcher dahin lautete: ber Kaifer 
darf ohne Einwilligung der General; Verfammlung das brafilifche 
Keic nicht verlaffen; — und wenn Er es doch thut, fo fol 
ein folder Schritt angefehen werden, als Entfagung der Krone 
Brafiliens! Don Pedro machte Elüglid zum böfen Spiel 
gute Miene, antwortete gnädig, — und ließ zur Beruhigung 
der aufgeregten Gemuͤther am Iten März d. J. das merkwuͤr⸗ 
dige Dekret publiziren, worin Er nochmahls jedem Rechte an 
die Krone Portugal feierlich entſagte und verhieß: daß Por⸗ 
tugal im Namen der Infantin Donna Maria II. — von 
feinem- Bruder Miguel regiert‘ werden ſolle. Wie fhmerzs 
lich mochte ſolche Verheißung fein Innerſtes ergreifen, da er 
ſchon damals auf indirektem Wege Kunde von den fchändlichen 
Auftritten in Portugal, wodurd Don Miguel ſchnell zur 
abfoluten Gewalt vorfchritt, ja bereits den Königgtitel uſurpirt 


hatte, — erhielt. Nach Berichten aus Rio Janeiro vom 


ATten Mai d. J., die von Perfonen aus Don Pedros näds 
fier Umgebung herrührten, — war Er über das Alles wuͤthend 
vor Zorn; — und doch durfte Er. diefe Wuth nicht Öffentlich 
zur Schau legen, weil fid) der Unmuth der Brafilier über die 
Anhänglichteit ihres Kaifers an feine europäifen erblichen 
Befigungen fehon laut genug ausfprad). 

Ueberdem gab es in diefem unrubigen Reiche felbft Stürme 
genug, deren Beſchwichtigung die ganze Energie der bedrängten 
Regierung erheifchten. Neuerlich hatten ſich wiederum 1,200 
Megerftlaven in Bahia empört und gräßlihen Unfug ges 
trieben. Die Elenden waren durch ihre eigenen Brüder, naͤm⸗ 
lich: durdy das Provinzial s Neger s Regiment, weldyes . der 
Gouverneur erſt reichlich mit Branntwein traftirt, dann auf 
fie gehetzt hatte, größtentheild niedergemegelt worden. Mur 
200 entrannen dem Blutbade; aber fie verwuͤſteten nun auch 
mig epgerartiger Nachwurh im Innern alle Pflanzungen, wo 
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man ihnen nicht mit größerer Macht ‚die Spige zu bieten vers 
mochte. Kaum war die Nachricht von Unterdruͤckung jener 
furchtbaren Sflavens Empdrung nah Rio Janeiro gelangt; 
als man daſelbſt ähnliche Auftritte von den neuerlich angekom— 
menen, auf Vollmacht der Regierung aus der Hefe des Pöbels 
in Irland angeworbenen Srländern zu beforgen Urſache hatte. 
Diefe dem Trunke ergebenen Menfchen rannten. beraufcht durd) 
der Hauptſtadt Gaffen, fchlugen und beraubten die ruhigen 
‚Einwohner, — und trieben überhaupt fo gräßlichen Unfug, 
dba; man die National; Truppen gegen fie ausruͤcken laffen 
mußte. Nun ward freilich der Tumult geſtillt, auch der engs 
lifhe Obriſt, welcher die Anwerbung jener Truntenbolde bes 
forgt, wegen fchlechter Beforgung feines Auftrags abgefegt — 
und fcheinbar die Ruhe hergeftellt. Allein aus diefem täufchens 
den Scheine entwickelte ſich bald eine gräßliche Wirklichkeit, — 
wozu jene Tumulte verworfenen irländifchen . nur dag 
Borfpiel gegeben hatten! 





Eine bedenkliche Unruhe unter den deutfchen Truppen, die 
jegt fühn ihren verdienten Gold, wie auch Entlaffung nad) 
vierjähriger Dienfizeit und den verfprochenen Landbefig mit 
Unterftügung von der Regierung, forderten; hatte allerdings 
des Kaifers Aufmerkfamkeit erregt. Der Krieges Deinifter rieth 
zu firengen Maaßregeln gegen die Unruhigen; General Valenta 
widerrieth aber diefelben, und empfahl mildere Behandlung 
der, mit Recht Über die barbarifche Behandlung durch Stock⸗ 
pruͤgel und durch andere unmenfchliche Strafen aufgebrachten 
Soldaten. Alfo wurden nur halbe Maafregeln gegen ben 
Ausbruch des drohenden Ungewitters "ergriffen, und es bedurfte 
bei der aufgeregten Stimmung ber deutfchen wie der irländi; 
ſchen Söldlinge nur eines Anftoßes, um das Feuer in hellen 
Slammen auflodern zu machen. 

Ein ſolcher fand ficy am Iten Junius d. J., als weeder⸗ 
um ein deutſcher Soldat auf oͤfſentlicher Parade, wegen eines 
geringen Dienftvergehens 300 Stocprügel erhalten follte, Der 
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Mann provocirte während des Prügelns laut auf ein Krieger 
gericht, — und. feine Kameraden wurden durch Verweigerung 
der billigen Forderung fo empört, daß fie in großen Haufen 
nach dem Schloffe rannten, und Gerechtigkeit vom Kaifer feldft 
verlangten. Getadelt Über ihr keckes Wagſtuͤck, das ganz den 
Anfchein einer Empörung habe, kamen fie ergrimmt in.ihre 
Kafernen zuruͤck, berauſchten fid) in Branntwein und gingen 
num zu den gröbften Erceffen über. Die erfte Wuth fiel auf 
die Offiziere, befonders auf den Major und den Quartiers 
Meifter des zweiten Bataillens, welche die Strenge ber 
- Diseiplin geltend machen wollten. Ihre Häufer wurden zers 
ſtoͤrt, fie felöft entgingen nur durch ſchnelle Flucht dem Tode; 
doch wurden mehrere Dffiziers theild niedergeftoßen, theils 
ſchwer verwundet. — Indeſſen ſchienen fih an demſelben 
Abend die aufgereizten Gemuͤther wieder zu beruhigen, als 
aber am andern Morgen 300 Irlaͤnder, welche die willkom⸗ 
mene Kunde in der Nacht erhalten, im Quartiere von Sn, 
Chriſtoph, wo die deutſchen Truppen kaſernirt, erſchienen 
und den Aufruhr von Neuem anfachten, — fo hatte alle 
Maͤßigung ihr Ziel erreicht, Die wilden Empörer beraufchten 
ſich völlig durch uͤbermaͤßigen Genuß geiſtiger Getraͤnke, ſtuͤrm⸗ 
ten durch die Straßen, hieben und ſtießen nieder, was ihnen 
entgegen kam, erbrachen das Magazin des zweiten Bataillons, 
verbrannten unter furchtbarem Freuden-Gebruͤll die dort ges 
fundenen Effekten; vertheilten aber vorher die vorgefundenen 
Patronen und Waffen unter fih und den fid) ihnen anſchlie⸗ 
fenden Pöbel, — und ruͤckten, alfo geftärft, zum Kampfe 
mit der gegen fie aufgebotenen Nationals Macht vor. 

Ein irregulaires Gewehrfeuer, womit z wei braſiliſche 
Bataillone den Kampf eroͤffneten, wirkte gar nichts; vielmehr 
trieben die Empoͤrer mit gefaͤlltem Bajonet jene elenden Mas 
tionals Truppen in ſchimpfliche Flucht. Nun erhielt endlich 
die Faiferliche Artillerie Ordre, mit Kartaͤtſchen unter die Auf⸗ 
ruͤhrer zu feuern, und dieſe Salven richteten allerdings unter 
den — große Verwirrung an. -Unterdeffen waren aber 
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noch zwet andere Punkte Schauplaͤtze der Empoͤrung gewor⸗ 


den. Das aus Pernambucco angekommene, meiſtens aus 
Deutſchen beſtehende Jaͤger⸗Bataillon, erhob nämlich im Fort 
de la Praja vermelha gleichfalls das Banner der 
Rebellion, ermordete ſeinen Major und ſtand im Begriff, mit 
1,500 in der Zitadelle befindlichen Irlaͤndern gemeinſchaftliche 
Sache zu machen. Alfo ftanden die Sachen am 1iten Zunius 
Nachmittags, Nun fahe der Kaifer wohl, daß die Zahl der 
ſchlecht organifirten Nationals Truppen, im Verhältnig zu der 


= Zahl der Friegsgeäbten Aufrührer viel.zu unbedeutend fey, um 


den Sieg zu erringen. Wäre aber die ganze Volksmaſſe gegen 
die Fremdlinge aufgeboten worden; fo. würde eine gräßliche 
Megelei, — und vielleicht eine noch furchtbarere, das Unterfte 
zu Oberſt Eehrende evolution davon wahrfcheinlich der Erfolg 
gewefen feyn. 

Daher blieb nichts anders übrig, als eine demuͤthigende 
Forderung an die Befehlshaber der im Hafen von Rio Janeiro 


ſtationirten engliſchen und franzoͤſiſchen Eskadren, um Huͤlfe 


in ſo großer Noth, ergehen zu laſſen. Die Bitte wurde ge— 
währt; 500 franzoͤſiſche und 300 engliſche Seeſoldaten lande⸗ 
ten am 12ten Junius Morgens beim Schloſſe und drei Ka— 
nonier s DBarken legten fi) and Ufer, der Kaſerne des zweiten 
deutfchen "Bataillong gegenüber, während ei anderes Korps 
mit Artillerie die Höhen von Benevento befeßte, und die 


Aufruͤhrer bei Praja vermelha im Zaume hielt. Nun fiel 
auf die Anforderung ſich zu ergeben, den deutſchen Soͤldlingen 
der Muth, befonders da fie vernommen, daß die elenden Ir⸗ 


länder (das dritte Bataillon) fi ſchon ergeben häften und auf 
die Schiffe transportivt wären. Das zweite Bataillon rückte 
mit vier feiner Offiziere. aus der belagerten Kaferne — und 
fireefte das Gewehr. Die Gefahr war überwunden. Der 
Kaifer dankte verbindlichft den- Befehlshabern der fremden Es— 
fadren für die geleiftete Beihilfe, — und die Entfcheidung 
fiel dahin aus, daß die unruhigen Jrländer als Koloniften in 
die füdlichen Provinzen geſchickt, die Deutſchen aber reorganiſirt 
1828. Fo Tec 
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und zum Kampfe gegen die la Platas Truppen in bie Provinz 
Rio grande gefande werden follten. Was durfte man ſich 
doch von folhen Streitern verfpredhen? Es ließ ſich ja vorher 
fehen, — mas wirklich gefchahe, — daß fie bei erfter guͤnſti⸗ 
ger Gelegenheit die Fahnen des Staates, der ihnen fo ſchlecht 
Wort gehalten, — in großen Haufen verlaffen würden! Eben 
dieſe Schlechtigfeit der braſilianiſchen Streitkräfte war mit em 
Hauptgrund, da; auf Bedingungen, die dem Kaifer im Inner, 
ften zuwider waren, der fchon erwähnte Friedens; Schluß mit 
Buenos; Ayred zu Stande Fam. 


Brafiliens auswärtige Verhältniffe 


Das widrigfte aller politifchen Verhaͤltniſſe für den Kaifer 
- Don Pedro I. war unftreitig das mit Portugal *), — mit 
feinem verrätherifhen Bruder und feiner ihm gehäffigen Mutter 
obmwaltende. Wären ihm die Hände nicht gebumden gewefen, 
wuͤrde er nach der Heftigkeit feines, zu durchgreifenden Maaß— 
regeln geneigten Charakters, mit allen nur aufzutreiben 
möglihen Streitkräften ſelbſt nach Portugal geeilt feyn, — 
und die Ausführung ſolch' einer Maafregel hätte auch gewiß 
die Seftalt der Dinge in Portugal ſchnell geändert ; obgleich, es 
eben nicht wahrfcheinlich ift, daß bie brittifhe Politik die alte 
‚Verbindung Portugals mit Brafllien gern gefehen oder gar 
befördert haben würde! Das brittifche Merkantil Intereffe 
war durch Trennung der beiden Neiche ungleich beſſer, — als 
durch deren innige Wereinigung berathen. Obgleich es nut 


a) Die Bevollmächtigten des Kaifers, Margue; von Rezende und 
Bizconde von Stabayana, hatten auf ihres Hetrn Befehl 
eine foͤrmliche Proteftation wider alle Ufıtpationd = Handlungen 
Don Miguels, als 1) gegen bie Verlegung der Erbrechte Don 
Pedros und feiner Torhter; 2) wider die Abſchaffumg der von 
Fon Pedro Portugal gegebenen Konftitution, und 3) wider bie 
gefepwidsige Einberufuug der alten Stände des Königreide u. ſ. f. 
d. d. London Sten Auguft 1828 eingelegt, Das Aktenſtuͤck in der 
Allg. Zeit. 1828, Beil, 241 und 242, £ 
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Don Pedro ſelbſt einleuchtend ſeyn mochte, daß die Ankunft 
feiner unmuͤndigen Tochter in Europa die Calcuͤls der brittir 
fchen Politik eben fo wenig mwefentlid verändern, als Don 
Miguels Ufurpation mit einem Schlage umflärzen werde; 
fo mußte doch die Elägliche halbe Maaßregel fo viel als mög; 
lic) ausgeführt werden. Alſo reifete die unmindige Königin 
am 5ten Sjulius d. 3. von Rio Janeiro auf der Fregatte Im—⸗ 
peratrice, in Begleitung eines, ihrem Range angemeffenen 
Hofſtaats ab, und ber Kaifer befahl: fie folle, um feine 
allergnädigite Bilfigung des Betragens der Bewohner von Oporto 
zu beurfunden, — vorerft den Namen einer Herzogin von 
Oporto fuͤhren. 

Don Pedro erfuhr ſchon im Herbſt des Jahres durch 
die aus Portugal entflohenen, ihre Reiſe über England neh— 
menden Deputisten, Guerreiro und Mocinho Albu— 
quergue, den Hergang der Dinge und die zweibeutigen 
Operationen der Politik des Kabinets von St. James bins 
länglih, um mit tiefer Erbitterung zu der Einficht deff en, 
was er von jener Politik fidy zu verfprechen habe, — zu ges 
langen. Lord Strangford fand alfo bei feiner Ankunft in 


Rio Szaneiro, sohnerachtet der Bemühungen des Eaiferk. öfters 


teichifchen Gefandten, v. Marſchall, keinesweges eine güns 
fig; freundliche Aufnahme; — und noch weniger einige Geneigts 
heit des Kaifers, in die vom Kabinete von St. James ihm 
zur Beilegung des Streits mitgetheilten Worfchläge und Ers 
mahnungen zu wiligen. — Am Scluffe des Jahres hatte 
alſo die fonft hochgepriefene Freundſchaft mit dem alten Allürs 
ten bereits einen gefährlichen Riß erhalten. 





Die Britten waren indeffen doch ungleich Höflichen ‘mie 

ihren Entfchädigungs / Forderungen. für ‚die, von braſiliſchen 

Kriegsfchiffen während des Krieges mit‘ Buenoss Ayres ges 

kaperten brittifhen Kauffahrer, deren: Ladungen im Merthe zu 

24 MU. Pfd. Sterl. angefchlagen wurden, — als die Frans 

sofen. Es giebt ja doch, — prebigte der brittiſche minifterielle: 
&ıe 2 


— 


Kourier, — eine freundlichere Manier, von einer uns fo 
innig befreundeten Macht Entfcyädigung zu erlangen, als offene 
Feuerfchlünde und brennende Lunten. O gewiß werben unfere 
Kaufleute dur freundfchaftliche Vermittlung, — hinlaͤngliche 
Genugthuung und Entfchädigung erhalten! 

Die hitzigern Franzofen wollten ‚aber das Refultat der 
abfi ichtlich in die Länge gezogenen Unterhandlungen über die 
Herausgabe und Entſchaͤdigung der ihnen von braftlifchen Kapern 
genommenen Schiffe und Güter nicht abwarten. Sie fandten 
unter Kontre s Admiral Kouf fin im Frühlinge des 5. 1825 
eine Eskadre von zwölf Kriegsfhiffen in die Gemwäffer von 
Rio Janeiro. Rouffin lief, vor dem Hafen angelangt, am 
17ten Julius d. J. die Verdecke feiner Schiffe — wie zur 
Schlacht — reinigen, fegelte in Schlachtordnung die Forts 
von Rio Janeiro — und fogar die Felfenfefte Santa Eruz 
vorbei, und legte fih, ohne daß ein Schuß auf feine Schiffe 
geſchahe, — nahe an ber Stadt vor Anfer, — und forderte 

nun mit feftentfchiedener Spradye die Herausgabe aller von 
braſiliſchen Kriegsfahrzeugen genommenen franzöfifcyen Kaufs 
fahrer. Die Bewohner Rio Janeiros geriethen den offenen 
Feuerſchluͤnden gegenüber, in panifchen Schrecken; alle "Ges 
fpäfte hörten auf; die Läden wurden gefchloffen, — und die 
verfammelten Kammern fprachen keck davon, Gewalt mit Ges 
walt zu vertreiben. Aber der Kaifer, der wohl wußte, daß 
feine genügende Gegenwehr möglich fey, wenn Rouffin 
bie Stadt bombardirte, wozu es nach feinen Voranſtalten 
ganz das Anfehen hatte, that einen Machtfpruch und befahl: 
die fämmtlichen von Frankreich veflamirten Kauffahrer auszus 
liefern, auch den Verluſt der Eigener und Kapitaine gebührend 
zu entſchaͤdigen. Rouſſin war nun durch die vom Kaifer - 
eigenhändig unterzeichnete Akte beruhigt. - Eine Kommiffion, 
bie aus von beiden Partheien ernannten Mitgliedern beftend, 
beftimmte den Werth der. Priſen und den Belauf ‘der Ents 
ſchaͤdigungs Summen, — und die erfte Terminszahlung ward 
noch während Rouſſins FERN geleitet. So war denk 
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auch ber franzäfifche Kontres Admiral geneigt, dem bedrängten 
Kaifer Huͤlfe gegen feine aufrährerifchen Soldaten zu leiften, 
‚ohne welche Hülfe jene ſchon erzählte Kataftrophe vermuth; 
lich einen hoͤchſt gefaͤhrlichen Erfolg fuͤr — Pedros Auto⸗ 
kratie genommen haben wuͤrde! 


—— 


Dice beffer als mit Frankreich, war Braſiliens Ders 
hältnig zu den Vereinigten Staaten von Nordamerika, welche 
ſich gleichfalls Über Störung ihres Handels und Wegnahme 
mehrerer amerikaniſchen Schiffe, die nadı Buenos; Xyreg 
beftimmt gewefen, bitter beklagten und Entſchaͤdigung verlang— 
‘ten. Als die brafilifhe Regierung einen fehr hohen-Ton ans 
fimmte, und nichts von dergleichen Entſchaͤdigungen hoͤren 
wollte, — forderte der amerikaniſche Abgeſandte Condy 
Raguet ploͤtzlich ſeine Paͤſſe und verließ Rio Janeiro. Nun 
ſtimmte die braſiliſche Regierung ihren Ton herab, — und 
ließ durch ihren Bevollmaͤchtigten, Rebello, Vorſchlaͤge zur 
Ausſoͤhnung an den amerikaniſchen Staats-Sekretair Clay 
. gelangen, die denn auch den ne! offener Feindfeligkeiten 
verhinderten. 








Weftindien im Jahre 1828. 


Als eine auffallende Natur + Erfcheinung. ift hier aus 
. jenen Gegenden zu bemerken, daß. beim Anfange des Jahres 
1828 in dem mittlern Theile des weftindifchen Inſel-Bogens 
ſich ſchon drei Monate lang die Erde in -einer convulfivifchen 
Bewegung zeigte. Auf. Guabeloupe, Dominica, Martinique 
u. ſ. f. wurden ſtoßweiſe ſchwache Erderſchuͤtterungen verſpuͤrt, 
die jedoch keinen bedeutenden Schaden anrichteten. Eine felts 
fame Erſcheinung andgger Art war es, — daf fortwährend 
die Neger s Sklaven ih "großen Kaufen von den- franzöfifdyen 
nad) den brittiſchen Infeln flohen. So büfte Guadeloupe 
in einem Monate (November) 300 Sklaven ein. Die - 
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Neger / Bevoͤlkerung jener Gegenden wurde fortwaͤhrend auf⸗ 
gereizt durch das Vorbild ihrer freigewordenen Bruͤder auf 
| | Bee © 
Diefe Neger⸗Republik war jegt eingetheilt In bie vier 


' Departements: du Nord, de ’Ouef, du Sub und 


Arbonite, welche zufammen aus 33 Bezirken beftanden, 


Auf einer Wefifpige ber Sinfel, etwa 20 Meilen nordweftlic 


von Port au Drinse, — nämlid am Cap Mole de 
St. Nirsus gab es aud eine Kolonie von Niederländern 
0 Deutſchen, welche ihr Land, — wo fie viel Kaffee und 
Baumwolle gewannen, — ohne Beihuͤlfe von Neger : Sflaven 


‚ baueten, und eben deswegen nur wenig von den Revolutions⸗ 


Stuͤrmen litten, welche die Inſel ſo furchtbar durchbrauſeten. 
Sie war auch jetzt noch nicht frei von dergleichen Uns 


gewittern. Wiederum hatten nody vor Ablauf des J. 1827 


einige alte Offiziere-von Chriſt ophs ehemaligem Heere, bei 


Gelegenheit des Todes des General Magny, in der Sa. 


ftadt eine Verſchwoͤrung angezettelt, die jedoch vor ihrem Auss 


bruche entdedft ward. Der mit außerordentlichen Vollmachten 


nad) der Kapftadt geſandte Obrift Victor, — ließ die Schuls 
digften vor ein Kriegsgericht ftellen, welches zwei derfelben 
zum Tode verurtheilte. Diefe Strafe ward an ihnen von der 
Beſatzung vollzogen, ohne irgend eine, revolutionaire Bewe⸗ 
gung zu veranlaflen. Der Präfident begnadigte die Uebrigen, 
— und zu Port au Prince wurde num mit. allgemeinem 
Jubel am Iften Januar 1828 die Gedächtnißs Feier der Res 
publik begangen. 0. 

Gleichwohl gab es im ehemaligen ſpaniſchen Antheile ber 
Inſel, vermoͤge ſpaniſcher Aufhetzungen, im Anfange Maͤrz 
d. J. ungleich gefaͤhrlichere Auftritte. Der zu Arſe a Veau 
ausgebrochene Aufruhr konnte nur durch ein betraͤchtliches Trup⸗ 


penKorps, das von Port au Prince und Acquta 


dahin beordert wurde, gebämpft werden. Es kam fogar zum 
higigen Gefecht zwiſchen beiden Partheien, wobel au Hundert 


I) 
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' Mann auf dem Plage blieben. Won den gefangen genoms 
- menen: Empörern wurden die Schuldigften auf der Stelle Hin 
gerichtet. Allein ihre Kauptmaffe hatte fich im die unweg⸗ 
famen Gegenden geflüchtee — und Boyer feldft fahe ſich 
genoͤthigt, an der Spike von 1,000 Mann feiner beften Trup 
pen gegen fie auszuziehen. Ä — — 
Er war fo gluͤcklich, das drohende Ungewitter beſchwoͤren 
zu können. Die Ueberwundenen unterwarfen fi ihm auf 
Gnade und Ungnade. Er ließ die Gnade vorwalten, — und. 
eröffnete am 10ten Junius d. J. die zweite Sitzung der dritten 
Legislatur der Kammer der Gemeinen, mit einer Rede, worin 
er feine Freude über die Vereitelung jener fchändlichen Ums 
triebe ausdruͤckte, — und die Öffentliche Meinung belobte, 
weldye ſich kategoriſch für Erhaltung der beftehenden Ordnung 
ansgefprochen habe, Er kündigte zugleich der Verſammlung 
an, daß nach Ablauf des Jahres 1830 in Hayti der Handel | 
aller Nationen auf den Fuß der vollfommenften Gleichheit ger 
fiellt werden folfe, — daß aber jegt fhon die, wegen ſchwie⸗ 
riger Umſtaͤnde eingeführten zu druͤckenden Auflagen aufgehoben 
werden follten, wie denn auch bereits ein Theil des in Um— 
lauf gefeßten Papiergeldes wieder eingezogen worden fey, Der 
Präfident mußte Übrigens eingeftehen, da die außerordentliche 
Kontribution zur Erfüllung der übernommenen Verpflichtung 
gegen Frankreich, ihres Zweckes wegen der außerordentlichen 
Schwierigkeiten der Erhebung, gaͤnzlich verfehlt habe, — und 
daß man alſo auf andere Mittel zur Tilgung jener Schuld 
denken mife. | 
Aber welche Mittel ftanden der Regierung von Hayti | 
dazu zu Gebote? Man hatte freilich bei mehreren Banquiers 
in Paris eine Anleihe von 37 Millionen Franken. eröffnet, 
deren Obligationen von 500 bis 5,000 Franken lauteten, und 
die 5 Prozent halbjährig zu bezahlende Zinfen tragen follten, 
Nun follten aber gleich dreijährige Zinfen zur Bezahlung der 
erften Dividende in Paris gelaffeh, aud ben Darleihern zur 
Garantie der Zinfen und der Geimzahlung des Kapitals, auf 
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dreißig Jahre alle Einkünfte der Republik verpfänder und 
ihnen geftattet werden, mit folden Obligationen nad bem 
Mennwerthe, dreißig Jahre hindurd alle Eins und Aus 
fuhr Zölle in Haytis Häfen zu 4 zu bezahfen! 

Allein diefes in die Luft gebaute Projekt konnte niemals 
in der Wirklichkeit zur Ausführung kommen, da das ganze 
Einkommen Haytis (nach Frankreich Äbermacht) Jährlich nicht 
mehr als 8 Millionen 750,000 Franken betragen haben würde. 
Hayti fchuldete aber noch an Frankreich 120 Millionen Frans 
fen, und hatte zur Abtragung dieſer, bei feinen Einkünften 
enormen Schuld, 20 Obligationen, jede zu 6 Millionen Frans 
fen in zwanzig Jahren zahlbar, angeboten. Die ehemalis 
gen Pflanzer wollten jedoch mit einer fo langen Friſt ſich 
nicht zufrieden ſtellen laffen. Das Minifterium _tergiverfirte 
hei den Unterhandfungen darüber, ihnen zu gefallen, — und 
fo konnte es fehr leicht dahin kommen, daß die aufs Aeußerſte 
gebrachten ſchwarzen Bewohner der Inſel ſich von jeder frühers 
hin übernommenen Verpflichtung losfagten, — und ſich den 
Englaͤndern oder. den Nordanterifanern in die Arme warfen, 
— wodurch dann aufs Neue einem für Frankreichs Kandel 
‚und Induſtrie hoͤchſt verderblichen Kriege Thuͤr und Thore. 
geöffnet werden. würden! | | 


— — 


* 


— Waͤhrend eine ſolche politiſche Verfinſterung die ariſtokra⸗ 
tiſchen Lenker des franzoͤſiſchen Staatsſchiffes bethoͤrte, — 
äbertraf der ſpaniſche Wahnſinn, welcher fortwährend von 
einer leichten Wieder ‚Eroberung der abgefalleneh Kolonieen 
träumte, Alles, was jemals die politifhe Unvernunft erſonnen 
haben mag. Statt Cubas höchft gewinnreichen Kandel zur 
Verbeſſerung der gaͤnzlich zerrütteten Finanzen des Mutters 
landes weife zu benugen, wurden alle jene herrlichen Einnahmen: 
‚ vergeudet zur Ausrüftung eines, tie man glaubte, unfehls 
bar glücklichen Eroberungszuges zunaͤchſt gegen Merito . und 
Solumbien. Darum gab es jegt auf jener Inſel 25,487 
Mann Landtruppen, welche von 1,322 Staabss und Subalterns 


u. ' arm 
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Dffigieren befehliget wurden; darum kreuzten in den dortigen 
Gewaͤſſern oder lagen in Eubas und. Porto Ricos Häfen 
2 Linienfchiffe, jedes-von 74 Kanonen und 750 Mann Befakung, 
nebft 4 großen Fregatten und mehreren kleineren Kriegsfahr⸗ 
zeugen, die zufammen 360 Kanonen und 3,470. Dann Befakung 
führten. Es war am Schluffe des Jahres 1828 gar Fein Ger 
heimnig mehr, daß der Eroberungszug im nächftfolgenden Jahre 
vorgenommen werden folle. Daß das erniedrigte und in Elend 
verfuntene Spanien, welches fehon 40,000 feiner beften Truppen 
im unnüßen mörderifchen Kampfe gegen das frei gewordene 
Amerika hingeopfert, — felbft dann die Wiedereroberung feiner 
abgefallenen Kolonieen nicht bewerkftelligen werde, wenn es 
auch unfinnige Geld Spekulanten fände, welche ihm zu jenem 
Zwede 100 Millionen Piaſter vorſtreckten, — ift wohl eine 
über jeden vernünftigen Zweifel erhabene Wahrheit. Allein es 
iſt nicht. minder wahr, daß eben in der Hartnaͤckigkeit des 
ſpaniſchen Stolges, der den Gedanken: der neuen amerikanifchen 
Republiken Unabhängigkeit anzuerkennen, — durchaus nicht aufs 
fommen laffen will, ein Hauptgrund der in jenen Republiken 
fortdauernden Anarchie und Zerrüttung verborgen liege. Co— 
lumbien, Mexiko, Deru und CentralsAmerifa 
find zunächft wegen der ewigen Kriegsdrohungen von Seiten 
der alten tyrannifchen Beherrſcher, gendthiget, eine Eriegerifche 
Stellung zu behaupten — und der troßigen Soldatesfa jenen 
unfeligen Einfluß auf die neuen Staats; Inftitutionen zu ges 
ftatten, welcher fchon fo manchen Keim: der beginnenden Civis 
lifation zertrat, Der gefürchtete Krieg mit Spanien ift naͤmlich 
das fortdauernd furghtbare Vehikel, welches die Leiter der PDars 
theien in den neuen Republiken benugen, um zahlreidye Heere 
auf dem Kriegsfuße zu halten, um von den Staats; Einkünf: 
ten "die ihnen gefällige Anwendung zu machen, das Volk zu 
tyrannifiren, revolutionaire Gefege zu geben, nnd eine außer⸗ 
ordentliche Gewalt zu üben, — bie. in dem Augenblicke, wo 
Amerika dauernden Frieden und Anerkennung feiner Unabhänz 
gigkeit erhichte, vor dee Gewalt des Ruhe, Ordnung und 
188, | Cecs 
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ſichern Lebensgenuß kategoriſch verlangenden Volles — zuſam⸗ 
menſtuͤrzen würde. Aber fo gewiß bislang die Armeen in 
Südamerika die Urheberinnen aller Revolutionen waren; fo 
gewiß iſt auch der für das innere Gedeihen des Landes vers 
berbliche, aber mächtig gewordene Eriegerifche Geift in Süds 
amerifa — das furchtbarfte, unüberfteiglichfte Bollwerk für 
jede fpanifche Invaſion. Won Spaniens Ruͤckkehr zur Ber 


fonnenheit — hängt daher nicht nur fein eigenes, föndern audy - 


noch für. eine vielleicht lange Reihe von Jahren, — feiner 
ehemaligen Kolonieen Geſchick ab! — 





Druckfehler. 


le 9 von unten lied nah Antwort; war 
4 von unten ftreihe weg: unb 
13 von unten feße nah Zweden: im 
13 von unten feße nah Kebrün ein ,- 
17 von unten lies ſtatt Netouten: Nebonten 
10 von unten feße ftatt des, ein; 
13 von oben fege nah Bifhöfen ein, 
15 von unten lied nah war: fo 
7 von ımten lies flatt Chriftin: AR AN 
2 von unten led ftatt Dankeas: Yankees 


| ‚@ 
1111441113 
bu 
58 
nm - 
= 


— 
* 
pr 
111111111 





. — — —— — — — — un ann — —— ro 





* 
D 
— 
* [2 
R sr 
+ 
; \ 
5 , 
& % 
2 . 
; Rn 
. f 
. - ug 
" ; 
.d‘ 
* 
pr 
N 
* 


Pa 


. 
‘ 
‘ 
- 
A 
A 
. 
>» 
P} 
‚ 
R e 
= — * 
zu “ 
- 8 * 
= 
> 
u 
x 
J 
— 
e 
a 
E 
le V ——— 
F 
k 
5 
J 
. 
n 
" 
+ 
+ - 
.* \ - 
— 
‘ 
s “ 
7 
” % 








.. * 
“ 
* * * ® A . 
. . .. 
- — F 
» . .” . J 
wi. , 
* 
J 
J 
* * < 
° - 
.“ — 
= » * 4 - 
x - 
. = 2 - ri = 
ee — 
* — 
J + — 
* = 
— 
” B - 
A ⁊ 
— 
I 
= u 
- we Pi 5 
.. nd . z 
.-” . 
“ r - . 
* “ 
. 
* * 
* —* 
4 
* 5 
N} “ * — * 
- 2 * 
... 
. r 
z 1 
* * * = P} r 
u * — 
” ‚ x J * 
* ' En * 
* ⸗ in 
— - - 
" - 
- J J * 
n = — 
J J ⸗ 
- - 
‚ Pr + 
. - 
— Pr ” * 
5 » 
” ’ P7 x . 
{ 
r won ‘ eh 
he 2 * ‘ 
z ee * * J 
— 
a" - ” 
» - 
ge J 
+ -, 
+ . - r * 
* —* .- .* 
” A * 
F 
J 
J F 
r ” - 
. — 
⸗ — 
* = * 
* — —— * 
Er = 
+ - 
* ” - Em! 
5 P z .. 
® ji J + \ 
. Br - 
* - 7 r J 
= “ 
hl + 
. ie . 8* 
J 
” . 
“ 
“ u » 
w * 
* PO Fo — 
+ J 5 — J - 
— * — 
⸗ 
— m 
' a - . . ⸗ 
— * - * 
u 4 „* 
. — W 
> 
. . J J 
Fi . 5 
. — 
= + . 
+ . 
— - 
ö ‘ = 
- x 
' . + 
“ . - - 4 
. J 24 
' 0 “ - * 
J 22 
— .. ’ 
. * a „A 
Dr 4 J — * 
. - +. 3 = ® [ 
“ * * 
J weh on a & 
s ® - .„„Aad,? 


= —R— iogle 








the Library on or before the last date | 
stamped below. | 
A fine of five cents a day is incurred fi 
by retaining it beyond the specified | 
time. Bi 
Please return promptly. 








j . * 
> & 
— —Nñi J * 
Pi nF . . u 
s > (8 - . * F— 
I En 5 Gy . a * 
ze . on s * 





